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RFA ‚roe. 83. a) 


"Bra FINE ARTgLIBRURY 
vocc wuse. . 


WVorrede 
zur erſten Ausgabe. 
ST, una vd he ie ie Bun 


‚ Saiten, ine ich mich mich fr: verpfücher hielte ihn 
u benochrichtigen, daß in diefem heile die weiten 


uud dorgglchfen Oel, die in. die Duft enfäte 


gen, nic von mir, fondern, wir Kemner eb Bald mer 
im werden, dom einem winrkücchen Mietunfen herrkhe 
m, — — eine 

u * 
darn Scheige aus Si ſeltnhen Gepkunft unteride. 
aeburg. ¶ Nachdem er hier von \ tet worden, begab er ſich in 


Deren Bienbesger in der mas Dienfieeiner polti ſchen Sürftin, 
wodurch 


"gehenden erhalten. Dem ob ich gleihrfür den erten 


a2 Borrede 
Aueh, der. ich ſelbſt bey weitem nicht gewachſen war, 
auf fi. nhnen. Vos Ir fnb af nom Anfänge 
bes Burhfiobens & si zu Ende des Werks alle Artikel 
‚über muſtaliſche Materien, nur wenige ausgenommen, 
die ich ſchon vorher enttoorfen hate Dadurch hat dies 
= für Theil ein’ ersäien Voehug über den Wochen 


Zheil des unterrichts und Veyſtandes eines der grün; 
uüchſten Tonſcher ihiger Zeit, des Herrn Kirubergers, 
genoſſen Habe, fo war ich dach nicht im Stande, das; 
was ich zu ſagen hatte, mit der Gruͤndlichkeit und Leich- 
tigkeit, die nur den Meiſtern in der Kunft eigen ifl, dor⸗ 
zutragen. Inbeſſen hat Her Kirnberger auch in Dies 
N. . " . 
wodurrch er Gelegenfeit bekam⸗ gu erwerben, Ne beruhmteſten 
Lunch. Dein „wach; Beankyeich Wirruofen. zu Hörer, und da- 
und Italien ſich einegute Reant« durch feine Einfic in die Run | 
aiß bes gegenwartigen Zuſtan⸗ zu erweitern. 
des der Muſik in dieſen Laͤndern 





j BR SYr7r 77 
| 40 fell, ſowol min, 6 dem Herrn Schultze vielvi 
} ME Bemerkungen , die ſeine grümbliche Theorie und große 


Efahrung an die Hand gegeben hat, mit anönehmenber- 





Weite Bag ch Bier einem Bf miles u aan 


Dam ich finde es weder ndthig noch fhiffich, bad Wert“ J 


Veritwiligkeit mitgetheilet. 


| gegen einige widrige Urcheile, die man Über den erſten 

| Theil Hier und da geaͤußert hat, zu vertheidigen. Was 

| Meine Theorie wahr if, wird one muͤhſaue Mer 

: Meibigung - oder Rechtfertigung fich von ſelbſt gegen. ab 
im Tadel fehügen. Der Zeit meiner Theorie, der fih 
nice durch feine eigene Kraft Halten Kann, mag in Ber u 

fenheit falen. Ich Halte überhaupt dafür, daß ein 

Bat; dus nicht aus eigenen imem Kräften gegen Zeit . 

ar Tadel beſtehen Kann, feinen Fal verdinne, und - 

| un eine Schutſcheift vor Demelen verinafemerbet 

B Hnne. Fe " FE 

— u 2 Das 


Der re de . 

: DaB eimige; deſſen „ich meine Leſer zu — — 
Pf, iR D0 in an imanen: 
genaue Pruͤfung der Sachen hingeſchrieben, und daß ich au 

Diten, wo ich andre table, nie die. Abſicht · gehabt babe,» 
Amen wehe jatun, fondern 2 di Wgchat zu ſagen, 
wo ich es fir wichtig genug Sic, fie unter der. Gefaht 
andern zu mißfallen, einzuſcharfen. 
Dasß es mir einigo Kunſtrichter , oder Liebhaber, bie 
mieines Erachtens in cinem gar zu hohen on und mit zu un⸗ 
aindelheintiem ode vom gewſen Merten de its fore« 
Gar, übel nefmen,. daß ich Din und da eine gang andere 
Meynumg darüber geäußert Habe,- ſicht mich wenig an, 
255 file? amor edes Talent Doc; fan aber Defiegen „ 
i mie jeden Gebrauch deſſelben biligen, Ich dringe durch · | 
schends Darauf; ba Die ſhoen ginſte heen Werth und 
ihre Binde nicht: von. ben. Werken eines blos ſpielenden | 
und ſchenzenden Wites / fo fein er auch ſeyn mg, ſondern 


Ban BEE von - 


Borrede 
yanden ernſthafteren Werken Befommen, bie auf ben groP 
ſa Zoet, Die Veſerung und Erhöhung der Gemüther a 
van, Diefe Wahrheit mid auch ber wiggfe Kopf ge 
wiß nicht umſtoßen; er me Den bewetſen Eden, daß 
die Wolfarth eingeler Menſchen und der Geſelſchaftenuͤber · 
haupt nicht auf Tugend und Rechtchaffenhelt; ſondern auf 
BDA un lachende Phartaſte u grinden fa. 


.n 
Pi 


Verzeichniß 


aeiniger fremden Kunſtvbrter, aber die in ve 
Bat Auter andem⸗ Namen eigene. A 





aolallacder S. Etgenthuͤuliche Kecailalation 
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Simplictät S. Einfalt. ol 
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Stil S. Schreibart. 
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a pewuyauuy un von giesun 


Drönungen den unterften Theil 
Sanzes ausmachen, und alfo ges 
über dem Fries einer Reyhe et- 
% von einander abſtehendet Zähne 
ihen*). Schiklicher iſt der Ra⸗ 
Sabnfchniet, Den Goldmann ih⸗ 
en unter welchem Wort 
befchrieben werben. 


Kalt. 
(Schöne Künfe.) 
Wort wird in den ſchoͤnen 
bey mehrern Gelegenheiten‘ 
Sinn genommen. Am 








ie und glaffene Gemuͤthsfaſſung 
leidenfhaftlichen Gegenfländen. 
fagt von einem Menfchen, er 
von kaltem Charakter, (er babe 
S. de Figur im artuel @ehätt, TH. 
En Fe Dirk Glieder unbe Ike 
‚der Binie ef chen. 


nn 


ihften bedeutet es eine ru⸗ 


u gms wo win cv Trug 
ein Gegenftand der ſchoͤnen Kuͤnſie. 
Denn ob fie gleich auf Erwelung leb⸗ 
bafter Empfindungen, die man auch 
warme Empfindungen nennt, abe 
zielen, und in fo fern gebraucht 
werden, dem menfchlichen Gemüthe - 
eine heilfame Würkfamteit zus geben, 


und feine Triebfedern zu fhannenz 


fo kann doch die falte üthsfaf 
fung auf mancherley Weife der Ge⸗ 
genftand,. oder das Ziel der Werke 
des Geſchmaks feyn. Aber alsdenn 
muß fie nicht eine natürliche Trägs 
heit und Unempfindlichkeit, fondern 
eine ungerodhnliche Stärke der Ver⸗ 
nunft zum Grund haben. Denn 
ein unempfindlicher Menfch ift faſt 
immer ein armes, unbrauchbares 
Geſchoͤpf; aber der durch die Staͤr⸗ 
te der Vernunft bey Teideufchaftlis 
chen Gegenftänden falt bleibende 
Menfch, verdienet Überall unfre Auf« 
merffamteit. 

a Es 


.2 "Rat 


Es feheinet um fo mehr der Mühe 
werth, bie Dichter und ben Redner 
anf diefen Begenfland aufmerffam 

u machen, da er gewoͤhniich ganz 
berfehen wird. Die meiften Kunſt 
richter fprechen von: warmen, leb⸗ 

+ haften Empfindungen, als wenn 
fie bie einzigen wären, worauf 
"die redenden Künfte zielen: „und fel- 
ten trift man in Werken der Kunſt 


mertroßrdige Charakters „von. Falter 


Art an. 

Sollte der durch die Staͤrke der 
Vernunft bey leidenſchaftlichen Ge 
enftänden kalt bleibende Menfch, 
fi — — Kinfler gr enger IR 
il fer Gegenſtand feyn, ale 
der durch Leidenfchaft aufgebracht? 
Dieſes werben nur die Künftler bes 
baupten, denen e⸗ felhft an einem 
ewiſſen Grad der Stärke des Gei⸗ 
fehlee. Nur diefe werden alle- 
mal einen gufbrennenden Achilles 
einem kalten Negulus vorziehen. 
Freylich ift es ſehr viel leichter jenen, 
- ale dieſen, nach feinem Charakter 
reden und handeln zu laffen. Der 
Teidenfchaftliche Zuftand ift dem Men- 
fchen gewoͤhnlicher, als der Kalte, 
der. eine Würkung der Vernunft ift; 
darum wird jener dem Künftler in 
der Bearbeitung, und dem Liebha- 
ber in der Beurtheilung und im Ge⸗ 

nuß leichter, als diefer. 
Aber eben deßwegen hat der Kuͤnſt · 
Ier, um etwas ganz vorzügliche zu 
machen, die Gelegenheit in Acht zu 
nehmen, folche ſchwerere Charaktere 
zu behandeln, Dadurch fanner bey 
den feineften Kennern fich ben größten 
Ruhm erwerben, und den Beyfall 
ber Menfchen erhalten, die eine be: 
re Vernunft, eine vorgügliche Stär- 
fe bes Beiftes, Über die andern er⸗ 
beit Das Kalte ift der Erhaben- 
it eben fo fähig, als das Leiden, 
fhaftliche, und rühret noch mehr, 
weil es feltener ift, und höhere Ges 
müchsträfte erfodert. Ein Beyſpiel 
davon giebt ung ber alte Horaz des 


‚Yen Vernunft. 


„gehöre nicht dazu, in dieſer 


Kal 


P. Corneille. Die Antwort, 
ihm ber Dichter in einer hoͤchſt 
denfchaftlichen Gelegenheit in. 
Mund Le. *); Qu’il monrüt, 
mit Recht unter den Beyſpieien 
Erhabenen angefuͤhret. Sie if 
te Vernunft, und ruhige Stärke 
Geiſtes. Und fo ift der Abfchieb 
— und Sipha in der N 
In Abficht auf den Nugen fi 
wir anmerfen, daß man zwar 
oft noͤthig hat, den traͤgen 
ſchen anzutreiben, feine Kräfte 
brauchen: aber auch nur gar zu 
find die Nerven der Seele ju reij 
und födern den Einfluß der fül 


























Wir empfehlen bem epifchen 
den dramatifchen Dichter, ein 
liches Nachdenken über die Wi 
keit der kalten Charäftere. 
men fie gleich felten vor, fo find) 
dann von defto größerm Gemir 
Selbſt die Dde, oder wenigſtens 
Lied verträgt bisweilen ben £ 
Son der Vernunft. Wer Luft 
in dieſem Zac) Verſuche zu m 
der kann ſich dazu am beften dal 
vorbereiten, daß er fih mit 
Schriften der alten Stoiker, 
der Achten Schüler des Sofa 
dem Zenephon und Aeſchines befa, 
macht. Denn nirgend erfcheinet 
Vernunft fo fehr in ihrer mal 
Stärfe, als in diefen beyden 
Ien der Philofophie. Aber wie 


gluͤtlich zu feyn; wie leicht ü 
nicht, hier matt und langweilig; 
werden? Die Kunft erfobert 
yüatich eine lebhafte Einbildun 
raft; und wie gar felten ift dieſe 
der ſtarken Vernuuft verbunden? 

Den Rednern und Schauſpiel 
iſt in are des Vortrages 
ein Wort hierüber zu fagen. Ai 


©. An. 846. 
Geo ERS 

























Rat 


Weinet es, daß man auf. ben 
im Ausdruf fo viel Aufmerk 
ad daß ber — 
ganz vergeſſen wird. Und de 
ieſer überall nothwendig, mo 
Ihalt ſelbſt blos Vernunft if. 
Sachen vorkommen, die in dem 
der Berathſchlagung und der 
legung geſchrieben find, da 
der Vortrag kalt, aber nach⸗ 
ich feyn. Im der Kälte des 
ers felbft liege oft fchon die 
der Uebergeugung, fo wie er 
Segentheil oft durch die Hitze, 
it er in ung Dringet, und ber- 
wird. 
‚Es trifft fich fo gar, Daß bey fehr 
chtigen Gegenfänden die Sachen 
irch einen Falteri Vortrag weit mehr 
achdrut bekommen, als ber lebhaf⸗ 
ffie, feurigſte Vortrag hätte bewuͤr⸗ 
ku können. Der Schaufpieler kann 
vorher angeführte Antwort des 
em Horaz nicht wol in einem zu 
en und ruhigen Ton Hortragen, 
eben dadurch befommt ber 
MWealter des Mannes feine Größe. 
wir groß ift'nicht bag, was von 
fm Spittet erzählt wird, der fei- 
Ri sraufamen Herrn, da er ihm in 
rt Buch ein Bein gerbrochen, in 
higem falten Ton fagt: Ich batte 
Es wol vorbergefagt, daß es fo 
i wöärde. Es iſt offenbar, 
dieſes um fo viel flärfern Ein- 
machen muß, je kaͤlter es ge⸗ 
wird. 


* 


Kalt, heieichnet in der Mahlerey 
Unvolltommenheit in dem Eolo- 


reftinden das Leben, undeine War⸗ 
E/ Dieman in der Natur darin zu 
len glaubt, fehlet. Nicht nur bie 
re, die, fo lange fie leben, eine 
liche Wärme haben, fondern 
h Landſchaften, wo die Natur in 
vollen Würkfamteit ift, erme- 


m mit der Wärme vergleicht, 


Üt, da nämlich den gemahlten Ge⸗ 


= „trägt, bie fich nach und nach zerſtö⸗ 
en bisweilen eine Empfindung, die... 2 “ 


Kal 3 


‚Ueberhaupt wendet man gar oft bie 
Begriffe von Wärme und Kälte auf 
die Farben an. Gewiſſen Farben 
fchreibet man fo gar ein Feuer zu, 
und fofcheinenandrefalt. Die fdhd« ' 
nen gangen Farben, befonders wenn 
fie ängen , eriwwefen ben Begriff ber 
irme;_ bie gebrocdyenen und mats 
sen Farben aber den Begriff der 
Kälte. ¶ Alſo iſt jedes Gemdhld, wo 


matte Mittelfarben herrſchen, das 


daher ausſieht, als wenn es mit ges 
färbten Kreiden gemahlt wäre, alt. 
Man empfindet dabey, daß die Far⸗ 
ben nicht das glänzende Kleid ber 
Natur, fondern eine Tünftliche 
Schminfe find. 
- Ein altes Eolorit benimmt dem 
Gemaͤhlde von ber etſten Erfindung 
und Zeichnung fehr viel von feinem 
Werthe, wie man am den Gemaͤhl⸗ 
den des Poußin fehen kann. je 
mehr der Mahler in Mifchung und 
Zufammenfegung feiner Sarben küns 
ſtelt, und fie, tie die franzoͤſiſchen 
Kunftrichter e8 wol ausdrüfen, auf 
der gene martert, mehr laͤu 
er Gefahr ein kaltes Colorit zu be⸗ 
kommen. Im Gegentheil alſo ver⸗ 
meidet man das Kalte, wenn man 
viel ganze Farben braucht; wenn 
man fie vol und ſtark aufträgt, und 
wenig darein arbeitet. Mur gehoͤrt 
alsdenn eine große Kenntnig und 
Fertigkeit dazu, nicht hart rder bunt 
gu toerden. Die meiften Mahler würs 
den ind Bunte fallen, wenn fie dad 
warme und aͤußerſt ſchoͤne Colorit eis 
nes Eorregio nachahmen wollten ). 
Es giebt eine Art zu mahlen, nach 
welcher die Gemaͤhlde durch das Al⸗ 
ter die Wärme verlieren, welches 
man Abſterben nennt; bie alfo mit 
der Zeit kalt werden. Dieſes ge 
ſchieht, wenn der Mahler feine Far⸗ 
ben nicht Fennt, und folche untereins 
ander mifcht oder über einander 


von; 
8. Warm. 


4 Kim 


ven; ober wenn er bie feinen Garden, 
die allmäplig verfliegen, zu duͤnne 
vaufträgt.. Die Gemählde ſierben al» 
lemal am wenigfien ab, bie auf ein. 


. mal gemacht, und wo eben beßwe- 


‚gen bie Farben fett aufgetragen, und 
wenig in einander getrieben werden. 
mögemein sieht fich bald der größte 
. des. Deles auf die Oberfläche, 
- 100 e8 in eine zaͤhe Haut vertvandelt 
wird, die eine Art von Firnis ab⸗ 
' gebe der biedarunter liegenden Far» 
en vor Veränderung bewahret. 


Kämpfer. 
(Soutung.) . 
Bdadeutet urfprünglic) einen an eis 
ner Mauer isſtehenden Stein 
oder andern Körper, auf den etwas 
kaun geſetzt werden. Ehedem nann · 
ge man dieſes, wie noch itzt an ei» 
nigen Drten in. Oberdeutfchland, 


einen Rämpfer. Gegenwärtig drüft 


das Wort Kämpfer vornehmlich ein „ 


tleines Gefims-aus, dem man auch 
bisweilen ben franzöfifchen Namen 
Impofte giebt, das als der Knauf 
der. Nebenpfeiler bey Bogenſtellun⸗ 
gen onzufehen ift, auf dem die Bo⸗ 
en ruhen, und ihre Miederlage 
1a Begenielang 9. De ie Qngen 
el en ‚, 100 bie Bogen 
an beyden Enden auf ben Kämpfern 


en. 
feier: Kämpfer muͤſſen nothwendig 
überall angebracht werden, wo Def 
- mungen, wie Thüren und Senfter, 
. pben in volle Bogen abgerundet find, 
weil dadurch der Bogen ſelbſt von 


den Pfeilern oder Gewänden, auf, 


benen er ſteht, abgeſoudert wird, 
und fein Zundament, oder. feine 
MWiederlage mt. Wird er weg⸗ 
gelaſſen, fo bekommen die. imvols 
Ien Bogen gewoͤlbten Deffnungen 
ein fehr mageres und kahles Anfes 
ben, tie jedes geübte Auge fühlen 
wird, wenn es z. B. in Berlin die 
*) Chell ©, 427. 


Kar 


ienfter an dem Palaft des Prinzen 

inrichs, oder an dem Gebäude der 

‚snigl. Academie der Wiffenfchafteitr 
betrachtet. > 

Die Kämpfer werden verſchiedent · 
lich, ang mehr ober weniger Glies 
dern zuſammengeſetzt, nachdem es 
die Ordnung, oder der Geſchmat, 
der in. dem Gebäude herrfcht, erfor 
dert. In den einfacheften Gebäuden 
find es bloße Baͤnder, in zierlichen 
aber müffen fie ſchon aus verfchiebes" 
nen Gliedern beſtehen. Um hierin 
nichts unſchikliches zu thun, datf 
ber Baumeiſter nur diefeg zum Grunde 
fag annehmen, daß ber. Kämpfer, 
als ein Knauf des Nebenpfeilerd ans 
zuſehen ſey. Daran ann er leichte, 
nad) Maafigebung der Verhältmiffe, 
die in jeder Ordnung flatt haben, 
feine Größe und Beſchaffenheit ber 
ſtimmen. Dieſes wird ihn auch abs 
halten, die Kaͤmpfer ais Bandge 
ſimſe zwiſchen den Wandpfeilern 
durchzuführen, wie viele Baumei 
thun, oder gar ihn, als ein Gebälfe 
mit Sparrenkoͤpfen und Zahnfchnit« 
ten zu verzieren, wie an dem Triumpfs 
bogen des Conſtantinus mit Huch! 
Beleidigung des guten Gefchmats 
gefchehen if. 

Wo feine Wandpfeiler find, und 
mo überhaupt das Gebäude, oder 
das Gefchoß, nad) ganz einfacher 
Art gebaut ift, da geht es noch an, 
daß die Kämpfer an der Mauer 
zwiſchen den Deffnungen ald Band« 
gefimfe durchgeführt werden, wie 
an dem Berlinifchen Zeughaus ge» 
fehen if. 


Karnies. 
(Bautunk,) 

Diefes Wort, das aug den Lateini⸗ 

(chen *) herftanimt , bedeutet eigents 

lid) ein eines Gefimd. Es wird; 

aber durchgehends von Tifchern, und, 


1 
. Cotonix, fram. Cogniche. 


Kehb .$en‘ 


Ken: 5 


namen m Bene a 
ein iede, em l emacht. ie 
oberft an ben Gefinfen it, und Hauptacten hen machen, —X 


iſte genenut wird ), ger, 


In Arteniftdie Auslabung ab 
der Höhe ac gleich. Mach bererfien 
Art werben die ſenkrechien Linien 
ac und bf in zwey gleiche Theile ger 
theilt, und aus den Thellungspunf« 
sen d und g bie Biertelfreife be und 
ce. jener einwertö, Diefer auswerts 
i Nach der andern Art B 

‚ wird bie Linie bc in zwey gleiche 


I Shell gt, und denn wird auf. 


jede Hälfte be mid ce ein gleichfeis 
— — 
itel d, d, bi enbe, um 
ce befchrieben werden. . 
Kehlleiſte. 
(Banfunf.) i 
Ein Glied in den Gefimfen, das in 
allen Stücken gerade eine umgefehrte 





Kennen 
(Schöne Känfe.) 
Diefen Namen verdiene in jebem 
Zoeig der ſchenen Künfte der, wel⸗ 
Ger die Werke der Kunſt nach ihrem 
inuerlichen Werth zu beurtheilen, und 
——— 
u en im Stan! 
Der Kemer ſieht — dem Künft- 
) ©. die Zigur Art; Gilcd. 





„seiget, gezogen ; aus 


vorgeftelt. 





fans auf innert Artamac. Se 
auf zweyerley Art gemacht. 
‚den iſt die Ausladung ab der Hd- 
he ac gleich. Nach ber erfien Art 
A, wird bie Linie be in vier gleiche 
Theile getheilt, fo daß be und ce 
jede der vierte Theil dieſer Linie. ifl. 
den Punkten e werben die Li⸗ 
nien ed auf be perpendicular gezo⸗ 
gen, und fo lang als be oderce 
enommen. Denn werden aus ben 
unften d die Zirfelbogen bE und 
cfgegogen. Nach der andern Art 
B wird die Linie be in zwey Theile 
De ehe 
gie iges Dri wie die Figur 
an beffen — 
punkten a die Bogen be und ce ger 
sogen werben. 
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verfiehen, und auch bie Aus« 
führung defielben in "feiner Gewalt 
haben; Bier empfindet nur bie Wür« 
fung der Me Werke Ken 
allen. an ihren Werken "hat, 
—8 dem Genuß derſelben begierig 
i Ale deep urteilen über bie 
—E aber auf ſehr verſchie⸗ 
dene Weiſe. Der Künftler, wenn 
A3 er 
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er nicht zugleich ein Kenner iſt, und 
er iſt es richt allemal, beurtheilt das 


Mechaniſche, das, was eigentlich 


der Kunſt allein zugehoͤrt; er ent⸗ 
ſcheidet, wie gut oder ſchlecht, wie 
gluͤtlich oder ungluͤtlich der Kuͤnſtler 
dargeſtellt hat, was er hat darftel- 
len wollen, und in wiefern er bie 
Regeln der Kunft "beobachtet. hat. 
Der Kenner beurtheilet auch dag, 
was außer der Kunft it: den Ge 
ſchmak des Kuͤnſtlers in der. Wahl 
der Sachen ; feine Beurtheilungs- 

- raft in Anfehung des Werths der 
Dinge; fein ganzes Genie in Abficht 
auf die Erfindung; er vergleicht dag 
Merk, fo wie es ift, mit dem, was 
es feiner Rasur nach ſeyn folte, um 
u beftimmen, wie nahe es der Voll⸗ 
ommenheit liegt; er entbefet dag 
Gute und das Schlechte an demfel- 
ben, und meiß überall die Gründe 
fine Urtheild anzuführen. Der 
iebhaber beurtheilet dag Werk blog 
nad) den unüberlegten Eindrüfen, 
die es auf ihn macht; er uͤberlaͤßt 
ſich zuerft dem, 1a8 er dabey em» 
pfindet, und denn lobt er dag, was 
ihm gefallen, und tadelt, was ihm 
mißfallen hat, ohne weitere Gruͤnde 
davon anzufähren, Man ift ein 
Liebhaber, wenn. man ein lebhafte 
Gefühl für die Gegenftände hat, die 
die Kunft bearbeitet; ein Kenner, 
wenn I dieſem Gefuͤhl ein durch lan · 
ge Uebung und Erfahrung gerrinig⸗ 
ter Geſchmak, und Einficht in die 
Natur und das Wefen der Kunft hin⸗ 
zukommt; aber cin Künfkler wird 
Ban allein durch Uebung In der 


nfl. 

Es gehoͤret nicht wenig dazu, um 
den Namen eines Kenner zu verdie⸗ 
nen. ” Zwar "wird er meiftencheilg 
Leuten gegeben‘, die weitläuftige his 
ſtoriſche Kenntniffe von Künftlern 
und Kunftiverten haben; bie aus ber 
Manier den Meifter erkennen; die 
die ganze Sefsiche berühmter Wer⸗ 
te befigen; die von ben mechanifchen 
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Regeln. bee Lunſt, mit ben eigentlken 
eDrchenmifen. Aber ale Biefeßn 
zu ſprechen wiſſen. Aber alle: 2, 
gehoͤrt noch nicht zu dem Weſentli. 
hen der Wiffenfchaft, die ein Ken⸗ 
‚ner befigen muß -Die wahre Kennt⸗ 
niß gründet ſich mug richtige Begriffe 
"son dem’ Wefen und der Abficht der 
Kuͤnſte überhaupt; aug dieſen ut⸗ 
theilet der · Keuner von dem Werth 
der Erfindung des Kunſtwerks; be⸗ 
ſtimmt, in weichem Grad es ſchaͤtz⸗ 
bar und · brauchbar ſey, und.ob, ei 
ſich für die Zeit und den Ort fchike 
“er ſieht Kein, Werk als einen Gegen ⸗ 
and der Liebhaberey, fondern, ale. 
ein zu einem geroiffen Zwek befimm- 
tes Werk an, und —E daher, 
in wiefern es feine. Würkung chun 
koͤune, oder müfe. Er kennet dem 
Geſchmat verfchiedener Zeiten und 
Völker, die verfchiedenen Grabe fer, 
nes Wachsthums, und unterfcheidet: 
genau, was darin den allgemeinen 
natärlichen Empfindungen, und wag., 
den vorübergehenden Citten, und 
dem Beränderlichen im der Denfunge- 
art zuzufchreiben it. Darum muß 
er ein Kenner der Menfchen und. dee 
Sitten ſeyn. Sein eigener Geſchmal 
iſt ficher und überlegt; darum fühlt 
er die fo mannigfaltigen Arten und 
Stufen des Schoͤnen, und beurtheilet ı 
nicht alles nach einer einzigen Form; 
nennt bag minder Schöne nicht haͤß · 
lich, und verwirft ein Werk, das 
feiner Beſtimmung nach die erſte ro⸗ 
be Geftalt deg Schönen haben muß, 
deßwegen nicht, weil es bie feinen 
Schönheiten eines für Liebhaber eis 
ner hoͤhern Art verfertigten Werts 
nicht hat. Die Fehler gegen das 
Mechaniſche der Kunft erfennet er 
für Unvollfommenheiten, hält fie aber 
gegen die hoͤhern Vollkommenheiten 
der Kraft dee Werks, nicht für übers 
wiegend. Er hält nie dafür, daß 
die genaue Befolgung aller mechanls 
fchen Regeln, ein gutes Werk ma⸗ 
hen könne; weil er in jedem u 
- aus 
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zer auf: den Seiſt mb die Kraft 

Sedanken ficht. Seine Urtheile 
Kunſtwerke find allemal bes 
t; weil er nicht in allgemeinen 
üfen lobt oder tadelt, fondern 
die befondere Art des Bolltom« 
en und Unvollfommenen zu nen 


weis. 
Hier entſtehen die Fragen, in wie⸗ 
fern der Kuͤnſtler, der Kenner und 
der Liebhaber von den Werken der 
Kunft urtheilen koͤnnen/ und mer 
überhaupt über den Werth eines 
Seris der Kunſt der beſte Richter 


Es ſcheinet natürlich und vernuͤnf⸗ 
ig, daß der Kuͤnſtler in jeder Ab⸗ 
ſicht der befte Richter Über bie Werke 

der Runft fey; und doch leidet bie 
Es eine beträchtliche Einſchraͤnkung. 
! Ber viel mit Kuͤnſilern umgegangen 
iſt, wird ohne Zweifel bemerft har 
ben, daß fie fehr felten von gewiſfen 
Borurtheilen en find, die fie zu 
artheyiſchen Richtern machen. Wag 
‚ Webb von ben Mahlern beobachtet 
i dat, kann auch von andern Künft- 
! len angemerkt werden. „Selten, 
! fagt er, hab ich einen Kuͤnſtier ange 
‚ troffen, der nicht ein heimlicher Be» 
| Bonndrer irgend einer befondern Schu⸗ 
' le geweien, oder fich nicht an irgend 
eine befondere Manier gebunden hät- 
te, die ihm vorzüglich gefallen. Sel⸗ 
sen gelangen fie, fo tie Liebhaber 
Fa zu von allem 
rauch befreyten und 
von ———— Betrach⸗ 
Gumg des natürlichen Gchönen. 
Dann ziehen auch die Schwierigkei⸗ 
ten, die fie im der Ausübung der 
Kuuſt finden, fie ganz in die Mecha 
nif herab, da zu gleicher Zeit die Eis 
genliebe und etwas Eitelkeit fie ver- 
kiten, die Pinfelftriche, die ihrer 
Aal mn Ködgen "86 achte 
i gen ·).* Es gehort 
fer FM dazu es in Ausübung der 
*) Webbs iry into the Besuties of 
ang an. am Ende, 
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Kunft zu einer gewiſſen Volllommen- 
beit zu bringen, daß faſt das ganze 
Nachdenken des Kuͤnſilers dahin ge⸗ 
ogen wird. Hat er dann nicht ein 
—& gluͤtliches and etwas weit 


reichendes Genie, ſo bleiben ihhim - 


nicht Kräfte genug übrig, das außer 
der Kunſt liegende, oder von der 
Kunft unabhängliche Schöne, fo wie 
‚ber Kenner es thut, zu betrachten. 
Wie num jeder Menfch in Beurthei⸗ 
lung der Dinge zuerft auf das faͤllt, 


was ihm am geläufigften iR, fo fänt . 


auch die Aufmerkfamfeit des Künfte 
ders, in Beurtheilung der Runftiwerfe, 
zuerſt auf dad, was blos Kunft ift; 
und gar oft bleibt er nicht nur dabey 
fehen, fondern richtet auch wol feine 
Beurtheilung blos auf einen einzeln 
Theil der Kunft. Man fieht alfo 
Mahler, bie den Werth eined Gemaͤhl⸗ 
des blos aus dem Eolorit, andrebie 
es nur aus der Zeichnung beurtheis 
len; Zonfeger; die ihr Ohr allein 
der Empfindung der Harmonie ſchaͤr⸗ 
fen; andre bie blog auf den ſchoͤnen 
Sefang fehen. Daher kommt es end« 
lich auch, daß einige Dichter jedes 
Gedicht erheben, dag wolklingend iſt; 
andre dad, was witzig If. 

Diefeg find wahrhafteund aus ber 
Erfahrung genommene tun⸗ 
gen, die offenbar beweiſen, daß nicht 
jeder gute Künftler ein gufer Richter 
über den Werth der Kunſtwerke ſey. 
Es kann ein Werf in Anſehung eines 


Theils der Kunft große Bolfommens 


beit haben, und doch fehr wenig 
werth feyn *). Daher kommen bie 
einander fo gerabe widerſprechenden 
Urteile der Künftler aus verfchiedes 
nen Schulen, 

Ein Werk ift zwar nie vollfommen, 
fo lang ein würklich gefhifter Künfte 
ler Fehler darin entdeket; aber es 
ann darum doch einen hohen Werth 
haben; hingegen kann ed ohne Werth 
ſeyn, wenn alle Künftler auſanm⸗n 
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chaniſch if, ſo muß dag Urtheil des 
Kenners überlegt ſeyn. Nicht dag, 
was ihmmechanifch gefällt oder miß ⸗ 
fee, muß von ihm gelobt oder ge» 
. tadelt'werden; fondern bag, was Die‘ 
eigentliche Sphäre ‚der Empfindung! 
der Menfchen, für die dad Werk ge⸗ 
ati ik. nicht erreicht, oder übers, 
eiget. u 
- Sollen wir Europder dem Afiater- 
ein unrichtiges Gefühl zufchreiben, 
- wenn wir feine Mufit unharmoniſch, 
grob und barbarifch finden? Keines⸗ 
weges; mir müffen ihm auf, feit- 
Woregleuben, daß fie ihn ermuncere, 
Diefe Wirkung Hätte fie auch auf 
ums, wenn wir ſo ungeübt wären 
als er. Aber den könnten wir aus⸗ 
ziſchen, derung mit einer Muſik ergds 
gen wollte, darin alle Regeln der 
Harmonie übertreten worden; und 
bem würden wir bie Beurtheilungs⸗ 
kraft abfprechen, ber mit einer feinen 
und fehr Fünitlichen Symphonie ein 
noch rohes Volk rühren wollte. 

Die zweyte Sragebesrifft das Ver⸗ 
gnuͤgen, welches man empfindet, 
wenn man nach einiger Anſtrengung 
des Geiſtes deutlich erkennt, was 
man vorher undeutlich, oder gar ver⸗ 
worren, gefohen.- Der unmittelbare 
Zwet der ſchonen Künfte geht nicht 
auf deutliche Erfenntniß; da fie aber 
eine von den Urfachen des Vergnuͤ⸗ 
gene ift, fo iſt fie im fo fern doch 
ein Gegenftand derfelben. Gar oft 
kommt ein großer Theil des Gefal- 

lens, das wir an Werken der ſchonen 
Künfte haben, aus dem gefuchten 
Uebergang von undeutlicher Erfennt- 
nie zur deutlichen. Wir loben den 
Redner, ber ung eine verworrene Sa⸗ 
he deutlich erzählt, und den drama, 
tiſchen Dichter, der eine vermifelte 
Handlung deutlid) entfaltet und fo 
Ende bringt, daß jede Urſache 

re natürliche Wuͤrkling erreicht. 
In dem Umfang der ſchonen Künfte 
‘giebt es häufige Schönheiten von 
dieier Art. Alſo kann auch hier die 
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Frage aufgerworfen werben, wer biefe 
am beften beurtheilen inne, 
Vielleicht giebt es Mehfchen, die 
Diefes Vergnügen nicht fennen, weil 
fie das Beſtreben deutlich zu erken⸗ 
nen nie fühlen; dieſe wuͤrden alfo 
über dieſen Punkt gar nicht urtheilen. 
Ueberhaupt fann man fagen, daß die 
verRändigfien Mepfchen fich am nieis 
ſten beſtreben, Überall, wo es an- 
geht, deutlich zu ſehen. Dieſes Be⸗ 
ſtreben aber koͤmmt ſowol von einem 
dazu angebohrnen Trieb, den Men · 
ſchen von viel Verſtand haben, als 
von langer Uebung durch Erlernung 
der- Wiffenfchaften. Ob ein Werk 
der Kunft gut angeorduet fen, daß 
das Ganze einen gewiſſen Grad der 
Deutlichkeit befomme; ob eine ver⸗ 
wifelte Handlung fich gut entwikle; 
ob eine Begeberiheit deutlich erzähft, 
eine Befchreibung ordentlich und be⸗ 
ſtimmt ſey; ob ein Bild, ein GSlei— 
nig, eine Metapher von der erll⸗ 
renden Art richtig, ob eine Rede 
gründlich ſey, und noch andre Fra» 


+ gen diefer Art, kann ber Verfländige 


fie und der Philofoph am beften bes 
antworten, wenn er font gleich tue» 
der Kenntnis ber fchönen Kuͤnſte, 
noch einen geübten Gefchmaf hat. 
Hingegen bleibet ein Zweig des 
Vergnügen aus deutlicher Erkennt 
nis, folglich auch dag Urtheil über 
den Werth des Werks, in fo fern er 
daher entſteht, blos dem Künftier 
und dem Kunftrichter: dag Vergnů⸗ 
gen, dag aug der deutlichen Erfennts 
nid der in dem Werk beobachteten 
Kunftregeln eniſteht. Die voltoms 
mene Ausübung jeder Kunſt ſetzet ei⸗ 
ne Wiffenfchaft voraus, die ber 
Kunfrichter in dem vollfommenen 
Werk anfchauend erkennt. Der Ton, 
ſetzer bemerft bey Anhoͤrung der Mu⸗ 
it, wie genau jede einzele Regel des 
barmonifchen Satzes darin beobach- 
tet worden; und bey Betrachtung 
einer vollfommen gezeichneten Lands 
ſchaft, Hat der die Theorie gs 
un 
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Kauft befisende Mahler, ale Kegeln‘ 


der perſpektiv in ihren mannigfaltigen 


Anwendungen auf einmal vor Aus. 
gen, und ficht die Uebereinſtimmung ' 


bed Werts mis denſelben. Gar oft 
iR diefes Vergnügen das einzige, das 
Kinfller und Run 
ten der Kunſt haben, 
len oft Werke, denen es fonft au 


Seiſt und innerer Kraft fehle. Wo 
die Rede von diefer Art der Volllom⸗ 
menheit ift, da find fie die einzigen: 


Kichter. 
‚Run iſt noch bie britte Frage übrig, 
die das Urtheil fomol über ganze 


Werte, als über einzelne Theile ders - 


ale hl 
Bote ver Kumf made we Sn 


wife in der Matur vorhandenen 
' Dinge, das Vornehmſte bes Juhalts 
aus. Die Dichtfunf ſchildert Cha⸗ 
zaftere ber Menfchen, bildet jede Tu · 


gend und jedes Laſter ab; drüft die 


Sprache jeder Leidenfehaft und Em. 

pfindumg ang ; dieſes thut auch bie 

Wuff, und bie zeichnenden Kuͤnſte 

beſtehen ganz aus Schilderungen. 

Ss ſcheinet der wichtigfte Theil ihrer 
| Belltonmenheit zu feyn, ‚Daß Diefe 
Schilderuugen bis zur Taͤuſchung 
natürlich feyen. Wer fol nun bier 
fe& beurtheilen? Hier ift Die Antwort 
fchr leichte: Kiemand, als wer rich 
tige und helle Begriffe von ben Ur 
bildern hat, zugleich aber die jeder 
Kunſt eigene‘ Art des Ausdruks rich 

verſteht. zu gehoͤrt num wie · 
der gar keine Kenntniß ber eigentli⸗ 
chen Kunſt. Ohne eine Note zu ken⸗ 
wen, und ohne eine einzige Regel 
der Harmonie · zu verfichen, IR es 
andglich zu beurtheilen, ob die Tone, 
die man höret, ein richtiger Ausdruk 
einer leidenfchaftlichenSprache fenen. 


Ber auch kein Blumenblatt zeichnen“ 


kann, wenn er nur fehr ‚heile Vor⸗ 
fiellungen von Phyſionomien, von 
tedenden ° Gefichtsbildungen und 
Stellungen Hat, iſt ein zuverläßiger 


ſtrichter von er» - 
onen gefal⸗ 
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Nichter Über Die Zeichnung ber Figu⸗ 
ren in dem hiſtoriſchen Gemaͤhlde; 
und fo ift ein Kenner der Menſchen 
ein guter Richter‘ der Gedichte, wes 
nigfteng der einzelm Theile, da Men- 
ſchen und menfehliche Eigenfchaften 
gefchildert werden. Diebeften Rich⸗ 
ter find in diefem Stuͤt die, in der 
ren Köpfen das reineſte Tageslicht . 
leuchtet. Diefes ift nicht allemal der 
der Künftlee, die gar oft durch 
alzubellen Schein geblendet werden. 
Ihre Borkellungen find die lebhaf⸗ 
teften, aber nicht allemal die richtige 
ſten und deutfichfien. - - 
Doch wird hier allerdings auch 
uebung in dem jeder Kunſt eigenen 


; Ausdrut erfodert. . Dan mag noch 
derungen, ober ig Darſtellung ges - 


fe deutliche und fo beſtimmte Begrife _ 
fe von allem, wa zum Menſchen 
gehört, haben: fo fanu man ben 
Dichter noch hinlaͤnglich beur - 
tbeilen, wenn man ſich nicht völlig 
mit feiner Sprache, mit der ihm eis 
genen Art,des Ausdruts, des Tor 
ned, und ber Wendung etwas bes 
Kannt gernacht hat. Und fo verhält 
«8 fich auch mit den übrigen Kuͤn⸗ 
fen. Wer gar nie über Zeichnung, 
und Verhaͤltniſſe nachgedacht, und‘ 
fein Ange nie an Zeichnung und Ger 
mäplden geuͤbt hat, dem ift doch im 
der Spraihe der geichnenden Künfe 
nicht alles geläufig. Um mit voͤl⸗ 
ger Sicherheit ‚über die Theile des 
Werks zu urtheilen, bie ihre Urbile. 
der in unfrer Vorſiellungskraft har 
ben, muß manzu der vorher erwahn⸗ 
ten Fähigkeit auch noch eine hinläng« 
liche Kuuſterfahrung haben, die 
durch öftern Genuß der Werke der 
Kunft erlangt wird, Demnach ur⸗ 
theilet der philofophifche Kenner hier 


am beften; obgleich auch jeder. 
Menfch von hellem Geift wol urtheir 
In kaun. 


Roch iſt vielleicht die wichtigſte 
der hier unterſuchten Fragen brig: 
Mag wird daju erfodert, den Werth, 
oder die innere Wuͤrde und Volllom⸗ 

wenheit 
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menheit eines ganzen Merk zu be⸗ 
urtheilen? Zuerſt muß der Grund: 
angegeben werden, auf ben fich die⸗ 
ſes Urtheil fügen ſoll; ‚Darüber ift in. 
einem andern Ürtifel:gefprochen tuor«. 
ben-*). Hier wird angenommen, daß 
jedes Werk der Kunſt auf etwas be⸗ 
flimmetes abzielen muͤſſe. Seinen 
Zwei/ daß was es ſeyn fol, muß: 
man, aus ſeiner Art abnehmen kon⸗ 
nen. Iſt dieſes gefhehen, fo 
man das Urbild, wonach es im Gan⸗ 
zen zu beurtheilen iſt, und der wird 
€8 am beſten beurtheilen, der ſowol 
dag urbiid, als das Werk am voll⸗ 
tommcenften gefaßt hat; . fehlt ung. 
das Urbild, fo können wir dent Werk. 
überhaupt feine Stelle nicht anwei · 
fen. Welcher verſtaͤndige Menſch 
. Werde die Frage beantworten, ob ein- 
gewiſſes Inſtrument gut ſey, wenn 
er nicht weiß, wozu es dienen fol? 
Wenn wir em, Gebäude von einer 
ung vollig unbekannten Art fähen:. 
ſo koͤnnten wir wol überhanpe ureheis- 
In, daß alled mit Fleis und Nettig-· 
keit gemacht, und aneinander gefuͤgt 
Fey; daß das Ganze gut in die Au⸗ 
falle; daß es eine gute Jeſtigleit 
be: aber ob der Baumeiſter in der 
Anlage, und in der Einrichtung, ſich 
als ein verſtaͤndiger Mann, oder als 
ein leichtfinniger Kopf gegeiget Habe, . 
davon koͤnnen wir-gar nichts fagen. 
Wir wiſſen ja nicht, mag es für ein 
Gebäude if. 5 
Es giebt gar viel Liebhaber, die 
diefe fo fehr einfache und fo einleuch⸗ 
tende Grundfäge ‚der Beurtheilung 
ganz aus den Augen fegen. Und das 
ber fommt es, daß fie denn auf gu⸗ 
tes Gluͤt loben und tabeln, oder daß 
a} in einer ganz unndthigen Der» 
jenheit befinden, jemand anzutref- 
ren, der ihr-Urtheil lenke: ale wenn 
irgend eine geheime Wiſſenſchaft da« 
B gehörte über den Werth eines 
erts der Kunſt zu urtheilen. Dies 
fer Wahn macht, daß fie jedem, den 
*) S. Werte der Kunſt. 


bat. jede dire 
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fie, bisweilen ſehr unverdienter Wei⸗ 
fe, für einen Kenuer halten, nach⸗ 
fprechen, und aus vollem Munde los 
ben oder tabeln, ohne einige Gründe 
sr zu haben. Daher kommt ed, 
aß ſo mancher Kuͤuſtler ohne Ver⸗ 
dienſt, oder Schuld, ‚ia einem guten 
oder fhlechten Rufe ſteht. . 
GBleichwol ift es feine ſchwere Sa · 
he zu wiſſen, was in jeder Kunſt, 
des Werts eigentlich fegn 
folle. Wen fällt es ſchwer zu bes 
greifen, daß dag hiftorifche Gemaͤhl⸗ 
de Menſchen vorftellen müffe, die in - 
einer intereffanten Handlung begrife " 
fen,. oder bey einem bemertenswuͤr· 
digen Vorfali verfammelt find; daß, 
des Mahlers Schuldigteit if, und 
Diefe Handlung fo gerzuftellen, daß" 
das, was jede der gemahlten Perſo⸗ 
wen babey empfindet, in ihrem Ger 
ficht, in ihrer Stellung und in ih⸗ 
ren Gebehrben, richtig und lebhaft 
ansgebrüft werde? Hat man num, 
Begriffe voneiner folchen Handlung; 
befige die Einbildungskraft Urbilder 
von leidenfchaftlihen Minen, Ges 
behrden und Stellungen: fo iſt gar 
feine Schwierigkeit mehr vorhanden, 
ein gruͤndliches Urtheil uͤber das 
Werk zu fällen. Wie wenig gehoͤrt 
nicht dazu, um zu wiſſen, daß jedes 
Tonſtuͤt entweder Neuerungen eineg 
in Leidenſchaft geſetzten Herzens 
durch den Gefang ausdruͤlen, oder 
unſer Gemuͤth in gewiſſe Empfin- 
dungen ſetzen fol? Selbſt die Werke 
der dramatifchen Dichtfunft, über 
deren Befchaffenheit die Runftrichter 
fo geheininisvoll forechen, find gar 
nicht ſchwer zu beurtheilen. Man 
darf ſich nur erft fagen, daß das 
Schaufpiel eine intereffante Hand⸗ 
luug vorftellen müfe, bey welcher 
wir das Verhalten der intereffirten 
Perfonen fo natürlich vor uns fe 
ben, als wenn die Sache felbft vor 
uͤnſern Angen vorgefallen wäre, und 
als wenn Die Schaufpieler nicht blog 
für diefen Fall erdichtete, fonbern 
wuͤrk· 
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wärflich in diefem Oandel Besriffene 
Perfonen wären. Weicher Venſch 
von einigem Nachdenken wird ſich 
denn fcheuen fein Urtheil zu fagen, 
05 das Schauſpiel ihm dag wuͤrflich 
grigt bat, was er bat fehen wol⸗ 

? Dbder was für Wihenfchaft gte 
hoͤret dazu, zu fagen, ob die Hand» 


- Äung, die wir fehen, eine’intereffan» 


te und natürlicge Handlung (ep; ob 
biefer- Mann, den man ung ale ei» 
‚nem Geizhals, oder als einen feinen 
‚Betrüger, ober alg einen rachfuͤchti⸗ 
gen Menſchen befchrieben dat, würk 


ein ſey? 
Alſo brauchen bloße Liebhaber ſich 
„gar nicht um die Kegeln der Kunft, 
ndern blos um richtige und faßliche 
Begriffe uͤber die Natur und den 
tder verſchiedenen Arten der 
ſtwerke zu befämmern. Nach 


‚ biefen Begriffen können fie ohne als 


le Runfttheorie, das Wefentlichfte 
von dem Werth folcher Werte ſelbſt 
beurtheilm. Koufferw hat über bie 
Beurtheilung der für bie allgemeine 
Eultur des Verftandes und Herzens 
Mensen 
a angegeben, ber 
Teicht auf die Zeurtheilung der Kunſt · 
werte, in fo fern fie zu allgemeinem 
Gebr. beflimmt find, anwenden 
läßt. „Sch meiner feits, läßt er 
jemand fagen; habe feine andre Art, 
dag, was ich ieſe, zu beurtheilen, 
als daß ich auf die Gemuͤthslage 
Achtung gebe, in der mich das Buch 
läßt: umd ich kann mir gar nicht 
vorſtellen, was für einen Werch ein 
Buch haben koͤnne, das den Leſer 
wicht zum Guten Ienft*).= Mit dies 
fem Grundſatz ift es leicht ein gruͤud⸗ 
liches Urtheil über ein Buch zu fällen. 

Und ebem fo leicht würde dis Beuys 
teilung der Kunſtiverke ſeyn, wenn 
unfre Kunftrichter und die Verfaſ⸗ 
fer der mannigfaltigen periodifchen 
Schriften, darin die von Zeit zu Zeit 
beranstommenden Werke des Ge⸗ 

*) Nouvelle Heloiſe T. 1, Leu. 13. 
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Mmiafs deurtheiget werden, ſich an ⸗ 
‚gelegen fepn.ließen, anſtait fo viel 


Seheimnisvolles von den Kegeln ber 
Kunft, in einer dem gemeinen Leſer 
unverſtaͤndlichen Runffpradhe, zu fa- 
‚gen, ihm auf die rechte Spuhr hül- 
fen, felbft gumrtpeilen. Diefes wäre 
bald gethan, weim man nur bep jeder 
Gelegenheit die wahre und gar eins 
fache Theorie der Zunft überhaupt, 
und jedes Ziveiges derſelben befon» 
ders, vorbraͤchte, darnach urtheilte, 
und fo die allgenieine Kritik in ihrer 
wahren Einfalt warftellte, und auf 
populare Kenntnis zurüfführte, 
Man überlafe den Künftlern und 
Kunftrichtern über die Geheimniffe 
ber Run, und über die Kegeln ju 
urteilen, und halte ſich andie Wur⸗ 
fung, die ihre Werke auf verfländige 
und nachdenfende Menfchen machen. 
Wem iR etwaıs bavan gelsgenzu tuife 
fen, nach wars für Regeln das Kleid 
gemacht ift, das ihm gut ſitzt und 
commod ift; ‚oder wie die Speife zu⸗ 
gerichtet worden, bie ihm gut ſchmekt, 
vun el Ma hen —— 
re nur er; erhaupt um belle 
und richtige Begriffe, und huͤte ſich 
ein Urcheil Über, die Beſchaffenheit 
einer Sache zu fällen, che man weiß⸗ 
was fie eigentlich ſeyn fol. Harder 
Liebhaber einmal die erften Grund» 
begriffe über die Werke ber Kunſt: 
fo übe er fich fleißig im Genuß dies 
fer Werke. Dahurch wird fein GL 
ſchmat allmählig feiner, und er aus 
einem bloßen Üebhaber zulegt ein 
Kenner werden. Man feße, daß bey 
einem noch etwas rohen Volfe dras , 
matifche Schaufpiele eingeführt wer⸗ 
den, uud daß ein Kenner zugleich un» 
ternehme, ben Geſchmak dieſes Vol⸗ 
kes fuͤr ſolche Schauſpiele nach und 
nach anzubauen. Wenn dieſer Ken⸗ 
mer verſtaͤndig genug iſt, fo wird er 
fich begnügen das Volf ur auf die 
erften Grumdbegriffe der dramatis 
ſchen Kunft aufmerkfam zu machen. 


Er wird ihm fagen, daß es bie ver - 
j igen, — 
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ſtelten Menſchen agf der Schaubuů ⸗ 


"ne, und die erdichteten Handlungen 


und Begebenheisen derfelben, gerade 
fo beurtheilen fol, mie es die Men» 


ſchen und Handlungen beurtheilet, 


die e8 in der Natur vor fich findet; 
er wird ihm blos rathen, bas filr 
ſchlecht und ungereimt zu halten, 
iwas dem natuͤrlichen Lauf der Din⸗ 
ge, den es doch ſchon einigermaßen 
kennt, widerſpricht; die erdichteten 
Menſchen zu tadeln, deren Charak- 
ter und Sinnesart voͤllig außer der 
Natur ift, die abgefchmaft reden und 
handeln, wie gar Fein Menfch thut. 
Db übrigens die Sitten fein,: die 
Schege wigig genug ſeyen; ob die 
Aeußerungen der Empfindungen noch 
roh, oder ſchon verfeinert feyen, und 
dergleichen Anmerfiin.aen, hat erchen 


‚nicht nöthig zu machen. Diefe Dinge 


werden ſich allmählig von feldft ein» 
Finden. Wenn der Menfch nur einmal 
auf dem rechten Weg des Geſchmaks 
und de Nachdenfeng ift, fo geht er 
von felbft weiter. Aber wen man durch 
willkuͤhrliche Regeln, die Vorurtheile 
erzeugen, auf Abweg e gebracht, oder 
dem man durch eine Menge unver 
ſtaͤndlicher Vorfchriften den Weg 
ſchwer gemacht hat, dem ift hernach 
fehr ſchwer wieder fortzuhelfen. 


Kirvde 
” (Baufunf.) 


Aus ber Beſtimn iung eines jeden 
Gebaͤudes, muß d.x Baumeiſter den 
lan feiner Einrichtung erfinden, 


und die Art der Varzierung wählen. 


Da die Kirchen itzt die gemeinften 
Öffentlichen Gebäuire find, fo verdie: 
nen fie vorzüglich had Nachdenken eis 
nes Baumeiſters. Meiftentheils find 
fie gu einem doppelten Gebrauch bes 
flimmt ; jur Anho rung der geiftlichen 
Reden, und zur er gottesdienftlis 
cher &eremonien. Es giebt Kirchen, 
wie alle Kirchen der Proteftanten, 
wo daß erſtere die Hauptſache iſt z an« 
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dre aber, wie bie größten und präch- 
tigften Kirchen der roͤmiſch⸗ katholi⸗ 


ſchen Chriſten, find vorzüglich zum 


jroepten Gebrauch beftimmt; und der 
erſtere ift nur zufälig. Es wäre. 
demnach unüberlegt, tvenn ein Baus 
meifter beyde Arten nach einerley 
Grundfägen anlegen wollte. 

Die Kirchen, die vorzüglich zur 
ige ber Eeremonien —8 

ind, werden natürlicher Weiſe fo au⸗ 
eordnet, daß der ganze iuwendige 

‚aum in vier Theile abgetheilt wird. 
die Halle, das Schiff, die Abfeicen, 
und den Chor. Das Schiff if der 
vornehmfte und größte innere Plag, 
auf dem das Bolf zur Feyer der Eer 
remonien ſteht. ie Abſeiten ein 
Platz oder ein räumlicher Gang um 
das Schiff herum, damit man von 
allen Seiten her gemächlich in_ das 
Schiff kommen inne. Der Ebor 
iſt der Plaß, auf dem die Diener der 
Religion die heiligen Gebräuche ver- 
richten. Darum ift er am Ende des 
Schiffs; um etliche Stufen über daf 
felbe erhoben, damit alles, was dar⸗ 
auf vorgeht, von dem im Schiffe 
verfanmelten Volke könne geſehen 
werden. Die Halle ift ein Borplag 
am Eingang, damit die Thüren der 
Kirche night unmittelbar an den of⸗ 
fenen Plag ſtoßen. 

An der vordern Seite bes Chors 
ficht der Altar, gerade- vor dem 
Schiff. Der Ehor felbft ift nad) eis 
ner epförmigen Figur abgerändet, 
und hat von oben feine eigene ge⸗ 
woͤlbte Defe. Beydes darum, weil 
der Chor der Plag iſt, wo die zum 
Abfingen der Symnen und andree 
Gefänge beſtellien Sänger ſtehen. 
Darum muß der Baumeifter den Chor 
nach den Kegeln der Akuſtik, oder 
der Wiffenfchaft von der beften Ber- 
breitung des Schalles, einrichten. 
Was in dem Chor gefungen. wird, 
muß ohne verwirrenden Wiederſchall 
leicht, und doch deutlich im ganzen 
Schiff vernommen tverden. 

Neben 
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Reben dem Chor ſind noch ein paar 
befondere Abtheilungen, davon eine 
bie Sacriſtey genannt wird, wo Die 
zum Gottesdienft gehörige Geräth- 
fhaft, die heiligen Kleider u. d. gl. 
aufbehalten werden, und wodie Die- 
wer ber Religion zur gottesdienſtli⸗ 
dien e fich ankleiden. Die ans 
dre Abtheilung kann zur Anlegung 
der Treppe dienen, die auf den Kirch» 
tzurm und unter das Dach der Kir: 
de führer.  Insgemein hat dag 
Schiff feine eigene Wölbung, die auf 


‚ einem Gebälfe ruhet, das von Pfeis 


fern oder Säulen getragen wird. 
Der Gefchmaf, der in einer folchen 


Sirche, fowol im der gangen Innern 
| Einrichtung, als in den Verzierungen 





angenfcheinlich herrſchen muß, i 

Größe und liche Pracht. un 
es iſi kein Werk der Baufunft, wo der 
Yanmeifter fo viel großen Gefchmaf 
nöthig bat, wie bey biefem. Der 
Anblif muß Anmefenden mit 
Ehrfurcht erfüllen. Bon kleinen 
Zerrathen, bie dag Auge vom Gan- 
wen abjiehen, muß. nichts da ſeyn; 
auch nichts fchimmerndes , das nur 
bindet. Einfalt, mit Größe verbun⸗ 
den, ifi der Charakter einer vollfoms 


f men gebauten Kirche. Darum find 


einzelne, hier und da zerftreute Ge 
[de mit Recht zu verwerfen. Ein 
durchgehendes Defengemählde 
dem Schiff, if das Borzig- 
lchſte. Und wenn man nod) andre 


* Bemählde anbringen will, fo müffen 


fie fich auf jenes besichen, und einis 
germaßen Theile defielben ausma- 
An, welches allemal moͤglich ift. 
Aue I Bilder, ohne Beziehun— 
auf da Ganze, fo gebräuchlich R 
auch find, Rreiten gegen den wahren 
Gefchmaf, der in einem folchen Se⸗ 
Bände bersfcgen fol. 
Vielieicht iſt eine einzige befondere 
Anmertung hinlaͤnglich, einem ver» 
Kändıgen Baumeifter die vorherge⸗ 
hende Aumerkung einleuchtend zu ma⸗ 
Gen. Es iſt in Sruͤſſel eine Kae, 
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(auf den Namen derſelben befinne ich 
mic) nicht mehr,) wo An jedem Pfeis 
ler des Schiffs die Statuͤe eines 
Heiligen ſteht. Diefe Statücn find 
groß, und in gutem Verhältnis mit 
dem Gebäude ; aber zum Ganzen thun 
fie nicht die geringfie Wuͤrlung, weil 
jede für fich ſteht / die eine vorwerts 
nad) dem Aliar, die andre gerade vor 
ſich, die Dritte nach der Halle zu ger 
kehtt u. ſ. f. Wie leichte wär es da 
geweſen, alle dieſe Statuͤen in ein 
Ganzes, mit dem/ganzen Gebaͤude zu 
verbinden? Man härte fie alle in 


mannigfaltigen anbesenden Steine , 


gen gegen den Hauptaltar wenden 
konnen, als wenn fie dem Volle das 
Beyſpiel der Anbetung gäben; jede 
nad) dem eigenen Eharakter ber abges 
bildeten Perſon. Dergleichen Verſie⸗ 
rungen dienen die Würfung des Gan⸗ 
zen zu verftärfen, und find der wah⸗ 
ren Abſicht der Kunft gemäß. R 

Es ift fehr gewohnlich, dag an den 
Abfeiten der Hauptkirchen verſchied⸗· 
ne tleine Capellen angebracht wer» 
den, deren jede ihren eigenen Kleinen 
Altar hat. Auch diefes ift, ob es 
gleich durchgehends üblich iſt, ein 
Mißdbrauch, gegen defien Fortpflan⸗ 
zung die Baumeifter arbeiten follten. 
Denn dieſes hebt vollends dic Eins 
heit des Ganzen auf. Fuͤr geringere 
und für ganz befondere Gelegenheis 
ten dienende gottesdienfliche geher⸗ 
lichkeiten, Dazu nur wenige Men⸗ 
ſchen kommen, Finnen ja befondere 
Beine Eapellen gebaut werden. 

Dieſes wenige kann binlänglich 
ſeyn, denen, bie dergleichen Kirchen 
bauen oder bauen laſſen, zu zeigen,“ 
tie nöthig es ſey, überall auf den 
wahren Zwek der Sachen zu fehen. 
Auch biefem Theile der Kunft fehlet 
es noch an einer wahren gründlichen 
Kritik, die den Baumeiſter in feinen 
Verrichtungen immer auf dem gera- _ 
den Weg halte. So bald man will 
tuͤhrlich perfähre, fo läuft man Ges - 
fahr ungereimte Dinge ju machen, \ 

J ie 
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Die proteftantifchen Kirchen er⸗ 
fobern eine ahdre Anordnung. Der 
Chor kann ganz twegbleiben, wenn 
nur an bdeffen-Stelle, am Ende bed 
Schiffe, ein etwas erhabener Platz if, 
auf dein die Diener der Religion bey 
% eruug der weniger prächtigen Ge 

— dem ganzen Volke fihtbar 
- find, Auch die Abfeiten ſiud da eben 
nicht nothig, weil insgemein das 
ganje Volt verſammelt iſt, ehe mit 
dem Gottesdienſt der Anfang ges 
macht wird. Jndeſſen ſchaden Die 
Abfeiten nichts, wenn fie ale Gänge 
gebraucht werben: nur müffen fie 
nicht, twie Häufig gefchieht, zu eben 
dem Gebrauch beftunmt werden, ald 
das Schiff; dem es iſt geradezu un· 
ereimt, das Volf auf Pläge zu ftel- 
fen; wo es weder den Prediger, noch 
die Geiſtlichen fehen kann, "die in an⸗ 
dern gottesdienftlichen Verrichtungen 
begriffen find. Kirchen, wo dieſe 
Ungereimtheiten vorkommen, und fie 
find nicht felten, beweiſen, wie we ⸗ 
nig man auch in einem fo wichtigen 
Gebrauch der Baukunſt, nad) Grund» 
fi verfaͤhrt. 
as Wichtigſte bey Anorduung 
einer proteftantifchen Kirche iſt eine 
folche Einrichtung, daß am jeden 
Srie der Kirche der Prediger von 
vorne gefehen und auch verfianden 
‚toerde. Dazu ift nun offenbar die 
ovale Form der Kirche die vortheile 
Bafere. Ein nicht alzulängliches 
ieret gi auch noch an, wenn 
nur die Kangel nicht an cinerder laͤn⸗ 
gern, fonbern an einer ſchmalen Seite 
angebracht wird. Ein: gute Einrich⸗ 
tung ift es, die ich irgendwo geſehen 
babe, daß gerade über dem Orte des 
Altard oder des Communionstiſches 
amd Tauffleined, eine Art einer für 
genannten —&S ſteht, an der 
ten Mitte die Kanzel ift, 

Um in folchen Kirchen ber Plag 
ing engere zufammen zu siehen, wird 
ft über die Abfeiten eine offene Gal. 

ierie herumgeführet, die man Em⸗ 


an irgend etwas floße, 
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porkirchen nennt, weil der Platz. 
ba dad Volk figet, empor gehoben 
iſt. Diefes if überall nöthig, wo 
die Verfammlung fehr zahlreich iſt, 


‘und ber Zuhörer über taufend find. 


Denn ein Schiffdiefe zu faffen, wuͤr⸗ 
de ſchon zu groß feyn, als daß ber . 
ae an. allen Orten könnte ver⸗ 
en werden. f . 
icchen, bie vorzüglich zum Prebi- 
gen beſtimmt find, erfobern intoeu« 
dig eben feine Pracht, wenigſtens 
keinen Reichtum; denn biefer wuͤr⸗ 
de nur die Aufmerkſamkeit ſtoͤhren. 
Alfo kann man fich hier mit edler 
Einfalt, und mit den ſchlechterdings 
wefentlichen Verzierungen der Baus 
kunſt begnügen. Aber diefe Kirchen 
muͤſſen ein volles Licht von allen Seis 
ten haben nur nicht. von der Kan⸗ 
gel her, weil dieſes Die Zuhörer, bie 
den Prediger im Gefichte haben muͤſ⸗ 
fen, bienden würde. Vorzüglich 
muß der Ort der Kanzel gut erleuch- ' 
tet feyh. . Meberhaupt muß alles In ⸗ 
wendige einen guten Anftand haben, 
daß fein Menſch von Gefchmat fich 
Weiß fol 
ten Defen und Wände nicht gelaffen 
werben, weil fie Blenden; eine fanfte 
gruͤnliche oder. roͤthliche Farbe ſchi⸗ 
ket ſich beſſer. Ueberall aber müßte 
auf die hoͤchſte Reinlichteit und auch 
auf Nettigfeit der Arbeit geſehen 


werden. 
Bon außen muß eine Kirche auf 
den erften Anblit Größe und Würde 


yeaen, Große Parthien; nichts Ute 
erladenes; nichts von ben kleinen 
Zierrathen der Wohnbaͤuſer; weit 
mehr glatted, als buntes; wenig · 
ſtens ein ſchoͤnes, aber mehr einfa- 
es, ald bunt verkroͤpftes und ver- 
fchndrfeltes Hauptportal, Die Thuͤr⸗ 
me, wenn fie nur gute Verhaͤltniſſe 
haben , geben ben Kirchen ein ſcho⸗ 
nes Anfehen; weit mehr aber eine 
Eupel. Die fehr hohen ind ſchma⸗ 
len, wie Nabeln gefpisten Thürme 
find Einfäne eines ſchlechten an 


'Rie 


[hen Sefchmafs. Runde, u. 
| Abe Ebene, mit Garen ee 
chen amı beften. 


Schon die Griechen hielten in den : 


ſchoͤnſten Zeiten der. Baukunft, die jo⸗ 
ufche Ordnung für die fchiklichfte zu 
ben Tempeln ihrer Götter *), und 
it es auch für unfre Kirchen. Wir 
wollen die borifche Ordnung dazu 
nicht ganz verwerfen. Nur daß kei⸗ 
wem Baumeifter Die ungereimte Pe⸗ 
danterey dabey einfalle, Die Metopen 
des Frieſes nad) antiker Art, mie 
 Dpfergefägen und Hirnſchaͤdeln von 











Dpferthieren zu verzieren. Was fich * 


| für einen heidnifchen. Tempel fähikte, 
kann darum nicht an einer Kirche 


ſtehen. 
ig ſollten alle. Lirchen aufganz fidh 3 


key Pläge gefegt fepn. Nur die 

Kloſterkirchen leiden eine Ausnahme, 
‚ welche nothivendig mit den Kloͤſtern 
müffen verbunden werden, Aber aus 


machen, ift ein Mißbrauch, über 
den ſchon lange geſchrien wird. Zu 
WMonumenten für Verſtorbene koͤnn⸗ 
- ten fie noch dienen, nur nicht zum 
Zegräbnig ſelbſt. 
Die größte, ſchoͤnſte und praͤch⸗ 
tigſte Kirche der Welt ift wol die Per 
tergficche in Nom, und nach diefer 
die Paulsfirche in London. Beyde 
seheren unter die größten Werke der 
Daufunft, die jemals unternommen 
worden. Der Yefuit Bonanni hat 
eine eigene Gefchichte der Petersfir, 
| he gefchrieben **). Um denjenigen 
Leſern, die felbft nicht an die Quel⸗ 
im der Kunfnachrichten fommen 
koͤnnen, einigen Begriff von dieſem 
merkwürdigen Gebäude zu geben, 
führen wir folgendes. davon an: 
Das Ganze diefes erftaunlichen 
; Werts beſteht aus der Kirche ſelbſt, 





Borhof, ber 400 Schritte lang, 
96. 


”) eco. —8 Varicani, Romae 
1700. Fol. 


| Dritter Theil. 


den Kirchhoͤfen Begräbnispläge zu Fuß 


und dena Damit verbundenen obalen 
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und 180 breit iſt. Diefen Vorhof 
(liegen zwey bedefte!Säufengänge 
ein, an denen 320 Säulen ſtehen. 

Das Dad) über die beyden Säulen 
gänge ift flach, und mit 86 Statuen 
der Heiligen, in mehr als doppelter 
Lebensgtoͤße, befegt. Mitten in dem 


Vorhof, dem Haupteingange der Kir⸗ 


che gegenüber, ſieht der berühmte 
Obeliscus des Sefoftris, den ehe⸗ 
mals der Kaifer Caligula aus Aes 
dypten nach Rom bringen, und den 


in den neuern Zeiten der Pabſt Six⸗ 


tus V. durch den berühmten Baumei⸗ 
fer Sontana in diefen Vorhof hat fe 
gen laſſen *). Dieſer Obelist ift von 


hoch, ohne dag Bofament, das an 


2 Fuß hoch iſt a). 

De Kirche felbft iſt ins Kreuz ges 
‚baut; ihre Länge, die Dife ber Maus. 
ren mit eingerechnet, beträgt y70 
sine Palmen, oder 666% pariſer 
Die Breite des Gewolbes 
über das Schiff ift 123 Palmen; und 
die ganze Breite eines Fluͤgels der 
Kirche, mit der Dike der Mauren 
414 Palmen. Ueber die Mitte er-. 
hebt fich eine prächtige Eupel, bie’ 
von M. Angelo angegeben, und 
durch die Yaumeifter della Porta 
und Fontana ausgefuͤhrt worden. 
Am Haupteingange iſt eine Halle, 
deren King 314, die Breite 66 Pals, 
men iſt. 

Den Anfang j diefem Gebaͤude 
machte Julius Il. unter bem Bau⸗ 
meifter Bramante. Radıberbaben 
die größten Meifter der Kunft, M. 
Angelo, Ful. Sangallo, Biocondo, 
Raphael, Baroyi, Bernini u ga. 
ihre Kunft daran geheige. ‚Sontana, 
ber ein eigenes Werf über.diefe Kir 
che geſchrleben hat, ſchaͤtzet, daß J 


"Di Die Beſchtelbung bes iffes u 

dem er nach Rom gebracht worden, 

lann man beym Plinive, ‚Bilt, Nat. 

Se (ung einer einer danföen Si it 

u) itz⸗ 
ger au Kom... Berl. 


ranit aus einem Stüt, go Zuß " 


Kies 


gu feiner Zeit bereitd go, Miltonen 
Scubdi gekoftet habe. Die inwendis 

en. Schönheiten an Gemählden, 
Statuen und Denkmälern, find der 
Größe und Pracht des Gebaͤudes an. 


gemeſſen. J ‚ 
Nach dieſem iſt die Paulskirche in 
London auch ein Gebäude, das we ⸗ 
en feiner Größe merkwürdig if: 
he gange Länge iſt soo Englifche 
Suß. wendig ift fie, bis zulegt 
an bie Cupel, 15 güß hoch; und 
von außen beträgt die ganze Höhe 
bis au die Spige der guf der Eupel 
ſtehenden Baterne 440 Buß ). 


”- % 


Von dee Kirchenbaukunſt übers " 


haupt handeln: Das ste Buch der Ar- 
‚chitertura di Baſt. Serlio, Par. 1547. 
£— Das vierte Bud der Arch. di 
And. Palladio... Ven. ı570. fol. 
"1769. f. — Das 6te und 7te Kap. des 
dritten Bandes von J. 8. Blondels Cours 
d’Architelt. ©. 298 u, (.— Elevation 
.du Bortail, coupe et profil et plan 
d'une Eglife paroifliale, p. C. Dupuis 
. &481. — Eglifes er Autels, p. Neuf- 
forge, f. s Vi. — Aigle ou Lutrin 
pour un Choeur d’Eglife, p. de la 
Foffe, 4% — Plan er Blevat. 
d'un Choeur d’Egl. p.. Corneille, f. 
481. — Nouv. Defleins d’autels et 
de baldaquins, p. Pineau, f. 4 Öl: 
— Div. Defleins pour tebernacles, 
autels, epitaphes, p. Rudolph, f. 
6 Bl. — Uber Kirchenbaukuat, von 
G. N. Fiſcher, {m aten St. des iten 
Bds. S. 1609 der Monateſchriſt der Berl. 
Atademie der Künfte. — Neu Fagonnirte 
Orgelverkleidung und unterſchiedliche 
Waondkonzeln, von J. I. Schubler, t. 
6 Bt. — Srobſtelne, von Ebend. fol. 
6 Bl. — Altdre, von J. R. Bild, f. 
DL — ‘ 


« Defcription de la cathedr. de St. 
25 


tirde des Memoires de Guil. 


Duggdale et de Chrft. Wren. — Au 

noch, An hiftorical 'defeription of 
$. Paul’s Cathedral, Lond. 1767. 12. 
esfihlenen. 
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Von der Befchichte der Kirchen⸗ 
baukunſt handeln: Hift. des Tewples 
des Payens, des Juifs et des Chr&- 
tiens, p. l’Abb£ Ballet, Par. 1760, 
12. — Hit. de la difpofition et des 
formes differentes que les, Chretiens 
ont donnes A leurs temples depuis 
Conftäntin le grand "jusqu’& prefent, 
p. Mr. le Roi, Par. 1764. 8. Deutid, 
bey des Abt Laugler Neuen Ann. über 
die Baukunſt, keipz. 1768. 8. — Delle 
Bafiliche antiche e fpecialmente di 
quella di Vicenza . . . dal C. Enca 
Arnaldi, Vic, 1767. 4. mit Kupf. — 
Temples anc. ei ‚mod, ou Obfervar, 


. hiftor. et crit. fur les monumens 


d’Archiret, Grecque et Gothique, p· 
Mr. L.M. Lond. 1774. 8. mit K. — 
Hiſtor. architettoniſche Beobachtungen 
über Die chriſtlihen Kirchen; von A. Hirt, . 
im Iten St. von Itallen und Deutſchland, 
eine Zeitfibrift, Berl. 1789.83. — 

Nachrichten und Abbildungen 
von Tempeln und Kirchen geben Die, bey 
dem Met. Bauart, ©. 302. b. 308. b. 
zro\b. u. a. m. angejelgten Scheiften und 
Blaͤtter, wozu noch, im Ganzen, ges 
hören: Antichita e Pregi delle Chiefe 
Guaftallefe . . del Padre Iren. Affo, . 
Parm. 1774.4.— Proſpecte und Grunde 
eiß bes Klee von Gt. Genevieve, 4 
88. — 





Kirhenmufit. j 


Man findet, daß die Mufit ſchon 
in ben aͤlteſten Zeiten bey gortesdienſt · 
lichen Seperlichkeiten iſt gebraucht 
worben: und wenn dieſes nicht der 
aͤlteſte Gebrauch diefer Kunft ift, fo 
iſt es doch der vornehmſte, zumal in 
den gegenwaͤrtigen Zeiten, da ſie bey 
andern Gelegenheiten eben keine fehr 
wichtige Kolle fpielt. Weil alfo der 


.Zonfeger bey der Kirchennmpif die 


befte Gelegenheit hat, mit feiner 
Kunft etwas auszurichten, fo ung 
er auch vorzüglich darauf denken, ihr 
da die volle Kraft zu geben. 

Es 


| 
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Es tdımte von großem Rugen ſeyn, 
wenn ein Meifter —S 
me, die Materie von der mannichfal⸗ 
geteebienlichen Seperichiten, voß 
ienftlichen Feyerlichkeiten, vo: 

Grund aus zu unterfuchen; denn al» 
lem Anfehen nad) würde er noch neue 
und wichtige Arten diefe Kunft anzu. 
wenden entdefen, und von dem, was 
fäliger Weife hier unt da einges 
en if, mine er manches 

als iklich verwerfen. . 
ne, ung aber hier auf 
die Betrachtung der gewöhnlich“ 
Ren Formen der Kirchenmuft ein- 
ſchraͤnten, und über ihren eigent- 
lichen Charakter einige Anmerkungen 


kommit der Choral in Bu go 


trachtung,,. oder das Abfingen geifte 
licher ieder von ber ganzen Gemein. 
de, welches nach und nach verfchie« 
dene Formen angenommen hat. Ver⸗ 
muthlich waren die Lieder urfprüngs 
lich einftimmig,, und die Gemeinde 
fang fie im Unifonug oder in Octa⸗ 
vn. Es gehört aber eben Fein fei⸗ 
aes Ohr dazu, um zu empfinden, 
wie elend ein folcher Geſang iliuget, 
ba viele Stimmen beſtaͤndig Octaven 
gegen einander machen. Dan hat 
das Widrige diefes —8 durch 
die Orgeln etwas zu vi fern ge 
t, wiewol es nicht hinianglich 
Als man nachher mehr uͤber die 

ie nachgedacht hatte, wurde 

der Sefang vierſtimmig, wie er noch 
drtig in dem gemeinen Cho⸗ 

Be an einigen Orten ifl. Die ur 


fpränglicye Melodie wurde der Eans - 


tus Firmus, oder der einmal fine: 

Geſang genennt, zu welchem 
mar andre Stimmen unten verfer- 
tiget werben. . 

Daher gefchieht es mod) ist, daß 
in den meiften Kirchen von der Ges 
meinde nur die urfprüngliche Meio⸗ 
die, oder der Cantus Firmus gefun« 
gen wirb, da bie andern Stimmen 
unter einen befonpers dazu beſtellten 
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Chor von Sängern vertheilt werben; 
ferner daß jeder Tonfeger-, ber für 
die Kirchen arbeitet, mıit Beybehale 
tung eines bekanuten Eantus Fire 
mug, nad) feinem Gefühl die andern 
Stimmen neu dazu verfertiget. Und 
bierang laͤßt fich auch verfichen, was 
die Lehrer der Mufit damit fagen · 
wollen, wenn fie in der Anweiſung 
zum Sag vorſchreiben, daß der Gare 
tus Firnius bald in diefe, bald in 
eine andre Stimnte fol verlegt wer 
den. DBon dieſem unverzierten und 
fehlechten Choral ift in einem beſon⸗ 
dern Artikel geſprochen worden ®), 
‚Man hat hernach Biefen Choral 
nicht nur noch mehrftimmig gemacht, 
fondern ihm noch verfchiedene andere 
men gegeben, und cinige Stim« 
men davon verfchiedentlich ausge, 
giertt daher der fogenannte figuriete 
Sefang tntflanden iſt, von dem ge» 
genwaͤrtig fo viel Mißbrauch gemacht 
wird, daß man oft ſich bey der Kir» 
henmufit befinnen muß, ob man in 
der Kirche, oder ini der Oper fe. 
Der figurirte Kirchengeſong hat 
nach Berfchiedenheit der Gelegenpeis 
ten mancherley Seftalt augenommen. 
Der Choralgefang ſeibſt wird biswei. 
len figurirt/ indem der Cantus Fir- 
MUS, zwar in einer der Vier Haupt 
ftimmen beybehalten, aber von figus 
rirten Stimmen, welche allerleg 
Nachahmungen machen, oben ai 
wol nad) Fugenart geſetzt find, be⸗ 
gleitet wird. Diefe Art fann von 
großer Würfung fepn, wenn dee 
‚onfeger fich nur feine Ausſchwei⸗ 
fungen dabey erfaubt, und allegeit 
auf den wahren Ausdruk ſieht. Sie 
ſchitet fich auch nich zu.jedem In⸗ 
halt des Gefanges, fondern nur da, 
to. natürlicher Weiſe eine Menge - 
Menfchen zugleich verfchiedentliche . 
Empfindungen äußern können. Es 
wuͤrde hoͤchſt ungereime fen, ſtiue 
B2 Empfin · 


) 6. Choral. 


is 





"Bearbeiten. 


4 


20 Kir U 


Empfindungen’ ber Andacht auf ſol⸗ 
che Weife ſetzen zu wollen. 

um den Gefang noch feyerlicher zu 
machen, und zugleich die Harmonie 
zu unterftügen, wurden auch Jnſtru⸗ 


\ mente Dabey eingeführt. Die Orgel. 


oder große Contraviolone wurden 
zum begleitenden Baß, und die Pos 
faunen um einige Singeſtimmen zu 
verflärten, gebraucht; endlich aber 
Fährte man allmählig alle übrige 
Inſtrumente in die begleitenden Mit- 
telftimmen ein. WE 
Um dem Kirchengefang mehr Mans 
nichfaltigkeit juw geben, ſuchte man 
auch) darin Abwechslungen, baß ei⸗ 
nige Strophen als Chdre, andre, 
oder einzele Verſe nur von einem 
Sänger, als ein Solo, andre ald 
Duette, ober Terzette; einige cho⸗ 
ralmaͤßig, andre durchgehends als 
Susan gefebt, und denn verſchiedent · 
ich von ausfuͤllenden Inſtrument⸗ 
ſtimmen begleitet wurden. Auf.diee 
feArt werden bisweilen Pfalmen und 
Hymnen geſetzt. Dabey hat nun der 
Sonfeger vorzüglich barauf zu ach ⸗ 
ten, daß diefe Abwechslungen nicht 
“woinfäprlich fenen, fondern ſich nach 
dem Terte richten. Es kann aller» 
dings ein Hymnus fo gemacht fe 
daß einige Verſe deſſelben anı beften 
nach Art eines Ehors, andre als 


- eine rauſchende Zuge, und noch an⸗ 


dre nur von einem, ober won zwey, 
"pder drey Sängern; gefungen were 
‚den. Dieſes muß der Tonfeger ges 
nau beurtheilen, um jeden Theil des 
Hymnus auf die ſchicklichſte Art zu 
Vorher aber muß der 
Dichter , der den Text zu einer ſol⸗ 
hey Mufif macht, den Inhalt zu 


dieſen Abwechslungen einric;tene 


In der römifchcatholifchen Kirche 
Hat die Kirchenmufit ihre beftimin- 
ten und feftgefegten Formen, die un« 
verändert beybehalten werden; bey 
den Proteftanten aber haben Dichter 
amd Tonfeßer fich neue Formen er 
Taubt, und find nicht aßemal gluͤtlich 
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daben getvefen. Mit ber Einführung 


geiftlicher Santaten haben fich auch bie 
Recitative und Arien in der Kirchen« 


muſik eingefunden, und mit ihnen iſt 


der ausfchmweifende Geſchmak der 
Dpernmäfit hergingelommmen. In einie 
gen proteftantifchen Kirchen Deutſch⸗ 
lands ift man fo gar auf den abats 
ſchmakten Einfall gefomnien, die Kir⸗ 
chenmuſik bisweilen dramarifch zu 
machen. Man hat Dratorien, wie 
Kleine Dpern, woRkcitative, Arien und 
Duette nach Opernart beftändig un. 
tereinander abwechfeln, fo daß eine 
Handlung von verfchicdenen Merfo«- 
nen vorgeſtellt wird, - Eine Erfindung 
eines wahnwitzigen Kopfes, die zur 
Schande des guten Geſchmaks noch 
an vielen Orten bepbehalten wird *). 

Roufſeau hält dafür, daß die ein 
fachefte Kirchenmuſik aus den Truͤm ⸗ 
mern ber alten griechifchen Muſik 
entftanden fey. Es ift der Muͤhe wol 
werth, daß wir feine Gedanken Biere 
über herſetzen. „Der Eantus Bir« 
muß, ſagt er, fo wie er gegenwäre 
tig noch vorhanden ift, ift ein, zwar 
fehr verftellter, aber hochſtſchaͤzba · 
ver Ueberreſt der alten griechiſchen 
Mufit, welche ſelbſt von den Bars 
baren, in deren Hände fie gefallen 
ift, ihrer urfprünglichen Schönheis 
ten nicht ganz beraubt tworden iſt. 
Noch bleibet.ihr genug davon übrig, 
um ihr einen großen Vorzug über 
die weibifche, theatralifche oderelende . 
und platte Wuſik, die man in einigen 
Kirchen hoͤret, zugeben, tworin weder 
Ernfihaftigkeit, noch Gefchmät, noch 
Anftändigfeit, noch Ehrerbietung für 
den Drt, den man dadurch entheilie 
get, zu bemerken ift.“ . 

„3u ber Zeit, da bie Ehriften an⸗ 
fingen Kirchen zu haben, und in 
denfelben Pfalmen und andre Hym⸗ 
nen zu fingen, hatte die Duff be⸗ 
reits faft allen ihren ehemaligen 
Nachbruf verloren. Die Ehriften 


nahmen 
*) 6, Oratorium. 
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nahmen fie, fo mie fie dieſelbe fan-- 


den, und beraubten fie noch ihrer 
größten Kraft, des Zeitmaaßes und 
Khythmus, da fie'diefelbe von der 
gebundenen Rede, die ihr immer zum 
Grunde gedient hatte, auf bie Profe 
der heiligen Bücher, ober auf eine 
zur barbarifche Poefic, die für die 
Mufif noch ärger als Proſe war, 
aawendeten. . Damalg verſchwand 
ner der zwey twefentlichen Theile 
der Muſik, und der Gefang, derigt 
ovue Taft und immer mit eineriey 
Edritten fortgefchleppt wurde, ver⸗ 
lor wit dem rhpthmifchen Bang als 
! le Kraft, die er ehmals von ihm ges 
! babe hatte. Nur in einigen Dom 
um mierfte man noch den Fall der 
a ae Zeitmanß ber. Sol 
. den und die e darin en 
„Aber diefer weſentlichen Maͤngel 
ungeachtet, finden Kenner in bem 
Choral, den die Prieſter in der remis 
fien Kirche, fo wie alles, was zum 
Arußerlichen des Gottesdienſtes gehd- 
I vet, in feinem urfpränglichen ie 
raelter erhalten haben, hoͤchſt . 
‚ bare Ueberbleibfel des alten Gefan- 
ges und feiner verfchiedenen Tonar⸗ 
tm, fo weit es möglich war, fie oh 
| we Satt md Rhythmus, uud bios 
‚ dem biatonifdyen Klanggefchlecht 
merbalten. Das wahre biatonifche 
Geſchlecht bat ſich nur in diefen Cho ⸗ 
tkm im feiner Reinigfeit erhalten, 
md die verfchiedenen Tonarten der 
Alten haben darin noch ihre bepden 
ı Yauptabjeichen, davon dag eine vom 
der Tonica, ober dem Hauptton, 
voraus der Gefang geht, das andre 
von ber —* der halben Tine herge⸗ 
en ih.“ 


„Diefe Tonarten, fo wie fie in al⸗ 
ten Kirchenliebern auf und gekom⸗ 
‚ma find, haben würtlih das Cha⸗ 
' zafterififche, das je er een IR und 
die Wannichfaltigkeit des leidenfchaft- 
. üben dusdruts fo behalten, daß es 
xdem Kenner fühlbar if.“ 
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So urtheilet Rouſſeau von dem 


GSeſchmal der Kirhenmufit *); und 


an einem andern Drte **) fagt et, 
man. miüffe nicht nur ‚alles Gefühle 
der Andacht, fondern alles Geſchmals 
beraubet.fegn, um in den Kirchen die 


"neumodifche Mufit dem alten Cho⸗ 


ral vorzugiehen. 

Diefe Gedanfen eines fo feinen 
Kenners defto richtiger zu verfiehen, 
muß hier angemerkt werben, daß es 
in ber dchten Kirchennufit, wovon. 
wir unfre vollig nach dem Geſchmak 
des Theaters eingerichtete geifliche 
Cantaten, die man in der roͤmiſchen 
Kirche noch nicht kennet, ausſchlieſ⸗ 
fen, ein @efe if, alles nad) den 


Tonarten ber Alten zu behandeln +), " 


die aber meitentheilg nur auf unfer 
diatoniſches Geſchiecht eingefchränft 


Mad, weil die andern Geſchlechtet, 
das enharmonifche und chromatifche,, ° 


e Zeit, da die Kirchenmuſik aufge- 
Äomimen ift, fchon auß der Uebung 
gefommen waren. Alſo wähle der 
Tonfeher für jedes. befondere Stüf, 
es fen Ehoral, Zuge, oder wag für, 
Geftalt es fonft habe, eine ber alten. 
Tonarten, die ſich zu dem Affeft des 
Erüts am beften fchifet, und bindet 
ſich an deu ihr vorgefchriebenen Um: 
fang, ber entweder von der Tonica 
jur Dominante, oder von der Do⸗ 
minante zurZonica geht. Da nach 
diefem Gefege jebe Stimme nur eis 
nen Meinen Umfang hat, fo geht 
auch der Geſang FIDR meiftentheilg 
durch Heine Intervalie, wodurch das 
Hüpfende md. Gpringende der fo 
genannten galanten Mufit aus ber 
Kirche verbannet wird. Diefer Ein- 
fcheänfung ungeachtet, weiß ein er⸗ 
fahrer Tonfeger dennoch eine große 
Mamnichfaltigteit von melodiſchen 
und harmonifchen Saͤtzen in ein 
Stůuͤl zu bringen. , 

33 Seine 

#) Dijon. de Mufig. Art. Plein chamt. 


=®) Are. Motett. - 
N 6. Tenarten der alten. 
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Seine vornehmfte Sorge, nach ei⸗ 
ner guten Wahl ber Tonart und eis 
ner hoͤchſt einfachen Fortfchreitung, 
geht auf die Beobachtung ber richti⸗ 


gen Deflamation des Tertö, welche . 


fowol durch bie Hauptſtimmen felbft, 
als auch · durch die Harmonie kann 
fühlbar gemacht werden. Denn ſchon 
durch diefe allein kann die wahre 
Deklamation befördert, ober gehin- 

. bert werben. Alfo mhffen z. 8. bie 
Spiben, diein einem ununterbroche · 
nen Zufammenhang, bis auf einen 
Heinen oder groͤßern Ruhepunkt 
fortfliegen, nur von einer Har⸗ 
nıonie begleitet „werden, die das 
Gehoͤr ununterbrochen forfreißt; fo 
daß es hoͤchſtfehlerhaft ſeyn würde, 
auf eine Sylbe, auf welcher ſchon 
das Gefühl der folgenden erwekt 
wird, eine beruhigende Harmonie, 
wie der Dreyklang ift, zu nehmen. 

Es iſt vorher gefagt worden, daß 
die Rirchenmufif ſich vornehmlich an 
das diatonifche Geſchlecht Halte. Dies 

fes iſt aber nur von dem gemeinften 
Choral, den die ganze Gemeinde mit- 
finget, 'zu verfiehen, two das Ein- 
fache und- das Eonfonirenbe allemal 
die befte Wirkung thnt; befonders 
auch darum, teil zu folchen Choraͤ⸗ 
len ‚allemal ein Tanker Affelt fich am 
beften fchifet. Wo aber ſchon ein leb⸗ 
hafterer oder gar heftiger Affekt vor⸗ 
kommt, welcher den Tonfeger veran⸗ 
laſſet, die Form des Chorais zu vers 
laſſen, da wird auch In dem Geſang 
and in der Harmonie zu Erreichung 


des Ausdrußs fchon mehr erfodert, 


und da thin Heinere Intervalle, als 
die diatonifchen ſind oft die befte 
Wuͤrkung. Man hat deswegen bid- 
weilen a m Be do 
dern gar enharmonifche Fortſchrei⸗ 
tungen hiezu noͤthig. Ehedem hatte 
man. in einigen großen Cathedralkir⸗ 
hen eigene Sänger, bie fich in en- 
harmoniſchen Gortfchreitungen befon» 
ders übten, und deswegen bey Gele» 
genheiten, wo fehr ftarte Leidenfchafs 
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ten ausjubrufen find, dergleichen 
3. B. in den Klageliedern des Jere⸗ 
mias vorkommen, ihre befondern 
Stimmen befamen. 

Da überhaupt jede Kirchenmuflf, 
von welcher Form fie fonft fen, ben 
Charakter der Zeyerlichkeit und An- 
dachtnothmendig an ſich haben muß: 


fo hat der, Tonfeßer fich aller Künfte- 


van aller Figuren, Zierrathen und 
fe, die bloß die Kunft des Sän- 
gerd anzeigen, ferner aller geſchwin⸗ 
den Paffagen, und alles defien, was 
den · Ausdruk der Empfindung mehr 
ausfchweifend macht als ‚verftärkt, 
zu enthalten. Fuͤrnehmlich muß in 
den tiefen Stimmen die allzugroße 
Geſchwindigkeit vermieden werden, 
weil fie in ben Kirchen fehr nachfchale 
Im, mb durch eine ſchnelle Folge 
tiefer Tine alle Harmonie verwirrt 
wird. Deßwegen find alle Arien, 
die nach der Dpernform: gemacht 
werben, beſonders aber bie darin 
angebrachten Läufe und Schlußce- 
denzen vollig zu Ka 

jarum erfodert die Kirchenmuſtl 
nicht nur einen fehr ſtarken 
niſten, fondern auch zugleich einer 
Mann von ſtarler Ueberlegung und 
einem richtigen Gefühl; damit nicht 
entweder blos ein unordentliche® Ger 
raͤuſch, ohne beſtimmten Ausdenf, 
oder eine Vermiſchung von Feyerlich⸗ 
feit und Ueppigfeit, die Stelle ber 
ernfihaften Empfindungen ber Aus 
dacht einnehme. b 


— 


Von dem eigentlichen Kirchengeſan· 
ge handeln: De vero modo pfallendi, 
von Mich. de Muris Galliculus, aug dem 
ısten oder dem Anfange des ı6tem Son. 
— Le droit chemin de la Mufique, 
ou la maniere de chanter les Pfeaw 
mes... P. L. Bourgeon, Lyon 1530. 
4 — A fhort introdudiion into che 
fcience of Muficke, made for ſuck 
as are defirous tohave theKnowledge 
thereof for the finging of Pfalws 

Lond 
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Lond. 1564. 1577. 8. — Im sten 
Sud von Wen. Gutmanns Cyclopaed. 
Paracelßca. Chriftiana, Br. 1535. 4 
Rom magiherien über himmlifhe und 


seitliche Singtunf vor. — De cpncen- . 


übus muficis „ quos Chorales appel. 
ksmus, fer. Mart. Cromerus(}1589.) 
— Les Tons, ou Dife. für les Mo- 
des de Mufique er Ics Tons de l’Egli- 
fe, er la dittin&ion entre cux, p. 
Biere Maillart, Tournay 1610.4.— 
Eyrhpd. Solcuvners Zeblihe Ceeu · 
Mufica der Chriſteti, NArnb, 1620.8.— 
De ecclefiaftica Hymnodia, fer. Anacl, 
Siccus, Antv. 1633. 8. — De recta 
pfallendi ratione, Aud. Iac, Eveil 
ion, Fiex. 1646. 4. — Licders Bes 
trachtunaen von delut. Müler (f 1675.) 
— Beikliche Gingetunk von Job. Dieas 
eins, 2eißs. 1671.98. — De Hymois 
Ecel, verer. Differt.Conr. Sam, Schurz- 
Reifch, Virteb, 1695... — De vet. 
'  zecentisque Eccl. Hymno: Te Deum 
Iaudamas, Differt. Willb, Ern. Tentze- 
ki, 1686. 4. — De precib, 
pubHi: Pfalmorum cantu, nec non 
facror. ord. Auf los. And. Quen- 
#ede, Witt. 1626. 4. — €. T. Range 
Grodfhreiben von der Muflca, alten und 
neuen Liedern, Greifim. 1694: 4 — 
Diſquiſitio de Canru a D. Ambrofia- 
no in Med:ol, Ecclef, introducto, a 
Euftsc. « S. Ubaldo, Mediol. 1695. 
— Cithara Lutheri, oder catechetifihe 
Licderprebigten, von Aug. Pfeiffer (} 1698.) 
— De cantibus Angelicis, Progr. 
inaugur. Chrit. Wildvogelii, len, 
(1699) 4. — In einer lat. Einladungss 
ſorift sur Feder des Weihnactsfelesvon 
Ih. Burch. Maius, Kil. 1702. 4 ers 
den einige neuere Kirchengelange kritiſch 
unterfagt, — Differtat. Fridericiane 
de Hymno: Erhalt und Herr bep deinen 
ort, Au&t.loa. Frid. Meyer, Kilon, 
1707.4. — Differtat, de hymnor. 
Li. eceleſ colleclionibus ... ex Mſr. 
Frid. Lindenborgii ed. Pet, Zornius, 
” Kil.-1709. 4. — rbauliche kiederpre⸗ 
diten . . . won Joh. Avenarius/ Frft. 
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nachtecden, melde zugleich In fich Beaeeift 
eine Betr. und Erfduter. des kledes: In 
dulci jubilo, von Eprfph. Aug. Heus 
mann, Goͤtt. 1721. 4. — Hiſtot. Untere 
ſuchung, wer doch des alten und befann» 
ten biedes: „Allein Gott in der HH fen 
Chr, ® eigentlicher Autor fen, von Jah. 
Vogt, Stade 1723. 4. — Evangeliihe 
Singeſchule, darin Diejenigen Dinge 
deutlich gelehrt und wiederhohlet werden, 
melde überhaupt allen Evangelifchen Epels 
Ren zur @rbauung und Gefbrderung der . - 
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Sinseandaqht zu wiſſen nöthig und näge ' 


lich find, von Ehrfin. Marbah, Vreel. 
1726. .— Differtat. hiftor. philol. 
xepl ünvorowv, f. de Auctor. Hym- 
nor. Eccl. Sueo-Gothicae. .. Aus 
Cl. ©. Plantin, Upf., 1728-1736. 4 
36. — Ausführl. Hiforie und Erkla⸗ 
rung des Heldenliedes: „Eine veſte 

iR unfer Bor“... Dit einer Verr. von 
D. euthers deldenmuth und feiner Liche 
aue Ging» und Dichttunt, von Pet. 
Buſch, Han. 1731. 8. — Differrat. für 
le plein Chant Ecclefiaftique . . . » 
in den Mem. de Trevoux v. J. 1735. 
©. 1666 u. f. — Evangeliſcher kieder⸗ 
Eommentartus , vornchmlig über bie als 
ten Kirchen» und Kerolieder des Gel. ku⸗ 
tberi und anderer Theologen von- Job» 
Wart, Schamellus, Leis. 1737. 8. 2T6. 
Mu find von eben dieſem Werf. noch 
Vändiciae Cantion. $. Eccl. evangel. 
d. i. Zheologliche- Rettung und Beant ⸗ 
wort. einiger ſchwer ſcheinender Stellen 
der Öffentlichen Kirchengeſ. Belps. 1719. 8. 
3 Th. vorhanden. — Alerhand Bieder- 


-Remarguen, von Joh. Jac. Gottſchaldt, 


kelbj. 1737 +1739. 8. 48, — Bon dem 


+ Urfprunge des Geſanges umd der Vorfdns 


ger, ein Proge. von Eprfn. Bunemann, 
Berl, 4. — Ppiloſophiſch muſtkaliſche 
Detrachtung über das göttlich Schone der 
Geſangeweiſe in geifi. Lieder bey Öffentlis 
chem Gottesdienk, von E. Dan. Adami, 
Vresl. 1755. 8. — Abhandl. von Eins 
führung des deutſchen Gefanges in bie 
evangel, Tutper. Nische Überhaupt, und 
in die Nürnbergifhe beſonders ... von 
Joh. Bart. Riederet, Rärnb. 1759. 8. — 
94 Vene 


* 
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Beotrag zur kieder · Hiſtorle betrefiend die 
Evangeliſchen Geſangbucher, melde bey 
Lebzeiten butheri zum Druck befdedert wor⸗ 
den, von Dav. Gottfe. Schöber, Leipz. 
1759=1760. 8. 23T. — Göreiben von 
Verbeſſerung des Kirchengeſanges, von 
©. v. Sodow, im gten Bde. ©. 289 der 
Morpurgifhen Verträge. — Vertöog 
over het nuttig Gebruik en ontftiob- 
tend Misbruik van het Pfalmgezang 
in den openbaaren Godsdienft der 
Proteftanten, döor Probus 1766. 4 
— lieber die Kirchengefdnge, in A. Hil⸗ 
lers Wöchentliden Nacht. vom J. 1766. 
©.237. — Etwas zur Race. für einige 
Hru. Eontores, den Eporalgefang betref 


fend, ebend. vom J. 1767. ©. 29, — 


Het geeftelyk Pfalmgezang onderfogt, 
verklaart, en te gelyk aangebonden 
toßiden plicht om Gode te zingenen 
"we Pfalmzingen met sangenaamheid 
in'e harte, door Corn. de Witt, Amft. 
1767. 8. — Her wel en Gode beha- 
gend Zingen, voorgefleld en aange- 
prezen im eene kerkelyke Redevoc- 
ring... 
‚ Salın, Amft! 1774. 8. — Von dem 
Alterthume und Gebrauche des Kirchens 
acſanges in Böhmen, von Ad. Voigt a 
St. Germano, Prag 1775. 8. — Kir- 
kelyke Hiftorie van het Pfalm Ge- 
zang der Chriftenen, van de dagen 
der Apoftelen tor op onzen tegen- 
woordigen tyd ... door J. van Ip« 

. ren, Amft, 1777-1778. 8. 2%. — 
Don der Verbeſſerung und Verfeinerung 
des Kiechengefanges , die Vorrede vor I. 


©. Vierlings Ehoralbud, Eaffel 1789. 4. " 


von I. ©. Holgapfe, — „De Hymnis 
et Hymnopoeis vet. et recentios, ec- 
elefiac, eine Abhandl. von Joh. Gottfe. 
Baumann, die mir nicht ndher bekannt 
il. — — Bom Gebrauch der Ric« 
cbengefänge: De pradentia in Can- 
tionibus ecelef. adhibenda,’ DI. G. 
Wallini, Vit. 1733. 4. — De odio 
Pontificior. in Hymnos Eecl, Luther. 
Aut, Ioa. G. Götzel, Lub. 1702. 4 
Sendſcht. an ... Joh. Eprhph. Olea⸗ 
rium .. von unterſchiedenen zur kieder⸗ 


door Ger. Zeilmans van 
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biſtorie dienlihen Baden, . von: Ebenb. 


Lübeek 1709. 4. — Diſſertat. hiftor. 
theologica de modo propsgandi hifto- 
rim per Cirmina, Au, loa.: And. 
Schmid, Helaft. ‘1710. J. — De 
propagat. Häcrefium per cantilenas, 


{ 


Differt. E. Sal. Cypriani, L. 1720.84 


— {in der Eloquencia publica von Joh. 
Big. Berger; Lipſ. 1750. 4. ſinden ſich 
verſchiedene, den Kirchengeſang, beſon⸗ 
ders D. kuthers Verdienſt darum, bes 
treffende Reden. — — S. uͤbrigens den 
Art. Choral und den Art. Hemne, ©. 
668.b, und 665 b. u. f. 


- Bon der Geſchichte der Kirchen 
mufit und des Ziechengefangesz 
Hieher gehören, arößtenthelld, die vom 
dem Fürft- Abt, Martin Gerbert, herr 
ausgegebenen: Scriptores ecclefiaftici 
de Mufica. facra potiflimum, ex va- 
rüs Icaliae, Gallise, et Germanise 
codd. mferpts.: colleli ... Typis 
S.'Blaf. 1784. 4. 3 Vde. Sle fangen 
mitt dem vierten Jahrhundert an, und ges 
ben bis ins ıste ünd find folgende: 
Tepoyrınov St. Pambonis, Abb. Nitriae, 
aus dem aten Jahrh. (Klagen Über die 
damahls-idon ausgeartete Mecenmufit.) 
— Monacho qua mente fir pfallen- 
dum, aus einem Kirchenvater des aten 
Jabth. — Inftirura Pacrum de modo 
pſallendi f. cantandi, aus den Werken 
des 9. Thomas. — De laude et utili- 
tate fpiritual. cahticor. . . . von dem 
Biſchof Nicetus zu Trier, aus dim cten 
Jahrh. — De Mufica, von Alcuinus, 
oder Albinus, aus dem sten Jaheh. Hans 
delt blos von den acht Kirchentönen, und 
ſcheint aus dem Werke des Eaffiodorus ges 
jogen zu fepn. — Explanatio qui 





gulae litterae in fuperferiptionefigni- 


ficent cancilenae, von Balbulus Not⸗ 
ker, einem Mönch aus dem roten Jahrh. 
— Eine altdeutfhe Schrift von einem 
Mönde, Labeo Notker, aus eben dies 


fein Zeitpimete, welche von ben acht Tb 
nen, den Tetradorden, dem acht Tonars » 


ten, und den Verhaltniſſen der Orgel⸗ 
pieiffen handelt. — Bon den Expriiten 
des 


‚Rir. 

des uboſdus, oder Surbaldus, Behört, 
dgentlih nur deflen Commemoratio 
brevis de Toonis et Pfalmis modulan- 
dis pieber. — Bon ben Gehriften des 
Derno, aus dem ıten Jahrhundert: De 
varia Pfalmor. atque Cantuum modu- 
btione. — Fragmenta, de Mufica, 
ven dem Eanonicus Berland, aus deu 
nien Jahr. — Scientia Artis Mufi- 
car, von Elias Salomon, aus dem ızten 
Jabhrd. lehrt, in zä Kap. vorzüglich das, 
wos den SKircyengefang betriſt. — De 
differentiis er generibus Cantorum, 
sen &rnulph de Gt. Gileno. — Contti- 
tutiones Capellse Pontificiae, aus dem 
sten Jahrh. in s9 Kap. — (Wegen der 
übrigen, In diefer Sammlung befindlichen 
Sriftkeler, f. den Art. Mufit.) — 
— In des Sortunatus amalarius (837) 

ı Werte De Ecclef. officiis, ‚Col. 1568.f. 
' Rom. 1591. f. handeln einige Kap. de 
' Choro Cantorum, de veftim. Canto- 
rum, de officio Leätoris er Cantoris. 
IN Liber de correfione Antiphons- 
ri, von Wgobardus aus dem gtenJahrh. 

ia dem ı14ten Vd. der Bibl, Parrum;. 
©. 323. — In der Gorift des Wala⸗ 
frß Gteabo (f 849) De Officiis divi- 
nis in dem gten 5b. der Bibl. Parr. hans 
beit das aste Kap. De Hymnis er Can- 
tilenis eorumque incrementi.— De 

| Cancu, feu correltione Antiphonarii, 
| son dem 9. Bernard von Clairvaux 
| (fn53) im sten ®d. f. Werke, nad 
der Ausg. des Mabllon vom I. 1719. — 
Ja des Ermengardus Wert, contra 
Waldenfes, abgedr. im 4ten Bde. der 
Bibl. Par.. handelt das ı0te Kap. De 
cantu ecclefiaftico. — Pfalterium de- 

| eemchordarum, Lib, Il. in quibus 
de numero Pfalmor. . . . de 
Pfalmodia, de modo et ufu pfallendi 
mul et pfallentium agitur, von dem 
Eihercienfer, Joachimo (}. 1201.) Ven. 
‚1527.4. — De Canticor, originali 
satione, won Joh. Gerſon (f 1439) Im 
sten Bde. ſ. Werke. — Mufito Büchlein, 
eder näglicher Bericht von bein Urfprunge, 
Debrauch und Erbaltung chriflicher Mus 
M, von Ehrnpp. Friccius, Laneb. 1631 


} 
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und 1643. 8. (Die Gheift deteht aus 
desen. Drgelpredigten des Verſ. wovon die 
esftere, unter dem Titel: Mufica Chri- 
#iana . . . bereits, velpz. 1615. 4. ges 
druckt wurde.) — Geelenmuft .. . . 
von Andre. Gaubertus, Nüenb, 1624. 4 
(Eine Predigt, welche ebenfalls von dem 
Urſprunge, der Ratur und dem Gebrauche 
der Muſik handelt.) — De Chori ec- 
elefiaft, antiquitare, neceflitate et fru- 
&ibus, Auct. Th. Hurtado, Col. 1655. 
f.— Differtar. de Mufica facra, te . 
eitara in Acad. Baſiliana, von Glov. 
Bat. Dont ,. im ıten TH. ©. 267.1. ®. 
Flor. 1743. £. — In dem Werte des 
Jean de Vordenaves Des eghfes ca- 
thedrales et collegiales, Par. 1643. 8. 
handelt ein Kap. von den Drgeln nd dee 
Mufit der Eporinaben, morin beauchbare 
Nachrichten über bie Kiehenmufit vor 
kommen follen. — Mnemofynon mu: 
ficam ecclefiaft. Differt. Chr. Guein- 
zii, Hal, 1646. 4. — Im sten Bde 
von Joh. Heinrich „Hottingers Hiftor, 
Eecl, novi Teft. Hanoy. 1655 u.f 8. 
wird, ©. 716. de augmentis Muficae 
Saec. XIV, fa@isgehandelt. — De di. 
vina Pfalmodia, f. pfallentis Ecch, 
Harmonie: Tra&f. biſtor. [ymb. e 
afcericns, Aufl. loa. Bons, R. 1653.- 
8. verm. Col. 1677. 8. umd in der 
Samml. [.B. Antw. 1677:4. 1733. f. 
(Der, die Duft betreffende Ianpalt bes 
ſteht aus so Kap. mit folgenden Ueber⸗ 
ſchriften: De andig. et excell. div.Pfal- 
modiae; quibus de caufis certae quae- * 
dam horae ad pfallendas Deo faudes - 
fuerint inftiturae; de varia diei 
no&is divifione; de nocturn. 


x 












de laudibus; de prima; de tertia; de 
fexta; de nona; de vefperis; de 
completorio; de oflic. parvo b. virgi- 
nis; deoffic. defundorum; de pfalm. 
poenitenti 





et Ktanüis; de pfalm, 
de fing. -partibus div. 
; ‚de cantu ecclehaftico; 
- de var, ritibus quibas utitur Eccl, Ca- 
thol, in recitandis div. officiis; de 
difcipl, pfallendi; de‘ variis Sand. 
exempl, ad div. ufic. pertinenti- 
85 3 bus) 
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bus) — In ꝰoh. Cour. Dietrichs An- 
tig. bibl. Gief. 1671. f. wird, ©. 349 
u. f. de Mufica facra gehandelt. — La 
Science et Ia Pratique du plain Chant, 
‚par un Relig.. de la Congregation de 
$r. Maur (Don Zur. le Eier) imprim& 
par les foins de Don Ben. de Jumi- 
thac, Par. 1672. 4. — De Mulica, 
Difpurat, theol. I. M. Schoepperlini, 
Argent. 1673. 4 — Difertar. für le 
Chans Gregorien, p. Dan. Nivers, 
" Par. 1683. 8. (Die 18 Kap. des Werkes 
bAndelns De l’origine et de l’excellen- 
ce du chaut Gregorien;' de łutilitẽ 
du ch. d'egl. er de fes effers; contre 
les Heret. et tous ceux qui. blament 
le chant de l’Eglifeg que le chant 
Greg. ou Romain . . . a &t& chang& 


etcnrrompu en pluficurs parties; que , 


le chant. Rom. m&me a Rome a &ı& 
corrampu » 2. .5 dela Eacilird quil 
y avoit de.corrtompre le chant Gre. 
gor. et do la neceflitt qu'ily a de le 
<orriger; des abus qui fe fenr glif- 
fts dans la maniere de chanter le 
plein chant; desabus commis au Ch. 
Greg, dans plufieurs parties de l'offi- 
"cedivin.. . .;”du nombr& des figu- 
‚ses et de Fufage des caralteres du 
plein Chant; de la quantic& des No- 
tes; du gommencement de l'office.di- 
vin; des Antiennes, od il eft trait& 
3 fond des 8 Tons de l’Eglife; des 
Pfeaumes ; des Capitules et des Re- 
Ipons; des Hymnes; des Cantiques; 
des autres partics de l'office divin; 
que le Ch. Gteg, eft le plus confide- 
‚able de tous les Ch. ecclef.) — Del 
rigine e progrei del Canto ecchfia. 
‚Rico, von Franc. Cionaech, als Borrede 
4u dem Dorcore addorrinaro des Matt, 
Coferati, Br 4 en Bol. 
1685.8. — ca, ac Agillatim 
de ecelefaft. eoque en 
Aut. Casp. Calvor, Lipf. 1702. 12. 
verm. in ebendeff. Ritual, ecclel. Jen. 
1705. 4, (Die Schrift befieht aus 6 Kap. 
folgenden Iunbaltes: De Mufic. tum 
generat. tum figillat, de ecclehaftica ; 
de, fpecicbus caut, factorum; de 
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Pfalmod. ac Hytanodia; de cantu fi- 
gurali; de mufic, infrumeneli; de- 
muficae dire&tore.) — Obfervasio de 
Cleri Rom. congroverfia cum Cl. Germ. 

eirea Mufıc. ecclef. im zten ®d. ©. 370 
der Obfervar, Hallenf, v. J. 1705. — 

Traite de lancienme difeipline da 
DEglife dans la celhbrasim de Poffice 
divin, p. Edın. Marteune, Par.ızı9. 
8. — Die Boreede vor deu Cantates, 
Petite Motecs ec. des 9. Um, Par. 
1721. £. handelt von der Beſchaffen⸗ 
heit der Riechenmufil. — De fa 
Mifie. in Ecel. Chriſt. Difp. Ioa. Nic. 

Wilh. Schultie, Kaf. 8 .— 
Prog: nimiam artis. affeflationem 

un ka fura a Hehe magni 
nominis improbari oflendit Jord. Dave, 

Nov, Rup. 1739. 4. — Die Geſchich⸗ 

te der Kirchenmuſik alter und neuer" 
Beiten, von Gottft. Ephr. Scheis 

bel, Bresl. um, u — af 

er pratique für le Chant ecchej , 

p. ae u. . abec le —8 

qui en contieut les principes et les vögles 

... Par. inz9. 8. (Der erſte Tdell 

enthalt 7 Kap. mit folgenden Ueberſchril⸗ 

ten: Quelle eft ia meilleure maniere 

d'infinuer les prince, du Chant aux 

enfans, et combien il eft utile de le 

leur enfeigner . . .; de l'eftime que 

Yon a fait de tout tems au Chant ec- 

elefiaftique . . „;_ des anc. Auteurs 

du Ch. Romain, fon alliance avec le 

ch, gallican, les sugmentat. qui y 

ont &t£ faites, les alterat. de ce chane 

et leurs caufes, nature de l’Antipho- 
nier de Paris; vari6r&s des Pfalm. quä 

ont cours en France, id&e des vari&- 


sts für le premier mode pour faire 


comprendre que par tout pais l’on 
convenoit de lier-toujours tel com- 
mencement d’Antienne & telle termi- 
maifon pfalmodique; des efp&ces de 
Chant qui paroiffent emandes du Ch. 
Gireg. ou Rom. et qui fe font faites 
enrree dans IEglife ete.ʒ change- 
mens que l’organifation et le Dechant 
ont introduit dans le Ch. Gregorien, 
infuence de. ces fciences dans le ch. 

Gre . 
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Gregorien, alteration de Tancienne 


| douceur du chant caufte par lesgrof- 
; Ses voix er par le dfaut de connoif. 


: ance des languesorientales; dequel- Mona] 


| ques anc. pieces de plainchant qui 
ont &t€ abolies . . . et de quelques 
autres modulations dans le genie du 
ch. greg. qui n’suroient jamais du 
Terre; der zwedte Theil ıo Kapitel: Me- 
thode la plus fimple, d’enfeigner la 
Gamme „ . . .; ꝛegles pour con- 
noitre en gönfral' la nature de cha- 
que piece de chant; des notes, ou 
fignes avec lesqueis on marque la 
quancit ou dur&e des fons; de la 
pfalm. ou du chant des Pfeaum. er 
Cantigues; des Antiennes; des Re- 
pons; des Hymnes; des perits Ver- 
Sets; de l’Invirstoire et du Pf. Venite; 
für les Benedicamus, Manidre de chan. 
ter les legons de Marines et de Is 
Meffe, maniere de chanter l’Epitre 
& la Meſſe. maniere de chanter U’E- 
‚vangile erc.) — Von dem rechten 
Gebrauch dee Muſik bey dem Bor 
tesdienft, eine Rede von With. Friedr. 
Keeft, tn. Geift. Beden, Ienaı746.5 
— dom igen und Gott 


rechtwaͤßi 
wohlgefaͤlligen Gebrauch der Mu · 


FE, von G. Ede. Lindner, Königsb. 1747. 
8. — don der Keformätion der 
ZRiechen » und Abrigen Muſik, im 
eilften Jabrh. ein Aufl. in den Braun⸗ 
fi. Anzeigen vom 3.1748. ©. ioor u. f. 
von pe Surentens, u Cho- 
us mufc. i . calebrans.ex 
Pf. er Progr. Gotth. Conr. 
Geldfchad, Dr.1732.4. — Della Mu- 
Sa del Sansuario e delle difciplina de 
feei Camori, del S. Samsarelli, R. 
1764 4. (Db der verſprochene zweyte 
Lheil erkhienen ik, weiß Ih nicht, Cir 
ner andern Handſchr. von eben dieſem 
Berf. gedenft Summen im sten ®. G. 40. 
. Hitory of Mufic,) = Von der 
ZRicchenmufit, in Hilers KBögentl. 
Nacht. vom I. 1767. 8.395. — Der 
teachtungen Über die Rirchenmus 
FE und beil. Befänge der Recht 
glänbigen und ihren Tluzzen, Bresl. 
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1767. 5. — De Conıu et Mufcafacra , 
a prima ecclefiae attare wsyue ad pre. 
fen tempns, Aufl. Mari. Gerberto, .. 
aſter. es Congr. St. Blafıi in Siva ' 

nigra Abb. . . . Typ. S. Blafan. 
1774. 4. 3Öde: (Das Werk ih in 4a Ba⸗ 
ber abgetheilt, wovon das erſte, in4 Kap. 
De perenni Muficae, ac cantus a pri-" 
ma humani generis origine in facris 
fu, ejusque ortu et progreflu a pri- 
ma ecclefiad.aetate ; quaenam primae 
ecclef. aetate in facrif. Miffae cantarä 
confueverint; cant. ac Muſ. facr. aliis 

in locis, partibusque ofhcii 
qualem habuerint effeque voluerin! 
prima eccl. aetate S. Parres ecclefialt, 
cantum; das zwerte, in s Thellen, und 
10 Kap. überhaupt, de ſtatu et progref- 
fü Cantus eccl. Romani praefertim, 
med. aevo; Je cantor. eteor. funftio- 
nibus; de ipfo canru, qualis in ecch, 









. fuerit med. aevo ac cantion. generi- 


bus; defolemni Milfae decantationez 
cantus er muſ. facra med. acvo in ad- 
miniftrat. Sacramentor. ritusque var. 
praefert. in hor. canonic. decantan- 
dis; de canru er muſ. ſtatis per an- 
num diebus ac folemnitst. aliisque 
tum ordiner, cum extraordin. div. 
officii partibus;. de libris ad ofhcium 
cantumque facr. med, aevo pertinen- 
‚tibus; celebres med. aevi in cantu et 
muf. ecclef. außtor. in! toresque; 
de notis muf. med. aevi, gr. et lat. 
quar. fpecim, exhibenrur per fingala 
faecula; de difeiplina canrus er Muſ. 





‚facr..med. eccl, aevo; das dritte Bud, 


in $ Kap. De Muf. f. concentu plur, 
wocum; de Muf. menfurara med, ae- 
vo inventa; de organ, eliisque in- » 
ſtrum. mufic. paullatiım in Eccl, in- 
dudis; das vierte Buch, in 6 Kap. 
Difeipl. cancus ac Muf. eccief. pofte- 
riore hacaetate; ufuscant. ac Mufic, 
apud Heterodoxos; de cantu et mul 
recentior. Graecor. Mofcor. aliarum- 
que gentium extra Europam; ats ac 
infitur. cant. er muf. facr. poftrema 
hac aetate; au&tor. Muſ. facrae po- 
der. aerar, usque ad praefens tempus; 
' verus 
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vetus Muſ.recentiori comparats.) — 
Hiftor, and critical Effay vn-the Ca- 
thedral Mufik, Lond. 1783. 4 — 
Mbpandlung über das wahre Weſen der 


” Kiecheamuft, als Borrede vor dem, von 


3. 9. Knecht componisten azten Palm, 


Kein. uz·. — — traͤge Zur 
Geſchichte dee Kirchenniuſik finden 
fip_nod in den Annal. ecclefiait, des. 
€. Varonius, Col. 1624 f. 12 Bde, —. 
im den Antiq. Le&tion. des Heine. Eas 
niſius — In dem Comment, in Tertull. 
de praeſerĩptĩonibus von Ehrfn. Lupus 
(Wolf) ia f. W.  Ven. 1794. £ a B. 


"0. m. und Racpeichten von der gie⸗ 


enmufit in einzeln Ländern, als in 
Spanien, eben: Henr. Florez, Im 
sten Vd. ©. 360 [. Kſpaũa fagrada — 
in Frankreich, I. Wabilon, in fı 
Werte De Lirurgia Gallica, Lib, II, 


"Par. 1729. 4. — in England, The 


Temple Mufik, or an Eflay con- 
cerning the method of finging the 
Pfalms of David in chö temple before 
the Babilonifh captivity, wherein 
the Muſik of our Cathedrals is vin- 
dicared and fuppofed to. be confor- 
mable not only to-chat of the primi- 
tive Chriftians but alfo to the proctice 
of the Church in all preceding Ages, 
by Arthur Bedfort, Lond. 1712. 8. 
— In Schweden: Differtat. hiftor, 
de Mufica facra generstim et Eccl. 
-Sueogothicae fpeciatim, Auf. Jon. 
Oedmann, Lund, Gath. 1745: 4. — 

— und gehört now hirher: Joh. kor. 
Mibrechts Kurze und unpartelifbe Nach⸗ 


richt von dem Buflande und der. Beſchaf⸗ 


fenheit der Ktecpeimuflt in der Oberfdde 
tiſchen Hauptkirche B. Marine V. zu Mühle 


" paufen, in Marpurge Hiſt. keit. Geptr. 


8.5. 6.381. 

. ‚ Bon dem Werthe und Nutʒen und 
der Notbwendigkeit der Kirchen · 
muſik: Kurzer Bericht aus Gotteswort, 
md bewahrfen Ktechenhiforien, von der 
Mufit, daß diefelbe Aeibig in den Kir, 
Sen, Squlen und Hauſern getrieben 
und ewig foß erhalten werden, van Jar. 


‚ Balz, Paunlg 1589. 4. — Geißlihes- 


"Kür 


" mußtst, Triumph⸗ Erdnsleln, von ber 


bocedien und recht englifhen Dorothea 
und großen Gottes⸗Gab, der Frau Mu⸗ 


la, von Dart, Richard, Leipz. 1619. 4- 


— ‚Rüglihes Zeactdtlein, vom kobe 
Gottes , oder der Herzeefeuenden Duflts 
moria türzlih und einfältig geachat wird, 
wie die Mufiba fanımt ihrer Commoditat 


mad Nugbarfelt einig und aein ur Ehre 


Gottes fol gerichtet ienn, von for. Schrbs 
der, Coppenh. 1639. 8. — Pfalmod, 
chrift. de Mufic. chrift. d. 4, Brändlis 
che Geröiffensbelchrung was von ber prißl. 
Mufica, fo wohl voc, als inftrument. 
su halten fey, von Hect. Mithob. 1650. 8- 
— .Mufital. Yaradoral» Discourfe, oder 
ungemein Borfelungen, wie Die Mulica 
einen hoben und göttlichen Uefpeung habe, 
und wie hingegen dieſelbe fo ſeht gemiße 
braucht wird . .. ‚non Andre. MWerkuels 
fer, Quedl. 1707. 4 — Veritophili 
(Eprhpp. Rausoch) Deutlihe Vemeise 
geönde, morauf der rechte Gebraud des 
uflt, berdes in der Kirche und außer 
berfelben berubet, als Anhang ben dee 
Niedtſchen Muſical. Yandfeiiung, Hamb. 
1717. 4. — (ine Vertheidigung dieſer 
Sarift, mit der Mufrheift: absendthiote 
Beantwortung ber begben Fragen: ı) O6 
das Wort Pfalmodia, apud Parres qui 
ante Nanzienzenum vixere, ein bloßes 
@ingen, oder ein Gingen zu mufital, ga ⸗ 
Arumenten bedeute; 9) Ob fo wohl das 
Spielen auf mufitol. Infrumenten, als 
&ingen, unter ben erflen Chriſten, Deo 
Aheen geial. Berfammlungen, manchmal in 
Gebrauch gewefen fen, von ebendemſelben. 


in Mattpefond Crit. Mufica, Bd. 1 


©. 167. — Tratlatus de Choris Pro- 
pbetar, Symphoniac. in Ecel. Dei, 
ea contrahens, quae ad confultatio- 
nem de nunqus negligenda inflau- 
rat. cultus Dei -rar. etiam in choris 
eccl. muſ. in hac Theol.' regiminis 
eccl. parte facero videncur, Aufl, 
Gottfr. Alb. Pauli, Roft. 1719. 4 
(Dee Innhalt Andet ſich In Mattpei. Mus 
fitot. Ehrenpforte, ©. 251.) — Debbie 
Ktebenmußt, wenn folde mohl und 
prißligp eingerißptet, eine Gate . 
eo 
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IR... eine eedigt von Bernh.v. Ban 


den, Koͤuissb. 1720. 4. — Bufdligeder” 


daten vom dee Kirchenmuſik, wie fie hen ⸗ 
tiges Tages befihafienit . . . von Gottſe. 
Cop. Scheißel, Leip. 172. 8. (Das 
Bat euthalt 3 Kap: Von der Duft 
überhaupt ; von bei Eodiwect der Mafik, 
ed. von der Beweguns der Affecten; ‚von 
de Kiechenmuſik in Specie; von’ der 
Vethwendigkeit der Kirhenmufil ; Dabdie 
tuchencuſik mit der weltlihen, in Dion 
riruag dee Affecten nichts eigenes habe; 
von den unterſchiedenen Arten der Kirs 
qenmuſik; vonder Beehung eines Chöri 
mufici in der Kixche; von der Materie 
der Kischenanufil,, oder nie ein mmufitalt, 
— Zert ausſehen fol.) — Die neuan · 

selsste Freuden · atademie zum Iehereihen 
Vorkpmart unbefhreiblicher Herrlichteit 
in der Dee göttticher Dat, von Joh. 
Matthefon, Hamb. 17511753. 8.229. — 
Sieben Seſoraqce der Weispeit und Mus 
ft, ſammt gmo Beplägen, ald die dritte 
Dofis der Panacca won chend. Hamb. 
1751. 8..— Mufico Theologla oder ers 
Ianlige aasenduus mufitalifcher Wapr- 
beiten, von Joh. Mich. Ehmidt, Bapr. 
0.8. Hol. von Jae. Wiäp. Lupig, 
Smferd. 1757. 8. — Mufica paraboli- 
«a, ober parabolikhe Muft, d. 1. Erbes 
terung etlitder Gleihniffe und Biguren, 
die in der Mufit, abfonderlih an der 
Zrommete befndlich, dabard die aller 
wichtigen Gcheimniffe der 9. Gcprift, 
ben Dufibverßändigen gar deutlich abges 
wahlt werden . . . . von Georg H. Neuß 
1754. 8.. (da der Verf. bereits im I.1716 
bar: fo ii, wahefbeinlicher. Weite, eine 
früpere Yusgabe dieſer Schrift vorbans 


den.) — Beweiß, daß eine wohleinge⸗ 


riateie Aiechenmuſit Gott mohlgefällg,“ 
angenehm und möglich fen, von Martius, 
1762. 8. — De cura Principum er Ma- 
xiſttat. pior. in tuendo er confer- 
vando Canru ecclef. eodemque tamı 


, plano quam artificiofo, Orat, loa. 


‚Chr. Winter, Han. 1772. 4. — The 


‚power of Mufik and the particular 
infuenceof Church - Mulik, a Sermon 


Rawlins, Lond. um. %_ 
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— 0 den Gebanfen Aber Ekeligion, 
Poefie und Drufit, vor A. 9. Niemeders 
Mbrapam auf Bloria, Leipz. 177.8. wird 
von dem Einfluß dee Muſik auf Erbauung 
sebandelt. — Dialogo dove cercafiz 
Se lo Studio della Mufica al Religiofo 
convenga o difconvenga, del D. 
Giov, Sacchi, PiL 1736. 8. — Is 
den freomuͤthigen Gedanken über die Got⸗ 
teduerchrungen der Protekanten, von €. 
Gpagjer, Gotha 1788. 3. findet fich ein Las 
pitel von der Kirchenmuſit und dem Kir⸗ 
Gengefange. — Das Lob der Kirhenmus- 
At, eine Rede von G. For. Köhler. — 
— Auch gehören Die veriiedenen Dr. 
gel » Einweipunysreden hieher, als: das 
tein gehlminte Degelwerk uniers Herzens, 
oder chrift, Einmwelpungspredigt eines neu 
'verfertigten Orpelmerkes . . . von Buß. 
pbil. Mq;i, Narub. 1709. - — Ein 
wopigerührtes Orgelwert, al4 eine iinrels 
ung zur Frucht des Geittes... vom 
Ebrfn. Flittweh, . Königsb. 1701. 4 — 
Die Kheippöfiige laute Drgelfimme . . . _ 
von Eprfin. Mafecovius, Königsb. 17a. 
4 Einige zur Duft "gehörige poct. 
Gedanken, ben Gelegenpeit der ihnen, 
neuen, in der Frauenkirche zu Dresden 
erbauten Orgel, von Theod. Ehrifl. Reine 
belds, Dresden 1736. 4. — Redenvoe- 
ring over de muttigheid der Muziek 
en haaren inrloed in den openbaren 
Godsdient door Ever. Schutrrup 
1755. 4. (Bur Einmweipung der Orgel in 
‚Altınaar.) — Drgelpredigt, zur Einwele 
Yung dee zu Neumarf erbauten neuen Or⸗ 
sel... von Gottl. Kluge, Bredl.1756. 4. 
— Predigt von der meilen und treuen 
Hand Gottes bey der. Gorgfalt der Men⸗ 
ſchen für einen Sort mohlgefälligen Got ⸗ 
tesbienfP, da die neuecbaute geoße Orgel 
wm St. Marien Gott ‚geheiligt ward, von 
Ion. Heer, Danzig 1761. 4. — Het 
aleaw Orgel in de vrye Heerlykheid 
van Carwyk aan den Rbyn:. . . 
door Fr; Burmgan, Utr. 1765. 4: — 
Die Yelligen Verrichtungen in dem Haufe 
des Hertn bey der neuen Orgel in der Ile 
menaufen Stadtkirche . . . voun Bernh. 
Sch. Grofe, Eifen, 1765. 8 — ven , 
“ J 1 
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. 3 
ted der Einweibung der nen erbauten Des 
Bel in der St. Moritzkirce ugale ... 
von €. Beiedr. Genf, Hale 1784. 8. — 
The antiquity, ufe and excellence of 
Church-Mufik .. . a Sermon by G. 
Home, Lond, 1784 4 = — ö 
" Weber die Einführung der In⸗ 
ffeumentalmufit bey dem Gottes» 
dienſt: Rel. Calliopes organ. de in- 
vento perquam ingeniofo; fyftem, 
miraculofo, et ufu relig. Organor. 
mußicor. . . . Aud. Joa, Oleario, 
Hal. 1597. 4 — Tegengitt vandGe 
bruyk ent Ongebruyk vant Orgel in 
de Kerken der vereenigde Nederlande 
door ). J. Calkmann , t'Gravenh, 

. 36118. In des Joh. Stepp. Du⸗ 
santi Werke: De ridibus Eccl. cathol, 
Par. i624. 8. handelt das azte Kap. des 
aten Buches, von den Drgeln und der 
Beit Ihrer Einführung in. die Kirche. — 
Orgelgebruyk in de Kerke der veree- 
nigre Nederlande, door Contt, Huy- 
gens, ’Amft. 1660. 8. (©. Waitheſ. 
Mufital. Yarristen S. aꝛ.) — Exerci- 
tatio de Mufic. organ. in Templis in 
den Exereit. peb Mart. Ochootius, utr. 
1663. 4, — In dem Thelaur. Conſilior. 
et Decifion, des ©, Dedeten, Jenas6zı. 
£.3©0. ſindet ld, Bd. 1. ©.146. ein 
Judic” Facult. Theol. Vitteberg, de 
Orgenisund ©. 148 ein Judic. D. Wolfg,- 
Franzii, De Mufica in Templis, — 
De Ufu Organor. in Templis, eine 
Differt. von 9. Munk, Abo 1673. — 
Bom Gebrauch der Hörner, tnionderpeit 
beom Gottesdienſt, von Teos. arntiel. 
1683. 4. — Crit. dun Docteur de Sor. 
bonne fur les deux lettres de MM. 
Desiyons de Bragelongue touchant ia 
Symphonie et les inftrumens , qu’on 
a voulu introduire dans leur eglife 
aux Legons de tenebres, Par. 1689-4. 
= Lettere' eccleſiaſtiche di Pump, 
Sanarelli, Nap. 1693. 4. (Der neunte 
dieſer Veiefe unterfugpt und bejahet die 
Zrage, ab es gut fen beo.dem Gottesdien⸗ 
‘fie zu fingen und Duft zu haben.) — 
Treatife concerning the lawfulnefs 

‚of infrumental Mufik in holy ofi- 
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ces... by Henry Dodwell, Lond, 
1700. 8. — Hifor. philol. Sendihrels 
ben von Drgela, tprein Urfpsung und Ge⸗ 
braudı in ber alten und neuen Kische Bots 
tes von Botife. Eppr. Mäßer, Dresd, 
1788. sm dien Amer von den Kies 
penorgeln, Yanndverifhen gel. 
Anzeigen vom 3. 1754. &.1275 und cin 
deln 1755. 8. von %. Epefin, I. Chroſan⸗ 
der (der Verf. handelt von der Erbauiich⸗ 
keit der Duft, von der Rechtmaziskeit 
der Kiechenmufil , von der breufachen Wirt 
dee mufifal, Infrum. fm alten Tefament, 
von der Einführung der Juſtrumentalmu ⸗ 
ſit in der Kirche, von den Orgeln, und 
dm.) — Abhandlung über die Frage: 
Ob die Muſit bey dem Gottesdiente des 
Epriften zu dulden oder niht? von Top 
for. albrecht, Berl. 1764. 4. — Bon 
dem Gebraup und Nugen ber Orgelwerke, 
von Joh. Mart. Better, Anſp. 1783. 8 
— Au wird noch fa des Andre. Pisc. 
Eaflaldo Sacrar. Ceremoniar. Prax. und 
in des I. Dureß Hiſtor. Rit. ecclef. die 


: Brage von der Infrumentalmufit in dem, 


Kiegyen unterfacht, und, unter Et 

tungen, der Gchraup —S 
tet. — — Befondte Schriften wider 
die Kirchenmuſik und Widerlegun⸗ 
gen derielben: Rudimenca Mufic. .de 
eripl. Mulfic. fpecie, de modo debite 
folvendi divinum penfum, et de au- 
ferendis nopnullisabufibus in templo, 
Audi. Bleſ. Roflerto, Ver. 1529.4.— 
Modern Church- Mufik pre- acculed, 
cenfured and obſtructed in its perfor- 
mance before his Majefty ... . vin- 


‚ducated by the Auchor, M. Looke, 


Lond, 1666. 8. — Gehrafter Dißs 
‚brauch der Kiehenmuflt . . . von Jop. 
Muscovius, Laub. 1694. 8. — Schrift⸗ 
und DVernunftndbiges Fob der, in Got⸗ 
teswort wohl gegründeten Bocals und 
Sufrumentals Kischennmmfit . . . von 
Cheſtn. Schiff 1694. 8. (Gegen die vor 
hergehende Scheift.) — In Chefin, Ger⸗ 
bers unertannten Sünden der Welt . . 
Deesd.1703.8, 3 de. wird im gıten Kap. 
des ıten, Bd. ‘von dem Mißbtauch der 
Kirpenmußf, und im golen Kap. des 

5 sten 


v 
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sten Bds. Bon bem Picderverberben und 
dem heffdetigen Gingen gehandelt; Pie 
möer ſchrieb ©. Motz, die verrheidigte 
Siehenmuftt . . . . Dresd. 1703. 8 
wi wel hes Ch. Berber mit einem Send⸗ 
reiben an ©. Mop . . . Arafl.i704.8. 
atwortete, wind Diefer wieder eine Adge⸗ 
wörhlate Bortf. der wertpeibigten Cugea⸗ 
malt... . Dresden 1708. 8. drucken 
U, welche Gerber in der Vorrede zu 


Den Unertannten Wopltpaten Gottes . -., 


Deeszen 171. 8. zu beantworten ſachte. 
— Unvorgreißihe Gedanken über die 
weulich eingeriffene theatraliihe Kirchen» 
mufit, und son den darinnen bishero Abe 
UG sewordenen Cantaten . . . vda 
oa. Meder, 2emgo 1726. 8. gran 
welche: Der neue @dttingfhe,, aber wich 
ſchlechter, als die alten Lacedämonifhen, 
urtpeilende Ephorus . . von Joh. Mat- 
thefen , Homb. 1727. 4. gerichtet ik, und 
zu deſſen Bertheidigung: Der onmaßlice 
Samburgife Criticus ine Crifi ... 
von Joach. Mever, kemgo 1728. 8. er⸗ 


"MWien, worauf Wert. 9. Fuhrmann mit 


der: „Eerechten Wags Schaal. - 
Witona 1728. 8.“ antwortete, bie euer 
derch den Abgemwürdigten Wagemeiſter... 
1729. 8. wiberlegte. — Die Vorrede vor 
den Neumeiferiihen Kirhenandachten, 
von I. Andr. Keffeleing handelt von der, 
derch die Propheten, von Bott befohles 
zen Kiedjenmufit, gegen welche ein ins 
‚genannter eine Kleine Schrift drucken lich, 
die Keffelring in dem Zwinglius redivi- 
vus, &rf. 1744. 8. widerlegte. — Wi⸗ 
derlegte Vorurtheile vom Uriprunge, von 
ber Befcaffenpeit und der XBirfung der 
Kiechenmußit . „. von Easp. Kucs, kuͤb. 
175041753. 8.36. — — Auch gehören 
im GSangen Diejenigen Schriften hicher, 
-welde von der Dufit im emigen keben 
handeln, als ein Werk von Wild. Dels 
ten (1520) De Mufica coelefti — Gränds 
uger Bewels, dab tm ersigen Leben wirks 
ug eine vortretiche Mufit (ep, von Job. 
Ephpb. Ammon, im ııten St. der Re⸗ 
mensburger Rache. vom I. 1746 und im 
sten Bd. ©. 581 der Mitlerſchen Gibl. — 
Beweis daß eine Duft im ewigen Erben 
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DOOR umnoßrhfeinhih fen, arten Die vor 
eige Schrift, a. a. o. — Bebauptung 


der himmliſchen Muſik, aus den Grün» 


den der Vernunft, Kirchenlehre und heil. 
Sariſt, von ‚Jop. Mattpefon, Hamb. 
1747. 8. Mahrer Begriff des harmonie 
ſden Sehens: Der Panacea zwedte Dos 
ſis ... von Ebendemſelben, Hamb. 
10.8 

Bon den Pflichten und Rechten 
der Kirchenmuſiker: Dire&tor Cho- 
ri ad ufum S. Bafilicae Vatic, Auf, 
D. Ioa. Guidetti, Rom. 1582. 1624 
8. Verm. und verb, von Franc. Velichla⸗ 
el, mit dem Titel: Direct. Chori ad 
ulum omnium Ecclef. carhedral. et 
eollegiat. R. 1737>4. — De obliga- 
tione afitendi et canendi in Choro, 
Diff. loa. Aegd, Trullengh, Valent, 
1633. 8. — Short Direftions for the 
performance of Cathedral Service by 
Edw. Low, Oxf. 1661.8. verm. 1664. 
8. — De luribuscirca Mufieos ecclef. 
Differt. loa. Ruhneu, Lipf. 16988.4 
— Eine dyal. Diſſert. wird dem D. Andre. 
Molius zudeſchtieben. — Bon dem Urs . 
frrunge, Amte und Rechte der Eantoren 
in Kirgen und Schulen, in Mitlers Mus 
Mlal. BibL Bd. 5. 6.776. — Gründt. 
Unterf. von den Rechten der Altdre . . . 
Orgeln, Kiechenmuft „ . „ von Gottl, 


Slevost ... Jena 1732.89. — Buch 


wird von diefen echten und Pflichten 
noch in Joſ. Dinchams Orig. f. Anti- 
quit. eccleſ. L. 3724. 4. im ten Kap. 
des zten Buches, fo wie in Heine. Stars 
baus Obfervar. fscr. Th. 2, ©. 219 ger, 
handelt, — — 

Kirhenmußit Aberhaupt, old Mifien,. 
Motetten, Dratorien, Malnıen u. fs 10. 
ſind, unter mehrern gefegt- worden, von 
Eoreli, Lotti, Merula, Eonti, Ben, 
Marcello, allegri, Pergelefe, MO. 
"Martinez, Cpefph. Dorales, de la Lande, 
Mondonvile, BIT. Mund, W. Bohce 
(der au a Collection of che moft va- 
Iuable and ufefull compofition for 
the Church-fervice by the feveral 
Engl, Mafters ofthelaft two-hunderd 
Years 1768. f. perausgad.) San 

el 
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Zelemann, Foeger, Sah; Pſeiffer, 
Groun, Hafle. Haier, I. 9 Knecht, 


I. B. Kerl, Königsberger; Kuecht, 


Kopp, Mole, KHomilius , . Agricola, 
‚Stöfgel, Steinert, Zach, Kunzen und 
ondre mehr. S. übrigens den Artikel 
Cboral.. 


—Klang.“ 
Guñit.) 
Die Betrachtung des Urfprunges 
und der wahren Befchaffenheit. des 
Klanges, erkläret fo manchen Punfe 
An der Muflt, und giebt verfchiedene 
fo wichtige Zolgerungen für Die 
Kenntniß der Harmonie, daß fie hier 
nicht kann übergangen werden. 


Der Klang ift ein anhaltender ſte⸗ 
ter Schall, der von dem bloßen Laut 
dadurch unterfchieden ift, daß diefer 
nur einzele abgefegte Schläge hören 
Täßt, ‚wie die Schläge eines Ham- 
mers; da der, Klang anhaltend ift. 
Wie fich dag Herunterfallen einzeler 
<ropfen, fie folgen fchneller oder 
langſamer auf einander, zu dem ſte⸗ 
ten Rinnen eines Waſſerſtrales ver- 

„hält, fo verhäft fich der bloße Schall 
oder Laut, der aus einzelen Gehoͤr⸗ 
tropfen befteht, zu dem Klang, ber 

- ein unimterbrochenes Fließen des 
Schalles iſt. Die Naturfündiger fa- 
gen uns, daß auch der Klang, ob 
er gleich. ung ald anhaltend vor» 
tommt, aus wiederholten einzelen und 
warklich abgefegten Schlägen beftche, 
die aber fo ſchnell auf einander fol- 
gen, daß wir den Zwifchenraum der 
Zeit von einem zum andern nicht 
inehr empfinden, fondern fie in eis 
nen fteten Ton zufammen hängen; 
das Ohr zeiget fich hiebey, wie das 
Auge in ähnlichem Gall. Wenn man 
in der Dimfelheit eine glüende Kohle 
ſchnell wegwirft, fo-fcheinet ung der 
Weg, den fie nimmt, ein fteter feuri⸗ 
ger Strich, oder eine gläende Schnur 
zu feyn, ob wir gleich jeden Augen: 


Ra 


blik nür einen glüenden Punfe hiefer 
Einie fehen, " 

Diefe Bemerlung über die wahre 
Belchaffenheit des Schalles ift der 
Grund zur wiffenfchaftlichen Betrach ⸗ 


tung des Klanges und der Harmonie, 


Beſonders wiffen wir daher, worin 
der Unterſchied zwiſchen hohen And 
tiefen Tönen beftehe, welches Die Ge» 
legenheit giebt, die Tine in Anfehung 
ihrer Hoͤhe gegen einander zu berech⸗ 
nen Nämlich — - 
ge fchneller die einzeln Schläge, 
aus denen der Klang befteht, auf ein» 
ander folgen, je höher fcheinet ung 
der Ton zu feyn. „Es läßt ſich ma 
thematifch beteifen, daß zwey Töne 
um dag Intervall einer Detave von 
einander abftehen, wenn die Schläge _ 
des einen noch einmal fo geſchwind 
auf einander folgen, als die Schlaͤ⸗ 
ge de8 andern; und fo kann jedes 
Intervall durch dag Verhältnig der 
Seſchwindigleit der Schläge in Zah⸗ 
len ausgedrukt werben. 
> Man hat auf dieſe Art gefunden, 
daß der fieffte in der Mufit noch 
brauchbare Ton, der noch um zwey 
Octaben tiefer iſt als das ſogenanute 
große C, in einer. Secunde 30 Schlaͤ⸗ 
& an das Ohr thut; ber hoͤchſte 
rauchhare Ton aber, oder dag, vier⸗ 
gefteichene c, in gleicher Zeit 3760*). 
Wenn das erwähnte unterfte C 30 . 
Schläge in einer Seaunde tut, fo 
thut feine Octave 60 Schläge in der⸗ 
‚felben Zeit. Darum fann man fa 
en, der Unifonug verhalte ſich zur 
Ictade, wie 305160, oder twie a zu 3. 
Alſo druft das Verhältniß 1:2 die 
Detave aus; und auf eine ähnliche 
Art dad Verhaͤltniß 2:3 die Duinte; , 
weil von zwey Toͤnen, deren Inter⸗ 
vall eine reine Quinte macht, der 
tiefere zwey Schläge shut, da der 
höhere drey macht. . 
. Da 


- *) ©. Euleri Tentamen novae theoriae 
Muficae c. 1. 9,13. - 
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Daburch wird nun der Ausdruk biefe wichfige Sache fo genau, ale 


| aller Soceralle durch Zahlen, fd wie. möglich it, entwitefn. Menn wir, 
' durch dieſes Werk überallgebraucht tie in ben vorhergehenden Anmer⸗ 


worden iſt ), Verfiändlich. Einige kungen -gefchehen iſt, jeden fleten; 
Zonlehrer drüfen die Verhältniffe aus nicht zu unterfcheidenden Schlä« 
derch die Länge der Sayten aus. gen beſtehenden Schal einen Klang 


Seydes kommt auf diefelben Zahlen nennen wollen, fo giebt es unanges 
| brand. Denn es iſt erwieſen, daß nehme, und zur Muflf odlig uns, 


by flingenden Sayten die Artzahl ‚ brauchbare Klänge, die mehr ſchnat · 
Ver Schläge in dem umgefehrten Ver» ternde, oder Elappernde, als fingen« 
baltniß der Länge der Sayten erfol- de Toͤne bilden. So iſt das Raffeln 
get’*); (wenn Fr} die Sayten ber Räder an einem fehr fchnell ge» 
font gleich und gleich flarf gefpannt henden Wagen.‘ Es beſteht auch aus 
find) ; fo daß eine noch einmalfo viel einzeln Schlägen, die ineinander fliefs 
Schläge thut, als eine andere, wenn fen; aber es verdienet der Namen 


| diefe noch einmal fo lang ift. Daher des Klangeg nicht, iſt auch dem Ges 


ann man die Intervalle auch durch hoͤr nicht angenehm. Aber jeder 
bie Länge der Sayten ausdrüfen; in Klang einer reinen Sayte, einer reis 
welchen Fall dieſelben Zahlen nur nen Slofe, er falle auf welche Höhe 
umgefchrt werden. —e er wolle, wenn er nur nicht ganz 
diefer Art das Berhältmiß der Actave über, oder unter unferm Gehoͤrkreis 
durch 2:1, der Quinte durch 3:2; liegt, ift angenehm: deſſen wird fein 
ausgebrüft werden: "Diefes fey von Menfh In Abrede fehn. Da nun 


der Höhe und Tiefe des Klanges ger heubes, das Raſſeln eined Rads und 


fagt- . . das Klingen einer reinen Sayte, aus 
Ausber wahren Befchaffenheit de&! ſchueli und allenfalls in gleichen Zeit- 
Aanges hat man ‚auch enpbeleg, wos Punften tiederholteg, in einander 
ber die Being einge Tones ent» fließenden eingelen igen beftcht, 
Reht; man Yar“gefamnden, daß ber” "iooher kommt es, daß dieſes anges 
Ton rein iſt, deſſen durchaus nehmer iſt? . , 
gleich gefchwind find und fi durch - Die Eintdefungen, die man über 
Punkte vorfichen laffen, die alle gleiche die Beſchaffenheit der klingenden 
meit von einander abſtehen ... . .„ Gapten gemacht hat, haben auch: die 
daß der unreine, unmufitalifhe Ton Auflsfung diefer Frage an die Zand 
aus Schlägen befteht, die unordent- gegeben ober dod) beftätiget. vn, 
lich auf einander folgen, wie Punkte, noch) che man die Bewegungen einer 
die baid weiter bald enger ſtuͤnden. Hingenden Sayte zu berechnen muß: 
Auch hat man gefunden, daß diefe fe, und fchon vor der Mitte des vo⸗ 
Unreine des Tones bey Sayten das rigen Jahrhunderts, iſt die Beob 
kommt, daß die Sapten biswei· achtung befannt worden, daß ein reis 
en an einigen Etellen difer, oder ner etwas tiefer Ton einer Sayte, 
dünner find, als an andern. , einem geübten Gehoͤr, außer dei 
Noch wichtiger als diefes iſt die Unifonns, oder Grundton, auch deß 
Entdefung der wahren Urfache der fen Dctave, deffen Duodecime, auch 
Aunehmlich keit eines reines Klanges, mol gar die zweyte Octave und des 





. auf welche bie angezeigte Theorie des ren große Terz hören laſſe. Eine 
: langes geführt hat. Mir tollen . wichtige Entdefung; wozu aber bloß 


befomders bie Metitel Eon ein. feines Gehdr erfodert wurde. 

— ; Intervall Um diefeg jedem Lefer deutlich zu mas 
9) 6. Artitek Donopord. hen, wollen wir. alfo fegen, nian, 
Dritier Theil. € ſchlage 
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IN 
" fehlage eine wolgeſpannte und reine 
Sapte an, die den Ton C angebe; 
wer nur ein feines Gehoͤr hat, ver 
nimmt diefm Ton C fo; daß ihn 
dünft, er höre zugleich, wiewol inne» 
zingerer Stärke, Die Töne c, sc, 
folglich ein Geinenge, oder einen Ac⸗ 
cord verfhiedener und zwar confoni« 
renderZöne. Hieraus läßt fich ſchon 
begreifen, warum ein folcher Ton vol 
fer, mehrklingend und angenehmer 
ift, als wenn der Ton C ganz allein. 
vernommen würde. Jeder Ton ifk ein 
Accord: dadurch Hört der Klang auf 
ein bloßes Klappern zu feyn. j 
2 Diejenigen, welche die Bewegung. 
oder die Schwingungen ber Klins 
genden Sayte mathematifch unter» 
ht haben, worin der Engländer. 
- Taplor zuerſt gluͤtlich gewefen iſt, 


— — .. 
— 


dem fie geſtrichen wird, und alfo 
in und ber fchringet, fo daB % 
ibech fe in die Lage As Bun 
AbB fommt, ſo theilet fie ſich zu- 
leich in mehrere Theile, mie AC, 
B, Ag, gD; DB, u.f. f. undje 
Der Theil macht für ſich wieder be⸗ 
fondere Schwingungen, und nimmt 
die Lagen an, die durch Punkie bes 
eichnet werden. Dieſes ift die wah · 
re Urfache, warum man in einen 
+ Klang viel Töne hoͤret. Die Schwin- 
. gungen der ganzen Sayte erwefen 
das Gefühl ihred Grundtones, den 
wir verhältnigmäßiger Zahl 
Peiner Schwingungen 3 nennen wol⸗ 


") ©. Sontafken, 





‚und folgende Theile der 


— 


haben "gefunden, daß eine etwas 
lange Sapte, ‚wenn. fie geftrichen,- 
oder gejupft wird, zwar nach Ihrer 
ganzen Länge ſchneil hin und. Her 
gefhmungen wird, (welches Schwins» 
gen dag Gefühl ihres Tones er⸗ 
wekt,) zugleich aber die Hälfte, ber 
dritte, ber vierte, ber. fünfte und 
alle folgende Tyeile der ganzen kaͤuge 
der Sapte, jeder für Bch, noch bes 
foudere Schwingungen machen. Eis 
nigermaßen läßt ſich dieſes mit Aus 
gen fehen. An dem Holfeldiſchen 
Sogenflügel *) habe ich die- befon« 
dern Schwingungen der Theile der . 
tiefften Baßſayten gar- oft und ſehr 
deutlich geſehen. Man elle fiche 
um diefed deutlich, zu faffen, vor, AB ' 
ſey eine Sapte, ‚deren Ton - eine 
Dotgve tiefer ift, als unfer C, “ 


len. Die Hälfte der Sayte macht 
ihre befondere Schwingungen, A cC, 
AeC, CfB, CdB, in halber Zeit, 
und erwelt das Gefuͤhl des Tones 2; 
der dritte, vierte, fünfte, ſechste 
anzen 
Sayte machen, jeder wider feine 
Schwingungen, und erwefen das Ge⸗ 
fühl der Tone 3,4,5,6u.f.f. Man 
ftelle ſich alſo viel gleichgefpannte 
und gleichdike Sayten vor, die in 
Anſehung der Ränge ſich verhalten, 
wie folgende Zahlen: 
LIE 72 72 72 2 72 2 2 u. ſ. f. 

fo ift, nach der vorhererflärten Bes 
merkung, der Klang der Sayte ı aus 
den Klängen aller übrigen Sayten 

aujame 
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mmengefetzt, und ein feines Ohr 
are eriafeng die vier oder 
fünf erften, mit ziemlicher Deutlich» 
ft. Indem Artifel Eonfonanz find 
diefe in einem Klang enthaltene To⸗ 
» ae auf dem Notenſyſtem vorgefiellt. 
Butwirdig iR es, daß diefe hate 
woniſchen ine gerade die find, 
welche die Trompete, in der Ord⸗ 
mung, mie fie Hier fichen, angiebt: 
af den Einklang 1, denn bie Deta⸗ 
de $, deun die Duodecime F u.f. f 
Bam wir nun dieſes veraudfegen, 
fo läßt A) begreifen, warum ber 


Baßfayten, etivas fo volles, das 
Gehör fo vergnügendes hat. D 
man hört vieles zugleich, und dieſes 
viele fließt fo vollkommen in einan · 
der, ale wenn es nur eins wäre, 
und hat alfo eine fehöne Harmonie. 
Es 1äßt ſich aus biefer wichtigen 
Entdefung ungemein viel nüßliches 
für die Dufit herleiten, wovon bee 
‚ nits in Dem Vorhergehende *) ver · 
fhirbenes vorkommt. Ein neuerer 
feampsfifcher" Schriftfieller Jamaro 
bat einen nicht ganz mißgerachenen 
Berfuch gemacht, faft gar alle Grund⸗ 
füge der Harmonie, des Geſanges 
und des Takts daraus herzuleiten, 
welches man mit Vergnügen leſen 
! wird +, Sein Verſüuch verdienet 
weit mehr Beyfall, als der, beu Ra⸗ 
mean aus der noch unvolllomme ⸗ 
; nem Kenutniß diefer Sache gemacht 
bat; mevon er, und feine meiſten 
tandömänner, ein gar zu unbeſchei⸗ 
denes Rüpmen gemacht Haben. 
 _ Ettvag feltfam ift es, daß unfer 
| Zonfoften einige der vorhere 
ten barmonifchen Toͤue einzeln aus. 
geſchioſſen hat, als den. Ton 3, Jr 
; web andre. Der erwähnte franzöft- 
’ fe Schriftſteller, bringet fehr dar⸗ 
} *) Don fche die it, Bet; Eonfo 
5 für Ia theorie de la Mu- 
\ —— Mr. jamard ä Paris er d 
F Rosen 1700.66. . 





Sapten, befonders ber Ton. In Anfeh 
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auf, daß man fie einfuͤhre, und in 
Deutfchland hat vor-ihm Herr Kirn- 
berger angetragen, wenigſtens den 


Ton +, ber in unferm Spflem jivie: 


ſchen Aund B fallen würde, wie auch 
Tartiui will, anzunehmen *). 
Ueber die Bedeutung des Worts 


Klang werfen wit noch an, daß der 
Schal 


‚ im fofern er anhaltend und 
wolklingend iſt, mit dem Worte 
lang, der Klan⸗ aber,.in fofern er 


boch oder tief ift, mit dem Worte 


Ton bezeichnet wird. Man fage nie, 
ein hoher oder tiefer Klang, ſondern 
ung der Reinigkeit 


fagt man ‚gwar von einer einzelen - 

Denn Gapte, fie habe einen reinen Ton, 

Cbeffer Kiang.) aber von einem je ü 
in, 


ſtrument überhaupt, einer Bi 
oder einem Elavier, fie haben einen 
guten Klang.. 

+ * 

Von dem Klange, phyſikaliſch be⸗ 
tractet, handeln überhaupt: Franz 
Baco (Ja feiner Natural Hiftory,. bat 
die ste Centur. im zten Bde. ſ. W. ©.29. 
Quög. 9. 1740. f. die Ueberfeift Experi« 
ments in confort touching Mufik, 
und die deitte: Experiments in confore' 
touching the motion of faunds, in 
what lines they are circular,-oblique, 
ftraight, upwards, downwards, for« 
wards, backwards, Piet. Men, 
goli (Speculazione di Mufica, Bol, 
1670. 4.) — Scanc. North (A phi- 
leſ. Effay on Mufik, Lond. 1677.4.) 





— Dan. Bartoli (Del Saono de’ ' 


Tremori armonici edelludito, Trart. 
1V. Rom, 1679.1681.4. Bol.1680.4, 
(Der erfe diefer Trat handelt, ins Kap. 
von der Aehnlichkeit der Kortpflangung und 
Bewegung des Schalles mit den, duch 
einen Gtein, veruefachten Waſſereickein 
der wedte, in 7 Kap. von der Aehnlich⸗ 
beit der Bewegung des Klanges; mit dee 
Dewegung des Eihtesz dee dritte, in 
er; von den harmonikaliſchen Erzitte⸗ 


a 
) S. Soßen. 


rungen 


33. 
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sungen und Verhaltniſſen des; Klanges;- 
„yon fompgtpetiihen Zönen, u. d. m. her 
wierte in 8 Kap, yon. der Dermikhung Dee 
Sidnge, vpn Eonfonangen. voo Berbdrs' 
ung der Klänge im eingefblofienen Raus 
me u.d.m)— Marſch (Dilcourfe 
on Acouftik ; fe Hawkins Hit. of Mu- 
fik, 8.1V. &. 44.) — Der P. Kadw. 
Bertrand Caſtel (Nouw. Eapet. 
d’Opt. et dAcouſtique in den Mem. 
de Trevoux, Dd. 69. ©. 1444. 1619. 
1807. 2018. 0335. 2642 u. .. — Eine- 
Lexere .über, diefe Nouv. -Exper. von 
Rame au/ ebend. Dd.7u Eısyı. — 
I. Zacq. dOrtous de Mairan 
TDiſc. fur la propagetion du fon dans 
les differens.Tons qui ‚le modifien«, 
in den Mem. de l’Acad. des.Sgiences, 
v. % 1737. 6.1. und Eclaircifiemens- 
darüßee, ‚chend, S. aa u. fd -- Joh. 
\ Masthefon(Ariftoxenii junior.Pchon- 
‚gologia fyftem. oder Verſud einer mas 
shematifen Klanglehre, wider die irel⸗ 
gen Begriffe von’ diefem geifligen Weien, 
von deſſen Befhlehten ‚. Sonarten, Dred⸗ 
tlangen, und. au vom: mathematiihen 
' Muftanten . .... Hamb. 1248. 8. Die 
fünf Bbtpeil. des Werkes Handeln, van 
Klange, won Klansseſchlechtern, won: 
Siogleitern, von Tonarten und ihren 
Deeoklängep, vom mathemat. Mufitanten) 
— I. %. Aumbert (Sur quelques 
Inftrum. acouftiques, in den Mem.de 
PAcad. des Scienc. de Berlin, .v, % 
1763, 6.87) —' Urb. Natban. Belz 
(Atbandl. vom Schale, wie er eitſtebet, 
fortgeht,, ins Ohr wirkt, und, wie der 
Empfang.des Schalles, Kraft der innern- 
Etructur des Ohres hervorgebracht wird; 
und wie das Hören gefhiehet ... Berl. 


3764. 4. und in den Mem, ber: Berk. 


Aead. von eben dieſem Jahre. Der Inn⸗ 
halt findet ſich in J. N. Korkels Eitterat;der 
Muft, S. uf) — Chefin. E. 
Woͤnſch (Initia novae doftrin,.dena- 
tura Soni, Lipf, 1776. 4.mit K) — 
- Mil. Bales Ir. Doctrina ration, 
er experimentalis . . , ‚Lond. 1778.. 
4), Ebel. Ben. Funk (De Sono 
et Tono, Diflert. Lipl..1779. 3. 
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Deutf in dem Leipg. Mogästne- sue Ne⸗ 
tartunde . ; : Deflar 1781. 8) — 
Math. Noung (An Enquiry: Into 
the principal Phaenomena of Sounds 
and. mufical Strings, .Lond. 1784. 8. 
Dos Merk befcht aus gwen Tpeilen, wo⸗ 
von der erſte, in 4 Abſchn. of the pro- 
pagation of found; of-the decay of 
found; of fpeskiogtrumpers, und dee 
Jwrnte, ia 6 Abſchn. of: che ‚motion of 
an elaſtie fibre; 'offympachetic aones; 
of fecandary tones; of .che. acute 
barmonie. tones; of the. harp. of 
Acolusz-of the grave harmonic tones 
handelt, und, gur Bertheidigung. der New⸗ 
tenſchen Lehre ven ben Tönen: (ſ. defien 
Princ. Lib.AL,prop. 47) gefcheieben iR.) — 
Denis Diderot (Principes d’Acoufti- 
que, worin ermiejen IR, daß das Ver⸗ 
gudgen, weiches die Konfonanzen dem 
Obe machen, blos durc -die cinfkchen 
Verhaltniſſfe dee mit einander confonicens 
den Töne tkrht.) — 2. Slor. Sr: 
Chladni ( Entdeckungen über die Theorie 
des Alanges ... deip. 178708. . Bel 
neuer und aröndlicher Bemerkungen.) „= 
—. vom Blang und Ton inabe 
fondre: Joach. Curaeus (Libellus 
phyfic. contin; doctrinam de natura 
er drfferentiis eolor. fonorum ete. 
Viceb, 1572. 8.) — Das jehnte Bud 
des aten Bos. von Fre. de Pani6 Magi- 
fler waturae et artis, Brix, 2648. f. 
honbelt de Sons. — Job. Boedler 
(De Sono, ‚Differt, Argenc. 1673.4) 
— „ar, Waller (De Sono, Differe, 
Upf. 1674 4.) — Gab. Cramer 
(Thefes de Sono, Gen. 1722.4.) — 
Ceonb. Euler ( De Sono, Diſſert. 
Beſ.1727. 4) — Jac. Ricati (Ve 
rae er. germanae virium elaſticar. lex 
ges „ ex phaenom. demonſtratae, bey 
den Coınmencar, de Bononienfi feien- 
tiar. Inftituto, Bon. 1731. 4.) — 
©. Maith. Bofe (Hypochel. „Sant. 
Perraultiana ac in eam mediratio, 
Difp. -Lipf. 1735. 4) — Job. Ba 
nieres (Trait& phyf. de la lum. et des 
caul, des fogs;er des differens Tons, 


ans I. 1737 ehe) Job. G. Dir 
ner 





Ra 
ner (Sendfär. m. zw 9. Miplen, 


Die Erzeugung des Klanges und der vers 
nehwlichen Zöne anbetreffend, hr 
. (Sur la viteffe du Son, in den Mem; 


2743. 3. ‚vergl, mit Mitlers Oi. 
&.2. 6.37.) — Nactiſſas Bi of 
3a Ferns (An introdußtory Eflay to 
the doctrine of founds, comaining 
Some propofals for the improvement 
of Acouftiks, in dem ı4ten Bd. ©.473 
der Philof, Trans.) — Y7. Waller 
<Some experiments and obfervat.con- 
<erning fonnds, in dem ⸗oten Bd. 
S. 433 ber Philof. Transs&.) — D. 
Grandi (Of che nature and property 
“of faunds, ebend. im a6ten Be. ©. 
270.) — Sranc. Sauksbee (Experi- 
ments conc, founds , ebend. im asten 
@be. ©. 367 u, f. und im a4ten Bbe: ©, 
ıgyoru.f)— G. Ebrſtpb. Weizler 
(Gedanken von ben Tönen, im aten ©. 
©. 379 von Morpurgs HR, krit. Beytra⸗ 
.9e0.)— Den. Ebefin, Burdach (De 
wi aerisin fono, Diſp. Lipf, 1767.4.) 
— 4, Werwell (Ei upon Tune 
being an attempt to free the fcale of 
Mufik and the Tune.of inftruments 
from imperfeäion, Edinb: 1781..8. 
mit 16 Rofen,) — — Yon der Sort 
pflanzung und Geſchwindigkeit des 
Tones und Klanges: Theod. Mo⸗ 
eet (41667. Demagnitudine Soni) — 
Tb. de Eaflini (Sur la propagation 
du Son, ta dee Hit. de l'’Acad, des 
Sciences vom 3. 1738. &. 1. und Nouv. 
experiences . . . für la propagation 
da Son in den Mem. eben dleſer Acabe» 
wie, u. 3. 1739. 6.126.) — Abt Nol⸗ 
let (Mem. .. . fur la transmifion des 
Sons dans l’&au, in eben Diefen Men, 
%. 3.1743. &.199.) — Biov. Kod. 
Bianconi (Bon f. Due lettere di ſiũ. 
ea, Ven. 1746. 8. handelt der eine 
deila diverfa velociti del Suono, 
Deutſch, im einem Anszuge, imı6ten B. 
6.476 des Hemb. Magasind) — Leonb. 
Kuler ( Con jectura phyfic, circa pro- 
pegat. foni ... Berol, 1750. 4. und 
Echisciffemens plus detalll&s darüber, 
ia den Mem. de l’Acad. des Sciences 
de Berlin v. 3. 1765. 6.335.) — Job. 


*la 3 
“eine. Winkler Tenremina eires fo- 
ni celeritatem per aerem armofph. 
Lipf. 1763. 4.) — I. %: Aambers 


de l’Acad, des Scjences de Berlin, v. 


9.1768. ©.70.) — Derham (Expe- 


rim, and obfervar. on the motion of 
‚Sound, in dem söten ©. S. 2. der 
Philof. Trans.) — Louis de la 


Grange (Recherch. fur la nature et 


la propagation du Son, im ıten Bd. 
©: 1. der Mifcell. Taurinenf.) — 
Will. Watſon (Enquiry concera. the 
reſpective velocitiesof Ble@ricity and 
founds, im a5ten Dde. ©. 59 bet Philof. 
Tranue.)— — Bam-sEiho: Joñ 
Blancanus (Bchometrie ſ. Tradat. de 
Echo, Mad. 1653. £.)— Jac. Reiche 
mann (De Echo, Difp. Viteb. 1655. 
4) — Meer. Schodius (De nat. 
Sont er Echus, Differ.) — ‘Abt 
GauterSeuille (Differtar. ſur la cauſe 
de Vcho. · ‚Bord. 1718.18.) — 
Beaufors (Conjetures für I’Echo, 
ums I. 1799.) — Henfl Dan. Adami 
(Vernünftige Geb. Aber den dreyſachen 
Widerſchal vom ingange des Mberbachte 
fen Steinwaldes, Piegn: 1750. ) — 
De lä mäniere, dont fe forme l’Echo, 
{n dem 3sten Bde. ©. 167. der Mem. de 
Trevous. — D. Sranc. Quesnet 
(Ein’ Auszug einer, von Ihm verfaßten 
©crift, touchant les effets extraordi- 
naires d'un Echo findet ſich im roten B. 
der Mem. de I’Acad, des Sciences de 
Paris.) — Walker (The Swiftnelsof 
founds and their reſections on Echoes, 
ia den Philof. Transalt, N. 247.) — 
— BonMitklingen, oder der Sym⸗ 
patbie det Töne: John Millis (A 
— concerning a new mufical 
Difcovery , in dem ısten Bi S. 839er 
Philof. Transa@. for the Year 1677. 
Diefe , damahls nene Entdeckung betrift 
das Mittlingen gleichgekimmter Zone; 
welches unter ber Benennung der Som⸗ 
pathie der Töne Sefannt IR.) — Romiew 
(Nouv. Decouvertes des Sons har- 
mon, graves, dont la r&fonnance eft 
träs fenfible dans les accords des In- 
€3 ftrumene 
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. ftrumens & vent, in der Affemblie 
publ, de laSoc. desSciences de Mont- 
‚pellier, 1751. 8.)— I. Bapt. Ras 
meau (Lertte aux Philofophes, in den 
Mem. de Trevoux, vom „Jahre 1762. 
©. 465.) — Obſervat fur les princi- 
pes d’ot Mr, Rameau faic. defeendre 
les deux accords parfaits, im Journ. 
des Scavı 9. J. 1769. S.na. = Dom. 
Tefla (De la refonnance des -corps 
fonores, ia dem ztm Bd. S. 107. des 
‚Rec, des Pieces inter. concern, les An- 
tiquites, les beaux Arts etc, Pat. 
- 3788: 8. aus dem Jtal. überfegt.) — 
— Bon der Beſtimmung eines uns 


iwandelbaren Toness Denis Do⸗ 


Dart (Sur la determination d’unSon 


fixe; in der Hift. de Acad. des Scien- 


cos ‚vom 3 1700. ©. 131.) = Vic. 
Seanc. Stancarius (Be Sono firo 
inveniendo, f. Matthef. Forſchendes Dre 
cheſter S. 369. Anm. 2.) — — Bm 
akuſtiſchen Pohnomengn War. 
Merſenne Cogitars phylıco- mathem. 

« . „ de. hydraulico - pneumat. phoe- 
nom. de Mufica theorer. et pra&t. Par, 
2.1644. 4. — -Casp. Schott (Mecha- 
* nica bydraulico- pneumatica, Herbip. 
57.4.) Auch kommen voch mancherley 

ber gehörige muſſtal. Dinge in ſ. 
Curſ. mathem. Herbip. 1661. Bamb, 
1677.f. in ſ. Organ. mathem. Herbip. 
1668. f. und in ſ. Magia univ. nat. 
et artis, - ebend. 1676. 4. vor.) — 
Atban. Kircher (Phonurgia nova, ſ. 
Conjugium mechanico - phyfic. artis 
er naturae... qua univerla Sonor. 
Rsturs, proprietas, vircs effeftuum- 
que prodigiofor. caufae.. .. enuclean- 
tur 2... Campid. 1673. f. mit Kpf. 
Deutfch, von Agatho Earione, mit dem 
Titel: Neue Hal und Thonkunf . . . 
Ned. 1684 ſ.) — Theod. Kirch⸗ 
maier (Schediasma phyfic.de viribus 
mirandis Toni confoni, Viteb. 1672: 





4) —: Dan. ©. Morbof (De Scy- 


Pho vitreo per certum humanae vo- 
<is fonum fra&to , Diſſert. Kil.1663, 
1682. 4.) — - Gostfe. Dav. Mayer 
(Epittols,. Cenfur. in Actis Etud.Lipſ. 
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Anni 1713. M. Augafi, de obfem- 
vatı Soni cujusdam in pariete du 
bii invifibilis automati diſeut. Lipß 
1712. 4.) — — 

Bon bee marbematifchen lang 
lehre: Jac. Saber (Mufica Lib. IV. 
demontirata, Par. 1496. 1514 2521. 
4. Lib, VI. demonftr. 1522. 4 
Innhalt des Wertes, in den erhen nf. 
Min J. N. Forkels Litterat. bee Muſit, 
S. 242 zu finden. Ob die legte Auflage 
witklich aus 3 Büchern meht GeRcht, oder 
der Innhalt nur anders abgetheilt iR, 
weiß ich nicht mit Gewisheit zu fagen, de 
t&.fle nicht ſelbſt geſehen.) — Mufica 
fpeculativa, -Baf. 1508. 8. — Pier 
War. Bonini (Acutiff, obſervat. no · 
biliſſ. difciplinar. omnium Mufices, 
Flor. 1520, 8) — &ud. Sogliani 
Mußca theoretica, .... in qua quam 
plures de harmonicis Intervallis, non 
prius tentatse continentur Speculs- 
tiones, Ven. 1539. £) — Willh 
Poftel (Tabul. in Mufic. theotet. 
Par. 1552. 4) — Job. Lippius 
(v) Themara mufica, Jen. 1610. 4 
beheben aus brey zu Wittenberg gebalte⸗ 
nen Disputationen. 2) Them. fontem 
omnium errantium Muficor. operan- 
tja, len. 1611. 4. 3) Brevicul, em 
ror.\muficor. ver. et recentior. eben. 
161% 4. 4) Synopfis Muſ. novaso 
omnino verse, atque method. uni- 
verſae, in omnis Sophise praeguftum 
rapopyuc invent. dilputatae et prop. 
omnibus Philomufis, Arg. 1612. 3. 
und in der Philof. verae ac finc, Prac- 
par. Erphord, 1614. 12.) — Beinr. 
Barypbonus oder Grabſtimm (Ple- 
jedesmuficae, quae. . , praec. Quaefl, 
mufic. difcutiunt, et omnia, 4use 
ad Theor. pertinent, et Melopoeise 
plurimum inferviunt cx veris funda- 
mentis machemat, exfirufts, Theo 
remat. feptenis proponunt, exemplis 
älluftrant ... Halb, 1625. 8. verm. 
Magd. 1630. 8. Die erſte Pleiade ents 
halt 7 muſital. Feagen, die zwedte han⸗ 
delt de feptem num. harm. radical. 
per Theor. feptem ; die deitte enthält 

ſept. 
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fept. proport. logifticas, Die vierte 
Confon. fept. per fept; theoremata, 
Ne fünfte Diffon. ſept. pet fept. theo» 
semara, Die ſechſte de feptem conlo- 
nantiar, progrefion. in ſept. confo- 
mantias; ‚Die fiebente de ſept. confo- 
aantiar. ad"Monochord. applicar.) — 
- Xen. Carteſius (Mufic. Compend, 
Amtftel. 1618. 4. 1656. 4. Traj. ad 
Rh. 1650. 4. Brif. von Nie. Joſ. Pole 
fen, Par. 1658. 4. Engl. von W. Broum⸗ 
ber , &ond. 1653. 4. Der Derf. war dee 
. erfie,. welder die große Terz unter die 
veßfominenen Eonfonanzen aufnahm. auc 
- von Briefen, Lond, 1668. 4. find vicle 
mnuſital. Jonpattet.) — Gal. Galilei 
(Dife, et demonftrat. matematiche, 
Fir. 1635. und im aten Bd. f. Opere, 
Bol. 1655. 4. 8.74 u. 1) — G. Boͤbm 
(Propofit. mathemat, mufurgicae Prag. 
1650)— P. Baffendi (Manadudiv 
ad Theoriam, ſ. part. (peculaciv. Mu- 
die. im sten ©d. WB. Eon 1655. fı 
Die 4 Kop. dicſes Buff. handeln, De 
Proport. univerfe, ct quatenus ad 
Harm, conferänt; de confonant. ea- 
rumque partibus ad fuas proport. re- 
Iadis; de generibus Muficae und de 
Tonis f modis Cancus.) — Jacg.de 
Billy (De proport. harmonica , Par 
1658, 4.) — Dyrck Rembranz van 
Nierop (Wiskonftige Mufica, ver- 
toonende de Öorfacke van't geluyt, 
de redens der Zanghtoonen telkpn- 
Righ uytgereeckent, ende het make 
en fiellen der Speeltuygen . . » 
Aufl, 1659. 8.) — Job. melf. 
Rentſch (Diflert. ex Machem. de Mu- 
fica, Vic. 1661. 4) — Otto Bibe- 
lius (Propofie (3) mathem. muficae, 
d. i. Mujital. Aufg. aus der Machefi des 
monfirist, Winden a. d. W. 16664) — 
Kemme Bofi (Siftema mulico, ov- 
vero Mufica fpecu). dove fi Spiegano 
3 piü celebri Siftemi di tutti tre ge- 
neri, Perug. 1666. f. 1669. 4.) — 
Th. Salmon (A Propofal co per- 
form Mufik in perfect and mathema- 
tal Proport. Lond. 1688. 4.) — 
Joſ. Sauwen? (1) Syftime gen. des 
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Intorvalles des Sons et fon spplicat. 
& cous les Syftemes er A tous les In- 
» firum. de Mufique, in den Mem. de 
l’Acad. des Sciences de Paris v. J. 
701. &.297. 2) Applicat. des fons 
har. & la compol. des Jeux d'or- 
gues, ebend, vom Jahre 1702. ©. 308, 
3) Methode generale pour former le 
Syiteme tempert de Mufique, er du 
<hoix de celuiqu’on doit fuivre, eben®& 
».3. 1707. ©. 303. 
des Syfiämes temp. de Mufigue, ebrnd. 
v. mi. ©.309. 5) Rapport des fons 
de cordes d’Inftrum. de Muf. aux 
fiöches des cordes; et nouv. deter- 
winstion des fons fixes,- ebeud. v. I. 
73. ©. 524. welche in deſſelben Princi- 
pes d’Acouftique er de Mufigue, Par. 
4. gefommelt find. Der Derf. gebraucht‘ 
zuerſt das Wort Akut, mad bat duch 
f Hnterfuchungen fo wobl pie ppefifal. 
als mathemat. Klanalehre, um vieles 
weiten gebracht.) — MDethlev Cluver 
(In den Obfervar. -hebdomal. Anni 
1707:-&. 105 findet ſich ein Aufſ. ven ibn 
über die mufital. Intervallen oder über 
ein mathematiſch ⸗ mufitaltihes Golem, 
welches beweißt, daß der Bert. nicht viel 
von.der Sache verkanden bat.) — Comr. 
Henfling (Specim..de novo Sup Sy-- 
ftem. Mufico, in demsten Zp, des er⸗ 
Ken Bd4. der .Mifcell. Berolin. ©. 265% 
feif. in der Hift, de PAcad. des Sciem 
ces de Paris d. I. 1711. 6.79, Dur Bert, 
flug darin eine ander Benennung der 
Jatervalen vor, und wollte die Octave 
in so Tpeite tpellen.)— Keonb. Kuler 
€) Tentam. novae Theor. Mufic. ex 
certiff. Harınoniae princ. dilucide ex- 
poſ. Petrop. 1729. 4.1739. 4. Das 
Wert If in 14 Kap. abnetpeilt, welche 
de fono- er auditu; de ſuavitat. et 
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princip. Harmoniae; de Muſ. in ge- ' 


nnere; de confonantiis; de confonan- 
tiar. fuccefione; de feriebus sand 
aentiarum; de varior. intervall. te- 

ceptis appellstionibus; de generi= 
bus muficis; de gen. diston. chroma- 
tico; de magis compofitis gener. 
muficis; de confonant.in gen. diaton. 
C4 chro- 





4) Table gen. ' 


lerſchen Bidl. 
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chromatico; de modis et {yftem, in 
gen. dist. chromatico; de rat. com- 
pofit. in dato modo et fyftemate ; de; 
modor. et fyftem. permutatione hans 
dein, Eine ausfühel. Anzeige findet fich 
un- sten Bd. &,61. 305 und 359 der Dips 
und eine Beurtheilung in 
Mattpefons Plus ultra. . Auch gehören, 
©. Andre. Sorgens Anmerkungen . . 
sten Jabra. ©. 269 von Hillers wo⸗ 
centl. Nachrichten hieher. =) In eben 
Diefes Verf. Lettres à une Princefle 
allemande, Per. 1768.8. 3 B. kommen 
verſchledene Pieper ‚gehörige Brieſe vor, 
welche, einzeln, Deutſch, im aten Jahrg. 
©. 237 u. |." der Woͤchenti. Nachricht zu 
finden find.) — Rob. Smitb (Har- 
monics or the Philofophy of mufical 
founds 1748. Ein be dazuer« 
fhten 1760. 8. Ein grändl.. Beurtheis 
lung ded Wertes findet ſich in Watther 
fons Plus ultra.) — Arichmetique de 
Mufique, ou Eflai qui a pour objer 
div. efpeces de calcul des intervalles; 


le developpement de plufieurs ſyſte- 


mes des fons de la Mufique, des ex- 
Periences pour aider 3 difcerngr quel 
ef le veritable, c'eft-A -dire celui de 


Ja voix; la defcription de celui qu’om 


ſuppoſe I’&tre für quelques inftru- 
mens...» . Par. 1754.8.— Bals 
limard (La Theorie da Son appli- 
cable A Is Mufique, od l'on demontre 
dans une exalte precifion, les rap- 
ports er tous les Intervalles diatom. 
etchromat, de la Gamme, Par. 1754. 
8) — Sriedr. Chrſtph. Destinger 
(Die Eulerſche und Frickiſche Philofoppie 


über die Mufit, Neuwied 1761. 8.) — 


Vallotti (Della fcienza teor. et prat. 
della moderna Mufica, Pad. 1779.4.) 
— Salvad. Bertesen (Princip) di 
Mufica, Rom, 1780. 12.) — Biuf. 
Pißzati (La Scienza de’ Suoni e 
dell’ Armonia, digerts fpecialmente 
& render ragione de’Fenomeni cd a 
conoſcer la natura e le leggi della 
medefima ... Ven. 1782. £. mit 49 
Kpfen. worauf die Benfpiele gehoben 
Am.) — Sranc. | Bori Pannilini 
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von Sienna (Eine Letters von ihm 
über das vorher gehende Werk findet ſich 
im 4gten Bd. ©. 3 u. f. des Giorn. de’ 
Letterati.) — Aleſſ. Barca (Introd, 
ad una nuova Teoria di Mufica, Me- 
mor. prima. .. tm ıten ®b. der Saggi 
feient. e letterar. dell’ Acad. di Pa- 
dova 1786. 4. Der Aufiag handelt in 
».8op. dell’ Armonis confonante, e 
delle confonanze come fınomeno, 
und della ſemplicita delle ragioni 
delle confonanze, come principio 
dell’ Armonia confonante e delle con- 
fonanze.) = = 


Mit Küdfipt auf die Natur und 
den Bau der verfchiedenen Inſtru⸗ 
mente, handelt vom lange: Kouis, 
Carre (Theorie gen. du Son, fur 
cs differens accords de la Mufiqueet 
fur le Monocorde in der Hift. de l’Acad. 
des Scien&s de Paris, v. 3.1704. und 
De la proportion que doivent avoit 
les Cylindres pour former par leurs 
Sons les accords de la Mufique, in 
den Memoires eben diefer Alademle v. J. 
179. &.47u..— — 


Das, von /8. Sulzer angefähete, 
feangdfifche Werk des 9. Jamard (f. den 
&t. Sarmonie, ©. 478.2) iR eine 
weitere Entwickelung der Theorie de 
la Mufique p. Mr, Baliere, Rouen 
1764. 4 


Uebeigens fommt bie Lehre vom Kane 
‚ge, natürlicher Weiſe, in mehrern, vonder 
Theorie der Muſik überhaupt handelnden 
Werten, als In des P. M. Merfenne Har- 
menicof. Lib, XII. .. Lut. 1635. f. 
verm. 1648. 1653. f. (io die vier erſten 
Bücher de natura er proprietat. fo- 
norum; de caufis fonor. f. de corpa- 
ribus fonum producentibus; de Adi. 
bus, nervis et chordis atque metal. 
lis, ex quibus fieri folent; de fonis 
confonis S. Confonanciis uberſchrieben 
find) u. a. m. von 
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Khlhang. 
Gedende Künfe.) 

Das wmenſchliche Genie hat zen 
Nittel erfunden den Gedanfen ein 
Birperliches Wefen zugeben, wodurch 
fr den Außern Sinnen empfindbar 
\ werben: eines fir das Gehoͤr, das 
! andere für das Geficht. Jenes iR 
: weit Eräftiger als biefes, weil das 
Sehoͤr ftärter empfindet, als das 
Uuge *). Wir betrachten hier den 
\, Klang, oder Schall, blog in ſofern er 
an Mittel ift eingele Begriffe, oder 
yefanmaeugefehte orſtellungen, ans 
— — 
beilen i jeigen, dAß zu 
biefem Behuf von unfern Ginneuels 
ner fo tauglich ſey, als das Gehör; 
ana tm um6 acht 
; zutiefe Betrachtungen einzulaffi 
: bier. als bekannt annehmen **). Hier 
jeiget fich alfo gleich bie Wichggkeit 
der Betrachtung, ber Sprache, in for 
fern.fie Klang if. Wir wollen ung 


aber bier blos auf das Aeſthetiſche 


tan bedenke, wie ſchwach ung die 

ache rühren wuͤrbe wenn wir 
blos in der Schrift, ohne Klang 
tm. Schon finden wir einen fehr 
großen Unserfchied zwiſchen bem ſtum⸗ 
men, kefen und dem lauten Vortrag 
einer Sache ; und doch wird auch dem 
;  Rummen 2efen einigermaßen burch 
den Klang aufgeholfen, der ſich we⸗ 


S. du. Geſans, 1.6.700. - 


Sos daran gelegen if, 

“ anb da vonder a guet 
Töne angemerkt wird, aus eich 
‚gen Sränden zu beurthelleh, dei vers 
er: 
Aönitt. der Theorie der aı 
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nigſtens in ber Ginbildungsfraft ine 
mer daben hören läßt. Für die rer 
denden Rünfte iſt der Klang der Rebe 
Vongroßer Wichtigkeit. Seine aͤſthe⸗ 
tifche Kraft kann ſich auf dreyerley 
Art äußern. Je vollkommener er ifl, 
je Rärker und lebhafter präget er ein. 
jele Begriffe in die Vorſtellungskraft; 
dufammengefegte Borfteungen hilft 
er in eine leicht faßliche and ange» 
nehme Form bringen; endlich kann 
er auch) das Leidenfchaftliche der Vor⸗ 
ſtellungen verftärten. 

Die Theorie der. rebenden Künfte 
bettachtet demnach ten Klang; in 
Abficht auf. einzele Worter — auf Res 
densarten und Perioden — und auf . 
das Leidenfchaftliche der Tine. Hier . 
ſchraͤnken wir ung auf ben erften 
Yunft ein; der andere iſt in die Ar⸗ 


fen, titel Wolklang und. Perioden ber« 


theilt, und ber dritte kommt in ber 
Betrachtung des lebendigen oder des 
leidenfchaglichen Ausdruks vor. 
Der Eldzwel: der Beredfamfeit 
and Dichtfunft erfordert ,. daß jedes 
Wort, wenn man auch nicht 
das Leidenfchaftliche fiebt, das 
Gehör mit hinlänglicher Stärke und _ 
Klarheit rühre, daß es ſchnell begrif- 
fen, und leicht behalten werde. Das 
erfiere erweit Aufmerkſamkeit und 
zwinget ung Anteil an der Sache zu 
nejmen; das andre. erleichtert die 
Borftellung, und das dritte den fort · 
dauernden Befig derfelben. Hieraus 


laßt fich leicht beftimmen, wie die 


Wörter der Sprache in Anfehung ded 
Klanges mäffen befchaffen feyn, wenn 


Kraft fie dem vebenden Künflen diefe drey 


Vortbeile verfchaffen follen. Ihre 
erſte Eigenfchaft ift, daß, fie laut und 
volltoͤnend feyen, und mit gehdriger 
Stärfe gleichfam anpochen, um aud) 
bey mittelmäßiger Aufmerkfamteit 
ihre Würfung zu thun. Was dazu 
gehöre, if leicht B feben: viel unt 

volltönende Selbftlauter, Tine di 

einen offenen Mund erfordern, die 
missen im Munde, weder u tif In 
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der Kehle, noch zu weit bor zwiſchen 
den Zähnen, oder blos auf den Lip« 
pen gebildet werden. Dazu muͤſſen 
noch flarfe Accente fommen, und 
mehr lange, als furze Selbſtlauter. 

‘ Senäher überhaupt die Ausfprache 
-eingeler Worte dem Gefange- fonmt, 
je flärter find fe. . 

Die zweyte Eigenfchaft der Wor- 
ger iftein deutlicher Klang. Den ha- 
ben fie, wenn die verfchiedenen Eyl« 
beu gut von einander abſtechen, daß 
bie einzelen Theile eines Worte Flat 
vernonmen werden. Es giebt Wir, 
ter, die fein Menſch, der fie zum er⸗ 
fienmal hoͤret, nachfprechen, oder 

ſchrelben könnte: diefe find dad Ger 
gentheil deutlicher Wörter. 
Hat ein Wort die beyden erwaͤhn⸗ 
temp Eigenfchaften,, fo hat es auch 
ſchon das Wichtigfte in Abficht auf 
basleichte Behalten. Doch mag wol 
‘auch in manchen Fällen das leichte 
Ausſprechen noch von agpern Eigen, 
fchaften herfommen. T Buchſta⸗ 
ben X Hat, als ein Mitlauter, dem 
ſtaͤrkſten Klang, ift auch deutlich, 
aber doch ſchwer augzufprechen. 


+ Darum kommt aud) viel darauf an, 


daß ein Wort nicht allgufchwere Ber 
wegungen der Gliebmaaßen. der 


_ Sprache erfordere. 


Diefes (cheinen alfo bis Grundfäge 
zu feyn, nad) welchen die Wörter ber 
Sprache zum aͤſthetiſchen Gebrauch 

- verbeffert werden muͤſſen. Wäre 


nicht, die Bildung: der Sprache dem 


«völligen Defpotismus des Gebrauchs 
unterworfen: ſo würde es wol der 
Mühe werth feyn, eigene Veranftals 

* tungen für die Verbefferung derſel⸗ 
“ben, in Abficht auf den guten Klang 
der Wörter, zu machen. Sollte ed 
inzwiſchen irgend einer deutfchen Aca · 
demie gelingen, Anſehen genug bey 

der ganzen Nation zu erhalten: fo 


!önnte fie alsdenn durch ein Woͤrter⸗ geg: 


Buch Hierin viel Nugen fliften., Aber 
der-Gebrauch iſt ein fehnelleres und 
traͤftigeres Miete. Wir muͤſſen die 
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Verbeſſerung des Wolllanges der 
Sprache von Schriftſtellern erwar⸗ 
ten, die allgemeinen Beyfall finden. 

Hier zeiget ſich die Wichtigkeit blog 
ergögender und beluſtigender Werte 
der Bereofamfeit und Dichtkunſt, 
wenn die Berfaffer vorzügliches Ges 
fühl für den Wolflang haben. Sie - 
find die beſten Mittelden guten Klang 
der Spradye aueubreiten. So we 
nig Achtung fie bisweilen ihres In» 
haits wegen verdienen, fo ſchaͤtrbar 
muͤſſen fie der Nation wegen dieſes 
Nebennutzens ſeyn. Einem blog er⸗ 
— Schriftſteller liegt ob, mit 

ſerſter Sorgfalt woltůngend zu 
ſchreiben, weil darin fein Hauptver⸗ 
dienft befteht. So ift fo gar billig, 
daß man die Dichter, bie ein vorzůg 
lic) feines Ohr haben, und füch dem - 
Außerft mübfamen Geſchaͤfft, den 
hoͤchſten Wolklang zu fuchen, unten: 
sichen, durch Bepfall ermuntere; 
weil die Sprache durch fie im einer 
ihrer frdgbarfen Eigenfchaften ger - 
winnet. 

Hier iſt, glaube ich, auch der Ort 
anzumerken, daß blog in Rutſicht auf 
den Wolklang der Worte, die Eine 
führung fremder, Anftatt einheinie 
ſcher Wörter, nicht nur erlaubt, ſon⸗ 
dern verdienſtlich ſey· Haben wir für- 
geroiffe nicht unwichtige Begriffe eis 
genchümliche Wörter von ſchlechtem 
Klang, und ift ihnen gar nicht aufe 
zuhelfen, fo folte man fie, fo oft es 
angeht, gegen fremde, wolklingende 
vertaufchen, und fie blos ber gemeis 
nen Rede überlaffen. So machte 
ichs, un ein Beyſpiel gu geben, tool 
leiden, daß das Wort Geruͤcht für 
immer gegen Sams vertaufcht wür 
de; und fo fönnte man mit viel ans 
dern auch noch verfahren. Darin iſt 
Herr Ramler allen nach ihm folgen» 
den Dichtern mit feinem Beyfpiel vor⸗ 
angen. . 

Gut würde es auchfeyn, wenn dj 
welche bie, neu herauskommen! 
Schriften des Seſchmaks der Nation 

anküns 
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; nländigen, beſondere Aufmerkſam· 
' Seit auf den Wolflang richteten, und 
allemal das Neue und Vorzügliche, 


} & 19, oder Ma 
drang irgend eines BSuchſtabens ver- 
fern, nicht tadeln, noch fie einer 
* der En H Be 
gein befchuldigen, fondern ihnen viel 
mehr Dant dafür wien. Dadurch 
haben die Staliäner ihre Sprache fo 
woltliugend gemacht, als fonft feine 
neuere Sprache if. In Deutfe 
land würde der eines Fritifchen Ber- 
reden ſchuidis ertlärt werben, der 
Aid) unterkünde mit einem deutſchen 
Worte eine ſolche Veränderung vor- 
zunehmen, als bie it, da ber Ita⸗ 
liäner Fiamma, Fiume, 
Flamma, Flume, gefegt hat. Wia 
man aber dergleichen Dinge nicht er» 
lauben, fo fan auch der Klang der 
Sprache nicht zu einer gewiſſen Voll⸗ 
kommen, 


| 


Die Dichter, denen unfre Sprache 
in Biefem Stäf am meiften zu banfen 
hat, find unſtreitig Klopſtok und 

Zamer. Man hat den legtern ſehr 
ernlich getadelt, daß er eigenmäch: 
Be — 

he e gehoͤrt nicht hieher, 
die Rechtmäßigkeit dieſer Sache zu 
anterfachen ; aber diefes kann hier 
Sefagt werden, daß ich es für ein ſehr 
derdienſtlches Werk halten würde, 
gran Herr Ramier gewiſſe fehr gute 
Gedichte, bie nicht wolklingend genug 
Mind, nad) feiner Art umarbeiten, 
und anfakt (chlechter Worte wolflin 
gende gehmen wollte, wenn fie auch 
griechifcher, oder noch fremderer Abs 
tunft wären. Wem damit gedient 
ee Dieter in er race 

der könnte ihn darum no 

mer bekommen. s 


eines fo kenntlich faſſen, daß 


auftatt 


‚überlegen: ermuß dem ganzen 


Klee 4 
Klarheit 

. (Scbne Künfe.) j 
Wir nennen den Gegenſtand unſtet 


Vorſtellung klar, wenn wir ihn, im 
Ganzen genommen, fo beſtimmt und 
ungleich 
wird, ihn von jedem andern Gegen. 
ſtande zu unterfcheiden. Bon der 
Deutlichkeit iſt die Klarheit darinun« 
terſchieden, daß dieſe den Gegeuſtand 
nur im Ganjen kenntlich macht, da 
bey jener auch das Beſondre und feine 
einzele Theile klat fiud. - 
ie Klarheit eines Gegenftandes 


ſch· wuͤrkt auf mehr als einerley Art fo 


vortheilhaft auf die Vorſiellungs⸗ 
fraft, daß fie bey der Theorie der _ 
ſchoͤnen Künfte in mehreru Betrach⸗ 
tungen toichtig wird. Jeder Gegen» 
fand, der beſtimmt foll gefaßt mwer- 
"den, muß die gehörige Klarheit ha- 
den; und fo if fie ihm auch ndthig, 
wenn man ihn mit Bergnügen fehen 
foh. Denn ber menfchliche Geiſt 


u dam anausisfchlichen Hang, die 


‚en, auf die er einmal feine Auf⸗ 
merffamteit gerichtet hat, klar zu fe- 
ben. Wenn man nicht klar (oder wie 
man es zu nennen pflege, deutlich 
genug) mit ung fpricht; wenn mar 
ung etwas jeiget, dag wir aus Mans 
gel des Lichts nicht Klar genug fehen 


können: fo werden wir Dadurch in 


mertliche Unruhe gefegt. Alfo mäß« 
te ſchon deswegen allein jeder Gegen» 
fand des Geſchmals den ung die 
Künfte vorfiellen, hinlängliche Klar⸗ 
beit haben. 

Jedes Werk der ſchoͤnen Künfte, 
und jeder Haupttheil, der ſchon für 
fich eine beſtimmte Würkung thun 
ſoli, muß, wo nicht wie von hellem 
Sonnenſchein, doch wie von vollem 
Tageslicht beleuchtet werben. Hier 
hat der Künftler zweyerley Dinge u 
erh, 
in fofern es ſich auf einmal faſſen 
Kr hintängliche Klarheit Fr 


und denn jedem Theile —2 be⸗ 


ſonders, 


Aa, „Kla 
. fonders, ben. Grab. ber Klarheit, ber 
ihm gufommt. Ein Wert, dag im 


Ganzen nicht Klarheit genug hat, ift 
bey allen Schönpeiten eingeler Theile, 
als eine Sammlung von Trümmern 
anzufehen. Welcher wahre Kenner 
wird ein Gemählde, das im Ganzen 
nichts verftändliches vorſtellt, dar⸗ 
um, daß hier und da eine ſchoͤne Fi⸗ 
gur, oder eine ſchoͤne Gruppe koͤnnte 
Herausgefchnitten werden, fuͤr ein 
ſchoͤnes Gemaͤhlde ausgeben? , 
Aber. wie muß man die Klarheit 
bes Sanzen beurtheilen? und worauf 
bat. der Kuͤnſtler zu fehen, um fie gu 
erreichen? Was ift in einem Wert 
der ſchoͤnen Künfte Klarheit. dee 
OA Teichtefän iR Def Gage Sep 
m teichteften if dieſe Frage 
‚einem Gemählde zu beantworten, 
and von diefer Gattung kann die 
Autwort auch auf Werke andrer Gats 
tungen angewendet werden. Die ho⸗ 


raziſche Maxime, ut piltura poelig, 


Tann auf alle Rünfte ausgedehnt wers 


den. Alfo, wenn zeiget ein Gemaͤhl⸗ . 


be Klarheit im Ganzen? x 

. Unftreitig alsbenn, wenn ein ver⸗ 
ſtaͤndiger Beurtheiler feinen Inhalt 
aus dem, was vor ihmliegt, beftimmt 
erkennt; wenn er nach hinlaͤnglicher 


Betrachtung des Werks feinen In⸗ 


halt erzaͤhlen, das .Hauptintereffe, 
worauf alles ankommt, bemerken, 
‚jeden HaupttHeil nennen, ‚und fagen 
Tann, wie er mit dem Ganzen zuſam ⸗ 
menbängt, und wag er zum Ganzen 
wuͤrit. Nach diefen wenigen Bes 
geiffen ift es leicht, jedes Werk in 
‚Anfehung dee Klarheit des Ganzen 
gu.beurtheilen. Wenn wir ein Hel⸗ 
dengebicht leſen, oder ein Drama 
feben, fo dürfen wir nach Vollendung 
befielben nur.verfuchen, ob wir Diefe 
Fragen beanttvorten fonnen: Was 
‚für eine Handlung war dieſes, wo⸗ 
durch veranlafiet, und mag mar ber 
Ausgang? Wie fam ed, daß bie 
Sachen tiefe Wendung nahmen? 
Mas bat diefer, und der von den 


. bantelnden 
Sepgesragen? 


Rıla 


fonen, "zu der Sache 
Woher entſtund diefe, 
und diefe Veränderung in der Lage 
der Sachen? Wenn wir ung bergleis 
hen Fragen beantworten Finnen, 
und wenn ung dünft, wir ſehen die 
ganze Handlung vom Anfange die 
sum Ende, nach alen Hauptumſtaͤu⸗ 
deu und Hanptperfonen, wie ein hel- 
les Gemaͤhlde ver Augen; fo fehlt es 
dem · Gedichte nicht an Klarheit im 
Ganzen. oo: 
“Hören wir ein Concert, ober ein 
‚anderes Tonftüf, fo dirfen wir nur 
Achtung geben, vb wir empfinden, 
daß Gefang, Harmonie und Bewer 
gung mit den Aeußerungen einet be- 
Tanıiten Leidenfhaft oder Empfin- 
dung übereinfommen; ob ſie fich 
durch das ganze Stäf allmählig ver- 
ftärkt, oder ob fic bey demſelben Bra» 
de der Stärfe berſchledene Wenduns 
‘gen annirgmt, wobey wir aber im. 
mer dieſelbe Leidenfchaft, oder Em⸗ 
pfindungen fprechen hören. Hat dies 
ſes flatt, fo iſt das Eoncert im Gans 
jen klar und verftändlich genug. 
Sehen wir ein Ballet mit aller 
Aufmertſaniteit eihe®  Liebhaberg, 
ohne hernach fagen zu innen, was 
er vorftellt; was fr Empfindungen 
die Perfonen dabey geäußert; was 
für Intereſſe fie überhaupt und jeder 
befonders dabey gehabt ; durch mag 
für einen Geift getrieben, fie fo auf 
ferordentliche Wendungen und Ge⸗ 
behrden gemacht haben: folaffet ung 
dreifte fagen, dieſes Ballet fen un 
verftänblich, und der Erfinder-habe 
ihm die nöthige Rlatheit nicht zu ges 
ben gewußt. . 
Es if für den Kuͤnſtler aͤußerſt 
twihhtig, feinem Werk im Ganzer 
die hoͤchſte mögliche Klarheit zu ger 
bein, ohne welche das Werk des groͤß⸗ 
ten‘ Genies feinen großen Werth 
bat. Hieruͤber waͤre ungemein viel 
u fagens aber wir koͤnnen nur das 
ornehmſte kurz anzeigen. 
Der 


Kia 


Der Ruͤnſtler vinterfiche- genam,: 
uachdem er den Plan oder Entwurf 
feines Werks gemacht hat, ob er nun: 
einen genau beſtimmten und klarem 
Vegriff von demſelben habe; ob die 
vor ihm liegenden Theile fo zuſam⸗ 
menhanugen,/ daß das Gauze, was 
er vorſtellen will, wuͤrtlich daraus: 
erwaͤchſt. Wil er ficherer ſeyn, ſtch/ 
in feinen Urtheile nicht zu irren:" fo 
Tege er den Entwurf, fo kurz gefaßt, 


als es moͤglich iſt, einem Freund vor, 


und befrage ihn, ob Bag, mas er ſieht, 
ihm einen heilen. und wolbeſtinimten 
Begriff von dem MWerfe:gebe. So 
lange in dem Plan oder Entwurf des 
Werts, die geriugſte Ungewißheit 
bleibet, oder wenn er nicht in wenig 
Worten, jedem nachdenkenden Men⸗ 
ſchen, deutlich) kann angezeiget wer · 
den, fo iſt es wit der Klarheit des 
Ganzen noch nicht richtig. ? 
aeg: er fich, fein 
an na aßgebung des Rei— 
hung der Materie, die hochſtm 
liche Einfalr'zu geben. Die Hau 
mittel hie ju find anderswo ah " 


Hand gegeben. wprden H. Denn der 


obachte Er die Marimen der beften 
Anordnung und Bruppirung; infon« 
derheit wenige große Maffen, die wol 
zuſammenhaugen, und beren jede 
wieder ihre untergeordneten Gruppen 
habe **). Hierauf bezeichne er jede 
Hauptgruppe nach Maaßgebung ih⸗ 
rer Wichtigkeit ausführlicher, groͤſ⸗ 
fer; nachdruͤtlicher, als die weniger 
wichtigen ; die Nebenfachen dejeichne 
erflüchtig, und nur überhaupt, daß, 
ke mair angezeiget, als anggeführe" 


Hat der Kuͤnſtler dieſes beobachtet, 
fo wird es feinem Werk im Ganzen 
gewiß nicht an Klarheit fehlen; jeder. 
berftänbiger Kenner wird beſtimmt 
Taffen, was er mit dem ganzen Weri 
batfagen wollen. . : 

*) 6. fat, HH. ©. 19 f, 

*) Gene: Grappe: _- 
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Unter. den größern Werken der.” 
Dichtkunſt hat die Aeneis den hoͤch⸗ 
fien Grad der Klarheit im Gauzen. 
Der ganze Plan läge ſich fehr Teiche: 
überfehen ; und auf welche befondere: 
Stoelle dieſes relchen Gemaͤhldes mar 
ſteht, da erbliktt man den Helden 
entbefet „den Zrort'foiner Unterneh⸗ 
mungen, die Schwierigkeiten, die ee" 
bereits überwunden, and die er noch 
gu überwinden hat. Die Ilias hatr 
int Ganzen weniger Klarheit, ob⸗ 
gleich der Plan auch garız-einfach iſt. 
Wer das Werk hat noch viel von deut 
rohen Natur, und iſt nicht in fo mes‘. - 
nig große Maffen geordnet, als bier 
Ads; Die Zahf der eimgelen Grup⸗ 
par, bie feineet gedgem Maſſe uns: 
tergeordues- find, iſt faſt unermeßll 
Man bewundert Homer als ein maͤch⸗ 
tiges/ unerſchoͤbſliches/ alles um⸗ 
faſſendes Genie /und Virgil als ei⸗ 
mn feinen Kuͤnſtler. Bon unſernun 
dautfihen Epopsen hat: der Meſias 
in bieſem Stüf- mehr won der Jüas 
die Noachide mehr. von ‚der Aendig;! 
aber ben der: Klarhek Has diefe Koi: 
pöe:den Fehler/ daß in dem Plan! 
etwas unbeſtimmtes bleibt, : da es · 
nicht klar genug in die Augen faͤtit, 
ob die Vertilgung der Sünder, oder 
bie Rettung der Noachiden die 
Hauptfache fen. ' 

In dem Erauerfpiel hat Sophos 
!les wegen der größern Einfalt dei. , 
Plans, im Ganzen mehr Klarheit: 
als Euripides; im der Ode Horag: 
mehr, als Pindar ; in der Rede De« 
moſthenes mehr, als Cicero. In Ges 
maͤhlden find Raphael and Edrregib· 
in dieſem Stüf_die größten Meiſter, 
amd in der Dufit Händel, _ In der: 
Sanfunf muß man vorzůguch die 
Alten zu Muftern nehmen, und un⸗ 
ter den Neuern lieber die Altern ita⸗ 
liaͤniſchen, alg die franzoͤſtſchen Baus- 






meifter. Ze 


Esen die Mittel, wodurch die 
Klarheit im Gamen erhalten wird, 


n dienen auch fis ſedem einzeln Theile: 
iu 
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chen. Der Kuͤnſtler muß jeden 
Helen Theil in der größten Klar⸗ 
"heit denfen, und hernach für das, 
was er.fo denkt, einem hellen Aus ⸗ 
drut fuchen. Wer fich nicht jedes 
Schritts, den er thus, bewußt if; 
mer nicht auf jeder. Stelfe feines 
Werts genan fagen fan, mas bag 
ſeyn foll, was er da zeichnet, oder 
ſagt; wem dieſer Gegenſtand nicht 
wie ein wol erleuchtetes Bild vor Aus 
gen liege; der läuft allemal Gefahr 
ettong unverfländliches hinzuftgen. 
Mur die heileften Köpfe können gute 
Kuͤnſtler ſeyn; die ſich — jeder nur 
einigermaßen wichtigen Vorſtellung 
verweilen, um fe. beſtimmt und in 
oöligem Lichte zu faffen. Jeder 
Menfch von einigem Genie ,. und ein 
wahrer Künftler mehr als andre, 
beobachtet alles, was ihm vorkonnut, 
wird mehr oder weniger davon ge⸗ 


rührt, wacht feine Betrachtungen 


Darüber! Der-große Haufe, der ſich 
von feinen eigenen Vorſtellungen, ober 
Empfindungen nie Rechenfchaft giebt, 
überläßt ſich dabey dem zufälligen 
Genuß deffen, das ihm vorkommt + 


aber der nachdenfende Menſch will. 


wenigſtens das Voruehmſte davon 
genau bemerken; er verweilet dabey, 
fragt ſich felbfl, was das ift, das er 
fieht; mohin das zielt, was er 
benfe; woher das. kommt, was er 
empfindet... Daraus entficht Die Be» 
muͤhung alles klar zu fehen; er ver⸗ 
läßt feine Vorſtellung eher, bis er 

je genau gefaßt hat. Scheinet fie 
wichtig, fo giebt er ſich die Mir 

he länger dabey zu verweilen, fie von 
mehrern Seiten zu betrachten, fie. zu 


bearbeiten, und ruhet nicht eher, bis 


ee fie in der höchfien Klarheit und 
Einfalt gefoßt hat. - 
- Wer fo mit feinen eigenen Gedan · 
fen verfährt, der befommt dag Licht 
in feiner Seele, ohne welches erans 
pe aid ee ne 
te Genie iſt hiezu nicht hinlaͤng · 
Ach, wenn es nicht vorzüglich mit 


Kia 


dem, was man im engfien Stine 
Berftand und Urtheildfraft ‚nennt, 
verbunden iſt. Ohne langanhaltene 
de Uebung entwikeln ſich die Anla⸗ 
Fi die mat von Natur dazu bes 
ommen hat, nicht. Darum ift die 
. Exlernung der Wiffenfchaften, oder 
in Ermanglung deffen, ein beftändie 
ger Umgang mit den helleſten Ko⸗ 
pfen, für den Kuͤnſtler eine hochſt⸗ 
wichtige Sache. Der / Verſtand iſt 

von allen Eigenfchaften der Seele im · 

ſtreitig die, welche fich am Iangfanıflen 

entwifelt. Darum fann man nicht 
gu viel dafuͤr thun. Der größte Theil - 
der Menfchen behilft fich Lebenslang 

mit confufen Borflellungen. . 

Hat der Künftler ſich felbft klarer 
ungen verfichert, ift ee ſich 
beffien, was er zeichnen,. ober auf 
‚ anbre Weife vorbringen will, in dem 
Maaße bewußt, daß er fagen kaun, 
was es eigentlich vorftellen fol, zu 
welcher Art der Dinge es gehdret, 
und was er damit auszurichten ges 
denfet; alsdenn kann er auf den Aus. 
drul und die richtige Zeichnung der 
* Sache denfen. ‚ 

‚ Diefes kann feine große Schwie ⸗ 
tigfeit mehr haben, nachdem man 
einmal auf das beftimmtefte weig, 
mas man fagen oder vorftellen wi. 
Doch muß fede einzele zufammenges 
feste Vorftellung mit eben der Vor⸗ 
ficht behandelt werden, wie das 
Sanye Dan fieht Gemählde von. 
hollaͤndiſchen Meiftern, wo nicht nuc 
jede Gruppe, ſondern jede Figur, 

auch wol jeder einzele Theil einer Fi⸗ 
gur in Zeichnung, Perfpektio, Hals 

tung und Kolorit chen fo vollkom⸗ 
men, als ein ganzes Gemaͤhlde be⸗ 
handelt worden. Dadurch, befom« 
men folche Gemaͤhlde auch in den klei⸗ 
neſten Theilen die hoͤchſte Klarheit. 

So muß man auch in andern Kuͤn⸗ 
. fen verfahren. | Der Redner muß- 

jede einzele Periode beſonders bear⸗ 

iten, fo wie die ganze Rede; nur 

mit dem Unterfchied, daß das Eink 
\ ni 


! niche-die bochte abſolate 
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Klarheit; 
fendern den Grab berfelben haben 


muß, der ſich für den Ort und bie. 


Stelle und die Wichtigfeis der Sache 
füiler. Mach diefes Bechältniffen 
muß dad, was man jur fagen hat, 
durch mehr oder weniger allgeineins, 


- oder durch mehr ober weniger beſou⸗ 


here individuella Begriffe ausgedrüfg 
werden. Je allgemeiner die Begriffe 
und Ausprüfe find, je weniger rela⸗ 
tive Klarheit belommt der Gedaulen. 
und der beſonderſte Ausdruk, der 


blos auf einen einzelen Fall zu 
fheinet, hat die bechfie ce Kam 
heit. So hat, um nur ein Beyſpiel 
u geben, die Aeſopiſche Zabel, in 
fofeen fie einen .einzeln Gall erzählt, 
eine wiendlich größere i 
die in allgemeinen % 
durch allgemeine Begriffe. vorgetra · 
geme Lehre, die darin enthalten if. 
Daraus folgrtüberhaupt, daß der 


it, als 
‚und 


' richtige Grad der relativen Klarheit 


erſt aldderm erhalten wird, wenn 
wach Manßgebung des Lichts, datiu 
cine Vorftelfung ſtehen foll, mehr 
oder weniger ‚allgemeine ‚Begriffe 
und Ausdrüfe. zur Vorſtellung ber 


ESEache gebraucht werden. 


man z. B. fagt, daß Die Zeit die 
Trauer über einen verflorbenen 
Gemabl lindert, fo.hat ber Gedan 
fen, weil er in allgemeinen Ausdruͤ⸗ 


fen abgefaßt ift, fehr viel weniger, 


xelative Klarheit, als wenn man mit 


fa Sontaine fagt: 
* 'Entre la veuve d’unc annde 
Era veuve dune joumte ” 
La differenge eft grande *). 


Und wenn man fagt, nad) einiger 


° Zeit der Trauer haben fid) die ver⸗ 


liebtern Vorſtellungen von allerhand 
Urt wieder eingefunden: fo hat dies 
fer Sedanfen wegen ber allgemeinen 
Ausdrüfe bey reitemm nicht die Kiar⸗ 
Kir ais wenn eben diefer Dichter 


*) In der Zabel ia Jenne Vente. 


y 


Sie 


+! En attendant dautres atours 
Toyte ia bande des Amours ' 
Rexiene au colombier *), i 


FRA y —32 den Orbanfen. 

tlich gefaßt, fo ſuche er vor allen - 
Dingen ihm in der hochſten Einfait 
zu fehen, und laffe ihm nichts, ale 
das Weſentliche. - Erf, wenn er ihn 
in dieſer einfachen Geſtalt gefaßt hat, 
kann ex; nach dem Bebürfnif dee 
Sache, Nebenbdegriffe Hineindringen, 
und genau in Acht nehinen, daß dieſe, 
nicht ler als die wefentlichen her⸗ 
vorleuchten. Man läuft allemal 
Gefahr einem Gebanten feine Klars, 
heit zu benehmen, ‚wenn man zu viel 
Rebenbegriffe einmifcht ; darum muß‘ 
nur das N ISigke da ſeyn, und alle 
Vebenfachen müffen mehr durch. als 
emeine, als durch beſondere Begriffe 
eichget tverden, — - J 
Auch die Kürze des Ausdruks, 
wenn nur alle wefentliche Begriffe da 
find, befördert die.Rlarheit, weil das 
Dusch bie Aufmerkſamteit weniger ges 
heile wird. Nach der Einfalt de ; 
Gedankens, iſt die Kürze des Aus⸗ 
deuls die ſchaͤhbarſte Eigenfchaft def 
felßen **), . R 
Hiernaͤchſt hat man auch auf die 
Anordnung und Wendung einzelee 
Gebanfen zur Befsrderung der Klare 
heitzudenten. Aus eben denfelbigen 
Begriffen, in benfelben Augdruf ein ⸗ 
fleidet, kann ein mehr oder weniger 
eller Gedanken entſtehen. Es laffen 

ch darüber feine beſondere Regein 
geben. Wen daran gelegen ift, diefen 
Theil der Kunſt recht zu ſtudiren, dem 
tathen toit, bey jedem Gedanfen von 
befonberer Klarheit, ben er bey großen: 
Schriftſtellern antrifft, Verſuche zu 
machen, die Begriffe anders zu ſtel⸗ 
len, um zu fühlen,” was die Anords 
nung zur Klarheit thut. Bilig fole 
ten die Lehrer angehender Redner ihre 
Schuler 


a 
Agenten 
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Schuͤler fleigis darin uͤben b£B fle 
Perioden, die etwas verworten And, 
ihnen vorlegten, umd fie-die beſte An⸗ 
srdnung zum klaren Ausdrut hexaus · 
fie, ließen. Wo irgend ein beſon⸗ 
erer Theit der Kunſt große Uebuus 
erfodert, ſo iſt es dieſer. 
Auch bie Uebergaͤnge von einem 
Garten zum andern, bie eigentlis 
hen Verbindumgsiwerter (Eonjutke 
tionen), oder Redensarten, die ihre 
Stelle vertreten, tragen ungemeirt 
ielzur Klarheit bey, Mit einem eine 
ige Wint geben fie ung zu verſte⸗ 
en, 0b das Nachftchende eine Fol⸗ 
Eon eine Ermeiterung, oder eine 
Erläuterung bes Vorhergthenden ſey, 
oder in was fire einem andern. Wer? 
Hältmiß es damit ſtehe; oder fie er⸗ 
nern ung, die Aufmerkſamkeit auf 
etwas neues anzuftrengen. Au ders 
Veichen Verbindungen iſt bie griechie 
e Spraghe ungemein reich and 
Unter den Neuen haben die frage 
en ee es in diefem Theif 
tr weıteften gebracht, Weßwegen 
wie dag fleißige Studium derſelben 
den Deutſchen / denen es vor kurzen 
fe Biefem Seit noch fehr.gefehlt hat; 
eftens empfehlen. "In der ſchweren 
Kunft der Kede ff kaum etivag, wor 
au man den fehr bel und beſtimmt 
denfenden Kopf leichte” entbeft, oder 
sermißt, als dieſes. \ 
eben bie Wahl, ber Wörter waͤre 
in Anfehung der Klacheit noch ſehr 
viel zu fagen. Der eigentlichfte und 
beftinmtefte Ausdruf ift zur Klarheit 
. ‚allemal der beſte. Muß man aber, 
am die Sache ganz nahe vor bag Ge⸗ 
— gu bringen, ſich des ſiguͤrlichen 
4usdrufs, oder gar der. Bilder und 
Gleichniffe hedienen, fo müffen dieſe 
im höchfien Grade befimme und hell 
leyn. 
Das auch der. Wolklang zur Klar- 
heit der ede viel beytrage, iſt ſchon 
in dem dorhergehenden Artikel erin 
nert worden. 
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Es IR vorher angemerkt tworden, 
daß, im Gauzen genoinmen die Ilias 
weniger Klarheit, ale die Arneie ha · 
be; aber in einzeln Theilen kann Ho⸗ 
mer als das erſte Muſter der. Klare 
beit angefuͤhrt werden· Fuͤr die Be⸗ 
redſamteit muß Demoſthenes, und 
im dem einfacheften Vortrag Eenos 
phonvor alten andern ſtadirt werben: 
Bon unſern .einheimifchen Schrift⸗ 
ſtellern Sonnen wir, in Anfehung des 
Haren profaifcyen Vortrags, Wies 
Ind, Leffing und Simmermann, 
als die erfien clafRfchen Schtiftſtelles 
empfehlen =. © 
“ “ * j “\ * . . 

- (*) Bon der Klarheit des. Stoles hen⸗ 
delt ausführtich I. C. Adeluns im atca 

; fe Werkes Ucher des ' 
deutſchen Gtyk;. &. 122 der sten Auf. 


Rleidung. 
Eeichnende Fünke.. Scauſpiel.) 
Da in.den Werlen ·der ſchouen Kuͤn · 
fie alles, bis auf Die Kieinigkeiten 
mit Geſchmak und Ueberlegung un 
gemacht ſeyn, damit nirgends etwas 
anſtoßiges oder mir auſchilliches 
darin vorfomme-*)z fo muß auch 
überall, wo man und-Perfonen vor " 
das Geſichte bringt, die Bekleidung 
derfelben von dem Künftler in genaue 
Ueberlegung genommen totrdei. 
Darum macht .die ‚gute Wahl der 
Kleidung einen Theilder Wiffenfchaft 
aus, die ſowol zeichnende Künftler, 
ale Schaufpielei beſigen müfen. 
Umftändlic ‚wollen wir ung hier 
über biefen Punft nicht_einlaffen; 
weil ein paar allgemeine Grunidfäge 
Binlänglich feheinen, ‚einem verſiaͤn - 
digen Kuͤnſtier Über diefe Sache das 
noͤthige Licht zu geben. Die Kleidung 
muß überhaupt nach Befchaffenheit 
ve: Uuänse ſchoͤn und ſchirüch 


Am 





SG. Werle ber Sul; | 


| Kle ’ \ £le 4 


Um uns nicht im eine vieleicht Fig, und zu unendlich mannichfalti- 
ganz unnüge Speculation über dag, gen Wendungen geſchikt iſt. Diele 
was in der Kleidung abfolut (hön Fehler vermeiden in ihren Kleidungen 
ſeyn tonnte, eingulafien, tollen wir Verfonen von Geſchmakt, es fen daß 
über den Punkt des Schönen in der fie. fonft nach. chinefifcher, tuͤriiſcher 
Kleidung nur fo viel anmerken, daß oder europdifcher Art fich Meiden. - 
darin nichts offenbar ungereimtes, Man FH ſonſt den Künftlern 
unförmliche® und.unnatärliches fepn vor, daß fie fich in ihren Borftelun. 
muͤſſe. Daß es derpleichen Zehler- gen nach dem Wieblichen, ober dem 
haftes in Kleidern gebe, beweiſen fogenannten Eoftume richten follen; 
verfchiedene Moden in denfelben, die und ed iſt gut, daß fie es bid auf ei⸗ 
aur ein- pölliger Mangel des Ge nen gewiſſen Brad brobachten: aber 
fhmafs kann eingeführt haben. 100 die Mode einen völlig verkehrten 
Schuhe mit eNenlang hervorſtehen · und der Ratur geradezu entgegenftrei« 
den Spigen, mie vornehme Frauen tenden Geſchmak anzeiget, muͤſſen fie 

in dem dreyzehnten und vierſehnten bad Uebliche verbeffern *). 
Jahrhundert trugen, find.doch eine Ungereimte Kleibungen kann man 
abfolute Ungereimtheit. Und indie» dem Künftler nur in dem einzigen Fall 
ſem Galle befinden ſich die ſteifen und erlauben, wenn er Die Perfonen nach 
weit herausſtehenden Halskragen, dem Zwet feiner Arbeitlächerlich vor 
vomit an einigen Drten Magiſtrats zufellen hat, und die Kleibung ger 
perfonen und Geiflliche prangen; rade eines der Mittel if, das mefente 
nicht weniger verſchiedene feperliche lich dazu gehört. Aber auch in bier 
Kieidertrachten des weiblichen Ge- „fen Falle muß die Sache nicht zu ſehr 
ſchlechts, bie in einigen Neichsftädten ins Abgefchmakte getrieben werden, 
und an verfchiedenen Drten in der tie es bie Schaufpicler bisweilen 
Schweiz aus den altenZeitender Bar» thun. Ganz verrüfte Köpfe, die man 
darey nicht nur übrig geblieben, fon» überall ind Tolhaus fegen wuͤrde, 
dern durch neue Zufäge noch abge» find.bep keinerley Belegenheit ein Ges 
 fhmafter gemacht worden find. genfland des Gpottd; und darum 
| Ueberhaupt rechnen wir hieher alles, auch die Narrheit in der Kleis 
| was der menfchlichen Geftalt, die bung nicht übertrieben werden, da⸗ 
von allem. fichthären Sormen bie mit fie nicht efelhaft werde, da fie. 
Wwonſte ft, ein unfrmliches efigte® nur lächerlich ſeyn fol. Es ift um 
Anfehen giebt. Der Künftier muß fo viel nöthiger, daß bie, welche die 
jede Kleidung verwerfen, die die na» Aufführung der Schaufpiele anord⸗ 
tärlihe Schönheit der menfchlichen. nen, dieſes ernfllich bedenfen; da es 
Geſtait verftellet, und die Berhält- nur gar zu gerodhnlich ife das ganz 
; niffe der Theile völlig verderbt, mie Alberne und Abgefhmakte an die 
. Er'den Ropfpug, der den Kopf Stelle des blog ieperlichen geſetzt 
noch einmal fo groß macht, als er iſt; zu ſehen. Dadurch aber verfehlt man 
die ungtheuren Fifchbeinräfe, Die dem feinen Zwek gan: 
- obern Theil des Körpers, der in der Die Schiklichteit der Kleidung er⸗ 
Natur doch die größere Hälfte ang. fodert mehr Nachdenken, - als ihre 
macht, zu einen Kleinen und Anan, Schönheit, Die Kleider unterfchels 
fehnlichen Theile des Ganzen macht. den vielfältig den Stand und die 
Eben diefe Regel ſchließt vonder Klei- Würden der Perfonen, und felbft die 
dungallesfteife und ungelentige aus, Gefchäffte, oder die Handlung, bare 
| — — Fk — 2) ©, uebliq. m 
per: er überall gel ueblich. 
Deister Theil. © D 
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in fie: begriffen And. In der ganzen 
Welt iſt man bey rlichteiten ans 
ders gekleidet, bey häuslichen 
Verrichtungen; und der Mahler wuͤr· 
de eine Narrheit begehen, der einen 
im Xtantenbette liegenden Koͤnig 
mit Krone und Zepter vorftellte , wie 
biängeilen von Künflern, die außer 
der Kunſt feinen Verſtand zeigen, ge« 
fchehen IR. Etwas von dicfer Uns 
fchiflichkeit iſt auch aus ber ehema- 
ligen Barbaren des Geſchmals hier 
und da in Schaufpielen übrig geblie« 
ben, wo man nach bisweilen vor. 
nehmere Perfonen in völlig feyerli⸗ 
chem Staat fieht, da fie faum aus 
dem Bette aufgeftanden find, und 
nun bios Häusliche Verrichtungen 
haben. Die Schaufpieler follten bee. 
denten , daß dergleichen Ungereimt- 
Beiten die Täufchung fo völlig auf- 
‚ und dem feinen Theil ihrer 
ſchauer fo anftößig find, daß die 
ange Wirkung, die ein Drama ha⸗ 
den Tote, dadurch völlig gehemmee 
wird. Einige Schaufpieler ſcheinen 
zu daß in dramatiſchen 


Stůten von einiger Würde, die Per⸗ 


fonen nie anders, als in gewiſſem 
Staat erfcheinen koͤnnen. In der 
That ift es ein garter Punks, das 


* göfig Natürliche mit einiger Würde 


u verbinden. Wir wollen auch nicht 
en, daß man auf der Bühne je» 
mand fo natürlich im Bette liegen 
laffe, iwle er es etwa in feiner Schlaf- 
tammer gewohnt iſt. Aber auch die 
lichte Haugkleivung kann 
nit Anftändigfeit und Würde ver⸗ 
bunden feyn; wenn nur ber, ber die» 
fe Sachen angiebt, ein Mann von 
Nachdenken ift und einige Kenntniß 
der Welt Hat. 


Zu dem Schillichen fdnnen wir MR, 


auch dag rechnen, was von dem Ueb⸗ 
lichen charalteriſtiſch if. Darauf 


der li 
dat Känftier era ich Acht zu 


Der Mahler ift oft in Ver 
feine Perfonen beſtimmt zu 
begeichuen; und da lommt ihm das 
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Charakteriſtiſche der Kleidung ſehr zu 
Karten. Es giebt ganze Kleider, ein⸗ 
jele Theile, fogar Farben des Gewan⸗ 
des, befondere Arten des Schmufg, 


‘dic vollig charalteriſtiſch find, und 


fogleich den Stand, ober die Würde, 
oder eine ganz befondere Verhaͤltniß 
derfelben, oder eine ganze Handlung 
gemau bezeichnen. Dieſe muß der 
Künftler aus der alten und neuen 
Gefchichte, und von mehrern Naties 
nen kennen. Aber diefes (chläge ſchon 
in dag Uebliche ein 3 
Den zeichnenden Kuͤnſtler enıp| 

len wir zum fernern Nachdenken über 
diefe Materie ein aufmerffames Le⸗ 
fen deſſen, was der Herr. von Ha⸗ 
gedorn über dieſe Materie mit großer 
Gründlichkeit angemerkt hat*"). Bor 
der befondern Behandlung der Klei⸗ 
dung, und der Kunft fie gut gu le⸗ 
gen und IM falten, ift in einen befons 
dern Artifel gefprochen worden 1). 


— 


Bon der Velleidung in der Mahlercy 
(von ter Mahl der Deaperie und den 
darben derfelben ) handeln, unter ehe 
teen, de Piles in den Elem. de la 
Peint. Oeuv. 80. 3.6.5 u.f. — 
RKichardſon in dem Traic£ de la Peint. 
DB. 1. 6.155.u.f — Kaireſſe in dem 
sten Kap. des sten Buches ſ. großen Mabs 
lerbuches, ©. 2. ©. 32 u.f. — Kos 
mazzo, Im söten Kap. des bteu Buges 
6.454 des Tratiato deil’arte della pit- 
tura, Mil. 1585.4.— Bagedorn, 
1a f. Betrachtungen 1.237 0.1: — u.a. m. 
©. übrigens den Ast. Gewaͤnder. 


Klein, 
(Scöne Kuͤnſte.) 


an hat in der Theorie der ſchoͤnen 
Künfke zwey Arten des Kleinen jut be⸗ 


. trach · 
2 Gerahing übe die Ma 1 
” J 

„a 1 abi. im en! 
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trachten: bie eine iſt ihrem Zwet zu. 
wider und vertoerflich; bie andre iſt 

mehm und gehört zu dem guten 
ibeifehen Stof. ‚Jene entfteht aus 
Bangel und Unvoltommenpeit; die 
k get nichts mangelhaften. 


8 verroerfliche Kleine finder ſich 


Känftlern, denen es eutweder an 
— ober an Empfindung feh- 
kt. Aus Mangel des Verflandes 
konımen geringfchägige, jedem, ‚auch 
nur halbklugen Menfchen, einfallen. 
Ken —X u —— 

i witzfuͤndigkeiten, ſophiſuſche 
Drtheile und Witz, ber in bloßen 


Wortfpieln liegt. Dahin gehören fin 


auch alle uͤbertriebene Metaphern, 
alle muͤhſame und doch nichts be 
deutende Gemaͤhlde, und die ängft- 
liche Ausbildung Kleiner Umftände, 
alle difficites nugae. Aus Mangel 
der Empfindung und aus einem klei⸗ 
nen, findifchen, furhtfamen, oder 
phantaftifchen und ausſchweifenden 
Herzen kommen findifhe Bewun ⸗ 
rung nichtsbedeutender Dinge, tie» 
drige Schmeicheleyen, Liſt, die alles 
durch Ummege ſucht und ſich nie ge» 
traut gerade zu urtheilen ober zu 
dandeln, Prahlereyen, übertricbene 
Amer —8 —e— Ar 
den von ein et 0° 
am. Es wäre er leicht aus dem 
Goidias und aus dem Seneka Bey- 
tiele faſt jeder Art dieſes Kleinen 
Velen Erin tanz ie 
ifchen innte hie⸗ 
ein beträchtlicher Beytrag gelie» 
fert werben. 

Schon aus dem, was von ben 
Quellen des Kleinen angemerkt wor« 
ben ift, exhellet, wie es zu vermeiden 
y Fer ne gen Br 

fein Herz zum Großen 
kr 
il 1 erinnert wort 
—— Kunfgene efr 
ge jenie erfo⸗ 
; nämlich, Verſtand und 
Sperpend. Wiewol nm 


5 
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die Natur hiezu das Beſte thut, fo 
můſſen boch noch Erfahrung und Ute 
bung bazu fonımen. Um alfo das 
Kleine zu vermeiden, muß ber Künfte 
ler ſich aus der Sphäre der Mens 
ſchen, bey denen nody Unmwiffenheit, 

orurtheile umd die gemeineften 
Schwachheiten herrſchen, in eine hie 
here Sphäre euipor ſchwingen; er 
muß genaue Betanntſchaft mit den 
Menſchen haben, die durch Vernunft 


und große Befinnungen weit über dem 


niedrigen Kreis des großen Haufens, 
gleichfam in einer reinern Luft Ieben. 

on in früher Jugend follte der 
ftige Kunſtler mit den Hülfemite 
ten befannit werden, wodurch er zu 
einer gründlichen Kenntniß der Welt 
und der Menfchen alter und neuer 
Zeiten gelangen fann. Durch einen 
fleißigen Gebrauch diefer Hulfsmittel 


muß er fich eine genaue Befanntfchaft 


mit den größten und beſten Menfchen 
aller Zeiteh erwerben. Die Gefchiche 
ge der Völker und bie Beobachtung 
feines. Zeitalter muß ihn ‘lehren, 
was in dem Genie und Eharakter der 
Menfchen Hein oder groß iſt. Das 


durch muß er zu einer folchen Kennt» ⸗ 


niß feiner felbft.Eonmen, daß er be⸗ 


urtheilen Bann, ob feine Art zu den⸗ 


ten und zu empfinden über die gemel⸗ 
ne Art des großen Haufeng erhaben 
iſt. Durch diee Mittel muß er ein 
folcher Beurtheiler und Kenner der 
Menfchen werden, daß er aud) das 
Kleine im Denken und Empfinden, 
was feinen Zeitgenoffen noch anflebet, 
su bemerken im Stande fep. 

Die andere Gattung des Kleinen, 
das unter den guten aͤſthetiſchen 
Stoff aufgekommen zu werden ver» 
dienet, iſt eine Art des Schönen, bie 
Eicero überfehen hat, da er nur ven 
zwey Arten fpricht *). Der einen 

82 Art 

*) Pulchritndinis dad funt genera, quo- 

rum in aleero venuftes fir, in «| \ere: 
dignitss ; venufistem muliebrem du- 
ers [3 

——— 
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Art legt er männliche Würde, der ans 
» dern weibliche Annehmlichfeit bey. 
Diefe Vergleichung hätte ihn auf die 
dritte Art führen folen, bie er mit 
Anmuthigfeit und Artigfeit des fin» 
difchen Alters hätte vergleichen koͤn⸗ 
nen. Vielleicht hat ihn das Anfehen 
des Ariftoteled verhindert, biefe Art 
au bemerken, weil diefer philofophie 
ſche Kunftrichter fagt, daß das Klei- 
ne nicht ſchon ſeyn könne. Fuͤrnehm · 
lic) hat die Natur. nur dem Guten 
Schönheiten beygelegt, Damit es ung 
defto ficherer reise; aber fie findet fich 
auch fchon in der Bläche des Guten. 
Die Schönheit "der Blumen iſt blog 
Annehmlichkeit, und ſo iſt die Schön 
heit des Kindes. u 

Zu biefer Gattung rechnen wir al» 
les bloß Angenehme, das fonft zu 
feinem anbern Genuß, beftimmt ift, 
keine Begierde reist, Feine von den 
würffamen Nerven der Seele rühret, 
nichts als eine ſanfte im ſich felbft 
begrängte Empfindung erwelet. Die 

fes it alfe, das Kleine, deſſen ſch 
auch die Kuͤnſte, als Nachahmierin⸗ 
nen ber Natur bedienen. 

In der Dichtkunſt rechnen wir hie- 
ber, daß was die anakreontiſche Art 
unfchuldiges hat; alle Eleine auf uns 
ſchuldigen Scherz und Vergnügen ab» 
gielende Lieder; In dev Mahlerey die, 
Blumen und Sruhrkite, artige 
Landfchaften,. Vorftelungen gefel- 
Jeaftlicher Eraserihteiten u. d. gl.; 

in der Wufitk alles blos Angenehme 
und ſanft Einwiegende, das ſonſt 
keinen leidenſchaftlichen Charakter 
hat, und verſchiedene der geſellſchaft⸗ 
Tichen Tänze von eben dieſem Charak⸗ 
ter; in der Baukunſt alles, was zur 
Annehmlichkeit unfrer Wohnungen 
veranſtaltet wird. Diefe ganze Gat- 
tung hat feinen andern Er als 
"Anmuthigfeit und fanftes Vergnü, 
gen. Sie iſt weniger (hägbar, ale 
bie hoͤhern Arten des Schönen, aber 
darum nicht zu verachten. Man muß 
fe uugErholung des Gemuͤths brau⸗ 
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chen, dag immer gewinnt, wenn es, 


anſtatt· in, voͤlliger Unthätigfeit zu 
feyn, angenchme Eindrüfe von ſauf ⸗ 
ter Art genicht. Das Große dienet 
jur Erwefung, das Kleine zur Be⸗ 
Keufeigung der Leidenfchaften; jenes 
zur Stärfung, dieſes zur Milderung 
des Gemüche. Ehemals hatten die 
Großen in Kom die Gewohnheit, ganz 
Eleine Kinder von ſchoͤner Bildung, 
bie nafend in ihren Zimmern fpielten, 
zu halten, um fid an der findifchen 
Anmuthigfeit zu ergögen. Solche 
fanfte, unſchuldige Gegenftände nd» 
gen doch bisweilen die durch fo man- 
% Unruhe und Sorge halb verwil⸗ 

erten Gemüther diejer Herren der 
Welt, auf eine Zeitlang befänftiget 


en. 
Es gehört ein befonderes Genie 
dazu, das Kleine in den Werken des 
Geſchmaks gut zu behandeln, und 
man hat vielleicht in jeder andern 
Gattung mehr voltommene Mufter, ' 
ale in diefer. Wer nicht einen fei⸗ 
nen’ zärtlichen Geſchmat, eine für je- 
den: fanften Eindruf empfindfame 
Seele hat, wuͤrde fich. vergeblich in 
diefeg Feld wagen. Ernithafte, nach 
großen Gedanten und Empfindun« 
gen firebende Seelen, müßten in ei» 
ner außerordentlichen Gemuͤthsruhe 
feyn, um das Schöne im Kleinen zu 
erreichen. Es würde einem Micdyael 
Angelo leichter gewefen ſeyn ein Ges 
mäblde vom Weltgericht, als ein 
ſchoͤnes Blumenftük zu verfertigen. 
Doc) fehen wir an dem Beyſpiel des 
großen Shafefpear, daß dieſe bey⸗ 
den Gemuͤthslagen, die zum. Großen 
und zum Kleinen tüchtig machen, 
bisweilen mit einander abtwechfeln. 
Man hat ehedem geglaubt, daß das " 
Genie ber Deutfchen für die Heine 
Schönheit zu roh ſey; aber dieſen 
Vorwurf haben fie durch die That 
von ſich abgelehnt. Schon Hage⸗ 
dorn hat fürtreffliche Lieder in Diefer | 
Gattung; nach ihm haben Gleim. 
und neulich Jacobi und einige andere. 
. : bewies 
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biwicſen daß das dentſche Genie 


anch bierin andern nichts nachgebe. 


Aber das Vergnügen, das einige 
" Nuufrichter über dieſe neue Proben 
des feinern deutſchen Wiges empfun- 
den haben, hat ſie zu weit verieitet. 
Sie haben nach bem Beyſpiel einiger 
frangdfifchen Kunſtrichter diefem Klei⸗ 
aa einen fo großen Werth beyge⸗ 
* daß es ſcheinet, fie halten es 
‚ für die vornehmſte Gattung, wenig⸗ 
kens in der Dichtkunft. Sie haben 
' fh nicht gefcheuet, einige von un⸗ 
‚ fern Dichtern, die in dem Kleinen 
bier und da’ gfüflich geweſen find, un⸗ 
‚ ter die größten und verdienftlichkien 
Männer Deutſchlands zu zählen. 
Das heißt eben ſo viel, alß einen 


guten Vergulder, oder ſogenanuten 


Gtaffiter, zum großen Baumkifter 
machen. 8 zeiget einen großen 
\ Mangel des Verſiandes an, wenn 
man dinge ſchaͤten will, ohne das 
Maaf ober Gewicht, wonach fie 
Bir laffen gerne dem Kleinen feinen 
Werth, und erkennen, daß feltene 
Talente dazu gehören, darin vorzüg- 
lich gluͤllich zu ſeyn. Mir find den 
KXänfliern im Kleinen für die Anmu- 
thigfeit des Sonnenfcheines, den fie 
» bisweilen über unfre Gemüther ver- 
breiten, nicht wenig verbunden; denn 
auch bie Tugend koͤnnte die Seele 
verfinftern. Aber wir können fle dar⸗ 
um nicht für die großen Männer hal⸗ 
ten, denen wir eine männliche Art 
zn denken, oder die Standhaftigfeit 
md Kechtfchaffenheit unfrer Geſin⸗ 
nungen zu banfen haben. Diefe ver 
ehren wir ale unfre Lehrer und Bd. 
ter; jene lieben wir als unfre jüngere 


Brüder, bie ung bey mäßigen Stun⸗ 


den manches Vergnügen machen. 
Pr der Bearbeitung erfobert dad 
großen Fleis und den feineften 
Seſchmat, weil der'geringfte Fehler 
r wird, den man 


‚ma überhaupt den ausn 


darin fichtba: deym 
überficht. “Di [2 
Großen überficht. A J 


"der Säulen i 
"man zu obirft am Stamme, wo bie, 


ge t werden follen,: zu kennen. 
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Fleis der hollaͤndiſchen Mahler fuͤr 
das Kleine zum Muſter nehmen. 


Knauff 9. Capiteel. 
Gaukunſt) 


Der oberſte Theil einer Säule, oder 
eines Pfeilers, der den Kopf, oder, 


dag oberſte Ende derſelben vorſtellt. 
Wie alle wefentliche Theile eines zier · 
lichen Gebaͤubes in der Natur der 


Sachen ihren Urfprung haben, wo⸗ 


von wir anderswo Benfpiele gen 
Feen fo hat es auch der Knauf 

ermuthlich hataman, noch ehe die, 
ſchoͤne Baukunſt entflanden ift, ſtatt 
Bäume genommen, die 


Hefte anfangen, abgefchnitten. Un 


diefer Stelle find die meiften Bäume. u 


etwas fnotig und bier, als am uͤbri⸗ 
gen Stamm, und darum-hatten auch 
die erften ungefünftelten Säulen & 
ren Knauf. Die corinthifche Saͤu⸗ 
le, deren Knauff mit Blättern auße 


gegiert ift, hat ihren Urfprung ver⸗ 


muthlich im Orient gehabt, wo man 
Palmbdume zu Säulen gebraucht 
bat. Denn an diefen Häumen wach 


fen am oberften Ende des Stammes 
fen am rt Aber auch ohne dies. 


große Blätter. 
fenarärliheBeranlaffung, ber Saͤu⸗ 
le einen Knauff zu geben, würde dad 


Gefühl, fie zu etwas Ganzen zu ma⸗ 
Fi for einen Kopf gegeben har. 
en 


— findet man in den aͤlteſten 


ägpptifchen Weberbleibfeln der noch 
5% rohen Baufunft, in den en 
3 
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roheſten Verfuchen der norbifchen 


Völker, und in den Gebäuden der 
Ehinefer, denen die griechifche Bau⸗ 
Yunft voͤliig unbekannt geblieben ift, 
überall den Knauff an den Säulen. 
Auch der oberfie Theil des Knauffs, 
der Defel, oder bie Platte, hat na⸗ 
türlicher Weife den Urfprung, daß 
man, um ben Knauff vor der 

zu verwahren und. dem Unterbalfen 
eine feftere Lage zu geben, «ein vier- 
efigted Brett oben darauf wird gelegt 


jaben. 2 
Nachdem man angefangen hatte 


Seſchmat in der Bautunſt einzuführ 


ren, ift der blog fnotige oder beblät- 
rerte natürliche Knauft verier, und 
iger, ges 


+ „burch den Meißel_ regel 


macht worden. Daber 

verfchiedene Formen und Größen def- 
felden; und die Griechen, die alles, 
1008 zur Schönheit gehort, verfeiner · 
ten, festen einige Formen und Ver⸗ 


+ Hältuiffe derfelben fer, und eigneten 


jeder Art der Sänle, oder ber foge- 
nannten Edulenordnungen, ihren eis 
genen Knauf zu. Sie Hatten ben 
eorinthifchen, joniſchen und dorifchen 
Kirauff; dieſen wurden hernach der 
tofcanifche amd der römifche, oder zu · 
ſammengeſetzte, (denn et ift aus Ver · 
. eigigung des corinthifchen und rdmi- 
en entftanden,) beygefuͤget. Alfo 
find in ber heutigen Baufunft fünf 
irten der Säulen aufgenommen, de» 
zen jebeihren eigenthümlichen Knauff 
hat, deſſen Sorm, Größe und Ver⸗ 
hältniß der Theile in_foferne feſt ge⸗ 
fetst ind, daß man fie auch bey ben 
verſchiedenen Veraͤnderun 
bald jeder Baumeiſter fuͤt ſich daran 
macht, erkennen kann. Jeder iſt in 
dem beſondern Artikel unter ſeinem 
Namen näher befchrieben worden. 
Unfer deuticher Baumeifter Bold: 
mann, einer der verſtaͤndigſten und 
ſcharffinnigſten Männer in dieſer 
Kunft, der feine Vorfchriften überall 
aus guten Grundfägen hergeleitet 
bat, ſetzet zweyerleh Größen für bie 


r bie. 


no 
nerfchiedenenirten des Knauffs feſte. 
In den niedrigen Ordnaugen *) giebt. 
er ber Hoͤhe eines jeden Knauffs ei⸗ 
nen Model, in den hoͤhern aber 
3} Model. ß 


Knoten. 
(Schöne Kuͤnſte.) 


In der, Kunſtſprache wir dieſes 
Wort insgemein gebraucht, um In 
der epifchen und dramatifchen ande 
lung eine ſolche Verwiklung zu ber 
geihnen, aus welcher —X 
Schwierigkeiten entſtehen, wodurch 
die handelnden Perfonen veranlaſſet 
werden, Ihre Kräfte zu verb 

um fle zu übertyinden, und die Hin : 
derniffe aus dem Wege zu räumen. 
Aber ber. Begriff muß erweitert, ober 
allgemeiner gemacht werden. 

Wir begreifen unter biefem Worte 
alles, was in der Folge der Vorſtel⸗ 
lungen über eine Sache, eine ſoiche 
Aufhaltung macht, die eine Aufhaͤu⸗ 
fung der zum. Theil gegen einander 
flreitenden Gedanfen bewuͤrkt, wo⸗ 
durch die Vorfielung Ichhafter und 
Intereffanter wird, nach einigem 
Streit der Gedanken aber ſich ents 
witelt. Bey unfern Vorftelungen 
über gefchehene Sachen, oder bey 
Beobachtungen und Unterfuchungen, 
tönnen die Begriffe fo auf einander 
folgen, daß und nichts reizt auf bie 
Art, wie fie aufeinander folgen, oder 
auf die Quellen, woraus fie entſprin⸗ 


“gen, Acht zu geben. Alsdenn fliefe 


fen unfre Gedanken, wie ein fanfter 
durch nichts aufgehaltener Strohm 
ſtille fore. Die Vorſtellungskraft 
wird durch nichts gereist. Findet 
fi) Hingegen in der Folge der Vor⸗ 
ſtellungen irgendwo ettwag, das ung 
aufhält, das ung auf die Folge auf⸗ 
merffam macht; wobey wir, gleiche 
fam fille ſtehen, um das Gegenwaͤr ⸗ 
tige mit dem, was folgen koͤnnte, zu 


. ver; 
S. Ortung. _ . 


Ko 


vergleichen; wo wir ungewiß were 
den, wie die Sache fortgehen, oder 
wie das Folgende entſtehen wird; 
da liegt ein Knoten, wobey die Ge⸗ 
danken ſich zufammen drängen und 
gegen einander fireiten, bis einer 
die Oberhand bekommt und der Sa 
che einen Fortgang verfchafft. 
Kuoten find alfo bey Unternehmun« 
gen, we Hinderniſſe aufftoßen, bie 
"man aus dem Wege zu taͤumen hat; 
bey Unterfuchungen, wo fih Schwie⸗ 


rigkeiten zeigen, die eine neue Anz. 


firengung des Geiſtes erfordern, um 
ſich aus denfelben heraus zu wifeln; 
bey ng der Begebenheiten, 
wo die wirkende Urfache durch große 
and ungewöhnliche Kräfte, die unfre 
Aufierffamfeit au ſich ziehen, al 
mäblig die Stärke betont, pen 

usgang der Sache zu bewuͤrken. 
Ein ſolcher Knoten bewuͤrkt in den 
bey den Sachen intereffirten Perfo- 
nen eıne nene bisweilen außerordent · 
liche Xnı| ng ber. Kräfte ; bey de« 
men aber, die blos Zeugen oder Zus 
fhaucr dabey find, reijet er die Auf 
wertfamfeit und dic Neugierde , wo⸗ 
durch die Gache weit interefanter 
wird, als fie ohnedem wuͤrde gewe ⸗ 


m. 

en erten der ſchoͤnen Kuͤnſte 
Bat. der Knoten eben dieſe doppelte 
fehr vortheilhafte Würfung. Das 
Wert ſelbſt wird dadurch reicher an 
Vorkelungen. Handelnde Perfonen 
4.2. firengen ihre Kräfte mehr an, 
ihr Genie, ihr Gemuͤth und ihr gan⸗ 
jer Charakter zeiget fich dabey in eis 
nem vollen Lichte; ber Sänfler bat 
nöthig auch fein Geuie flärfer anzue 
firengen, um Auswege zu finden: 
daburd) wird alfo für den, der dag 
34 Kunſt rn tot, alles 
ü nter und . Darum 
iR es ndthig, daß teir über eine fo 
wichtige Sache ung hier etwas weit, 


ee auf Din 
‘ t hie! e 
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Knotens, auf feine Knuͤpfung, nnd 
EHER muß mas auf ir Befgaf 
man auf bie fo 
fenheit des Knotens Acht geben, 
ber bey Handlungen, oder ben Untere 
fuchungen und dem Ichrenden Vor⸗ 
trag vorkommen fann. Bey Hands 
lungen kann er von zweyerley Art 
feyn. Erſtlich fann die lung an 
ſich felb ein fehr gefährliches oder 
mit außerordentlichen Schwierigkei⸗ 
ten begleiteted Unternehmen ſeyn. 
wodurch der Knoten fich von ſelbſt 
inüpfet, indem es höchft ſchwer ift, 
der Unternehmung einen glüflichen 
Ausgang zu geben. Won biefer 
Art ift der Hanptknoten der Odyſ⸗ 
fee, wo die Heimreiſe des Ulpffes 
und die Meafchoffung einer gan⸗ 
en Schaar muthwilllger und zum 
heil. mächtiger iebhaber der Per 
nelope für einen einzeln Menfchen 
ein hochſt ſchweres Unternehmen 
war. Auch gehört der Hauptknoten 
der Aeneis hieher;; worauf der Dich⸗ 
ter gleich) Anfangs unſre Aufmerke 
famteit Imket: 
Tantae molis erst Romanam com- 
dere gentem, 
Ze größer der Dichter Diefe Schwie⸗ 
tigkeit zu machen weiß, je mehr Ges 
legeuheit hat er die tbarkeit ſei⸗ 
nes Geiſtes und die Groͤße ſeines 


eng zu zeigen. Hier liegt alſo 
— in der Bewuͤrlung 
des Ausganges. 


Es giebt noch eine andre Art des 
Knotens, der nicht von Hinderniſſen 
entſteht, die fich einer Handlung in 
Meg legen, fondern wo die. Schtoie« 
rigkeit darin liegt, daß ung die rdße 
der wuͤrkenden Urfachen, bad Zun- 
dament, worauf fie fich flügen, deut⸗ 
lich) vor Augen geftellt werde. Große 
Dinge rühren ung entwader durch 
ven Erfolg felbft, den ſie haben, oder 
durch die Kraft, wodurch er hervor ⸗ 
gebracht morben. Daß Leonidas 
mit feiner Heinen Schaar bey Ther- 
mopplä von cinem amermcz oer 

vi eer 
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Heer Feinde niedergemacht worden, ' 


Hat in dem Erfolg felbft nichts wun⸗ 
derbareg: aber moher diefer kleinen 
Schaar der Muth gekommen, gegen 
eine fo gar überlegne Mache zu ſtrei⸗ 
ten, und ihr einigermaßen den Sieg 
zweifelhaft zu machen, dieſes begreif⸗ 
lich zu machen, erfodert die Kunft. 
Die größte Handiung, felbft dag 
größte Wunderwerk, reizt unfre Aufs 
merffamfeit nur in fofern wir die 


Schwierigkeit derfelben einfehen, oder 
den Erfolg mit den Kräften vergiei⸗ 


hen können. Die aͤußerſte Trepgg 
bigfeit eines Menfchen, den wir für 
einen Goldmacher hielten, würde 
ung gar nicht merkwürdig ſcheinen. 
Uber eine große Srengebigfeit an ei⸗ 
nem Menfchen, den wir nicht in Ue⸗ 
berfiuß glauben, wird ung intereſ⸗ 
fant, wir wollen wiffen, wie er zu 
folchen Enefchlüffen fomme, die ihm 
natürlicher Weile ſehr viel koſien 
muͤſſen. 

Bey Charalteren und Handlungen 
der Menſchen iſt es nicht hinlaͤng⸗ 
lich, daß man ſie uns als groß vor⸗ 
ſtellt; man muß ung Ihre Größe ber 
greiflich machen, man muß und ihr 
re Kräfte und bag Fundament, wor⸗ 
auf fie ſich Rügen, fehen laffen, da» 
nit wir wenigftend - einigermaßen 
begreifen, wie fie zu der Hohe, bie 
wir bewundern, aufgeſchwollen find. 
Dieſes macht den Knoten aus, der 
ung die Sachen intereffant vorftellt. 
Er eneficht insgemein aus einem 
Streit ber Leidenfhaften, oder dem 
Z gnenſtoß entgegenſtreitender In⸗ 
tereffen, 

Ron diefer Art iſt der Hauptkno⸗ 
ten in der Ilias. Es iſt eine gemei« 
ne Sache, daß zwey Befehlshaber 
bey einens Heer fich ensztoeyen, und 
daß üble Folgen daraus entfichen. 
Dder, bern man ſich die Sache fo 
vorſtellen will: es war in ber Bege⸗ 
benheit, daß Achilles und Agamem, 
non fich entzweyt haben, daß der ers 
ſtere fich von dem Heer getrennt, daß 


Ro 


dadurch die riechen in Verlegenheit 
gefommen, daß Achilles zuletzt ſich 
wieder ind Schlachtfeld begeben hat 
u. ſ. f. nichts Außerordentliche; 
aber der Dichter hat dieſe Begeben⸗ 
heit von gemeiner Art ſo zu behandeln 
gewußt, daß dadurch eme außeror⸗ 
dentliche Verwiklung der Sachen 
entſteht. Von dieſer Art iſt auch der 
Hauptknoten in Geßners Tod Abels. 
Ein Bruder bringt den andern aus 
Haß um; bier ſcheinet keine Verwik.- 
lung zu ſeyn. Aber wodurch. fonnre 
Kain zu einer ſolchen Wuth des Haſ⸗ 
ſes gehracht werden? Hier entſteht 
ein Knoten. Der Dichter mußte hin⸗ 
längliche Urfache finden, den Haß 
des Morderd nach und nach ans 
ſchwellen und big zu dem entfegliche 
ſten Uebermaaß wachſen zu laffen, 
der die Wuͤrkung deſſeiben begreiflich 
madıt. Das größte Benfpiel eines 
Knotens von diefer Art, ift Klopſtoks 
Behandlung des Todes Jeſu. Es iſt 
eine geraeine Sache, daß ein Menfch 
anter dem Haſſe feiner Feinde erliegt - 
und unfchuldiger Weife hingerichtet 
wird. Hier war die Schreierigkeit 
nicht in der Bewuͤrkung des Ausgan⸗ 
ges der Handlung, fondern darin, 
daß eine gemein fcheinmde Sache 


als die größte und wichtigfte aller Bes 


gebenheiten, an ber bag ganze Keich 
der Geifter Antheil nimmt, vorgeſtellt 
würde. 

Bey Unterfuchungen und andern 
Gegenftänden des Lehrgedichts und 
der Beredfamfeit hat ebenfalls biefe 
boppelte Art des Knotens flatt. Ent 
meder liegen Schwierigkeiten weſent⸗ 
lich in dee Sache ſelbſt, und der Red⸗ 
ner oder Dichter hat blog darauf zu 
fehen, daß er fie deutlich vorftele; 
oder die Sache ift an fich zwar leicht 
und offenbar genug: aber um bie 
Aufmerffamfeit medr zu reisen, muß 
fie durch das Genie des Redners in 
einem fehr wichtigen und intereſſan ⸗ 
ten Lichte vorgeftellt werden. Der 
letztere Fall hat oft große Schric 

\ rigkei⸗ 


Rus‘ 


" sifeiten‘, hd erfobert einen Mann 


von viel Genie. Man farm .2. vor- 
audfsgen, daß bey der britten Phi- 
lippiſchen Rede des Cicero jeder Zu- 
börer fchon einen Abfchen dor dem 
* Antonius habe und geneigt fey, ihn 
für einen Feind des Staats zu erfld. 
ren. Sm folchen Umftänden muß ber 
Redner den Vorſtellungen ſchlechter⸗ 
dings eine neue Wendung geben, 
mb darin einen Knoten ober eine 
Aufhaltung ſuchen, daß er feinen Ges 
genſtand in einem noch nicht bemerk⸗ 
‚ ten Birhte zeige. Hat er dieſes ver⸗ 
lich verfucht, ſo bleibt ihm nichts 


rig, als blos pathetiſch umd affeft-. 


voll —2 — — J 
iefe Arten des Knotens kommen 
nicht nur in der Haͤuptſache vor, in 
welchem Falle man fie Hauptknoten 
nennen tan, ſondern auch in einze⸗ 
len Theilen; aber ihrer Natur nach 
find ſie immer einerley. In der 
Ilias kommen hundert einzele Bege⸗ 
denheiten vor, deren jede ihren befon- 
deren Knoten von der einen oder der 
andern Art hat; und eben dieſes 


macht das Gedicht ſo durchaus in⸗ 


tereſſant. 
Anſehung der Knuͤpfung und 

fung des Knotens kommt die 
Hauptſache darauf an, daß alle wür- 
kende Urſachen, 
Schwierigfeiten veranlaſſen, oder fie 
überwinden ,. natürlich und wahr 
ſcheinlich ſeyen. Die Schwierigfeis 
ten muͤſſen nicht willkuͤhrlich erdichtet 
werden, mo feine find; fie mäffen kei⸗ 
ne große Hinderung machen, wo ed 
Teicht ift, ihnen aus dem Wege zu ges 
ben; große Würkungen müflen nicht 
aus fleimen Urfachen eutfichen, es ſey 
benn, baß man deutlich fehe, wie die⸗ 
fe fleinen Urfachen außerordentliche 


Stärke bekonmen haben. Da muß. 


vorzüglich fich der Verftand und die 
ſcharfe Beurteilung des Kunſtlers, 
fin —— des — 
licher Dinge zeigen. 
en gefchehen laſſen, ohne 


es ſey daß fie. 
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uns deutlch merten zu lafen, daß 


es nothwendig hat gefchehen muͤſſen, 


oder daß es aus der Lage der Sachen 


und dem Charakter der Perſonen na⸗ 
türlich erfolge. Es ift der Mühe 
werth hierüber einige befondtre Bey⸗ 
fpiele, zur Erläuterung diefer wich⸗ 
tigen Cache, zu betrachten. Bu 
Das ‚vornehmfte Yeyfpicl eines: 
molgefnüpften und glüflich aufgeld« 
ften Knotens, haben mir in der Ilias. 
Der Hauptfnoten iſt die Trennung. 
des Achilles von dem Heer der Gries 
chen. Sie entfeht auf eine fehr nas 
tuͤrliche Weife, aus den Zwiſugkeiten 
goifchen dem bochmüthigen und ges 
ieterifchen Oberbefehlehaber Aga⸗ 
memnon und bem ‘äußerft hitzigen, 
troßigen und hoͤchſteigenſinnigen 
Achilles, auf defien Tapyerkeit das 
meifte anfam. Die Entziwegung ents 
ſtehet aus einer natürlichen Veran» 
laffung,soird, dem Charafter der Per⸗ 
fonen gemäß, auf das aͤußerſte ges 
trieben; ‚feiner will nachgeben, und 
Achilles, der dem Range nach weit 
unter dem Agamemnon ift, trennet 
ſich von dem Heere. Dadurch wer» 
den die Griechen fo fehr geſchwaͤcht, 
daß. fie nichts mehr gegen die Trojas 
mer vermögen. Nun entficht die” 
Hauptfchrwierigfeit. Auf der einen 
Seite verbindet fie Ehre, National 
ſtolz, heftige Feindfchaft, den ihnen 
amgethanen Schimpf dur Trojas 
Umſturz zu Sachen; auf der andern 
Seite zeigetfich Ihr Unpermdgen das 
Vorhaben auszuführen. Sir verfü« 
hen daß Acußerfte: aber die Gefahr 
wird immer größer ; jedermann er⸗ 
kennet, daß Achilles wieder verſohnt 
werden, und zum Heer zuruͤkkehren 
müffe. Aber fein unüberwindlicher 
Zorn und Eigenfinn vereitelt alle Bes 
mühungen, die man zur Ausſhnung 
anwendet. Man hat das Yeußerfie 
verſucht; die Gefahr des ntergan. 
ges der Griechen ft nahe; und wie 
follen fie fi nun, herauspelfen? 
Hier ſcheint der Knoten unaufldelich, 
95 Aber 
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er nun fängt ee an ſich zu entwi⸗ 
feln, und auf eine ſehr natürliche. 


und Höllig ungezwungene Weife. 


Achilles hat einen Freund, der ſo ge⸗ 


fällig und nachgebend, als er trogig 
und eigenfinnig if. Dieſer edhält 
von ihm die Erlaubniß, ſich der be» 
drängten Griechen anzunehmen; aber 
er fällt im Streit. Und nun wirdder 
heftige Achilles durch ben Verluſt fei« 
nes Freundes auf das Aeußerſte aufs 
gebracht; jeder Nerve ſeiner Seeie 
wird zur Rache geſpannt; und itzt 
macht er den Untergang der Troja⸗ 


‚ner, wenigſtens den Tod deg helden⸗ 


muͤthigen Hektors, des vornehmften 


Belchügers der Angegriffenen, zu fejr- 


ner eigenen Angelegenheit, Er kehrt 
wuͤthend im ben Streit zuruͤte, und 
ihm gelinget es ige, was er vorher 
fo lange vergeblich gefucht Hatte; er 
erlegt den Hektor, bie Gricchen bes 
kommen bie Oberhand, und die Haupt ⸗ 
ſchwierigkeiten find gehoben. 
Eigentlich beſteht die mechaniſche 
Vollommenheit der Epopoͤe und des 
Trauerſpiels eben darin, daß gleich 
vom Anfang der Yandlung der Kno⸗ 
ten allmählig geknüpft, und nach 
und nach immer fefter werde; daß 
dadurch eine allgemeine Anftrengung 
aller twürfenden_ Kräfte entfiche, auf 
der einen Seite die Schwierigkeiten 
zu vermehren, auf der andern fie 
iu überwinden, big endlich aus na» 
tärichen, ſchon im der. Handlung 

‚ oder .in dem Charakter der Perfonen 
liegenden, aber vorher nicht genug» 
fan erfaunten Kräften, der Aus⸗ 
ſchlag fich auf die eine Eeite wendet, 
wodurch Die ganze Handlung beendi- 
get wird. . 

. , Diefe Behandlung des gnotens 
bat dem Dichter Gelegenheit geges 
ben, bie handelnden Perfonen, jeden 
wach feinem Charalter und nad) feis 
ner Einnesart,. in vollem Lichte zu 
deigen, feine Werftandes, und Ges 
miget fte in völlige Wirkung zu 
fegen „und dadurch zu zeigen, tie 


8no 


mertwärsige Begenpeien aus dem. 
ehen. 


Verhalten eneft 

Man ſichet hieraus, wieviel bey 
ber Epopde,und- dem Trauerfpiel auf 

n 
durch die ganze Handlung intereffan« 
ter wird; wie alle würfende, und ges 
genwuͤrkende auf einen Punft 
vereiniget werden; wie jede handeln · 
de Perſon gereizt wird, ihre. Kräfte 
gufammen zu nehmen; wie endlich 
dadurd). bie nächften Urſachen fich 
anf eine natürliche Weife zu Bewuͤr⸗ 
fung einer merkwürdigen Begebeus 
heit vereinigen: J 

Das Genie des Dichters findet in 
dem wolgetnuͤpften Knoten den Ge⸗ 
genhalt, an ben es ſich fiemmet, um 
alle feine Kräfte aufzubieten 


nen den Nachbruf zu geben. ne 


Reizung, die von Hinderuiſſen her» 
fomıne, jiget fi dag Genie nie in 
feiner. Stärke. Je mehr Schwierig. 
keit der Dichter m ber Verwillung 
der Sachen findet; je ſtaͤrker ſtren⸗ 
get er ſich an, um fie zu überfleigen. 
Und. darum ift. man oft dem ſiark 
verwunbdenen Knoten die glänzend» 
ſten Würkungen des — Ge⸗ 
nies ſchuldig. Wenn der Knoten aus 
zufaͤlligen Urſachen entſtehet, und frh- 
-auch fo aufloͤſet, fo wird die ganze 

andlung —8 intereſſant. Wie 

r würde nicht 
Jiias dadurch gefchtwächt werden, 
wenn Achilles Krankheit halber ſich 
von den Griechen gettchnt; oder 
wenn ein willführlicher göttlicher Bes 
fehl, ein Srafefprud, Ihe wieder 
zum Speer gebracht hätte? Je ges 
nauer bie Verwiklung und Aufldfung 
aus dem Charakter der Perfonen, 
oder aus der Natur der Sachen felbft 
entfteht, jemehr gewinnt das In⸗ 
tereſſe der Handlung. 

In der Noachide kommen mancher» 
Ip Schtwierigfeiten in der Haupta 
handlung vor, die, da die ganze Sa⸗ 
he eine unmittelbare Veranflaltung 
der Allmacht war, ſich durch Wun - 

. " dere 


Hauptfuoten anfommt; wie da⸗ 


das Jutereſſe ber 


| 


no 


derwerke hätten Heben laſſen; 
—S— verwarf diefen He 
Denn ein Wunder 


wert — auf intereffans 


fe bald man an —— — 
macht gewohnt iſt. In dieſer Epos 
pie war. es darum zu thun, auf der 
änen Seite die gottlofe Welt. durch 
Waſſer zu vertilgen, auf der andern 
den Stamm des menfchlihen Ger 
ſlechts in der Fleinen Samilie des 
Roab zu retten. 
Br jeigten ch Schwierigkeiten 
Sache ſelbſt, und audre wußte 
—E auf eine hoͤchſt natuͤrliche 
Birt zu inuͤpfen und wieder aufjuld« 
fen A —* — ae 
eit zu einem fo ent en 
Schlaß gebracht werden? Diele 3 
ge wird durch die abſcheuliche 
—— m alle, 
ter t ſchi 
aufgelöf. Wie kounte die Welt im 
eben? Der Dichter 
hätte alles auf einen Wink ber Als 
macht durch Wunder koͤnnen geräe 
v Ben laffen; aber dieſes Wunder 
Ba grober genug geweſen; 
derbarer und erftaunlicher 
wid die Sache aus natürlichen Ur 
lachen, aus der Zerrättung, bie ein 
Kome: verurſachet. Eine neue ſchon 
in der Sache liegende Schwierigkeit: 
wie follen Die Noachiden im Stande 
die Arche zu bauen? I von 
‚ein bauen zu A tafen, wire nicht 
fo wunderbar , als die ſchone Erfin ⸗ 
bung, eine Ration ruchloſer Rieſen⸗ 
der Noachiden aͤrgſte Feinde durch 
Schreten zu zwingen, das ſchwerſte 
der Arbeit zuthun. Die Samilie des 
Noah beſteht nur aus Schnen, und 
doch fol ein neues Gefchleche der 
Menfchen durch fie fortgepflangt wer⸗ 
ben. Ein neuer Knoten, den ber 
Dichter felbft, aber, auf eine hoͤchſt 
nataͤrliche Weife knuͤpfet und wieder 
aufloͤſet. Nach der ganzen Lage der 
Sachen war ed —— daß 
de Noachiden und Siphaiten ſich 


thum des Haſſes Cains 
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von einander verlobren, und daß 
beyde von der übrigen Welt abgefon- 
dert lebten. Aber auch auf eine na⸗ 
tuͤrliche⸗ obgleich 6 bewundrungswuͤr⸗ 
dige Weiſe fanden fie fich toieber, 
und die Sohne / des Noah bekamen 
Grauen. Diefe - reigenden Scenen 
Die bnberung der bi Baden —* 
ie e beyden Familien 
ſo natuͤrlich gemacht 
Beyſpiele von ber — Art des 
Knotens, wo bie Schwi⸗ t darin 
— die Menfchen zu außerordent · 
lichen Enıfälisgungen zu bringen, 
finden wir im Meßias an mehren 
Drten. Wer bewundert nicht den - 
Eharakter eines Philo, eines Cai· 
phas, eines Judas Iſchariot, aus 
denen fich bie Hauptunternehmungen 
begreifen If Und: auch uufer 
Geßner hat in dem Tod Abels den 
Urfprung und allmähligen Wache« 
en feinen. 
Bruder, worin ber Hanptfnoten liegt, 
auf eine meifterhafte Weife eat, 
dert. Dahin gehört auch bie Knuͤ⸗ 
ing des Kuoteng im der Jphigenia 
Aulis des Euripides. Es ift ſehr 
Schwer {hr begreifen, tie ein Vater 
kim geliebte Tochter mit — aufs 
fern. foll. Wer aber alle Umpände, 
dk —X vorkommen, und den 
Eharafter, den der Dichter dem Agas 
menmen giebt, wol in Betrachtung 
sieht, dem wird die Sache begreiflich. 
Segen die Behandlung diefer Art 
des Knotens wird doch fm Trauer» 
nicht felten gefehlt. Wir-fehen 
bisweilen gute und böfe Handlungen 
in einer faſt unbegreiflihen Größe, 
ohne bie Urſachen dieſer Größe 
weder in dem Charakter, noch inden 
Umftänden deutlich zu entdelen. Eine, 
au jerorbentliche Entfchließung, die 
t —e— Veranlaſſr 
h nicht Durch großen Kampf 
arten Feidenfgaften Snfandn if, 
verliert das Inteseffante. Was nicht 
mit Schwierigkeiten verbunden ift, 
macht keine große Wuͤrlung r 
au 


\ 


6a Kop- 
Man Tanıt gegen den Hauptkno⸗ 
ten in dem verlornen Paradies, noch 


immer den Eintourf machen, daß der 


"all der Eva durch leichte Mittel hät- 


se verhindert werden koͤnnen; fo ſehr 


uch der Dichter fih Mühe giebt, 


den verfchiedenen Stellungen und’ 


dem Einwurfe zuvorzufommen. Es 


ſcheinet immer feltfam, einen Men- 


ſchen in einen wichtigen Fehler fallen 
u laffen, um das Vergnügen zu ha⸗ 
en, ihm zu verzeihen. - Aber der 

Fehler lag in dem theologifchen 


"» flem des Dichters, und at nie 


re fein Genie ges genug diefen Kno⸗ 
ten ganz natürlich zu Enäpfen und 


aufzuldfen. 


— 


Bon Knupfung und kdſung des Knotens 
in dramatiſchen Werken, 
unter mehrern, Ariſtoteles, Im ıgten 
Kap. der Poetik. — Aubignac, imsten 
und gten Kap. ded aten Buches ſ. Prat. 
du Theatre (De la preparztion des 


ineidens und du denouement,) —. 


Cailbava, im sten Kap. des ıten Sans 


des jeinee Arc de la Comedie, ©. 1605 


u. f.— Diderot, pinter dem Hausva⸗ 
ter ©. 189 u. f. d. deutſchen Ueberſ. ate 


- Zul. u. ana. St. m. - — Bon dem 


Knoten und feiner Auflöfung Im epiſchen 
Gedicht: Le Boſſu, im ıztensısten 
Kap. des aten Buges f. Traité du P. 
Epique, ©.149 u. f. Ausg. von 1693. 


Kopffieltung. 
(Beidpnende Käufe.) » 
Die fleißige und genaue Beobach ⸗ 
tung ber ungemeinen Kraft, die in 


Wendungen des Kopfes: liegt, iſt ein 


wichtiger Theil des Studiums ber. 
jeichnenden Kuͤnſte. Auch ein blos 


mittelmäfiger Beobachter der Men- 
ſchen muß entdefen, daß gar oft 
nicht nur der herrfchende Charakter, 
fondern auch bie vorübergehenden 
Empfindungen, am gewiſſeſten und 
nachdrütlichftien durch die Kopfftel- 


handeln, : 


. gen 


Kor > 


lung ausgebrüft werbeh. Stolz und 
Demuth, Hoheit, Wärde und Mies 
drigkeit / Sanftmuth und Strengige 
keit der Seele, zeigen ſich durch Feine 
Abwechs lung der Form lebhafter, als 
durch dieſe. Der ganze Charakter 
des Apollo im Belvedere kaun ſchon⸗ 
aus feiner Kopfſtellung erlannt wer⸗ 
den. Darum iſt dieſes in der gan⸗ 
zen Zeichnung einer der wichtigſten, 
wo nicht ohne Ausnahme der wich⸗ 
tigſte Theil, aber auch zugleich ger 
A — die untabelhafe 
in jeder Figur, die untabe 
fepn Tel, muß Ye Geſtalt und Forte 
des Halſes nebft der Kopfftellung 
nicht nur natürlich und ungezwungen, 
fondern zugleich dem Charakter der 
Perfon und den voruͤbergehenden Em · 
pfindungen, die man da, wo fle vor⸗ 
geſtellt wird, von ihr erwartet, ges 
ſeyn. Zu den verfchiedenen 
Wendungen bes Halſes if vor allen 
Dingen eine genaue Kenntniß - ber 
Anatomie-deffelben nofhivendig, weil, 
feine verfchiebene Muskeln fich bey 
jeder veränderten Wendung anders 
zeigen. Aber dieſes ift dad Mnigſte. 
Der Zeichner,. der in diefem Stuͤk 
vorzüglich geſchikt feyn fol, muß ein 
äußerft feines Gefühl haben, um jede 
Empfindung ber Seele, die dem Kopf 
und dem Hals eine eigene Wendung 
gie in der äußern Form zu bemer« 

; ee muß diefe Zeichenfpraehe dee 
Natur volfommen verſtehen, damit 
ihm von den Würkungen der Em⸗ 
pfindung auf diefe vorgügliche Theile- 
des Koͤrpers nichts entgehe. 

Hat er dieſes Gefühl, und iſt er 
außerdem ein ftarker, toofgeäbter und 
mit einer recht lebhaften Einbildunge» 
kraft begabter Zeichner: fo kann er 
denn in biefem wichtigen Theil der 
Kunft, fowol nach der Natur, als 
nach den Antiten ſich niglic üben. 
Wir müffen bier wieberpolen, was 
ſchon an.mehrern Orten dieſes Werks 

eſagt worden, daß ber Zeichmer in 
inem Umgange mit Menfchen ein 
3 beſtaͤn⸗ 
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dig zur ſchaͤrftten Veobachtunus 
— $e Kraft 
ehe Menſchen er zu fehen Belegen EGdgdne Künfe,) 
beit Hat, je enpfndfamer biefe Me. Wir ſchreiben jedem Gegenftand des 


fhen ud, und je beſtimmter ihr Cha · Gefchmaks eine aͤſthetiſche Kraft zu, 
ralter ift, F mehr wird er auch Über in fofern er vermoͤgend ift eine Ent 
Befen. Theil beobachten können. Am pfindung in uns herbörzubringen. 
vorjäglichften find die Gelegenheiten, Was in körperlichen Dingen Ges 
bey öffentlichen Berfammlungen aus af und Geruch ift, das ſt bie 
der Menge der Menichen diejenigen. Aftperiiche Kraft in den Gegenſtaͤn⸗ 
beſonders auszufuchen, die dabey das den, die die Kuͤnſte den innern Sins 
meifte empfinden. Insgemein trifft nen darbieten. Eine edle That bat 
«8 fih da, dag man fie lange genug Die Kraft und zu rähren, und ein 
in einerley Stellung beobachten kann, von der untergehenden Sonne ſchoͤn 
um die Kopfftellung lebhaft genug in bemahlter Himmel hat die Kraft cin 
die Phantafie zu faſſen, oder fogleich ſauftes Ergogen in ung hervorzus 
zu zeichnen. Hier hat der Maple bringen. fo find die verſchiedenen 


weit wichtigere Gelegenheit fein Auge aͤſthetiſchen Kräfte die Mittel, die 


üben, als in der Academie, oder der Kuͤnſtler brauche auf die Gemuͤ⸗ 
m feinem Gabinet. Ber fich eindil ther zu mürken; und nichts iR ihm 
det, daß er ein gebungenes lebendi · noͤthiger, als die Kenntniß biefer 
ges Model nüglich hiezu brauchen Kräfte, die den Gegenſtaͤnden, bie 


» Ednme, ber isret ſich. Ein Kopf, ber er ung vorlegt, eigen find. 


nach einer vorgefchriebenen Stellung _ Ans dent, was In anderswo 
ch falten foll, wird gewiß immer über bie Natur der Empfindung an⸗ 
itwas gegwungenee eigen. Man gemerkt worden ift *), erhellet, daß 
wuß.die Menfrhen Frey fehen, wo fie der Begenftand eine äftpetifche Kraft 
nicht vermuthen, va fie beobachtet * bat, wenn er vermögend iſt unfre 
Baar un in Enrpfmbungen fire: Defänfenpet elenten und 
und ihren gen feiner ai t abzulenfen uni 

voͤllig überlaffen. ſie auf die Würfung zu richten, die 

Mit diefem Studium der Natur, der Gegenfland auf ung, vor 


muß eine gei-.ue Beobachtung und nehmlich auf unfern innern Zuftand 


i eichnun⸗ fen macht. 
——z u m en Diefe Kraft komme entweder von 
beſonders im diefem Theile be, der Veſchaffenheit des Gegenſtandes, 


und feinem unveränderlichen Ver⸗ 
haͤltniß gegen die Natur unfrer Bor, 
fieQungstraft, ober fie beruhet nur 


unberan swuͤrdig find. — im 
cuern muͤffen ver; it as 
pbael, und für bad Kunde und 


Eanftleiden e in den Sof. auf zufälligen Umftänden. . So har 
ungen ben die meiften Speifen einen unver» · 
a a and na — nondeligen Gefchmat 


Nach dem Berichte des Plinius hat 

tin gewiſſer Cimon von Eleond ju⸗ 
erft dieſen wichtigen Theil des Aus⸗ 
wuts audgeübet *). Su 


der fie ung angenehm macht; hinge- 

gen hat das Waffer gar feinen Ge⸗ 

ſchmak; aber dep merklichem Du 
il 


eientes, defpicientesque Plin. Hi, 
9 en a 6.350 fund 
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iſt es hoͤchſt angenehm, Jenr von der 
Veſchaffenheit des Gegenſtandes her⸗ 
ommende Kräfte kann man weſent · 
liche, die andern aber zufällige aͤſhe⸗ 
tifche Kräfte nennen. Die zufälligen 
Kräfte der Afkperifchen Gegeuftände 
Können nicht alle befimme werden, 
weil es nicht tool moͤglich iſt alle zu⸗ 
fälige Unftände aurzuzäblen, bie 
ung eine Sache, für die wir natür« 
ficher Weife gleichgültig find, interefe 
fant machen können. Die gewoͤhnlich· 
fen zufälligen Kräfte find das Neue 
dag Unerwartete, bag Außerordent · 
liche, bas Große, und dad Wun⸗ 
derbare. Aber die weſentlichen Kraͤf⸗ 
te koͤnnen nur von Aen Sat 
tung. feyn: fie entfichen aus Voll: 
tommenbeit, aus. Schönheit und 
aus Bite, oder aus den, dieſen ente 
gegengefegten Eigenſchaften. Denn 
alles, was und durch eine unt 

detliche, oder wefentliche Würkung 
gefalten foll, muß unfern Verſtand, 
oder unfera Geſchmak, ober unfre 
Neigungen befriedigen; und alles 
was nothtoendig mißfallen foll, muß 


das Gegentheil tyun. Was den Ver" 


fand befriebiget, kaun unter der all» 
gemeinen denennung des Vollkomme ⸗ 
nen begriffen werden; und fo kanu 
man überhaupt hin nennen, was 
dem natürlichen Geſchmak, und gut, 
was den natürlichen Neigungen bed 
Sergend angemeffen iſt. Man koͤnn⸗ 
-»te füglich dem Bollfommenen, Schd« 
"men und Guten anziehende, ober an⸗ 
treibende, und den entgegengefegten 
Ei enfähaften zurůttreidende Kräfte 
reiben. 
Die gute Würfung, bie jedes Wert 
der ſchoͤnen Künfte auf die Gemüther 
dee Menfchen hat, kommt alfo von 
den verſchiedenen in denfelben liegen- 
ben antreibenden, ober zuräfftoffens 
den Kräften her, wodurch wir zujee 
dem Guten angehalten und von je 
dem Boͤſen abgefchreft werden; und 
bie genaue Kenntniß diefer aͤſheti⸗ 
fegen Kräfte iR ein wichtiger Theil 
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deifen, was ber Kuͤnſtler zu wiſſen 
dat. Darum wollen wir uns etwas 
näher in die Betrachtung derſelben 
einlaffen. ö 
Die erfte Duelle der aͤſthetiſchen 
Kraft ift alfo Volllommenbeit. Wir 
haben ber Entwiklung diefes Begriff 
einen eigenen Artikel getviebmet, aus 
welchem erhellet, daß zu biefer Duelle, 
außer den, was man im erſten 
Sinne Volikommenheit nennet, andy 
Wahrheit, Nichtigkeit und Deutliche 
keit gehoͤre. Worin jede diefer Eis 
genſ haften beſtehe findet fich aus 
Behdrigen Orte binlänglich beſtimmt. 
Dieſes fegen wir voraus, um hier 
blog die Kraft der Vollkommenheit in 
nähere Betrachtung zu ziehen. Alfo 
entſteht hier bie Brage: Was kann 
natürlicher Weile die Volfommen- 
heit, die wir in den verfchiedenen Ges 
genftänden des Geſchmaks endeten, 
Deren befeiget. I Men ah 
lediget. alles, 
wag wir ſehen und hören, durchaus 
fo if, wie wir es erwarten, wenn 
wir aͤberall die Aarheit, Richtigkeit, 
Voliſtaͤndigteit, Wahrheit antreffen, 
die und nichts mangelhaftes in ben 
Sachen fehen Läßt, fo find wir da- 
mit zufrieden. Aber ein größerer und 
unertwarteter Grab diefer Eigenfchafe 
tem thut mehr; er ern⸗· it das Gefuͤhl 
des Vergnuͤgens. Unfer Yang nach 
Vollkommen heit wird dadurch nicht 
blog befriediget, ſondern erhoͤhet 
und aus diefer Erhöhung entſteht ei⸗ 
gentlich die Empfindung. Wenn wir 
eine Zeitlang, um eine Gegend zu 
"überfehen, ben Ausbruch des Tages 
erwartet haben, um jeden vor ung 
liegenden Gegenflaud zu erfennen: fo 
werben wir durch ein hinlängliches, 
obſchon noch etwas bämmerndes 
Tageslicht befriediget; aber beſon⸗ 
deres Ergoͤtzen und Vergnügen ent 
fieht alsdenn, wenn auf die mäßige 
Klarheit auf einmal ein heller Sons 
nenfchein einbricht, ber einige Ge⸗ 
inde In mehr ale gewoͤhulicher 
Klar 
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Blarheit zeiget, umb die gan Bar 
im wolgeordnete Maffen de 

Achts und des Schatiens eilet. 
Die ao zeiget und Bi ganze Segmd 


Alſo ng —& in- Segen ſtaͤnden 
aufrer Ertenn tnißz/ welche die ſchs. 
ken Kuͤnſte behandeln, ein gemeiner 


Grad der Wolltomnimpeit überall führen, 


bereichen, damit uns on anſtoͤßig 

My alles falfche, unrichtige/ uns 
veafländige, dunfele, muß vermie · 

—— " Dadurch aber wirb noch 

a, fonder: ih be Bere bi 

a bloße 

ee höher m ereiben, müfendte 

durch ad 

durch die Augerfte Nichtigfeit, durch 

köpafı treffende ——z ſich von 
den uͤbrigen . Alsdenn 

koͤnnen wir fagen, — dieſs Wert 

ber 21} eit auf 

und Diefe Erreihung des 
hoͤberu Grab der Vollkommeuheit 


iR eigentlich das Die Künfe. 
— geofinsen dr Erna 


arbiiten haben, r Künfll 
ſich dadurch von ben —X —— 
unterſcheidet. 


kehrern unterfe 

Es verdienet hier angemerkt zu wer⸗ 
den, daß in Men Werfen des Ger 
ſchmats das Vilifommene außer dem 


—— Zwet, den iſt an 


x 


dadurch zu erreichen 
fan, den Gligemeinen Nugen hat, 
lichen ig des Menfchen 
u. —— — za nur zu 
unterhalten, een 
verfiärfen, oder zu erhöhen. Re⸗ 
de, Gedichte und andre für den 
gemachte Werte, darin das 
Wahre und Bollfonmene einen ho» 
hen Grab hat, Finnen wir nicht 
ohne Rugen lefen, wenn gleich ihr 
Irhalt völlig außer unferm Intereffe 
liegt; denn fie unterhaltga und erhd« 
ten 
able, wie cin Wert der Kunſt 
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einen vo fe fetb 
Bine er fh 


Hier iſt der Drs nicht 
tele der Känfiler den Hohen 
Volltommenen erreichen konne 

genug ihn zu erinnern, daß 
— ſoll, und Überhaupt K 
und Liebhaber auf die Anmeri 
Gegenftände unfi 
kenntniß in den Werfen de 
ſchmaks nur von feichen Kuͤꝛ 
die vörgäglichnBerftand unde 
finnigfeit daben, giuͤklich kin 
fe wer 


Aber — muͤffen wir N 
muten, daß von den drey Ar 
tifchen Kraft, bie, meiche 
ollfonmenheit liegt, d 
IH die vor; a — nem: 
jenfchen der Han 
Ben ra und Guten no 
dig; vor allen Dingen aber ı 
einen flarten Hang nach Vollko 
eit und Wahrheit haben. Di 
Seſchmak am Schönen m 
beften Herzen verbunden, ma 
großen Mann noch nicht aus. 
große Verſtand, oder eine ſta 
urtheilung ift die Grundlage dı 
sen Größe des Menfchen. 

Die jtvepte Art der aͤſth 
Kraft liegt in dem Schönen. 
wir unter diefem Namen ve 

an feinem Drte nachzufi 
Es ift ein Gegenftand der fin 
und. confufen Erfenntni, und 
unmittelbar und auf eine fa 
Härliche Weile Vergnuͤgen 


unmittelba 
bieEinbildungstraft n 
ſtellen: überhaupt aber hat ı 
len Dingen ftatt, in denen e 
ordnung, es ſey nach Zeit oder 
iſt; weil in der Anorommg 4 
lichkeit ſtatt hat. So kann 
Bel einer fonft unbedeutenden 
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angeordnet ſeyn, daß fir dadurch) 
allein fchon gefällt. on 
Das ESchone würft auch in dem 
gemeineften Grad Wolgefallen an der 
Sache. Und weil die Werke der 
ſchonen Künftg ihrer Natur nach, für 
wol im Ganzen, als in ihren einzelen 
heilen, fich ung. in wolgefälliger Ge⸗ 
falt darfiellen müffen, fo muß jedes 
Merk ſowol im Ganzen ‚-als in ein» 
zelen Theilen Schönheit haben ; weil 
es fonft feines Zweks, den es in Ab⸗ 
ſicht auf den Inhalt hat, ‚ganz oder 
jum Theil verfehlt. Ein Hoher Grad 
des ‚Guten fann*freplidy die volle 
Wuͤrkung auf ung thun, wenn ihm 


gleich das Kleid des Schönen fehlet: 


aber es ift Doch dem Zwet der ſchönen 
Kuͤnſte gemaͤß, daß auch das Gute 
mit Schönheit bekleidet werde. 

Dieſe Art der Kraft muß alſo in 
allen Theilen der Werke des Ge⸗ 
ſchmaks liegen, fo wie die Volllom⸗ 
menheit in allen Theilen, die fich auf 
die deutliche Kenntniß begichen. Als 
les, waggefagt, gegeichnet, gemahlt, 
oder auf irgend eine Art in den ſchoͤ⸗ 
nen Künften dargefelt wird, muß 

* eine Art der Schönheit Haben, wo⸗ 
durch es wenigſtens gefälig wird. 
Alfo ift die in dem Schönen liegende 
Kraft die allgemeinfte, die man in 
den Künften überall antreffen muß. 
Alles Unangenehme, wodurch wir 


verleitet würden einem Begenſtand. 


unfre Aufmerffamfeit zu entziehen, 
muß darin vermieden werden. 
Vorzäglihe Schönheit aber, bie 
‚ einen hohern Grad des Wolgefallens 
oder Vergnuͤgens an einem Gegen- 
fand ertetet, nrüffen die Weile ha⸗ 
ben, auf bie dag Wefentliche an« 
fommt. Und vor allen Dingen muß 
das Vollfommene und dag Gute in 
voliem Reiz der Schoͤnheit erfcheinen, 
um dadurch noch angenehmer und er⸗ 
mwünfchter zu werden. Selbſt das 
Boͤfe tobor der Kuͤnſtler und Ab· 
ſcheu erwelen will , muß fich, dem 


lung anf eine fo vortheilhafte Weiſe 


Kra 
Aeußerlichen · nach/ in einer Geſtalt 
zeigen, bie unſer Auge anloket, dar 
mit wir es lebhaft 8 erfennen ge⸗ 
iwungen werden. enn wir ihm 
unfre Aufmertkſamleit entzoͤgen, che 
wir es ganz erkennt hätten, fo wire 
de der Künftler feines Zweis verfehe 
len. Darum muß auch das kLaſter 
mit ben ‚Jebhafteften Farben gefchils 
dert werden: nicht daß ihm feine 
innere Haͤßlichleit benommen werdez 
fondern, daß es für die Aufmerkſam · 
beit, die nöthig iſt es Pennen, 
lernen, nichts abfihrefendeg Sale. 
Darum hat Milton den böfeftch Wer 
fen, die er ung zum Abfcheu ſchudert, 
noch die aͤußerſte Schduheit gelaffen. 
Aber dem Laſter ein durchaus reifen. 
des Weſen zu geben, tie mehr ale 
ein Dichter und Mahler gethan hat, 
heiße wider den Hauptzwet der ſcha⸗ 
nen Kuͤuſte handeln. . ” 

. Die Kraft des Schönen bewuͤrkt 
alfo zuerfi ein. Wolgefallen an ber 
Vorſtellung der Sache, und durch 
dieſes wird ſchon ein Werk der Kun 
in gewiſſem Sinn insereffant, da 
mir ung der Wuͤrkung der übrigen 
barin liegenden Kräfte deſto ficherer 
überlafien. Diefes iſt der erfte und 
algemeinefte Nutzen dieſer Art der 
Kraft. Hernach Ai das Schöne 
auch bey fonft gleihglltigen Gegen» 
Ränden allemal noch eine vortheile 
bafte Wirkung, daß es überhaupt 
unfre Art zu empfinden verfeinere. 
Man kann ohne feinen Gefchmaf ein 
Liebhaber dee Wahren und des Gu- 
ten feyn ; aber mit Geſchmak ift mar 
es lebhafter. Der fonft gute Menfch, 
der roh und ohne Gefchmat iſt, ver- 
dienet unfte Hochachtung; aber er 
wird weitnäglicher und für-fich ſelbſt 
aud-.glüflicher, . wenn dieſe gusen 
Eigenfchaften mit feinen- Sitten und 
mit (hönem Anftand begleitet find. 
Dieſes gehgtt unftreitig mit- zu der 
menfchlichen Vollkommenheit. 

Deswegen find auch die bloß an« 
genehmen Werke ber ſchoͤnen Künfte, 
bie 
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sroßen Yauptwerfe 
ch an fich wichtiger Stoff ſchoͤn ber 

At wird, nicht in einen Mang, 
Ein ſchoͤner geſellſchaftlichet 
iſt immer etwas artiges/ und 
——— 
wo leichen mit mak verbun⸗ 
dene Luſtbarleiten vorlommen; aber 
men muß ihm nicht die Wichtigtelt 


EFER 


nee Tepe mit Muſit begleites 
ten an 


ſzuges beylegen; und das 
CE Mihe mir oem Girikhen Orr 
muß nicht mit einem bi n Gt. 
mãhlde Aapbaels in eine Linie gefegt 


w m. ri 
- Die dritte Art der aͤſthetiſchen 
Kraft liegt in bem Busen. In bier 


fen 
wag wir Auferlich oder innerlich be» 
figen, in fofern es ein Mittel ifl, 
das ung in den Stand fehet, Die Ab⸗ 
fihten der Natur en, und 
anfce wahren Beduͤrfniſſe zu befriedi» 
gen; oder.alled, was unfer innered 
und äußeres Vermögen, der Natur 
gemöß wuͤrkſam zu feyn, befördert. 
laͤßt ſich opne :Beitlänftigfeit ein« 
feben , baß die wichtigſten Güter des 


Wenſchen ans. vorzügliher Stärke 


aller Seelenkräfte beſtehen; was von 
außen dazu kommen muß, . bienet 
nur die Anwendung biefer Kräfte 
zu erleichtern. Der vollkommenſte 
Menſch ift ohne Zweifel dee Menſch 
von ben höchften Gaben des Geiſtes 
mad Herzens. AME was diefe Ga⸗ 
ben erhöhet, ober lärfer, muß als 
vorfentlich gut amgsfehen werden; 
md was von außen die Wuͤrkſamkeit 
Diefer innern Kräfte befördert, wird 
eben dadurch ‚gut, wenn es gleich 
fonft gleichgůͤltig waͤre. 

In den ſchoͤnen Kuͤnſten zeiget ſich 
das Gute durch die Schilderungen der 
Gefiunungen, ber Eharaktere und der 
Handlungen der Menſchen, und in 


abım dem, was ſich baranf beziehet: 
Dritter Theil. \ " 


duen an, af, 
en barßellen, Ef 
ar. Nur muß man fie mie 


u, darin ein ‘ Daru: 


feinen guten Nuten haben, chem 
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das Gefuͤbl unſrer innerlichen Lraft 


und MWürkfamkeit macht ung ſehr 
anfınerkfam auf alles, was fie reizet. 
m intereffirt ung auch in den 
Werken der ſchoͤnen Kuͤnſte nichts 
mehr als die egruflände, durch wel⸗ 
he das Gefühl des Guten oder Bo⸗ 
fen rege gemacht wird. Aus wels 
Geſichtspunkt man immer die 
Künfte betrachtet, findet man dody: 
allemal, daf das Gute oder Boͤſe 
der intereffantefle Stoffderfelben fey- 
Selbſt Vollkommenheit ünd, Schön. 
heit werden nur durch ihre Beziehung 
auf das Gute intereffant. Das Gu⸗ 
te bewuͤrkt die antreibenden, und das 
Boͤſe die zurüftreibenden Kräftes 
und je mehr wir diefe Kräfte für die, 
Erlangung des Guten und Verwmei⸗ 
dung bes Boͤſen üben, je mehr ſtaͤr⸗ 


en wir alles ein, ken fie fich, 
wir 


e I 

Dadurch alfo werden bie ſchoͤnen 
Kuͤnſte hoͤchſt wichtig, daß ie unfte 
Sselenträfte durch lebhafte Schilde 
rung des Guten und Bofen in einer 
fehr vortheilhaften Würkfamfeit uns 
terhalten, und darin liegt die wich⸗ 
tigfte Kraft diefer Känfte. Hieruͤber 
ift man fo durchgehende einig, daß _ 
es unndthig if, dieſe Sache aus⸗ 
fügrlicher zu entwiteln. P 

Daraus folget: ganz natürlich, 
daß der Künftler vorzüglich beforge . 
fegn fol , dieſe Art der Kraft in fein 
Werk zu legen. Die dramatifche- 
und die epifche Dichtfunft‘ koͤnnen 
dieſes in dem weiteſten Umfangethuny 
und find deswegen die wichtigſten 
Zweige der Kun, Mac) ihnen 
ſommt die lyriſche Battung, die fü 
vorzüglich gefchife iſt, jede Empfin ⸗ 
dung. des Guten und Bofen rege zu 
machen. Die Muſik aber dienet 
bauptfächlich ihnen einen hohen Grad 
der Lebhaftigkeit zugeben. Die Mah⸗ 
lerey hat Mittel ung durch den Kor⸗ 
per fehe tief in das Innere der Seelt 
blifen zu laffen; und. die Empfin« 
dungen des Guten und Boͤſen, die 
Be gr in ung erweten kan 

in 
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find ebenfalls hoͤchſt lebhaft. So⸗ 
wol die innere Seligkeit des Men⸗ 
ſchen, 14 aus —V — Gu⸗ 
ten entſteht, als bie. Verzweiflung, 
die aus dem Gefühl des ‚gämlichen 
Mangels deffelden entfpringt,, wer- 
den ſchwerlich durch irgend eine- 
Weiſe Iebhafter empfunden, als 
durch den Ausdruf_diefer Gemuͤths⸗ 
Tagen, den wir im Geficht, Stellung: 
und Bewegung der Menfchen fehen. 
Selb in den Werfen der Kunfl, 
darin die Ieblofe Natur gefchildere 
wird, fie fenen Werke der Rede, 
aber ee tann — sr 

8 diefer Art der Kraft ber 
Ku Diefes Haben Thomfor 
und Kleift mit großem Vortheile ge- 


Gegenſtaͤnden dieſer Art, er» 
or Se wet der Kuͤnſte eine leb⸗ 
Schilderung des Guten und 

fen, ihrer Ratur fo angemeflene 
daß eine feurige —ã r das eis 
ne, und ein lebhafter Abſcheu vor dem 
andern entſtehe. Alſo fodert die Kunſt 
in ihren wichtigſten Arbeiten nicht 
nur einen großen Künftler, der feinen 
Gegenftand auf das lebhaftefle dar- 
fiede, fondern auch) einen rechtſchaffe · 
nen Mann, der felbf eine große Seele 


habe, die jedes Gute und Bofe fen, " 


ne, und nach Maaßgebung feiner 
Größe fühle. - J 
Sehen wir auf alle Arten der Kraft 
dbie in den Werfen der ſcho⸗ 


nen Kuͤnſte liegen, fo begreifen wir, 


dag nur die größten Menfchen voll⸗ 
kommene Kůnſtler ſeyn können. Es 
giebt Menfchen, bie ſich einbilden, 
daß ein feiner Geſchmak an dem 
nen den Kuͤnſtler ausmadhe. Es ers 
hellet aus dem, was bier gefagt wor» 
ben, daß dieſes allerdings eine north» 
wendige Eigenfhaft defielben fen, zu- 
feich aber, daß fie allein gerade 


u niedrigfte Elaffe der Kuͤnſtler qus⸗ 


mache, denen man nichts als Artig- 
feit zu danken hat. Der große Der» 
Rand allein kann ben Philoſophen 
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und den an Ausrichtung der Gefchdge 
te brauchbaren Mann ausmach 

der Heſchmak am Schonen —— 
mad)t den angenehmen Mann; 
Gefühl des Guten den guten Wamırz 
aber alles zuſammen verbunden macht 
die Grundlage zum Kuͤnſtier aus. 


Kragſtein.“ 
- (Bantunf.) J 
Ein zum Tragen dienendes Slieh iu 
der Baufunft, das auch von deut⸗ 
ſchen Baumeiftern oft mit dem fran« 
zoͤſiſchen Namen Conſole geneunt 
wird. Der Gebrauch der Kragſteine 
hat einen doppelten Urfprung. 
weder werben fie gebraucht um we⸗ 
fentliche Theile eines Gebäudes, der⸗ 
gleichen weit austadende Sefimfefind, 
u unterftügen, ober nur einzeln, zur 
—— oder Bequemlichkeit an eine 
Wand zu fetzende Dinge zu tragen. 
Bon der erften Art trifft man bis⸗ 
teilen bie großen Kragfteine an jos 
nifchen oder corinthifchen Frieſen an, 
die den Kranz des Grbälfs tragen. 
In eben diefer Abficht feget man fie 
auch unter die Fenſterbaͤnke, oder un⸗ 
ter die Gefimfe, die von oben ben 
en Bedekung dienen. Wenn 
re ladung größer ift, als die 
Höhe, fo bekommen fie im Franjoͤſi⸗ 
fehen den Namen Corbeaux. 
In diefen Faͤllen find fie als ver⸗ 
gierte Koͤpfe der herausſtehenden Bal⸗ 
ten anzuſehen, fo wie die Triglyphen 
am doriſchen Fries. Sie werden ſo 
bearbeitet, daft fie oben, wo bie Laſt 
darauf fiegt, "breit und zum Tragen 
geſchikt, unten aber gegen die Wand 
gu, fchmal auslaufen. Sollen fe 
recht zierlich ſeyn, ſo laſſe man die 
obere Bauchung gegen. die Wand in 
eine Bolute auslaufen, und fo wird 
auch die Aushoͤhlung von unten ineis 
ne kleine Volute gedreht. Außerdem 
aber wird in ganz reichen Gebäuden 
hody Blumen » und Laubwerf daran 
geſchnitzt. Dan ſetzet ſie auch kn 
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6 in pra inmern an Des 

——6 
jemacht find, und vergul je 

alfdeına zu mehrerer Fra 


Wo fie zum andern Gebrauch an 
glatte Wände gefegt werben, um uh⸗ 
ren, Gefäße, ober Bruſtbilder zu 

fragen, da giebt man ihnen indges 
mein eine unten zugeſpitzte Form; 
das übrige ——— Sorm 
ad erzierun 1. man dem 
—E oder Eigenfimn ber Bilde 
bauer‘, die hey Zeichnung der Kon. 
foten auf tauſenderley ¶ Art aus ⸗ 
ſchweifca 


Eu * 
yVon Krogkeinen Handelt, - uhtee 
tucheern: Slondel, in [. Conrs d’Ar- 
<hiret, BL ı. ©. 353. und im sten Vde. 
©. 49 f. Diftribucion des Maifons de 
Plaiſance. — . 

Tingele Zeihnnngen iu Kragfelaen 

dat, unter mehtern, Der junge Bonder - 

. (Confoles avec leurs profils, f. 681.) 
-Jerausgegeben. 


Kranz. 
(Boutanfl.) J 
Wird auch bistveilen das Hauptge · 
gengnut, weil er oft un 
Be if, womit dad ganze Ge 
Bände geironet wird. Der Kranz ift 
der oberfie, am meiteften auslauj 
de Theil deg Gebälfes, der die ganze 


Orduuag bebefet *). Die Baumei⸗ 


ind nicht. einmal alle darüber 
Klar won weichem Spıle na © 


96. Sczau 116, ©, ji, mo dab, 
zwirben den Pinien of und b 
Ba a Ranzen. BRD 
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baͤueg der Kranz angehe, indem el: 
nige kleine Glieder von einigen noch 
zum Fries gerechnet werden,.die ans 
dre ats Tpeile des Kranzes anfehen. 
Die 6 en ungerften Glieder in der 
nachſtehenben Zigur, die mit 10 
und 11 —3 u werben von 
‚einigen noch zum Fried, von andern 
aber ſchon zum Kranz gerechnet. 


Die ganze Höhe bes Kranjes muß, 
zum menigiten den britten Tpeil der 
Nöhe des ganzen rhältes betragen; 
man ninmmt fie aber gemeiniglichncch 
etwas größeran. Weder alle Theile 
des Kranged, noch die Verhältniffe 
derfelben find fo beftinme, bag nicht 
jeder Baumeiſter darin etwas andas 
machte. Keiner bat die Kränge für 
bie verfchledenen Ordnungen fo ger 
nan beftimme, und jedem feinen de⸗ 
fondern Eharafter fo bezeichner, ais 
Goldmann. ' RB 


Nach dieſem Baumeiſter gehören 
drey Theile wefentlich zum Kranz: 
ber Wulft (ik der Sig. mit 6 bejeich« 
net) *); bie Kranzleifte 5; die Rinn⸗ 
Teifte 2, mit ihrem Ueberſchlag 1. 


Die Kranleiſte muß nun nothwen 


dig von der Rinnleiſte durch" Eleis 
nere Glieder 3, 4, abgefondert wer⸗ 
den; und durch die Beſchaffenheit 
diefer Glieder bezeichnet Boldmann 
bie Kränge, ber verfchlebenen Drds 

mgen. 


©. 


A, 
®) Diefes @tled findet 
Ir ‚Kränzen. Sn "dem Gebälk, 
dad über den deep fchönen eorinthis 
‚ontiten Gdulen legt, melde 
BE ANNE 
Bulles ein. “ 9 
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f . . 
In dieſes Baumeiſters tuscaniſchet 
Drdnung iſt das naͤchſte Glied unter 
der Ninnleifte 2, ein Band, und um ⸗ 
ter dieſem kommt ein Riemlein über 
der Kranzleiſte. Su der doriſchen 
find diefe Glieder ein Riemlein mie 
einer Hohlleifte; in der jonifchen ein 
* Riemlein- mit einer Kehlleifte, tie 
bier in der Figur 3, 4; in der römis 
„ fehen ein Wulft zwiſchen Riem⸗ 
iein; und in der ——e— ein 







Unter dem Wulſt werden 'enfweder 
nur ein paar kleine Slieder 7und g**), 
ober auch Zahnfchnitteg, angebracht. 
Der Franz an den, wo feine 
Säulen oder Pfeiler ftehen, wird noch 

. tens einfacher gemacht, und bie 
Baumeiſter binden fich dabey nicht 

ſo genau an ihre Kegeln. und Ber- 
Es ig im Sure Dietenopf in Hicks 

ner‘ 


Sue 9 Mia ech Ev 
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Riemlein, daranter eine Vehlieifke, 
‚amd unter dieſer em Stab. j 


In der vorfichenden Figur liege 
die Kranzleifte 5 unmittelbar über 
dem Wulft 6: aber die meiften Baus 
neifter fegen zwiſchen dieſe Slieder 
Dielen - oder Sparrenföpfe,” wie in, 
folgender den corinthifchen Kranz dee 
Branca vorftellenden Figur bey * ®, 
zu fehen ift *). . 






Em 
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halenige ver ¶ Säulenörbnungen. 
De am Setomme, fein Haupt ⸗ 
anfehen von einer beträchtlichen Ruder 
laufung · 
— 

) Von dem Keanz bandeli, unter 
medeern, Blondel in f. Cours d’Archies 
Bd. 1. S. 231 und 327 u. f. — 

Eingeln Hat Ber. audron, nach Char⸗ 
meton, Deux Livres de Corniches, f. 
+30.©1, heranögegchrn. 


Kranz 


| 
| 


* 
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Kranzleiſte. 
(Bautanf.) 
Ein großes weſentliches Glied an 


dem Kranz eines Gebäudes, weiches 


in der erſten Figur des vorbergehen. 
ven Artifeld mit 5 begeichnetift. Sei⸗ 
me untere wird das. ge 
zannt, und iſt etwas ausgefehlt, wie 
ia der Figur zu fehen if, damit bad 
Waffer abtröpfe. Diefes Glied wird 
inegemein ganz glatt gemacht; doc) 
Andere man «8 bistweilen, wie die 


Saͤulen, mit Krinnen ausgehöhlt, wie 


Us 
in Rom, unb an bem Sell 
Säulen, die daſelbſt 

Campo wccino fichen. 

en dem en Er —* 
durch die lied Haupts 

fähtich fol befördert werden, hat es 


dem Kinn der —S in der 
doriſchen Ordnung Zierrathen an 
ubriugen, die man Waſfertropfen 


Kreuzgang 


Kreusgänge find faſt alle.it 
alten Kloͤſtern. Sie konnen bem 
Sebaͤnde ein ſchoͤnes Anſehen und 
auch groge Bequemlichkeit geben, da 
jan trofen um daffelde herum ge» 
kann. In Narhhäufern 
und dergleichen Gebaͤuden, ſoll⸗ 
m fie alczeit angebracht ſeyn, da» 
fte bey fchlechtem Wetter zum 
Spahierengehen koͤnnten gebraucht 
Sie werben entweder als Säulen. 
Isuben, oder als Bogenfellung, 


⸗ ts 
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aber auf bie fchlechtefte Ait gemacht, . 
da man die Pfeiler gar nicht verziert. 
An einigen Orten find die Bogen mit 
Benftern befchloffen, damit man, obs 
ne ben Wind zu fühlen, datin fpa» 
tzieren koͤnne. Es iſt nicht wol abs 
uſehen, warum fie in neuern Ge⸗ 


auden ſeltener, als ehedem geſche· 


hen, angebracht werden, da ſie ſo⸗ 
wol bie Pracht, als die Bequemlich⸗ 


feit vermehren 


Krinnen. 
(Banfunk.) 
le halbeylindriſche Bertiefun« 
gen des Säulenftammes, bie fenk⸗ 
recht von dem Ablauf des Stammes 
big an den Anlauf herunter gehen. 
Man nennet fie indgemein auch in 
Deutfchland mit dem frauzöfifchen 
Namen 'Eaneldren. intelmann 
nennet fie unrichtig Streifen *), weil 
dieſes Wort immer einen Ring beden · 
* 7 um einen runden Koͤrper ge» 
legt if. . 
Man findet die Krinnen ſchon an’ 
den älieften doriſchen Sällen, been 
fie anfänglich eigen geweſen zu ſeyn 
feinen. Man hat header hernach 
auch an audern Säulen angebracht. 
Es iR ein feltfamer Einfal des Vi⸗ 
truvius, daß fie Falten vorſtellen 
ſollen: da man nicht abfehen lann, 
warum die Saͤulen mit einem Gersand 
ſollten behangen werden. Sie geben 
dem Säulenkamm ein jierliches Ans 
fehen, und vermehren das Gefühl bed _. 
Reichthums. Die Anzahl der Krin« 
nen um den Stamm derum beläuft 
fa indgemein von vier und zwanzig 
i8 auf dreyßig, und der Steg, oder 
das Blatte des a — 
zwey Krinmen, ngefehr 
vierten heil fo breit — als 
die Breite einer Krinne weiche 
und ohngefehr auf den — 
3 ei 


) Bon der Baufunf der Alten ©, sı. 
& 


10 Kr 


\ - 
heit eines Models beſtimmt wirb. 
Man kann die Aushoͤhlung nach einen 
balben over Fleinern Zirfelbogen ma» 
hen. Es iſt kaum der Mühe werthr 
bier Kegelnzu geben. Nur muß man 
nicht, wie ernige italiaͤniſche Baumei⸗ 
ſter in doriſcher Ordnung thun, die 


Krinnen ohne Saum oder Steg an ein⸗ 


ander laufen laſſen. Auch nicht, wie 
einige franzoͤſiſche Baumeiſter gethan, 
an dem unterſten Drittel des Stam · 
mes dis Krinnen mit runden Stäben 
“ausfüllen. Alles diefes. fcheint dem 
guten Geſchmal entäegen zu ſeyn. 
” » 


* €8) Ausfäßelichen tinterrit' son den 


Keinnen, giebt, unter andern, Blons . 


del, inf. Cours d’Architeßure, Bb. 1, 
S.246 uf . 


Kroͤpfung. 

= -(Baufanf.) 

Wird auch Verkroͤpfung genennt. 

Dadurch bejeichnet man in der Bau · 
kuuſt die Brechung eines ſonſt gerade 

laufenden Sliedes, wodurch ein Theil 

deſſclben weiter hervorſteht als bie 

uͤbrigen, und folglich eine Art des 

Kropfes macht. Manfiehtanneuern 

Sebaͤuden nur gar zu oft Beyſpiele 
. hiervon. Es giebt zu viel Baumei⸗ 


er, Die Wandfänfen anbringen, wel« . 


che halb, oder noch weiter, aus der 
Mauer beranstreten, da das Gebaͤl⸗ 


. fe über bie Säulen fo angelegt ift,‘ ; 


daß der Unterbalten über die Mauer 
gar nicht auslaͤuft. Weil auf biefe 
Weiſe die Säulen gar nichts zu tra⸗ 
gen hätten, fo fröpfen fie das ganze 
Gebälte Über den Säulen, und bege- 
hen dadurch einen der ungereimteften 
‚Sehler, die man in der Baukunſt bes 
gehen iann "Dam was it ungereim- 
ter, als Säulen anzubringen, die 


nichts tragen? oder das, was feiner Gel 


Natur nach gerade geſttekt ſeyn folle 
te, tie ein Balfen, zu kroͤpfen, nur 
damit es ſcheine, daß die unnügen 


— 


Säulen etwas zu tragen haben? Die 
alten Baumeifter aus der guten Zeit 
waren weit entfernt, ' folche Inge» 
reimtheiten zu begehen. Ran tri 
feine Kröpfungen bey ihneguu. - Aber 
die römifchen Baumeifter unter den 
Kaifern haben fie fchon eingefüher, 
ai Ka Te — 
aiſer zu ſehen iſt; und von 
fhlehem Muftern find die -Verfed- 
pfungen in ber neuen Baukunſt 6 
behalten toorben. nt. 

Sie find nicht nur ,. wie ſchon au⸗ 
gemerkt worden, voͤllig ungereiuse 
und den wefentlichften Regeln ent; 
gen, fondern geben auch den Gel 
den ein fehr üherladenes: gothiſches, 
ober vielmehr arabiſches Angehen, 
weil das Auge nicht geßade über ein 
Gehälke torglaufen kann, fonbeen als 
le Augenblite an Eken anftößt, 

Das große Portal an dem Koͤnigl. 
Schloß in Berlm, das eine Rachahe” 
mung des Triumphbogens des Kai» 
ferd Sept. Severus iſt, und noch 
inebr die fonft prächtige Faſſade ges 
gen den zweyien Hof, wo die Haupt 
treppe des Ehlons it, find duch 
Verkroͤpfungen gaͤnzlich verdorben 
Es aͤßt ſich nicht begreifen, wie es 
tommt, daß man dieſe Wuͤrkung 
eines berbörbenen Geſchmaks nicht 
ſchon laͤngſt gehemmt hat. 


Küpn. 

(Schöne Kanſte.) . 
De Kuhnheit ift nur vorge 
ſtarken Seelen eigen, die aus 
ihrer Stärke Dinge unternehmen, 
die andre nicht use gewagt has 
ben. Deswegen ift unter alten Aeuſ⸗ 
frungen. der Seelenfräfte nicht, 

a8 unfre Hochachtung fo ſtark ap 
fich zieht, als das Schöne uud Gu⸗ 
te,. das mit-Rühnheit verbunden iſt. 
Hbft alsdenn, wenn ein kuͤhner 
Geift in feinem Unternehmen: zuviel 
Hinderniß angetroffen hat, verfagen 
wir ihm unfre Hochachtung nicht, 

wenn 


Ru 
menu toie nur fehen, baß er feine 
Kräfte ganz gebraucht hat. Der 
Werth 


des Menfchen muß unftreitig hab 


sr aus ber Größe und Gtärfe fei- 
‚me Seelenträfte gefchägt werben. 
8* „übten fr I ee 
wir un n alten 
kaanen, in verwerflihen Handlun« 
‚Gen, bie mit Kuͤhnheit unternommen 
werben find, noch etwas zu finden, 
‚Bed wir bochachten; nämlich die 
Kähnbeic ſelbſt, in ‚fofern fie eine 
zartung des innern Gefühls feiner 
Kraft if. 

‚Darum gehöret das Kühne unter 
die größten aͤſthetiſchen Schönheiten, 
weil es Bewunderung und Hochach- 

erwelt: zugleich aber hat es 
den hochſt ſchaͤrzbaren Vorzug, 
daß es auf die Stärfung und Erwer. 


terung uufrer innern Kräfte abzielt. 
Wit man unter en — 


laͤuft furchtſam zu werden: fo wird 
man unter fühnen Menſchen auch 
— Ve ein Zünfier von ho⸗ 
Im um jroßem Herzen einen 
Sf Bearbeiten fo Pe man in 
en und Gefiunungen eine 
Bee 3 ir uns gegen 
e tb, r wir den 
Künfker (chen. 


fe . 
‚ Diefe Kühnheit aͤußert ſich ſowol 
in der. Beurtheilung, ale in den Em- 
pfindungen. Menfchen von vorzüg- 
Fer —ãSä 
beurtheilungskraft, verwi⸗ 
kelten und ſchweren — viel 
weiter, als andre; fie entdeken bie 
Möglichkeit eines Austveges, die ans 
dern verborgen ift, und diefeg giebt 
ihnen den Muth, Dinge zu verfuchen, 
100 minder ſcharfdenkende nichts wuͤr⸗ 
den unternommen haben. So geht 
es auch in Sachen, die auf Gefin- 
nungen und € dungen ankom⸗ 
men. Ein Menſch von großer Sins 
uesart, entdelet in ſchweren leiden⸗ 
ſchaftlichen und ſittlichen Angeiegen⸗ 
keiten, in feinen Empfindungen Aus. 
wer die jebem andern verborgen 
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flad, und darum unternimmter Din ⸗ 


ge, die fein anderer würde gewaget 


em. 
Es giebt alfo eine Kühnheit des 
Genies, die fih in Erfindung außer» 
ordentlicher Mittel jeiget, wodurch 
ein Unternehmen ausgeführt wird 
dag. gemeinern Genien unmöglich: 
fheinet. Diet Kühnpeit des Genies 
hat Pindar befeffen, der in vielen 
Den einen Swung nımmet, dor 
dem fich jeder andre wuͤrde gefürchtet 
haben. Er hat den Muth gehabt ge» 
meine Dinge in dem hoͤchſten Ton der, 
feverlichen Ode zu befingen, und iſt 
darin glüflich, —5 — Da hält ihn 
Horaz auch fürunnachahmlih. Es 
war auch etwas fühnes, dag Ovi⸗ 
ding unternommen. ben ungeheuren 
Mifchmafch der Mythologie in den , 
Verwandlungen im Zufammenhang 
vorzuftagen. Mber er hat fich mehr 
durch Spigfindigfeit und Liſt, ais 
durch Genie herausgeholfen. Dieſe 
ühnheit des Genies jeiget ſich auch 
m der Baukunſt, da große Meiſter 
unmöglich, fcheinende Dinge glüklich 
ausführen. So war es ein kuͤhnes 
Unternehmen des Fontana, den be⸗ 
kannten Obeliskus unter Pabſt Sie» 
tus dem V aufjurichten: . J 
Kaͤhnheit des Urtheils zeiget ſich in 
glüflicher Behauptung großer, aber 
‚allen Unfchein gegen habender 
Wahrheiten; wovon uns Rouſſeau 
fo manches Beyfſpiel en bat. 
Daher entfiehen alſo fühne Gedan⸗ 
fen, dergleichen wir ben Pope und 


Hailer nicht felten antreffen. 


Kühnpeit des Herzens zeiget fich in 
edler Zuverficht auf Die Stärfe feiner 
Sefinnungen und Begehrungsfräfte. 
So zeigte Themiſtokles bie hoͤchſte 
Kuͤhnheit, daß er zu der Zeit, da 
Zerpes einen Prei® auf fernen Kopf 
gefegt Hatte, fich an den perflichen 
Hof zu begeben und feine eigene Pers 


‚fon ſeinem ärgften Feind in Die 


be zu li fe. Won diefer 
Sıhagee dee —— 
€4 Bey» 
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Beyſpiele in der Jlias, ia ben Trauer⸗ 
fielen des Aeſchylus, im verlohr- 
nen Paradied, in dem Meßias, und 
in Chafefpears Trauerfpielen. Aus 
der Kühnheit entſteht insgemein das 
Erhabene in Gedanken, in GSeſim⸗ 
nuygen und in Handlungen. Mit 
Hin gehört es zu dem wichtigfien aͤſthe · 
iiſchen Stoff. u 


Kuͤnſte; Schöne Kuͤnſte. 


Der, welcher diefen Kuͤnſten pet 
den Namen der, ſchoͤnen Koͤnſie ge» 

eben hat, ſcheint eingefehen zu ha⸗ 

en, daß ihr Weſen in der Einwebung 
des Angenehmen in das Nügliche, 
oder in Verſchoͤnerung ber Dinge 
beſteht, die durch gemeine Kunſt er« 
funden worden. Sn der That läßt 
fih ihr Urfprung am natürlichften 
aus dem Hang, Dinge, die wir täg- 
lich brauchen, zu verfchönern, bes 
greifen. Man hat Gedaͤude gehabt, 
die blog nüglich waren, und eine 


Sprache zum nothduͤrftigen Gebraus fi 


he, ehe man daran dadjte, jene 
durch Ordnung und Symmetrie, dies 
Te durch Woltlang angenehmer zu 
machen. R “ 

Aiſo hat ein feineren Seelen ange: 
bohrner Trieb zu fanften Empfinduns 
gen, alle Kuͤtiſte veranlaffet. Der 
Hirte, der zuerſt feinem Stok, oder 
Becher eine ſchoͤne Form gegeben, 
oder Zierrathen daran gefchnigt hat, 
iſt der Erfinder der Bildhaueren; und 
der Wilde, dem ein glüflichered Ger 
nie eingegeben hat feine Hütte ordent · 
lich vingurichten und. ein fdikliches 
DVerhältnig ber Theile daran zu ber 


pbachten, hat die Baukunſt erfunden. ' 


Der ſich juerft bemuͤhet hat, dag, 
was er gu’erzäßfen hatte, mit Ord. 
nung und Annehmlichtelt zu fagen, 
iſt unter feinem Volke der Urheber 
der Beredfamteit. 

In diefer Verſchoͤnerung aller bem 
Menfchen nothwendigen Dinge, und 
nicht im einer unbeflimmten Rachah ⸗ 
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mung der Natur, wie fo vielfaltig 
elehret wird, ift alfo auch dad We⸗ 
fen der ſchoͤnen Kuͤnſte zu ſuchen. 
Aus jenen ſchwachen in ber Ratur 
liegenden Keimen hat der menfthliche 
Verftand durch wol überlegte War- 
tung nach / und nach die ſchoͤnen Kütle 
fle ſelbſt Heraus getrieben, und gu 
fuͤrtrefflichen, mit den herrlichflen 
Fruchten prangenden Bäumen ge⸗ 
ſogen. Es iſt mit den Künften, wie 
mit allen menſchlichen Erfindungen. 
Sie ſind oft ein Werk des Zufalles 
und in ihrem erſten Anfange ſehr ger 
ringe; aber burch allmaͤhiige Bears 
heitung befommen fe eine Nugbar- 
keit, die fie hoͤchſt wichtig macht. 
Die Geometrie war ‚im Anfange 
nichts, als eine fehr rohe Feldmeſ⸗ 
ferey, ‘und die Aftronomie eine aus 
bloßer Neugier entſtandene Beichäff- 
tigung müßiger Menſchen. Zu der 
Hohe und dem ausnehmenden Nur 
tzen, den dieſe Wiſſenſchaften dem 
menſchlichen Geſchlechte leiſten, ſind 
je durch anhaltende, vernünftige 
Erweiterung ihrer urfpränglichenAin- 


‚Tage gefliegen. 


Wenn wir alſo gleich mit voͤlliger 


——— wuͤßten, daß bie 


ſchoͤnen Künfte in ihren Anfängen 
nichts anders, als Verfuche geweſen, 
das Auge oder andre Sinnen zu er- 
gögen, fo fey es ferne vonung, daB 
toir darin ihre ganze Rugbarfeit und 


"ihren hoͤchſten Zwek fuchen follten. 


Wirmüffen, um von dem Werthe des 
Menfhen richtig zu urtheilen, ihn 
Richt in der erfien Kindpeit, fondern 
in dem vollen männfichen Alter be: 
en ft ke 

er ift alfo zuerſt die Frage zu un. 
‘terfuchen, was die Fuͤm In Ihrem 
ganzen Wefen fun önnen, und was 
von ihnen zum Nugen der Menfchen 
‚iu erwarten ſey. Wenn ſchwache, 
oder Teichtfinnige Köpfe: ung fagen, 
fie gielen blog auf Ergsglichkeit ad, 
und ihr legten Endzwer ſey die Belu⸗ 
figung der Einne und Einbildunges 


kraft, 


Kun 


keaft,-fo wollen wir erforfehen, ob die 
Vernunft nichts größeres darin ent · 
dete Wir wollen fehen, wie weit 

Die Weisheit den Hang zur Kunfl ge» 
bohrner · Menſchen alles reisend zu 
machen, und bie bey allen Menſchen 
ſich zeigende Anlage vom Schoͤnen ge 
rührt zu werden, nutzen fönne. 

Ss iſt nicht nothwendig, daß wir 
uns, um dieſe Abſicht zu erreichen, 
in tieffennige imd weitlduftige Unter» 
fachungen einlaſſen. Wir finden in 
ber- Beobachtung der Natur einen 
weit näheren Weg, dag, was wir fü- 
chen, zu entdefen. Sie iſt bie erfie 
Kuͤnſtlerin; und in ihren wunderba⸗ 
ren Beranftaltungen entdeten wir als 
les, was den menſchlichen Künften 
—* en eabeis Bu 
größten mlam. 

in der ganzen Schoͤpfung flinme 
ei darin überein, daß das Auge 
amd die andern Sinnen von allen 
Seiten her durch angenehme Eindrür 
fe gerägre werden. Jedes zu unſerm 
Sebrauch dienende Wefen hat außer 
feiner Rutzbarkeit auch. Schönheit. 
Selbſt die, welche ung nicht unmite 
telbar angehen, ſcheiuen bloß darum, 
weiltoir fie täglich vor Augen haben, 
nach fe Formen gebildet und mit 
ſchoͤnen Farben befleidet zu feyn. 

* Ohne Zweifel wollte die Natur 
durch die von allen Seiten auf uns 
suftrößmenden Annehmlichfeiten uns 
fre Gemüther überhaupt zu ber 
Sanftmuth und Empfindfamteit bils 
den, wodurch das rauhe Wefen, das 
emeübertriebene Selbftliche und ſtaͤr⸗ 
tere Leidenfchaften geben, mit ieh» 
Tichleit gemäßiget wird. Die Chön- 
heiten find einer in ung liegenden fei- 
neren Empfindfamteit angemeffars 
durch den Eindruf, den die Karben 
Formen and Stimmen der Natur auf 
ung machen, wird fie beftändig ger 
reist, und dadurch wird ein zarteres 
Gefüpt in ung rege, Geift. und Herz 
Werden gefchäfftiger, und nicht nur 
bie gröbern Empfindungen, die wir 
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mit ben Thieren gemein haben, fon 
dern auch bie fanften Einbrüte wer⸗ 
den in und tohrffam, Dadurch wer» 
den wir zu Menſchen; unſre Thätig- 
keit wird vermehrt, weil wir mehres 
te Dinge intereffant finden; es ent; 
ſteht eine allgemeine Beftrebung aller 
in und liegenden Rräfie; wir heben 
ung aus dem Staub empor, und nd. 
bern und dem Adel hoͤherer Mefen. 
Wir finden nun die Natur nichtmehr 
zu der bloßen Befriedigung unfrer 
thierifchen Bedärfniffe, fondern zu 
einem feinern Genuß. und zu all 
mähliger Erhöhung unfers Weſens 


eingericht: R 
. Aber Pr diefer allgemeinen Ver⸗ 


ſchaͤnerung der Schöpfung übers 
haupt, hat die Natur es noch nicht 
bewenden laffen. . Vorzüglich hat 
Diefe gärtlihe Mutter den volen Reiz 


der Annehnilichteit in die Begenflän- ' . 


de gelegt, die und zur Glüffeligfeit 
am 'ndthigften find.. Sie wendet - 
Schönheit und Haͤßlichkeit an, um 
uns das Gute und Boͤſe kennbar zu 
machen; jenem giebt fie einen hoͤhern 
Reis, damit wir es lieben; diefem 


eine widrige Kraft, daß wir. es ver· 


abfchenen. Was ift zum Gluͤk des 
Menfche® und zu Erfüllung feiner 
wichtigſten Beftimmung nothivendis 
ger, als die gefellfchaftlichen Verbin, · 
dungen mit andern Menfchen, bie 
durch gegenfeltig verurfachtes Ver⸗ 
gndgen gefnüpft werben? beſonders 
die felige Vereinigung, wodurch der 
auch in der größern Gefellfchaft noch 
einzele Menfch eine, ihm fo unents 
behrliche Mitgenoffin aller feiner Gu⸗ 
ter findet, die feine Freuben durch 
den Mitgenuß vergroßert, feinen 
Kummer mildert, und ale feine Mi 
be erleichtert? Und wohn hat bie 
Natur mehr Aunehmlichfeit und mehr 
Neiz gelegt, als in bie menfchliche 
Seftalt, wodurch die Härkfien Baus 
de der Sympathie geknuͤpft werden? 
Aber die höchken Reigungen der 
Saenpeit finden ſich da, wofle, um 
5 . die 


’ 
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bie feligfien Verbindungen zu bewuͤr⸗ 


ten, am igſten waren. Die 
ſtaͤrkſten Ri anzichenden Keäfte, 
Vollkommenheit des Geiſtes umd kie⸗ 
benswuͤrdigkeit des Herzens, find ber 
todten Materie felbft eingep: ”, 
Aber auch dieſes muͤſſen wir nicht 
überfehen, daß die Natur dem, was 
unmittelbar ſchaͤblich if, eine widrige 
gurüftreibende Kraft mitgetheilet hat. 
Die den Geiſt erdrüfende Dummheit, 
eine verkehrte Sinnesart und Bos- 
heit / des Herzens, bat fit mit eben ſo 
eindringenden, aber Ekel oder Ab⸗ 
ſchen erwekenden Zügen, auf das 
menfchliche Geficht gelegt, als die 
Güte der Seele. Alfo greift fie un- 
fer Herz durch die äußern Sinne auf 
eine doppelte Weife an; fiereizer und 
Suten und fchreft ung vom Bd. 


ab. . 
Diefes Verfahren der Natur läßt 
ung über den. Charakter und die An« 


wendung ber ſchoͤnen Kuͤnſte keinen ſi 


Zweifel uͤbrig. Indem der Menſch 

inenſchliche Erfindungen verſchoͤnert, 

. muß er das thun, tag die. Natur 

durch Verſchoͤnerung ihrer Werke 
ut. 


that. 
Die allgemeine Beftrebung der 
fhdnen Kunft muß alfo dain abzie- 
jen, alle Werke der Menſchen in «| 
der Abficht zu verfhänern, in wel⸗ 
her die Matur die Werke der Schd- 
pfung verſchoͤnert hat. Siemußder 
Ratur zu Hülfe kommen, um alled, 
was wir zu unfern Bebürfniffen felbft 
eifunden haben, um ung her zu ver- 
oͤnern. Ihr komme es zu, unſre 
ohnungen, unfre Gärten, unfre Ge⸗ 
rãthſchaften, befonders unfre Spra- 
che, die wichtigfle. aler Erfindungen, 
mit Anmuth zw bekleiden, fo wie Die 
Natur allem, was fie.für ung ge» 
macht hat, fie eingeprägt hat. Nicht 
dIo8 darum, wie man fich vielfältig 
fälfchlich einbilbet, daß wir den Hei» 
nen Genuß einer groͤßern Annehm ⸗ 
lichkeit davon haben, ſoudern dag 
*) 8, Sqoͤndeit. 


, 
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durch die ſanften Einbrüfe des Sehs. 
nen, des Wolgereimten und Schik⸗ 
lichen unſer Geiſt und Herz eine ed. 
lere Wendung befommen. - 
Noch wichtiger aberift ee, daß die 
Schönen Künfte auch nach dem Bey⸗ 
fpiele der Natur die weſentlichſten 
Güter, von denen die Glüffeligkeit 
unmittelbar abhängt, in vollem Reis 
se der Schönheit darſtellen, um ung 
eine unäbermwindliche Liebe dafür ein⸗ 
zufloͤßen. Eicero ſcheinet irgendwo *) 
den Wunſch zu dußern, daß er feinem 
Sohne das Bild der Tugend in ficht- 
barer Geftalt darſtellen könnte, weil 
biefer alsdann fich mit unglaublicher 
Leidenſchaft in le verlieben würde, 
Diefen wichtigen Dienft können in der 
That die ſchoͤnen Künfte ung leiſten. 
Wahrheit und Tugend, die unente 
behrlichften Güter der Meuſchen, ſind 
der wichtigſte Stoff; dem fie ihre 
Zauberkraft in vollem Maaße einzu 


lößen haben. Bu 

. Auch darin müffen fie ihrer großen 
2ehrmeifterin nachfolgen, daß fie als 
lem, was ſchaͤdlich ik, eine Geftalt 
geben, die lebhaften Abfcheu erwelt. 
Bosheit, Lafter, und alles, was dem 
fittlichen Menfchen werderblich iR, 
muß durch Bearbeitung der Künfte 
eine finnliche Form bekommen, die 
unfee Aufmerkſamkeit reist, aber fo, 
daß wir es recht in die Augen faſſen⸗ 
um einen immerwährenden Übfchen 
davor zu befommen. Diefes unver« 
gleichliche Kunftftüf Hat bie Natur zu 
machen gewußt. Wer kaun fich cuts 
halten, Menfchen von recht verwor⸗ 
fener Phnfionomie, mit eben ber neu⸗ 
gieeigen Aufruerffamteie I detrach⸗ 
ten, die wir für Schönheit fe has 
ben? Die kehrerin der Künftler woll⸗ 
te, daß wir von dem Boͤſen das Au⸗ 
ge nicht eher abwenden follten, als 
bie es den -vollen Eindruß des Abs 
ſcheues erregt hätte. 

. In 


. *) De Ochs L.l. 


ver Anwen! 


Kon 
N Biefen dinmerkungen fiegt die; 


was fi) von dem Wefen, dem: 
und ber Anwendung der ſchoͤnen 


ng ber ei und in i 
— Gehe Sie Pr 
Be ve 
en “ 
Yuntte verdient näher Sehe und 
erigogen zu werben. Zu 


._ Daß das Wefen der fhönen Rn 
in Einpraͤgung finnlichee Kraft 
be, jeiget ſich in jedem Werke der 
Kunft, dag diefen Namen verdienet. 
Sodurch wird eine Kede zum Gedich⸗ 
te, oder der Gaug eines Menſchen 
En Zange? Wenn verbienet eine 
bildung den Namen des Gemaͤhl⸗ 
des? das anhaltende Klingen eines 
Inſtruments den Ramen eines Tom 
pe: Und wie wird ein Haus fü 
Werte der Baukunf? Jedes 
Biefer Dinge: wird alddann von bei 
ſchoͤnen ten als ihr Werk ange 
fiben, wenn es durch bie Bearbeis 
sung des Kunſtlers unfre Dorftel- 
lungskraft mit ‚finnlichem Reise an 
ich lotet. Der&ehchichtfchreiber er- 
It eine gefchehene Sache nach ber 
kit, wie fie ſich zugetragen 


. bat; der Dichter aber fo, wie er glaus 


bet, ch feinen 6 
II 


meine Zeichnen Relt ung sinen Re 


barın Begenſtand in ber vdliigen 


Nichtigfeit vor Augen; der Mahler 
aber fo, wie er unfre dufern und ins 
nern Sinnen auf das Fräftigfke reizet. 
Wenn der ine Menfch die in ihm 
figende ng unüberlegt 
durch Gang und Gebehrden äußert: 
fo giebt der Tänzer diefem Bang und 
Nefm Grebehrben Erhöubeit imd 
Drbnung. Alfo bleibet über das We⸗ 
fuer ſchoͤnen Künfe kein Zweifel 
ig. “en 
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Eben ſo gewiß beſteht ihr imstıkde 

selbarer.erfter in einer lebhaften 

Ruͤhrung. "Gie begnůgen fich nidye 

damit, daß wir das, mag wir uns 
vorlegen, ſchlechtweg erkennen, oder 
deutlich faffen; es ſoll Geiſt und Herz 
in einige Bewegung ſetzen. Darum 
bearbeiten ſie jeden Gegenfland fü; 
wie er den Öinnen und der Einbil⸗ 
dungetraft am melſten ſchmeichelt. 
Selbſt da, wo fie ſchmerzhafte Sta⸗ 
cheln in die Seele ficken wollen, 
fchmeicheln fle dem Ohr durch Wohl⸗ 
Hang. und Harmonie, dem Auge 

duch) ſchoͤne Formen, durch reigens ⸗ 


‚be Abwechslung des Lichts und 


Schattens und durch den Glanz ber 
am Sie lachen felbft da, wo 
je unfer Herz mit Bitterkeit erfüllen” 
wollen. Dadurch zwingen fie ung, 
ung den Einbrüfen der Gegenftände 
zu Äberfaffen, und bemächtigen fh 
alfo aller finnlichen Kräfte der Seele. 
Sie find Die Sirenen, deren Gefang 
niemand zu widerſtehen vermag. 
Aber diefe Fehlung der Gemuͤther 
iſt noch einem hoͤhern unterges 
ordnet, der nur durch eine gute Aue 
wendung dee Zauberfraft der ſchoͤnen 
Känfte erreicht wird. Ohne biefe 
Lenkung zum hoͤhern Ziwek wären bie 


.Mufen verführerifche Buhlerinnen. 


Wer fann einen Augenblit daran 
imeifein, dag die Ratur das Gefügl 
8 finnlichen Reizes unferm Geift 
nicht in einer hoͤhern Abficht gegeben, 
als uns gu fihmeicheln, oder ung bloß 
um umüberlegten Genuß deffelben zu 
? Wenn fich fein Menfch un 
terficht zu behaupten, daß die Masur 
ung dad Gefühl des Schmerzen in 
der Abficht gegeben habe; ung ju quaͤ⸗ 
ten: fo muß man ſich auch nicht ein- 
Bilden, daß das &tfühl des Angench« 
men blog einen vorübergehenden Ků⸗ 
zur legten Abficht habe. Nur 
chen Köpfen kann es unbemerkt 
leiben, daß in ber ganzen Natur als 
les auf Volltommenheit und Würfe 
fangteit abzielt. Und nur u 
- leicht⸗ 


Kun. 


deichtfinnige Küuſtler koͤnnen ſich ein- 
bitden, ihren Beruf zu babm, 
Wenn fie ohne ein höheres Ziel. bie 
Hinmlichen Kräfte der Seele mit ange 
nehmen Bildern gereist haben. 

-Wir haben. vorher angemerft, was 
auch ohnedem offenbar am Tage lic: 
wozu bie Notur den Reis — 
beit anwendet. Ueberall iR fie das 
grichen und ‚die.£offpeife des Guten. 

auch die ſchoͤnen 
Künfte ihrer Reizungen,. um unfee 
dinfmerkſamteit auf das Gute zu ſie⸗ 
den., ‚und uns wit Liebe für daffelbe 
"gu rüßren. Nur durch dieſe Anwen» 
ung terden fie dem menfchlichen 
Geflecht wichtig: und verdienen 
die Aufmerffamfeit des Weifen und 
bie Pflege des Regenten. Durch bie 
erben: en, Gere werden 
vornehmften ge jur 
Gtüffeligkeit der 


A: nen die Aal — 
Voltommenheit. fie fd 
da find, bey einem Bolfe —ã 
und allgemein worden ſeyen, und 
überlege, was für mannichfaltige 
ar ihm ‚daher zuflichen wuͤr⸗ 
Alles was man in einem-fol- 
v —88 um ſich ſieht, und was 
man bört, bat das ——e 
np) 
fer, alles was fie brauchen, wasfe 
um fich und an fich haben, ‚und fürs 
mebmlih das unentbehrlihe und 
wunderbare Werkzeug, feine Gedan⸗ 
ten und Empfindungen andern nit 
gaibeilen, ift hier durch ben Einfluß 
des guten Geſchmaks nad Bearbei⸗ 
tung des Genies ſchoͤn und vollkon- 
men. Nirgend kaun fich das Auge 
hinwenden, und.nichte fann dag Au⸗ 
* vernehmen, daß nicht zugleich Die 
Innern Sinnen von dem Gefühl der 
Drönung, ‚der Bolfommenheit, ber 
Schitlichkeit gerührt werden. Ales 
reist den Geift zu Beobachtung ſol⸗ 
her Diage, woͤdurch er felbft feine 


"76 


Ausbildung betonimt. und alles für Fun 


Kun 

‚VeCheurSyergen durch bie. angenehmen 
Empfindungen , bie: von jedem Se⸗ 
‚genftanb erwelt werden, ein ſanftes 
Gefuͤhl ein. Was in den paradieſt· 
chen Gegenden des Erbbodens die 
Mater chut, das thuu die ſchoͤnen 
Kün da, we Bin 53 
derdorbenen Schunk jeigen 
tem Renfcen, beffen Geiſt um 5 Se 
ſ anaufhoͤrlich von allen Arten des 
Vollkonimenen gereist nud gerührt 
werben, entſteht nothwendig eine Eut · 
wiklung und allmäßligeBerfeinerung 
aller Seelenträfte. Die Dunmmbeit 
und-Unempfindlichleit des rohen na» 
tuͤrlichen Veenſchen verfchwindet — 
‚md nad; und aus einem Thier, das 
vielleicht eben fo wild war, als ir 
gend ein anderes, wird ein Menfch 
gebildet, deſſen se — an An 
nehmlichkeiten und deſſen Gemuͤths· 
ari liebenswuͤrdig iſt 

So wenig es erfannt wird, fo 
wahr ift es, daß ber Wenſch das 
wichtigſte feiner innern Bildurlg dem 
Ka ha der ange Rünke ma hans zu dans 


Sa ben Muth und bie Bernunfe 
bewundre, womit die alten cyuifchen 
Philofophen unter einem durch dem 
Wißdranch der ſchoͤnen Luͤnſte in Uep⸗ 
vigkeit und WWeichlichfeit verfuntenen 


Hl Volke, wieder gegen den urfprüng« 


lichen Zuftand der ropen Natur zuräfe 
gefehret find: fo erregt auf ber alte 
bern Seite ihrindant gegen die ſcho⸗ 
nen Künfte meinen Ummjllen. Ber 
der hatteft du Diogenes den feinen 
Sitz womit du bie Thorheiten deis 
— Fitune PAR ſchneidend verfpots 
Bohr, m bir das feine Se⸗ 

Fr das bir jede Thorheit, weun 
fie auch die voͤllige Seſtalt der Weiß 
der an fi are, fo lebhaft zu em» 
pfinden gab? Wie konnteſt du dir 
einbilden, in Athen oder Corinth 
vouig zu der rohen Natur zuruke zu 
tehren· Iſt es dicht u wider⸗ 


rechend 
e. Soutuf. 
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Doden wachſen tin 


2 


“N. Ein Bolt, basgliklich fepn 
©, Erfgmet. Eu 


5 Srlsbeie 


Pflicht wiberfegen, " hüffen Mittel 


r 
& vorhanden ſcyn, bieler en Reiz 


zu geben, Dieſen Dienſi Finnen die 
ſchonen Kuͤnſte leiſten. Sie haben 
M 


Seven. Laufend Gelegenheit Grundb 
— — 


dubertunft. 
85 das L 


——— ———— 
! Yanblung in der keit: il 
‚Natur und in der Abſcheuli⸗ ihrer 


ernicheit ih 

VFolgen darzuſtellen, wer wird fich 

noch unter ſichen duͤrfen, nur einen 

Be im feinen Herzen glim ⸗ 

Fe eBalapdt, an Dem Meufäen, 
u au 

Einbiloungekvaft zum Grfüple 


Schoͤnen, und 
Empfindfanrteit des a — 


ihrer lich geflimmeik,; lann man durch 
„eine weife Anwendung 


der ſchoͤnen 
Künfte alles machen, deſſen xe faͤ⸗ 
big if. fofoph darf nur bie 
von ihm erittekren praktiſchen Wahre 
beiten, der Stifter der Staaten feine 


Sefiger der Wenſc feine 
Ent 


18° gäin 


- @xitnärfe, dem Rärifiter Übergebeh. 
De Hirte Regent: kan ihen feine An⸗ 
ige, dem Baͤrger fein wahres 
fe werth ze mächen, wur mits 
thrlfen;..er, ben Die, Brüfen — 
Dinfehen ſelbſt wider iheen Willen, 
Be an 
ange, ju r Aysrichtun, 
—e bringen... was zu rer 
Geäffetigteit nöthigäh,, - = 
Alſo muͤſſen wir die ſchoͤnen Kinn 
fie ais die nothwendigen Gehälfen 
der Welsheit anfehen, bie für dag 
Wopffeyn der Menfihen forget. Sie 
foriß glies, was der Meuſch ſeyn 
bi; fie zeichnet den Weg zur Voill⸗ 
sfüenpeit und ber no 


Die Kräfte, dieſen oft Heilen Weg at 
Fr u Te nicht geben; 2 
önen Kuͤnſte machen ihn eben, und“ 
eftzeuen, ihn mit Blumen, die durch 
den Tieblichften Geruch den Wanderer. 
im, lern gortzehen unwiderſteh⸗ 
ich aalote. 
—— 
® eBerhebun; ie 
nen Ougenbiit ze tie 
keichtee Nebel verfchreinden, "went: 
Bi ha 1 — daraufı 
fallen ; er menfchlichen Natur 
— der Verſtand wuͤrkt michts 
ala Kenn, und In dieſer liegt kein 
ne Kraft zu handeln. Sol dieWahr« 
heit würffam werden, fo muß fie in 
Seftalt des Guten nicht erfannt, fon. 
Acts Tele De Bepkhrungendfte: 
reizt bie J 
Dieſes fahen ſelbſt die Stoiker ein; 


obgleich ihre Grundmarime war, ale - Mi 


Empfindung zu verbannen, und die 
ganze Ssele blos zu Vermmft zu ma · 
hen"). ¶ Denunoch war. ihre Phpfio« 
— Bias kun KG 
 BERESIEH 
lobrhie. 


endig da· 
mit verbundenen Stäffefigfelt. Aber,” 


Kuͤn 


Iagie,*) voll von Bildern und Er⸗ 
Sicdytungen , die durch die Einbil⸗ 
Aungsitaftbie Empfindung rege ma⸗ 
en folsen; und keine andre Sekte 
wer forgfälfiger. als dieſe, die Aus⸗ 
force der Vernunft mit aͤſthetiſcher 
aft zu beleben. Der rohe WMenſch 
iſt blos grobe Gipmlichkeit, bie auf 
das thieriſche Leben. adzielt; ber 
Wenſch, den der Gtoifer bilden wolle 
‚aber nie gebildet hat / wäre blog 
Bermanftr: ein blos grfenuendee und 
Indes Wefen: ‚per aber, Den: 


gie handel 
"ie (üdnem. Münße Ouben, ehe ji 


fehen jenen beyben ‚gerade ‚in Der 
Mitte; feine Sinnlichkeit beſtebt in 
einer. verfeinerten innern Guipfind« 
Manfeit , die. den Wenſchen „für das 
Petliche Leben würkfem mache 1 
Blernaeen ft I nee a. 
reife aft her. 2 
lann leicht zum Verderben ber. Diet» 
brauche werden; glech 
— —— Bann, „trage 
FZroͤchte des Guten und des Ih 
fen, und ein unuͤberlegter Geuuß dern 
feben henn den Wenſchen ins Verder⸗ 
hen ſtuͤrren. Dee verfeinerte Sinne 
Uchkeit Hann gefährliche Feigen har 
den, wenn ge nicht unter, Ber.beflän» 
digen Fuͤhrung der -Bernuufk anges 
hauet wird. Die abentheuerlichen 
Ausfſchweifungen der:verlichten, oder 
politifchen, oder religioͤſen Schwaͤr⸗ 
mersyen, der vertkehrte Getiſt fanati- 
ſcher . Sekten, .. Monchsorden und 
2 cin von Beruaft riefene un 
eine von ver je und. 
babey noch übertriehene-frinere Siun- 
Udkeit. Und auch daher femme die 
fodaritifche MWeichlichteit, . die dem 
enſchen zu einen. ſchwachen, ver» 
Bu - - wohne 
" 3) Ya der Whltofophle der mu 
en der De eure 
. „Ne. enbtiaen i 
 "Menpben, das, Sn Bee 
he 
Mopfiologie genennn > 


.  berlieberlegung, Unſchi 


Kün 


wöhnten und bereichen Seht 
macht. Es iſt im Grunde einerley 
Empfin: Die Selbeh und ar 


Und man die Kraft der ſchonen 
Euͤnſte verraͤtheri (2 
—55 wird a ee 
mittel 

Nie lichenemärbige Geſtalt der 
Such auch dem Lafter eingepräge 
wird. Dann dauft De ‚betrogene 
Menfch im Schwindel der Trunten 
kit —* —* die Anatber erihe mi 

findet. 
Darcas mögen. kn dic Kirk ar in ihrer 
unter ber 


dercch al 
Rüge und ermuntert, md Yard ale 
Stände der Bürger ausgebreitet zw 
Werden; und wegen des Mißbrauchs, 
der davon gemacht werden kann, muß 
ben diefe Poktif fie in ihren Verrich- 
tungen einfchränten. Schen allein 
in Rutſicht auf die Vortheile des gu- 
Schaden des ſchlechten 
Geſchmaks, —— eine wahrhaftig 
mem Bürger er· 


— durch fen dur oder Gaͤr⸗ 


ufen und innen anlo- 
— Mangel 
lichkeit, Thor⸗ 
Bat, oder gar Wahnwitz berrfcht, 
den Seſchmat feiner Mitbürger zu 


Berberben. Sn m Sufier Ag gen Kopfes Pi 
—— —— R rapım 


Verſtand und 

—E Sr ſinnun⸗ en 
bat”). Es muß dem Gefengeber eis 
ne wichtige Ange 
nicht nur dffentlii 


Gebäude, fondern jeder fiihtbare Ge⸗ ſchi 
nd, ſelbſt aller nicchanifchen 


an ——— m 


—E 


dſamteit, 
ren, Heilige und verruchte Boſewich · 
ter diidet. 


Kuͤn 


e des 
wie man — 


19 


Känfe, das 
fhmats trage ; fors 


"get, bag nicht nur das Geld, for« 


era auch die metallenen Gerd; 
u, Pr 


En 


nen Künfte Mrd 
— — auf die Gemuͤther der Vuͤrger 


Vowehmiich aber verdienet das 
augemeinſte und wichtigſte Juſßru⸗ 
Kitentunfter dornehmſten Verrichtun⸗ 


Us gen; die Sprache, eine beſondere Auf⸗ 


matfanf keit derer, deunen die Beſor⸗ 
gung bee Bohlfa 
— ik. Es IR einer ganzen 
ar! 7, ungelenfig, sum 
Ausdruke Feiner Empfindungen 
aͤchſt nicht Vernunft und guter Ge⸗ 
ſchmak, und witd nicht-ipe Gebrauch 
gerade in dem Maße erleichtert, 
nach welchem die Volllommenhetit 
der. Sprache gemeffek wird? Denn 
im Stunde ift fie nichts anderd, ale 
Vernunft und guter Geſchmal in kor⸗ 
perliche Zeichen —e— Bar 
um follte denn eine ſd Zar. wichtige 
Sache dem Zufall uͤberlaſſen oder gar 
der Verpfufchung jedes wahnwigi- 
reis gegeben werden? 


Wenn a mahr ift, daß bie fo bes 


® 
daß durch Die Verbefferung der Spras 
he der Ruhm der framzoͤſiſchen Nas 
tion folte audechreiter werden, fo 
bat der Stifter die Sache in dem 
fehrodchefien Aichtegefeben. Hier war 
mehr als Ruhm und Schimmer zu 
eröinmen: Ausbreitung und Were 
"der Vernunft und des 


mehrun⸗ 
ſchmals für die ganze Na» 
’ sion 


guten 


hrt der Buͤtger an · 


"sin 


a 
tion *). alle Kuͤnſte vereinl· 
gen dr Bi he den Schaufpie« 


‚ lan Daraus:allein tkoͤnnte dag fuͤr⸗ 
refichſie aller Mittel, . den Dien« 
ſchen gr.erhöhen, gemacht werbenz 
and doch its an ben meiften Or⸗ 
tom grade das, was Seſchmal und 
Sitten ans meiſten verderbt. Soll⸗ 
sen nicht gegen bie Verfdiſchung der 
Kunft Strafgefige gemacht ſeyn wie 
gegen bie Werfälfhung des Geldes? 
wie aa sun te ihre 
wahre. jatfeis erreichen, ten 

jedem Thoren erlaubt ift, fie zu miß · 

brauden? j 

= Wenn fie, ſo mie ſie in lhrer Ra⸗ 

tur find, ala Miesel zut Beförderung 

der menfchlichen- Blükfeligkeit ſollen 


gebraucht werden: ſo muß nothwen · 


dig ihre Ausbreituug bie in die nie · 
drigen Sulsten der gemeineften E17 
der dringen; und ihre Aumwenbung 
ais · cin weſentlicher Theil in bad po⸗ 
mtiſche Syſtem der Regierung 


Nomnen werden; und ihnen gel re 
Weite, - 


ein Antheil ‚am: den 
durch bie Arbeitfemifelt be 
en Aufe 


© des 
Buch —X jufammen getragen 
PD iefee wird freplich manchen ver» 
mennten Stantameifen wenig ein · 
jenchten/ und Philefophen ſelbſi wer· 


/wenn ſie 
d Merordtiungen Mit. dem ganzen 
Due a Sr ehr 
——— 
w 
EE Ded guten @erdmals 


eine * 
nge ðillichi 
and ve —— vermißt.misd, 


Kin 


den ſolche Vorſchlaͤge für Hirngeſpin · 
Re Halten, Ip der That find fie cd, 
fo lange wir den gegentoärtigen Gel 

der meiſten politiichen Verfaſſungen, 
als etwas in feinen Grundfägen te 
weränderliched vorausſetzen . Wo 
äußere Macht, bgarer Reichthuuu, 
und dad, was heyde befördert, füz 
die erſte Angehgenbet des Stassch 
gehalten werden, ſo rathen wir die 
ſchonen Kuͤnſte zu verbannen, und 
zufen denen, die ‚bie Gefchäffte des 
Staates verwalten, ‚mit deni roͤmi⸗ 





Es kann vonsgiaigen Nuge 
iocen wir one Tage abslbung Dak 


Schitſals ber en Künfte zund 
res gegenwärtigen aufgnbes madyen, 
wid es gegen das Gemäblpe Balken 
das wir nach dem. Ideal derſelhen ſo 
eben entworfen haben, Dee 
„Man muß.fich nicht einbilden, Daß 
die Künfle, wie gewiſſe med)anifche 
Erfindungen, durch ‚einen glüftichen 
Zufalt, oder durch niethodifches Nach · 


: denken von Männern von Genie er⸗ 


funden worden, und ſich von dem 
Det ihrer Gerurt aus in andre Län 
der verbreitet haben. Sie ſiud in als 


’ (em Ländern, wo die Vernunft zu eis 
Bes niger Entwiklung gekommen ift, ein⸗ 


heimiſche Pflanzen, die ohne muͤhſa⸗ 
mes Warten hervorwachſen; aber ſo⸗ 
wie die Fruͤchte der Erde, nehmen ſie 
nach Beſchaffenheit der Hinimelsge⸗ 
gend, wo fie auffeimen, und dee 
Wartung, die auf fie gewendet wird, 
febr. verfchiebens Formen an, bleiben 
in wilden Gegenden unanfehnlich und 
von geringen Werthe. 
Ss wie noch gegenwärtig jedes 
Volk der Erde, dad den Verſtand ges 
habt hat, ſich aus der erften Wild« 
heit herauszuiinden, Muflt, Tarp 
Beredfamfeit und Dichtfunft fenuck, 
fo ift es ohue Zweifel in allen Zeitale 
"ter 


hu 


unft hervorgebre a 
fh) keicht begreifen, und iſt im einigen — 


daß 
x 1%: ben. 
36 Ehineer Ihre Combi: und DEE om yu den Zeit: In Weihe are 


Mens, In der andern bie Genen et 


genftände finlicher nik, bie fie 
in ihrer Sewalt Haben; zu verfeinern 
und —— u machen ift 


es 

bekannt Wie dieſer durch natürliche 

und zufaͤllige —— Di 
Verſuche in em 

der Kun racht babe, (übe 


Hi 


Ban findet nicht blos die Haupt 
ehe Beim —e — 

7 joga: 
einzele Sprößlinge derfelben bey Vol· 
tern, die keine mittelbare oder um⸗ 
mittelbare Seweinſchaft mit einan- 
der gehabt Haben. Man weiß, 


bie haben, und felbft die 


Weligen. Einmbohner in den am 
dieſt Doppelte Art des 
ee 


ns 


inen Bebens borkeilten **): 
PA 


Griechen, bie der Ratiönals 
zu großen Prablerenen. verleitet 


ne sn Erfindung 


alter Künfte zu; aber einer der ver⸗ 

Kändigen Sehen warnet und; ih⸗ 
in Anſthung ber ganz alten Rache 

*) ©. Bautank 179. ©. j1uff. Die 

En et Bi 

“ — — vo 
g eip.37.. 

N Graeci ominia fa it immienfdm tole 

aut. Mscrob. Sararn. L.I, 0.24, 

Deitser Theil, ae 


Kuͤn gr 


richten gu tranen ©). Es iſt leicht gu 
erachten, Daß die Grlechen, bie ſich 
noch von Eicheln genährt Haben, ais 
—— — in len Kr 
waren, die e gi nicht guy: 
getrieben Haben. ee 
O5 twir aber gleich den erfien Kein) 
—ã ». — zn 
treifen glauben, fo iſt doch ber 
von ben erfien Berfüchen darin, die 
dee noch rohen Natur juzufchkeiden: 
ind, nur bis dahin, mo ihre Aus⸗ 
übutg anfängt methodifch werben, 
und 106 bie Kuͤnſtler anfangen fie. 
als &ine erlernte Kunft zu sreiben, ſo 
weit entfernt, daß mau noch immer: 
fragen konnte, welches BolE der Erde: 
ihn zuerſt gemacht bat. en 
Abet wir haben von deururſprun⸗ 
Be, von deis Einrichtungen und den 
inften der dlteften. Botter zu wenig’ 
Rachrichten Als_daß diefe Zrage 
könnte ‚beantwortet werden, Ban: 
baͤlt insgenzein, och 'ohne vollige 
Zuverläßigfeit, vie Chaldder, - bias“ . 
teilen and} die Aeghpter für-bie era’ 
fen, weldge die virfchiedenen Iveige · 
ber zeichnenden Rünfte mechod ſch ges: 
trieben ‚haben. . Eo viel iff gewiß⸗ 
daß fowol bey dieſen Bdlfern als bey 
Hetruriern Die ſchoͤnen Kınfee 


was wir ‚von ber wahren Gefchichte, - 
der Denfchen toiffen, noch ikea 


.: liches kicht verdreitet. ain Fior gewe⸗ 


1. Bu. Abrahang: geten ipeinene 
die geichnendeh ‚Rünftt. in Ehaldde 
fehon. aufgekeimt zu- haben; ui) Hit 
Aegypten wer die Baufunf: "unter" 
der Regierung des Ctfoflrls, "der: 
um bie Zeiten bes juͤdiſchen Gefeh⸗ . 
. u 2 © geber® 
Steäßo; der ſehr v ig 
J 
e 
a —— 
— iin die Auaöndı dpxanae 
—— gr Te 


— Kin 
gherg Mofes gelebt hat, in grofiem 


ðlor *). . 
Wie weit biefe Völker vor ben 
Griechen die ſchoͤnen Kuͤnſte getrie ⸗ 
ben haben, laͤßt ſich nicht beſimmt 
fagen. Die Aegypier und die Perſer 
haben Gebäude und Gärten gehabt, 
* Die wenigſtens an äußerlicher Pracht 
und Größe alled, übertroffen, was 
bie ‚Griechen hernach gemadıt ha- 
ben. : Ja dag ‚öifhe gel dt 
Fire e Proben der Beredſam⸗ 
eit und Dichtfanft aufzumeifen, bie 
älter als die griechiſchen Werke diefer 


Das eigentliche Griechenland ſchei· 

net Die fchönen Künfte erft durch feis 

- ne in Jonien und in Italien verbreie 

tete Eolouien bekommen zu haben. 

Stonien hatte fie ohne Bmeife, von den 
benachbarten. Ehalı 


J Großgrie⸗ 
chenlond aber von den benachbarten 
Hetrupiern detomnen **). "Die Ue- 

bechleibfel. der aͤlteſten griechiſchen 
Baufunſt it dem alten Poeftum ſchei · 
nen einen Ägpptifcher. Gefchmat an- 
zuzeigen · ¶ Und man findet in den 
Schru der Alten Spuren genug, 
daß die Dichtfunſt einer. Seite von 
ber, andrer Seits aber. aus 

dem Orient und felbft. von, Norden 
—— — 

jan! t men 
Ob aber gleich Die Kine als aus. 
landiſche & au ont den eo 
‚verpflanzet worden ı fo. 

% unter diefem gläflichen Hinmeld«. 
friche und, durch die Wartung des 
bersundeungömiedigen. Genies... ber 
Griechen eine Schönheit, und einen 
GSeſchmak befommen, ben ſie in fei« 
‚nem andern Lande, weder vorher, 
“noch nachher gehabt haben. Ale 
Zweige der fchönen Kunft bat Grie- 
henland im hoͤchſten Flot und.in der 
größten Schönheit gefhen, . auch 


2,8. Binkeim, en 
hufcı gi 1 Kaalia in- 
br) Steraas Thuf mu Icalia in. 


? Kün 
Jahrhunderte lang darin erhalten; 
und es könnten taufend Beyſpiele 
zum Beweis angeführt werden, Daß 
K eine -Zeitlang zu ihrem wahren 

ek angewendet worden. Darum 


kann diefes Land immer als das vor⸗ 


uͤgliche Vaterland ‚derfelben angeſe⸗ 
en werden. 


Nachdem diefes an allen Gaben deb - 


Geiſtes und des Herzens außeror dent · 
liche Volk feine Freyheit verloren 
hatte, und den Römern dienſtbar 
worden war, haben auch die Kuͤnſte 
ihren Glanz verloten. Das Genie 
der Römer, welche nach dem Vera 
falle der griechifhen Staaten einige 
aehrhunden lang das herrfchende 

olk in der Welt gewefen, war zu 
roh, um bie Ki in ihrem Glane 
zu erhalten; oͤbgleich die griechifchen 
Kuͤnſtler und Kunftwerfe mitten un 
ter daffelbe verpflangt worden waren. 


Diefed Volk hat nie, wie die Grie⸗ 


chen, bie völlige Befonnenheit bee 
menfchlichen Vernunft befeffen, weil 
die Begierde zu herrfchen allegeit das 
Uebergewicht in feinem Charakter bes 
hauptet hat. Alſo war die Eultur 
der fchönen Künfte dem Plane, nach 
welchem bie Roner handelten, 

fremd, und wurde dem Zufalle über» 


Nom gerufen, fondern als dahin ge⸗ 
flüchtete Gremdlinge blos geduldet 


Zwar fcheinet Auguſtus fie in ſei⸗ 
nen Plan aufgenommen zu haben. 
Aber bie Zeiten twaren, wegen der ine 
nern Sährung, die von der gehenume 
ten diebe zur Grepeit ig den Genie 
thern toürkte, noch zu unruhig, um 
den Künften die griechifche Schönheit 
wieder zu geben. Alles, was den 
Menfchen an Gemuͤthskraͤften übrig 
war, tourde auf ganz andre Gegen« 
fände gerichtet, ale die Bearbeitung 
des Genies. „Die. herrihende Pareo 
then hatte genug zu thun, um ihre 
Gewalt durch die nächften Au 
Zwang smittel zu behaupten; Die, 

’ -: weiche 


: Kün 


welche bie Unterdrüfung mit Unteil« 
len fühlten, fonnten auf nichts den« 
ten, ais auf heimliche Untergräbung 
jener Gewalt; und bie dritte Par- 
they, die ein Zufchauer dieſer fuͤrch⸗ 


terlichen Gährung war, ſuchte in ei · 


ner fo fatalen age der Sachen fi, 
in fo viel Ruhe zu erhalten, aldmdge 
lichwar. Inden Händen biefer Par⸗ 
they war das Genie zur Kunſt, und 
wurde um Geld verfauft. Die, wel⸗ 
che eine noch nicht ſicher genug be 
feftigte Gewalt in den Händen hats 
ten, wendeten bie en ungen fi 
der Künftier an, ranney mit‘ 
Anuchmlichfeit gu Seflien; und 
— 
it desſenigen 
Bolks, der Fr 6108 leidend werhiele 
te, von der Freyheit abgelenket, und“ 
anf Tuftbarteiten gerichtet. Diefeg 
mußte nothwendis den Erfolg haben, 
daß die Künfte nicht nur von ihrem 
wahren Zwete —* * Ha 
fondern auch in ben Er: igen, auf 
" danen ihre Volllommenheit berubet, 
verdorben werden. 
Bon diefer Zeit an alfo wurden 


ſte allmaͤhlig ju Grunde gerichtet - 


md fielen in di ER in 

fo viele Jahrhunderte gt» 
Beben Kb, und aus der fie 
ige noch nicht wieder empor ge⸗ 


ſchwungen haben. \ 
Zwar blieben fit diefe ganze zeit 
urch dem änfern Scheine nach 
—E das Mechaniſche je⸗ 

der Kunſt erhielt ſich in den Weik. 

Kätten der Künftter ; aber Geift und 

Seſchmat verſchwanden allmaͤhlig 
daraus; die Kuͤnſtler in jeder Art 
pflanzten fich fort; für bie zetſtorten 

Tempel heidnifcher So 


ttheiten wur⸗ 


den Kirchen gebauet; in die Stelle 


der Statuen der Götter und Helden 
8 bie Bilder der Heiligen und 


Die Wuſit wurde 

nt Haben in die Kichen 
verfegt, und die Beredſamkeit lam 
von den Rednerbähuen auf Die Kan · 


re 


wün 
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jeln. Kein Zwelg ber ſchoͤnen Kuͤn⸗ 
fiel ab; ader verwelkten all⸗ 


inaͤblig bis ſie ein Anfehen getvane 
nen, aus bem man ſich von ihrer 
ehemaligen Schönpeit feinen Begriff 
wegen fonnte 
gieng damit wie mit gewiſſen 
Seyerlichkeiten, die in ihrem Fa ’ 
ge wichtig und fehr bedeutend geives J 
fen, almählig aber ſich in Gebraͤu⸗ 
vertvandelten, von denen man fi 
Grunb_ und keine Bebrucung 
anzugeben weiß. Was ihr die'Kits” 
tetorden gegen’ bie ehemaligen Orden 
find, das waren in biefen Zeiten die” 
Künfte gegen das, was fie in alten‘; 
Zeiten gewefen; die äußerlichen 26" 
Gen, Bänder und Sterne blieben al- 
kein übrig." Eben darum fehlte e8:- 
den Werfen der Kunft nicht nur an 
Außerlicher Saydnbeit, fordern auch 
an innerlicher Kraft. “ 

Einige Schriftfieller ‚fprechen vom " - 
der Geſchichte der Kunſt auf eine Art, , 
die ung glauben machen fönnte, fie 
ſeyen Jahrhunderte durch völlig vers - 
loren geweſen. Aber dieſes — 
gegen die hiſtoriſche Wahrheit. Von 
den Zeiten des Auguftus, bis auf die 
Ben bob to des X, it fin Jahr 

geweſen, das nicht feine 
Dichter, feine Madler, keine Bild» " 
"haner,, Steinfchnelder, Tonfünftler, 















und feine Schaufpieler- gehabt · Es 


ſcheinet ſogar, daß. in menden 
a Dee und da ein Ang . 
Serie Verſuche gemacht, Schonheit 
und Gefchmaf wieder im die Kunfte 
"einzuführen *). Aber die Wärkung 
2 000 dabon 
©) I date vor einigen Jaheen in Her⸗ 
+" yorden: ein“ eins 
Eh IV effen er ve 


it fehle Unerparter 
GE, mie end Done 


. 
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davon erftrelte ſich nicht weit. Mir 
die Verderbniß der Sitten in dem 
elften und einigen fol enden Jahr- 
underten zu einem faft undegreiflie 
chen Grabe bgefallen, fo waren 
auch die ſchoͤnen Kuͤnſte in ihrer Ans 
Babe m en mi 
bi fen, läßt, niedergeſu 
ce in Gemählden geiftli 
cher, in Bildſch 


Man 


Kichen 

ven, eine 

am, bie gegen! 

— 

— 
J ht it 

der Kunft an allem äfpetifchen Reize 

Doch brach mitten in diefer Zar · 

baren die Morgenrdihe eines beffern 
in einigen Zweigen der 


yon der Gckdittichkeit, Die An nord⸗ 
. Kt 1 
—— 


ahnen, 16 ben 
en Polgene - 


‚einem 
’ j einer 
ee —— 
in Otettin vier a 


—* wor ein Mann, der Er 
1% Een 


as, 


Ri 
cher Ba⸗ 
—e— untere un u 
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kunſt angemerkt worden %). Uber 

erft mit dem fechgzehnten Jahrhun⸗ 

derte eefchien ber helle Tag, wieder, 

und verbreitete fen Licht über 

—— ——— 
—— —— 


——— 
beſonders n 

und Senua gebracht; und man fi H 
— 
eine weit wichtigere Waͤrkung thaten 
die Werke ver griechiſchen Dichtf 
und it, die bald hernach 
— ang dem Oriente nach 


befannt wurden. Da ſah man bie 


# 


3 Beyfe 
den einige durch Nachah⸗ 
er erhiiten, zündet. 
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Perfonen an, die den Geft: 


große 
FOR Kraft lonnten. gu 


33 


wurde für den 
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IH 
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Alber von der Ehre, dem Ruhm⸗ 
Banken 
Künftlern gu Theil gervorden, ſind 
die Nachrichten in ben Schriften ber 
Alten fo belannt, baß- cd unndthie 


8 ' 

en 

T) Udarnareeer ty wur wahe, mar 
wage. ö 

+) Nullım noftri arten eiſ⸗ 


majores 
voluerunt, quse non liquid 1 
blicae commodaret, Setup 
ned. Lib.Vi. “ 


86 8 ün 
if, hier Befondere ZAe anzufüfe 
ven ®) 


Man brauchte fie jede Feyerlich⸗ 
keit. jede oͤfentliche Veranftaltung, 
jedes wichtige dffentliche Gefchäffte 
Münterftägen, Die Sffentlichen Bes 
‚rathfchlagungen, die buch Gefege 
verordnesten feyerlichen Lobreden.auf 
Helden und auf Bürger, die ihr Leben 
‚im Dienfle des Staats verloren 

atten, die Öffentlichen Denfmäler, 
womit große Thaten belohnet wur- 

‚ben, die geofe Menge religidfer Feſte, 

die mit fo viel Ceremonien begleitet 

foaren, und die Schaufpiele, die gu 
einigen diefer Feſte gehörten, . und 
"auf die von Seiten ber Regierung fo 
viel Sorgfalt gewandt und fo groſ⸗ 
fer Aufwand gemacht worden: alles 
dieſes verfchaffte ben Kuͤnſtlern Gele⸗ 
genheit, ihr Genie und die Kraftder 

Conen Kuͤnſte auf die Gemächer der 

Menfchen In voller Wirkung zu geis 

gen, Es wurden Gefege gemach 

um ben guter Gefchmaf zu Kefdrdern, 
das Eipreißen deg fihlechten Ger 
femats und die noch ſchaͤdlichere 

ebertreibung deg Feinen zu hem- 
men ®*), 


Eben fo aufmerkſam waren auch 
Sie Hetrusker den Einfluß der Kıün« 
fe auf. die Giften zu befördern. Wir 


wiffen jwat_winig von ben politi- ic) 


schen Derraflungen diefed durch die 
Nenner gernichteten Bolfs, Mber die 
mannichfaltigen Ueberbleibfel der ber 

* srnelifchen Suͤnſte berveifen binkäng« 
ich, ‚wie unmittelbar fie in alle Ber» 
richtungen des geizeinen kebens per 
Wwebt geweſen feyn. -Mangeräth.ba- 

. Dep auf die Vermuthung, daR auch 
ber gemeine Mann in feinen Haufe 
taum etwas vor fich gefehen, oder 
in die Hand genommen habe; dag 


Sure 
ae Karren dag KIT Con. des 
TRUE 1% & 10 uch 


D 


t, man ihre I 


Kün 


nicht durch den Einfluß ber jeichnen⸗ 
den Kuͤnſte ihn auf. eine nägliche Wei⸗ 
fe an ſeine Gotter und an feine Heb 
den erinnere, und dag nicht — 
ligion, und feinen patrioti 

d vtnunen nem vorcheubat⸗ 
ten Stoß gegeben hätte. 

So — mit ben ſchoͤnen Kün- 
ſten in den goldenen Zeiten ber grie⸗ 
chiſchen und hetrugtifchen Frevheit 
befchaffen. Aber fo, wie ſich alındhe 
lig die edeln Empfindungen für den 
allgemeinen Wohlftand verloren; 
wie die Regenten And Vornehmen 
ihr Privatintereffe von den Angeles 
genheiten des Staats abfonderten; 
als Liebe zum Reichthum, und Ges 
fchmaf an einer üppigen Lebensart 
"die Gemüther gefchwächt hattens 
wurden die ſchoͤnen Künfte von dem 
Öffentlichen Dienfte bes Staats abe 

erufen, blos als Kuͤnſte der Ucppig- 

it getrieben, und allmäplig verlor 
—— Yon Ort 

r bag iel unferer 

ten tichtig,. daß dem Leſer der ete 
ſtaunliche Mißbrauch, den die aus⸗ 
gearteten Griechen von den fchönen 
Künften gemacht haben, vor Augen 
gelegt werde. Da ich die Verfüchung 
fühle darüber teitläuftiger zu ſeyn 
ald es ſich hier ſchiken wuͤrde, wiũ 

mic, begnügen, nur eine allges 
meine Aofilberung davon, bie ein 
vertändiger Engländer verfertiget 
hat, zu geben”), „Da die Athenien⸗ 
fer. fagt er, ſich von —D8 
der fie fo ſehr in Album, ge alten 
batte *°), befrept fahen, überließen 
fie fich dem Genuffe der Ergäglichfei« 
een, und dachten an nichts, als an 
Spiel und gef Dieſes trieben fie 
bis zur größten Ausfchreifung, und 
für die Schaubühne hatten fit eine 
Leidenſchaft, dei alle Staatsgefchäff- 
te bemmte, und ale Empfindung 


*) &. Zemple Gtanyan's Meſchichte von 
©rtechenland, IH Buch, Cop. 
.*) Don dem Epominondat, 
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des Ruhms erſtitte. Dichter und 
Schauſpieler genoſſen allein die Gunſt 
bes Voikes, und ihnen gab man den 
frohlokenden Beyfall und die Hoch⸗ 
adıtung, bie denen gebuͤhrte, bie ihr 
ben zur Bertheibigung der Frey⸗ 
heit gewagt hatten. Die Schäge, 
die jum Unterhalt De Biene imd ji 

Herre beſtimmt geroefen, wur! 
Schaufpiele verwandt. Tänzer und 
Gängerinmen führten das wolläflig- 
fle Leben, da die Heerfuͤhrer darbten, 
und auf ihren Schiffen faum Brod, 
Kaͤſe und Zwicheln hatten. Der Auf- 
wand die Schaubühne mar fo 
groß, daß nach dem Berichte des Plu⸗ 
rarchus die Vorſtellung eines Trauer⸗ 
ſpiels vom Sophofles, oder Euripi⸗ 
des, dem Staate mehr gefoftet hat, 
als der Krieg gegen die Perfer. Da» 
h ‚nahen man sm each —* ine 

eit zuvor als ein. Heiligehum 

ie Außerfie Nothdurfi bed Staates, 
mit den Eefege der Todesſtrafe für 
den, der ſich unterfichen würde, eine 
Berdußerung deſſelben anjutragen, 
— 4 in feinem forum be. 
fo in fein e be⸗ 
— tar, die Sende: Den 
. mit patriotifcher gu er⸗ 
füen, diente jetzt den Müßiggang 
iu befoͤrdern, und jeden aufdad all. 
gemeine Beſte gerichteten Gedanken zu 
unterdrüfen. Bald hernach hatten 
bie Großen Künftier um fic, wie fie 
Köche um ſich hatten; !die Künfte, 
die —* — — 
Arzueyen für muͤther zubereitet 
hatten, mußten nun Schminke und 
wohlriechende Salben bereiten. Und 
in diefen Zuſtande trafen bie Roͤmer 
die fhönen Künfte in Griechenland 
und im Aegypten an, ale fie dieſe 
Länder eroberten; darum behielten 
fie diefen Geift auch hernach in Rom. 
In den goldenen Zeiten der Kunſt 
gab der edle Gebrauch berfelben dem 
Luͤnſtier Würde; Gophofles, ein 
Dichter und Schaufpieler, war zus 
glei Archon in Arhın: aber ſchon 
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Caſars ielt fich ein rönie 
ſcher inte ee für’ gebrand⸗ 
— da er ſich auf dem Theater 
ju eigen gesungen ward). 
Wenn man die ſchwachen Berfüche 
ausnimmt, bie Auguftus machte, die 
Kuͤnſte wieder zu ihrer edlern Beſtim⸗ 
mung zuruͤk zu fuͤhren, wovon wir 
an Virgil und Horaz die Proben noch 
haben, fo fielen fie unter feinen Nach» 
folgern in die tiefſte Erniebrigung. 
Unter Nero war der, Beruf eine 
Dichters, oder Tontuͤnſtlers oder 
Schauſpielers nicht viel edler als der 
Beruf eines Ceiltänzerd. Und fo 
verſchwand in Griechenland und Nom 
die Mürbe der (chönen Künfte all⸗ 
mäplig aus dem Gefichte ber Men⸗ 
ſchen. Deriche zur Prachtund Uep⸗ 
pigfeit iff man in den neuern Zeiten 
die Wiederherfiellung der ſchonen 
Künfte felbft fhuldig; und man wird 
ſchwerlich finden, daß ihre neuen Be⸗ 
fhäger und Befoͤrderer jemals aus 
wahrer Kennmiß ihres hohen Wer« 
thes, etwas gu ihrer Vervolllomm⸗ 
nung und Ausbreitung gethan haben. 
Kerala ee 
loßer Schatten deffen, to 
tönnten, Ueberhaupt ſind ihnen nach 
den heutigen Berfaffungen viele von 
den ehemaligen Gelegenheiten, ihre 
Kraft zu zeigen, benommen. Unſern 
politifchen Zeften 'fehlet die Keyerliche 
keit, wobey die Kunſte fich im ihrem 
beften Lichte zeigen koͤn elbſe 
unſre gottesdienftlichen falen 
nicht felten ſehr ins Kteine. Es ges 
ſchieht blos zufälliger Weife, baß der 
urfprünglichen Beflimmung der ſcho⸗ 
nen Künfte bey goftesdienftli e 
fen etwas übrig geblieben: ift. Die 
Art aber, tie es icht, verraͤth 
doch Pe I liches Bates 
nen wahren Zwets. Geling 
es einem Künftler, welches nur gar 
su felten gefchiehet, ein Werk zu mas 
Gen, in dem bie mahre Kraft der 


54 
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Kunft fich geiget, “fo iſt es mehr eine 

Wuͤrlun⸗ die qufätliger Bei von 

Vermunft geleiteten Genied, als die 

Mbficht, auf bie ex Durch die geleitet 

worden, bie ihm bag Werf aufgetra- 
gen haben. Alfo kommen die Kuͤn⸗ 

ſte bey Sffentlichen Seperlichkeiten 10: 
nig in Betrachtung. : 


Dann ſcheinet ed.auch , daß man 


uͤherhaupt von ihrer Wichtigkeit und von 


hret Anwen dung die wahren Begriffe 
verloren habe. Der beutlichfte Bes 
weis hiervon iſt die ſogar uni! —* 


Mahl der zu begrbeitenden Materien. 


Auf unfern Schaubüpnen ficht man 

hundertmäl den Apollo‘, die Diana, 

det Dedipus, Agamemnon, und ans 

dere erbichtete ober ung vollrommen 

gleichgültige Götter oder He Beiden, 
egen einen, dem wir etwas man 

ten Haben, Man weiß dem Mahler 


eb‘, fo viel Dank, wenn er eine ab⸗ 


gefchtnafte, und nicht ſelten auf Bers 
derbniß ber Sitten abzielende Anh 
dote aus a br My nahe ae 
wenn, gr ei len Inhalt gi 
hätte‘; oem 5 bie Arbeit 
und fo.denft man auch über andere 


is daͤchti los 
‚7 Kr 5: e Te a: 
‚m esen bie, gefum! em ‘ 
— als die beibnifche 


Um ſich von dem Bit, — 
waͤrtig die Kuͤnſte ehe ſchwacht als 
belebt, einen richtigen Begriff zu ma · 
then, datf man nur. dasjenige non 
amfern Schaufpickn betrachten, Pi 
bden fich doch eigentlich alle fchönen 

Künfie vereinigen, bie Oper, RA 

8* möglich, etmas undedeutenderes 

efchmafteres und bein gucke dee 

b Kine weniger entfprechendss zu ſe "nes 
Und :boch koͤnmte bag Schau ⸗ 

dag igt faum ber Aufmertfam · 

feit der Kinder würdig ift, gerade dak 
eröabenfe und nöglichfte wu was 


" genden: aber wo fie 


aut iſt; 
‘ Schaufpielen, da werden fie 


Kün 

di Binfebersenbchge im &tan- 

ab. bie Reuern überhaupt bie 
göttliche Kraft, der fhönen Fünfte 
ganz ——e— ihrem Nur 

nie erhellet 
I deutlichſten daraus, daß fie faum 
I 
uni 
— haben, fie in ben Yal- 
ten der Großen, diedem Volke auf 
ewig verfchlomen And; braucht * 
—— — 36*8 
— 

gdi ge 
mößen deſto ſicheret 


nn errei · 
hen, ſondern dem Vobel die Augen 
zu blenden und die Großen — 
Ei I ana Yale 
e ſounener 
keiten nicht fühlen, fofern fie 
dasu dienen, merien Rdn sefhügt und 
aus Bey⸗ 
mmens 
immung fich eine 
ttesdienfte, bey 
ie 
Bebeurenb gehalten, und jeden Wahre 
Kopfe, dem ed — fie zu 
—e Preis gegeben. Wenn 
noch bier und da auf unfern 
buͤhnen etwas Gutes gefehen wird; 
wenn uuſye Dichter noch —2 


ehe eines alten $ 
1 brer Mahn 

den , bey dem 
Öffentlichen Deufmälern , 


" auf den wahren Zwek arbeiten : fo ge⸗ 


fehieht es dach ohne alle Mitwärkung 
öffentlicher Veranftaltungen. Man 
betrachte mit einigem Nachdenfen 
unfere Gebäude und Wohnungen, 
unſce Gärten, alles um ung, moran 
bie ſchẽnen Kuͤnſte ipren Antheil ha. 
ben, unb fage dann, ob der tägliche 
Gebrauch ein diefer Dinge in ir⸗ 


geud enſchen Erb; ſei · 
— 8, eb: 
Siunes un Semi — fen 


— An dieſen — 
yE. 0m, 
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betrachtet, tod Hohen in (nem Erfolg. —— — 
nnwilien gegen die ſchoͤnen fie ten Zuflandee der Sachen 
| den Benfall der Vernunft behalsen; Känftker, — — — 
N mb.man wird ed dem Lord etieton gen moͤchte eur ne 
: wicht übel nehmen fünnen, wenn er und einzele Bemühungen 
j den guten Cato fagen läßt, er mol tet man wenig aus. 
te lieber in den Zeiten des Fabricius Mn große Haufe der U 
ab Eincinnatus gelebt haben, die nach dem gemeinen Borurtheile, 
; Inn ſchreiben und Iefen gefonnt, ale * die Großen nur zu ſehr untere 
unter dem. Augufius, da die Künfte halten, feinen andern Beruf, ale 
*  blüheren ®). müßige Leute guvergnigen. Wie foll 
Bir — in Anſehung der Talente aber das giäflichtte Genie, auf bier 
mb des Kunfigenieg. nicht fo weit ſchwache ment geile, fich fr 
: inter den Alten zurüfe, als man uns die Höhe heben Innen? Woher fell: 
pendin u bereden verſucht. Das es feinen Schwung nehmen? Große 
der Künfte heflgen wir, Kräfte werben nie durch Meinies ins 
— in manchem Theile a ae als Irre gez simd fo hleibendiehere- . 
Siam Der Geſchmak am © aha Dee Genies, die die 
iß hey manchem ‚neuen Pl Dal ven Neuern nicht mit kargerer 
em fo fün, alö.bey dem haften une Dand, als den Alten, ausgerheilet 
ter dem Griechen. Das .Genie-ber - hat, meiſt ungebraucht liegen. 
Benerp überhaupt if hurch die Aus · _-MBärde der Künftler richt in daß. , 
breitung der Wiffenfchaften und eine Cabinet vr enten, wo biefer 
+ Biel weñer gehende Keuntniß der Dar’ nich ale ein Pr batmana iR, fans 
tur. uud bar Menfchen cher. erweitert, - bern an den Thron gerufen, um dort 
«is, ind Kleine getrieben worden. einen chen fo wichtigen Auferag w 
ir ‚fin die Kräfte, die Rünfe sie: horen, als der ift, der dem Feidherru 
n bern (hdafien Slanje gugeigen, ober‘ bem Verwalter der tige 
ne; Bd weil —8 ihnen Be a en der bie — 
fmunterung eey beſorget, gege! 5 
iebt, wab. verfäumet. fie zu ihrem mären bie Gelegenheiten, das Boll 
efe zu leulen. oter ſie gar durch Die ſchonen a oee 
Ueppigfeit. und einer raffi⸗ſam ber Geſetze und zu ji 
anwendet > ſo if auch chen Tugend gu führen, in bem le 
Zünftier, ..mie groß man auch gemeinen Plane des Gefepgeders tits 
feinen Talenten fpricht, nicht: getsebet: fo wurden fich. allc Kräfte 
als ein feinerer Handwerks· des Genies eutwikeln, um etwas 
er wird ais ein Menfch-ange-- Großes hervorzubringen; rınd alde _ 
ber bie @roßen eberdasyuhli- bannmwärben wir auch wieber Werke 
enchm ungerhält, und den, fehen, bie die beften Werſe der Als 
A inger die Zeit. ver ten ee ee | würden, 
alfo der Weg, der 
irgendwo eine weiſe Ge⸗ ——8 der ſchoͤnen Kuͤn · 
g bie Rünfie ang dieſer Er⸗ er führer, Wili man gryße Finke 
na era wet, und — — ier haben, und —8 — fe der 
Rei ihrem großen Zwehe Runft ſehen, fo darf ia nur Vera 
ſo ſind auch:die anſtaltuugen machen, aß ſolche 
der beſten Kuͤnſtler det Werke bey einem ganzen Voite Aufa " 
Kun Bde —F —8 hen erwelen kennen i daff der Kunt 
S.inne⸗tons Tori jer we Sie — ke 
- 1 
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ſich in dem hellen Achte zu zeigen, 
das den redlichen Staatsmann um. 
jebt. Die Ehre, etwas zur Erbes 
einer ganzen. Nation beyzutra⸗ 
- gen, iſt ebein Gemuͤthern eine hin» 
Tängliche Reizung, alle Kräfte des 
Genies anj en. Und darauf 
formt es allein an, um große Künft- 
ker zu haben. 

Diefeg ſey über die. Natur, die Be · 
ſtimmung und den Werth ber fchönen 
Künfte gefagt. Hieraus kaun nun 
auch der @Beg zu der wahren Theorie 
berfelben eröffnet werden. Gie ent» 
fieht aus der Auflöfung dieſer pfpcho- 
dogifchen und polisifchen Aufgabes 
vWie if es anzufangen, daß der dem 
Wenſchen angebohrue Hang jur 
Sinnlichkeit u Erhoͤhung feiner 
Sinnesart augewendet, und in bes 
fondern Faͤllen ale ein Mittel ge 

raucht werde, ihn unmiderfichlich 
feiner Pflicht zu reigen?“ In der 
fung diefer Aufgabe findet ber 
Künftler den Weg, ben er zu gehen 
bat, umd der Regent die Mittel, die 
ax anzuwenden hat, Die vorhandenen 
Künfte immer vollkommener zu ma⸗ 
hen und recht anzumenben. 
ESs iſt hier der Dre nicht, biefe 
jrage ausführlich zu beantworten. 
ir wollen nur die Hauptpunfte bes 
rühren, auf die es anfommnt. 
- ‚Die rie der Ginmlichkeie ift 
ohne Zweifel der. ſchwerſte Theil der 
ilofophie. Ein deutfcher Philoſoph 

t zuerſi unternommen, fie als eis 
nen nenen Theil der philofopbifchen 
Wiffenfchaften unter dem Pamen 
‚Aeftberik zu bearbeiten *). iſt 

J Fr Ehre der Nation Fr wuͤnſchen, 
aß ſie den Ruhm der Erfindung das 
durch nicht vermindere, daß ſie eis 
nem andern Rande bie gluͤtliche Aus⸗ 

. fübcung, einer fo wichtigen Wiffen« 
fe überläßt, wodurch der Philo« 

ie der Weg zur völligen Herr 

Saft Über dem Menſchen gegeigee 


wird, . 
) ©. Mrt, Mchhetil, 


Kün 


So viel verfchiebene Wege in der 
Natur find den Menfchen durch ſinu⸗ 
liche Vorftellungen zu erhöhen, fo 
viel ind auch Hanptztveige ber Kunſt; 
amd fo vielerley Gatgungen und Ars 
ten der äfgetifgen Kraft durch jeben 
Weg in die Seele fünnen gebracht 
werden, in fo viel Nebenzweige theis 
let fich jede Kunſt. Wir tollen ver⸗ 
füchen, ob nach diefen Grundfägen 
ein allgemeiner Stammbaum der 
föcnen Künfte könne gezeichnet wer 


Ueberhaupt if nur ein Weg in die 
Seele zu dringen, nämlich die dufe 
fern Sinnen; aber er wird durch 
die verſchiedene Natur biefer Gin» 
nen vielfach. Eben biefelbe Vorſtel⸗ 
lung, oder derfelde Gegenſtand ſcher⸗ 
net feine Natur zu verändern, und 
iſt in feiner Kraft mehr oder weniger 
würffam, nach Beſchaffenheit des 
Sinnes, wodurch er in die Seele 
bringe ; die nöthigften Erläuterungen 
bieräber habe ich an einem aubern 
Drte gegeben *). ER 

Die hochſte Kraft auf die Seele 
haben die niedrigern groͤbern Sinnen, 
das Gefühl, der Geſchmak und der 
Geruch ; aber diefe Wege auf die Men⸗ 
ſchen zu wuͤrken find für die ſchoͤnen 
—— 7 aut fie — 

jerifchen Menſchen ‚angehen. 
Wären die ſchoͤnen Künfte Dienerins 
men der Wolluſt, fo müßten die vor⸗ 
nehmſten Yyauptzioeige berfelben file 
dieſe deey Sinnen arbeiten, und die 


« 
Dramen Cmofabune, car 
—— be Bien O5 
vs it wird. ©6 müßte aus 


J 


Kuͤn 


Kunft, eine wöhhmefenbe Mahlzeit 
Iarichten, oder Salben und woirie⸗ 
ende Waffer zu machen, wuͤrde den 
erften Play einnehmen. Aber die 
Fuge Bea Äg Ibed 
Denſchen erhoͤhet toird, iſt von edler 
ter ärt; fie muß und nicht bloße Ma ⸗ 
**. — One I Pe em. 

iden laſſen. ur ben befondern 
Zelegenheiten koͤnnen die ſchonen Kuͤn ⸗ 
Re vermittelft der Einbiidungskraft, 


. die von gröbern Sinnen abhängen» 
. ben Empfindungen zu Ihrem Vor⸗ 


theile anwenden, 


. de mufit 


‚darf. Ihr Segenſtand 


ohne es eben ‚e 

grob zu machen, als Mahomet, der 
Hoffnung finnlicher 

— nur allzuviel gebaut hat. 


Das GSehoͤr ift der erſte der Sinne, ' 


der Empfindungen, deren Utfprung 
and Urfachen wir zu erfennen vermo · 
gen, inunfee Seelen fchifet. In dem 
Zden kann Zaͤrtlichkeit, Wohlwol⸗ 
len. Haß, Zorn, Verzweiflung uud 
andre leidenſchaftliche Aeußerung ei · 
mer geruͤhrten Seele liegen. Darum 
tan durch den Schall eine Seele ber 
andern-empfindbar tperden ; und erft 
Diefe Art der Empfindung fann auf 
anfer Syerz erhoͤhende Einbrüfe ma⸗ 
den. Da fängt alfo das Gebiete der 
Künfte an. Die erfte und 
Indftighe derfelben iſt Die, Die Durch 
bes Dehör den rg dur Seele utmmt 
r wuͤrken auch die 
— 
fine — iſt nicht ihr Haupt · 
iſt von der un 
wittelbaren Sinnlichkeit weiter eut« 
feentz aber der Klang der Rede iſt 
eines der Nrebenmittel, wodurch fie 
ihren Vorfielungen eine Benfraft, 
oder einen fiärfern Nachdrut ee 
Die Haupttraft der eedenden 
bege nicht in dem Schalte, ſondern 
iu der Bedeutung der Wörter. 

Nach dem Gehoͤre konunt das Ge 
Bet, deffen Einbrüfe jenen an Stärte 
rar weichen, aber an Ausdehnung 
ab Du zaunichfaftigtit le übertreffen. 

Des Yuge dringt ungleich weiter ais 


Kün yı 


"das Dir in das Reich ber Geiſter 


‚herein; es kann beynahe alles, was 
in der Seele vorgeht, Iefen. Das 
Schöne, das einen fo vortheilhäften 
Eindruf auf die Seele macht, iſt ihm 
faſt in allen. Sefalten fichtbar *); 
aber es entdefet auch dad Boltomme- 
ne and das Gute. Was fannnict ein 
geuͤbtes Auge in den Gefichtern, in 
der Form, in der Stellung und Bes 
wegung des menfchlichen Körpers 
leſen? Diefen Meg zur Seele neh» 
men bie zei Bönfte auf ſehr 
mannichfaltige Art, wie hernach 
wird gegeiget werden. 

Das Geficht gränget in vielen 

ken fo nahe an dag blos Geiſtige 

intellektuelle), daß die Natur Fick 
feinen Mittelfinn zwiſchen den Ge⸗ 
ſichte und den innern Borfelungen 
geieget hat; oft fehen wir, -wo wir 
Bios zu denken glauben, ohne uns 
—— — 

t zu gr. fo iſt für 

die Kuͤnſte fein Sinn mehr aͤl 
Aber das menſchliche Genie, pe 
göttliche Vorſehung geleitet, hat ſich 
noch din weit reichendes Mittel ers 
dacht, in jeden Winkel der Seele hin⸗ 
einzubringen. Es hat Begriffe und 
Sedanten, dienichtstsrperliches'ha« 
ben, in Formen gebildet, die ſich 


"durch bie Sinnen burchfchleichen, 
„um tieber in andre Seelen zu drin» 
je auf das Ohr; aber gen. 


"Die Rede faun, vermittelt " 
bes Gehors oder des Geſtchts, jede 
Vorftellung in die Seele bringen, 
ohne daß diefe Sinnen fie verftellen, 
oder ihr bie ihrem Baue eigene Ge⸗ 
Ralt geben. Meder in ben Klange 
eines Worte, noch in der Art, wie 
es durch die Schrift fichtbar wird, 
fte liegt die Kraft feiner Bedeutung, 
Alfo If es etwas blos Beifiges.in 
einer qufähigen törperlichen Geflalt, 
um burch bie Sinnen in die Seele 

deingm ¶ Dieſes bewundrungswi 

digen Mittel bedienen ſich die — 


9) ©. Wit. „ef; Chin, 


93 Kuͤrn 


den Koͤnfte. 


wo es ni fälliger Wi 
— daß das Gehe Be 2 
rung der koͤrper⸗ 
—— m Sin keine ‚Kraft Sorgen. 
i2 gewinnen an an Aust 
was ihnen an Äußerer Kraft fehlet. 
ren alle — der Einbil- 


tönen dadurch 
Ben endruf der Siunen, weht den 


—8 ohne fe „ber Sinnen 
feib 


Darum — Ah ihr Gebrauch 
viel weiter ‚ale der, den man van 
machen fan. Don 


- andern, 
allen, was und.bewußt, ini ber Seele. 


je 


vorgeht, fönnen fie und Semaric” 


digen. Bon r Seite, mit 
cher Art der Borfelung ober. em 
pfindung man bie Seele anıng anzugeei 


Be een die Mittel dat. Dame 
haben ſie noch über. die andern Künfhe 
den Bortbeil, dag man ſich vermit · 
ua Elan, Var Deka 
refte und u ſtimmteſte 


Vorſtelun⸗ 
en die —— aber durch ihee 
Bäsigteir alle Orten dm Borkedun, 

3 u erwelen, die wichtigſten. Di 
—* 


—R8 die Fi BE eine digen © 


Erfindung der Kunfl, 
mn von allen. 
Weg der 


0. Eoauiel 


Brenfäen m erben das ae 6 
e b 
«  pollfommenfle werden . * zum Tpeil Widfüg, 


Gabel und - 

Noch. andere Zweige bear⸗ 
 fürnehmlich einen leidenfchafte 
N v und Bringen Ken 

faftie In Bewegung. ann gi 
och Arten, wo alle Kräfte zu⸗ 
Be angervenbet re und diefe 

allemal dis teichti j 
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(Des Berf, wendet Ihn nur auf bie bil⸗ 
denden Kaͤnſte, vorzüglich die Mahlerer 
an, und ſucht gu zeigen, Das nicht fo 
wohl die Mahl des Iunhaltes, als die 
Musfäbrung , oder die beobacteten Regen 
ber Kun, ein Wert zu einem Werke der 
fobnen Kunk mache.) — — lebrigens 
gebörer zu eben diefem Metifel, im Sans 
sen noch, von den Sariſten des H. Sul⸗ 


we felbii: Penfdes fur lorigine. er its 


differens emplois des fciences ex des 
beaux Arts, Berl. 1757; 8. Deutſch 
Nönigsb. 1762. 8. und im sten Sp. ſ 
Berm. PH. Saciſten ©. no u. f. und 
feine Abhandi. De l’Energie dans les 
ouvrages des beaux arts, in den Mem. 
de l’Acad. de Berlin, vom Jahre 1765. 
Deutfdp in ıten Th. f. Verm. Phil. Scheife 
ven ©. 124. Auf. v, 1782. —.— Und 
von den ſchoͤnen Kuͤnſten überhaupt 
handeln: L'’Efprit des beaux Arts p. 
Mr. (Pierre) Efteve, Par. 1753. 12. 
28, Eben diefem Verf. werden noch die. 
Nouv. Dial, fur les Arts, P. 1755. 12. 
bugefcheicben. — Speftacle des beaux 
arts, vu Confiderations touchant leur 
nature, leurs objers, leurs effers, et 
leurs rögles principales; avec des 
obfervations fur la maniere de les 
envifager, far les difpoftidns necef- 
faires pour les cultiver, er für les 
moyens propres pour les &tendre et 
les perfeftionner, p. Mr. (Jacques) 
. Lacombe, Par. 1758. 12. 1765. 12. 
(Die Beranleffang dazu hat der Derf. 
ans des Muche Speftacle de la Narure 
genominen; "und er will baria nicht fo 
meh! das Mecaniſce ver fch. Künfe, mie 
er fich ausdrückt, lehren, als die Gegen⸗ 
Mände derſelben darfeilen, Ihre Grund» 
ge anwenden, u. ſ. w. Das Werk bes 
Acht aus drey Theilen, wevon ber. erfie, 
in 6 Kap. Vetradtungen über die ſchd⸗ 
nen Känfte Im Ganzen enthält, und de 
Fobjet des beaux arts; des difficultes 
6sterieures aux beaux arts pour Jeurs 
etsbliffemens. et. pour. leurs progres;. 
des cauſes de la decadence du. gout 
dans. bes beamx arıs; des axantages 
que procareut les. beaux. arts; und: 


Kiün. 


des epoques principales dans lesquel- 
les les 'beaux arts ont fleuri, bee 
Awegte Theil, in 28 Kap. von der, Noeſte 
und ihren verſchiedenen Gattungen, der 
deitte, in 14 Kap. von dee Muff, als 
des chofes fenfibles que la Mutique 
peut reprefenstr äl’imagination; des 
tableaux de moeurs et de caraftäres; 
de l'expreſſion du ſentiment et de is 
paffion; de la melodie; du motif ou 
ſujet du chant; de Harmonie er de 
Naccompsgnement; de ja mefürez 
des figaes de la Mufique; de la voix 
et.des Inftrumens; des.:Solo , “des 
Duo, des Chveurs; de la Mufique 
far des Paroles religieufes;, de l'o- 
pera und, du-Recicatif, ziemlich obere 
laguiq handelt, Uebrigens it das Wert 
nI@t‘, wie in der erfen Muse. Dieier Zar 
füge, im Zutrauen auf anderer Buzeis 
gen, gelagt mar, In Gelbräden abge 
fat, Ob: Die Bortfegung, weihe der 
Verf. Davon verfpricht, erfihienen iR, weiß 
ig oldt. Dads fein Dikion. portatif 
des beaux Arts. . „Par. ı752 0.8 
3.841759. 3. dem 9. Gulger die Drranı 
laſſuns zu feiner Theorie gegeben, iR bes 
kannt.) — Ueber den. äwedk der 
ſchoͤnen Ränfte, eine Abb. in dem aten 
‚Hefte von Deutfhlands arhtzchnten Jahr⸗ 
bundert, 1782..8. — 1leber den Uns 
serfchied der nachabmenden und 
Jeichnenden Kuͤnſte, ein Aufl. von 
I. a. Eberhard, inf. Verm. Schriften, 
Halle 1784. 8. S. iu. — Kurze Ueber 
ficbe der Knſte, von 9. Hofkdter, in 
dem sten St. Des erten Bd. des Magaz. 
für. Wifionfdaften und Eitteratur, Wien 
185 
Bon dem Nutzen und dem in 
der. ſchoͤnen Mänfte, ibrem ve 
baͤltniſſe zu den Wiſſenſchaften u, 
d, m. in lateiniſther Sorache: De ele- 
gentior. art. ac ſtudior. ufu et fructu 
ad.difcipl. acad, publ. eine Kede von 
C. ®. Heyne, gehalten im 3. 1766. im 
ıten Bd. £ Opufcul. &, ass, — In 
feanzöfifcher peace: . Des rapports 
que les beiles lettres er les.Icienoes 
ont entre elles von £a.Raupe, in dem 
B 1sten 
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men 58. der Mem. de PAced des Im 
* faipt, — Sur l'utilict des belles- ler- 
"us. ...von ebend. Ebend. im ı6tem 
: &t. — De linfuence des belle⸗ 
J kttres fur la Philofophie von Vitaube. 
: iaden Mem. de l’Acad. de Berlin vom 


sen Vd. ©. 223. der Mem. of che 
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Söpondl. der 
1, 6.199. Münden 178.8. Bon 
Einaffe der Khönen Känfie auſ Staaten, 
von Riem, im sten St. ©.216. des sten 
O4. der Menatsfchr. der Gerliner 
der Künfte. — Ueber den Nuten der bils 
denden Zünfe für die Geſelſchaſt, Ehen 


Ben der Befchichte Der ſchoͤnen 
inte überhaupt: Effais far Uhift, des 
helles lettres, des fciences et des 
wu, p. Mr. Juvenel de Carlencas, 

1744, 12. 4 Db vom. 179. 


€ 


+ Beitalter eingetheilt, deren jedes er, 
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Dettkh , mit einigen Zuf. und Verb. vom 
I. 8. Kappe, keipi. 1749: 1753. 8. 2Th. 
— L’Origine et les progräs des arts 
er.des fciences, p. Mr. Noblor, Par. 


374891749. 8. 329. Confiderstions 


“ für les Revolutions des Artd . .» 


Por. 1755. 12. von Bf. Res. Mches 
gan (Der Bert. hat 1, Werk in acuebn 


be ihrer Bohfommienpeit ; von iprer Bes 
fpägung ;- von der Motung, melde fie 
genofen, © dm.) — De l’Origine 
des Loix, des Arts et des Sciences, 
et de leurs.progr&s chez les anciens - 
Peuples, Par. 1758. 4. 3©. Haye 
1758. 12: 3 Od, von Do. Cegues 
r. Lemgo 1360. 43 Vde. — 


que ler Gress avoient pour ceux, qui 
les cukivoient, von Tavlus, ia dem 


auen Bd. 6. 174. der Mem. de Acad. 


des Inferips. Quartausg. Deutſch, im 
ten ©, ©. 92 vom deſſen Abbaudi. zur 
Geſch. uad Kunf, Yitenb. 1768 + 1769. 4 
⸗ B. — Man der Gekhichte der Porfie, 
Verebfamkeit, Duft, Wahleren und 
Wubpauczfynk upter den Briechen, 
von C. E. 8. Htekhield, Kiel 770.8. — 
- Confiderstions für l’origine ec 
les progres des belles lerres chez, 
les‘ Romwains et les caufes de leur de- 
eadence, ;p. l’Abb& (Henry) le Moine 
d’Orgival, Par. 1749. 22. Deutſq, 

Kan. 175 8 — ii 
©: übrigens die, won Ieber.der-Ränße 
” 3 


Sp 
Hi 
it 
if: 


das. muß er-auc, das 


— —ãe 
liche 


der Ku 


Kun 
am gaden erfobert. Nicht jeder, dee 


fa eine gehsrige Zeitlang in Daı 
ig der Dinge geübet, und die 


gein'der Kunft erlernt hat, wird ein 


guter Kuͤnſtler. Um es zu werden, 
befondere Kunfiges 
* das iſt, die Tuͤchtigleit befigem, 
ur Ausübung — 
fernen, 
Renſch hat vor Den andern natlır 
higkeit gewiſſe Dinge, die von 
Regeln und von der Uebung abhan⸗ 
gen, leicht ausüben. Diefer Hat 
alsdann ein Kuhftgenie. 

Horaz fagt: an babe die Frage 
aufgeworfen, ob ein (man 
fann 1 Dießrage auf jedes andre Wert 

mſt anwenden Natur, 


des. ober durch Kunſt ſchaͤrbar werde: 


zum 
je: 
Pi 
A 

x 


Xx ein Mahler zu 


* 


ee — je im ſchonften 
——a— — tanu ſolche 


ben R 
felaen an ben un was g Sles, der 


Kunft zugehärt, werben gemiffe Ra- 


— in der Dante. 


Natura ücrec laudabile carmen an 


Quaefitum eſt. 


*. antwortet darauf, baß beydes 
uſammen kommen muͤſſe — 
eidung, die nicht kann i in Zweifel 
gezogen werden. 
Man: trifft oft Werke ber Kunfe 
an, wonur Kunſt, andre, wo nur 


" Ratur herrſcht; aber ſolche Werke 
" find nie vollfommen. Man kann 


eine Menge holland iſcher Wahler nen 
En dr Welfenmenhet Bokker 

er Wollfonimenpei 
haben; denen aber die Natur das 
Genie,’ große Vorſtellungen in ber 
au bilden, verſagt hat. 


be + Werte find als bloße Kunftfas 
‚hen vollfommens dienen aber weiter 


a nichts, als zur Bewunderung der 
Kunſt. Im Gegentbeil ſieht man 
auch oft Dichter: und — — 
Bates ‘ ee es Fl ak 
Li 
der Kunf fee i 


» fie volllommen 
— ihr Ausdruk iſt unhar⸗ 
moniſch und han I 
Werke, an denen ſich die Kunſt in 
einem beträchtlichen Bradjeiger,darz 
in man aber bie Natur vermißt, mer 
en 


I Sun 


ben blos Eünftliche Werke genaunt. 
Sie können gefallen ;_benn es iſt doch 
allemal eine Are der Boßkommenheit, 
genau nad) Kunftregeln zu handeln. 
So hat man Urſache ein Blumen 
oder Sruchtftüf, das derMahler bloß 
nach der Ratur copirt hat, zu bewun⸗ 
‚dern, wenn es das Urbild volkommen 
ausdrüft, Zu diefer vollldmmenen 
Fe A in ber Datue —8 
denen Segenſtandes gelanget bi 

tem ‚Fünfter bios Bud Orblum 
der Kunftregeln; er nothwendig 
das Genie ſeiner Kunft beflgen. 

Es giebt auch Werke, die fo blos 
Kun And, daß auch nicht einmal 
das befondere Künftlergenie dazu er⸗ 
fordert wird; die blos durch Aus⸗ 
übung deutlicher Regeln, die jeder 
Menſch lernen kann, ihre Wärklich- 
keit erlaugen. So iſt eine nach allen 
Regeln der Perfpeftiv gemachte Zeiche 
nung, darin nichts, ald gerade fi» 


in bortermucn, Diefe kann jeder , 


fh machen, der ſich die Mühe 
giebt, die Regeln genau zu lernen 
und zubefolgen. Dergleihen Werke 
machen ohne Zweifel die unterfte 
Elafie der Kunfiwerfe aus; oder viel⸗ 
mehr gehören fie gar nicht mehr zu 
den Werten der ſchoͤnen Kuͤnſte, weil 
fe blos mechaniſch find. Die ſcho⸗ 
nen Künfte erfennen eigentlich nur 
Die Werke für dieihrigen, deren bloße 
Darftellung oder Bearbeitung Genie 
und Geſchmak erfobert, weil ſie nicht 
nach deſtimmten Regeln kann ver- 
tichtet werden. So karta z. ©. fein 
Mahler ohne Genie und Geſchmak 
ein guter Kolorifte werben. 
Bey Vergleihung der Natur und 
der Kunſt lann man bemerken, da 
- basjenige, was matt blog der Natur 
sofehreibt, ſich in einem Werk findet, 
ohne daß der Grund, warum es da 
MR, ertennt wird j die Runft aber ban- 
delt aus Ueberlegung, und erfehnet 
die Gründe, nach) denen fie handelt. 
Der Künftler , der in der Feuer dee 
Vegeiſterung feine Arbeit entwirft, 
. Beisser Ibeil, 
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findet jeden einzelen Theil bes Werke, 
Hhneihnlangezu fuchen ; die Gedan« 
fen drängen ſich in feinen Kopf und 
bieten fich an Ort und Stelle ven 
feish ar) A - af kenn fire 
ig und iſt oft fürt +. ohne daß 
der Künftier die ER fennt, aug 
denen er gehandelt hat. Died if 
Natur. - 

Wenn er nun aber hernach mit fals 
ter Ueberlegung feinen Entwurf wie- 
der betrachtet; wenn er die Beſchaf⸗ 
fenheit des Ganzen und der einzelen 
Speile überlegt und daber findet, daß 
biefed oder-jenes aus ihm bewußten 
Gründen anders ſeyn mäßte, um dem 
Wert eine größere Bolfommenheit 
zu geben, und diefem zufolge Die Act 
derung macht: fo ift diefes Kunſt. 
Amer Erfahrung und Uebung dee 

inftler mit feinem Genie verbindet, 
je leichter entdelet er bie Mängel des 
blos durch Genie entworfenen Werks, 
Alſo giebt die Kunft ihm die wahre 
Bollfommenheit, . auch fehon ohne 


Nüfficht auf feine Außerliche Dar- . 


fellung. Das Semählde, das nur 
noch in der Phantaſte des Mahlers 
liegt, er ſchon die Wirkung der 
Kunft erfahren, wenn Theile darin 


ind, die er aus Urberlegung und’ j 


Vewußtſeyn gewiſſer Regeln hinein⸗ 
gebracht hat. 


Ueber dieſes Verfahten der Kunſt 


giebt man die Regel, daß es ſo viel 


wie moͤglich muͤſſe verſtekt werden 


bieß Heißt fg viel, als: daß die durch 
Kunft in das Werk gebrachten Gas 


chen / wie die atidern, ben Charakter 


und das Anfehen der Natur haben 
muͤſſen. Diejenigen, welche das Wert 


ß betrachten, muſſen das, was bie 


Lunſt darin gethan hat, von bem arte 
dern nicht unterfcheiben können, fie 


“ 


můuͤſſen nirgend den Künftler erbliten, 


bamit die Aufmertfarhfeit alein auf 
das Wert gerichtet werde; denn nut 
In diefem Bade thut es feine * 


ͤr⸗ 
*) S. Begeiferung, 
ee . 


Wuͤrkung. 
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Wir bewundern eiuen 
ẽaocoon/ weil wir blos feine Geſtalt, 
feine Stellung, fein Leiden und bie 
‚Augerfte Yeftrebung feiner Kräfte er» 
Spifen. Sollten wir bey dem Anblit 
dieſes Werks nur etwas von bei viels 
fältigen Bemühungen des Künfilers, 
feine mähfamen Veranftaltungen, jer 
den Theil dieſes wunderbaren Werts 
im Marmor darzuſtellen, gewahrt 
‚werden: fo wuͤrde die Aufmerkſam⸗ 
feit von dent Werf abgezogen, und 
der reine Genuß beffelden durch Ne 
benvorftellungen geftöhrt werden. 
Horaz fagt von den Erdichtungen, 
fie mögen der Wahrheit fo nahe kom⸗ 
men, ale moͤglich: Akta fint proxima 
'veris; und fo muß. man von, bem, 
mas die Kunſt thut, fagen, daß es 
der Natur völlig gleiche. \ 
Die Framofen nennen, geroiffe 
Wörter in gefünftelten Verſen, die 
nicht nothwendig zum Sinne geho⸗ 
ren, ſondern blos da find, um bem 
Vers feine mechanifche Volfommens 
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heit zu geben, des chevilles, Nägel, ° 


um den Vers Jufommen zu halten. 
Dergleichen Nägel und andere zum 
Serůſte des Kunſtgebaͤudes gehoͤrige 
Dinge hat ztoar jeder Künftler zu ſei⸗ 
ner Arbeit ndthig; aberin dem vollen» 
deten Werke muß alle Spur derfelben 


 ausgeldfcht feyn. Diefes ift oft ſehr 


fihter: darum fagt man, es fey die 
größte Kunſt, die Kunſt zu verbergen. 
Diefeg hat felbft Virgil In der Aeneis 
nicht Überall zu thun vermocht, Aber 
in der ganzen Ilias wird man ſchwer · 
lich irgendwo die Kunft des Dichters 
entbefen.. Ueberall fieht man nurdie 
Gegeniftände, die er mahlt, und hört 
nur die Perfonen, die er redend ein⸗ 
führt. So wird man felten in dern 
wunderbaren Colorit eiues Titiand 
oder van Dyls die Spur der Kunſt 
gewahr, die man in Rembrandts 
Stüfen faft überall entdekt. 
Nirgend ift ed wichtiger die Kunft 
zu verbergen, als im Drama, und bes 
fonders im der Vorſtellung deſſelben ; 
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amd boch wird auch, von fehr ‚guten 
Dichtern und Schaufpitlern nur gar 
zu oft gegen eine fo wefentliche ie 
gel gefeblet. Doc) Hiervon wird an 
einem andern Orte ausführlicher ges 
fprochen merden *). 

Bisweilen trifft man Werfe der 
Kunft an, die fo ganz Kunft find, daß 
man die Natur darin vermißt. Man 
fühlt die Mühe und; (menn diefeg zu 
fagen erlaubt ift,) riecht beynahe den 
Schweiß, den es dem Künfler aus⸗ 
getrieben hat, Man ſieht gleichfans 
das Recept, dag er vor ſich gehabt 
bat, um einen Theil nad) dem andern 
mit Mühe zufammen zu.fegen. . Dies 
ſes begegnet den Künftieru ohne Ger 
nie, die blog die Kegeln ſtudirt has 
ben, und die in der Arbeit von keinem 
innerlichen Trieb unterſtuͤtzt werden. 
Anſtatt der. Begeiſterung, bie alles 
leicht und fließend macht, fuͤhlt man 
bey ihren Werfen die Marter, die fie 
ausgeftanden, die Theile des Werks 
zuſammen zu bringen, 

Der befte Rath, den man dem 
Künftler geben fann, den Zwang der 
Kunſt zu verfteten, IR Diefer: daß cr 
yum Entivurf feines Werts die Stun⸗ 

der Begeifterung ertvarte, und zur 
Ausarbeitung defielben fich Hinläng« 
liche Zeit nehme. Denn gar oft 
macht die Eil, daß man ſich mit der 
Kunft aus der Noth hilft, da mar 
bey längerem Nachdenfen natürliche 
Auswege wiirde gefunden haben. 


.’Sunfgrift 
(Shöne Künfe.) 

Ein feines Mittel den Zwek zu erhal, 
ten, oder eine Schwierigkeit zu bes 
ben, -ohne eine nothwendig ſchei⸗ 
nende Unvollkonimenheit zuzulaſſen. 
Bey Verfertigung eines Werks von 
Geſchmak Finnen ſich Schivierigfeis 
ten von verſchiedener Art zeigen, die 
ſich richt alle beſchreiben laſſen; da⸗ 


=) Im Artitel Natur, der 


\ 


“gun 


find. bie Kunftgeiffe man / 

A en „dem es 

an Genie und Schlauigfeit fehlt, 

Kunftgriffe zu erfinden, wird felten 

gtätlih feyn. Eigentlich find die 

Kumftgriffe da nöthig, wo der ge⸗ 

wöhnliche Gang der Kunft entweder 

nicht weiter reichen, ober wo er na⸗ 
tärlicher Weife in einen Fehler fuͤh⸗ 
ten wuͤrde. Daher es zivey Haupt 
arten der Kunſtgriffe giebt; ſolche, 
bie durch ungewoͤhnliche Wege fort» 
beifen, und foldje, wodurd man den 

Schlern aus dem Wege geht. 

. Bon ber erfien Art. ift der Kunſt⸗ 
if des Virgile, das Elend den 
dromache zu erheben. Er wollte 

das Mitleiden für fie aufs hochſte 

treiben, aber geradezu ‚fonnte er fie 
nicht unglüflicher machen, als fie 
ad) unferer Empfindung ſchon war. 

Daher bedient er fich eines Kunſt ⸗ 

griffs, daß er die Polyrena, deren 

Unglüf Das größte ift,. was man er» 

denfen fann, gegen fie.als gluͤtlich 

vorftellt. , . 


© felix una ante alias Prismeia 
virgo B 
Hoſtilem ad tumulum Troiae fub 
moenibüs altis 
Juffa mori *), 


Auf diefe Weiſe hat auch Homer ben 
Achilles, gußer dem, aß cr geras 
dezu großes von feinem Heldenmuch 
fast, erhoben,. da er ihn immer 
meit über die Größten hervorragen 
lt. . Dahin gehört der von den 
Alten fo gelobte Kimſtgriff des Timan ⸗ 
thes, der in dem Gemählde ber-Auf: 
spferung ber Jphigenia, ben Menes 
laus das Geficht unter dem Mantel 
verbergen laſſen, teil er. jede Art 
der Empfindung auf den andern Ge⸗ 
Richtern (chen erſchoͤpft Hatte **). 
ie mein Re pas Ha nich. A 
; wenn Li nicht. 
treiben Eönnen , und doch ein hoͤhe⸗ 
8 21. 3 
ern Bit. ae. AXKY.c. 10, 
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res Licht noͤthig haben: fü verdun ⸗ 
keln fie das übrige, und erhalten das 
durch eine Erhöhung, bie unmittel⸗ 
bar nicht zu erhalten war, 

Als’ein Bepfpiel eines Kunſtgriffs 
der andern Gattung fann bie Art 
angeführt werden, wie Euripibes in 
der Phaͤdra die heimliche Leiden ſchaft 
diefer Königin an den Tag. bringt, 
ohne ihren Charakter zu nahe zu 
treten., und ohne die Wahrfcheite 
lichkeit zu beleidigen, Er fegt vor« " 
aus, daß fie ſich vorgenommen has 
be, ihr Beheimniß mit fich ing Grab 
su nehmen. Man hätte aber vorher 
aus ihren Reden ſchließen müffen, . 
daß fie einen großen Haß gegen ihs 
zen, Stieffohn NHippolitus habe. 
Daher fagt die Hofmeifterin gan 
ngtuͤrlich du wirft durch deinen 
Tod . machen, daß, der Amazonin 
Cohn über. deine Kinder berrſchen 
wird; fie thut voch einige verächte 
liche Worte über den Sl olitug hin⸗ 
zu, und dadurch verr. 2 die Koͤni⸗ 
gin ganz natürlicher Weife, was fie 
für ihn fühlt. Hiebey hat Euripia 
des den Kunfigriff gebraucht, wo⸗ 
durch Erefiftvatus den Grund der . 
Krankheit des Antiochus, des Seleuci 
Sohn, entdekt hat B 

Der bramatifche Dichter hat vor · 
nehmlich ſolche Kunſtgriffe nothig 
um bie Aufloͤſung des Knotens na⸗ 
tuͤtlich zu machen. Und es wuͤrde 
für die dramatiſche Kunft ſehr vors 
theilhaft fon wenn fich jemand die 
Mühe gäbe, aus. den beſten Wers 
fen: bie Kunfigriffe zu ſammein und 
deutlich. an den Tag zu legen. In 
ber Mufit find die euharnonifchen 
Nüfungen eigentliche Kunfigriffe, 
am fchnell aus einem Ton, in einen, 

janz entlegenen heruͤber zu gehen **). 
Sie Maplerey hat manqherley Kunft- 
A bh Haltung und Harmonie 

erborzubriugen., . J 

G j "Die 


2 Soon 5 
») 6. Nat. rien, . 
eg den 
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Die wahren Kunſtgriffe find alle⸗ 
mal ein Werk des Genies, und nicht 
der eigentlichen Kunft, die ihre Er. 
findung nur’erleichtert, indem fle die 
Antoendung und ben Gebrauch defs 


fen, was dag Genie entwirft, moͤg⸗ 
Ic) macht 


Künfter. 


Die 
men Känftlerd_it ein ſo ſchweres 
- Wert, daß biefer Artikel einen bloßen 
Derſuch enthält, die umriſſe zu Dies 
fem Gemählde zu entwerfen, beffen 
-" Hölige Ausführung nur von einer 
Meiferhand zu erwarten iſt. 
Das Wichtigfe, was zu Bildung 
eines vollfommenen Künftlers ge 
hört, muß die Natur geben; fein tie 
er Fleiß aber muß die Gaben dee 
Kar entteifeln, und dann müffen 
noch von außen zufällige Beranlaf 
fungen dazu fommen, um ihn vol» 
lends auszubilden. 
Da die ſchonen Kuͤnſte für das Ges 
arbeiten, undeine lebhafte Ruͤh⸗ 
rung der Semäther durch Sinnlich⸗ 
jein der Gegenſtaͤnde zu ihrem Augen · 
—— 
lie e dfaı er Seele 
He — zu dem Genie des 


Kuͤnſtlers zu 
Tebhafe fühlet, wird ſchwerlich in an · 
bern ein vorsügliches ef erweken 
Können, Ein Werh der ſch men Kunft 
jſt im Grunde nichts anders, ale die 
”  Darftellung eines Gegenftan- 
. des, der ben Künftler fehr lebhaft ge» 
rührebat. _NRur das, was wir ſelbſt 
mit voller Kraft in ung fühlen, find 
witr im Stande durch) die Rede, oder 
“durch andre Wege augzubrüfen, und 
andern fühlbar zumadjen. DieMa- 
zime, die Büren be Dichter em» 
‚pfiehlt, daß er felbft erfl weinen foß, 
wenn er unfre Thränen will fließen 
kon, tagt ſich auf jedes Werk der 
. ınfb antvenden. - Alles, was wir 
durch die Kunſt empfinden follen, 


Schilderung eines volllomme⸗ 


feon. Wer nigt felbft  befo 


Kim j 


muß vorher ‘von dem Kuͤnſtler cın- 
Pfunden werdin. u 
Darum kann er als ein Menfch ans 
geion werden, ber vorzüglich leb⸗ 
ni — und — fein . 
ne Empfindung, nad) Maaßgebung 
der Kunfl, auf die er fich gelegt hat, 
an den Tag zu legen; Redner und 
Dichter durch die Rede, der Tonſe⸗ 
ger durch unartifulirte Töne. Die 
Menfchen alfo, die flärfer, ald ats 
dre, von Afhetiichen Gegenſtaͤnden 
gerührt werben, befigen bie erfie An⸗ 
ge zur Kunfl. 2 
Wir würden gu weit von bem 38 
der hier zu betreten iſt, abgeführt 
werden, wenn wirung In eine genaue 
— — Betrachtung dieſer leb⸗ 
haften Empfindſamteit einlaſſen wol 
sen. Wie müfen ung auf das ein- 
ſchraͤnken/ was unmittelbar zum ges 
genroärtigen Vorhaben geboͤrt. 
Sie feet fcharfe und feine Sinnen 
voraus. Wer ſchwach horet , wird 
weniger von leidenfchaftlichen Tönen 
gerühret, als der, der ein feines Ohr 
bat; und fo iſt es auch mit andern 
Sinnen. Darum liegt etwas von der 
Anlage zum Kuͤnſtler ſchon in dem 
Bau der Gliedmaßen des Körpers. - 
Daju muß eine fehe lebhafte Einbils 
dungsfraft kommen. Durch biefe 
befonamen die finnlichen Eindrüfe, 
wenn der Gegenfland, von bem fie 
abhängen , auch nicht vorhanden.ift, 
eine Lebhaftigkeit, als od fie durch 
ein koͤrperliches Gefühl wären erwekt 
worden. Der Mahler ficht feinen 
abtvefenden Gegenftand, als ob er 
wörtlich mit allen Farben der Natur 
vor ihm läge, und wird dadurch im 
Stand gefept ihn zu mahlen *). 
Ferner wird diefe Empfindfamfeit 
des Kuͤnſtlers durch_eine. lebhafte 
Dichtungekraft unterfhigt. Mens“ 
fehen, deren Genie auf die deutliche 
Entwillung der Vorftellungen gel 
abftrafte Köpfe, die den Gegenftäns 
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ben der Erfenntniß alles Körperliche 
benehmen, um blos mit dem Auge 
Bea oerbannez Das Linfae darin 
zu faſſen, iu fireugen Wiſſen ⸗ 
fhaften aufgelegt ; zu Den fchönen 
Känften wird nothivendig ein Yang 
me Sinnlichkeit erfodert. Diefer 
macht, daß wir und das Abfral 
in förperlichen Formen vorſtellen, daß 
wir ſichtbare Geſtalten bilden, in des 
u wir das Abſtrakte ſehen. Se 
mehr Zertigfeit ein Menfch in dieſer 
Kraft zu dichten bat, je lebhafter 
würfen die von Sinnlichkeit entferns 
iR 
fer ein er; bie 
vornehmſte Kraft Fe ense wird 
angeimenbet, die en bes 
Seiſtes in Eörperliche Gormen bil⸗ 
den Diefer Hang zeiget ſich nirgend 
deutlicher, als a den ern, 
bie vorzüglich ben Nansen ber Dich» 
zer befommen haben, "die michr, 


" als andre, abftrafte Borfiellungen 


mit Sinnlichkeit befleiden, weil fie 
mehr, als andre Kuͤnſtler, mit fol 
den Vorfiellungen zu thun haben. 
Daher kommt die poetifche Sprache, 
die voll Metaphern, voll Bilder, voll 
erdichteter Weſen it, und bie felbft 
dem bloßen Klang ein innerliches Les 
ben einzuhauchen im Stand ifl. 


Es iſ ebenfalls eine Wirkung bie 


Kr Dichtungsfraft, und diefes Han liche 


ges jur Sinnlichkeit, daß man das 
Unmaterichie und Beiftliche in der 
Materie entdeket, welches eine vor 
ägliche Gabe des Künftlers ift; daß 
man in bloßer Mifhung todter Far⸗ 
ben Sanftmuth der Gtrengigfeit 
fühle. Daß man in blos förperlis 
en Gormen, in der fhlanten Ge⸗ 
Kalt eines Menſchen, in ber Bildung 
einer Dluanı rir in an 

19% und 
Sage 

geiſtli⸗ ti , 9 

— entbefet, iſt eine 
Birfung diefer Siunlihkeit; wie 
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wenn Hagedorn zu einer Schoͤnen 
fagt: 
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Wie dieſes Thal. . 

dieſer Empfinbfamfeit, die wir 
für die Grundlage bes Ki 
halten, liegt unmittelbar ber Grund 
ber jedem — 
Begeiſterung. Dieſe bringet die 
Ren Frůchte hervor, und trägt, wie 
ſchon anderswo bemerkt worden iſt ). 
das meiſte zur Erfindung und lebhaf · 
ten Darftellung ber Sachen bed, in⸗ 
dem die Seele des Künftlerd durch 
bie Stärke der Empfindſamkeit in ei-· 
nen hohen Brad der Wilrkfamfeit ge» 
feet wird. . \ 

Aber mit diefer Anlage zum Kunſt⸗ 
gene muß ein reiner Geſchmak an dem 

chönen verbunden feyn, ber die. 
Einnlichteit des Kuͤnſtlers vor Aus 
ſchweifungen bewahre. Denn nicht 
iſt ausfchweifender und zuͤgello 
ais eine fich felbft überlaffene Ich! 
te Einbildungsfraft. Der Kuͤnſtler 
ift einigermaßen als cin Menfch att- 
gufehen,, der wachend träumet, und 
der mit Vernunft rafet; mern ihn 
biefe until geräth er in abentheuer ·⸗ 


Wie ——— —— in ber ſch⸗· 
nen Tanzfunft zu einer gewiſſen Fer⸗ 


tigkeit gebracht hat, auch da, woee _ 


auf feine Bewegungen nicht Acht hat, 
und ſelbſt in dem größten euer ber 
Zpltgfeit, da er Ach fbfbergiß 
noch immer angenehmere und. beffer 
gegeichnete Stelungen und Betuegun- 
gen annimmt, als ein anderer, fa 
wird auch ein Künfkler, deſſen Ges 
ſchmat am Schönen einmal Agent 

Üft, in dem größten feuer ber Begeb . 
ferung ſich nie fo weit ver J 
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daß er fich gänzlich vom Schoͤnen 
entfernt. Diefer Geſchmak muß die 
Phantafie überhaupt immer begleis 
ten, damit die Vorftellungen des 

uͤnſtlers allemal den Grab des 

hönen erhalten, ber ſie angenehm, 
eındringend und auch der Außerlis 
chen Form nach imtereffant macht *). 


Dieſe ſchaͤtzbare Gabe iftnicht allemal 


- ter, der 


Z 


mit der lebhaften Empfindfamkeit 
verbunden; fie muß als cine beſon ⸗ 


dere. Tür ſich felbft beſtehende Eigen. i 


ſchaft angefehen werben. 

Dieſe beyden Eigenfchaften ver ⸗ 
bunden konnen ſchon einen feinen 
Künftler bilden; aber der große 
Künftler, deſſen Werke von Wichtig« 
keit ſeyn ſollen, muß noch audere 
Gaben beſitzen. Der beſte Blumen⸗ 
mahler iſt darum noch nicht ein grofe 
fer Mahler; und der in, der Dicht 
kunſt die artigften Kleinigkeiten an 
den Tag dringt»  fann fich darum 
nicht “auf die Banf fegen, mo Ho« 
mer, Sophokles oder Horaz figen **). 
Liebe zu dem Volllommenen und Gu⸗ 
ten und gründliche Kenntniß deſſelben 
muß zu jenen Gaben nothwendig hin⸗ 
zukonmen ). Nur der ſtarke Den⸗ 

qugteich überall das Gute 
fucht; für den dag Vollkommene und 
as Gute das hoͤchſte Intereſſe haben, 
ſte Gegenſtaͤnde, die den ſchonen Rün« 
fen ihren größten Werth geben. 
Horaz fagt, der fey der vollfommene 
Künfkter, der das Rügfiche in dag 
Angenehme miſche; aber es ift dem 
hoͤchſten Zwek der Künfte gemäßer, 


bieſen Sa unufehren, und den für 


den twahren Kuͤnſtler zu halten, ber 
das Angenehme in das Nüsliche 
miſcht. Golf aber bag Nügliche die 


©rundlage der beften Werkeder Kımfl. 


feyn, fo muß der Künftler einen vor⸗ 
zůglichen Geſchmak an dem Vollom⸗ 


imenen und Guten haben. Es iſt 
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Idet und bearbeitet in feinen Gei⸗ 
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nicht die Sinnlichkeit mit dem Se⸗ 
ſthmak am Schönen verbunden, wo⸗ 
buch Homer und Gophofles, und. 
Phidias und Raphael, in der Reyhe 
der Künftler den erfien Rang behuup« 

ten; diefen erwarben flefich dadurch, 

daß fie mit jenen Gaben die Liebe zur 
Vollkommenheit verbunden haben. 

Wer an Geift und Gemuͤth ein großer 

Mann if, wer eine ftarke Vernunft 

mit einem großen’ Kerzen verbindet, 

and bey. diefer Größe noch jene finn« 

liche Empfindfamfeit und den Ge« 

ſchmak am Schönen hat, ber iſt auch 

der große Känftler, . 

Alfo muͤſſen faſt alle große Grab: 
des Geiſtes und Herzens zuſammen⸗ 
kommen, um das große Kunſtgenie zu 
bilden, Deswegen darf man ſich nicht 
wundern, daß bie Kuͤnſtler vom ers. 
ſien Range in fo kleinet Anzahl find, 
und nur von Zeit zu Zeit ericheinen. 

- Und body ift es mit diefen Talen- 
ten noch nicht ausgerichtet; fie mar 
chen den Luͤnſtler fähig, den Stoff 
un feinem Werk in feiner eigenen Vor · 

ellungskraft zu bilden, wenn die 
Materialien dazu vorhanden find. 
Diefe brkommt er blos aus Erfah⸗ 
rung, Kenntniß der Welt und der. . 
menschlichen Angelegenheiten. Das 
größte Kımflgenie wird fein beträchte 
liches Wert bilden, fo lange es ihm 
an diefer Erfahrung und Kenntnig 
der Welt fehlet. . Zur Berebjamfeit 
iſt es nicht genug, das Genie dei 
Demofihened, oder des Cicero zw 
haben; man muß auch die Gelegen- 
beit gehabt Haben, dieſes Genie 
an wichtigen Gegenftänden zu vers 
ſuche 


N. 

Die Talente find alfo einigermaf- - 
fen tobte Kräfte, ſo lange der Kopf 
des Künftler leer an Vorſtellungen 
if, die fein Genie bearbeiten kann. 
Alfo muß auch die Erziehung, Lebende 
art und Erfahrung zu dem. Genie 
binzufommen. Daß die griechifchen 
Künftler alle andere uͤbertroffen ha⸗ 
ben, koumt nicht von ihrem graben 

enie 
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Genie Her, ſondern von dieſem Zufaͤl⸗ 
ligen, teil fie mehr Gelegenheit als 
andre gehabt haben, große Dinge zu 
fehen *). Ein Süngling, von dem 
beften poetifchen Genie, ber in ber 
Umiffenheit über Menfchen und 
menfchliche Angelegenheiten aufge: 
wachfen ift, findet in ber ganzen 
Mafle feiner Vorftellungen nicht, 
das ihm intereffirt, bis das Gefühl 
der Freundſchaft oder ber Kiebe in 
"ihm rege wird, und er ben Genuß 
des Lebens empfinden lernt. Sein 
großes Genie wird alfo auch nichts 
wichtigered, als eine werlichte Elegie⸗ 
euerung der Freundſchaft, ein 
Srinflied, ober etwa von diefer Art 
bervorbringen koͤnnen. Wie mans 
cher Mapfer mag mit dem größten 
Genie zur Kunſt ein Blumen, oder 
gandfchaftemahler geblieben fenm 
weil «8 ihm an Kenntniß und Erfah- 
rung gefehlt hat, größere Segenftän« 
de zus bearbeiten! Wenn alfo die Nas 
tur einem Menfchen alles gegeben hat, 
was zum Genie eined großen Kin 
ler8 gehöret, fo muß auch das Gli 
ihn durch Wege geführt haben, wo 
er die Natur und die Menſchen von 
mehreren intereffanten Seiten. hat 
tönnen. Erft alsdann beſitzt 
er aled was nöthig iR, 'ein wichti 
ges Wert der Kunft in feinem Kopfe 


‚gu entiverfen. 

Die pſychologiſche Kenntnig des 
Menfchen, der faſt unerforfchlichen 
Wege und Tiefen der Einbildungs- ' 
fraft und des Herzens, muß das Stus 
dium der Kunftvollenden. Es iftün- 
endlich leichter den Weg der Vernunft. 
der gang gerabe ift, als bie trumme 
Bahn der Sinnlichkeit gu erforfchen. 
Es giebt nur eine Art die Bernunft 
iu überzeugen; aber quf unzählige 
Arten fanın die Sinnlichkeit angegrif- 
fen werden. Die muß der vollkom · 
mene Künftler alfo kennen; damit er 
immer diejenige waͤhle, die ihn zum 
Fuf führet. 

S. die Alten. 
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Atiſtoteles hat für bie Redner eine 
Theorie der Leidenfchaften geſchrie⸗ 

ben, daraus fie lernen follten, wie je⸗ 
der benzufommenfey. Dieß iſt noch 
der leichteſte Theil der pfychologi⸗ 
ſchen Kenntniſſe des großen Kuͤnſt · 
lets. Die Einbildungsfraft thut 
bey ben Leidenſchaften das Meifte. 
Wer ihre soundervollen Würfungen 
fennte, müßte diefe voöllig in feiner 
Gewalt haben. Aber infeinem Theil 
ift die Pſychologie unvolfommener, 
als in diefem. Hier iſt den Philofoe 
phen ein weites und wenig angebaus 
tes Selb IM ruhmvolien Arbeiten ofe 
fen. 2eibnig und Wolf haben den 
Eingang zu biefen Feldern eröffnet, 
Deutfchlands Bhilofophen! euch 
tomme es zu, hineinzugehen, und es 
u bearbeiten; dem Menfchen über» 
aupt die wichtigſie Eigefchaft fele 
ner Seele, und dem Künftler bag füre 
nehmfte Werfjeug die Gemüther zu 
Ienfen, näher bekannt zu machen! 
Sowoi die Erfindung des Stoff, 
als bie Bearbeitung beffelden, erfo⸗ 
dern eine gute Erfindungskraft; ein 
Genie, zu Erreichung jeder Abſicht 
die igentichten Mittel zu erfinden. 
Der Künftler it ein Mann, der Die. 
Mittel, das menfchliche Gemuͤth zu, 
Tenfeh, ig feiner Gewalt haben muß. 
Dazu ift es noch nicht hinlaͤnglich 
daß er den Menſchen kennt; er muß 
dag glüfliche Genie befigen, den zut 
ührung des @kenfihen nöchigen Dar⸗ 
lungen hinfängliche Kraft zu ges 
ben. Bon den mannichfaltigen Ge⸗ 
falten ‚ die die Gedanten.der Mei» 
form annehmen fönnen, muß er für 
jedeh Fall die fräftigfte zu finden ud 
augzudrüfen im Stande ſeyn. Was 
Virgil von einem großen Redaer 
fagt: regit dictis animos et pe&to- - 
ra mulcet *), dag muß jeder Künfte 
ler in feiner Ars zu thun im Stande 
‘4... ſeyn. 
=) Ex lenkt die Gemüther durch —5 
eeben, und befänf die Bud 
a a ven fast Die BD J 
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gvn. Das wird aber iifteeiig ein. 


Genie von der erſten Groͤße erfodert. 
Darum verfennen die, welche dem 
Künftler feinen „Rang neben dem 
Handwerksmann anweifen, die Ma» 
tur und den Zwel bet Kuͤnſte gänzlich. 
Mur mahrbaftig große Geier kin. 
nen große Künftler feyn. 
34 dieſen Gaben, Faͤhigkeiten und 
Kenntniffen muh nun doch das eigent / 
liche Studium der Kunſt, und bie 
‚gertigfeit der Ausuͤbung hinzukom⸗ 
dien. Die Erlernung der Kunfi trägt 
vielleicht zur Stärtumg des Genies 
. Be — die Ausübung macht 
. doch alle Fähigkeiten ertigkeiten; 
deswegen iſt eine Gerne und täg- 
liche Uebung dem Kuͤnſtler hoͤchſt nd» 
tig. Darum if die Maxime, bie 
man bem Apelles zufchreibt, keinen 
Tag, ohne einige Striche zu machen, 


worbeh ‚gehen gu_lafen, febn gu 


Man wird in ber Gefchichteder 
der faſt durchgehende finden, daß 
vorzüglich große Künftler. auch bie 
größte Arbeitfamteit gehabt haben. 
Mit. diefer Arbeitfameit und tägli» 
chen Uebung in dem Mechanifchen der 
Kunft,. muß auch ein anhaltendes 
Studium der beſten Kunſtwerke ver⸗ 
bunden werden. Dieſes hilft dem 
- Genie am meiften zu feiner vaͤlligen 
Entwiflung, weil es eigentlich nicht 
* anderd,. alg eine befländige Uebung 
deffelben if:9. 

Dem Künftler iſt zu rathen, daß 
er feinen Ruhm nicht auf feine Tas 
lente, fondern anf ben eblen und 
goßen Gebrauch derſelben flüge. 

rfann, wie wir anderswo **) deut⸗ 

> Fich aegeiget haben, ſeiner Ration bie 
wichtigften Dienfte leiten, Die von 
° —8 Gaben —— fd, 

r kann ff viel re erwerben, 

als der Feldherr, ober ald der Ders 


walter der Gerechtigkeit, oder als der . 
die Menfchen erfeuchtende Philofoph.. 


Weh ihm, wenn er ſich felbft durch 
ru: 


Kun 

Sepeutenbe, ober 
Werte, Bf Ehre biräaber! 
Kunfridter, 


» Diefer Name kommt eigentlich nie 


demjenigen zu, der außer den Talen⸗ 
ten und Kenniniffen des Kenners, 
wovon an feinem Drte gefprochen 
worden *), auch noch alle Kenneniffe 
des Künftlers befiget, dem es alfo, 
um ein Künftfer zu fon, nur an 
der Fertigleit der Ausudung fehler. 
Wie der Kenner beurtheilet er den 
Werth eined Kunftiyertd ; qber über» 
dem weiß er noch, wie der Kuͤnſtler 

Zwel gekommen ift; er fennet 


” Sie tel, ein Merk volllommen zu 


machen, und entdefet die naͤchſten 
Urſachen der Unvollkommenh 


auf die Erfindung, Anlage und bie 
Wuaͤrkung eines Werks, ſondern auf 
alled., was zum Mechanifchen 'der 


Kunſi gehört, und er fennet auch die 


Schwierigkeiten ber Ausübung. 
Darum ift er der eigentliche Rich⸗ 
ter,über alles, was zur Volfommen- 
beit eines Kunſtweris gehdret, und 
der beſte Ratbgeber des Kuͤnſtlers; 
da der Kenner blos dem Liebhaber 
zum Lehrer dienst. Wer mit Ehren 
Öffentlich als ein Kunſtrichter auffres 
ten will, muß ſowol den Kenner ald 
den Kuͤnſtler zurechte toeifen können. 
Wenn jener mehr serlanget als von 
der Kunſt zu erwarten If, muß er 
ihm fagen, warum feine Erwartung 
nicht fann befriediget werden; und 
wenn diefer gefchlet hat, mußer ihm 
eigen, .wo der Mangel liegt, und 
durch was fuͤr Mittel ihm hätte koͤn⸗ 
nen abgehalfen werden. Wenn man 
bebenft, wie viel Talente und Kennt» 
niffe zu einem wahren Kunſtrichter 


eit defe. 
felben. Sein Urtheil geht nicht blos 


\ 


gebören, fo wird man leicht begrei· 
fen, daß er eben fp kiten ale din 


guter Kuͤnſtler ſcyn muͤſſe. 
9 Sc sinken  . 


| Run 

88 ift wahr, Die Rünfle gnd ohne 

:  Hälfe der Kunftrichter zu einem ho» 
ben Srad der Vollkomnienheit geftie- 

gen. Aber dieſes beweifet nicht, daß 

im on ae vi Kate 

ter eine überflüßige Perfon 

Geiſt des Menſchen vorderen Na 

tar einen, keine Gränzen fennenden 

-  Zpieb nach immer hoͤher Reigender 

Vollkommenheit, zum Seſchenke be» 

| tommen,. Wer wird fich alfo unters 





ftehen ihm Schrauken zu fegen? So 

lange dic Erisit einen hohern Grad 

. ber Vollfommenheit fieht, kann nie- 

mand from, a er über die Kräfte 
der Kunft reiche. 

Doc kaun auch dieſes nicht ge» 


laͤugnet werden, daß die Kuͤnſte niei- - führet. 
Pentheile 


ihrem Verfall am — 
geweſen, wenn die Critik un 
Menge der Kunſtrichter aufs h ee 
geſtiegen ſind. Die griechiſchen Dich- 
ser, die fpäter als Ariſtoteies gelebt 
haben, ſcheinen weit unter denen zu 
fepn, die vor dieſem Kunftrichter 9. 
wefen find, Und wer wird fich ge: 
trauen zu. behaupten, daß die it 
na Ball he 
ie franz: na oileau r 
geflisgen 


4 un ” 


es nicht durch Kenntniß der Regen; 
fondern durch Inne liche Triebe, bie 
von irgend einer dothwendigkeit her. 
kommen, in Würffamfeit gefebt- 
Der Menfch, dem die Natur ale 
gegeben hat, finnreich und erfinde⸗ 
rifch zu werden, wird es doch erſt 
‚ wenn ihn irgend eine Noch 
antreibet, feine Kräfte zufanımen zu . 
nehmen. Diefe Beftrebung enrficht. 
freylich nicht aus der Eritit,, Schon 
Aeſchylus hat- angemerkt, daß die · 
Nothwendigkeit, und nicht bie Kennt⸗ 
niß ber Kunft dem Genie feine Staͤr⸗ 
fe giebt *), Aber diefe Kräfte haben 
eine Lenkung nöthig, um den näche 
Ben wes einzufchlagen, der zum Zwel 


Man erfennet deutlich, 
nicht eher große Kunftrichter entſte · 
ben können, ais bis große Kuͤnſtler 
geweſen find. Denn ans Betrach⸗ 
tung ber Kunftwerte entficher bie 
Enid. Daß aber die Künfte fallen, 
nachdem die Eritif das Haupt empor 
hebt, muß ton zufälligen Urſachen 

immer. Denn in ber deutlichen 
Kenntniß der Kunf kann der Grund 
von der inthätigfeit des Genies nicht‘ 
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warum 


fep. nachdem diefe Kun» liegen, 


rihter das Licht der Eritit haben 
ſcheinen laſſen? 

Über dieſes beweiſt nichts gegen 

di Critit. Die fürtrefflichen Werte 

Kunſt moͤgen immer Alter als fie 

* ſo wie die edelſten Thaten der 

lefophifchen Kenntniß der Sum 


Iehre kaͤnnen ——— 
Man har große hrer 33 
Kriegethasen gefehen, che man über 
die Kriegskun gerieben bat, und 
wor ber — 906 €8 große 
Philofophen: Diefes beweiſt blos 
daß bie Befirchungen des Genied 
nicht ern und Unterfuchun« 
gr adda r fenbern gan) andere 
anlaſſungen Der Mans 
en Engrem mu dur die belleſte 
nicht Aperden; und went 
erch dieſcs — Re fo wird 


lich kann eine falfche und ſpitz ⸗ 

Ri Eritit den. Kuͤnſten felbft (che 
fhädlich werden, wie eine fpisfindige 
Moral einen fehr fehlimmen Einfluß 
auf die Sitten haben fann. Es iſt 
taufendmal beffer, daß die Menfchen 
vom gutem fittlichen Gefühl nach ihe 
ven natürlichen und unverdorbenen, 
Empfindungen, als nach Grundfäs 

n unb ehren einer ſophiſtiſchen 

istenlehre handeln. Und inbiefen 
Sale And auch Kunſtler vom gutem 

natürlichen Genie in Betziehung auf 
eine fpigfindige Grisit. Nur fo lam⸗ 
ge als fie ans dchren Grundfägen, - 
ohne Zwang uub Gophifterey, nafüx« 
inc gen giebt, wird fie und 


©) Toy € draysans gar . 
a rn 
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bar dem Genie der Rünftfer nuͤtzlich 


werden. N . 
"Aber fie ift der Gefahr ausguarten, 
and den Künften zu ſchaden, ausge⸗ 
fest, fo bald fle zu einem gewiflen 
Grad des Flors und: Äußerlichen din⸗ 
„ fehens geffiegen ift. Die erften Kunſt · 
richter wwiebmeten ihr Nachdenfen der 
<peorie der Künfte, weil bie Natur 
ihnen das befondere Genie zu Unter» 
füchungen biefer Art gegeben hatte; 
"tag fie bemerkten und entdeften, hats 
te das Gepräge der Gründlichkeit, 
ob es gleich noch nicht allgemein 
and volftändig genug war. Nach⸗ 
dem einmal die Tritik durch derglei⸗ 
chen Bemerkungen mit Sägen fo weit 
bereichert worden,. daß es der Mühe 
werth war, fie in ein Syſtem zu 
ſammieln; fo wurde fie zu einer Wife 
fenfchaft, die nun auch mittelmäßi« 
gen und feichten Köpfen in die Aus 
gen leuchtete. Nicht nur Männer 
von Genie, fondern auch bloße Lich» 
babe ohne Talente wiebnieten ihr 
ihre Zeit. _Diefe bildeten ſich ein, 
man finne fie lernen, weil die Kunſt⸗ 
ſprache, und bie einmal in die Wiſ⸗ 
fenfchaft aufgenommenen Säge ſich 
leicht ind Gedächtniß faſſen laffen. 
Was alfo im Anfange die Frucht des 
wahren Genies war, wurde nun zur 
Modewiſſenſchaft, auf welche ſich 
Leute ohne Genie und Talente legten. 


" Zeber feichte Kopf, der fie ohne Ver⸗ Bi 


fand blog durch das Gedaͤchtniß ger 
faßt hatte, verfüchte fie mit.feinen 
eigenen Säien, mit neuen Wörtern, 
am denen das Genie feinen Antheil 
hatte, gu bereichern; und fe wurde 
die Eritif zulegt gu einem Gewaͤſche, 
in welcher man nur mit großer Muͤ⸗ 
he die von den wahren Kunfkrichtern 
gemachten Entdefungen noch wuhr⸗ 
nehmen fonnte. Wenn nun zugleich) 
auch Menfchen ohne natürlichen Yes 
ruf ſich auf die Künfte legen ; fo glau- 
* ben fie diefelben aus den Theorien 
eılernen zu Können; und fo merden 
Ronſie und Erig.E zugleich verdorben. 


Kun 

Dieſes Schiffal haben unter den 
Griechen die ‚Rhetorik und zugleich 
die Beredfamfeit gehabt, Äriſtote⸗ 
les, der als ein Mann von Gente- 
über diefe.Runft geſchrieben hatte, be⸗ 
kam taufend Nachfolger ohne Genie, 
welche nach und nad) bie Theorieder 
Kunſt in einen’ beynahe leeren Wort» 
fram verwandelten, fo daß man zu⸗ 
Tegt in einem einzigen Worte aus der 
ſias acht verfchiedene rhetorifche 
iguren entdefte, deren jede ihren 
efondern Namen: hatte. Und nun 
gab es auch ſchwache Köpfe, die aus 
den Rhetoriken die Beredſamkeit er⸗ 
lernen wollten. Auf dieſe Weiſe 
mußte die Kunſt durch die Critik zu 
Grunde gehen. Dieſes Schitſal Has 
ben die ſchoͤnen Kuͤnſte mit den Wiſ⸗ 


ſenſchaften gemein: fo iſt es der Lo⸗ 


gif, der Metaphyſit, der Sittenlehre, 
und überhaupt der ganzen Philoſo⸗ 
phie gegangen. Die ſchaͤtzbareſten 
Erfindimgen des menfehlichen Genies 
werben allmählig verdorben, nach ⸗ 
dem fie fo weit geommmen find, daß 
fie durch ihren Außerlichen Glanz bie 
eitele Ehrfucht ſchwacher Röpfereizen. _ 
Diefe tollen deun das Ihrige auch 
dazu beptragen; da es ihnen aber 
an Genie fehlt, fo beſteht ihr Bey⸗ 
trag in einem leeren Wortgepränge 
und einer Menge willluͤhrlicher und, 
fophiftifcher Säge, die fie für Wahre 
eiten ausgeben; und fo fällt die 
ganze Erfindung in eine finftere Bar- 
barey. Der, toelcher zuerft auf bie 
Gedanten gekommen ift, einen wil⸗ 
den Baum durch DVerpflanzung in 
beffeen Boden, durch Wartung und 
durch Befchneiden zu ‚verbeffern, toar- 
ein Mann von Genie, der-Erfinder 
der Pflanzfunft; der aber, der end⸗ 
Eich, um auch etwas Neues in diefer 
Kunſt zu erfinden, den findifchen Eins 
fal gehabt, dem Baume / durch Be⸗ 
ſchneiden die Form einer Säule, oder 
eines Thieres zu geben, hatdenKuhm, 
der Kunſt den legten toͤdtlichen Streich 
verſetzet zu haben. en 

I B » an 
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"Man muß es deswegen nicht ber 
Eritif ſelbſt, nicht den Kunſtrichtern 
von Genie, ſondern den Sophiſten, 
die ans diefer Wiſſenſchaft ein Hand⸗ 
Wert gemacht haben, zuſchreiben, 
wenn die fhönen Künfte durch Theo⸗ 
zien verborben werden. Denächten 
Kunftrichter wollen wir ale den keh. 
rer des Kuͤnſtlers anfehen, und diefem 
rathen auf feine Stimme zu horchen. 
Zwar fheinet es, daß Ber Kuͤnſtler 
auch der beſte Richter über die Kunft 
feyn fort. Wenn man aber bebentt, 
wie viel Reit: Nachdenken und Fleiß 
die Ausübung erfodert: fo Täßt ſich 
begreifen, daf ein zur Kunst gebohrs 
nes Genie, (und ein folches muß der 
Kunſtrichter feyn,) das fich felbft mit 
der Ausübung nicht befihäfftiget, in 
gar vier dur —— —** Di 
gen noch weiter ſehen muß, als der 
Kuͤnſtler ſelbſt. oo 


Kunfwörter. 


Die Künftter und Aunftrichter ber 
dienen fich, wenn fie von Kunftfachen 
reden, vieler Wörter, die im gemei⸗ 
wen Leben, oder in Miffenfchaften 
ſonſt nicht oder wenigſtens wicht in 
der Bedeutung, bie fie in der Kunft- 
ſorache haben, vorfommen, und des⸗ 
wegen Kun ſtwoͤrter genennt werden. 
Ran hat fo wenig Urfache ſich über 
bie Kunſtwoͤrter zu betlagen, bag man 
vielmehr ihre Anzahl fo lange ver⸗ 
mehren follte, bis jeder in der Theo» 
nie und Ausubung der Kuͤnſte vor⸗ 
kommende flare Begriff fein More 


Es kann allerdings cin großer Miß⸗ 
brauch davon gemacht werden; wie 
man denn die Sprache uͤberhaupt 
mißbraucht, und nur zu oft ſtait der 
Hedanken bloße Wörter ſagt. Es 
iſt in dem vorhergehenden Artikel ans 
gmertt worden, daß es ber Kunſt⸗ 
fpracye, wenn fie in die Haͤnde ſeich⸗ 
ur Köpfe kommst, eben fo geht, mie 
der wiſſenſchaftlichen Sprache der 
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Metaphyſik, die unter den Händen 
der Scholaftifer zu einem Ieeren Ges 
ſchwãtz geworden ift. \ 

Ein andrer ſchlimmer Mißbrauch 
der Kunftfprache wird von denen ges 
macht, die in Schriften, die nicht 
für Liebhaber und Kenner der Kunft, 
fondern für alle Lefer überhaupt ge» 
fehrieben find, In der Kunftfprache 
reden, und dadurch unverftänblich 
werden. Die Künfte find für alle 
Menfchen; und diejenigen, bie ſich 
einmal der Welt ald Lehrer ankuͤndi⸗ 
gen, müffen die Setegenheiten er⸗ 
greifen, ihnen die Werfe der Kunſt, 
die ihnen nugen Können, bekannt zu 
machen; auch fo gar fie von ihrem 
Werth ober Untverth, von ihren Voll⸗ 
kommenheiten und Mängeln zu un. 
terrichten. Thun fie es aber in dee 
Kunſtſprache, fo iſt ihr Unterricht 
vergeblich, weil ber gemeine Lefer fie 
nicht verſteht, oder gar auf den 
Wahn geräth, als ob die Kenntniß 
der fiwverfe von einer Menge 
ſchwer zu verftehender Wörter ab⸗ 


e. 
en Kenner thut wol, wenn er bey 
guter Gelegenheit felbft den gemeinen - 
Mann, den er beym Schauſpiel 
foricht, auf das Gute und Schlechte 
beffelben aufmerffam macht. Aber 
er muß daben bedenfen, daß er feinen 
Kerner, dem die Kunſtſprache gelaͤu⸗ 
fig ift, vor ih hat. Diefem konnte 
er vermittelft der Kunſtwoͤrter ſehr 
kurz feine Beobachtungen mittheilen. 
Aber mit dem gemeinen Mann mußer . 
nicht von Ankündigung, von Kragen, 
von Charakteren, Monologen, don 
Conp de Theatre, und dergleichen 
Dingen ſprechen, davon er nichts 
verfteht. Er muß eben das, mas 
die Kunſtwoͤrter bedeuten, Durch ihm 
bekannte Wörter ausdrüfen. 

Unter Kennern find die Kunſtwoͤr. 
ter von vielfältigem Nugen. Gie 
Fürzen die Reden ungemein ab; fie ' 
machen, daß man fich gar vieler den 
Künften weſentlicher Begriffe, die 

nr ohne 
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ohne befondere Zeichen nicht genug 
helfen würden, verfichert. Der, den 
bie Kunftfprache geläufig ift, benft, 
blog weil er außer den Begriffen der 
Sachen die Töne der Wörter befigt, 
weit beftimmter und ausführlicher an 
alles, worauf er Achtung zu geben 
bat. ” Die Kunftwörter dienen ihm 
ö bır Beurtheitung, wie dem Nebner 
ie rhetoriſchen Bächer (Topica) zur 
Erfindung dienen. Wem beym Un« 
ſchauen eines Gemähldes gleich alle 
mahleriſche Kunſtwoͤrter einfielen, 
deſſen Beurtheilung wuͤrde eben dar⸗ 
um feine zum Gemaͤhlde erforderliche 
Eigenfchaft entgehen. Es ift kaum 
zu glauben, wie viel ung fonft bes 
lannte Begriffe da, mo man fie nds 
thig hätke, ung entgehen, wenn der 
Ton der Worte, wodurch fie bezeich« 
net werben, ung nichteinfällt. 6, 
wie die deutlichen Begriffe, blos im 
Verſtande liegt, verfchwindet wie 
ein leichter Nebel, wenn es nicht an 
irgend einen der außern Sinne anges 
hängt wird. Der gemeine Mann, 
der ein Gebäude betrachtet, ficht an 
bemfelben gerade die Theile, die dent 
Kenner der Baukunſt in die Au⸗ 
fallen. Aber alles was er ficht, flieht 
in dem Kopfe des Unwiſſenden in ei⸗ 
nen unfdrmlichen Klumpen zufam« 
men: er kann vichtd Davon reis 
ben und alfo auch nichts beurteilen, 
ba der Kenner vermittelt ber Kunfte 
wörter alle diefe Begriffe von einan · 
der abgefondert ficht, und folglich das 
Gebäude feiner Beurtheilung unters 
-. werfen fan, 


Es waͤre bemmach zur Ausbreitung 
der Kenntniß der Kumft allerdinge 
Kehr gut, daß die Kunſtwoͤrter all, 
mählig, aber ja nicht ohne die Ber 
griffe, berem Zeichen fie find, in die 
geman: Sprache übergetragen miürs 

en. Und ber wuͤrde gewiß ein nuͤtz ⸗ 
liches Werk; thun, der ein Morter- 
buch aller zu den ſchoͤnen Kuͤnſten ge⸗ 
Hörigen Worten, mit richtiger Be⸗ 


‚Run j 
ſtimmung ihrer Bebeutung heraus. 


Zir die Kenntniß und Theorie der 
Künfte felbft bleibet in Abſicht auf 
die Kunfttodrter noch die wichtige 
Arbeit übrig, daß man Ihre Bedeu: - 
tung algeneiner, oder, teie man in 
der Metaphpfif fpricht, transcen⸗ 
dene, mache. Die Künfte Pe 
Grumd einerley, behandeln ähnliche 
Segenftände, und durch ähnliche 
Mittel. Keine Kunft hat Megelm, 
oder Marimen, davon das Allgemei⸗ 
ne nicht auch in andern Künften vor⸗ 
komme. Die Sprache hatihre Zeiche 
mung. ihr Golorit, ihr Hellduneles, 
ihre Gruppirungen, wit die Dahlee 
rey. Mur find diefe Dinge in einer 
Kunft eher ju bemerken, als in einer 
andern. Daher entfichen Kunſtwoͤr⸗ 
ter, die man anfänglich nur im ei⸗ 
nem Ztoeige der Kunft braucht. 
Volltommenheit der Theorie der 
fie iſt nöthig, daß man jede befon- 
der fenne, und bad Verfahren der 
einen in die andre heruͤbertrage. 

— Alterius fc 
Altera pofcit opem, — 
Alsvenn werden die, ſonſt einzein 
Kuͤnſten eigene Kunſtwoͤrter den 
mein gemacht. 


Kupferdruter. 


Die Kupferftecherkunft verdienet mes 
gen ihres ausgebreiteten Nuten, 
auch in den kleineſten Nebenzweigen. 

Vollkommenheit gebracht zu wer⸗ 
em. Der Kupferſtecher hat das Ste 
nige gethan, wenn er feine Platte 
en awägearheitet hat; aber ein 
Veträchtlicher Theil feiner Arbeit geht 
verloren, wenn biefelbe nicht gut 
ee oder gar durch ungeſchit⸗ 
te Behandlung bald verborben wird. 
Es gehören wieder andte Geſchitlich· 
feiern um Sam iu Biefen Aboru 

; barum i ferdruker eis 
befonderer, dem —X — 

geoꝛ 


| gun 


:  georbneter Künfter. Wenigflens if 

; 8 in Srankreich fo, wo biefe Kun 

t auf das hochſte Heftiegen if; und 

I amfere deutfche Supferitecher vom ers 

5 dm-Mange haben Urfache darüber 
verdrießlich zu FR daß der Mans 
gel an guten Ki drußern ihnen 
rinen heil ihrer Kunſt zernichtet, 
oder doch beſchwerlich macht. 

Der Kupferdruker muß eine gute 
Lenntniß der Farbe und des Papiers 
befigen ; muß das Einmeichen defiek 
ben, umd die Handgriffe des Einreis 

bens und Abreibeng der Garde, und 
des Drukens ſelbſt vollkommen der. 
fliehen. Wo ihm eines diefer Grüße 
fehlet, Liefert er entweder fchlechte 
I Mbdräfe, oder er verderbt in kurzem 
die Platte. Das meifte kommt auf 
die Jarbe und das gute Ein» und 
Abreiben derfelben an, damit nicht 
nur jeder Strich des Grabſticheis 
odar der Nadel, fo fein er auch ſeyn 
. mag, ſich richtig abdrufe, ſondern 
auch jeder im Abbruf die verhälmiß- 
mäßige Stärke habe. Denn wenn 
nicht alle Striche in dem Abdruf ges 
tabe fo, wie in ber Platte ſelbſt find, 
fo iR das Kupfer nicht fo, tie e# 
nach der Abſicht des Kupferſiechers 
ſeyn ſollte. 


2 


„Bu: bem Abdrucken der Kupfer finden 
#4, unter andern, @hmelfungen in bem, 





ben dem Art. Aezkunſt (6, 65.0) am 


gefüprten Werte des Ahr. Boſſe, fo wie 
is Faithorne's Art of gtaving and 
Exching. . Lond. 1702. 12. und in 
den Mike, Artikifpen Innpalts, von 
In. Meuſel, H. 15. 6.135: 


Kupferplatte 
Die Inpferne Platte, auf welche eine 


Zeichnung geägt oder geftochen wer» . 


den foll, oder geflöchen iſt. 

Man hat das gemeine Kupfer zum 
Suchen gewählt, weil «6 nicht fd 
koſbar als Silber, nicht fo weich ais 
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Ziun, und nicht fo fprebe und fchiefe- 
richt ale Mefling ift.- Ahein 9 bat 
doc) Die Unvolfommenheit, daß es 
fi durch die Arbeit des Abdrufene 
ſtart abnutzet, fo daß man nicht fo 
viel Abbrüfe von einer Platte machen 
ann, als man wuͤnſchte: die feines 
ſten Striche Nifchen aus, ober 
werden doch zu ſchwach, nachdem 
wenige hundert Abdrüfe gemacht 
worden. Vielleicht liche ſich eine 
DVermifchung machen, die, ohne 
ſproͤde oder fchiefricht zu-feyn, mehr 
als das Kupfer aushalten koͤnnie 
Feines Kupfer mit fehr reinem Ziff 
vermifcht, macht einen Tombat, der 
etwas härter ift ald Kupfer, aber 
ein eben fo feines Korn hat. Es iſt 
bedauern, daß eine fo ſchoͤne 
der Unvollkommenheit unters 
worfen ift, nur fo wenig gute Abs 
drüfe von einer Arbeit zu liefern, bie 
Fr er Jahre Jang befchäffti> 

Dan fücht zur Arbeit des Stachens 
und des Aetzens das feinefte Kupfer 
aus, und läßt es lange haͤmmern, 
um es äberali gleichfefte zu machen. » + 
Die Dike der Platte richtet ih nah 

rer Größe: wenn fle fo ifl, daß die 

tige Platte, bie etwa einen Fuß 
lang und 9 big 10301 breit ift, eıne 
Linie oder den ı atem Theil eines Zolls 
dit geblieben, fü ſcheint fie eine hin · 
laͤngliche Dite zu haben. 

Wenn bie Platte lange gehaͤmmert 
worden, fo wird fie auf einem-glat- 
ten Schleifftein gefchliffen, big fie ei 
ne überall gerade Fläche hat, in wel · 
her weder Striche noch Vertiefun · 

en des Hammeis zu gen fit. 
Kenn man damit fertig Ift, fo wird 
fie noch einigemale mit Bimsſtein, 


boen wman immer feiner nehmen muß, 


bgeſchliffen, wod ei iM 
—— 
een wort! 
ner Hole fen noch a ee . 
ſchliffen, daß auch die feineſten Stri« 
che des Bimoſteins verſchwint · 
m 
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und endlich wit dem Polirſtahl ve: 
fonımen polirt. In dieſem Zuſt ande 
fann der Stecher oder Aetzer feine 
Arbeit anfangen. «- BR 
. Wenn bie Platte ganz oder zum 
Theil fol geäßt werden, fo wird fie, 
nachdem fie.auf vorbeſchriebene Weiſe 
gurechte gemacht worden, gegründet. 
Diefe Zut ereitung iſt in einem befon- 
dern Artikel Hefchrichen worden. .. .: 


U Rupferfiecher. 


Man giebt diefen Namen im eigent» 
dichen Verſtande nur den Künftlern, 
welche vornehmlich mit, Bem Grab» 
flichel arbeiten. Denn wenn man 
auch die, welche die. Kupferplatten 
ägen, fo nennen wollte: fo gürde 
der Name einer großen Anzahl Wah · 
ler müffen geacben werben, und; Rem · 
brandi wäre unter bie Supferfecher 
zu ſetzen. Das etzen ıf cine Kunfl, 
‚die jeder gute Zeichner ohme Anlei. 
- tung eines Meifters bald lernt; aber 
die Kunft des Grabflichels_erfobert 
weit mehr Uebung, und wuͤrde ohne 
Anleitung ſchwerlich fo zulernen ſeyn, 
gie die berühmten Meiſter diefelbe 


beſitzen. U 
- Der Kupferſtecher ſollte, ſo wie der 
Mahler und der Aetzer, ein guter 
Zeichner ſeyn. Nicht blos deswegen, 
damit er im Stande ſey ein Gemaͤhl⸗ 
de, das er ſtechen ſpil/ erſt zu zeich⸗ 
nen; denn die Zeichnung koͤnnte er 
‘ fich allenfalls von einem andern mas 
chen laffen ; fondern vornehmlich, das 
wit er in Auftragusig der Zeichnung 
frey und ungezwüngen verfahren 
tönne. Beſonders ift ihm derjenige 
Theil der Zeichnungskunſi nöthig, der 
die Haltung, Kichtund Schatten, und 
den Ausdtuf.deg äußerlichen Charat⸗ 
terg der fichtbaren Gegenftände ber 
teifft. Das Glatte muß anders ger 
jeichnet werden, ale das Rauhe, das 
laͤnzende andere, als das. Matte; 

« mad bald jede befondere Gattung der 
Segenftände erfodert eine ihr befone 
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here angemeſſene Manier. bes Zei 
ers, Eben diefeg ſcheinet das ſchwer⸗ 
fie der Kunſt zu feyn, und einen 
Mann von Genie zu erfodern. 

Die eriten Studie Hat der Kupfere 
fiecher mit allen, andern. zeichnenden 
Künftlern gemein · Er muß ein fo 
guter Zeichner ſehn, als der Mahler. 
Wenn e8 berühmte. Kupferflecher ge= 

en, hat, die in. diefem ‚Theile 
wach gervefeg find, fo haben fie 





" nad), goflfoniuen. quögeatbeitgten 


Zeichnungen geftochen, und dadurch 
ihr Uuvermögen.bedeft. „ Vorzüglich 
muß der Rupferftecher fich im Zeiche 
nen nach der Natur üben, damit er 
eine Zertigfeit in den mannichfalti- 
en Arten der Sharakere natürlicher 
Dinge erlange. ı e8 aber ein 
Haupttheil der Kunftift, nach Ges 
ählden zu arbeiten, indem fie vor⸗ 
Holihu Nachahmung der fürtreffe 
ichſten Werfe des Pinfels gebrai 


wird: fo muß der fünftige Rupfers : 


ftecher ſich fleißig im Zeichnen na, 
Semäplden-üben, damit er. lerne da 
Charakteriftifche in der Behandlung 
des Mahlers ausdruͤlen. Es wuͤrde 
ihm fo gar vortheilhaft ſeyn, ſich 
im Mahien zu uͤben. Denn nur ein 
Mahler bemerkt im Gemaͤhlde jeden 
Pinfelftrich. 

Wenn er fich in allen disfen Theis 
len fleißig geübt Hat, fo wird ihm 
auch dieſes fehr vortheilhaft feyn, 
daß er Kupferſtiche von ſchoͤnen Ge⸗ 
mählden mit ihren Originalen ver» 
gleicht; nur dadurch kann er die 
Kunft, ein Gemaͤhlde in den Kupfer» 
ſtich gleichfam zu Überfegen, in ihrer 
boͤchſten Vollkommenheit — 

Die Führung des Grab ide 
alfo der Eleinfte Theil der Kunſt. 
Mahler, ber ein großer Zeichner if, 
kann den Kupferfecher um mehr als 
dreyviertel feiner Kunſt ausbilden. 
Das ihm fehlende Viertel giebt ihm 
hernach der Kupferſtecher und die üe· 
bung.· Ein angehender Kupferſtecher 
maß ſich durch Die Bepfpiele dersänft 

j er, 
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fer, die, ohne viel Zeichnung zu bes 
; fitm, blos durch ‚die Gertigfeit im 


Grabſtichel Ruhm erworben haben, 
nicht irre machen laſſen. Der fichers 





den ift Doch der, der durch Die ganze - 


Kınft der Zeichnung geht. Wer ge⸗ 
lernt hat, mit dem Bleyſtift oder 
der Seder jeden Gegenftand ın feinem 
natürlichen Charakter auszudrüten, 
dem wird hernach die Arbeit mit 
dem Grabſtichel nicht mehr große 
Schwierigkeiten machen. , 

! Eine einzige Anmerkung wird hin⸗ 
} änglich feyn die Nothtoendigkeit eis 
mer langen Uebung im Zeichnen zu 
beweifen. Man fann als ausge 
macht annehmen, daß der Kupfer 
flecher , ber ein Gemäplde in Kupfer 
' „bringen will, faft feine einzige Stelle 
deſſelben fo behandeln kann, wie die 
andere. Die Betrachtung eines ein, 
zigen guten Kupferfliche wird jeden 
hinlänglidy bavon überzeugen. Will 
der angehende Kuͤnſtler die Art der 
dlung, die jedem Gegenftand 
vorzüglich angemeffenift, durch Fuͤh⸗ 
rung des Grabftichels lernen, der 
fehr langfam und zum Theil mit 
iccht arbeitet: ‚fo wird fein ganzes 
taum Hinreichen, bas zu fin- 
den, was er ſucht. Mit dem Bley⸗ 
Kift und der‘ 
ſchwind von ftatten; ficht man, daß 
eine Behandlung für gewiſſe Gegen» 
Rände nicht fchiflich.genug ift, fo 
fann; man funfjig andre verfuchen, 
ehe mar mit bem SGrabſtichel zwener⸗ 

ley Manieren verſucht bat. . 
der Zeit, daß der kuͤnftige 
Stecher ſich im Zeichnen über, fan 
er. auch ſchon die erften Uebungen mit 
dem Grabſtichel vornehmen, umfich 
eine fefie Hand und einen freyen 
Stich anzugewoͤhnen. Mit den Ue⸗ 
Wangen, die vorzüglich beſtimmt 
find, nach Gemälden und nach der 
Natur zu zeichnen, kann das Lernen 
er Arten, der geraden und krum ⸗ 


| ſie Weg in feiner Kunft groß zu wer⸗ 


am Stiche, aller Schraffirungen, 


‚der geht Die Arbeit ge⸗ Bi 
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aller Gattungen des tiefen und fla⸗ 
hen, des harten und weichen Stiche, 
bie gleichfam das Alphabet der Ku· 
pferſtecherkanſt ausmachen, verbun · 
den werden. ‚ J 
Ein hoͤchſtwichtiger Vortheil zur 
Erlernung der Kunft waͤre ed, wenn 
man eine von einem guten Meiſter 
oder Kenner gemachte Sammlung der 
beſten Kupferſtiche derjenigen Ki 
Tex, bey der Haud haͤtie / durch welche 
die Kunſt wärklich eine Vermehrung 
oder Bervolffonimnung erhalten hat. 
Dieſe Sammlung müßte ſo gemacht 
feyn, Daß jedes Blatt etwas Neues 
enthielte, das bey der geaemsärtia en 
Vollkommenheit der Kunſt durchger 
hends angenommen worden. : Diefe 
Stuͤte müßten dem Schüler erklärt 
werden, damit er begreifen lernte, 
daß z. DB. diefe Behandlung am bes 
fen ſey das Nafende in Figuren; 
die, das Slängende dee Metalle und 
feidenen Stoffe; diefe eine leichte 
and warme, ‚jene eine ſchwere und 
Kälte Luft augzubrüfen, u. ſ. f. So 
bald die Hand des Schuͤlers durch 
Führung des Grabſtichels, Auge 
und Hand aber durch fleißigeg Zeich⸗ 
nen eine gersiffe Fertigkeit erlanget 
haben, alsdann fann er anfangen 
noch ertoähnten Kupferftichen zu ars 
reiten. 

Wenn man bedenkt, daß der Kus 
pferftecher zur Vorfiellung der uns - 
endlichen Verfchiedenheit natürlicher 
Dinge fein ander Mittel hat, als 
ſchwarze Striche oder Punkte auf eis 
nem weißen Grunde: fo wird man 
begreifen, was für erſtaunliche 
Schwierigkeiten die Runft hat, und 
was für Genie ift erfodert worden, 
diemannichfaltigen Mittel augzuden- 
fen, wodurch es den Erfindern ger 
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lungen iſt, jede Sache natürlich dar⸗ 


zuſtellen, und beynahe die Farben 
der Gegenſtaͤnde errathen zu laſſen. 
In dieſen großen Schwierigkeiten 
liegt der Grund, warum ſelten ein 
Kupferſtecher in allen Ascln, der 
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Kunſt zugleich groß ſeyn fan, und 
warum es gut ": daß fich jeder auf 
einen Zweig derielben: diefer auf das 
rtrait; ein andrer auf dag hiſtori⸗ 
che Gemälde ; ein dritter auf Land» 
haften, einfchränfe. Denn es waͤre 
wWürflich zu viel gefodert, daß ein 
Menfc in allen Arten ſtark ſeyn 


font. 

Man kann aus dem angeführten 
auch erkennen, daß der große. 
Fether, in welcher Art er ſich hervor · 
Ahrat, weder in Unfehung des Genie 
und der Talente, noch ın Abſicht auf 
die durch Uebung erworbenen Ges 
fehiklichfeiten, dem Mahfer, oder eis 
nem andern Künfkler konue nachges 
fege werden. Wer wird z. B. ſich 
unterflsben zu leugnen, daß zu einem 
Rupferflich, wie Maffond Jünger zu 
Emaus nach Titian *), weniger Ge 
wie und Kunft erforderlich geweſen 
feyen, als zur Verfertigung des Ge» 
mähldes ſeibſt? Ein. kuͤhner Stich 
‚and zierlihe Schraffirungen machen 
fo wenig den guten Kupferſtecher 
aus, ais es zum guten Poeten hin ⸗ 

aͤnglich iſt, einen wolklingenden Vers 
zu machen. 
Bun = * 

Diejenigen Werke, melde von Lupfers 
Hecpeen, Nachrigten und Ecbensheichrels 
ungen enthalten, fluden ſich, deu dem 
er. Aezkunſt, ©. 67 u. f. angezeigt. 
— Au finden ſich dergleichen, zum Theil, 
noch, in den, deu den Art. Baumels 
ſter (6. 345.) Bildhauerer (8. 424.) 


Wahlerey angeführten biogtabbiſchen 


Werten. = Zu ihnen fommt noch das 
Diätion, hiftor: des Artiltes, p. Mr. 
(Louis Abel) Fontenay, Par. 1776. 8. 


#) Ja der Gatumiuhg bee Kupferfliche, 
Dal de fanmlkhe Def une Cole 
dem m in dem Königl. 

Semählden hat 


XIV, nach 

Kabinet befindlichen 

verfertigen laffen. Cabıner des eftam- 

Een din rk 

der bu⸗ en ber 
— wu Geſchenten 
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2%. — Auch finden ſich noch, bed Io. 
Harzheim Biblioch. Colgn. Colon, . 
1747. £. vitae pictor. chalograpbe. . 
am... noftrat, — Und ein neues, 
weltlauftiges italleniſches Werk der art 
iR, im asten Bd. ©. 303. der Neuen 
Vibl. der ſch. Wiſſenſch. angekündigt wörs 
den, — — — 
Ertidrungen und abblidunden der, wor 
den Kupferllehern gebrauchten Zeichen 


Kupftre (MWionogeammen) finden ſich in dem,” 


bey dem wet. Aezkunſt, ©. 68. anges 
seigten Abcdario pittor. welde, unter 
dem Titel: Repertor, Sculptile- Typi- 
‘cam: or a complete collettion and 
explanat. of the feveral Märks and 
Cypbers, by wliich che prints of the 
beit Engravers arg diftinguilhed .. . 
Lond. 1730. 12. gedrudt worden find, 
— Eben dergl. Erklar. und Abbildungen 
bey der Sculprura Hifter. Technica 
u. . Lond. 1747.1770,8. (ia der ichs 
tern Bull. von 208 bdergl. Zeichen.) — 
Jop. Friedr. Chriſt Anzeige und Ausle⸗ 
gung der Monogrammatum, einzeln uad 
verzogenen Anſangsbuchſtaben der Nahe 
men, auch anderer Züge und Zeicen, üns * 
ter welchen berühmte Mahler, Kupfer 
ſtecher, und andre dergl. Kuͤmtler, auf 
ren Werken ſich verborgen haben, Beipz. 
1747. 8. Brany. von Eelius, mit Zus 
fügen von dem jängern d‘Argenvike, Bar. 
1750. 8. — Eine dpnlihe Anzeige und 
Erklärung, ben des Papllon Trraite his- 
tor. er prat. de la Gravure en Bois 
u... Par. 1766, 8, Eine ebendergl. 
bey dem Chronol, Set. of Engravers 
u. Cambrs 1770. 8. (von 172, Künfe 
len) — Die, von 9. v. Murt inf, 
Bibl. de Peine. ©. 1. ©. 141. als ein, 
biebes achöriges Werk angeführte, und 
bereit$ Lipf. 1679. 8. erfhienene Ta- 
chedgrapbia des €. 4, Ramiap, enthält 
nigts, als Verkärgungszeichen zum Abe 
ſchreiben oder Nachfpeciben. — — 

Za den berähmtehen Kupferecbern (u 
melden alerdings auch die Erfinder und 
Urheber der Kunft, in fo fern fie bekannt 
find, gehören, von melden aber hier 
seößtentprils die In der Aez ⸗ und in dee 

i . ‚ @drtones 
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Schwarzen Kunſt berähitehn aus 
idleffen werden, weil von diefen Zwei⸗ 
„gen dee Kunft in beſondern Artikeln gebans 
delt worden IR) werden gezabit: Mart. 
Gainaauer, oder Schön (F 1486. S. den 
fugeaden Artikel Tommafe Finigurera 
(Bern Hr. 9 Heinede, In der R.SihL 
derkb. Wiffenfh. Bd. 20. ©. 338. ausder 
g ein filbernes, von biefem Künfter ums 
Fo verfertigtes, Beiäb der Johannis 


fräße Wbbräde gemacht worden ſeyn mäß-- 


An: fe ſcdeint er nicht zu ermägen, daf 
6 der jetzt Darauf befinblichen Barbr, 
BO für jene Zeiten nichts füliehen latt. 
Kann fie nipr ſoater eingerichen worden 
‚ Mens Würde fie, wenn fie damabis 
ige eingerieben worden, jegt nur aoch 
doeauf iepn Eönnen? Und find nliht dhn» 
lide Betrügeregen oft genug gefpielt more 
den? Die, in den Neuen Nacr.. von 
Könfieen und Kunffacien, ©. ⸗ↄbi bee 
Hpricbenen 24 Bl. tragen Immer no kei⸗ 
Be umsiderleglihe Zeichen, des fie von 
. Mad. Uebrigens f. in Betref feiner, 
wd der Anfprüche der Italicner, in Rüde 
Hat auf die Erfindung der Kunk, Bas 
farl Vire de’ pittori, ©.4. ©. 264. der 
ven Ausg. und des Dom. Dar. Draani 
Bert, De Inventis Fiorentinis. Kap. 
40. ©.73. weldyer Die Erfindung (chen ia 
dub 3.1400 fet, und Bldtter aus der 
deibensariökhte, weicpe jährlip in der 
Wannistiehe zu Slorenz zum Küffen 
igetheiitiwerden, als die erſten geſloche⸗ 
Den nennt; ferner des Hiac. Gimma dor. 
Littet. d’Icalia, Dd. ı. ©. 576. To wie 
Mm des Marg. d'argens Examen crit. die 
«ste Bam. ©: 339. und die Lettere fulle 
pittata, Vd. 2. ©. 530, nedR den ſchou 
angef. Neuen Rache. des 9.0.9. S. 276 
u. f. Yalmer (hiftor. of Printing, ©. 
393) wi einen Stich von ihm gefchen has 
ben; vergi. mit Meermanis Origin. Ty- 
pogr. S.252. N. dq.) — Srael von 
Decgeln, B. und ©. (usorıs. ©. 
über ida die Idde gäntrale d'une Col. 
bea d’Eltampes ©. 224 u, f. Somayo 
ia dem, feinem Tratrat⸗ dell’ arce delin 


Deister Theil. 
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pittura, angehdagten Berjelänifte von 
Khnflern, nennt ihn, ©. 690, Ifrael 
Metro und Inventore del tagliar le 
carte di rame.) Warte Baldini (Ihn, 
oder dem Gandro Voticeli, werden drey 
in der. Musgabe des. Libro insirulfto 


Monte fan&o . . „ Fler. 1477. 4 


und weo, in dee Comedia des Dante 
vom I. 1481. befindliche Kupferfliche zuse⸗ 
ſqrieben, weldes die erken find, melde 
man wit Gewitheit von ital. Künktern 


keunt. S. Catal, de la Bibl. du Duc " 


de Is Val. Par. 1783. 8. ©. ass. 


Nouv. Mem. de I’Acad. de Dijon 
pour lannde 1782, Dij. 1783. 4. 
Naqeiqten von Kandlern und Kunkfas - 





246. und das DIE. des »Archfes &rt: 
Boticello) Dich. Woplgemanp (} ı519.- 


©. Idte gen. d’une collsd’elt, ©. 23%: 


N. Vibl. der fhönen Wiſ. Od. so. ©. 
246. Qures Journ. zur Kunfschd. =, 
238.) WB. Dürer (f 1528. Geine, mis 
dem Grobfichel verfertigte Werte belau⸗ 
fen ſich auf’einige neunzis. Machrichten 
vontpm liefern die, Beydem art. Doutſchs 
Schule ©.606.b. angeseigten Wera) 
Abe, altorfer (151) - Wade, Montesna 
(t1517) Marc. But. Rayınondl (1527: Ou 
dem vorher angefüheten Werte des’ @ole: 
dehtnt finder fi ein Berschiäuiß feiner ds 
beiten.) Wsofine Venccicuo/ de Mufis 
ven. (1514) Reel Garnier (1330. Wird für. 
elmen der erſen fransdfifden Kupferficcher 
gehalten.) Pic, Belin, da Ciodena (1530) 
Siov. WpiR, Wontovano gen. Xıszo) 





Sue, Dammes), oder von Senden (F1533) " 


Giov. loc. Tataglio (1540) Marcoda ' 
Havenna (1540) Cial. Senäfone (1547: -" 
©. des Malvofla Felfina pittrice, &b. 1, : 


6.74.) Eneas Vico (1550) Georg Pens 


(1550) YHelar. Mlbepeaf (551) Mb. Gehe 
Böhm (t 1550) Worian und Joh. Collaert 


(1355) Adamo md Siors. Spifi (1560) 


Samb. Guterniann (1560) Ghrol. Bagivol 


(Bon ihm fhed die’cehen Gedannten, mit 


dem Yunıen 
damit nachgepalfenen Blätter, wahrfheint 
licher Weife ums I. 1560 gemadt, IS 
a. damit Die Mnligra Sinti Ih: 


gearbeiteten, oder wielmehe © 
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-@tel. de Senne, aus Otradburp, ums 


on 


Zeıspa, und Hier. Bang und Paul Sient, 
umsg. 1592. Janus futma u.a.m. ©. 
Dochfens. Berzeihnis einer Satamlung 
won Sitbalen, &.39 ü.f.) Batt. Franco 
(16) Birsil Bolis [f 1562) Cornelius 
Cart (+1568) Dart. Rota (1569) Glovb. 
KEavallere (1574) Ber. Jode Ct 1594) Theod. 
u. Ben (1596) Toms. Jode (t 1600) Jod. 
Sabeler (1600) Franz Asprud (1601. 
ueder feine mit dem Pungen aehdinmerten 
24 ÖL. Dochfend Samml. von Bilönifen 
berhpmter aerite, S. 39) ooh. Carseci 
(1 1608) Jop. Sacuredam (+ 807) Ric 
a — 1612) Dan. 
Kellerthaler (1613... Wegen aebam⸗ 
pferftiche 


Röichte der Beihhhadt Augsburg, ©.416) 
Cher. alberti (} 1615) Helnr. Oolins 
(43617) Tpeod-@ale (1620) Bmmbr. Bons 
vineine (1628). dram Bilameng (1626) 


Kup 


langulchte Bunte feinen Köpfen 'cine mas 
türlihe Fleiſchſarbe zu aeben wußte. 
©. Florent le Comte Cabinet des ſin- 
gularitts ete. ®d. 1. ©, 325. Brux. 
1702. 12. Vie de R, Nant. . Par. 
1785. 8.) Rep. Zeemann.(1690) Den. 
Danderts(1680) I. Municpunfen (1680) 
Elias Halazelmann (1680) nt. Bloote⸗ 
ling (1680) Fees. Spierre ( 1681) Guil. 
Epateau (} 1683) Corn. Bloemaert (1686) 
Ouil. Rouffelet(},1686) EI. Delan (} 1688, 
Wird für den Erfinder des fo genannten 
einfachen Stiches, ober Echraffirung, 
"durch eine einzige, in die Runde ges 
£inde, Ned gemacht wird, gebol⸗ 

ten) Coen. v. Biiher (1690. ©. den Et. 


e Yestunft.) Phil. Killan (11693) deanc. 


de Polßy (}1693. Car. de l’auvre de 
\me Poilly ... . . par Mr. Hequet, 
Par. 1752. 12.) Barth. Kitten (} 1696) 
Jeda vᷣiſcher (1696. ©. den Art. Aez⸗ 
kunſt.) Vopt. Kilion (f 1696) Conrad 
Meer (+ 1698) nt. Waffen, (} 1700) 
Sim. Thomaffin (1700) Ger. audrea 


Wenfoiel der mit höljernen Gtöcen von, (f1703) Ger. Ebeliaf(t1707) Mat, Eros 


ei. de Bons (1630) 
(130) Paul Yontius 
Sue. Bochermann, ©. (1630) Pet. 
Valla (1630) Jar. Matham (1631) 
Bet. Jode (} 1634) Eone. Baße (1634) Inf. 
($1637) Wbeap. Oioenmert (11647) 
Parne (11648. Dee erfe durch den 
@robticpel bekannte Eagländer.) Gi. 
Sarlati (1650) Joh. Fried. Greuther (1650). 
Dirol. Hoff (1650) Eopr. Marlaus (1650) 


Heint. Enwers (ı6so)  Eonr. v. Dalen 
Ci650)  Eour, Cauterten (1650) Pet, 
Elsuet (1650) Yet. Jode ©. (1650) Br. 
Gocoders (11657) Gluf. Bat. Boleftruit 
1687) Far. Belange (1660) Pet. u. Bleck 
1660) Pier, Bembard (1680) Con, Dep 
(1663) Tpeod. Dathamı (1663) Mich. 
Uütsue (11687) on. umbad (1670) 
Mic. Natakts (1670), Er, Vandet (11671) 
Me, pitbau (t 1671) Sean lEuſant 
(11674) Ep Kubran(t i674) Rob. Ran 
tedil Ch 1678. Dex erhe, melden durch 


weau,(1707).. Conrad Bermeufen (1707) 
Jeanb. Roftn (1716) Louis audtan (Fı7ı2) 
Job. Iae. Thurncifer (f1718) Iop- Ur, 
Kung (41719) Phil. Thomaffin (1720) 
Mid. Doflier (1720) Et. Bcart (tı720) 
Den, Hudson (Fıza) Er. Deseodees 
(1723) Ara. Weherhout(} 1725) Louis Si⸗ 
moneou (}1727) Ep. Gimoncau (+ 1728) 
Jeanb. Poißy (+78) decs. Chercau 
(4 1729) Mart. VDeruiseroth ¶ 1733) 
Vvern Pleact (fnʒ) Job. Heine. Gtacrkr 
fin (f1736. Er gab die ertten Verſuche 
in den Miniatur s Kupfeen, melde fein 
Sopn, Johann Mudolph, seh. 1756. 
viel beſſer lieferte, S. Gtettens Erlas⸗ 
terung der in Kupfer geſtochenen More 
Relungen aus der Geſchite der Reiche 
Vadt Augsburg, Br. 9.) ob. Goerne 
(1738) Louis Desplaces (11739) Heine. 
Sim. Thomafiin (1741) Jar. Ehriftoph Se, 
Blon (f 1741) lieferte die erken glädlis 
hen Verſuche in bunten Zupfern. ©. den 
folgenden Urt.) Epr. Dupuis (f 1743) 
Rob. Mudenaert (} 1743) Giov. Eanofie 
(1 1247) 3... Wolfgang (t 1748) ge 


A Ta > Te 5 ee 


sun 


Sue. Terdten C} 1749) Siceto Drevet 
B.und ©. (11749) Joh. Admiral (1750. 
wit Jarben abgedructe Kupfer.) Jacq. 
auamet (1750) Laur. Ear6 (1750) Et. Fefe 
(1750) Sean Jar. Bitpart (1750) Zp. 
(1750 Jean Duseier (1750) Jac. 

Mabe. Sriederih(tı751) Jae· Breult 1752), 
Sess. du Epange (f 1754) Georg Dart. 
Beeibter (4 1754) Mic. de daemeſſin 
(41755) Bact. Ertochari (1755) Bern, 
F&picier (4 3755) Jean Budean (} 1756) 
Sil. aude. Kilian (f1759) Jeon PHil. 
2e Bas (+ 1760) Varate (ein Brangofe, 
welcher uns Jahr 1760 die Kun, ürchi⸗ 
tectur, im Seſchmacke getuſchter Hands 
eige in Kupfer zu beinsen. erfand.) Jean 
Did. Fiotard (1760) Job. ad. Sowel⸗ 
dart (1760. Ihm wird eigentlich die Er · 
Wavung , getufchte Handeiffe in Kupfers 
Achen naczuahenen, zugeföpriehen, auch 
macpen noch Peter Bloding, Eharpentier, 
© dm. darauf Anfprud, fo mie andre 
fle eben auch erfonden haben, ?e-Beince- 
war nur der Verbeſſerer. ©. den fols 
genden Artikel.) Jer. Jar. Sedel 
mager (t 1761) eouls Gerugue ( ins⸗) 
Jean Dauße (+1763) Nic. Veauvais. 
41763) Iran Jar. Baledsu (} 1764) 
Sat, Zaldoni (} 1765) Franc. Marra(1765) 
Joh. B. Bernigeroth (1765) Corn. Moos 
u wmiel. (1765. Cefand die Manier, 
ale Hirten von Zeichnungen, mit Barden 
Wuminiet,, in der größten Dolfommen 
keit aachzuahmen. ©. Nagrichten von 
Känfiern und Kunkiahen, Bd. 2. 6.46. 


- md deu folgenden Artikel.) Guß. Ande. 
"Wolfgang (1766) Kies. Sperling (1766) 


EL. Devet (1766) Yod. M. Bernige- 
zur (4 1767) acc. Pitterl (f 1767) 
op. Ei. Riedinger (} 1767) Chrun. Fried. 
Veetpies (1768) Eor. Zuchi (1768) Iean 
Ep. Srancois{} 1769. Er, und Ric. Mas 
sm, und douis Boanet braten die ge⸗ 
harimerten uplerſüche ader Yansens 
webeit, zu einer großen Voutommendeit, 
web lieferten Blätter nach Beichnungsart 
mit fhwarzer und rother Kreide.)  Iop. 
&.Rüfon (1769) .Iac. Houbraden 
(} 1770) Ycan Gavant (170) Ber. Ba, 
a Dolafırr — 4%, Onan — 
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Jean Barry — Wartolonl (mar, wenn 
wicht der erhe, bach einer von den erfien, 
melder die fo genannten punctirten 
Blätter (©. den folgenden Urtifef) von 
vorgügiiiher Gute Kieferte. RE ihm zus 
gleich und ſpater haben in dieſer Manier 
gearbeitet, Jon. Spilsbury, W. WB. 
land , Rob. Menascet, ©. 8. Schmidt, 
Juß. Preiser, Dan. Berger (Bon deſ⸗ 
fen ſammti. EB. ine Anzeige, Leips. 1792. 
8. erfhienen iR) €. Beier, 9. W. Toms 
Eins, Bihard, J. K. Smith, W. Di 
tingfon, Gebrüder Jacius, J. Barker, 
Caroline Watfon, Kingsburp, I. Ma⸗ 
ward, T. Duke, W. Bar, W. . 
Garep, Gailier, W. Sharp, B.M. Mr 
eot,, Vettiliel, ®. Gimen, Somard, 
W. Wultingſon, N. Pplard, €. Toms \ 


Kos, Mode. Preſtel, I. 0. Detatee, 


©. Sapım, Ginmid ( S. Deufels 
Duf. Et. 8. 8.164.) Gchlavonetti u. v. 
a.) — Jod. Ze, Baufe (Ein Ber, 
fx Kupfetſtichewerke erſchien, Beipy. 1786. 
8. und ein Suppl. dazu 1789. 8. vergl.’ 
mit dem zaten Bd. ©. 350 u, f. der 
Menen BidL.) — Jean Beauvarlet — 
Beat — Galv. Earmona — Giov. 
Catini — Blond. Eechini — Cpesils 
let — ‚Eleimens — Ric. Cooper — 
Dom. Eunrge ‚—n. Nic. be Lannuy — 
BU. Er — Er. Fiauet — Bitier — 
Bob. Bankier — Dagotp (verbefferte die 
Monter des. 8e Vlon mit einer Farke 
mehr, ungeachtet, fomopl der Zeichnung, 
ala jelbft dem Eolorite nach, feine Biat⸗ 
tee unter den Mebelten des Be Blon find.) 
— Pet. u. Grub — Jar. Gilde — 
Job. Hal — Wat. Hemer — Bapreince 
— fonguell— Martin — Jan. Dar 
fon — Mrd. Dacduf — Maflard — 
bo. Bedeln — R. Morgen — 

. &. Moitte — J. ©. Mäler — Steſ. 
Molinart — od. Dart. Beriitee —' 
Beinier — Bade, Kofi— 3. Selma —. 
Jar. Samuter — Mob, Straine — 3. 
€. Sberwin — Zary. Nie. Tardieu -, 
Borporati — im. Becd. Navenet = 
Sov. Volbato — 9. Vinfeles — of, 
Wagner — Io, Georg Wine — DIE 
Wookett = Ba u.n. 0. m. 

23 Kupfer. 


auch die 


Kup 
Kupferſtechertunſt. 
Ob man gleich unter dieſem Namen 


diertunſt und die foger 
nannte ſowarze Kunſt begreift, ſo 
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“ wird er hier in der Einichränfung 


- genommen , daß nur dad eigentliche 
Füpferfiechen mit bem Grabflichel 
darunter verftanden wird, weil von 
ben beyden andern Zweigen der Rus, 

eftecherfunft unser ihren befondern 
forochen wird, 


Es ift unndthig dad allgemeine 


Verfahren diefer Kunſt bier teitläufe 
Fri fehreiben; denn es iſt bekannt 
» daß der Kupferſtechet auf 
eine unger ihrem Artikel bereits ber 
fhriebene - Kupferplatte vermittelft 
der, mehr ober weniger ſtumpflaufen · 
den, aber ſehr ſchneidenden Spitze 
eines gehärteten Stahls, dem man 
den Namen Brabffichel ge. eben, die 
Striche eingräbt, bie zur eichnung 
und Schaturung ſichtbarer Gegen- 
fande ndrhig. Rind, und daß, dieſes 
in der Abſicht geſchehe, die auf die 
Platte geſtochene Zeichnung, fo oft 
man will, auf Popier abzubrufen. 
Dhne ung bey bem Mechanifhen der 
Kunft aufzuhalten, wollen wir 


- Kraft, ihren Ruten, und bie. Haupt⸗ 


ihrer Gefchichte betrachten. 
Seitdem, diefe Kunft zu der Höhe 
‚etommen -ift, die ihrer gaͤnzlichen 
dutommenheit nahe liegt, kann man 
fagen, daß fie eine Art ahlerey ſey, 


wodurch alle Gattungen ſichtbarer 


Gegenftände in ihren eigentlichen 
ein und nad) ihren Charakteren 


fo genau, als in der Natur felbft, 


wenn man die Sarben ausnimmt, 

‚ bem Auge.bargeftellt werben. Daß, 
de und Dunkele der Zarben, die 
onie in Licht ‚uud. Schatten, 
woraus die Haltung entſteht, fo gar 
das Duftige, ober Haͤrtere in dem 
on der Luft, und einigermaßen die 
Märme des Lebens, kann fie fo gut, 
als die Mahlerey ſeibſt ausdrufen. 
Was wir alfo zum Lobe dieſer Kunſt 


sr 

geſagt haben *), kann größtchenäng 
auch auf die Kanft des Kupferitcchtr, 
angemenderwerben. Die Bortbeiler 
welche die Farben dem Mahler geben, " 
werden bey dem Kupferftecher durch 
einen andern Vortheil, den er über 
den Mahler Hat, mo nicht Werwo⸗ 
gen, doch gewiß erfeget. Denkt er 
kann ſein Were mit geoßer "Leiche 
tigkeit viel hundertmale vermehren, 
und ohne große Mühe aͤberall aus⸗ 
breiten. ur 

Aber ohne ung länger bey der Bere 
gleisung der beyden verwandten: 

infte zu verweilen, wollen wir an« . 
merken, daß das Kupferſtechen ſowol 
von der Seite der dazu nöthigen Tas 
Iente, alg von ber Seite des Nutzens 
und der Annehmlichkeiten betrachtet, 
eine wichtige Kunft ift, durch deren 
Erfindung dieneuere Welt einen grofe 
fen Vorzug über die Alten hat. 

Von einigen dem Kupferſtecher nde 
thigen Talenten if im vorhergehen · 
den Artifelgefprochen worden. Hier 
wolleg wir nur noch dieſes anmerken, 
daß. die Kupferftecherfunft_in ihrer”. 
eigenen Art zu zeichnen, Licht und 
Schatten, — Harmonie und 
den natürlichen Eharafter der Dinge 
heraus zubringen, vielleicht mehr Ge⸗ 
nie und Kunſi erfodert hat, ais das 
Mahlen. Man kann nicht ohne Be⸗ 
wunderung fehen, Daß durch fchröate 
ze Striche auf einem hellen Srund fo 
mannichfaltige Geftalten der, Dinge 
fönnen bargeflellt werden: bie glaͤn⸗ 
ende Politur des Metalled; bie 

urchfichtigfeit und der Schimmer 
de8.Glafes; das glatte und dabey 
doch weiche Wefen des Natenden am 


menfchlichen Körper; die Mannich⸗ 
‚faltigfeit ber verfchiedenen feidenen 


und wollenen Gewaͤnder ; Luft, Wols 
ten, Gewaͤſſer, Erde; alle Gattuns 


gen der Thiere und Bäume, jedes in 


feinem wahren Charakter, und doch 


‚ohne Farbe! Wer diefes bedenfet, 
und 


*) S. Diapleren. 


8 up - 
nnd. fh. die. wünschen wil u⸗ 
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Werte ser großen Mahler, 
Originale in den Beliten ber — 


Denk Al —RX Der 
—— ren 1 fen serfhlefen ud I bi 


wodurch fo 


fe. nt de — 


Borfommeng baßg dir Kupfer⸗ 
Reikertunft,. ie gleich mit dee 
neten Mableren ‚ohngafshr gin· Alter 
» Ipfter als deſ —* Volllom · 
— gekommen iñ Dion Fan 
nfang der —* hlereyuns 

det Den Neuern nichg.meit.hber Den 
Honhardo da nt: bimansiegen; 
wa beynohe chen, fp alt if das Rau 


— —— — — 


nen Tutian gel 
ten ‚ihre, Cote 
reichte, an ie fie, gen Jahr 





Süßen —X 
Bann en. —X He. to 
ae Fe er un 


Fi 
—* des En len reben, bie da⸗ 
rühren. Alles was die eichnen⸗ 
Be heroorbringen, : Bann die 
ferſtecher kunſt im Zleinen wache 
Karen umb ‚ohne großen Aufwans 
m Liebhaber der ſcheͤnen Kuͤnſte 
‚Die Werte 


überlaffen. 


—— tönnen wir Yu 323 der 
erkunſt in an die 

len. 
Werke dadurch, des ein ind ne Ri 
jogen worben, etwas von ihrer 


. Ba a. Wenn man aber boaraen 


* Bet N mit was ‚für * 
it, und mit wie wen man 
bie hertlichſten J 


de Wol 
vi blibat des Kuphe 


kann, fo erkennet man den vor» · 


alich biefeı 
— fie fommen De Berkhtihpen 


ie Wohnuns 
der Bürger. Alfo erleichtert bie 
chanft ihren verwandten 
Künfen die Nutzbarkeit, die von ir 
um zu erwarten ſteht. 


dem enden. 
—— —— 


[7 ig in ber Dei berumzureifen, um 
bie. der aim und neuen 
Daukunſt zu ſehen. Der Kupferſte⸗ 
her liefert fie ihm in fein Cabinet, 
Bansn mit bergrößten Gemaͤchlichkeit 
led betrachten, ausmeſſen und übere 

m Tann. en biefen Mortheil 
fan auch der Kahl, in Abficht auf 

ben arößten Theil feiner Kunſt, aus 
beh 


Kupferftichen ziehen. 
Die erh diefer fehägbaren 
Kunft ift nicht gar alt, und doch mit 
ie Dunkelheit umgeben. Die Jtaliäner, 
bie, wie · ehemals die Griechen , ſich 
Enns enden 
en Rünften-zueigneten, geben € 
—** wm 


vaͤn 
—* Sie führen gegen das Vor⸗ 
Beben der Ktaliäner bin edmifche Ans⸗ 

gabe der Erdbeſchreibung / des Clau⸗ 
dine Ptolemäns vom Jahr 1478 an. 


ten dies Biere Dart iſt von einem, 


Magiſtrum a Sweynheim 
Pi veranſtaltet worden, und jr 
mit Rupferplatten gegieret. 
Er an den Si 


er N hale % en a ind ge 
oe fupferne viatten m vn 


:@) —E — — 


28 Kup 


Sehr wahrſcheinlich  Ganbrats 
Vermuthung, daß Iſrael von Me⸗ 


cheln, eben ber, der bisweilen unter 


dem Namen Bocholt angeführt wird; 


Verfaſſer des eben angı 

führt einen Suyeti hr worauf Die 
Jahrzahl 1466 und der Buchſtaben 
G uns eine Chiffre geflochen find, als 


bag Ältefte ihm bekannte Blatt. an. En. 


Sandrat aber gerentet eines in Ku⸗ 
pfer geftodhenen Blattes on 1455, 
wvworauf ein Donogramı —ã 
dem von JangSchäffelein ähnlich iſt. 
Dieſemnach fiele dit Erfindung des 
Kupferſtechens gerabe in die, Mitte 
des funfjehnten Jahrhunderts, mer 
nige- Jahre nach der — der eu 
findung der Buchdru 

Zwar iſt das —ã— metel. 


net man damals noch nicht gedacht 
Bee Es wird alfo wahrſchein · 
Pe bie Serum an Me 
ten, beſond un 
Farbe, auch das Ybdru born der Sur 
pferplatten in Bang era Habe; 
Daler der vorher. inte ifter 


compleste d’efte: —— — 
— ya ne (De. KR 
Berfaffer 6 

von Heinike “ 
(oje Ber maee, u bes 
5 Sie abe von 
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35. In dieſer Sammlung Bes 
finden ſich herſchiebene von den Jah⸗ 


be⸗ 
Imeiedeng die mit — Fielũ 
en feyn.. Eines davon 


erfecherkutit 
Man), age fe 
ee Bern — he 


PR —8 — gemacht, and 

von dem man noch viel har det, 

iſt Martin Ochäne, der —8 — 

fhen Kunfibůchern — eife 
oft lebesu Martin genennt wird. 


Kunfg - 

„Sind. cn ein ine Unternehmen 
wenn ein Renner uns | die a 
der Kunft von ihrem Urfprunge bis 
auf diefe Zeit gäbe, un jede Barin 

ne neue 2 Mr ihrem 
vbeplegte. Der —— 
— fi des 


unich aber 
man ke —e of ſchwa⸗ 
hen und armen Manier der erſten 


acht Kupferfiecher zu ber Volltemmendeit 
‚ getammen, in den toir die Kunft it, 


ba ſie be: mit der Me 
— kart, —— 


dieſe Kunft allmaͤhiig in die hope 


Santa gebracht haben, hat Der eine Die, 


6).0.0interide Br nutt 
R+ . 
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; ber andre etwas anders darin erfun⸗ getufßten Zeichnungen nachgeahmet 
? Am umd eingeführet. Man 
bier und da fo große Kupferſamm⸗ urde für diefes Be ae 
langen mit den Namen der Meifter ae , wenn toi 
= 0, daß es nicht ſchwer ſeyn würde, oben 3 — — der Fe) Beife 
3 Schritt, den die Kunſt een B ſt anführen wollten. Denn 
Bott: gethan hai Mn es auch — da bie Bis 
befümmen. Ein Bochei, den at her, die Verzeichniſſe der berühmte» 
keine der ſchoͤnen Künfte hat. Go Kupferfte 


—* 3. ei Albrecht —— als der 


werden, der 83 
Die kenn und glänzenden 
eingeführt; Bolsius un fine S 
jobann all 


cher — in aller 


find. Rärtfte 
Sammler von Machrichten iſt Flo⸗ 
went le Tomte *).. Aber es herrſcht 
eine unerevägliche Unordnung in ig 
nem Werke. Man muß fih wı 


Hunt ats die — des — Fr wir der ‚großen —X 
md igen Stich ‚oeneli er di ferfammlungen 
de Yifiber al6 der erfe erbefferer fine ade, Dr Dr in car 


der Siraffirungen, und andre als 
Erfinder u Theile augegebeu 
werden. Aus folchen Bem⸗ 

wuͤrde die wahre Befchichte 
entfichen, und fie wuͤrde ein Merk 
vom fehr großem 


rn Immer 
—— 
—83* binz —— — 

mi 


Kothfein gema 


das — 
Erna Lean die 


jerkung 
ber Kun ° 


beffere Ordnun 
auf unfe Zeiten forsgefege hätte. 
Denn le Comtes Nachrichten gehen 
nur bis and Ende ded ahr⸗ 
hunderts. Raͤchſt dieſem je die 
vor wenig Jahren in England im 
ansgefommene Abhandlung von Ku⸗ 
gierfiche an, toelche Süß! unlängf iu 
Icy. So und vermehrt in deut· 
face ausges 2*. 
— der vornehmſien Ks 
4 und ihrer Bere. 
4: ift beſonders in Anſchuug 
der Deutſchen fepr unvollſt 
> * 
Von der 


Rupferflecherfung über 
Me baupt hate, € beameifd: aufeans 


söfifcher : Das, be⸗ 


Nantenil. —— —z— ne 
des Abe. Soffe, ob es gleich, wefkrüngs 


vetheilt, wovon der dritte (&. 97 uf. 
der Bodo. von 1758) feaeabe Wahn 


—— Com Far Tal j 
co. ee 


. Fein. 


*e) Job, 


Ki ra idee ke A 8. | 


ng gebracht, und bi®, 
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\ 


endlich wit dem Polirſtahl voll · ders 


nen polirt. In dieſem Zuſtande 
der Stecher oder Aetzer feine 
sit anfangen. «- 
3enn die Platte ganz ober zui 

L ſoll geäßt werben, fo wird fie, 
dem fie.auf vordefchriebene Weiſe 
htegemachf worden, gegruͤndet. 
€ Zut ertitung iſt in einem beſon⸗ 
AÄrtilel beſchriehen worden. 


Kurferſtecher. 


in giebt dieſen Namen im eigent⸗ 
n Verſtaude nur den Künftlern, 
he vornehmlich mit dem Grab» 
A arbeiten. Denn wenn man 
» die, welche die. Kupferplatten 
1, fo nennen wollte: fo goürde 
Name einer großen Anzahl Mabe 
tüffen gegeben werben, und; Rems 
idi wäre unter die Kupferftecher 
gen. ‚Das Negen iſt eine. Kunſt, 
jeder gute Zeichner ohne Anleis 
‚eines Meifters bald lernt; aber 
Kunft des Grabſtichels erfodert 
mehr Uebung, und wuͤrde ohne 
itung ſchwerlich fo zu lernen feyn, 
die berühmten Meifter diefelbe 


ven, . . 
ver Kupferftecher follte, ſo wie der 
jler und der Acher, ein guter 
mer ſeyn. Nicht blos bewegen, 
it er im Stande fey ein Gemaͤhl⸗ 
das er.ftechen ſpil / erſt zu zeich⸗ 
denn die Zeichnung koͤnnte vr 
allenfalls von einem andern mas 
laffen ; fondern vornehmlich, das 
er in Auftragusig der Zeichnung 

und ungezwungen verfahren 
e. Beſonders ift ihm derjenige 
[der Zeichnungskunſt noͤthig, der 
yaltung, Lichtund Schatten, und 
Ausdtuf.desdnßerlichen Charaf- 
der fichtbaren Gegenftände ber 
Das Ölatte můß anders ger 
net werden, als das Rauhe, das 
nzende anders, als das Matte; 
bald jede brfonbere Gattung der 
nflände erfodert eine ihr befon» 
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angemeſſene Manier. des Zeich- ⸗ 
ijers. Eben dieſes ſcheinet das ſchwer⸗ 
fie der Kunſt zu ſeyn, und einen 
Mann von Genie zu erfobern. . 
Die eriten Studia hat der Kupfere 
cher mit allen andern. geichnenden 
ünftlern gemein· Er muß.ein fo 
guter Zeichner fen, ale der Mahler. 
Wenn e8 berühmte. Rupferftecher ges 
eben. hat, :die in biefem ‚Theile 
— geweſen find, fo haben fie 


"nad. gollfonimen. ausgearbeiteten 


Zeichnungen geftschen, und dadurch 
ihr Unvermögen, bedeft. „ Vorzüglich 
muß der Kupferftecher fich im Zeiche 
nen nad) der Natur üben, bamit er 
eine Fertigkeit in den mannichfalti⸗ 
X Arten der Charaktere natürlicher 
Dinge erlange. Da es aber ein 
Haupttheil der Kunftift, ‚nach Ger 7 
maͤhiden zu arbeiten, indem fie vor 
glich zur Nachahmung der fürtreffe 
ichften. Werfe des Pinfels gebrai 
twird: fo muß ber kuͤnftige Kupfer⸗ 
ftecher ſich fleißig im Zeichnen naı 
BSemählvden üben, damit er lerne da 
Lhgralteriſtiſche in der Behandlung 
des Mahlers ausdruͤlen. Es wuͤrde 
Ihm fo gar vortheilhaft ſeyn, fih 
im Maplen zu üben. Denn nur cin 
Nahler beinerft im Gemaͤhlde jeden 
Pinfelftrich. . 

Wenn er ſich in alfen dieſen Theis 
len fleißig geübt Hat, fo wird ihu 
aud) diefes ſehr vortheilhaft ſeyn, 
daß er Kupferſtiche von fchönen Ges 
mählden mit ihren Briginalen vers 
gleicht; nur dadurch kann er die 
Kunft, ein Gemaͤhlde in den Kupfer, 
ae zu überfegen, in ihrer 
böchften Bollfommenheit faſſen. 

Die Führung des Grabſiichels iſt 
alfo der kleinſte Theil der Kunft. Ein 
Mahler, ber ein großer Zeichner iff, 
kann ben Kupferflecher um mehr als 
dreyviertel feiner Kunft ausbilden. 
Das ihm fehlende Viertel giebe ihm 
— — 

mg. Ein angehender 

8 ſich durch die Beyſpiele der Kiänft- 


ler, 
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ler, die, ohne viel Zeichnung zu be 


" figen, blos durch die Fertigkeit im 


Grabjlichel Ruhm erworben haben, 
nicht irre machenlaffen. Der ficher- 


ſte Weg in feiner Kunft groß zu wer⸗ 
dem iſt Doch der, der durch die ganze - 


Kunft der Zeichnung geht. Wer ge⸗ 
lernt hat, mit dem Bleyſtift oder 
der Feber jeden Gegenſtand ın feinem 
natürlichen Charakter auszudruͤken 
dem wird hernach die Arbeit mit 
dem Grabftichel nicht mehr große 
Schwierigkeiten machen. 
Eine einzige Anmerkung wird hin⸗ 
laͤnglich ſehn die Nothwendigkeit eis 
ner langen Uebung im Zeichnen zu 
beweiſen. Man kaun als ausge⸗ 
macht annehmen, daß der Kupfer 
ftecher , der ein Gemaͤhlde in Kupfer 
- bringen will, faft feine einzige Stelle 
deffelben fo behandeln kann, wie die 
andere. Die Betrachtung eines eins 
igen guten Kupferfihs wird jeden 
Binlänglich davon überzeugen. Will 
der angehende Kuͤnſtler die Art der 
Behandlung, die jedem Gegenſtand 
vorzüglich angemeffen ift, durch Fuͤh⸗ 
rung des Grabſtichels lernen, der 
fehr langfam und zum Theil mit 
t arbeitet: ıfo wird fein ganzes 
eben kaum hinreichen, das zu fin» 
den, was er fucht. Mit dem Bley⸗ 


ſtift und der Feder geht die Arbeit ge⸗ bei 


ſchwind von ſiatten; ſieht man, daß 
eine Behandlung für gewiſſe Gegen- 
fände nicht füiflich.genug ift, fo 
fann; man funfjig andre berſuchen, 
ehe man mit dem Grabftichel ziweners 
ley Manieren verfücht bat. , 

Währender Zeit, daß der künftige 
Stecher fich im Zeichnen über, kann 
er auch ſchon die erften Uebungen mit 
dem Grabſtichel vornehmen, umfich 
eine feſte Hand und einen freyen 
Stich anzugewähnen. Mit den e- 
bungen,. . die vorzüglich beſtimmt 
find, nach Semäplden und nach der 
Natur zu zeichnen, kann das Lernen 
aller Arten der gergden und. rum» 


‚men Stiche, aller Schraffirungen, 
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aller Gattungen dee tiefen und fla⸗ 
hen, des harten und weichen Stiche, 
bie gleichſam das Alphabet der Ku⸗ 
pferſtecherkanſt ausmachen, verbun · 
Ein ohheiet Vorthel ur 
ig hör iger Bortheil zur 
Erlernung der Kunft wäre ed, wenn 
man eine von einem. guten Meifter 
oder Kenner gemachte Sammlung der 
beſten Kupferſtiche derjenigen Ki 
Tex, bey der Hand hätte, durch welche 
die Kunft märflich eine Bermehrung 
ober Vervollkonimnung erhalten hat. 
Diefe Sammlung müßte ſo gemacht 
feyn, Daß jedes Blatt etwas Neues 
enthielte, das bey der gegenwaͤrtigen 
Volltommenheit der Kunft durchger 
hends angenommen worden. · Diefe 
Btüfe müßten dem Schüler erklaͤrt 
werden, damit er begreifen lernte, 
daß z. B. diefe Behandlung am bes 
fen ſey das Nakende in Figuren; 
die, das Slängende dee Metalle und 
feidenen Stoffe; dieſe eine leichte 
and warme, jene eine ſchwere und 
Kälte Luft augzudräfen, u. ſ. f. So 
Bald bie Hand des Echülers durch 
Führung des Grabſtichels, Auge 
und Hand aber durch fleißiges Zeiche 
nen eine gewiſſe Fertigkeit erlanget 
haben, alsdann fann er anfangen 
mac erwähnten Kupferftichen zu ars 
en. 


Wenn man bedenkt, daß der Ku⸗ 
pferftecher zur Vorftellung der uns - 
endlichen Verſchiedenheit natürlicher 
Dinge fein ander Mittel hat, ale 
ſchwarze Striche oder Punkte auf ei» 
nem meißen Grunde; fo wird man 
begreifen, was für erfiaunliche 
Schwierigkeiten die Kunſt hat, und 
was für Genie ift erfodert worden, 
diemannichfaltigen Mittel aus zuden · 
ken, wodurch es den Erfindern ge⸗ 
kungen iſt, jede Sache natürlich dar⸗ 
zuftellen, und beynahe die Farben 
der Gegenftände errathen zn laſſen. 
In diefen. großen Schwierigkeiten 
liegt der Grund, warum felten ein 
Kupferficcher in allen hellen, ber 
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Kun ich groß feyn fan, und 
Aare gut #. dai ich jeder auf 


einen Zweig derſelben: diefer aufdas 

ſortrait; ein andrer auf dag hiſtori⸗ 
fche Gemälde ; ein dritter auf Land⸗ 
haften, einfchränfe. Denn es waͤre 
warklich zu viel gefodert, daß ein 

Fre in allen Arten ſtark ſeyn 

ſollte. 

Man kann aus dem angeführten 
auch erkennen, daß der große Kupfere 
Ftether, in welcher Art er ſich hervor⸗ 
Ahut, weder in Anſehung des Genied 
und der Talente, noch in Abſicht auf 
die durch Ucbung erworbenen Ge⸗ 
fhiflichfeiten, dem Mahler, oder eis 
nem andern Kuͤnſtler könnte nachge⸗ 
fept werden. Wer wird 5.2: fi 
unterftshen zu leugnen, dag u einem 
Rupferflich, wie Maffons Jünger zu 
Emaug nach Titiatt *), weniger Ger 
wie und Kunft erforderlich geweſen 
fegen, als zur BVerfertigung des Ge⸗ 
mäbldes ſeibſt? Ein.fühner Stich 
‚und zierliche Schraffirungen machen 
fo wenig den guten Kupferficcher 
aus, ais ed zum guten Poeten ins 
laͤnglich iſt, einen wolflingenden Vers 

zu machen. 

— 


Diejenigen Werte, welche von Kupfer 
Hecern, Nachricten und kebensbeſchrei⸗ 
‚kungen enthalten, fluden fi, bey dem 
Ar. Aezkunſt, ©. 67 u. f. angezeigt. 
— Au finden ſich dergleichen, zum Tpeil, 
noch, in den, beo den Art. Baumes 
ſter (6, 345.) Bilohauerey (8. 424.) 
Mahlerey angeführten biostabdiſchen 
Werten. = Zu ihnen kommt noch das 
Di@ion. hiftor. des Artiltes, p. Mr. 
(Louis Abel) Fontenay, Par. 1776. 8. 


=) In ber Gattmlutg ber Stpfertide, 
FAR, —— Sa unter (ung 
Cabiner Befuligen —— nt 
verfertigen Cabıner des eftam- 
ik Kon ae Prunge, Die 


EEE men 
PER 
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45. — Auch finden ſich noch, ben Joſ. 
Haraheim Biblioch. Colgn. Colon. . 
1747. £ vitae pictor chakograpbe- . 
mm... noftrat, — Und ein neues, 
weitlauftiges italleniſches Werk ber Art 
i, im asten Bd. ©. 303. der Neuen 
SOUL. der ſch. Wiſſenſch. angekündigt woͤr⸗ 
den. — — . 
Erfideungen und Abbildungen der, von 
den Kupferliehern gebrauchten Beiden 
(Monogeammen) finden ſich in dem,” 
be dem wet. Aezkunſt, S. 68. ange 
seigten Abcdario pittor. welche, unter 
dem Titel: Repertor; Sculptile- Typi- 
'cum: or a gomplete eolleftion and 
explanat, of the feveral Märks and 
Cyphers, by wliich the prints ofche 





. beit Engravers arg diftinguithed .. . 


Lond. 1730. 12. gedrude worden find, 
— Eben dergl. Erkiar. und bbildungen 
bey der Sculprure Hifter. Technica 
s. . Lond. 1747.1770.8. (in der ichs 
tern Aufl. von 208 bergl. Zeichen.) == 
Job. Zeieds. Cheriſt Anzeige und Muster 
guog ber Monogrammatum, einzeln und 
vergogenen Aufangsbuchflaben der Nah 
men, auch anderer Züge und — un⸗ 
ter melden berühmte Mahler, 

Reden, 1N9 ander det Kicker, 
teen Werken ſich verburgen haben, Beipg. 
1747. 8. Branz. von Eelius, mit Zur 
fägen von dem jängern d’Argenville, Bar. 
1750. 8. — ine dpnlie Anzeige und 
Ertlarung, ben des Papiton Traité his. 
tor, et prat. de la Gravure en bois 
s 0. Par. 1766, 9. Eine eben dergl. 
bed dem Chronol, Set. of Engravers 
u. . Cambrs 1770. 8. (von 172, Künfe 
lem) — Die, von 9. v. Murt inf, 
Bibl. de Peine. ©. 1. ©. 141. als ein, 
bieher achöriges Werk angeführte, und 
bereits Lipf. 1679. 8. erfhienene Ta- 
cheograpbia des €, A. Ramiap, enthält 
mihts, als. Verfürzungszeichen zum Abe 
ſchreiben oder Nachſcreiben. — — 

Bu den deruͤhmteten upferſtechern (Ms 
welchen alerdings auch die Erfinder und 
Urheder der Kunſt, In fo fern fie bekannt 
find, gehören, von welchen aber bier 
geößtentpeils die In der Mess und in dee 

Schwar⸗ 
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. Schwarzen Zunft beräßintehen are⸗ 


ceſqloſen werden, weil von dieſen Zwei⸗ 


„gen der Kunſt in beſondern Artikeln gehans 


deit worden iR) werden gezadit: Mart. 
GSainaauer, oder Schön (}1486. ©. den 
felseaden Artitel Tonmafe Zinigurrra 


» (Bemn sr. 8 Heinede, In der R.iBIM. 


der ſch. Wiflenſch. Bd. 20. ©. 238. ausder 
ta din filbernes, von biefem Künftier ums 
0 verfertigtes, Gejal der Jobannis⸗ 
tee zu Blorenz, eingeriebenen kawars 
deu Barbe flieht, Daß Desinegen eben fo 
frhje Abbräcte gemacht worden ſeyn .möf 
fen: fo ſcheint er nicht zu erwägen, daf 
aus der jetzt darauf befindlichen Zarbe, 
Ab für jene Zeiten nichts fliehen Laßt. 
Koan fie nicht fpAter eingeeichen worden 
ſera / Wurde fie, wenn fie damahls 
wer eingerleben worden, jegt nur nad 
darauf icon koͤnnen ? Und find nicht dhn- 
Üibe Setrügeregen oft genug gefpielt more 
den? Die, in den Neuen Nacht. von 
Känfieen und Kunffaden, ©. agı ber 
Kpricbenen 24 Bl. tragen Immer now kei⸗ 
3 unwiderlegliche Zeihen, 'dah fie von 
Yan tod. Ucbrigens f. in Betzef feiner, 
u der Unfprliche der Italiener, In Kac⸗ 
Hot auf die Erfiodung der Sunk, Was 
fat Vire de’ pittori, ©.4. ©. 264. der 
arıen Ausg. und des Dom. Dar. Dionni 
Bert, De Inventis Florentinis. Kap. 
40. 6.78. welder die Erfindung ſchen in 
des 3.1400 ſett, und Bldtter aus der 
Beidenszeisichte,, melde jahruc in der 
Iopannistiege zu Slorenz zum Kiffen 
artgetdellt werden, als die erken geſtoche⸗ 
nen nennt; ferner des Hiae. Gimma Iftor, 
Litet. d'Italia, Dd.i. ©. 576. To wie 
im bes Marq. d'argens Examen crit. die 
48te Inn. ©. 339. und die Lettere ſulle 
pittata, ®d, 2. ©. 230. ned den ſchou 
angel. Neuen Rache. des 9.0.0. &.276 
@. f. Balmer (hiftor. of Printing, ©, 
393) wi einen Stich von ihm gefchen bas 
ben; vergl. mit Dcermanns Origin. Ty- 
S. 252. N. dq.) — YIfroel von 

„B. und ©. (uso⸗23. ©, 
ihn die Idde généraie d’une Col. 
d’Eftampes ©. 224 u, f. komauo 
dem, ſeinem Fraxtate deli’ arte della 
Deister Theil. ' 
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pittura, angehängten Berzelänife von 
Sholeen, nennt ipn, ©. 690. Irael 
Metro und Inventore del tagliar le 
carte di same.) Dacio Vatdini (Hm, 
oder dem Gandro Boticeli, werden drey 
in der Masgabe des. Libro insiralfto 


Monte fando . . „ Fler. 1477. 4 


und jwen , in dee Comedia des Dane 
vom J. 1481. befindliche Kupfertiche zuge⸗ 
ſarieben/ meldes die erten And, melde 
man wit Gewitbeit von ital. Zünkiern 


tennt. S. Cotal. de la Bibl. du Duc " 


de Is Val. Par. 1783. 8. ©. ass. 
Nouv. Mem, de I'Acad. de Dijon 
pour l’annde 1782, Dij. 1783. 8. 
Narihren von Künflern und Kunfifes - 
den, 1. ©.280, Murrs You, 2.6. 
246. und das Dict des »Arciftes art. 
Boticello) Did. Wohlaemuch (} ısı9. 


©. Idte gen. d’une colld'elt, ©. 233. 


N. Vibl der fhönen WIR. ©. 10. ©. 
246. Qurrs Journ. zur Kunfschd, 2, 
238.) Mb. Dürer ($ 1528. Gene, mis 
dem Geabfiichel verfertigten Werte belaus 


fen ſich auf einige neunzie. Machtichten 
vontpm lieſern die, bey dem int, Doutſchs 
Schule &.606, b. angexeigten Berka) 
Abe, Mltorfer (151) - Wade, Montesna 
(tıs17) More. Ant. Rapınondt (1527: Qi 
dem vorher angeführten Werte des: Sde. 
defint inbet fih ein Berichäuiß feiner es 
beifen.) \WgoRlue Bengsiand;, de Muflis 
sen. (1514) Reel Barnier (1530. Wird-für- 





einen der’ erken fransöffden Kupferfiecher 


sehalten.) Mic. Belin, da Dhodena (1530) 
Siov. ShiR, Wontovano gen. Xıs3o)‘ 
ac. Dammes, oder von Lenden (F1533) 
Glov. Blar. Taraglio (1540) Marcoda 


Ravenn⸗ (1540) ®tal. Benäfone (15475 " 


©. des Dalvofle Felfina pirtrice, Bd. 1, 
©. 74.) Encab Vice (1550) Beorg Pens 


(1550) Yelar. Mdegeaf (151) 9. Geh : 


(1855) Wdamo md Siers. Spifi (1560) 


" Böhm} 1550) Mdrian und Joh. Collaert 


Lamb, Gutermann (1560) Eteol Bagivoll 
(Bon ipm fhed die’erken Geßennten, wit ° 
bem Yunjen gearbeiteten, oder vielmehe \ 


damit nachgehelfenen Blatter; wahefheiar 


ler Welfe ums I. 1560 gemadt, ID 


verdiade damit Die Apnlihen Käufer Zod · 
* en 
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Etel. de baune, ous Stratburg, ums 


$.1583, und Hier. Bang und Paul Flont, 
umsg. 1592. Janus kutma u. a. m. ©. 
Diochfens. Berzeicpniß einer Catamlung 
von Gifbalffen, ©. 39 u.f.) Batt. Franco 
(61) Birgll Golis [fıs6a) Cornelius 
ort (11368) Mart. Rota(ı569) Giovb. 
Caveliere (1574) Ger. Jode(t 1593) Theod. 
u. Bro (1596) Conr. Jode (+ 1600) Job. 
Sabeler (41600). Franz Asprüuc (1601. 
Hicber feine mit dem Pungen achdmmerten 
34BL f. Mochiens Samml. von Bildnifen 
Berühunter aeritc· ©.39.) goh,. Carücch 
(1608) Jop. Sacutedam (} 1607) Ric, 
v. Bruvn (1610) Phil. Sale (} 1612) Dan. 
Kelertpaler (1613. . Wegen feiner aebam⸗ 
werten Kuı f. Stettens Kunfges 
ſoidte der Reich6Rabt Augsburg, ©.416) 
Cher. Alberti (+ 1615) Heine. Goliiu⸗ 
(41617) Tpeod-Bale (1620) Amber. Bots 
winciae (1623), dram Bidameng (1626) 
Keine. Soudt (1686) Pet. aflmann (gab 
1636 die erfien nicht febr glüctlich gerathe- 
Berfache von bunten, in Kupfer, nah 


da Earpi, u. a. m. gekhnittenen 
1. Bocrk (1628) Esid. 
Exitp. de Band (1650) 
Selawert (1630) Paul Yontius 
(1650) Luc. Vorkermann, ®. (1630) Pet. 
v. Ballu (1630) Joc. Matham (f 1631) 
Pet. Jode (} 1634) Eone. Galle (1634) Inf. 
Kilian ($ 1637) Wbroh. Bloemaert (1 1647) 


Grabkipel bekannte Eosländer.) Gil. 
Sarlati (1650) Joh. Fried. Greuther (1650) 
Gieol, Koi (1650) Eonr. Dariaus (1650) 
Zac. Neels (1650) "Yet. Nolpe (1650) 
Seine. Goxers (1650) " Eonr. v. Dalen 
(1650) Eon. Cauterten (1650) Pet, 
Elouet (1650) Pet. Jode ©. (1650) Brz. 
Goeyders (11697) Gut. Sat. Balekrupt 
1657) Jac, Bellange (1660) Bet. v. Vleck 
1660) Pier. Lembard (1660) Cout. Mey 
(1662) Tpend. Meiham (1665) Midr 
User (1687) Jon. Umbad (1670) 
Mi. Natakls (1670), Er, Bandet (11671) 
Nie, Yıpan (t 1671) Jean lEnfont 
(t1674) Ch. Subran (} i674) Rob. Nan⸗ 
teall Ch 1678. Dee enfie, welcher durch 
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Unglichte Vunkte feinen Köpfen “eine nas 
türlihe Fleiſchſarbe zu geben wußte. 
©. Florent le Eomte Cabinet des fin- 
gulericts erc. ©. 1. 6, 325. Brua. 
1702. ı2., Vie de R. Nant, . Par. 
1785. 8.) Rep. Beemann.(1630) Den. 
Danderts(1680) I. Munidunfen (1630) 
Elias Halnzelmang (1680) . Aut. Blootes 
ling (1680) Fer6. Gpierre (t 1681) Guil. 
Epateau (} 1683) Eorn. Bloemaert (1636) 
uil. Rouffelet(t.1686) EI.Melan (1 1688. 
Bird fär.den Erfinder des fo genannten 
einfachen Stiches, ober Schraffirung, 
mo durch eine einjige, in die Runde ges 
bende ‚Binde, Med gemacht wird, gebol⸗ 
ten) Corn. v. Diiher (1690. ©, den Art. 
Aestunft.) Phil. Kilian (}1693) Beane. 
de Polly (}ı695. Car. de lœuvre de 
Frc. Poilly . . ... par Mr. Hequet, 
Par. 1752.12.) Bartp.Kilten (F1696) 
John viſcher (1696. ©. den Ark. Aez⸗ 
kunſt.) Vapt. Kilian (} 1696) Conrad 
Meger (+ 1698) nt. Maflon. (} 1700) 
Sim. Thomafin (1700). Get. Audren 


bilsernen Gtöcden von. (}1703) Ger. Edelint (1707) Ant. Trou⸗ 


veau (1707)... Conrad Bermeuten (1707) 
Jean. Rokin (1716) Louis Audron (tı713) 
Jod. Jee. Thuraciiee (1718) Job. Ule. 
Kruns (}+719) PpH. Thomafin (1720) 
Mid. Doffier (1730) Et. Picart (tızar) 
Xen, Audran (fızzı) Et. Desrochers 
(1733) Ara, Befterhout (4 1725) Louis Gi⸗ 
monean (1737) Eh. Slmoneou (1 1728X 
Jeanb. veily (ta7u8) decs. Chereau 
Ct 1729) Dart. Bernigeroth (+ 1733) 
Vern Blcart (11739) Jod. Heinz. Staert⸗ 
fin (} 1736. Er gab die erfen Verſuche 
in den Miniatur s Kupfern, welge fin 
Sopn, Jobann Mudolph, geh. 1756. 
viel Seffer lieferte. S. Stettens Erlau⸗ 
terung der in Kupfer geſtochenen Ver⸗ 
Melungen aus der Geſchigte der Reiche 
Badt Mugsburg, Br. 9) Job. Soerue 
(t1738) Bouls Desplaces (11739) Heiuc. 
Sim. Tpomafin (1741) Zoe. Chriftopp Le 
Blon (} 1741) lieferte die erden glüdlis 
hen Verſuche 10 bunten Kupfer. ©. den 
folgenden Art.) Chr. Dupuis (f 1743) 
Rob. Audenaert (}1743) Siov. Eanofla 
(#127) I..@. Wolfgang (t 1748) Nic 


Sun 


. Zarbien (t 1749) Buere Deevet 

und ©. (t} 1749) Io. — 
wit Jarben abgebrudtte Kupfer.) Jacq. 
auamet (1750) Baur. Cars (1750) Et. Bef 
(1750) „Jean Jar. Stipart (1730) Tp. 
(17503 Jean Duseier (1750) Jac. 

ode. Srieberih(tı7s1) Joe: Brent 1752). 
@asp. du Epange (f 1754) Georg Dart. 
Preiser (4 1754) Nic. de Färmehin 
(4 1755) Vart. Erivehari (1755) Vern. 
. P&picier (} 1755) Jean Mudeon (} 1756) 
il. Lade. Kilian (11759) Jean Pohl. 


fe Bas (} 1760) Barate (ein Zeanyofe, Hogan, 


welcher ums Jahr 1760 Die Kunfl, rchi⸗ 
tectur, im Geſchmacke getuſchter Hands 
aiffe in Kupfer zu bringen, erfand.) Jean 
Dich. eiotard (1760) op. ad. Echmeir 
dart (1760. Ibm wird eigentlich Die Ers 


Madung , getufchte Handeiffe in Kupfer " 


Micpen nazuahmıen, sugekhriehen, auc 
machen aoch veter Floding, Eharpentier, 
& 0, ın. darauf auſpruch, fo wie andre 
Re eben auch erfunden haben, ke Prince 
war nur der Verbeſſerer. S. den fols 
genden Arsitel.) er. Jar. Sedel⸗ 
mager (} 1761) Bons Gerugue (} 1765) 
Sean Dauße (11763) Nic. Beauvals 
41763) Jean Jar. Galehou (} 1764) 
Sat, Zalboni (} 1765) Franc. Marra (1765) 
Joh. B. Bernigerotp (1765) Corn. Moos 
» Amdel. (1765. CErfond die Manier, 
alle arten won Beihaungen,. mit Farben 
Wumintet,, in der größten Voltommen ⸗ 
beit nahzuahımen. S. Nachrichten von 
Künktern and Kunfiaden, BD. 2. 6.45. 
- amd deu folgenden Artikel.) Guf. Ande. 
"Wolfgang (1766) Hier Sperling (1766) 
€. Drevet (1766) Joh. M; Verniae⸗ 
zoth (4 1767) Marc. Pitterl (t 1767) 
Jep. EI. Riedinger (} 1757) Ehrhn, Beied. 
Verthtas (1763) Eor. Zudi (1768) Jean 
€p. Sranceis(} 1759. Er, und Ric. Dar 
mn, und Pouid Bonner brochten die ger 
danmerten Kupferfiche, oder Yanzens 
beit, am einer großen Bolfommenpeit, 
und lieferten Blätter nach Zeichnungsart 
mit ſchwarzer und rother Kreide.) Do. 
&L.Rifon (1769) .Iac. Honbroden 
Na 1770) Jean Gavant Pr) Ir. Ba⸗ 
— Dolaker — 8,B, Varbarı — 
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Sean Barry — Bartolou (mer, wenn 
wit der erie, doch einer von den erſten 
welder bie fo genannten punctirten 
Blaͤtter (©. den folgenden Brtifel) von 
vorzüglichee Güte lieferte. Mit ihm zu⸗ 
glekh und ſpater haben In dieſer Manier 
gearbeitet, Jon. Spilsburd, W. W. Rp 
land , ob. Denagert, ©, 8. Ehmidt, 
ZJuß. Beeisler, Dan. Berger (Won defe 
fen ſammti. W. Line Anzeige, Belpy. 1793.“ 
8. erſchienen IR) €. Beer, 9. W. Tome 
Eins, HR I. 8. Omi, W. Dh 
Gebrüder Focus, J. Barker, 
Caroline Batfon, Kingsburg, R. Tias 
ward, T. Dur, W. Bart, PR. _ 
Garcy, Gailier, W. Eharp, V. M. Pie’ 
eot, Bettilini, %. Glan, Homard, 


W. Willingen, N. Bolard, €. Toms ' 


Def, 6.3. 6.164) Eihlavonetti u. ». 
0.0) — Ich. De, Baufe (Ein Be. 


“f. Kupferfihwerte erſchien, Beipg. 1786. 


8. und ein Suppl. dazu 1789. 8. vergl.” 
wit dem zaten Bd. ©. 320 u. f. der 
Veuen Bibl.) — Jean; Geauvarlet — 
Beat — Galv. Tarmana — Gion, 
Catini — Blond, Cecchist — Chevil⸗ 
let — ‚Elemens = Mic. Looper — 
Dom. Eunege ‚—-. Nic. de Launug — 
WU. eau — Tr. Fiauet — Sitier — 
Bob. Gautier — Dogotp (desbefferte die 
Monter des. Be Dlon mit einer Farbe 
mehr, ungeachtet, fowohl der Zeichnung, 
ala febft dem Eolorite na, feine Biat⸗ 
ter unter den Ürbeiten des Be Dion find.) 
— Bet, u. Brut — Jac. Olli) — 
Jop. Hal — Mint. Hemery — Bapreince 
— onguell— Darin — Jan. Mar 
fon — Mrd. Dracduf — Maflard ⸗ 
Chelkopp v. Rechela — X. Morgen — 
P. . Motte — J. ©. Mile — Gef, 
ulinari — Joh. Dort. deeiller ⸗ 
Weiner — Under, Kofi — $. Selm. 
Jar. Shmuger — Rob, Strauge — J. 
€. Sbexwin — Jacq. Nie. Tardieu — 
Borporati — Sim. dees Havenet ⸗ 
So, Bolpato — 9. Vinfeles == Yof. 
Wagnet — Joh. Georg Wie. DIE, 
Wookett = Boyd — u. v. a. m. 
53 Kupfer⸗ 
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Kupferſtecherrunſt. 
I6 man gleich unter dieſem Namen 
Di die RKadierkunſt und die ſoge⸗ 
nannte ſchwarze Kunſt begreift, ſo 
wand er hier in der Einſchtaͤnkung 
"genommen, baß nur dag eigentliche 
Füpferfiecen mit dem Grabflichel 
darunter verftanden wird, weil von 
ben beden ‚andern Zweigen der Rus, 
ferftecherfunft unter ihren beſondern 
amen gefprochen wird. 
Es it unndthig das e s 
Verfahren diefer Kunſt hier weitlaͤuf ⸗ 
zg zu deſchreiben; denn es iſt betannt 
genug, Daß ber Kupyferſtechet auf 
eine unter ihrem Artikel bereits ber 
fhriebene - Kupferplatte vermittelft 
der, mehr oder weniger ſtumpflaufen · 
den, Pi fehr ER Spike 
eines irteten Stahls, dem 
den Namen Bezbfficoel gegeben, die 
Striche eingräbt, die zur Zeichnung 
und Schattirung fichtbarer Gegen. 
Rände noͤchig find, und daß dieſes 
in der Abficht geſchehe, die auf die 
Platte geftochene Zeichnung, ſo oft 
man will, auf Papier abzubrufen. 
Shne ung bey dem Mechaniſchen der 
Kunft aufzuhalten, wollen wir ihre 
- Kraft, ipren Rugen, und bie. Haupt 
punkte ihrer Geſchichte betrachten. 
Seitdem. diefe Kunft zu der Höhe 
ekommen iſt, die ihrer gänzlichen 
Goltommenbeit naheliegt, kann man 
fagen, daß fie eine Arc Rahlerey fe 
woburc, alle Gattungen ſichtbarer 
Gegenftände in ihren -eigentlichen 
;ormen und nach ihren Charakteren 
° genau, als in der Natur ſelbſt. 
wenn man bie Farben ausnimmt, 
-, dem Auge.dargeftellt werden. Das. 
elle und Duntele der Zarben, die 
" Bean in Licht und. Schatten, 
worang die Haltung entſteht, ſo gar 
das Duftige, oder Haͤ m 
Ton der Luft, und einigermaßen die 
Wärme des Lebens, kann fie fo gut, 
als die Mahlereg felbft ausdrufen- 
Was wir alfo zum Lobe biefer Kunſt 


allgemeine" 


Härtere in dem \ 


Kir 

defagt Haben *), kann größtetehettg. 
auch auf vera des Kupferitechtr®” 
angemwendertwerden. Die Bortheile, 
welche die darben dem Mahler geben, " 
werden bey dem Kupferftecher durch 
einen andern Vorfheil, den er über 
den Mahler hat, wo nicht aͤberwo⸗ 
gen, doc g 5 erſetzet. Denn er 
kann fein Wert mit geoßer "Leiche 
tigkeit viel dundertmaie vermehren," 
und ohne große Mühe überall aus⸗ 
breiten. . 

Aber ohue ung länger bey der Bere 
geisıne der beyden verwandten: 

ünfte gu verweilen, wollen wir an« . 
merten, Daß das Kupferftechen ſowol 
von der Seite der Dazu nöthigen Tas 
Iente, als von der Seite des Nutzens 
und der Annehmlichfeiten betrachtet, 
eine wichtige Kunft ift, durch deren 
Erfindung dieneuere Welteinen grofs 
fen Vorzug über die Alten hat. 

Bon einigen dem Kupferſtecher noͤ⸗ 
thigen Talenten iſt im vorhergehen ⸗ 
den Artifel gefprochen worden. Hier 
wollen wir nur noch dieſes anmerken, 
daß die Kupferſtecherkunſt in ihrer, 
eigenen Art zu zeichnen, Licht und 
Schatten, Haltung, Harmonie und 
den natürlichen Eharafter der Dinge 
Heraugzubringen, vielleicht mehr Ge⸗ 
nie und Kunſi erfodert hat, als das 
Mahlen. Dan kann nicht ohne der 
munderung fehen, daß durch ſchwat⸗ 
se Striche auf einem hellen Grund fo _ 
mannichfaltige Geftalten der Dinge 


- fönnen bargeitellt werben: die glän- 


ende Politur des Metalles; die 
urchfichtigfeit und der Schimmer 


des Glafes; das glatte und dabey 


doch weiche Wefen des Nakenden am 


-menfchlichen Körper; bie Mannich- 
.faltigfeit der verfchiedenen feidenen 


und wollenen Gewänder ; Luft, Wol ⸗ 

ten, Gewaͤſſer, Erde; alle Gattun⸗ 
ven der Thiere und Bdume, jedes in, 
inem wahren Charakter, und doch 


‚ohne Farbe! Mer biefes bedenket, 


und 


*) ©, Dopleren. 
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Ach die Kir, schm till, aus werte ser ver großen Wahl deren 

den Werfen älterer und. Mei. Driginale in be Gallen der Grofs 
= die Kupftgrifie, —— fen n find, in die Bopnun 


free fo gar. gielerlog 
„werden, dem wird ed wicht 


Pre: ter 4 Neſ zut Seen 
eit gefommeg.ifl.-- Dan Fans 
——— wabren Wehlerev 


— da int: bi mausſetzen ; 
mb bepnahe chen. fp 4 ilt daB un 


$ Sen, ie 


verfchleffe 
der Dünger. Alf erfeiheger Die 


verwan! . 
Kuͤnen die —— die von I 
—E X ird dem lichn enden 
wi 
— der Kunſt 
—* die Kun ungemein ete 
i Der ee om bat niche 
37 in ber Welt Herumpureifen, 
beflen Werke 


en Jahtr Peer taun. Eben diei 





Kupferficchen gchey,. mÄffen wie 
Ei übergehen, ab. fie gleich allein 
—88 mären, 8 ſchaͤbbar zu 
den. Wir wollen blos ven ben 
Bat des Geſchmaks reden. bie das 

rühren. Ülles mag dis-jeichneis 
Eoretiör hervorbringen,- kann die 


ferftecherkunft: im Blei wade Crfiiden: 


einen, und ohne großem Aufıyan 
jebem — * — 
Ber Zautunf, De —— ers 
Ercinfhariders und des 3 
bie das grafgte Aufſehen in ber Melt 
machen, Finnen wir durch Hilfe bes 

erkunſt in unfere Babinsste 

mich. 


Freylich g 
Werte a nr, Bein * Klei⸗ 
etwas von ihrer 


em: 
IT Fee 
keit, und mit wie wenig Koſten man 
die berrlichften Werte her Sankt bi 
Vie Wohlthat dei Anbei ber 


ben kann, f Ste man den vor ⸗ 


‚ Kek 2B 


1 dieſer Rur 
durch fie — die —E 


kann aurh der Mahler, in Abſicht auf 
ben großten Theil feiner Kun, aus 


CD Erfmung ve dötern 


‚aud Kunft if nicht gar — boch mit 


Dunelheit umgeben. Die Jtaliäner, 
Die, wie ehemais bie Griechen, fih 


gern alle neue Erfindungen in dem 
ſchonen uͤnſten g heben tie 
— — 
iniguerra für den 2 
felben aus, und a 
udung um dad Jahr 1460. Aber 
wir weit mehr Wahrfchei t eig⸗ 


wi » ‚Re gleich den Erfinder nicht 

nalicher Gewißhelt nennen 
Kanen. Sie führen gegen dad Vor“ 
ätben der Ktaliämer bi zdmifche Ande 
gabe der Erdbefchreibung.des Clau⸗ 
Dine Prolemäne vom Jahr 1478 ans 
en iſt don einem 

ſich Magiſtrum a Sweynheim 
Ay: veranfaltet toorden, und ie 
mit Rupferplatten gejieret. 
Bug anden Sr 


agißer © 
En 


5 0) Quemämodum abaiis aeneis Imprin 
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wal lich iſt Sunteets 
Fer: Iſrael von. Me⸗ 


cheln, eben ber, der bisweilen unter Finnen 


dem Namen Bocholt angeführt wird, 
weil er zu Bocholt im Münfterfchen 
gervohnt, und biefen Namen auf ein 
nige feiner Blätter geftochen hat.*), 
der Erfinder diefer Kunft —— Der 
Berfaffer des eben angefuͤhr 

führt einen Kupferftich,, —— die 
Jahrzahl 1466 und der Buchſtaben 
G und eine Chiffre geftochen find, ale 


dag Ältefte ihm befannte last an. - 


Sanbrat aber gedenfet eines in Ku⸗ 
pfer gefodenen Blattes ——838 
worauũf ei nogram 

dem von Sang Schuffei Ne 


Be fiele die Erfindung bes PR 


funfjeh ya $ —e— wer 
des jehnten Jahrhunden we 
nige ale nach der. Epoche der 4 Ei 
findung der Buchdruferep. 


Zwar iſt dad geiechen auf metal, E 


lene Platten viel Älter. Man findet, 
- daB fon Kaiſer Earl ber. Große 
Sanbeharten gehabt, bie. in flberne 
jatten geftocheng: Aber 
ri das Htruten leder Bin (ches 
net wan damals noch nicht g 
zubaben. Es wird ale — 
daß die Erfindung 
beſonders der. in u — ſchigen 
Ent aus bat —5 — 
pferplatten ang gebracht 
Daber der —— — 
von Sweynbeim an ae 
Drte auch nur vom Abdrufen und 
nice som Stechen foricht. 
—— 
833 ge Stüfen, ‚die alle 
ifchen 1450. und 1465 gemacht 
*%) ©. ldte generale d’une Colleition 
Fr 'eftampesavec ung differ- 
Vorigine, Grevure, 


Erwaͤbn · Fast m iR 


Kup 


waren, 3 die Gammnigiber 
—— von um seh 


die mit ienlichem ' 
—— Eines — 
Die —X dis iſt die Engel· 

weyb unfer X. Frau bey 7 
HGo: woraus abzanehmen iſt· dag 
dieſer C. 8. ei Schweher oder ei 
Schwabe geweſen ſey. Vielleicht eben 
Der Das. von Sweynheim. von dem 


—X Conrad Sbyeinbeim⸗ 
ben —* rof. Schwatz in Altorf ums 


der Kupferſtecherlunſt 
fin ee od Ich Derfo a 
fon. m wie 


— Ban pam m 
von dem nian noch diel — 

iſt Martin Schöne, der in fran⸗ 
ſchen Kunſibuͤchern de 
oft lebenu Martin genennt wird. 
wohnte in Colmar/ und fund ia 
dem iRufe eines ‚guten Mahlers und 
Der berühmte Albrecht 


Dan follte eben dem Martin in bie 
Lehre übergeben werben, als diefer im 
jahre 486 ſtarb. Diefes ſey vom 
der Funſt geſagt. 
Ss waͤre ein — Unternehmen 
wenn ein Renner uns die Geſchicht⸗ 
ber Zunft von ihrem Urfprunge bis 
auf diefe Zeit gäbe, und ve darin 
machte neue Erfindung il 
beheben. Sue 


Br 


aber 
man if len as köwa- 
hen und armen Manier der erften 
Kupferfecher zu der Boßtommenheit 


‚ gelanmen, in der toir die Kunfk it, 


dw fie bepmaße. mit der IR. 

den Berg reitet, a Um 
vielen Rännern Ai Me Genie, ni 

ar Kun allmäplig in die Höhe 

gebracht haben, hat der eine ieh, 


Er ©. ‚Sämmeainhe Beim. 


Kup x 
ber andre etwas andere barin erfun- 
in und eingeführet. Man trifft 
bier *8 da große Kupferſamm⸗ 
it den Namen der Meiſter 
[3 — ri nicht fchroer ſeyn würde, 


It Shit, ben die Kunſt gegen . 


Bm, Gin Bosıhal den fr 
fine der fehdnen Känfe bat._&o 


Et und glänzenden Stich 
führt; Bolsius ums feine Sch 
Fi oh ann und Verrmann M 
toͤnnten als die Urheber des Mühnen 
um kräftigen Stihe, Cornelius 
de viſcher als der erſte 


der Schraffirungen, und andre als beſſe 


Erfinder ander Theile angegeben 
folchen Bemerkungen 


wine, die Bade Sefehicte er Kant \ 


eusfchen, und fie ie a Bert 


a Oinjugeformen, iſt die Me⸗ 


mit mehrern Gare 
ben abzubrufen; die Art — 


weiche die mit Rothſtein gem: 
ungen auf! ——nùiſ 
; und der Stich, wodurch die 
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erfun, gerufhten‘ Beidmungen nachgeahmet 


er würde für dieſes weite 
laͤuftig fan wenn mi Cu mr Die 
Boden 3 amen der größten Meifter 
Kunf anführen wolten. Dem 

auch überfläßig, da kn 

Fr —E— dab 
a at 

el 

Sammler von —E iſt Flo⸗ 
rent le Comte *).. Aber es herrſcht 
eine uneträgliche U Unordnung in feis 
nem Werte. 


auf unfte Bien 
nur bis ang Ende dee vorigen Jahr⸗ 
hunderts. Raͤchſt diefem enthält die 
vor wenig Jahre a fir here 
jefommene mi von Ku⸗ 
— welche —— in 
befferer Form und vermehrt in 
ſchet Sprache herausgegeben baten 
ein Berpeichniß der vornehmſien Kur 
erſecher und ihrer beften Werke. 
och 66: ift befombers in_ Unfehung 
der Deutfen fehr unvolftändig, 


getheilt, aa ae one auf 
ra folgende Abtheilun · 

*) Cabinet des deschite» 
b — 


Denn le Comtes Kadeicten ehen 


— 
Florent le Comte, Par. bs un 
5 8 ——— 


N eteze 8% | 
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. vön; preparatifs pour gri a 


Boſſe. — Das zehnse X 


ru 


‚gen hat: „Princ.'de la gravure au bu- 
burin; 
maniere facile pour Sgayoir. aiguiſet 
'un burin;' la inethode de tenir et de 
‚manier le burin; des differentes ma- 
nieres de graver; de la fagon de con · 
duire les tailles . . .; maximes gen. 
a u burin’; de la gravure 
-la grav. en mänidre 
‚wire ...; princ, de la grau. et de 
Timpreflion qui imite les tableaux; 
de la grav. en wsawiere de crayon .. 
des camajeux & de la grau. qui imite 








‚le lavisu. ſ. w. — Sentimens fur la 


dittin&iön des div. manidres depeint. 
de dell, er de gravure, et des origi- 
mau‘... Par. 1649. 8! von Mbr, 
. bes aten 
Vuches von Belibiens Prineipes de 
Lattctit. de la Sculpt. de la Peine etc. 
©. 280 der Ausg. von 1697. — Metho- 
.de pour faire une infinit& de deſſeins 
differens, avec des carreaux mis-par- 
de deux couleufs, par une ligne 
jondle: ou Obfervar. du Pere Do- 
Baiye Doust, Par. 1722. 4. — 
Tüte de fa Gravure, p.Mr.(Antoine)' 
‚Marcenay Deghuy, Par. 17561764. 
3 Sa engliſcher "Gprade: 
Zeulptura j. or the Hiftory and Art of 
Chalcography and Engraving in Gop- 
&... by.J. Evelyn, Lond. 1663. 12, 
1759 8. (Das Wert beficht-aus 
6 Kap. welche folgende Meberfiriften füh- 
'ren;”Of Sculpture,, how derivedand 
ifioguifhed,' wich the ftyles and 
idftraments belonging to it; of the 
original of Sculpt. in general; of the 
seputation and Progrefs of Seulpt. 
amongft Eng Grecks and Romans, 
down ta the middieages, (nähmlih in 
yarase anf Bildnered aller Art) wich 
ſor 


mie pretenfions ta the invention of 




















* Copper-cuts ‚and their impreflians ; 


öf” che invention and progrefs of 
chalcogrepky in particular, together 
with an smple enumerätion of the 
moft zenowned maflers and their 
works; of Drawing’and defign,; pre- 
vicus to the art of chalcography, and 


Rup 


of che ufe of piltures in order tothe 


“education of children; of che new 


way’ of engraving, or mezzotinto.) 
— Art of graving and Etching, wich 


‘che way of printing Copper-plares, 


by Mr.: Psithorne, Lond. 1702. 12. 
(Die erſte Ausgabe dleſes Werkes fol bes 
weitd im J. 1662 oder 1667 erfienen 
ſern; doch Habe Ich ſolche nie zu Geſichte 
betonem) — Sculpt. hiftorico-tech- 
nic⸗ or the Hibory and Art of En- 
graving .. „ extrafted from Baldinuc= 
ci, Floreng le Compte, Fairhorne, 
the Abcdario pitt. and other Authors 
« . Lond. 1747. 1766. i770. 8. ste 
Auge. (Das Werk eutbalt The rifeand 
progreis of Engraving; ofEngraving 
in general; of Engray. Etching and 
Scraping on copper, as now praßtifed, 
in vielen Unterabthellungen, und fehe 
ausfüpelid; An Idea of a fine col- 
le&ion of Prints, welche eg in hißoeifche, 
moraliſche, die Geſcichte der Zunft be⸗ 
treffende und vermiſchte Blatter theilt, 
wovon bie erflen wieder 87, diezivehteng, 
‚die dritten so und die vierten gzunter⸗ 
abtheilungen hatten; The’ gepertpr. ot 
a Colleftion of various Marks and . 
'Gyphers und a chronol. and hittor.fe- 
ries of the Painters framthe eleventh 
Century, Hiezu kommt noch ein Al- 
phab. Index of the chriftien names 
and furnames of the Engravers and 
Painters. Ob diefes Werk Abrigens nicht 
mit der Hift, and Arc’of Engrav. wird 
tbe Artifis Affıltane in Drawing, Lond. 
3737. 12. chen baflelbe fed,. weißt 
nicht.) — "An Effay upon Prints: con- 
tain. remarks upon the principles of 
picturecque beauty, thedifferent kinds 
of prints, and che charafters of the 
‚moft noted mafters: illuftr. by erıti- 
ciam upon particular pieces : towhich 
are added fome cautions thar may be 
wfeful in golfefting prints, Lond, 
1767, 1768, 3781. 8. von W. Bilpin; 
Deatich mit dem Titel; Abhandlung » .. 
&eips. 1768, 8, (Die 5 Kap. des Wertes 
enthalten: ‘The princ. of Painting, as 
far as they relate to prints; obfervat, 
on 
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on the’ different kinds of Prints; ca» 
raters of che moft nored miafters; 
semarks on particul. prints und cau- 
tions in colle&ing prins.) — — 
In bolländifcher Gptade: Das ızte 
uch Des großen Mablerbuches von Laireft, 
©. 3. ©. 394. der d. Ueberf. Ausg. v. 
1784 in neun Kap. ald Tafel von ber Lür 
pierlehertund in ihrer Beſchaftiauns; 
uou der Kupferfiecherkunf insgemein.; von 
dem allgemeinen. Wahlſtande, fo in einem 
buen Zupferkid erfpedert wird, neba 
dem lnterfied der Kunk,s und Bude 
kudſeru ucke; von dem Unterſchled der us 
pierecher und der Ey oder Kadiertunf ; 
Ann. Über das Harſiren oder die Schraffir 
rungen ; Mothw. Anm. über das Tüpfeln 
der Sunfticen vieler Kupferhecher in ih⸗ 
sen Werken; vom Radiren der Bassrer 
llefs; von der Zupierkecberfunf und dem 
Anlegen der Schroffirung ; von der ſchwar · 
im Sun. — — Bon deusfchen 
SöriftBellern : Der te Abſchnitt des aten 
Tp. von Köcemons Natur und Kuof, 
© 243. — in, iu deſſen Bertheibts 
wong geihriebenes Abfchnitt im aten Ip. 
dei Deehrio. (der LI. 6.14.) — Der 
ae Abfchn. im zventen Th. des sten Ede 
©. 357 von Eprhn. Bdr. Prangens Ents 
wurf eiaer atademie dee bildenden Künfe, 
— Ucber.dgd Gtubium der Fupferteche · 
eo, ein Yufl. won Lud. Beonhofer, ig 
ıten Vde. ©. 239 der abbandl. der Baye⸗ 
Eden Acad, Bänden 1781. 8. — - 
Berner gehhet , dm Ganzen, zur Tpeorie 
der Kupferßexperkung überhaupt: Dillior 


. naire do Chifres er de Leteresornten, 


%lufage de tpus les Artiftes, cont. 
les 24 Ietızes de j’Alphabech com 
bite de — & y rencontrer 
7 les noms &t furnoms enzyelafr 
» » . P. Mr. Pouget,. Par. 1766. 

wit 350 Prien ” ” * 

Bon einzelen Arten der Kupfer 
fiecberfunft befondee Gtriften, old von 
Ver Nestunft, f, dieien Artikel, — — 
Dom den bangen Büpfernt Nopy. 
senre de Peingure, ou Varc d’imprir 
er des portreita, et des tapleauxen 
huile, avoe la. möme exacutude que 
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Fils etoient faits au pinceau, p.]. 
Chr. le Blon, Londr. 1722. 4. Auf 
folge Art wird dieſes Werk im Regiſter 
bes Journ, des Savans angeführt; aber 
do es mir fof nirgends vorgekommen if‘; 
fo weiß Id den Innhalt nicht näher zu bes 
Aimmen, und au fagen, ob es vieleiht 
init dem, in der Folge vortominenden Co- 
Ioritto, or Harmony of Colouri 

eben daſſelbe iR? "So wiel I acwis, daB 
in eben diefem Journal, von chen dieſem 
Jahre, 1732, ©. 70. ©.359 und B.74. 
©.46. Briefe von Desmalfeaur über eben 
Diefe Erfindung flchen. — An Account 
of Mr. James Chr. Je Blon’s, Prin- 
‚ciples of printing, in imiration of 
painting... .. . by Cromw.Mortimek, 
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in den Philof. Trarisadt, vom J. 1931. 


BD. 27. ©. 101 u. f. Land, 1733. 4 
(Der Janpalt if: To produce any ob- 
je& with three colours and three 
plates; to make the drawings on each 
af.the three plares fo; that they may 
exadly rally; ta engrave the three 
plates, fo as that chey cannot failto 
agree; to engrave the three places in 
an uncommon way, fo as that they 
may produce. 3000 and more good 
prints; to And the three truc primu- 
tive material colours, and to prepa- 
xethem, fu as that they may be im- 
Primable, dyrable, and beautiful; 








‘to print the three plates, fo as that 
‘they mey agree perfeälly in th 





preflion.) — Col: 
mony of Colouring in painting, re- 
duced to Mechanical pra&ice, under 
eoſy precepts and. infallible Rules. „ 
by J. Chr. Le Blon, Lond. 1737..4, 
Engl. und Framdſiſch mit 5 bunten Kus 
pfern ; herausgen. In der Art d’imprimer 
les tableaux, traic& d'apres les ecrits, 
les operations, et les inftrut, verba- 
les de J. C. Le Blon, Par. 1756, 
3768. 8. ohne die Kupfer, von Gualtley 
de Montdorge (Nach der Zucignungsfchr, ' 
an Rob. Walpole, folgen Preliminaries; 
To artain she pratlical part ʒ ſimpl⸗ 
eolours that are uſed for tinctures af 
Acth; an univerfal, safyand expedi- 
95 tion⸗ 
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.tious manner of mixing colours; te 
find out, or to compofe the Mezza- 
tinta or half fhade; to find or com. 
poſe the capital ſhade, or che ze 
Aected ſhades; of broken lights.) = 
Lettre concernant le nouvel art de 
graver er diimprimer les tableaux, 
Par. 1749. 8. (von J. Sautier.) — 
Dep der vorper angeführten aten u. f. 
Ausgabe des Eoloritto, in der art dim· 
primer les tableaux finden ih, ©..75 
u. f. die operarions neccfaires pour 
ver et imprimer des eftampes & 
Finirarion de la peinture, ſeion le 
ſyſt. de J. C. Le Blon, und biefe ent⸗ 
halten Preparation des planches; de 
la grainure3 moyen für pour calquer 
fur la grainure; gravure des plan- 
‘ches; de Fintendion des tzois plan-' 
- ches; pour &tablir I’enfeinble; ma; 
niere plus promte d’operer; des cas 
Particuliers qui peuvent exiger une 
einquime planche ; de l’iimpreflion; 
des couleurs; dublanc; du noir; du 
bleu; du jaune; du rouges maniere 
"de, faire le carmin par; maniere de 
faire lavraie laque; duvernis; taille 
douce en deux er en trois couleurs; 
decifion fur le pretention d'un Eleve 
de le Blon, au fujer de’ Ia premiere 
planche en noir.) > in Ausiug aus 
dieſer Art d’imprimer les tableaux, in 
dem angeführten Werke des Abe. Voſſe, 
©. 136 u. f.und ©.150. — liebes die 
bunten Kupfer, ein uff. in ıten Bde. 
©. 203 der Philoſ. Unterhaltungen, Jena 
2790. 8. (morin iht Verdienſt überhaupt 
beim, und fle den blos ſcwarzen au 
pfeen nachdefegt werden.) = — 

Ueber die, von Ch. Braucois nenel⸗ 
ſerte Vunzcnarbeit, oder die, Manier, 
Handriſſe won rother and ware 
3er Kteide pachzuahmen (Maniere 
de crayon) Ein Aufiag in dem aten Hef⸗ 
te des Recueil de planches furles feien- 
ces et les Arts, und cin Auszug dar⸗ 
aus, in dem ameführten Werke des übe, 
Voſſe S. 133 u: f. Ausg. v. 1758. — Ein 
Brief yon Ep. Francois, bey dem iten Th. 
der Philofophes modernes des @averlen, 
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Par. 1767.4. — Le Paftel en gra: 
vure invent& etexecut£ p. Louis Bon- 
net, compuf& de huic epreuves qui 
indiquent Ics differens degeös, Par. 
1769. 8. — Meue Manter Kupferflide 
von verfchiedenen Barben zu verfeetigen 
nad) Art der Zeichnungen von I. I. Bo⸗ 
laert, aus dem Hot. Am. und keipz. 
73. 8. ⸗ 

ueber die ſchwarze Kunſt, ſ. den 
Yet, von derfelben. = — 

Ueber die Manier, getufchte Hand⸗ 
viffe in Rupfer nachzuabmen (gra- 


Yure, qui imite le lavis) In der, vor» 


‚bin angeführten neuen Manier, Kupfers 


liche von verſchiedenen Farben zu verfers 
gen, nach Art der Zeichnungen von J. 
IJ. Bolaert wird auch ©. 47 u. f. von 
biefee. Manler gehandelt. — L'art de 
'graver au pincesu : . nourelle mecho- 
de; ‚plus promte& qu’aucune de celles 
qui font en ufage, qu’on peut exe- 
cuter facilement fans avoir l’habitude 
du burin, ni de la pointe, miſe au 
jour p. Mr. Stapart, Par. 1773. 14. 
Deutf von], J. C. Harempeter, Pärub, 
1780. 8, (Der Verf. dandelt, vonder Let 
und Weiſe nach gewaſchenen Zeiduungen 
in Kupfer zu Beben; von der Wapl des 
Nupfers;. von dem Fieniß der Kupferles 
Wer; von dem, bep der Tompofition des 
kirniffes, nöthigen Verfohren; von bee 
erfien Operation, um die ſchwachten Bars 
ben oder Halbſchatten zu machen; son 
dem durdfihtigen Btrmiß; won den Mit 
ten, das dem Zienib einverfeißte Gala 
weggunehmen; wie die andern Dinten 
Stufenweiſe ga mochen; vom Venctianis 
ſchen Firniß; von der zwedten Öperation, 
oder mie man verandern, die Dinten rund 
machen, ober die einen mit den andern 
verfegen Bann; mie man den Begenfand 
Tosmachen kann, ohne mit dem Umeiffe 
anzufangen; worauf ag. Anmerkungen 
und Anweiſungen, aRerhand Strnifle und 
Seiyen zu machen, folgen.) — Ein übe 
ſauitt in dem angeführten Werte des Abe. 
Boſſe, &. 141. der Auf. von 1758. — 
Der, von Be Peince angekündigte Trairt 
de la Gravure en laris (M. Dibl der 

ſch. 
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19. Diſſenſch. ©. 25. &.u9. md J. G. 
- Meufels Disco. artif. Ianb. Heft 9. 
©. 180.) i, fo viel ip weiß, nicht ers 
könn. — — j 
Bon der Geſchichte der Kupfer» 
i Comminciamento e 
- _progreffo deil’arte d'intagliar in rame 
2... da fl Baldinucci ‚Fir. 1686. 
Mit Zuf. von Dem. Mar, Manni, 
end. 1761. 4 — AbrigE hiftor. de 
Forigine et des progr&s de la Grav. 
et des Eftamp, en bois er en taille 
deuce, p. Mr. ie Major H. (Hum- 
bert (Berl. 1752. 8. — Geil. der Rs 
Vierfiechertunf bis auf die Zeiten aibrecit 
Darers, im sten Th. ©. ıto.u. f. von 
©. v. Murr Journ. jur Kunftgeſchich⸗ 
te, veral. mir der N. Biti. ber {d. Wiß 
fenkd. Dd.ao. S.oↄ36 u. f. und Bd.as. 
"6.96 0. f. — Gefbichte der Kupfere 
Becpertunß im Deutihland, von ihrer Ers 
(ntung en, bis auf das Yabe-ısoo, in 
der Neuen Bibl. der ſch. Wienib. ©. 25. 
©. 29 and sos 0. f.— Der gte abſchn. 
in aten Bde. S. zu voh Eheim, Bbr. 
Prangens Entw.- einer Akad. der bilden, 
den Sünfe. — Entw. einer Kupferkiche 
sefd. von deren beutfhen Meikern, vom 
uftın Ucferunge an, nebft dem Fortg. dies 
in den Nenen Ndcht. von Künk 
uf. ©. 2700... — — 
Veatröge dam finden ſio, in den, 
dein Miet. Aezkunft ©: 67.b. anae⸗ 
Werten, ©, aub den vorher. 
und folgenden detikel. 
Kupferftecherfunf entwidelte ſich 
dem Formſchneiden (S. 
) und die erfen Abdroͤcke 
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. (GG. Reue Nade. von 
Känfiern und Kunfiacen S.a89) Don 
eigratiichen Kupferßichen ia dit Arbeit mit 
dem Grabfichel, die ditehe Art. Der el⸗ 
untliche Erfinder, mithin auch die Zeit 
der Erfladung, find nicht mit Gernisheit 
. Meermann, im f. Origin. 
Typogr. Bd.2. €. 9. 5.2. und J. Euer 
lin, ia der angeführten Sculptutrz, or- 
the Hiftory and Art ofChalcography; 


f 
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Kap.3. ©.41. Muss. von 1759 Haben eb 
maheftbeinlih gefunden, daß dic Chine⸗ 
fer dieſe lange vor den Europdern, fo wie 
das »u.0,D. m. fannten, 
Unter den europdifchen Bölfern haben Ita⸗ 
llener, Hohändet und Deutſche Aa bie 
Crfihdung Areitig gemacht. Die Enfprle 
Ge ber Italiener find in den Zulduen des 
vorhergehenten Artifeld, bey Gelegenheit 
des Finiguerra, geprüft worden; auch 
innen fie, durch Tpetfachen, niche das 
©rgeutpeil erweiſen. Die erken, mi 
Gerstäpeit betannten Kupferice von dies 
fer Nation find vom J. 1477 (©. den vors 
bergchenden Het.) Eben-fo verhält es Add 
mit den Heldudern; was Deermann, in 
dem angef. Werke Bd. 1. Kap. 9. S.1au.f. 
fast, id — bios gefaßt , und nicht mit 
Vlättern belegt. ber, da mie miffen, 
dab Martin Gchoen ums J. 1486 gefors 
den #4, und Blatter von ihm da find: 
fo fheint die Sache bis jett, aum Vor⸗ 
tbeile Deutfchlanbes , entibieden zu fepn. 
Auch find noch eine Menge Glätter da, 
welde, gmar ohar Jobrezabl md Nas 
men ſind, aber doc Alte zu fun fihete 
nen, wie Scheens Blatter. (©. Idee 
geh. d'une collet, d’effampes &. 119 
uf. Nuers Journ. ze titteratur· und 
Runfigekäkchte, Th. 2. ©. 193 u. f. wergk. 
mit der N. Vibl. der Khbnen Wiachſchaf⸗ 
tea, Dd. ⸗20. ©.238 u. f. Dd. o5. S. 
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“uf. und die Neuen Nachr. v. Tautiern 


amd Kaufladen ©.276 u.1.) dar das 
altete Blatt hatt H. v. Heinecke, in der 
lertern Scheift &. 294 die Sobile, bie 
dem Kulfer Boguf das Vild der Ir. Do» 
dla mit dem Eheikuskindich in den Wol⸗ 
ken zeiget. Das was 9. Gulzer, indem 
Wetitet ſelb, von Tone. Schweindeim 
fat, verdient mis 9.0. Murrs Joumal 
Th. ». 8.224. uad der Idee gen, ©. 231. 
vergl. gu werden. · — 

Auf die Mebeit mit dem Srobtiärt 
folgte die Aezkunſt. Die erſten davon 
noch vorhandenen Proben And vom J.ınz. 
(5. den rt. Aezen, Aezkunſt.) Uns 
Areitip wurden Brabkichel and Radierna⸗ 
det bald mit einander vereint; aber der 
Seirpunkt latt ſich aict mit —*5 


Run 


Sekimmmen, .(6,. das e—— 
nelührte weit bee nel. Enelon,, Sap.4 
©. 75. und ‚Kop, 5.390) — ey 
‚Sterauf folgte die fo ae bl 
merte.. oder Pungengrbeit, wo mit 
demio denannten Hammer ber Solöfchmicr 
de, Beihnungen. durch gepickte ober ge⸗ 
ſcrotene Striche u und durch Heine, nahe 
‚am einander fiehende Panktchen, in Ru 
pfer aebracht wecken. Da die Kupfere 
fieerfund von den Goldfhmleden aus 
sieng: ſo itt der Punzen auch gleich ben 
den erhen Verlucen gebrancht warden, 
Der erne abge, melder . vorguggmeife 
damit aebeitete, war (mofern Hieron. 
Vang aus Nürnbera ſ. Gandelliol notiz, 
iftor. alcht älter iR) ein Itallener, Birol. 
‚Baglvoli, der Ums Jahr 1560 dergleichen 
Dinter Üieferte, bey welchen aber aud 
nit dem GrabficheLnachgeholfen worden if, 
Dep einen, von. Fable Picinio gedsten 
Bildniſſe bes Marfilius Ficinus, Hat der 
Vunzen diefe Dienfle geleitet. (©. Doch 
fens Verjeichniß einer Soinml. von Bild. 
niffen, ©. 394. f.) Im ızten. Jahrbun⸗ 
dert wurde, Diefe Kunft von Dan, Feler- 
thaler, der auch wit dem Spigkammer 
arbeitete, GS. Kenklers Reifen, Br. 86) 
von’ Ira. Asbeuck, "San. Sutma, Paul 
Slont, u: &. "m. Toetgefsgt. — 'Qu dieice 
Manlet gebören die, nach Zeichnungs / 
art mit ſchwarzer und rotber Kreis 
de, gehaͤmmerten Blätter, (Ma- 
niere de crayon) welche der ditere Drds 
marteaur, Jean Ch. Srancois, "und 
Mason, ums J. 1756 zugleich erfunden 
haben wollten. , Der legtere, ein Feld⸗ 
mmeffee, esfanb näbinlich Rähterne Werks 
Jeupe, mit melden. man, genauer und 
natärliper, ald ınli dem Punzen, die 
. Krniihten und gelinden Schraffirungen 
der Handriſſe von ſchwatzer und rother 
Kreide nachobmen konnte (S. Annal, 
«yppgr. Janv. 1763. 8.1.. 76.) Auf 
fer den ermähnten Künftern Hefeeten der 
ten noch, 8. Bonnet, I. B. Biqard, 
Otto Gabler u. a. m — uUnd aus dieſer 
janter ſcheinen mieder die punctirten 
laͤtter, ungelaht ı0 Jahre ſoater, ent» 
tanden zu ſeya. Blatter, mit bloben 
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Functen.Durrbaus acorheitet, (fo- Remote 
iniatueffücke) verfertigte (bon Joh. 

ine: Stärffin von Augsburg (t 2736) 
mähmlic die befannten_fleinen pelligen 
Shder; aber-in ber- eigentlich punctirtem 
Danier lieferte Bartolouui, wenn aicht 
die erſten Blatter aͤherhaudt, doch bie er⸗ 
ſlen von vorzglicher Güte, und mit iyım 
Augleiö, und (pdter, Son. Gpilgburg, 
BD. W. Roland, Rob. Menogeot, G. BE, 
Schmidt, Juß, Brelster, Dan. Berger, 
€. Feller, 9, W. Tonkina, u. a, m. 
melde, in.dem vorber gehenden Arriteh, 
ben -Vartologgi,..angeseipt worden find. 
Hebrigens find- vom mebregn Bldttera, 49 
Diefen beuden Manieren, fo mobl ſchwatze. 
als vorbe und bunte Abbrücte,vor| 
den. Die, von dep eiflen Urt fol «da 
Beanjofe, Valmeui, ums I. 3754: Seo 
mocht haben. (8. Hamburg. Roasaln, 
8.10. 6.33) — 

Bunre Kupfer überhaupt waren, ‚Ins 
deffen, beteit& lange, vor dieſen vorhan⸗ 
den „ ſolche nahmlich, welche mis mebr 
als einer. Platte agmadit ' werten. Holz 
ſchnitte mit darben verfertiate ion Hu⸗ 
so da Earpi..ja den: Jahren 15201530 " 
(©. des Vaſati Vire Vd. 3. ©. 3031. f. 
Ausgabe des Wottarl, vergl. mit dem BEL, 
Hormſchneiden) und man verfop auch 
endlich Bücher damit. Die Bilhpife dee 
Kaifer von Hubert Goltzius, Antv. 1560, 
£. find wit dernleihen. Holsfhnitten vor 
poen. Stucken gemasbt, und feineswenet, 
sie in den Meufelfgen Miscehoneen 
Heft. S. is gefagt wied, in der Manier 
des. Be Prince gearbeitet. Ja größeren 
Wollkonmenpeit eribeinen fie In des Casp. 
üfelius Wert, De Ia&tibus, f. ladeig 
venis, Mil, 1627. 4. — In Zupfer 
aber lieferte Lofman, ober. Bafknan ‚(f. 
MWandelint Notiz. iftor. degli intagl. in 
dem art. 3. €. Le Blon und Lohmann) 
davon im J. 1626 die erfen, aber freie 
"Id ſclecten Verſuche; und Lerk. Zegers 
war, meines Wiffens, der erſte, welcher ums 
Jas ao dandſchaften mit Farben aufTachern 
(9. v. Muer ſagt in dee Neuen Bibl. der 
fh. Wilfenfb, Bd. ↄ2. &.98 auf Papier) 
abdruden lehrte, Ihm folgte Zac u 
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Bond de Dion, der ums’ I. 1780 febe 
Höcitye Verſuche mit drey Barden (& 
den vorher angeführten Account of Mr.’ 
Le Blon's Princ. fa den Philof. Trans- 
act) lixierte (©. Journ. des Sav. 0.9. 
132 Band 72. ©. 46 und Houbtackens 
Sevote Schouwburg, Bo. ı. ©. 341. dir 
Idee gen. d'une Called. compl. d’Eft, 
6.20 und das DIE. des Artift, des v. 
u. 9. Art. Le Blond) Yadellen hatte doch 
vor ip, mit Ausgamge des vorigen Jahre 
hunderte Tavlor, oder mie ihn Weder⸗ 
mann’ (Levensbefchryviugen Vd. 3. 
©.327) nennt, Taliiee und Pet. Sqent 
eben fo glackliibe Verſache gemacht, uud: 
ihre Blatter ſolen bereits mehrere Bars 
ben gehabt haben. ( S. den Abröge his: 
tor. de l'origine et des progräs de la, 
Grav. ©.19 u. ſ.) Vielleicht ſind aber die 
Blätter von Schent mit einer einzaen, 
vorher Iduminirten, Platte gemacht wor⸗ 
den. Die Nasfolger ke Dlons waren, 
Dart. Geuter, Joh. Admiral, 9. Ro⸗ 
bert, I. Gautler und Dagotti Gautier 
(welche die wierte,- und mehrere Platten, 
Vingufepten. ©. die angef. Lertre con- 
cern. le nouvel Arc \ie graver.) — — 
Die Sant, getufebte Handriſſe in 
Kupfer nachzuabmen ſcheint, zu gleis 
der Zeit, von verſchiedenen, und auf“ 
werfihiedene Mec erfunden zu ſeyn. Daß 
nicht, wie in den Deufelihen Misceh. ges 
fast wird, fon Yubert Bolzius Biatter 
ta dieſer Domier gearbeitet Habe, if’bes 
seits vorber bemettt worden. Unter den 
Deutichen machte zuerſt J. Ad. Schweickart 
was Nürnberg Anſpruqh darauf, der in der 
Raccolta di cento Penſeri div.di Ant. 
D.:Gabbiani, fatto intagl. in rame 
‚ daJ.E.Hugford, Fir. 1762.f. 100 Bl. 
einige Blätter der Art lieferte, und ſchon 
ums J. 1745 die Erfindung gemacht has 
ben wolte (©. Murrs Jourm. Th. 2. 
©. 25%) Ihm folaten, Pet. Zloddinc, 
2. Br. Eharpentier, fo wie 9. Varabe in 
Wis; J. D. Le Prince vervokommte 
de Danter nur ums I. 1770 und dadurq 
erhielt fie feinen Rahmen. Do ſcheint 
er aaders, als jene zu Werke gegangen, 
. BU Kon; menigßens bediente der Architect 
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vietre Barabe id, ced ſeinen, {m Ge⸗ 
fdimack des Getuſchten geſtochenen argl⸗ 
tedtoniihen eihndugen," "nod eines Ins 
feumentes, mit welgem er die Pancte im 
die Blatte brachte (S. Vibl. der ſch. Wiſ⸗ 
ſenſch. 9. 9. G. 303.) und fe Beince ſcheint 
diefeg, blos durch die von ihm erfundene 
Beige, welche er, wahrſcheinlicher Weiſe 
mit einer Art von Pinjel auf die Hatte‘ 
aufteug, bemiett Brbaben. (S. N. Bibl. 
der fh. Wiſſenſd. Bd. 10. ©. 180.) Aber 
augleih mit Ipm llgetteh die 5.9. Dou⸗ 
the, Gottlob und Baufe' zu Beippig vers 
Abiedene Blätter in eben dieſer Manter 
{& N. Sitl. der ſch. Wiſſenſch. Od. 10. 
8.333. Bin. 69%, Bd so. 6.35) 
und, der Unterſchied Scheint nur aus jenes. 
Beige, aus welcher Le Prince ein Ges 
heimniß macqhte, entſtanden zu feon. 
Dur den Engländer Paul Saudbo, wur⸗ 
de diefe Mauire vervollkommt, und erhielt 
den Nahmen, gewaſchene Manier 
(Gravure en lavis oder Aqua tinta) 
Au haben auffer ihm, DB. Green, F. 
Jutes, I. Barrd, Arch. Macduf, Kid. 
Eooper, I. Wells, A. Dodd, fo wie 
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"23. ©, Prehel und Madaın Catharina Pre⸗ 


del, und unter den Stalienern, Andr. 
Gcacclat Blätter, in dieſer Manier ger 
lleſert. Cine andre Art, Zeichnungen im 
Kupfer zu bringen, erfand der Abt Ris 
qard de Gt. Noe, vermittelh gewiſſer in 
die Platte eingedruckter Körner; und noch 
eine andre Joſ. be la Zofle (S. N. Dibl. 
der ſcq. Wilenkd. Bd. 10. ©. 333 und 
Bd. 14. &.307) —.— Zu dieſer Erfin, 
dung gehört die von Eornelius Ploos von 
Amel, wodurch alle mit Kreiden, cine⸗ 
ſiſ cer Duſche und Bacben gemachten Zeidhr 
nungen, bis zur hochllen Täuihung nach⸗ 
geahmt werden. Gie i ungefähr im I. 
1765 aemacht worden, und Nachr. daven 
seben dies Berichten wegens cen 
Preentwerk volgens de nieuwe uit- 
vinding van de H. Corn. Ploos van 
Amftel, zo als .dezelve van tyd tor ° 
tyd geplaats zyn in. de vaterlandiche 
letteroefningen. Amit. 1768 uf. % 
Die Naqchr. von Künklern und Kund 
Dan. &.45, Die Meuſelſchen —— 
3 ft 
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Heſt 17. ©. 515. 0. a. m. Und verſchle⸗ 
dene neuere feanzbfikhe Känkter, ald Jar 
inet, Demartean, Bonnct, u. 0. m. 
haben Blauer tn. dieſer Manier verfers 
" tlate uebrigens merden auch dieſe Blatu 
ter mit mehr als einer Platte gemacht; 
menigfens If dieſes an den Urbelten der 
lettern Känfker ſichtbar. Ob aber Blnos. 
u Amfiel id dazu auch mehr als Einer 
" Pate bedieat IB nohl 00 nie eure 
Die Erfindung. der Schwarzkunſt 
ſalt ungefähe in das J. 2645. G. den 
+ Set, derſelden. 


"Zug 


eine fehr duͤnne Luft und leichtes Ge⸗ 
milk anzujeigen ift, den Grabſtiche l 
nöthig, weil daß Aetzwaſſer gar jız 
leicht die daſelbſt erforderlichen ide 
jarten Striche zuftarf machen wuͤrde. 
fo muß zu einem volllommenen 
Kupferſtich beydes dad Stechen und 
dad Radiren sufammenfommen. 
Man hat von einigen der fuͤrtrefflich⸗ 
ſten Werke des berühmten Edelink 
nicht ohne Grund angemerkt, daß ſie 
durch den Grabſtichel zu ſchoͤn ge⸗ 
worden, und daß es beffer geweſen 
waͤre, wenn. einige Stellen durch bie 


Radirnadel fluͤchtiger und mis wenis 


Kupferſtich; Kupfer. .- 
Diefe Namen giebt man den Ab- 
‚prüfen ber Rupferplatten , dieſe moͤ⸗ 
gengeflochen, geägt, oder in (hivar- 
der Kunft gearbeitet feyn. Gebr oft 
werden auch die von Holzſchnitten 
gemachten Abbrüfe mis Darunter be⸗ 
griffen. Eine Sammlung aller Sat- 
tungen von Kupfer oder Holz adge- 
drufter Zeichnungen, wird eine 
Sammlung von Kupfern oder Ku- 

ichen genannt. Die Kupfer ber 
älteften Meifter find durchaus mie 
dem Grabflichel gearbeitet, weil das 
Aetzen fpäter, als das Stechen auf- 
jefommen iſt: aber unter den neuern 
ipferftichen find ganz geftochene 
Blätter fehr ſelten. Man bat 
funben, daß bie hiſtoriſchen Srik, 
Landfchaften, auch Portraite mit ci 
nigen Nebenfachen beffer ausfallen, 
wenn einige Theile Davon radirt und 
geägt, die andern mit dem Grabflis 
helgearbeitet werden. Ganz geäßte 
Kupfer find meifteneheilg Werke der 
Mahler; große tter aber, bie 
durchaus geägt find, haben nochdie 
legte Hülfe des Grabflichels nerhig, 
"ohne welche die Stellen, wo daß 
Dunfele am ſtaͤrkſten ſeyn fol, nicht 
Träftig genug werben. Im Gegen« 
theil Haben auch wieder die Landfchafe 
ten, wovon ber. größte Theil geaͤtzt 
iR, an dem Feichteften Stellen, wo 


Fa 


er einförmigen Strichen wären bee 
belt worden. 

Es iſt eine fo angenehme Sache, 
die Werke der größten Mahler in gu 
ten Kupferftichen mit fo großer Ge⸗ 
mächlichfeit zu betrachten, daß man 
ſich nicht wundern darf, wenn mar 
den Gefchmaf an Kupferfiichen fo 
allgemein ausgebreitet antrifft. Aber 
man fidßt auch hier, wie in allen 
andern tiebhabereyen, biemweilen auf 
große Mißbraͤuche. Man findet im 
allen Ländern eine feltfame Art Lich- 
baber, bie Kupferftiche ſammeln, wie 
ettoa bie Kinder bunte Steine, ober 
andre ihnen völlig unnäge Dinge mit 
großem Eifer fammeln, blos um ſich 
mit etwas zu befchäfftigen, und obs 
ne den geringften Bortheil daraus zu 
— als eine voͤllig gleichguͤltige 

baͤtigkeit zu befriedigen. Atı Der⸗ 
tern, wo ein ſolches Sammlen Mobe 
worden, ficht man ein wunderba⸗ 
res Befireben unter ben Sammlern, 
wodurch jeber es andern zuvorthun 
will; und dieſes Nacheifern wird 
nicht ſelten bis zu einer Art der Raſe⸗ 
rey Ken Es giebt Sammler, 
die nur auf gewiſſe Gattungen 
der Kupferftiche einfchränten , die et» 
wa bie Sammlung von einer Schule 
oder auch nur von einem Künftler 
vollſtaͤndig zu haben wünfchen, des 
nen alfo ein fehlendes Blatt, wenn 
es an ſich anch nicht den gerinaften 

Werth 
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Berth Hätte, unruhige Nächte macht, 
and die es bey aufftoßender Gelegen⸗ 
" ‚heit um einen Preis anfchaffen,. der 
inen wahren Werth bundertmal 
iget. Man trifft auch nicht 
ſelten bey biefen Sammlcrn noch ans 
dee Arten von Thorpeiten an. Aber 
anflatt dergleichen Mißbräuche zw 
rügen, wollen wic lieber. verfuchen 
einige Vorfchläge zu than, wie noch 
ame Gattungen nüglicher Samm- 
Imgen von Kupferichen ja machen 
m. ‘ 
en allen Dingen ange: Fi 
. einer von den en Ku⸗ 
— fich die —EX ein 
Verzeichriß einer folchen Sammlung 
du geben, aus welcher man den Ans 
fang und Fortgang der Kunft nach 


fhicdehen mertbaren Stufen, 

fie zur Vollkommenheit 

gen iſt, ſehen könnte. Diefe 
ammlung würde eine Folge von 


Blättern ausmachen, darin jedes fols 


gende in der Behandlung etwag häts- 


tt, das den vorhergehenden noch fehe 
let, und wodurch die Kuuſt des Ste» 
2 ober des Aetzens um einen 

schritt weiter gebracht worden. 
Eine ſolche Sammlung würde die 
wahre Sefchii auf dad 


ichte der 
deutlichfte darftellen 
Dan Könnte auc Verjeichniſſe fol» 


es 
oder foldye, bie 
Bene 
nn; eine re 
den Kupferflichen gröne, woo bie 
Austheilung des Lichts und Schat- 
tens vor; gluͤtüch angebracht 
. Bär Portraite Fönnse eine 
Sammlung gemacht werden, darin 
vs Blati wegen der Stellung et» 
&6 he ch) Leicht begreifen, mie 
nidũch begleichen Sammiungen der 


‚Gattung di 
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Künftler und dem Liebhaber ſeyn 
wuͤrden. In die Sammlungen jeder 
ſten nicht eben immer 
diefelben Gtäfe konnen; denn oft 
bat man viel Stüfe, davon jedes 
tüchtig wäre, eine gewiſſe Luͤke der 
mlung auszufüllen. Alfo müße 

ten die Verzeichniffe fo eingerichtet 
werben, baß für jeden befondern 
Theil der Kunft mehrere Stůke als 
Beyſpiele darin verzeichnet wären, 
damit der Liebhaber wenigſtens die 
ned, oder ein Paar derfelben an- 
ſchaffen koͤnnte. So könnten . B. 
zur Geſchichte der Kunſt mehrere 
Sammlungen gemacht werben, da⸗ 
von feine Diefelben Blätter enthielte 
bie ſchon in einer andern find. 
gemeine Sammlungen, die fih auf 
alle Zweige der Kunft und auf alle 
Schulenerfirefen, find Unternehmume 
En die man oͤffentlichen Anfalten 

laffm muß, weil der dazu nde 
thige Lufwand die Kräfte der reich 
fen Privatperfonen überfteiget. 

" Die Materie von ben verfchiede- 
nen Abfichten, die man bey Kupfer» 
famnlungen haben kann, von ber 
befien Art biefelben zu erreichen, von - 
der Wahl der Stüfe, von ber Anords 
mung der Sammlung und vielem an» · 
dern dahin gehörigen Dingen, ver . 
diente eine vollftändige Ausführung, 
und wuͤrde ein Wertk von beträchtlis 
chem Umfange werden. 


— *—* 


Diſcours fur les prejug&s de certains 
eurieüx, touchant la gravure, par 
Bern. Picard, ben deffen Impoftures in- 
nocentes, ou recueil d’eftampes d’a- 
pres‘. . . Raphael, le Guide, Carlo 
Maratti, le Poufin, Rembrandt, etc. 
gravöes & leur imitation,, et felon le 
goßc particulier de checun d’eux, Am- 
fterd. 1734. fol. 7881. — De Lutilitk 
des eftampes et de leur ufage, handelt 
de Piles in dem arten Kap. der Idde du 
peintre parfait, Oeuv. T. 3. ©. 439 
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m üfe m Mon dem Wert) und ben Eis 
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denfelten des Rupferkiches überhaupt, 
Richardſon, in den Two difcourfes. figen 


and eflays on the whole art of Critie 
eism, Lond. 1719. 8. im aten-£h. ber 
fronzoͤſiſchen Ueberfegung feiner Theorie 
‚ de la peinture, Amft. 1728. 8. ©. 105 
u. . Bou den Einenpeiten und Vor⸗ 
äüigen ber verſciedenen arten von Kupfees 
Miipen handelt, der in dem vorigen Artie 
tel angeführte Effay on prints, im sten 
Kap. 8.47 u.f. der 2ten Ausgabe — fo 
wie eben derſelbe, Regeln zu fammelo, 
ia dem sten Kap. S. 231 u. f. giebt — 
welde Hr. I. €. Büflin in feinem Rals 
Pnoivenden Bergeihnifie der vornehmuen 
Kupferfteiber und ihrer Werke, Zürı7y. 
8. bepbebalten hat. — Idte „generale 
d'une colledion complete d’eftampes 
avoc une diflertation fur l’origine de 
la gravure , 'et für les premiers livre⸗ 
@iraages, à Leipf. et Vien. 771. 8. 
Ceſchreidt vorzuͤglich die Einrichtung ber 
Dresduer Kupferhid · Sammlung ; vergl; 
wit der Mecenflon derfelben in der Neuen 
Dibd. der fchöden Wiffenih.) — Erik 
Grundlage zu einee ausgefachten Samm⸗ 
lung neuer Kupſerſtiche, von €. 8. Jun⸗ 
fer, Bern. 1776. 8. — Ueber die unzu⸗ 
weriifßige Nachahmung der Kupferftecberen, 
im ızten St. des Meujelihen Muſeums 








: Moyen de 
devenir peintre en trois heures, et 
d’e:iecuter Au pinceau les ouvrages 
des plus grands' naftres fans avoir 
appeis le deffein, Par. 1753. 16. Amſt. 
17615. 13. deutich 1779. 8. und bed Ehrifn. 
Feld. Prangens Schule der Mabhlered, 
Halle 1782. 8. (handelt von dem Auftras 
gen und Juuminiren der Kupferftiche auf 
Glas, wozu auch Pernetti In feinem Wor⸗ 
terbuche, ©. 113. det Abhandlung d. Ueberſ. 
eine Anmweifung giebt.) — Maniere d'il- 
luminer 'leftampe pofte fur coile, 
Par. 1773. 12. (Der Innpalt des Wer⸗ 
tes ik im ısten Ode.’ ©, 378. der Neuen 
Bio. der ſch. Wiſſenſch. zu finden.) — 
Die Kunf, Kupferſtiche zu tluminiren, in 

England erfunden, Salib. 1786. 8. — 
Anleitung Kupfer nach dem keben zu ida· 
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minfren, und Zeichnungen gu vervielfäls 
“0. Dil. 178,8. Aug66. 1798. 
8.— Kun, Kupfer zu iuminiren und 
die Barden zu milden, mit Mufern, 
Rüend. 1788. 4. — Der Juuminit, oder 
Practiihe unterweiſung, von fich ſelbſt 
ſchdu illuminiren und mohlen sa lernen, 
Nuͤrnd. 1739. 5 — 

Ein Secret pour blanchir les eftam- 
pes, von.R. Hecquet, findet ſich ben ſel⸗ 
nem Catalogue des Eftampes gravice 
d apres Rabens, Par. 1745. 12. — 

Bu den, be dem Art. Aezkunſt, ©; 
67 angeführten Verzeichniſfen von Kupfer⸗ 
Bid» Sammlungen tommen no: Catal. 
der Volumes d’Eftampes, dont les 
planches font A la Bibl. du Roi, Par. 
1743. £. — Catal. univerfel et rai- 
Sonne de toutes les eltampes fran- 

ifes,, p. Mr. Denis, Par. 
gar ® 

In Buͤchern find, nie gedaqt, ei⸗ 
gentlihe Kupferilide uk in Italien, 
ums J. 1477 gebraucht worten (©. ben 
Art. Kupferfieider) Won franzdfifgen Os 
bern if das ertte, damit verichene die 
Peregtination de oultremer en Terre 
fainre, Lyon 1488. f. die aber na 
deutfchen Holgfänirten gemacht find. Bon 
den, in Deutſchland gedrudten Büchern 
FOR das dltehe diefer Art das Miffale 
Herbipolenfe 1481. f. feon (8. die 
ld&e gen, d’une Coll. compl.d’Eitamp, 
©. 33.) 


Kurze 


. (Rodende Känfie.) 
Ohne Zweifel iſt die Kürze eine der 
wichtigften Vollkommenheiten der. 
Mede. - Sie träge viel Gedanken i 
wenig Worten vor, und erreicht alſe 
den Zwek der Rede auf eine vollfom- 
mene Weife. Es hat allemal etwas 
reijendes und einigermaßen wunder⸗ 
bares für ung, wenn wir fehen, daß 
mir Wenigem viel ausgerichtet wird; 
und denn ft die Kürze den Gedanken, 
was. dem baaren Reichthum das 
Gold iſt, welches dad Aufbehalken, 
. eber · 


Kir 
Uebergählen und Ausgeber erleichtert. 


wol aus; 


— — ur cito dicta 
Percipiant anımi doclles teneaut- 
que fideles, 


Dan nf die Kürze der Gedanken 
von ber Kürze des Ausbrufd unter» 
fheiden. Jene beſteht in dem Reiche 
thum der Begriffe; diefe fommt von 
einer klugen Sparfamfeit der Wors 
ter und der Redensarten her. Als 
Edfar dem Brutus, den er unter ſei⸗ 
nen Mördern erblift hatte, zurufter 
auch du mein Sohn! mußte diefer 
einzige Gedanke erſtaunlich viel Bors 
Kellungen in dem Brutus erweten. 
Hier liegt die Kürze in dem Gedanken; 
denn wenn man aud) diefen Gedan ⸗ 
ten in mehr Worten ausdrüfte, und. 
fo weit, als möglich ift, ausdehntet 
fo wird er doch immer noch jehr viel 
fagen. Eben diefe Kürzeder Gedans 
tem treffen wir in der Anmerkung at; - 
die beym Zerenz jemand über einen 
Juͤngling macht, dem feine Verge⸗ 
Jungen vorgehalten werben: er wird 
vorb; alles iff gewonnen *); Det 
Ausdrut iſt natürlich, und gar nicht 
jufammengepreßt ; aber der Gedan⸗ 
je enthaͤlt die halbe Gittenlehre: 
Es giebt auch eine Kürze, bie blos 
Bon der Wendung ber Gedanken her⸗ 
lommt. Von dieſer Art iſt folgendes 
aus der Rede für den Milo; Wtde 
man auch dieſes nicht ersäblen, ſon⸗ 
dern vormablen; fo wuͤrde es ders 
noch offenbat feyn, weldiet don - 
beyden der Nachſteller fey, tind 
welcher von beyden nichts Arges 
im Sinne base *).. Hier iſt dad; 
1008 Cicero fageri wollte, durch eine 
glüfliche Wendung wunderbar abge 
kärzt. Er will fagen, daß durch die 
9 Erubuit: falva- ren ef. Terent. 
4) & Inec non geila sudiräis, fd piähs 


yderetio: tastien sppareret, wter efler 


ſidiatot: weer nihil cogidreg inall. " - 


„Gero pro Milone, 
Drliter Theil. 


—* Vortheil druͤktt Horaz ſehr 


nigen Worten: 
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tichtigfte und einfachſte Erzählung 
der Sache, die ohne Aitmerfungen 
oder Ayglegungen waͤre, die Unſchuld 
des eiuen und die Bosheit des andern 
ſich offenbar zeigen wuͤrden. Um, 
kurz zu fen, ſtellt er jene einfache 
Er blung als eine Mahlerey vor, 
welche die Wahrheit geſchehener Sa⸗ 
hen durd) keine falſche Auslegung 
verſtellen kann. \ 

Die Kürze liege bios im Ausdruk, 
wenn weder die Begriffe reich an In⸗ 
halt, noch die Wendung der Gehan ⸗ 
ten vortheilhaft ift, ſondern bios die 
wenigften Worte jum Ausdruf ges 
wähle worden. Von diefer Art iſt 
der Augdruf des Zenophons von des ‘ 
Bluß Thelaoba, welcher zwar nicht 
groß, aber. ſchoͤn wat *).. Ein Er. 
zͤhler, der die. Kürze joetigen als Ze 
nophon liebte, Würde bieleicht geſagt 
haben: dieſer war zwar in Anſe⸗ 
bung ſeiner Beöße nicht-mertwärs 
dig; abet an Schoͤnbeit abertraf 
er andte Slüfe. 

Da die Kürze, es ſey in Gedanken 
ber im Ansdruf, nur denn vortheils 
haft wird, wenn fie mie hinlaͤngli⸗ 
cher Klarheit verbunden iſt, fo muß 
an ſich biefer dabey Äußerft befleif⸗ 
ſen. Doraz fagt viel in deſen we⸗ 


Paulum fepultab diflae inertiae 
Celora Virus *); . + 

Aber diefe Kürze nuͤtzet Demi, ber ek 
Bee Ausieaung dieſer Worte bedarf; 

wihte: . 
Die -Kürge in Gedauken erreiche 
ur der, der im Stande ift viel Wahr: 
heiten auf einen allgemeinen Sab, 
sie an — sehr Fee Vorſtel⸗ 
ang auf eineh einzigen Begriff zu 
bringen, wie Galler, wenn er den 
- . gegen» 

$) duros dan wiyas dv Adror de; 
DL EU Wei Beier Inteiäi 
Bi One Se Berne 
t; und dem befen Thaten- nicht 
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gegenwaͤrtigen Zuſtand des Men⸗ 
fhen, in Bergleichung des künftie 
en, einen Raupenfland neunt. In 
— Fallen thyn die Bilder, und 
bistweilen auch die Metonnmien ſeht 
roßen Dienfl. Auch fönnen viel. 
Eevanten in einen zuſammengedraͤngt 
werden, wenn man aus der Menge 
der Vorſtellungen nur eine ausfucht, 
die natürlicher Wrife auf die übrigen 
leitet; wie wenn Horaz von den far 
talen Zolgen der bürgerlichen Kriege 
fagt: J EW 
Feriaque rurſus gecupabirur = 
lum ®), 


Dieſer ehzyige Umſtand, daß Italien 
wieder eine Wohnung wilder Thiere 


werden wird, ſchließt tauſend andre 
Vorſtellungen noihwendig in fich. 
WIN man durch eine- gläfliche 
Wendung -mit menigem. biel fagen, 
fo muß man feinen Gegenſtand von 
der Seite vorftellen, von welcher er 
am fchnelleften überfehen werden kann 
Um fenianden vonder gänzlichen Ver⸗ 
beerung eines Bandes einen recht leb⸗ 
baften Begriff zu machen, kann fehr 
viel geragt werden; aber don feiner 
Seite laͤßt fich alles geſchwinder 
überfehen, als don der; die Horaz 
durch biefe Worte zeiget: j 
Et campos ubi Troja fuit. 
Die Kürge, welche blos Im Ausdruk 
fiege, ſcheinet am fchwereften zu er» 
reichen; denn die, welche bon dem 
Reichthum, oder der vorteilhaften 
Wendung der Gedanten hertonmt, 
hängt von dem Genie ab, und erfor 
dert feine Kunſt. Diefer Reichtäum - 
ift ererbt, der andre muß erſt buch 
Sparſamkeit erworben werden. Es 
gehört nicht wenig Kunſt dazu, eine 


"gegebene Anzahl der Begriffe durch 


die Meinefte Zahl der Wörter auszu⸗ 
drüfen, ohne andre Hülfemittel, als 
die Weglaffung des Ueberflüßigen. 
Hier ift alles Kunſt. Wenn man fa 


*) Bpod, xvi. 
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gen will: 23 fen unmöglich, den 
Eharakter eines, noch unmuͤndigen 
Menfchen zu fennien; meil er ſich noch 
nicht entwifelt hat ; weil die Bloͤdig⸗ 
feit dieſes Alters ihn noch zurüfhält, 
nach eigenen Trieben zu handeln; 
weil er noch manches darum unter⸗ 
läßt, weil feine Vorgefegten es ver⸗ 
boten haben: fo ſcheinet es beynahe 
unndglich, ale-diefe Begriffe in we⸗ 
niger Worte zufammen zu faflen. 
Doc) hat Terenz gerade dieſes weit 
türzer auggebruft. ı „Wie willft dus 
bie — ae Se 
gend, Furcht und der Hofmei 

— —X — 

Qui feire pöffes aut ingenium no» 

\ " feere, " 
Dum aetas, merus, magifter, prohi- 
ben: *)? 


Diefe Kürze kann nicht wol anders, 
als durch ruhige Bearbeitung eines 
toeitläuftigern Entwurfs der Gedan · 
fen erreicht werden. Wenn man dad, 
was zur Sache dienet, zufammenge> 
tragen. hat: fo ift zu Erreichung dee 
moͤglichſten Kürze nothivendig, daß 
jeder: eingele Gedanke befonders beare 
eitet, und auf die wenigften Begrif⸗ 
fe gebracht werde. Cicero hatte in 
feinen Vorftelimgen gegen die Aus⸗ 
theilung der efer deutlich betviefen, 
daß die Decemviri dadurch fich des 
ganzen: Staats bemächtigten, und 
nach Gutduͤnten würden handeln kon · 
nen; hierauf läßt er den Rullus, der 
das Gefeg von der Austheilung vor⸗ 
geſchlagen hatte, eriviedern : fie feyen 
weit entfernt einen ſolchen Miß: 
brauch ihres Anfebens zu machen. 
Gegen diefe Verficherung haste ber 
Redner eine dreyfache Einwendung 
zu machen: ) ESs ſey immer unge 
wiß, ob fle ihre Macht nicht miße 
brauchen werden, und 2) fo gar 
wahrfcheinlich, DAB es gefchehen wire 
de; ſollte es aber nicht gefchchen, fo 
wuͤrde 
Teteat. And. aa.i. 


ä Kür 

wůrde es doch 3) unfchäklich ſeyn, 
die Wolfarth und Ruhe en 
als eine Wohlthat von innen zu em⸗ 
pfangen, da doch beydes, ohne fie, 
durch eine kluge Regierung koͤnne ere 
halten werden. Diefe drey Vorſtel⸗ 
lungen hat Eicero gewiß nicht ohne 
ne —8 u in ik 

ürze zuſammengebracht. „Erfili 
iſt eẽ —E Iweytens fürchte ich 
doch, daß es gefchehen möchte; und 
„warum follte ich endlich zugeben, 
dag wir unfte Wolfarth mehr eu⸗ 
rer Gütigkeit, als unſern eigenen 
Ungen Veranſtaltungen/ zu banfen 
haben?" Der lateinifche Ausdruf 
iſt noch viel fuͤtzer: Primum nefcio: 
deinde timeo: poftremo non com- 
mittam, ut veftro beneficio pptius, 
am noßro c>nfilio falvi eſſe poſ- 
us *). . J J 
Eine ſolche Kürze iſt fuͤrnehmlich 
da nothtwwendig, me man mehrere 
Berftellumgen, welche zugleich. wür« 
ten follen, zu thun hat; denn je naͤ⸗ 
der man fie zufammendränget, deſto 
gewiſſer thun fie ihre Würfung. Sie 
tommt entweder von der Sprache 
felbft, oder von dem Verftande dee 
Redenden ber. Eine Sprache vere 
trägt fie mehr; als eine andre. Im 
ateinifchen und Griechiſchen verfiats 


tet der Häufige Gebrauch der Partici- 


ien mehr Kürze, als. die meiften 
— Sprachen haben. Da die 


Sprachen, fo lange fie lebend blei⸗ 


ben, 


fich immer verändern, fo folse 
@) Or. I, de Lege Agreris, ' 





m zum 
druts dienen... 


;Rü J 


.man bie gluͤllichen Neuerungen ber 
beften Schriftſteller, die vie 
guͤnſtig find, forgfälig bemerken, ° 
um.fe almäplig in der Sprache, 
„gangbar zu machen. Das meifte 
At in dieſem Stuͤt von den Dichtern 
u erwarten, weil fie am dfterfem 
m ber Nothivendigkeit find, der 
Sprache neue Wendungen au geben. 
Diefer Nugen der Dichtfsnft iſt ale 
fein fchon wichtig genug, dag man 
das Äußerfte zu ihrer Beforderung 
anwenden follte. Es liege him⸗ 
laͤnglich am Tage, daß die deutſche 
Sprache durch die Neuerungen der. 
Dichter zur Kürze tůchtiger worden 
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ift, als fie vorher. wor: Doch will 
diefes nicht fagen, daß jeber poe⸗ 
ſche Ana feinge. Kürze halber, 


fogleidy in die gemeine Rede fon 
Ofnonmertwerben, “ en —* 
Aber auch bey ber färzeften Spra⸗ 
he kommi hoch ‚fehr viel: au 
Verſtand des — an. — —— 
gewohnt if, überall die. bochn Bol. 
fommenbeit zu ſuchen die Bur, der 
Werftand ſebt. trifft nicht immnet'dig a. 
größte Kürze. Gie if alfß, den „: 
Schriftftellern vorzüglich eigen; die " 
ein zu Höbern Wiffenfchaften. aufge, 
legtes Benie mit Gefchmat werbins” 
den. Darum üÜbertrift Haller, im 
gebundener und-un; 
biefer of Men SE fin Mens 
dieſer t allein fein Uſon— 
ein hoͤchſt ſchabares Merk, * 
i Mufter des kurzen Lius⸗ 


undener Rede, 
Scho 





133 ta tab 


2: 


PEN ET Un non ** 22 


8. 


‚2a. 
. (MRußf.) 


ie diefer Sylbe wird nach der 

Yretinifchen Solmifation der 
letzte oder fe te Ton des Hexachords 
bezeichnet; folglich iR 2a immer die 
natüriiche, oder ‚Diatonifche Sexte 
des angenommenen Grimdtones. 
Rimmt man C für den Grundton an, 
fo bezeichnet 2a den Ton A; ING 
der Srumbton, fo wird der Ton E 
mit da bezeichnet 9). s 


Labyrinth. 
Gartenkung.) 
Mie dieſem Worte, das von aͤgr⸗ 
prifcher Serkunfe zufegn heine, De 
geichnet man gegenwärtig in Eufigäre 
ten einen Plag, im welchem vieler 
Ten Gänge fo lıfam durch einander 
kaufen, daß man fich ſchwerlich ang 
denfelben herausfinden fann. Bor 
ein paar hundert Jahren waren die 
Sabprinthe in Lufigärten gemein; ist 
aber finb fie giemlich in Verachtung 
gefommen. 2 * 
Der Rame kommt von einem ural⸗ 
ten ägnptifchen Gebäude her, das fo 
fehr weitläuftig und mit fo mannich- 
tigen Gängen und Zimmern ange- 
‚t war, dag man fich nicht wieder 
herausfinden konnte, wenn man fih 
. einmal darin gu weit vertieft hatte. 
Der Labyrinth in Ereta, der durch 
den Theſeus fo berührt worden, wirb 
son den Alten auch) für ein Gebäude 
ausgegeben, das Dadalus nach dem 
Duft des Yegpptifchen foll aufge» 


*) 6. Golmifation. 


— — — 


führt hoben ¶ Es iſt aber wahetthem · 
licher, daß es eine ſehr weirläuftige 


Berghole gervefen, tie bie Baus 


mannshofein Deuiſchland iſt. Wäre 
es ein fo maffived Gebäude gewefen, 
wie Pliniug_worgiebt, fo läßt ſich 
nicht begreifen, warum zur ben Zei⸗ 
ten ‚des Divdorus aus Sicilien 
feine Spur deffelben mehr uͤbrig ge⸗ 
weſen. Alſo gehoͤrt die Erzählung 
der Griechen von dem von ihrem er⸗ 
fien Baumeiſter aufgeführten Labys- 
rinth in Ereta unter die Mährchen, 
dergleichen fie fehr viele ausgebrei⸗ 
tet haben, um ihrer Nation die Eh⸗ 
re der Erfindung aller Künfte zu⸗ 


zuſchreiben *): 


Laͤcher lich. 
i (Schöne Künfte) 
Die Dinge, woräber wir lachen, har 
ben allemal nach unferm Urtheil et= 
was nngereimted, oder etwas uns 
mögliches; und der. ſeltſame Zuſtand 
des Gemuͤihs, der das Lachen verur- 
fachet, entftcht aus ber Ungewißheit 
unſers Urtheils, nach welchem zwey 
widerſprechende Dinge gleich wahr 
ſcheinen. In dem AÄugenblike, da 
wir urtheilen wollen, ein Ding ſey 
fo, empfinden wir das Gegentheil 
davon; indem wir dag Urtheil bil- 
den, wird ed auch mieder jerſtoͤrt. 
Man lacht beym Kügeln über die Une 
gewißheit, ob man Schmerzen oder 
Wolluſt empfinde; bey feltfamen Tas 
ſchen ſpielertuͤnſten, weil man nicht 
weiß, ob das, was man fieht, würk. 
lich oder eingebilder ift. Wenn ein 


B Nars 
H ©. Künße. 


| 


2, dd 
NRarr:iug, ein junger Renſch alt, 


ein’ furchtfamer Hafe :beherst thur; 


oder wenn einer eiwas fucht, Das er 
in ber Hand bat: fo fühlen wie ung 
zum Lachen geneigt, weil wir Dinge 

— for glanben, die m 
m i innen. So 
kaͤchelt — Anfänger der 
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ſchwunden war, uͤberlleg man fich 
den Empfindungen des ee 
Aufe — Se Lachen * lan 

je Ung it danert, ats 
ge bie Sache räthielhaft il. Dare 
am, Selufiiget fich fein Menfch mehr 
an ben felsfamften Zafchenfpieler- 
fünften, fo bald er weißz, wie es das 


wenn er den Beweis des euflidifchen mit zugeht; darum lachen einige 
Satzes don den vermeynten Winkel, Menfchen über Dinge, toben andre 


den die Tangente des Cirkels mit dem 


Bogen macht, gelefen hat; fein Auge 
fieht einen Winfel, und fein Verftand 
fagt ihm, daß keiner da ſey. - Nichts 
Mt wunderbarer und überrafchender, 
als daß man zwey einander gerade 
entgegengefegte Haudlungen jugleich 
than, daß man zugkeidy ja und nein” 


ſagen fol. Diefes fcheint man doch“ 


in den ertoäßnten Fällen zu thun, 
und daher tommt dag Beluſtigende 
in der Sache, menn fie blos als ein 
Gegenftand der Neugierde betrachtet 
wird, Warum lacht bisweilen ein 
junges unfchnldiges Mädchen, wenn 
feine Einwilligung in eine Sache 
geben fol, die es lebhaft verlanger? 
Eben deswegen, weil die Scham ⸗ 
baftigkeit nein, und bie Liebe ja ſagt. 
di beydes zugleich ſtatt Haben 
wen 


Das kachen has feinen Grund blog 
in der Vorftellungstraft, -in fofern 
Be die Befchaffenheie der Sachen als 
tinen Gegenſtand der Neugierde ber 
urtheilet; fo bald das Herz Antheil 
daran nimmt, hoͤrt das Lachen auf, 
habe bey der unvermurheten Er · 
ing einer innigſt geliebten Per» 
for, die man hundert Meilen ent- 
fernt glaubte; ein lautes Lachen ges 
hört, das bald den Thränen ber zärte 
lichften Fteude Plag machte. In dem 
ßen Augenblit der Erſchelnung 
würfte blog die Vorſtellungskraft, bie 
das Eeltfame und Unmoͤgliche der. 
Ste Bin, daß eine Bern ao 
und gegenmärtig he 

So bald die mürfliche — 


entſchieden, und das Ungewiſſe ver« 


voͤlig gieichgůitig bleiben ; Die Lacher 
haben nid Scharffinn oder Aufe 
nierffantteit genug, dag Mäthfel aufe 
aulßfen, oder die Ungewißheit zu der 
ben. Deswegen wird fchon eine 
Tänftlichere Verwillung der Sachen 
erfodert- Kharffinnige, als, einfältis 
gere Menſchen lachen zu machen. 

Es ſcheinet, daß die verfchiedenen 
Arten des Lächerlichen ſich auf zwey 
Hauptgattungen bringen laffen, bie 
den zwey Hauptgaftungen des Wahe 
ven cntgegengefegt And. - : 

. Die ‚erfte Gattung entfichet aus 
Vereinigung folcher Dinge, die nach 
uufern Begriffen unmoglich zugleich 
fen fönnen, teil eines das andere 
aufhebt. Die zweyte aus Vereinis 
gung der Dinge, für welche fein 
Grund anzugeben, beren Zuſammen - 
bang unbegreiflich und abentheuerlich 
if, Wir wollen der erfien Gattung 
den Namen des ungeveimten, ber 
andern des abenthenerlichen Lächer- 
lichen geben, Jede faßt mehrerebes 
fondere Arten In ſich aber es wuͤrde 
qu meitläuftigfeyn, alle aus einander 

in kun: Folgendes kann zur Probe 
in! inglich ſeyn. we 

Das ungereinute autftes 
bet auf verfchiedene s- guet 
aus dem Widerfprechenden. Wenn 
ein Get flug, ein Furchtſamer bes 
berze, eine häßliche Alte ſchon und 
jung , ein Untoiffender gelehrt thut, 
und dergleichen:: fo fallen fie voͤllig 

IB Lächerliche. Beyſpiele davon 
find überall im Ueberfluß anzutreffen. 
Man macht alfo die Menfchen laͤ- 
herlich, deren Reben und Hanbluns 

3,3 . gen 
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gen 6 vorgeftelie werben, daß die⸗ 
fes Widerfprechende darin auffällt: 
Sehr off macht man ung in der Co⸗ 
modie lachen, wenn man Beute gerade- 
. das Gegentheil ‘von dem thun laͤßt. 

was fie fich au thun einbilden; oder. 

"wer Ihren daB Gegentheil von dem 

begegnet, "twad fle erwarten; wenn: 

wir mar nicht uns im Ernft- für fie: 
interefitr »olsaive halt ohne 
Grund diefes für das einzige Lächer- 

‚ Tche, daB ein. lautes Lachen erwele . 
Es fälle aber meiftentheile ind Nien. 

drige / Wenn Berfouen von Befcnnpf- 
* über dergleichen Mingereimtgeiten far 

chen ſollen fo muͤſſen fie doch etwas 
feines haben , der Widerſpruch muß 
nicht fogfeich in die Augen, fallen es 
muß einiger Scharffinn dazu 

son ihn zu fühlen, oder das Unger 

reimte muß ſeitſam und außerordent · 
lich ſeonn. 
.. Hernach teirb auch das blos Un⸗ 
3... Wahre, oder Unvollkommene, went 
es bis zur Ungereimtheit feige, Id 
cherlich wie man an vielen übertries 
benen Garricaturen-fieht,. Und denn 
. befommt es noch einen flärfern Reig, 
wenn et unter dem. Schein des Ern ⸗ 
ſtes ndch mit Nachdruk ausgezeichnet 
wrirb. So iſt die —— — 
zen des Miles glorio ſus beym Plane 
. sus lächerlich, wenn er fager 
Poftsidie narüs ſam ego = quam 

3: 0: Jupiter. ex Ope hatus erat. 
Und wird es noch mehr, wenn fein: 
Knecht mit ernſchafter Mine bins 
uthut Da 
Bible pridie narus faret quam ille, 
. hic heberet reguum in.caela **), 

) Pe era remarquor qui nes" 

' KA —— — —2 
— Pocegfion une wepri · 
‚Se. = 1 ya bien d’eurres genres do 
Somiqua - mais ja n’ai, Is vuce 
qui ‚s’apalle rite de dout ſon cur ⸗ 
% dans ces cas approchans deceux, - 


nt jeviens de parler. Inder Dors 
5% — Eofant. prodi 





Glor, AAN. La, 


Laͤſch 


— —— 
durch ungerelmte Ahtenduug, o! 
Deutung an ſich richtiger Gebanten 
ober. Worte hervorgebracht... Das 
durch wird entweder der, deſſen Wor⸗ 
ten man einen ungereimten Sinn 
andichtet, oder der, welcher fie auf 
eine ungereimte Weiſe verſteht, laͤ⸗ 
cherlich As Antiochus, den Han⸗ 
nibal gegen die Roͤmer aufwiegelte, 
diefeni Feldherrn fein Heer zeigte⸗ 
weiches ungemein prächtig und reich 
geräftet, ſonſt, aber vermuthlich 
ſchlecht war, und ih hernach fragte» 
ob er nicht glaubte, daß dieſes für 
bie Römer hinlänglih wäre, ant⸗ 
wortete der fehlaue Carthaginenfera 
bie Römer feyen ihm zwar als ein 
fehr habfüchtiged Volk befannt, doch 
glaube er, daß fie fich damit begnit« 
gen werben, Hier dichtete Hannibal " 
den Worten bed Königs einen vdlig 
ungereimten Sinn an. Go find in. 
den Geisigen des Moliere Lächerliche. 
Mifdeutungen, da Harpagon vor 
feinen Schagfäfichen Dinge ſagt, 
die ein andrer auf ein Mädchen bee 
tet, Dieſes Lächerliche ſteigt aufs 
böchfe, menn die Mißdeutungen 
ernftlichen Streit gwifchen den’ Pere 
fonen verurfachen, die einander ihre 
Worte fo ungereimt auslegen, 
Viertens entſtehet das ungereimte 


Aacherliche auch aus Vergleichungen 


ber Dinge, die in feine Vergleichung 
tomimen können; wenn große Dinge 
nit Heinen, oder Kleine mit großen 
verglichen werden: wie wenn Scau« 
won in dem bekannten Sinngedicht 
den ‚Verfall großer und mächtiger 
Staaten mit feinem zerriſſenen Wam ·⸗ 


nmies vergleicht. Die meiften Paro⸗ 


dien gehören zu Diefer Art des ddr 
cherlichen. Auch das Naive, das 
Ins — faͤllt, gehört iu die⸗ 


—* 
Feten giebt es noch mehr Arten 
des ungereimsen Laͤcherlichen. 


m. N. 


sid 


Das abenteuerliche Lächerliche 
macht bie zweyte Haupfgattung aus. 
Es bekommt. feine Kraft von einer 
Höchftfeltfamen Verbindung der Din« 
. 96, bavon fein Grund. anzugeben iſt. 
. Diefes ift die Gattung, deren Horaz 
im Anfang feines Schreibens über 


die postifche Kunft met. 
Humano capiti cervicem piäöh 
” "equinsn 
Jungere fi velit er varias indacere 
plumas, \ 
Undique collatis membris, et. tur- 
” piter atrum 
Definat in pilcem mulier formofä 
fuperne: 
Spedatum admiffi rilum teneatis 
Amici ? . 


Hieher gehören erftlich die feltfamen 
Abentheuer; wovon kein Menſch den 
- Aufammenhang einſteht, dergleichen 
in den Ritterbüchern und in den co⸗ 
mifchen Romanen vorkommen, pof⸗ 
firiche Verwillungen und Borfähe, 
man in einigen Comddien 
fiebt. Hernach das Abentheuerliche 
und Poßirliche in Einfälen, Reden 
und Handlungen folcher Menfchen, 
die wahre Driginale find, welcheganz 
r bie Ordnung ber Ratar treten, 
die immer fo denten und handeln, wie 
font fein Menfch thun würde. Fer⸗ 
mer das Seltſame und Abentheuer« 
liche in Bergleichung folcher Dinge, 
zwiſchen denen 30 a min mo 
ausfchtoeifende taſie Aehn! 
keiten entdefet, die keinem ordentlich 
benfenden Menfchen eingefallen waͤ⸗ 
ven. Vom dieſer Art des Lächerlichen 
man eine fehr reiche Aerndte in 
vudibras. Nicht nur 
ne Helden find poßirliche und aben · 
theuerliche Narren, ſondern die bes 
Köndigen ‚aufoietungen der albern⸗ 
Pen Handlungen biefer- niedrigen 
Driginale auf ſehr ernfthafte Boge⸗ 
Venpeiten und Unternehmungen der» 
fiben Zeit, machen diefeg Gedicht 
mein ergögend. 


. 


fer Grund hat, 


. ti 


Diefes ſey von ber Beſchaffenheit 
der lächerlichen Gegenftände gefagt. 

Auch bag Lachen ſelbſt iſt von ner» 
fchiedener Art: rein und blog beluftie 
gend; oder mit andern Empfinbuns 
gen vermifcht,' nach Beſchaffenheit 
der Beranlaffung dazu. Wenn wie 
das Lächerliche in zufälligen Dingen 
entdefeu, fo thut es eine ganz andere 
Würkung, als wenn wir ed an Per 
fonen: wahrnehmen, deren Einfalt 
oder Narrheit- ber Grund davon iſt. 
Im erfien Fall ift es rein und bloß 
Belufigend, wie bey feltfamen poßir⸗ 
lichen gebenbeiten, Entſteht es 
aber aus Cinfait, fo miſcht ſich (chem 
ein Heiner Yang zum Spotten in dafe 
felbe; wir fehen gerne, daß andre 
fich weniger fharffinnig zeigen, al® 
wir find. Hat es aber Narrheit zum 
Grunde, ber * es auf er 
denen wir nicht gewogen find, oder 
die wir gar. haffen, fo mifcht ſich 
Spott oder Hohn darein. Schon bie 
Freude, Perfonen, denen wir nichts 
gune gönnen, gedemuͤthigt zu fer 


‚ if binfänglich ung lachen u . 


"Tan utfehe Sie verfhebene 
jeranı ie 9 
Anwendung des -Lächerlichen in den 
fchönen Künften. Es dienet entroeder 
sur Beluftigung, ober zu Warnung, 
oder zur Züchtigung. - 

Bon dem Werth und dem Rang 
der Werke, die bios zur Beluſtigung 
bienen, iſt anderswo gefprochen wor⸗ 
den *). Hier iſt bloß der Stoff zu 
dieſen ‚Werten und deſſen Se 
kung in Betrachtung zu jiehen. Das 
reine Lachen entficht aus dem Unge⸗ 
reimten, das feine Narrheit im 
—— Sem 
nen. gehdren die 
abentheuerlichen Lächerlichen, wo · 
von: fo eben gefprochen an 


Ale weige ber ſchoͤnen 
a 
4 - bie 


H 6, Sheet. 
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hande 


. 


td. 
die Dichtlunſt auf mancherlen Weife, 


vorzüglich in fherghaften Erzähluns 
gen und in der Comdbie; die Tanz 
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Funft und. Mufit in comiſchen Halle. 
ten; die zeichnenden Kuͤnſte aufman-, 


cherlen Art, am vorzäglichfim aber 
in hiſtoriſch · comiſchen Stüfen. 
Soll aber dieſe Art des Laͤcherlichen 
auf eine den ſchoͤnen Kuͤnſten anſtaͤn⸗ 
dige Art gebraucht werden, fo muß 
is nicht in das Nögefchmafte, oder 
grobe Niedrige fallen, fondern mit 
feinem Gefchmaf durchwuͤrzt ſeyn 
Es wird abgefihmaft und wibern, fo 
bald e8 den Schein der Würflichkeit, 
oder die Wahrfcheinlichkeit verlieret. 
Mur der nie denkende Hobel läge ſich 
verblenden, daß er grob erdachte 
Ungereimtheiten für wuͤrtlich hält, 
‚und lacht, wenn in fchlechten Pofe 
fenfpielen ein Menſch über einen ans 
dern wegſtolpert, den er gat wolges 
ſehen hat; oder wenn er fich blind 
amd taub fielt, wo jedermann ficht, 
daß er es nicht ift; ober wenn jes 
mand etwas naives fagt, oder thut, 
* woben jedermann merkt, daß es blos 
pofienhafte Verſtellung if. Unſere 
deutſche Schaubühne hat zwar gluͤt⸗ 
lich angefangen, . fih von en 
Poſſen / wovon felbft Moliere. nicht 
Fein ift, zu reinigen; aber die comie 
fchen Opern führen es nicht felten 
wieder ein. Um es zu vermeiden, 
muß ber Kuͤnſtler ſich vor dem Ueber, 
triebenen ynd Unmahrfceinlichen 
büten, Der Earricgturmahler muß 
dem Menſchen die menfchliche Phy⸗ 
fionomie laffen, und fie auf eine ger 
ehifte und mahrfchefhliche Weiſe mit 
ber Ponftonpniie eines Schaafs, oder 
giner Nachteule perhinden, daß nicht 
alberne Koͤpfe ſondern verſtaͤndige 
Menfchen die Sache für würflich 
balten,. Setzet man einen poürklis 
chen Kagentopf br einen menfchlis 
hen Körper. MD iſt bie Sache bios 
unfinnig, und nicht mehr luſtig. 
Will der Dichter ober Mahler und 
mit Schilderung folder Menſchen 
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beluſtigen, deren Charakter und Eite 
ten einen laͤcherlichen Gegenfag mie 
den unfrigen machen, fo muß er und 
nicht völlig alberne uud abgefchmat« 
se Menfchen zeigen: diefe verachten 
mir quf den erften Blik; auch feine, 
anderen Würklichfeit wir gleich zweis 
feln: denn diefe ziehen unſre Aufs 
merffanfeit nicht an fich. 

Niemand bilde fih ein, daß zu 
diefer Art des Lächerlichen blos eine 
abentheuerliche Phantaſte geböres 
ohne feinen Wig und großen Scharfe 
finn wird feiner datin glüflich ſeyn. 
Es ift eben fo fchreer, einen Roman, 
tie der Gil» Blas iſt, zu fchreiben, 
als ein Heldengedicht zu machen ; und 
die Geſchichte der Kunſt ſelbſt beweiſt, 
wie wenig Zeichner find, die in Carri⸗ 
caturen daß Geiftreiche eines da Vinci 
ober eined Hogarths zu erreichen ver⸗ 
mocht haben. Würkliche, nicht: er» 
dichtete Achnlichfeit und Eontraft 
zwiſchen Dingen, wo wir fie nicht 
würden gefehen haben, fehen nur 
Menfchen, die fcharffinniger ſud 
als wir, und dadurch fegen fic und 
in den zweifellyaften Zuſiand, und in 
die Art der. Vertoundrung, bie zum 
Lachen nothiwendig if. Die Kunft 


"zu fchergen iſt fe felten, als irgend 


ein anderes Talent, das die Natur 
nur toenigen giebt. 

Wichtiger ift die Anwendung des 
Lächerlichen zur Warnung und Beſſe⸗ 
rung der Menfchen. Wer Empfin« 
dung von Ehre hat, dem iſt nichts 
fürchterlicher, als die Gefahr verach . 
tet oder gar. verfpottet zu werden, 
und es ift kaum eine Leidenfchaft, 
mit der fo viel ausgerichtet werden 
kann, als mit dieſer. Mancher ließe 
fich eher fein Vermögen, oder gar 
dag Leben vauben, ais daß er Lächer- 
lich ſeyn wohte. Hier ift alfo für 
den Künftler Ruhm zu erwerben; et 
fan die Menfchen von jeder Thors 
beit, von jebem Vorurtheil, von je 
ber bon Bemohnheit heilen, und 
jede ſchaͤlicht Leidenſchaft Ve 
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wenn er nur bie Furcht Id 
zu ‚werden zu rechter Zeit 
in ihnen rege macht. Das ae 
liche der erfien Gattung ſchiket ſich 
vorzäglich zu diefem ‚Gebrauch; es 
darf nur auf Menfchen, die man laͤ⸗ 
machen till, angemendet 
Die comifche Schaubühne 
lann hiezu die befte Gelegenheit ges 
den; denn alle andre Arten rühren 
weniger, weil ihnen das Schaufpiel 
fehlt, / wodurch jeder Eindruf Ichhaf- 
ter wird *). Auf die ſpottende Co⸗ 
moͤdie fann man anwenden, was 
Ariſtoteles vom Trauerfpiel fagt: fie 
reiniget durch Narrheit von der Narr- 
heit. Indem fie den Thoren und 
tarren dem Öffentlichen Gelächter 
Blog ſtellt, erwett fie die Furcht Id» 
herlich zu werden. Rouſſeau fpricht 
ihr diefen Rugen ab; aber er hat 

> bier die Sache in einem etwas fal- 


— 


ſchen Lichte geſehen. Es giebt aller⸗ Tprochı 


dinge Narren, die Aie empfinden, 
daß fie lächerlich Sind; dieſe kann 
man nicht. beffern. Aber twie man⸗ 
der Wenſch findet ſich nicht, ber 
bios. anderer Narrheit nachahmet? 
Wir können Thorheiten und unger 
reimte Borurtheile an ung haben, 
die nicht in unferm eigenen Seiſt er⸗ 
zeuget / nicht aus unfrer verkehrten 
Art zu fehen entfanden find; mir 
haben fie eingefuͤhrt gefunden, und 
es iſt uns nur nicht eingefallen, fie 


an dem Probirſtein der Vernunft zu 


pruͤfen. Kommt ein Kluͤgerer, der 
und das Lacherliche davon aufdelt, 
fo erlennen wir es, und reinigen 
uns davon. Mancher Menſch wůr⸗ 
de ſich aus Mangel der Ueberlegung, 
aus Leichtfinn, Thorheiten und Vor- 
urteilen uͤber laffen; kommt man 
ihm aber mit dem kaͤcherlichen zuvor, 
fo verwahrt er fi dagegen. Wie 
mancher verfländige Gelehrte wuͤrde 
nicht ein Pedant feyn, wenn nicht die 
Bedankeren waͤre lächerlich gemache 
worden? Rouffeau hat nicht bedacht, 
) 6. Schauſpiei. 
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daß die Narrheit nicht blos den Rara , 
ren eigen ift, fondern auch Verſtaͤn⸗ 


s Dige anfteft; fo wie dag Lafter nicht 


blos den verworfenen Menfchen, im 
deren Herzen es entfpringt, eigen ift, 
fondern auch gute Meifchen übereis 
ien kann. Einen gebohenen Narren 
von verkehrtem Sinne fann man 


freylich nicht heilen; aber verfländi- 
ge Menfchen find von Thorheiten und 


en bie fie Sure Anftes 
ing gewonnen haben, zu befreyen, - 
oder vor der kuͤnftigen Anfteung zu 
‘verwahren. Sollte diefes nicht weit - 
leichter und natürlicher fepn, als daß 
fie davon angeſtekt werden? Oft 
kommen Nartrheiten eines ganzen 
Volks von einem einzigen verwirr⸗ 
ten Kopfe; warum follten fie nicht 
auch durch einen Eugen Kopf vertrie⸗ 
ben werden Finnen? itvon aber 
Habe ich anderswo a licher ges 
en . 


Wo man die Befferung zur Abficht 
bat, muß die Narrheit felbft, nicht 
die Perfon des Narren, den man befs 
fern will. lächerlich gemacht werden. 


Man muß fich fogar in Acht nehmen, 


daß er fich nicht gleich perfänlich gen 

troffen glaube; er muß erft brav 

mitlachen, und erft am Ende‘ muß 

‚man ihm ſagen: 

— Quid rides? mutito nomine 
J de te 

Fabula narratur. 


Ueberhaupt aber muß man, um Men⸗ 
fchen gon Thorheiten. zu heilen, oder 
davor zu warnen, wie ganz verwoͤr⸗ 
feneundgrobe Narren auf die Bühne 
bringen. Sie find unheilkar und 

hören ind Tollhaus; für andre find 
e unfhäblich , weil fie nicht anfte- 
fen. Kein Menfch, der noch einie 
gen Verſtand hat, glaubt ſich in dem 

35. Sale 


®) ©; Retonions philofophigues fur bu- 
lite de Ia poefie dramacique, in den 
Meincıres Ser ir Acadenie ber 
Wifenkhaften für dat Jahe 376% 
&.337 0. fl. 
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Galle zu finden, aͤußerſt Tächerlich zu 
‚ober zu werden. Er t 

alſo feine Amivendung auf ſich, wenn 
ihm gar zu grobe Narrheiten vorge⸗ 
halten werden. Man muß da eben 
‚So behutfam verfahren, wie bey den 
. Drohungen mit den Strafen ber Ber, 
gehungen: Einen Menfchen, ber 
noch Empfindung von Ehre hat, kann 
man nicht durch Galgen_ und Rad 
fchrefen, fie liegen außer feinem 
Kreis; und fo iR auch das Tollhaus 
° feine Warnung, die man verſtaͤndi⸗ 
gen Menfchen geben koͤnnte. Wer 
in Molieres Tartuffe, oder Harpa⸗ 
gon ſich ſelbſt erkennt, wird Dadurch 
nicht gebeffert; denn er bat ale 
Scham bereits verloren: ein feinerer 
Zartuffe und Harpagon aber wen ⸗ 
det dieſes grobe Lächerliche nicht auf 

Ach ai - 


m. 
Darum ſoll der comiſche Dichter, 
der die Menſchen von Thorheiten be⸗ 
„ ober fie davor warnen will, 

fowol in der Wahl des Lächerlichen, 
als in der Schilderung deſſelben vor⸗ 
fihtigfegn. Er foll ung nicht grobe 
Marrheiten, die wir felbft auch hin» 


laͤnglich bemerken, fondern unfte eis. 


„ gene Thorheiten, die wir aus Unacht- 
famteit, oder aus Wangel des Scharf⸗ 
fiuns nicht bemerkt haben, lebhaft 
fühlen laffen, um und davon zu hei» 
Ten. Ensdetet cr außgebreitete <hors 
beiten, die wir überfehen fdunsen, 
bie wir noch nicht haben, aber viel⸗ 
leicht annehmen würden, fo warne 
ex ung bey Zeiten davor; vor groben 
Norrheiten haltenwirung durch uns 
ſeloſt ſchon genug verwahret. 

Hier iſt leicht zu ſehen, daß nur 
die ſcharfſinnigſten Köpfe, bie viel 
welter —*8 on nicht a 
tändige Menfchen, ‚ za biefem 
far aufgelegt find. Mer nicht 
Über alle andre Menfchen wegſieht, 
muß fich "daran nicht wagem Da- 
ber kommt es, daß comiſche Dichter 
Biefer At fo fehr felten find, Wo 
«8 auf bloße Beluſtig ing anfommt, 


s&d 
wovon vorher gefprschen tvorden. 
da hat es fo viel wicht auf fich ; eine 
gute comifche Laune ift dazu hinlaͤng⸗ 
Kid), wiewol auch‘ diefe fehon eine 
siemlich feltene Gabe if. Aber bier. 
muß noch allgemeine, übertviegende 
Benrtheilung der Menſchen und Site 
ten dazu kommen. Wir erinnern dies 
f8, um junge comifche Dichter gu 
tarnen, baf fie fich nicht zu früh 
in biefes geld wagen; fie mögen erſt 
berſuchen ung zu belufligen; aber 
ehe fie uns dom Lächerlichen zu hei⸗ 
ken verfuchen, muͤſſen fie fehr geruß 
ſeyn, nicht daß fie gemeine Narren, 


" fondern auch Flügere Menjchen, übers 


fehen. Dazu gehört eine ungemeine 
Kenntniß der Menfchenund der Welt, 
son den tieffien Einfichten Der Philos 
ſophie unterftüget. Die aber diefe 
Kenntniß und Einſicht durch langes 
Beobachten und fcharfes Nachdenfen 
erlangt haben, befigen denn felten 
noch die comiſche Laune, den Ges 
brauch davon zu machen. 
- Diefer Schwierigkeit ift e& noch . 
mehr zugufchreiben, als dem Mangel . 
an Thorheiten, wie einige glauben, - 
daß die deutſche Schaubůhne noch fo 
wenig Gutes in diefer Art aufzutoeis 
bat. Es if wahr, daß Deutfche 
and bloß zur Beluſtigung weniger 
comiſche Originale. hat, als andre 
Länder, wo man freyer lebt und ſich 
weniger nach andern umficht, um eẽ 
fo zu machen mie fie. Der Deut 
ſche ſcheuet fich ungeſchikt zu ſchei⸗ 
nen, und hat nicht Muth genug fich 
ganz feinem Gutduͤnken zu überlafe 
fen; darum if er weniger Original, 
als mancher andrer. Aber an Vor⸗ 
urtheilen und Thorheiten fehlet es 
ihm wahrlich nicht. Non deeft ma- 
teria, fed artifex. Es fehlet ung 
an Geiftern, die von einer gewiſſen 
Höhe auf ung herabfehen, und dann 
Luft und Laune genug hätten, fich 
mit ung abzugeben, und ung das 
Lächerliche, dag fie entdekt haben, 
vorzuzeichnen. Wieland ſteht hoch 
genug, 


| 
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BE 


. ber Xunft zu ſeyn. 
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genug, um feine Ration zu abern⸗ 
den, imd auch an Laune Gier es 
Km nicht. Aber er haͤlt den Spie⸗ 
sel fo hoch, daß nur die, bie dad 
t haben, 
man muß ſchon über de 
gemeinen Thorheiten weit weg fi 
um fich von ihm von verſtekteren is 


l 8 fcheinet einen . 
Fa laſſen. Leſſing ſcheir FR 


ei Hang zur tragifchen 

Bin baden? uco (kn Karen yeht mer 
eils ind Bittere. Liſcow wir 
de der comifchen Bühne im diefer Art 
wo Dienfie gelciftet haben, wenn 

dieſts vorgenommen. hätte. 
di Behandlung diefer Gattung 
ſcheinet einer der —8 Theile 
Die größte Sorg · 
falt muß auf die Bahrfeheinlichteit 
gewendet werben; beun ber Zivef 
wird n verfehlt, fo bald 
der Zuhörer glaubt, daß es folche 
Narren, mie man ihm vorficht, nicht 
gebe. Zugleich un muß dag Unger 
teimte darin Eli bervorſtechen 
Es waͤre vielleicht nicht. unmmdglich, 
Pre a 
Feben, aus singnder zu fegen. rm 
muhffen Re wit den verſchie · 


fie — die ne Bl Pen 

mn Eienchue hate (6 
enchus * 

wären wir Ge mdafhehirten, DaB 


Lcherliche — einleuchtend zu ma⸗ 


Pr afemen A Vielleicht 
ohne a mis 
ce Baar Se tason 


Eine Art u — da 


imatı ben faiſchen Satz als wahr air 
—55 

ige Folgen, m die letzte of⸗ 
Tndar ungrreimt if, die daiſchheit 
Ifelbengeiget. Gerade fo ĩann man 
biötgeilen verfahren, um die Thor 
keit im ein laͤcherliches Licht zu ſethen. 


I, deutlich dars - 
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So wuͤrde daB befaunte Geſpraͤch 

wiſchen dem Pyrrhus und Cineas 

eine ſchoͤne Scene in einer” Comoͤdie 
ausmachen. Diefer wollte dem 

Pyrrhus feine Thorheit, die Römer 

iu befriegen, fühlen mıchen. 

Einead. Die Römer follen ein ſebr 

kriegeriſches Volk feyn; — doch 

wie werden fie befiegen. Aber 

30 was fol uns denn der Sieg 

belfen, den die Götter uns ver⸗ 

leihen werden? 

Pyrr. Das verſtebt ſich von ſelbſt. 
Baben wir uns einmal die Kaͤ⸗ 
mer unterworfen, ſo wird uns 
in ganz Italien niemand mehr 
widerfleben, weder Grieche noch 
Barbar. Alfo werden wir Mei⸗ 
ſter von ganz Jtalien feyn. 

Ein: Gut, und wenn wienun gany - 
Italien werden ecobers baben, 
was werden wie denn ibun? 

Pyrr. Siebſt du nicht, daß wir als. 

denn -auch Sicilien haben koͤn⸗ 
nen? Was ſollt una nun bin; 
dern, dieſe giäkliche und volk. 
seiche Infel zu erobern. 

Ein. Das läßt ſich wol hoͤren. Es 
iſt fo itzt alles da in Unordnung 
nachdem Agathokles wd iſt — 
Dieſes folk alfo denn Das nd! 
Infeer Mroberung feyn? 

Mer, Du aͤberlegſt die Sachen 
nicht, Cineas. Dieß alles follnur 


ein Vorfpiel geößeree Unteenebe 


feyu. er follte, wenn 

w Italien und Siciiien 
bat, nicht nach dem fd nahe lies 
genden Afrika und Carthago Luft 
Fi im Haft du nicht ges 
feben, daß Agatbokles, der doch 

mit ſo wenig Schiffen, und nuw 
wie verſtoblner Meife aus Sici. 
lien dabin gefeegelt war, fich 
be) davon Meiſter gemacht 
bat? Wer wird denn ung, da 
wie eine fo große Macht haben, 
Miderftand thun t en. 
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Sin. Kein Menſch. Denn Können 
wie auch wieder ven, 
Macedonien wieder einnehmen, 
und über alle Briechen beres 
ſchen. Das ift fiber. Aber was 
werden wir denn zuletzt nach 
allen diefen Siegen und Erober 
zungen tban? ꝰ 
er. (lächelnd.) Mein guter Eis 

N denn —E 

rubig leben; lich Gaſtereyen 
und LTuſtbarkeiten anſtellen, und 
recht luſtig feyn. 


Ein. Was hindert uns denn dieſes 
gleich ige zu thun? Warum fol- 
len wie mit fo viel Arbeit, mit 
fo viel Gefahr, mit ſo viel Bluts 
vergießen etwas in der Ferne ſu⸗ 

chen, was febon itzt in unfter 
Gewalt ift, da wir wuͤrklich ab 
les befitgen, was zu jenem luſti⸗ 
gen Leben nöthig ift?. 

Auf eine ähnliche Weile kann man 

auch andere Arten der Widerlegung 

anwenden, das Kächerliche heraus 
zubringen; wovon bie Induktion, 
oder Anführung ähnlicher Fälle feine 
der geringften if. Dan fonnte eine 

Art von Topil geben, die alle Mittel 

enthielte, das Lächerliche in helles 

Licht zu ſetzen; doch müßte allemal 

der Scharffinn und die comifche Lau⸗ 

ne beym Gebrauch derfelben voraus⸗ 
geſetzt werden. Denn ohne Genie 
ferne nan die Kunſt zu fpotten fo we. 
nig als ardre Künfte. Cicero wänfch« 
se ein Spftem diefer Kumft zu haben, 
ob er gleich wol fab, daß die Natur 
das Beſte dabey thun müßte *). 
Wiewol die Comoͤdie die vorzuͤg ⸗ 
lichſte Gelegenheit hat, dieſes Rächer» 
liche angumenden, fo kann es in allen 
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andern Arten aud) gut gebraucht wer· 


"den: ih allem Dichtungsarten; im 
Gefpräch, welche Art uciau vprgüg« 
” Sujus winam artem aliqusm habe- 
us aetura 
ck De 


B 
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lich geliebt; im Simngedicht. Daß 
es auch in den zeichnenden Künften 
angehe, kann man am deutlichſten 
uus Hogarths Werken, beſonders 
aus feinen Zeichnungen zum Hudi⸗ 
bras fehen. Dem Redner kann es 
hoͤchſt vortheilhaft feyn ; wenn er ſei⸗ 

ne Gegner lächerlich zu machen weiß, - 
fo hat er feine Sache meiſt gewons 
nen: denn man if geneigt fih auf 
bie Seite des Lachenden zu wenden. 

Bisweilen vertritt auch ein Wort, 

Pr Beweis der Ge⸗ 

genpa: jerlich gemacht wirds 

pie Stelle, der gruͤndlichſten Wider⸗ 

fegung. 

Einen fehr großen Nugen hat die 
Kunft, fein über Thorheiten zu (pote 
ten, auch im gemeinen Leben, niche 
nur um ſich gegen Narren in Sichers 
beit zu fegen, fondern auch um die 
Menfchen von Thorheiten und Vor⸗ 
urtheilen zu reinigen. Es iſt in wah- 
res Sluͤt unter feinen Bekannten ei» 
nen zu haben, dem feine Thorheit 
entgeht, und der fie auf eine feine und 
nicht beleidigende Art fühlbar zu mas 
hen weiß. So mie der Umgang mit 
bem ſchoͤnen Geſchlechte die Männer 
hoͤflicher und gefälliger macht, und fie 
von der ihrem Befchlechte anflebenden 
Rauhigkeit veiniget: fo bienet auch 


ber Umgang mit feinen Spottern, und 


Yon Ihorheiten zu befreyen. 

Aber es wäre zu wuͤnſchen, daß 
diefe Gabe zu ſpotten nur reblichen 
Menfchen zu Theil wuͤrde, weil leicht 
ein großer Mißbrauch davon gemacht 
wird. Rouffeau hat Molieren mit 
Recht vorgeworfen, daß er.oft einen 
unfittlichen Sebrauch davon gemacht 
habe ; und wer fennet nicht beruͤhmte 
Spötter, die verehrungsmürdige Ges 
gertände herlich zu machen fuchen? 

ergeblich hat der berühmte Graf 
Shaftesbury ſich bemuͤht die Welt 
ſu bereden, daß das Lächerliche, das 
man Wahrheit und Verdienft 
hängen ſucht, nicht darauf 2 
fondern pielmehr ein Poblerfen, Bit 
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ſelben ſey ). Die Erfahrung lehret 
das Gegentheil. Cicero merktirgend« 
ws an, Daß er fo viel über jemanden 
gelacht habe, daß er beynahe ſelbſt 
dariiber zum Narren worden fey*"). 
Um fo viel leichter il «8, "went man 
oft verfuch®, fich eiwas don der la⸗ 
cherlichen Seite vorzuſtellen, es zuletzt 
lächerlich zu finden. Man hat je 
Beyſpiele genug, daß and € 

Ernft wird. Alſo iſt es doch immen 
gefährlich, in Dingen, bie man vers 
ehren fol, etwas Kächerlichen zu füs 
chen, ¶ Maucher, der gewohnt iſt 
die voſſenhafte aeneis des Scarrons 
zu leſen, wird ſchwerlich die Aeneis 
felbſt mit dem Ernſte leſen können, 
ben er ſonſt dabey würde gehabt 


: Wir haben noch bie dritte Anwen ⸗ 
dung des Lächerliehen zu betrachten; 
da es zur Zuchtigung der Bogheit ger 
Braucht wird: &icero-Hat dieſe wich, 
tige Anwendung des Lächerlichen vers 
Rede Bay ie mi Op 
ta, als mit 
behrafen +), Aber dieſes gehe nicht 
allemal an. Es. giebt Boſewichte/ 
die über die Gefegeerhaben find; at» 
dre Rund eine Peft der mienfchlichen Ge · 
felifchaft, und wiſſen ihre Bosheit fo 
* —* ‚ben, * Ah di Sa 
gegen fie gar nicht brauchen kann. 
Diefe koͤnnen — der Seine 
werben; 
——— — gu rächen, 
Beffern kann iman fie nicht dadu 
diefed iſt auch nicht die Abſicht des 
Opitters, er will il nur wehe 
than; und er thut wohl daran. Denn 
tan doch noch das Gute daraus. 
erfolgen, daß der Boͤſewicht in all- 
je Verachtung kommt, Die 
J in fernerer Ausübung feiner 
®) Bllay on the freedom of Wie and 
» Humor, . - 
=) Adeo illum riß, uf pene fim fatus 
%) Facinorofos mefori quadım vi qum 


zidicnli vulnerari volunt. De 
Ub.Ik 
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Bosheit doch große Hiuderniſſe in 
Ba kann. Wer in allge 
meiner 2 um; t, iſt felten 
fuͤrchterlich. s Me, in ſe 
Wer unternimmt, einen großen 
Miffehäter, dem man durch Die @e- 
ſetze nicht brykommen kan, verächt- 
lich zu machen hat auchnicht ndthig 
in feinen Spöftereyen ſo fehr forg« 
fältig zu ſeyn. . Auch. der. Pobel muß 
feiner fpotten; folglich iſt alles, was 
ihn befchimpfen kann, gut gegen ihn. 


„Können feinere Köpfe nicht lachen, 


wenn Tartuffe fich in feiner verlieb⸗ 
ten Tollheit fo grob hintergehen läßt: 
fo fehen fie es doch gerne, daß der 
Pobel Darüber lacht. Auch bie uns 
wahrfcheinlichfte Rarrheit, der mar 
ihn Befchuldiget, fann gute Wilre 
tung thun, Ariſtophanes befchulbie 
get den Sotrates im feinen: Werfen 
fo viel grodtr Narrheiten, daß keit 
Verfändiger darüber. wird gelacht 
haben; aber manchen eitfältigen 
Manne mag der Bhilofoph dadurch 
Werächtlich worden feyn. , 
. Die fogenannte alte Comoͤdie in 
Athen ges den Dichtern Gelegenheit, 
das Lächerliche zu dieſem Gebrauch 
anzuwenden. Vielleicht war nie ein 
Wenſch in dieſer Art Spoͤtterey ges 
ſchikter, als Ariſtophanes. Unfre 
heutigen Staatsverfkaſſungen haben 
diefen Gebrauch entweder vollig, 
oder doch groͤßtentheils gehemmei. 
Hievon aber wird an einem andern 


ech; Drte-gefprochen werden *). 


“= > 

Die, von 9. Eulge® angeführte Mey 
ng des 8. Ghaftesburn iR bereits. von 
teibnig in einem, in dem Recucil de 
div, pieces für la Philof. la Rei. nar. 
u. ſ. w. Bd. a4. S. zu. (Ausg. von 1759) 
beſindlichen Aufſ. gepräft und widerlegt 
worden. Wusfäprlicher iR. diefes in dem 
Eflay on the Charadterifiks of che 
Barl of Shaftesbury by J. Brown, L. 


1751. 
6. Gate 
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722. 9. in dem ıten Bert. gefheden; 
der wieder in der Vindicaion ofL,Sh. 
on the ſubject of Ridicule,. Lond, 
1751. 8. befeitten worden fl. Auch €. 
8. didgel hat jene Meynung in ſ. Geſchich· 
te der komiſchen Eitterat, Bd.ı. ©. 104 u. ſ. 
sum Zpeil- widerlegt; aber an I. €. 
Welung (Ueber den Styl, Bd.2. ©. 127 
dritte Ausg., hat fie einen, wie mie 
dantt, eichtigen Vertheidiger geſun⸗ 
den. · ⸗ 


Die Erklarungen der Alten, als des 
Arlſtoteles, Cicero und Quintilian, von 
dem Lacherlichen, fo wie die Erklarung 

ı, mehrerer Neuen, hat I: Miedel, in dem 
Vuil abſchu. f. Theorle der ſch. Kae. und 
Wiſſenſch. Jena 1767. 8. S. 97 u. f. uns 
ter der Auffchrift: Dom Lächerlichen und 
Beilaqhenswerthen gefammelt, — — 


unter den Neuern haben, vom fa» 
&en und Lagerlichen beſonders gehandelt, 
in lateiniſcher Grabe: Vinc. Ma⸗ 
dius, in einem Aufl. De Ridiculis, bey 
f. Ausg. ber Poetit des ariſtoteles, Ben, 
1550, fol, — — In franzoͤſiſcher 
Gprade: Refle&. fur le Ridicule, p. 
Mr. J. B. Morgen AbBe de Bellegar 
de, Am. 1699. 52. 1701. 12. Enge 
liſch, Lond. 1706. 12. 1739. 12. 28, 
Deutſch, von Ph. B. Ginold von Schut 
(4 1742) — Ef. hiftor. et philof. fur 
les princ. ridicules des differentes Na- 
tions, p. Mr. G. Dourx, 1766. 12. 
— Des caufes phyf. et morales du 
Rire ... Amft. 1768: 8. Engl.1770. 
12. Deutſch, Prag 1771. 8. — —, Ja 
engliſcher Sprache: Die No. 47 und 
249 des Spectator. — Ein Aufl. über 
das Lachen, geſcht. in I.17a. Deutſch 
im sten Vd. S. 299 des Brittiſchen Du, 
feums für die Deutſchen. — Eilay on 
Ridicule, Lond. 1753. 8. — Mi. 
Gerard, in dem oten Abic. des ten Th. 
fr Verſuches über den Geſchm. ©.68.d. n. 
Bon dem Gefühl od. Geſchmack des Lacher⸗ 
lichen. — 9. Home, in dem zten und 
ısten Kap. [. Elements of Criticism, - 
Monbodto, tm f. ZW. von dem urſprunge 
und Sortg, der Sprache Th. & 
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sah. 


bi ueberſ. — Thougbts on Laughter- 
to Hibernicus, dreg Briefe von Hubs 
heſon, weranlaft-dur& die befannte.Eme: 
klarung des Hobbes vom vachen (in dem. 
Teaet. De Homine C. XII. $, 7.) uad 
Die grie Nummer des Zuipaners, in dem. 
Letters cuncerning the true founda-., 
don of virtue , Glasg, 1772. 8. ©. 93 
u». f. Dearih im zaten Bde. S. 1 und 179° 
dee Neuen Bibl, der ſch. Willenfh, — 
Efläy on laughrer von I. eastie, deu 
ſ. Eflay on che nature and immura- 
bilicy oftruth, Edinb. 1776. 4. Deut, 
im aten Th. K Neuen philof. Verſuche, 
Selps. 3780. 8. Campbel, in der Phi-. 
kofophy of Rheorik, Bd.r. Ch.eund 
3 6.4 0..f. — ‚Belöhlen ig der aaten ſ. 
Vorleſ. über Redetung und Keitit, 6. 208 
u. fd. d. Ueberſ. — On Wit, Ridi» 
eule and. Humour, ein Anff.. in den . 
Transad, of che krifh Acad, 1788. 
von Xi, Sreſten. — — Ja deüte 
ſcher Sprache: Wuffer dem bereits ame . 
geführten Abſchn. aus J. Riedeld Theorie, 
Ein Aufl. in dem asten Bde. ©. 373 der 


Neuen Bibl. der ſch. Wiſſenſch. verantaft 


Durch das ste Cop. der aten. abtheil. des 
dritten Abſchn. des aten Euchrs, im ıten 
Bande von J. ©. 9. Feders Unterf. über 
den meuſchl. Wilen, —. 4. W. Eberhard, 
in ſ. Theorle der ſch. Wiſſenſch. $. 75. S. 
104, der iten Ausg. — Der ızte Abſchn. 
©. 394. in I. €. Königs Philoſ. der ſch. 
Kinfe, — Der ste Abſchn. des aten 
Hauptft. im ıten Th. ©. 345. von, H. 
Schotts Theorie der fh. Wiſſenſch. — 
3. €. Adeluns, in der sten Abrheil. des 
erften Abſchn. vom aten Th. f. Werkes 
Ueber den deutſchen Stul, Od. 2. ©. 195. 
der gten auss. — Kepplers Erit. Untere 
ſuchung über die Urfache und Wirkung des 
Bächerlipen, - EiRi 179%. 8. 2 TH — 
In wie fern, sur Verfiarkung des kacher⸗ 
lichen, Hatlichteit und Efel dienen Ente 
nen, teſſing im Easeoon, ©.233. vergl. 
wit dem, erhen der Krit. Wälder zı, & 
24u.f — — 6. übrigens den Mel. 
Comiſch. 


Lage 


tag 
Lage der Sachen. 


(Schöne Künfe.) 
Durch die Lage der Sachen. die man 
auch mit dem franzöfifchen Wort Sir 
mation ausdrüft, verſteht man bie 
Beſchaffenheit aller zu einer Hand» 
Iung oder Begebenheit gehoͤrigen Din» 
ge, in einem geroiffen Zeitpunkt der 
Handlung, ın welchem man das Ge⸗ 
genwaͤrtige als eine Wuͤrkung defe 
fen, dag vorhergegangen, und als 
ine Urfache deſſen / das noch erfols 
gen fol, anficht. Wenn wir und 


den Augenblit vorftellen, da Caͤſar 


vom Brutus und feinen Mitver⸗ 
ſchwornen fol umgebracht werden; 
in dieſem Augenblif aber die Hands 
hung als file ſtehend betrachten, um 
jedes eingele, das dazu gehört, zw 
bemerken: die gegenwärtigen Perſo⸗ 
nen, ihre Gedanken und Empfinduns 
gen, den Ort und andre Umflände, 
und dieſes alled auf einmal, tie in 
einem Grundtiß vor ung haben; fo 
faffen wir die gegenwärtige Lage ber 
Sachen. } Fi 

Sm die ſen Umftänden ſtellt man ſich 
etwas, das geſchehen ſoll, vor, und 
hat auf einmal viel Dinge, die man 


als mitwuͤrkend, : oder ais leidend Bi 


anfieht, vor Augen; die Neugierde 
wird gereist; man erwartet mit Auf» 
merffamteit den Erfolg von fo vielen 
auf einmal zufammentommenden mit 
oder gegen einander wuͤrkenden Din- 
gen. If die Handlung an fich ſelbſt 
—ã auf einen —J 
gekommen, fo de 

finden wir alsdenn ung felbft, als 
Erg in einem merkwuͤrdigen 
ande, vol Meugierde, Würk« 

it and Erwartung. Ein fol 
her Zuftand hat ungemein viel reis 
zendes für lebhafte Gemücher, und 


a 


8 ſcheinet, Daß wir dag Vergnügen: 


ie volllt 2 

— Men, als In folden Durfänden 
Welcher Menfch Edunte in einem fol- 
chen Balle ohne dem ditterſten Ver⸗ 


x 
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druß fich in ber Nothwendigkeit be⸗ 
finden, fein Auge von der Ecene 
wegzuwenden, ehe feine Neugierde 
über die Erwartungen deffen, was 
gefcheben fol, befriedigee iſt? 

Destorgen ift in dem Umfange ber 
ſchoͤnen Künfte nichts, das ung fo 
fehr gefällt, als merkwürdige Lagen 
der Sachen bey wichtigen Handlune 
gen oder Begebenheiten. Derglei⸗ 
chen anszudenfen, und beutlich vor ’ 
Augen zu legen, iſt tines der wich⸗ 
tigſten Talente des Kıimftlers. Man 
Rebe leicht, daß das Merkwuͤrdige 
einer Lage in dem nahe’ fcheinenden 
und unvermeidlicyen Ausbruch fols 
her Dinge beſtehe, bie lebhafte Leis 
denfchaften erweken. Das, was wir 
vor ung fehen, ſetzt ung in Erwar⸗ 
tung, die mit Furcht ober Hoffe 
nung, mit Verlangen oder Bangigs 
feit begleitet if. Je mehr Leiden» 
haften dabey rege werden, je wehr 
intereffirt die Yage der Sachen. Schon 
Dinge, deren Erfolg une gleichguͤl⸗ 
tig iſt, können ſich in einer Lage ber . 
finden , ‚die ung blos aus Neugierde 
ſehr inkereffirt. " Dean teünfcht zu fer 
hen, wie die Sachen, die wir ver⸗ 
milelt, gegen einander flreitend , fer 
en, aus einander gehen werbem 
Die kagen, da die handelnden Pers 
fonen in einem volligen Irrthum und 
in falfchen Erwartimgen find, oder 
wo Äberhaupt, etwas widerſprechen · 
des in den Sachen iſt; wo man 
einen ſtarken Contraſt gewahr wird, 
gehoͤren unter die intereſſanteſten 
und konnen nad) Befchaffenheit der 
Sachen fehr tragifch, oder fehr co⸗ 
miſch fm Das Intereffange diefer. . 
dagen liegt. vornehmlich in ber Art 
bes Wunderbaren der ent; karngefeh" 
ten Dinge. Unfer Gemüth iſt alı 
denn in der lebhafteſten Faſſung, 
werin alles, was zur. Hervorbringung 
eines Zuftandes erfodert wırd, vor» 
banden zu feyn fheinet, ohne dag 
diefer Zuftand erfolget. Wenn wir 
Zuſchauer eines. wichtigen Unterneh, 

J men: 


4 tag 


ne find, am deſſen gutem ober 
lechtem Erfolg wir ſtarken Antheil 
ymens fo find wir auf das Lebhafe 
te in den Yugenblifen intereſſirt, 
wir. die Enticheidung.der Sache 
: gewiß halten. Dauert diefer Zus 
nd eine Zeitlang, oder, erfolget 
8 Gegentheil deſſen / was wir er 
wen, fo entſteht eine Erſchuͤtte · 
ng im Gemuͤthe deren Andenken 
mabe unaugldfchlich bleibet. Wenn 


8 Unternehmen: auf dem Punfe if. 


elingen oder zu mißlingen, fo 
he te ausnehmend lebhafte 
nung oder Furcht; fuͤrnehmlich 
zoͤenn / wenn wir fehen, daß die 
rſonen , denen am meiften an eis 
m gewiffen Erfolg gelegen iſt, das 
‚gentheil von dem thun, was fie 
an folten. Dan kaun ſich in ſol⸗ 
n Umftänden kaum enthalten mit» 
reben, oder mitzuwürfen: Wenn 
r fehen, daß ein Menſch dad, 
18 er am forgfältigfien verbergen 
Ike, felbft vercäth ; wenn er.gerade 
8 Gegentheil von dem thut, was 
unferm Wunſche nach thun folte, 
ee wenn er fonft in einem großen 
d wichtigen Irrthum iſt; fo fuͤh⸗ 
wir eine flarke Begierde ihn zu⸗ 
He zu weiſen Wenn wir fehen, 
ß Npfieh das Geheimmig feiner 
rfunft beym Philoktee ae 
rbergen muß,, und es boch fell 
erächs fo entſtehet In uns eine leb⸗ 
fie Seforgniß. Wir find in dee 
öfiten Verlegenheit, wenn wir die 
ytemneſtra „ihrer Ankuuft int 
uͤis fo vergnuͤgt ſehen, da wir 
ch wiſſen, wie ſehr ſie ſich betruͤgt/ 
d wir fühlen ein ausnehmendes 
wrgnägen, wetin wis einen Boſe⸗ 
ht, role Aegyſth ift, über ‚feine 
cmeynte Glüffeligkeit in dem ‚Aus 
nblif frohloken fehen, da der Dolch, 
1 zu ermorden, ſchon gezogen ift. 
berhaupt find folche Lagen, mo der 
ſchauer die handelnden Perfonen 
er Hauptangelegenheiten ‚im Jres 
am fieht, ber ihnen bald wird bes 


tag 


Rommen werben, hoͤchſt intereffant. 
Was kann die Neugierde und Ertvar- 
tung lebhafter reizen, als wenn wir 
die Elektra beym Scphofles den Ore⸗ 
ſtes, der vor ihr flieht, als todt be⸗ 
weinen fehen, da wir wiffen, daß er 
auf dem Punft ſtehet, ſich zu erken⸗ 
ten zu geben? 

Es giebt Lagen, die blog den Bere 

md und dic Neugierde interefiren, 
da man äußerft begierig iſt zu feben, 
wie die Sachen laufen werden; wie 
fih eine Perfon aus einer großen 
Verlegenheit herauepelfen, oder zum 
Zwek kommen wird; wie bier die 
Unſchuld, dort das Verbrechen an 
den Tag kommen wird; wo wir gas 
keine Möglichkeit dazu ſehen. Sols 
che Lagen find allemal.als fittliche 
der politifche Aufgaben anzufehen, 
deren Aufldfung wir von dem Dich» 
ter zu erwarten haben. Verſteht er 
bie Kunft, fie natürlich, ohne ers 
zwungene Mafchinen, ohne Huͤlfe 
bollig umwahrſcheinlicher ohngefaͤh ⸗ 
ter Zufaͤlle aufzuldfen, fo hat ee 
dadurch unfre Erkenntniß erweitert. 
Alſo können ſolche, bloß für die Neu 
Hierde intereffante Eugen, Ihren gus 
ten Nugen haben. Es kommen ir 
den menfchlichen Gefhäfften unzaͤh⸗ 
lige Lagen dot, wo es Außerft ſchwwer 


iR, mit einiger Zuverſicht eine Pars . 


thle zu nehmen. Je mehr Fälle von 
foldhen Zagen, und deren Entwitlung 
ung bekannt find, je mehr Zertigteit 
müffen wir auch haben, uns ſelbſt 
in aͤhnlichen Fällen zu entfchliegen: 
und Diefes iſt einer der Vottheile, 
bie wir aus der epiſchen und bras 
matiſchen Dichtfunft zichen können, 
wenn nur bie Dichter eben fo viel 
Verſtand und Kenntniß des Mens 
Then, als Genie und Einbildunges 
kraft habe. . 

„ Andre Lagen find mehr leidenſchaft · 
lich , und dienen hauptfächlich unfer 
Herz zu prüfen, und jede Empfin- 
dung, ber es fähig if, darin rege zu 
machen. Man kann ſich in trauris 

gen 


ag, 


gen, fürchterlichen, verzweifeinden, 
auch m en hoffnungs · 


— iſt die ganze —— 
Seele in ihrer größten Lebhaftigteit. 
Man lernet fein eigenes Herz mie befe 


fer Eennen, als wenn man Gelegen«' 


‚beit hat, fich in Lagen zu Anden, die 


| 
} 
h 


auf das @lüf des Lebenẽ ſtarten Ein 
fin Haben. 


Die. Dichter můſſen 
Gelegenheit verfäumen, ung, toenli 
ftens als Zufchauer oder Zeugen, 
folche Lagen zu frech, Die spifigen 
and —SeSSe Dichter 


joße fame Kennt. 
—* er Bel, r dazu nie hinreis 


eine merftoärdige Lage ge⸗ 
Hat er — * 


uns aa Pr lebhaft vor; KH Reh 


km; er muß wiffen, unfre Aufmerf- 
faneie eine Zeitang auf derfelben zu 
erhalten. Er foll deswegen mit der 
Handlung nicht forteilen bis er ge- 

tann, daß wir die 


vollig 
ichts 


Meet find, ober} imep 
dicht, durch feine en und 
A ung die wahre 

fo ſchildern daß wir 

km ganz er Die Regel des 


Semper ad. eventum feftinae et in 
medins res, 

Nen ſeeus ac notes, audicorem 
zapitz — 

bat nicht uͤberall ſtatt. Bey merk 

et Lagen muß man nichts jur 

eine, de der Sachen se 


denmach feine Mi 


Das den *); Bier If der Di 


son 2 
gew der Dinge voͤllig ion 


CLandſchaft. 
Zeichnende Künke.) - 

Unter den mben Künften bes 
bauptet ber Zweig / ber uns fo man« 
cheriey ey angenehene Ausfichten auf die 
lebloſe Natur vorſtellt, einen ansehe 
Fr Sein ae — fallen a an 
ſchoͤnen Ausfichten fhcinet ſchon ans 


je Zuzeigen, daß die Gchdnfeiten dee 


Ratur De 
at —*— 
— ——* derfelben auf die 
ung des fistlichen Menfchen, ift 
ng) anderswo sehr xochen — 
ce zum 
diefes_befond. igeg bei 
E22 —— — 


abler mifchen zwar inggemein Bor» · 


— aus der ſittlichen Natur ü in 
ihre Landfchaften ; aber vorerft wols 
ien wir bavon blos, als von Bors 
ungen aus der Ichlofen Natur 
—— Dem — ſolche ſind 
er aͤſthetiſchen Kraft 


fähig, 
Dir Geſchmak am 


Schönen findet 
nirgend fo viel Befriedigung, als In 


der Ieblofen Natur. Die unendliche 
—J faltigfeis der Farben, in Die 

lichſte — vereiniget, und 
Pr jeden gefẽ geſtimmt, 


äligen . 
det das Auge faſt überall, wo es fich 


binmendet; was nur irgend an 


bee kas uud Geflals gefäfig, teisend, oder - 


groß und Tounberbar feyn kann, wird 
da angetroffen; und boch machen im 
jeder Landfchaft taufend verfchiebene, 
unendlich durch einander gemifchte 
Gormen ein Ganzes aus, darin ſich 
alles fo vereiniget, daß von der uns 
befchreiblichen Mannichfaltigkeis der 
Vorſtellungen feine der andern —8 


2 gaben deitn Bent; Pr 


8, 


"wenn er bie.getdaltigen e 
bangender Felfen fiehts oder ba6., 
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drrſpricht, obgleich jede ihren eige⸗ 
nen Gei dat. Dadey lernet der 
Menfch zuerft fühlen, daß eine nicht 
Blog tbierifche Empfindfamteit für 


die eefchütsernden Einbräfe der gede 


— al Tine Kae 

hi ere feinen fen 

* Qurchdringet, “und eine Würffamteit 
in ihm rege macht, die mit der Mas 
terienichtg gemein hat. Er lernt ans 

bdre Beduͤrfniſſe kennen als Hunger 
und Durft, und bie blos auf die [43 
haltung der groben Materie abzielen. 
Er lernt em unfichtbares in ihm Ile» 
gendes Wefen kennen, dem Dibs 

nung, Uebereimftimmung, Matinich- 
faltigeit gefallen. Die Schduhei- 
. ten der Ieblofen Natur unterrichten 
den imDenten noch üngeübten Mene 
(hen, daß ee fein blos irdiſches, 
aus bloßer Materie gebildetes Wer 
fen (ep. 

And) beftimmtere Empfindungen 
von fittlicher und Teidenfchaftlicher 
Art, —5 fich durch Betrachtung 
der leblofen atut. Sie zeiget und 
Scenen, wo wir das Große, das 
Neue, das Außerordentliche bewun⸗ 
dernlernen. Sie hat Gegenden, die 
Furcht und Schauder erweten; ans 
dre, die zur Andacht und einer feyet⸗ 
Hichen Erhöhung des itheseinla« 
den; Scenen einer fanften Traurige 
feit, ober einer erquifenden Wolluſt. 
Dichter und andächtige Eremiten, 
Enthuflaften von jeder Art, empfin« 

* den es und. haben fich gu allen Zeiten 
Biefelben zu Nuse gemacht. Wer 
Fühler niche die fröhlichften Regungen 
der Dankbarkeit, wenn er den Keiche 
thum der Natur in fruchtbaren Ge⸗ 

. den dor fich: verbreitet finder? 
wer nicht feine Schtäche und Abs 
hänglichfeit von böhern Kräften, 
Maſſen über» 


Kaufchen eines gewaltigen Waſſer⸗ 
Falles, das fürchterliche Stuͤrmen des 


Windes, oder der Wellen des Diees - 


reg höret? Wen ſchrekt nicht das Her⸗ 





"durch ihn wird fein Gem 


fan 


* 

anrauſchen großer ungewitter? Oder 
wer fühle nicht in allen dieſen Scehen 
die allmächtige Kraft, die die ganze 
Natur regieret? Ohne Zweifel bat 
der umunterrichtete Menſch die er 
Begriffe der Gottheit aus ſolchen 
Seenen gefchäpft 9). 

Eine ftille Gegend vol Anmuth, 
das fanfte Rieſeln eines Bachs, und 
daß Lispeln eined Kleinen Wafferfals 
jes, eine einfame, son Menſchen 
unbetretene Gegend, erwelet ein ſauft⸗ 
Fhanerndes "Gefühl der Einfamtcit 
amd fcheinet zugleich Ehrfurcht für 
die unfichtkare Macht, die in diefen 
Berlaffenen Orten würket, einzuflößen. 
Kurg. jede Art des Gefühle wird 
durch die Stenen ber Natur rege. 
Der Philoſoph, der überall die Spu⸗ 
ven einer unendlichen Weisheit und 
Güte findet, wird überzeuget, dag ° 
dieſe verfchiebenen Kräfte nicht ohne. 
Abſicht im die lebloſe Natur gelegt 
find. Sie find der erfte Unterricht 
für den Meufchen, ber die Sprache 
der Vernunft noch nicht a hat; 

almih- 
ig 


») Man dand ohne G wenige 
on me re dem 


v 
Primos in orbe Deos fecit mar. 


22 
*ẽ 


3 

Ei 

ie 
FRE 


dur sufmertfameres ich “ 
ferien, —— oki fer 
‚ aus anumfäplichen 


san 


Big gebildet, und fein Verſtand erſt 
nit ſchwachen und dunkelen Begrife 
fen angefuͤllt, die ſich hernach al» 
mäplig entwifeln und anfheitern. 
Alſo iſt die aufmerffame Betrachtung 
der lebloſen Natur der erſte Schritt, 
ben der Menfch thus, um zur Vers 
nunft und zu einer ordentlichen Ge⸗ 
muͤthsart zu gelangen. 

Die Mahlerey findet demnach in 
ber lebloſen Rasur einen ‚nie zu er» 


ſchoͤplenden Stoff, vortheilhaft auf - 


bie. Gemuͤther der Menfchen zuwürs 
ken; und der Landfchaftinahler kann 
uns fehr vielfältig auf eine nägliche 
Weiſe vergnügen; füruehmlich, wenn 
tr mit den höhern - Kräften feiner 
Kur: bekannt, fittliche und leiden: 
ſchaftliche Gegenftände mit den Sce · 


mem der Ieblofen Natur verbindet. 


Wer wird ohne heilfame Ruͤhrung 
fehen, wie ein mohlshätiger Mann 
einen von Mördern in einer Wildnig 
beranbten, und hart verwundeten 
Matfchen erquifet, ihn auf fein 
Werd fetzet, und wieder zu den Sei ⸗ 
nigen bringet? Welcher empfindfa- 
me Menfch wird in einer ländlichen 
end, die fchon an fich das Ge⸗ 
der Einfale und Unfchuld hat, 
ben Bergnügungen eines harmloſen 
Hirtenvolts ohne Die feligften Regun« 

gen bed Herzens zufehen können? 
Durch eine wolausgefuchte Sand» 
hung aus dem fittlichen keben, die der 
Mahler in feine- Landſchaft feget, 
lann er ihr einen Werth geben, der 
‚fie mit dem beften hiftorifchen Ge⸗ 
mahlde in einen Rang feget. Co 
konnte Ric. Poußin auf die Erfin- 
dung feiner arcadifchen Landfchaft 
Sch eben fo viel einbilden, als wenn 
er ein biftorifches Stüf erfuns 
den —ãA iſt anderswo ange⸗ 
merft worden, daß zu großen Wür- 
fangen nicht allemal große Veran 
Raltungen gehören *), und daß bis» 
wilen eine an fich geringe fcheinende 
, in einen befondere borbereie 

H G. Brtifel.2ied. 
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> 
teten Gemuͤth eine ſehr große Wuͤr⸗ 
‚fang thut. „Eine einige Sigar, tie 
etwa Adam, ber in einer parabiefte 
fchen Gegend die Schönheit der 
Schöpfung betoundert, Dabey durch 
Stellung und Gebehrden mern laͤßt, 
daß er die Gegenwart des Schoͤpfers 
felbft empfindet, fönnte bey einem, 
empfindfammen Menfchen unausldfch. 
liche Eindrüfe' der Anbetung des als 
ee Siheofers ageroerbringen. 

on fehr mittelmäßig gezeichnete 
und fchlecht geſtochen · Ben m e 
einiger fehreflichen Gegenden,. die 
man in Reifebefchreibungen nach 
Grönland, oder gach Hupfons Ba. 
antrifft, erwelen Schauber und Trau⸗ 
tigkeit; zu welcher Stärke würden. - 
diefe Empfindungen nicht ſteigen. 
und ad für großen Nachdruf mürs 
den fie wicht geiwiffen ſittüchen Bora. 
Relungen geben, wenn ſie mit den 
eigentlichften. Zarben der Natur ges 
malt und mit einer Hiftorifchen, fic) 

u ſchilenden, Vorſtellung faffirt 
mären? Und hieraus kann man fich, 


J 


leicht Überzeugen, daB auch die Lande, 


ſchaft der größten Wirkung, die 
man von den Werfen der Kunſt im⸗ 
mer erwarten ann, fähig fey, wen 
fie nur von rechten Meifterhänden 
behandelt wird. Es giebt, wie ein 
gie Kenner richtig anmerker *), 
mofchaften vom jüngern Poußin, 
von Salvator Rofa, von Everdin« 
en, die etwas fo großes haben, daß 
je Bewundrung uud einen Schau— 
ber erwelen, bie der Würfung des 
Erhabenen ganz nahe kommen. 
Diefe Betrachtungen koͤnnen ung 
die Grundfäge zur Beurtheiluyg der 
inneen Vollkommenheit der Lande 
fhaft an die Hand geben, die von 
dem Werth des gemahlten Gegen- 
ſtandes —E Wie jedes hiſto⸗ 
riſche Gemaͤhlde in feiner Art gut iſt 
K2 wenn · 


Verena 


-. 
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en 28 eine Scene aus Der Arie 


- en Welt orflelit; bie auf eine wert · 
Tich ledhafte Weife Heilfante Empfin« 
düngen ertefet, und Attliche Be⸗ 
griffe nachdräflich in undveranlaffet, 


. oder erneuert: fo iſt auch die Lands 


ft in ihrer Art gut, Die Ähnliche. 


+ Scenen der Ieblofen Natur vorftelit; 
furnehmlich alsdenn, wenn dleſelben 
noch mit ũbereinſtimmenden Gegen» 

}änden auf der firtlichen Welt erhd« 

werden. Wieman in der menſch · 
chen Bilbung nicht blos todte hor ⸗ 
men verfchiedentlich abgeändert, und 
in ein gefäßiges Ebeumaaß .angeord- 
"net, fiebet, fondern innere Kräfte, 
- ine nach Grundfägen handelnde, 
and von derfchiedenen Neigungen bes 
febte Seele empfindet +. fo muß man- 
auch tn ber Landfchaft mehr als tod» 
tein Stoff fehen. Es muß etwas 
darin feyn / das nicht blos dem Au 
ge — ſondern Gedanken er« 
welet, Neigungen rege macht, und 
Empfinbungen hervorlofet; denn 
ben in dieſer Abficht hat ‚die Natur 
die rohe Materie mit fo mannichfal»- 
tigen Zarben und Formen bekleidet, 


dus denen eine zwar ftumme, aber, 


empfindfanen Seelen doch verkdnd« 
liche Sprache entfteht, in welcher fie 
den Menfehen unterrichtet, und bils 
det. . Einige Wörter diefer Sprache 
maffen wir in jeder Landfchaft Iefen, 
wenn wir ihr einen Werth beylegen 
follen. Soilte der Menfch, dem Him ⸗ 
mel und Erde wie um die Wette 
ſich bemuͤhen, fein Weſen zu erheben, 
md feine Seele zu erheitern; ſollte 
er fich enthalten Können, bey dem all» 
genteinen Tichlichen Lächeln ber Natur 
empfindlich zu ſeyn? Sollten wilde 
- Beidenfchaften an feiner Bruſt nagen 
" Pönnen, da vor ihm alles Ruhe und 
Biss haucht, und aus jedem Buſch 
liche Befänge ın fein Ohr kom⸗ 

men *)? An folchen redenden Sces 
men iſi bie Ratur unerſchoͤpflich, und 


%) When Heaven and Barth, asif con- . 


sendiog, vye 


Sprache der Natur nicht ve 


a 


tan 


der Landfchaftmahler muß fe für 
ung auffuchen. Bald. muß er und 
u betrachtendem Eenft einladen, balts 
zue Scöhlichfeit emuntern ; igt aus 
dem Getuͤmmel der Welt indie Ein« 
ſamteit loken, dann ung einer fchläfe " 
rigen Trägheit entziehen, und durch 
die. allgemeine Würkfamfeit dev im⸗ 
mer befchäfftigten.Ratur zum Mit⸗ 
wuͤrken für das allgemeine Beſte 
anfpornen. Der Mahler, dem die 
erſtaͤnd⸗ 
id) ift, der ung blos durch Maunich⸗ 
faltigfeit der Sarben und 
ergögen will, fennet die Kraft feiner. 
Kunft nicht. Wenn ernicht wie Hals 
ler, Thomfon und Kleift, durch bie. 
Betrachtung der Ratur in alle Gegen«. 
ben der fitlichen Welt geführt wird, 
fo richtet er durch Zeihnung und Gare 
ben nichtd Aus. En 
Hat er aber Berftand und Empfin« 
dung genug, den Geiſt und die Seele⸗ 
der vor ihm liegenden Materie zu ente 
—— ar 
auch un lebhafter ["; 
laffen, fittliche Gegenftände feiner die- 
genen Erfindung einmifchen koͤnnen 
Es ift in den ganzen Umfange der’ 
Künfte fein weiteres Feld, Talente, 
Kenntnitz und Empfindung mannich⸗ 
faltigee anzuwenden, als hier. . 
wünfchte es zu erleben, daß die Rus 
pferftecherfunft von ber Mahlerey 
amterflüget, nad) der Art der Aberli⸗ 
ſchen Eandfchaften*), den Liebhabern 
: 4J 


To raife his Bein; ‚ and ferene his 
Can he forbear to join’ che general 
Of Nature? Cı Aa paflons 
7? an fierce 
is Breaft vo 


his 
While every Galeis Peace, and every 
tove 

Is Melody? — Thomfon’s fpring, 

ni vescıf. 

"#)_ Herr Aberli, ein ſchweizeri 

— nie Dan Lit, dest 
jet einiger Landkhaften .. 
in_ das Bornehmie der Zeichnung 


sum Theil blos in Adcptigen Imeiien 


. san 


ber Rımft dad mamichfaltige 

der Ratur aus jedem Himmelsfrich, 
in ausgefuchten Scenen vor Augen 
legte. So koͤnnte man allıd, was 
die lebloſe Ratur unterrichtendes und 
ruͤhrendes hat, aus allen Theilen der 


Welt in ein Zimmer uſammen brin⸗ 


— Rode auf and De Birken 
ft e aus ber thieri 
amd firtlichen Welt, die fich dazu ſchi⸗ 
Im, bepfügen, fo wuͤrde eine folche 
Sammluug für ben Verſtand und 
das Gemüth eine hoͤchſt nägliche 
Schule des Unserrichtg feı Das 
Mertwärdigfe von dem Gm, der 
Lebensart, den Gefchäfften und den 
Sitten aler Voͤller des Erdbodens; 
jede empfindfame Scene der menſch⸗ 
ichen Natur, könnte da auf die rüße 
rendſte Art vorgefteht werden. Die, 
deren Befchäffte es ift, gemeinnuͤhige 
Einrichtungen zu veranftalten, oder 
doch den Grund dazu zu legen, koͤnn⸗ 
ten der gefitteten Welt einen ausnch: 
menden Dienft ertorifen, wenn ſie es 
darauf anlesien, daß man nach und 
nach eine folche Sammlung von Lands 
jaften befänte, Die ohne Zweifel die 
trefflichfte Methode an die Hand 
pen wuͤrde, die Menfchen über al» 
les, was ſie zur Entwillung der Ber- 
„wunft, und zur Bildung bes Gemuͤ⸗ 
thes zu teiffen und zu empfinden ha⸗ 
den, zu unterrichten. Dieſes würde 
ein wahrer Orbis pictus ſeyn, ver 
» der Jugend und dem reiferen Alter 
alle nügliche Grundbegriffe geben 
und jede Sayte des Gemuͤths zu ih ⸗ 
tem richtigen Tom ſtimmen könnte. 
Zur Volfommenpeit einer 
Sandfchaft, Die eigentlich von der 
Kunft berräßrer, wird alles erfobert, 
maß der af feines, und die 
Kunft ſchwweres Hat. Ein großer Land» 


w Cyo ſer geät, bas Abeige mit Wale 
ran 


ee ns 


* 


se Genie 
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ſchaftmahler muß bald jebes Talent 
aller Mahler in andern in fi 
vereinigen. Herr von Hagedorn 
führet deswegen dem Lan! 

Ter bie. Bepfpiele eines Swauedeldes 
und Lairefje zu Semuͤche. Diefer, der _ 
einen anfehnlichen Rang unter den 
Hiftorienmahlern behauptet, bat 
beynahe ‚den twichtigften Theil feis _ 
ner Unterfuchungen auf die Lands 
fchaft angewendet; und dieſes kaum 
man’ auch von Leonhard da Vinci 
fagen. Vieleicht iſt es nicht gang 
ohne Nugen, wenn wir die 


- punkte, worauf der hole Tee 


Aufmerffamfeit ben der Arbeit zu 
richten hat, hier anpeigen. J 
or allen Dingen muß der Mah⸗ 
ber, wenn er eine Landfchaft ober eitte 
gele Gegend angetroffen hat, die ihm 
einen Charakter zu haben ſcheinet, 
der fie der Abbildung werth macht, 
darauf befliffen feyn, daß er fie don 
den herumliegenden Dingen gehörig 
abfondere, daß er fie zu einem . 
gen mache, dem nichts fehlet, unb 
bag durch nichts überflüßiges. verun« 
faltet wird *). Man trifft ſehr fels 
tem Ausfichten, ber Gegenden a. 
wo man nicht in biefer Abſicht etwas 
binzuzufegen, ober to hätte, 
Zwar geht es ſehr ſelten an, die fande 
ſchaft fo volltommen, wie eine Infel 
von den umliegenden Gegenden abs 
sufondern; und dieſes iſt auch uicht 
nochwendig, wenn nur darin 


hervorſticht, das man nur halb ficht, 


und das die Aufmerffamfeit von bems 
BVorhandenen auf etwas abzieht, bad 
nicht da ift ; denn dieſes wurde Man · . 
gel anzeigen. Vorgrůunde find alles 
mal Theile eines größern Ganzen, 
und bed) derlanget das Auge 
daß Zehlende zu fehen, weil die Aufe 
mfeit ſich nicht darauf verwel⸗ 
let, fondern davon als von einer Mes 


eilet. Die 
sergeh au Hauptſache Dr 
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Vorſtellung des Ganyen gubeförbren 
iſt es nothwendig, daß in jeber Land» 
ſchaft eine einzige Hauptftelle fey, auf 
der die Vorftellung mefentlicher Din« 
ge, wie in.einem Mittelpunft vereini- 
get fey; "von dem was gegen ben 
Rand bes Gemaͤhldes tomms, muß 
nichts fo hervorſtechen, daß dad 
Auge dahin gezogen werben könnte. 
Solite in der Natur etwas diefer Art 
da feyn, fo mnß es weggelaſſen, oder 
durch etwas gleichgüäftiged bedelt 
werden. Landſchaften, dergleichen 
man nicht ſelten, und auch von gu⸗ 
ten Meiſtern ſieht, die einen weiten 
Strich Landes vorſtellen¶ worauf 
alles gleich ſchoͤn und intereſſant iſt; 
die deswegen in viel kleine fe 
Sönnten verfchnitten werden / davon 
jedes fo gut eine Landſchaft wäre, 
als das Ganze, koͤnnen nie eine 
große Würfung thun. 

Zu der Boltommenheit des Gans 
sen’ trägt nicht wenig bey, daß bie 
ganze Kandfchaft in Anſehung des 
gem und Dunkeln nur aus zwey 

mptmaffen beitehe, davon bie eine 
hell und die andre dunkel fen. Wenn 
„Man fo weitdavon wegtritt, daß man 
nichts wehr von den Gegenftänden 
ertennet : fo möffen bie zwey Maflen 
gut in das Auge fallen, und fo ge» 
baut feyn, daß fie feine ſtark hervor⸗ 
Kebenden Spigen haben, fondern bey⸗ 
de fich ber Kundung nähern. Diele 
Proben halten faſt alle Landfchaften 
des Phil. Wowermans aus. Gichet 
man von weitem mehrere helle und 
Yunfele Stellen, wie Fleken auf dem 
Gemälde zerftreut, und laufen diefe 
leten in Epigen aus: fo fann die 
Landſchaft auch in der Mähe nicht 
gefallen. 

Auf das einfallende Licht kommt in 
dieſem Stüf faft alles an. Diefelbe 
Laudfehaft, Die zu einer Stunde des 
Tages, und bey einer gewiſſen Be 

ffenheit des Himmels ober der 
uft, völlig matt ift, und viele ger» 
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ſtreute Maffen.fehen laͤßt, die-das. 


x 


Kan vo. 


Yuge nicht gufammenfaßt, kann zu 
einer andern Stunde füstrefflich ind 
Auge fallen. Es wäre zu münfchen, 
daß ein gefchitter Landichaftmahler 
eine foldye Gegend bey iwanzigerley 
Licht und Himmel, aber immer aus 
demfelben Gefichtspunkte entwürfe, 
und flüchtige Zeichnumgen, aber mit 
richtiger Anlage des Colorite, here 
ausgaͤbe. Eine folche Folge vom 
Blättern wuͤrde für angehende Lande 
fchaftmahler hoͤchſt nüglich ; 
deun daraug Könnten fie am beften 
den großen Einfluß des einfallenden 
Lichts Fennen Iernen. 


Was über das Befondere der Zeiche 
nung und des ausgeführten Colorits 
anzumerfen it, kounte in einer einjie 
gen Kenel vorgetragen werben ; aber 
das befte Genie hat das ganze Echen 
eines Menfchen noͤthig, um alles 
fernen, was diefe einzige Regel 
dert. In Zeichnung und Farbe muß 
alles fo natürlich feyn, daB das Aus 
ge voͤllig getäufcht wird, und nicht 
eine gemahlte, fonbern wirfliche 
Landſchaft zu fehen glaubt; man muß 
Wärme und Kälte, friſche, erquifens 
de, und ſchwuͤle niederdrüfende Kuft, 
zu empfinden glauben; man muß den 
Tiefelnden Bach, ober den rauſchen · 
den Strohm, nicht nur würflich zw 
fehen, fondern auch zu hören glaus 
ben; das Harte des fleinigeen Bo⸗ 
dens, und dag Weiche des Wooſes 
einigermanßen von Zerne fühlen; 
furz jeder Gegeuſtand muß nad 
Maaßgebung feiner Entfernung und 
Erleuchtung fo gezeichnet und ges 
mahlt feyn, daß nicht nur dad Aus 
%& ihn erfertnet, fondern auch den 

brigen Sinnen die Verſicherung 
gibt, fie twürden ihn fo, tie in dee 
atur empfinden. Diefes ift der 


höchfe Grad der volfommenen Bears : 


eitung, ben ſelbſt die größten Meifter 
nicht allemal erreicht haben. Daps 
wird aufer dem Genie ein ausueh⸗ 
mend fleigiges Stubiren erfodert. 


Vor 
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Vor allen zum Seudiren gehörigen Yifehung der freyen Zeichnung 
Dingen, mu der fer Ah nicht enige in dem Vorur⸗ 
di fo volfonmen, tole Pa daß ber Eanbfhafemabier eben 
der Rechenmeiſter fein Einmaleins Hein Raphael fegn dürfe. Aber dieſe 
beigen. Esifthächlic gu bedauern, bedenken nicht, mas für ein durch⸗ 
bat auch gufe Kuͤnſtler, die aus ben Sringenbes Auge, was für eine Meis 
ten ihr Hauptfdert machen, re werde, zu une 
dieſes Studium verabfäumen, die leb⸗ 


oe IR 
weiches fchlechterdings feine Land⸗ 


— volltenamen ſeyn kann. Die 
ns der Dar 

Be die Kennmiß der Perfpi 
nicht überfläßig. 4 gefchieht [9 
ſelten, d eine Landſchaft ganz, oh⸗ 
ne daß etwas wegzulaſſen, ober hin⸗ 
gen ie 5 dem Mahler dienen’ 
; dazu aber muß er nöthtwens ben 
big bie Verſpeltiv verftchen, und wenn 
er auch nur einen Baum hinfegen 
wohte.. Und waͤre fein Nugenmaaß 
noch ſo richtig, fo wird er im Nach» 
der Natur gewiß Fehler be⸗ 
sehen, bald in der-Richtung der i⸗ 
35.* Bat i der Größe; diefem 
Falaber ed die Taͤuſchung nie voll⸗ 
mmen —* Denn obgieich ber, 
— die gemabiee Landſchaft ſieht 
io verſteht. ob 
e — J nicht — — 

nee welcher 

Heg der at der Töne neh 
enpfindet, mas ein reiner ober un. 
einer Ton iſt. Die genaue Beob⸗ 


— — 
atur allein barbietet, Kim 
Fi ect Bern 


; befonder . 
biefes Eigentöämliche —ãS 
aus ſolchen Modificationen der Form 
beſtebt, die ſich blos empfinden, aber 
nie deutlich ien laſſen. Was ge⸗ 
hört nicht dazu, nur jedem Baume 

eigentlichen ‚after feiner Art 
geben, dag man ihn auch! fir dee 
erfennet ? Aber der Landſchaft · 
mabler arbeitet felten, ohne fittliche 
Handlung Doreen ki ie er da 
von Raphaels aha gluͤt⸗ 
licher wird er ſeyn. —— 


„erung feine Figuren fonahe ans en 


FA wir den em Sharafin der die 

e 

Fr in Kr Belhtern leſen koͤnnten; 

erh eben 
Stellung und Gebehrden 


Nur gliches 
ieſe 


Genie mul üdetes 
nt und tägliche Zeichnung ale 
Ier Bastung na nathelicher dermen ten recht 


Bon allen Seheimnifen des Eolag 
rit darf dem Landfchaftmahler kei⸗ 
— unbefanmt —E — 

The in wah · 
te8 Leben bekommt. "Wichtiger iſt 
bier, als in allen andern Gattungen, 
ber bee Ton, und die Volfemmenfe 


a wes Herr Lambert zu Erleiche:. Harmonie der Karben. Jede Jahr 
trung der Berfpeftiv getan bat *), vesgeit und felbfE jede Tageszeit bat 
in wenigen Monaten die ganze Kun ihren eigenen on der ungemein viel 
Bee Kae Dr Be, erqlfene Sin 
er ei e Ton. 

. Yeripekii, ——*— der fanfte, daftig, 
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im Herbſt ſtudirt werden. Wer Ach 

aber in der Kunft der Harmonie prů⸗ 
H [ei 

ſchwereſien zu erreichen *). u 


Des: Piled, dem aud) der Here. 


von Hageborn gu folgen fcheinet, thti« 
„Iet die Landſchaft in zweh Gattungen 
ein, bie beroifche und bie Hirtenfiüfe; 
aber es giebt eine Mittelgattung; die 
zu feiner der vorhergehenden iann 
echnet werben, ba fie haupsfächlich 
nen aus dem Gefchäffte treiben- 


den bürgerlichen Beben vorfleit, wie 


bie Gechäfen des ingelbachs und des 
Vernets. — —8 Kar von dem 


" Ieblofen, als-dem fittlichen Yapalt 


dir Eandfchaft, die Beftinunnung ihrer 
Gattung hernehmen. _ Nach jenem 
bat man. zwey Artenz bie gefperrteie 
tandfihafeen, wie der Herr von Ha⸗ 
gedorn fie nennt, und die wir anderd- 
to Gegenden nennen ; und die offenen 
Landſchaften von freyer Ausficht in 


enutfernte Gegenden. In Anfehung 


der Staffirung, oder der aus der thies 
riſchen und fittlichen Natur mit der 
Eandfchaft verbundenen Scenen, ant- 
fichen vielerley Arten, durch deren 
nähere Beſtimmung die Theorie der 
Kumftwenig gewinnen würde, Denn 
was hierüberdem Künftler zu genaues 
ver Ueberlegung zu empfehlen iſt, 
-Tanı in eine allgemeine Marime zur 
fammengefaßt werden. Was 

Iehlofen Stoff aug der thierifchen und 
fittlichen Natur -eingemifche wird, 


u eine natürliche Verbindung da⸗ bi 


it haben, und beydes muß fich ge» 
genfeitig unteeßtüßenumd peben, & 
ne Wildniß ertr. iss nicht jeden Ge⸗ 
genftand, der ſich in eine angebaute 
Gegend ſchikte. Ein Kuͤnſtler bon em⸗ 


pfindfamer Seele, pen eine Gegend, 
ober außgebreitete Bandfchaft gerührt .. 


t, vird leichte Die Gattung der 
ſthetiſchen Kraft, bie vorzüglich in 
derſelben liege, unterfcheiden. Hat er 
denn eine reiche Einbildungskraft, 
) ©. Ton; Lufiperipeftiv. 


" son. 


enntuiß ber Welt und der Menfchen, 
fo werden ihm Gegenftände 


‚einfallen, die das Genie me 


Kräften. derfelben Arc angreifen. 
In einen finftern unangenehmen Wilde 
niß wird er einen. menſchenſcheren 
Fantaſten, und in einer angenehe 
men ſchoͤnen Wildniß lieber einen 
ehrwuͤrdigen Einfiebler wohnen laſ⸗ 
fen, der die Welt verlaffen bat, um 
der Nude zu genieffen. Biswelen 
liegt in dem Ieblofen Stoff erſtaun⸗ 
luche Kraft die Empfindungen gu dere 
flärten. So wie Haller, da er ine _ 
Seele gm hoͤchſten Brad einer fine 
tern Ernſthaftigkeit ſtimmen will, 
ich in Gehanfen in eine Wildnif 
verſetzt: Dr . 
Sn m nd 
Wo ſich in jedem Bild Die Pacht des 
> Grades mahle; 
fo findet auch im Gegentheil der Mab⸗ 
ler zueiner fröhlichen ober traurigen 
Gegend, zu einer fruchtbaren oder 
bürren ‚Landfchaft, einen fittlichen 
oder leidenfchaftlichen Gegenftand, 
ber durch jenes verftärkt wird, wann 
es ihm nur nicht an dem poetifchen 
Genie fehlet. Und mie der Dichter 
jedes eingele Bild, jedes Wort, In 
den eigentlichen Ton feines Inhalts 
flimmet, fo muß auch der Landſchaft⸗ 
mahler den geringften Gegenftänden 


dem ben Charakter des Ganzen zu geben 


piffen. Nic. Poußin und Salvas 
tor Rofa können hierin zu Muftern 
jenen, 


. Bad fonft hier noch von dem vers 
fchiedenen Charakter der Landſchaf⸗ 


. tan und der beruͤhmteſten Landſchaft · 
- maßler zu — ber Here 


von Hagedorn in feinen Betrachtun⸗ 
en Über die Mahlereya), die inallee 
tiebhaber Händen find, fo fürtreffe 
lich ausgeführt, daß es unnoͤthig iſt, 
bier daſſelbe zu wiederholen. auf 
on laffee 


3) Die sg» odle Veitachtuns · 


san 


Moffer den Mameilangen , welde sur 
Bundfhaftsmahleren, in den, von ber 
Mapieren überpaupt handelnden Werken, 
As in deb Katweffe großem Mablerburhe, 
Am 6ten Buche, mit Busiehung des asten 
Kap. des sten Buches. Do. 2. ©. 39 und 
108 u, f. — In des de Piles Cours de 
Peinture, &.ı57u.f. &mf. 1766. 12. — 
Im Greſtrio, 1.XX. &.aıgu.f. — und 
seihalich in den, von Hrn. &. angefüher 
ten Hogedoenfchen Betzwhtungen, u. a. m. 


J —— werden, find dardder folgende 


Werte gefbeichen: An Eſſay to 
Per tbeinvensing of Leudfkips, 
intended for the fludents in the Art, 
Lond. 1757. (Eine Cammluny von 
Sandfaften, nad) einem Dinke des Vinci, 
üb Veen dazu, aus den Flecken auf als 
tea Dauern, u. d. m. zu ſammeln, wo, 
auf der einen dergleichen unvolfominene 
Gehaiten, und auf der andern die daraus 
Berogene Londſchaſt fich befindet.) — An 
Eilay on Landfkape Painting, with 
remarks general and critical on the 
different fchools and mafters, anc. 
and. mod. Lond. 1783. 8. — Ob- 
fervations on the River Wye, and 
Several parts’ of Souch Wales... » 
relative chiefly to piöturesque Beauty, 
by Will.Gilpia, Loud. 1782. 8. (voß 
feiner Bemerkungen für den Eandfhaftde 
mahlee. Die übelgen, zum Tpeil eben 
dergl. Bewerkunsen enthaltenden Schtiſ⸗ 
ten des Berf. anden fih ben dem Art. 
Schönheit.) — A:new Methad of 
sfifting che Invendon in drawing 
original Compofitions of Landfkape, 
by Alex. Cozens, Lond. (1735. Ent 
Hält eine Methode, aefaßte Ideen, ſchnel zu 
Vapier zu bringen. in Anssug daraus 
findet ſich in dem zoten Bd. ©. 319. der N. 
Diblloth. der Khönen Wilfenfcpaften,) — 
Top. D. Dreiblers Moleitung zum Nach- 
seinen fhöner Landſchaſten oder Ped⸗ 
Wette, Nürnb. 1734. fol. ebend. 1759. £ 
xe aul. — Ein Brief von Gebner, über 
des Wes, welchen er gewaͤhlt, zur Zeich⸗ 
mngstunk und praftiihen Geſcitlicheit 


Verin zu gelangen, im ber Dorrede des Sol 


xca cd. von Füchlt Ochp. ot iclen Kine 
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ben, od au) im xen TH. f. Sariſten, ein, 
sein, Goͤtt. 1787. 8. — Nüglicher Untere 
richt zur Zeichenkunſt ber Bandfbaften, 
mie ſolche mach geometrifhen und pers 
ſpectiviſchen Regein auf angenehme Art 
uadzuohmen, und zu erfinden find, von 
®. 9. W. Ef. 1767. 8. wit Kpf. (ein 
Hlemtich ſchlectes Büchel.) — lieber 
’v, ein Aufl. von Buple 
mann, im sten Bd. ©. ı2. der Mor 
—8 der Aeod. der Künfie zu Ber⸗ 
Dab die Landihaftmahleren nicht fo 
frübgeitig, als die äbrigen Hirten von 
Wopferen, getrieben worden, fiheint aus⸗ 
gemacht zu ſeyn. Mac) einer Stelle des 
Plinius (Lib.XXXV. c,37 vergl. mit 
BWinkelmanns Geld. der Kunf; ©. 210 
ber Dresdner Auss. und Bd. 3. ©. 339 
der Hubeefchen Ueberſ. und der Differtar. 
on Poetry von Th. Twining, bey J. Ue⸗ 
derſ. des Brtfoteles, ©. 35 u. f.) zu ur⸗ 
theilen, mahlte guerk kudio, au den Zei⸗ 
ten des Augutt, dergleichen Gegenſtande. 
auch fieht noch gegenmärtig diefer Zweig 
der Kunſt, ben den Italieuern, nicht in 
fehe großer achtuna. — 
26 kandſchaſftomahler find vorzüglich 
berühmt : Cef. Bernauano (1536) Sri. 
Moftaert (}ı560) Math. Cod (+ 1565) 
Zislano Becelio (} 1576) Darth. Seid © 
(+184) Pixol. Dustano (t 1590) Lad. 
v. Wadder (1600) Dav. Bintenbooms' 
(+ 1601) Enid. Eonisioe (1604) Joh, 
Momper (+ 1620) Ad, Eizheimer (t »630) 
Vaul Brid (} 1626) Corn. Wieringen 
(1630) Aler. Kierings (1636) Kol. Savarp 
(11639) 9. 9. Rubens (+ 1640) im. 
u. Vlieger (1640) Xof. Parcehid (1640) 
Ioon Breugbel (} 1643) John Wildens 
(41644) Joh. Both Cı6so) Ahr. Stork 
(1640) Jar. Ernk Thoman (} 1653) Joea· 
Souquieres (Fı659) Corn. Prelemburg 
(11660. Ueber die Eompoftion in ſ. Ge⸗ 
möhlden von 9. Kämmerer, keip. 1789. 
3.) Iopa Affelon (} 1660) Wrth. von 
D.Neer (1660) Paul Potter (t 1660) 
ant. Waterloo(isso) Kl. a 
1660) Luc. v. Uden(t 1663, 
Varth. Orernbers (11663) Ric. Youfin 
85 eon 
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(t 1665) bphil. Wowermanns (+ 1668) 
Biovbrand. Eaigtione (f 1670) Zac. 
Hupsdal(+1670) Pet. Bpsen (1670) adr. 
». de Belde(t 1672) Galv. Mofa (4 1673) 
Zac. v. d. Dües (+1673) adr. Ponaker 
(4 1673) Pet. v. d. Saar (f 1673) Bam. 
Bouffin (41675) Alb. Everdingen (} 1675) 
Cb ·. du Jardin (f 1678) Job. Br. Milet 
(1 1680) Cl. Gelee, Lotain genannt 
Ct 1682) abt. Genocls (1685) Heine. 
. Borg (1680) Mir. Bergbems: (# 1683) 
Doh. Heine. Roos (+ 1685) Herm. Zaftlees 
ven (+ 1685) Rot. Rogmann(+ 1685) Th. 
- nd (11686) Joh. Bingelbad (11687) 
» der Junge Meer (}1690) Herm. Schwa⸗ 
nefeld (} 1690) Dav. Teniers (} 1690) 
"Job. Bra. Ermel (t 1693) Theed. Helms 
drecket (}1694) Abe. v. d Kabel (11695) 
Zac. v. deub (}1701) Peter Migier, Tem⸗ 
deſta gen. (+ 1701) Joh, Gottt, Glauber 


(1709) Et .d. Meer Cfi703) vbn Roos 


(+ 1705) Wip. v. Bemmi (41708) ud. 
Vackhudſen (+ 1709) Jeamb. Soreh(t+713) 
Bel. Meder (+ 1713) Pet. Roebraek (1713) 
John Weenig (tr714) Chr. Lud. Ygricola 
11719) Io. Geiffer (1720) at, Beifens 
berger (1722) Corn. Hursmann (+1727) 
Marc. Kieci (4 1739) Bei. Berg (F1740) 
Locatehi (41741) II. Mouceton (+ 1744) 
Voſ. Detent (} 1747) Jod. Ic. Beh 
- (1748) Ehrfn. Hilfe. Beand (+ 1750) 
Jop. Fer. v. Oredael (4 1751) Theob. Mio 
@ault (4 1755) dab. Eeruti (4 17623 Phil, 
Heinr. Brinkmann (+ 1761) Cprifn, Wilh. 
Erofi Dieteib (} 1774) Wil. Schelints 
Ct.1778) Jem. Cainsborough (+ 1787. 
cher ſ. Berdienk hat Reynolds den, am 
roten Decbt. 1788 gehaltenen und 1789. 
4. gedrudten Difcourfe aeſchtichen. A 
Sketch of the life and Paint. of Mr. 
G. ... by Ph, Thickneffe, Lond. 
1788. 8.) Sal. Gezner (}1788.) I. J. 
Tiidbein (} 1792) Ehrfin. ©. Schut 
> (179) I. Vernet — Fr. Zuccareli 
— Hader — J. C. Klengel — kou⸗ 
therburg — Hodses — Weight — 
More — Webber — Bay — Gen 
res Sareington — Afhford — Towne 
— Marlon — Jöbetfon — Stubs — 
Garrard— Boürgeols— Mespan,a.v.n.an. 


keit, die dem 
ESpieler beym Abagio empfohlen wor⸗ 
den, 


gar 


" Kandfchaften in Kupfer geſto⸗ 
chen haben vorziglih: Heine. Goudt 
(1626) Jean te Eferc (+.1633) Jacq. 
Ealot (+ 1635) Joh. Both (+ 1440) 
Gab. Perelle (1650) J. Hadert (1656) 
Barth. Breemberg (+ 1660) Gtepp. dein 
Bea (+ 1664) Mdr. v. Belde (+ 1673) 
a. v. Everdingen (} 1675) Ch. du Jardin 
(+ 1678) Herm. v. Swaneſeld (1680) 
Jac. Rupsdaal (+ 1691) Ei. korraia 
} 1683). Nie. Berahem (+ 1683) Ant. 
Waterloo (1684) Joh. Bilder (1690) 
Je. Silveſtre (+ 1691) ‚v. d. Kabel 
{+ 1695) br. @enoels (# 1703) Bel. 
Mever (} 1713) Marc, Risch (} 1729) 
I. Sauber (F1746), Bei. Jar. Beich 
(1.1748) 3. 9. Thiele (} 1752) 3. Ba⸗ 
lechou (+ 1765) Be. Ed. Weirotter 
(} 1773) Sec. Vivares (f 1782), Jac. Bh- 
tebas (11783) €. 8. Dietrich (t 1784) 
Jacq. Allamet (+ 1738), al. Gehmer 
(t 1788) Joſ. Wagner — Bartolozu 
— 3. Browne — 9. Sandy — T. 
Dafon — 6. Middlmann — S. Watts 
— Woolet — Zingg — Anus — 


I: 9. Hackert — Kobel — Weißbrot — 


© Geyſer u. v. a. m. — 
Largo. 
(Mafit.) 


Bedeutet die Tangfamfte Bewegung 
bes Takts, wo die Haupttoͤne der 


„Melodie in feperlicher Langfamkeit 


und gleichfam tief aus der Bruſt her 
geholt, auf einander folgen. Dieſe 


Bewegung fchifet fich alfo für Leis 


denfchaften, die ſich mit feyerlicher 
Langfanıfeit äußern, für melanchor 
liſche Traurigfeit, und etwas finftes 
re Andacht. Um nicht langweilig zu 
werden, foll ein Largo nur kurz ſeyn. 
weil es ‚nicht wol möglich ift, mit 
dem äußerften Grad der Aufmerkſam⸗ 
feit, der biegu erfoßert wird, lang 
anzuhalten. Diendthige Behutfam« 
onfeger und dem 





gaf 


us, a 
da 9, m —— 


Laßiren. 

Di (Mapleeeg.) 

jeſes Rumfiwort iſt vielleicht aus 
dem übel verſtandenen franzoͤſiſchen 
Vort glacer entſtanden, und ſollte 
laßiren heißen **); beyde bebeuten 
eine Farbe mit einer andern durch· 
ſichtigen Farbe bedelen. Indem die 
untere Farbe durch die darüber lie⸗ 
gende Ducchfcheinet, entſteht aus bey⸗ 


der Bereinigung eine ‚dritte Farbe, 


die oft fchner und allemal faftiger 
iR, als fie ſeyn wuͤrde, wenn beyde 
ſchon auf der Pallete unterein 

gemifcht worben wären. Wenn man 
die Purpurfarbe mit Simmelblau laſ⸗ 
firt, fo befonumt man ein ſchoneres 
WViolet, als durch die Mifchung der 


Farben entfprungen wäre. Diefed Deffnun⸗ 


ift alfo der rund, warum die Mab- 
ler bisweilen laßiren. Die untere 
Garbe muß ſtark und durchdringend, 
die obere, womit laßirt wird, ſchwach 
ſeyn, und nicht befen. Daher man 
zum Laßiren nur folche Karben brau- 
hen kann, die nicht-Edrperlich genug 
ſind, um für fich zu fiehen. 

Das Laßiren thut eine doppelte 
Birfung. Die eigenthuͤmlichen Bar 
ben werden dadurch fehöner und faf- 
tiger, daher es vorzüglich bey fei- 
denen n gebraucht wird; 
und denn kann es auch dienen, gan- 
sen Maffen eine volllommmere Har⸗ 
monie zu geben. Man findet, daß 

J sine Fi Her, um Be Bas 
en, KHauptparthien 
angelegt Haben, daß fie biefelben 


Agentliche fen, und habe bier nus dess 


ı Decke aireite auß üebereilung Im 124: j 


m At. Anlegen ben citict IR. 


etwas —E— e). € 


Sat 


um mit einer ſehr dünnen 
rlaßieen fonnten. Es iſt allemal 
nothwendig, daß ber Mahler ſchon 
ne et m 
unsergulegen. 

* + 
dem keticen Handelt cin Mafia 
in deutſdden Dufeum vom I. 1784. 
©. 182 u. f.— und im soten Hefte won 
Meufels Miſcelaneen, ©. 97 u.f.— 


Laterne. 
Ent (Seutun.) . \ 
in Meines auf allen Seiten offenes 
Thuͤrmchen —X bisweilen über 
die Deffnungen der Cupeln geſetzt 
wird, um das Einfallen des Regens 
neh 
ten ſchon bietweilen die 
gen der Cupeln mit Laternen 
bedeft haben, deren, nach der Mey⸗ 
nung einiger Ausleger, Vitruvlus 
unter dem Namen Tholus gedenfet. 
Nach andern aber, denen auch Win⸗ 
telmann beyftimme, wurde dieſer 
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Ben 
dem 


daß, die 


‚Name der Cupel ſelbſt gegeben; und 


man findet fein altes Gebäude, wo 
über der Eupel eine Laterne flünde. 
ber That fcheinet fie bach der ein⸗ 
fachen Größe der. Eupel etwas zu be⸗ 
nehmen. Widrig if es einem an die 
Einfalt gewohnten Auge, wehn fo 
viel neue Baumeifter an die Pfeiler 
ber &aterne gerollie Stägen anfegen s 
eine in allen Abfichten gothifche Er⸗ 


findung 
Lauf, Läufe 
(Walt. ) 


Eine Folge melodiſcher Tone auf 
eine einzige Sylbe des Terted, die 


es manauch mit dem italiänifchen Wors 


te Paflagie, oder mit dem franzds 
fiſchen Roulade nennt. Es i in 
in⸗ 


6. cwel. 
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ſcheinlich, daß in. den alten Zeiten 
auf jede Sylbe des Textes nur ein 
Ton, oder hoͤchſtens ein paar au ein⸗ 
auder gefchleifte- Toͤne gefegt worden. 
Doc) hat ſchon der Heil. Auguſtinus 
angemierfet, dag man bey Homnen 
- bisweilen in ſolche Empfindungen 
fomine, bie feine Worte zum Aus⸗ 
deuf finden, und fich am natürliche 
fien durch unartikulirte Tone dußer: 
daher auch ſchon in alten Kirchen 
fen etwas von diefer Art am Ende 
vorkomuit. Ich habe auf der Koͤnigl. 
Bibliothek in Berlin in, einem grie⸗ 





.  ebifchen Sefangbuche, das im achten 


oder neunten Jahrhundert gefchrieben 


fiheinet, ſchon ziemlich-lange Läufe _ 


auitten in einigen Werfen bemerfet. 
Es iſt, wie ſchon Rouſſeau ange 
merkt hat, ein Vorurtheil, alle Läufe 
als unnatuͤrlich gu verwerfen. Es 
jiebt in den Aeußerungen der beiden⸗ 
— — gar oft Zeitpunkte, da der 
erſtand keine Worte findet, dag, 
was das Herz fühler, auszudrüfen; 
und eben da ftehen bie Läufe am rech · 
tem Orte. Aber diefes ift ein hecht⸗ 
verwerflicher Mißbrauch, der in den 
neuern Zeiten durch die Dpernarien 
aufgefommen, .ıd’fih auch von da 
din die Kirchenmufif eingefhlichen hat," 
daß lange Läufe, ohne alle Veran⸗ 
laffung des Ausdrufs, ohne andre 
Wuͤrkung, als die Beugfamfeit der 
‚Kehle anden Tag zu legen, faft über. 
all angebracht werden, mo fich fchif- 
liche Sylben dazu finden; daß Arien 
gelegt werden, wo bie Hälfte der 
Melodie aus Laͤufen befieht, deren 
Ende man kaum abwarten kann. 
Sie follten nirgend ſtehen, als wo 
der einfache Geſang nicht hinreicht, 
bie Empändung auszudrüfen, und 
wo man fühlet, daß eine Verweis 
lung anf ciner Stele nothwendig ift. 
Der: Tonfeger zeiget fehr wenig Ues 
derlegung/ der ſich einbildet, er muͤſſe 
überall,. wo er ein langes a, oder 0, 
antrifft, einen Lauf machen. Es 
giebt gar viel-Arien, deren Text kei⸗ 





sau 


nen einzigen erfodert, ober zulaͤge. 
Vornehmlich ſoliten blos kuͤnſtliche 
„Läufe ſchlechterdingẽ aus der Kir⸗ 
chenmuſik verbannet ſeyn, weil es 
da nicht erlaube iſt, irgend etwas zu 
fegen,. das die Aufmerffamteit von 
dem Inhalt auf.dıe Kunft des Sän- 
gers abziehet. 

Von dem Bortrag-der Länfe findet 
‚man in Zofis Anleitung zur Ging« 
kunſt, und den von Herrn Agricola 
dafelbft beygefügten Anmerfungen tie 
nen fehr gründlichen Unterricht. 


Laune. 
(Schöne Künfe) 


Bevbeutet eben dad, was man 98 
meinigleich auch im Deutfchen mit 
dem franzöfiihen Wort HBumeur 
augdrüfet, nämlich eine Gemuͤths⸗ 
faſſung, in der eine unbeflimmte an⸗ 
genehme oder. verdriegliche Empfin 
bung ſo herrſchend ift, daß alle Vor⸗ 
flellungen und Aeußerungen der Sees 
le davon angefteft werden. Sie ift 
ein Teidenfchaftlicher Zuftand, in dem 
bie Leidenfthaft nicht heftig ift, kei⸗ 
nen beflimmten Gegenftand hat, ſon⸗ 
dern blos das Angenehme oder Un⸗ 
angenehme, das fie hat, über die 
gange Seele verbreitet. einer lu⸗ 
fligen Laune ſieht man alles von der 
ergögendeh und beluſtigenden Seite; 
in einer verbrießlichen aber ift alles 
erdrießlih. Wie ein von gelber 
Galle kranker Menfch alles gelb ficht, 
fo erfcheinet einem Menfchen in gus 
ter oder uͤbler Laune alles luſtig, oder 
verbrießlich ; feine Urtheile, Empfin- 
dumgen, Handlungen, «baden als⸗ 
denn etwas falfches, abet Abertriee 
benes an fich. ¶ Von der Laune wird 
die Vernunft nicht fo völlig, als von 
der heftigen Leidenfchaft gehemmet; 
aber fie befonsmt doch eine ſchiefe fen. 
tung, daß fie feinen Gegenftand in 
feiner toahren Geftalt, ‚oder ‚in feis 
nem eigentlichen Verhaͤltniß ficht. 
Menfchen von lebhafter und —1 — 


Sau , 
Hfindfamer Gemuͤths art, denen «6 
fonft an Vernunft nicht fehlet, wer⸗ 
ben von Ge, ben, die rc 
Eindeut auf fie machen, fo 9 
durchdrungen,. baf fie eine Zeitlang 
halb aug Ueberlegung und halb aus 
blinder Empfindung ‚Handeln und ur⸗ 
theilen ; und in diefem Zuftande ſchrel⸗ 
bet man ihnen eine Laune zu. 
Alkhe auf die ſchonen Kuͤnſte if die» 
fer Zuftand wichtig; denn die Laune: 
dertriit nicht felten die Stelle der Ber 
geifterung, indem fie das Gemuͤth 
des Künftiers in den Ton flimmt, der- 
- fi zu ſeinem Segenſtand fchitet, 
und. auch nicht .felten die eigentliche 
ſten EinfäDe, Gedanken umd Dilder 
bardketetz facit indignatio verfum. 
Gar oft hat der Kuͤnſtler keine Mufe 
Beyſtand als feine Laune. Jedes 
riſche Gedicht muß .von ber Yaune 
feinen Ton befommen. ' Die Horayle 
fehe Dde an den über Ser ſegelnden 
Birgil ift faſt ganz die Würfung ber. 
nn —— — 
um ſeinen u e iſt. 
kommt ihm Pr als es 
iſt, und er ſchimpft in dieſer Laune‘ 
auf die Verwegenheit des Wenſchen. 
der dieſe Art zu reiſen erfunden hat. 
Wir beobachten den Menfchen nie 
mit mehr Aufmertfamfeit, ald wenn 
wir ihn in einer merklichen Laune fer 
hen; auch iſt in dieſen Umftänden faſt 
alles, was wir an ihm ſehen, belu⸗ 
ſtigend, oder lehrreich. Was wie 
in feiner wahren Geſtalt, und mit 
feinen natuͤrlichen Zarben fehen, das 
fleht der launige Menſch in verdns 
derter Geſtalt und in verfälfchter 
Farbe. Es befrembet und, daß er 
die. Sachen nicht fo ſieht, tie wir; 
umd daher nähert ſich der launige 
Zufand dem Lächerlichen, und die- 


- wetund zu befuftigen. Lehrreich iſt · 


© für den Philoſophen, ber da; 

— auf wie —E 
Fame Beife dje Urtheile verdreht wer⸗ 
ben, und wie bie wunderiichſten 
Trogfptägfe entſiehen. . 


Sasr 
“Auf der comifchen Schaubuͤhne 


sau 


. Macht die Laune der Hauptperſonen 


oft das Vornehmſte aus. Nichts iſt 
beluſtigender gu: feher und zu hören, 
al die garbe und der Ton, den die 
Laune allen Handlungen und Urthei · 

let der Menfchen giebt; und die merk⸗ 
wuͤrdigſten Gegenfäge entfichen ba, 

wo Perfonen von entgegengefeßter 

Laune fich für einerley Gegenſtaͤnde 

intereffiren, da der eine alles vonder 

ver drießlichen, der andre von der ine 

gigen Seite anfieht. Der Dichter 

ji auch nirgendwo beffere Gelegen · 

eit, als bey ſolchen Contraſten, ung 

die gerade Richtung der Vernunft 

fichtbar gu machen. Die wichtigften 

Beobachtungen, bie der Menſch über 

fh feibft machen könnte, wären oh · 

ne" 3voeifel die, die er über ben Ein⸗ 

fluß feiner, Laune anf feine Urtheide 
machen würde. Wir müffen ung oft 
über ung felbft verwundern, dag 

wir zu verfchicdenen Zeiten fo ver⸗ 

fehiedene Urcheile über diefelben Sa- 
hen fällen. Cie find eine Würfung' 
der Laune. Der comifche Schaufpies 

ler lann uns dergleichen Beobachtun« 

gen erleichtern. 

Wer für die comifche Bühne ar 
beiten will, muß ſich in jebe Art der 
Laune zufegen wiffen. Darin findet. 
ex das ſicherſte Hilfsmittel, den Zus 
ſchauer zu_ergögen und untere 
richten. Darum ift es fein Haupts 
ſtudium die Menfchen in jeder Sat- 
tung der Laune zu beobachten. Er 
kann es als eine Srundmarime an« 
nehmen, daß er gewiß nur in ben 
Scenen recht gläflich ift, mo es ihm 
gelungen , ſich ſelbſt in die Laune zu. 
fegen, die er zu ſchildern hat. . 

Auch in dem gemäßigten Iprifchen 
Ton, befonders in Liedern, ihut die 
Saunefaft alles· Man merkt es gar 


bald, wenn das Gemuͤth des Dichs 


ters nicht in dem Ton geflimmt ge⸗ 
weſen, den er annimmt. Wir er- 
gegen und an der wolluͤſtigen Laune 
des Analreons, bie ihn fo . 

macht; 
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aber janchen feiner 
— ah ao Aa 


tſchen 
hehe Zide ud guc 
ſchweifende ithsart, die! 
«is Ekel erwett. ° j 
ö Die Reden und Handlungen, die 
aus Laune entfliehen, gefallen alle⸗ 
mal, —R —— » 
Charakteriſtiſchen, basi darin. i 
Das Afgemeine und Altägliche hat 
nichts, dag die Aufmerkfamfeit reis 
zet; aber jede merfliche Laune hat et · 
was an ſich, das ung gefällt, und 
wobep wir mit Vergnügen die Ab⸗ 
weichungen von der ruhigen Ver⸗ 
nunft beobachten. Die Laune ift die: 
wahre Würze der comifchen Hand⸗ 
kung, und wer nicht launiſch ſeyn 
kann, wird in dieſem Fach nie etwas 
ausrichten; durch bloße Vernunft, 
ann feine gute Comoͤdie gemacht 
werden. 
* * ‚ 
Da 9. Sulzer, in: dem vorhergehens 
den Artifel, mit dem Wort Kaune den 
Berrif.defien,, mas Die Engländer hu⸗ 
mor nennen, verbunden zu haben ſcheint: 
fo verdient das, was Eeffing in ſ. Dramas 
turgie, N. XCIH. in der Anm. ©. 303. 
über den unterſchied zwiſchen benden fügt, 
bemerkt zu werden, — 
Bon der Laune (Humor) handeln bes 


fonders: in Auff. in dem Brittiſchen 


Mufeum für die Deutſchen, Bd. IV. 
©. 308. (melden zu Folge.die Sanne darin 
beftehen foR, die Gegeaſtande für die Eins 
biidungettaſt fo su fhildern, daß fie ihre 
eigentbomliche Natur und Veſcatſendeit 
abzulegen ſcheinen, um eine völlig entge⸗ 
sen. geichte anzunehmen, und gleihfam 
Iwiſchen beaden in der Mitte zu ſcwe · 
ben.) — Monboddo, in f. ‚Merk über 
den Uefprung dee Sprache, Th. 3. ©.410 
d. Ueberf. (Nahmlich in Mücficht auf 
GStol er unterſcheidet ihn von dem ko⸗ 
miſchen Gtyle dadurch, dab dieſer nur be» 
ſchteibt, und jener nadabımt. Diefem 
du Solge ia Ihm Humor die Nadapmung 
lacherlicher Cparactere: ) == . Campbeh, 
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im oten Kap. ©. 57 f. Philofophy of 
Rhetorik (Er fett darin das Pathetiſche 
Baunichten entgegen‘. daß, wenn die, 
die Darfielung irgend einer kelden⸗ 
ſMaft, erweckte Bewegung oder Ruͤhrung 
(emotion) weder heftig noch dauernd, und 
dee. Bewegungsgrand nicht ein wirkliches 
fondern eingebildetes Ding, oder wenige 
Rens feiner Wirkung hicht annemeffen iſt, 
oder wenn die Beidenfhaft fih ſeibt Ger 
kehrt dußert, dergeſtait daß fie ehe Ihrem’ 
Zwecke entgegen arbeitet, als ihn zu ers 
reichen vermag: daß, in diefen Fähen 
eine natürliche Darkellung launiht 18.) 
— S. Bennet, in einer iche guten Abs 
bandl. in der Treaſury of Wit, Lond.: 
deutſcher 
Sorache: Ein Aufi. in der Neuen Bibl. 
der fh. Wiſſenſch. Sb. 3 Sau. — 
Der VII abſchn. in J. Riedels Theorie 
dee ſch Ale. S. .äu. k Jena 1767. 8. — 
Vbiloſ. Betrachtungen von den, was die 
Wenſchen Humor nennen, 1768.8. Neue 
Philoſ. Betracht... Frevb. 1769. 8. ebend. 
1779. 8. (von 313. Joſ. Bob.) — Ein Aufl. 
in den Werlchen, Ueber Die moraltſche 
Gchbupeit, Altenb. 1772. 8. S. 185 u. f. 
— 1. W. Eberhard, in f. Theorie deu 
ſch. Wiffenid. $. 110. ©. 144 der iten Aufl, 
— Der iate Abſchn. ©. 415 in I.C.Ls 
niss Philoſ. der fhönen Künfe (morin bie 
Saune in eine fonderbare, individuelle, 
ohne alle Zurädhaltung ſich dußernbe See⸗ 
Ienverfaffung „ der fi alle Vorfelungen, 
Empfindungen und Gedanten feenreilig 
unterordnen, gefept wird.) — Auch ins 
den ſich einzele Bemerkungen darüber in- _ 
€. 8. Stögels Geld. der lomiſchen Littes 
satur, Bd. 1. ©. 92. und 235, — — 


Leben. 

(Mahleren) . 
ES iſt in der Mahlerey ber dußerſte 
Grad der Vollkommenheit, wenn ie⸗ 
bendige Gegenftände fo gemahlt find, 
dag man das Leben, bie athmende 
Druft, die Wärme des Blutes, und 
Infonders: das würflich fehende und 
empfinbende Auge darin mahrzunch« 
, men 


x 
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laubet. Algsdenn ſchreibet man 
——— chen zu. Für 
die Mahlegey iſt es von ber hoͤchſten 
Mi eit, daß man auf das Be 
fondere Achtung gebe, . woraus ein 
tlich dieſes vermeynte Gefuͤhl des 
Ebene ensficht. Wenn man einen 
enſchen in der größten Volllom · 
wienheit in Wachs abbilden, und ihn 
wit den natuͤrlichſten Farben bemah · 
kumärde, fo waͤre doch ſchwerlich 
juerwarten, daß man in der Nähe 


durch das Bild Hinlänglich würde ges SR, 


täufcht werden, Fr « Fi ee eben 
erjon zu ten. ine: 
vr ee des Lebens von 


mancherley kaum nennbaren Umftäns be 


den abhange. 
Eiwas davon muß durch die Zeich⸗ 
nung bemürft werden, das übrige 
durch das Eolorit. Der hoͤchſte Grad 
deſſen, was man eine fließende Zeichs 
nung nennt, fann viel dazu beytras 
gen, weil in der Natur felbft alleg, 
das zur Form gehöret, hochſt flicfe 
fend if. Diefes kann auch bey dem 
befien Grnie nur durch eine unermaͤ⸗ 
dete und anhaltende Uebung im Zeiche 
nen nach der Natur erhalten werden. 
Man empfichle dem Hiftorimmahler 
mit Recht dag Studium und Zeiche 
"an des Antifen; follte er aber dabey 
bie Katur ſelbſt aus der Acht laffen, 
fo wird er jwar edle, auch wol große 
Zormen, und einen anfländigen 
Auspruf in feine Betwalt befommen ; 
aber dag Leben wird er feinen Figu- 
ten nicht geben fonnen. Man wird, 


wie m Pahgind Gemaͤhlden nicht fel- - 


ten gefhieht, in den Perfonen das 
ehe des Fr zu fühlen 


ai 
Da auch bie Natur, ſelbſt da, too dei 


fe niche fchdn gezeichnet hat, doc) 
wichts unauggeführe läßt, und felbft 
in den geringften heilen der Form 
Awas befonderes, beſtimmtes, oder 
hnsisiduelled hat, fo muß auch der 
Zeichner , um ſich dem Leben fo dich, 
ds ift,. zu naͤhern, niches une 
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ausgeführet noch unbeftinsmt laſſen. 
In den ileineſten Theilen, in — 
Ohren, Saaren, Zingeen, muß n den 
Aunsifen hey 347 — 
xern auch fuͤr jel fonder: 
Öeftinne feon. "en aur allgemeine , 
Gliepmaagen zu zeichnen wei, Aus 
gen und Finger, die nicht einem Mens 
fchen beſonders zugehören, fondern 
das Ideal der mienfchylichen A 
und Giuger find;.-fann das een 
nicht erreichen. „Dan muß, mie 
enge von Raphael fagt, ſich bes 
— — (oder von - 
ern Jdeal) die em 2 
hrauchen, viel —S — 
u das waͤhlen und nachahmen, was 
jenem am naͤchſten kommt, Man 
muß, wie jener, erfennen, daß ge» 
wire Gefichtoſtriche auch getetffe Be⸗ 
beutungen haben, und indgemein ei 
gewiſſes Temperament anzeigen ;aı 
daß zu einem ſolchen Gefichte eine ge« 
wi ae — Haͤnde und Füße. 
gehören )* a! 
Darum thum auch die Mahler nichk 
mol, die fid) befkändig nur an einens 


‚Ser an zwey Modelen im Zeichnen 


üben. an ſollte damit dftere ab⸗ 
wechfeln, und jedes Model fo lange 
nachjeichnen, bis man aud) Die ge» 
ein Kleinigkeiten beffelben nicht 
nur ind Auge ſondern auch in die 
Hand gefaßt hat, und hernachein ans 
dered nehmen. Und hieraus follten 
junge Mahler lernen, was für anhals 
tender und brennender Fleiß dazu er⸗ 
fordert wird, dasjenige im Zeichnen 
” lernen, was zur Darftelung des 
bene nothwendig if. Das beſte 


‚ Beihmangsbuch, und wäre es auch 


von Raphasffelöfl, dag Me 
» und einige der ausgeſuchte 
Uintifen, find nicht Hinlänglich, Ihe 
im Zeichnen feftgufegen. Wenn er 
dieſes alles befigt, denn muß er 
fein Auge auf dieRatur wenden. Er- 
» . brauche 


u) Gedanken aber Die Echänhelt 
SM: . 
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— nicht — die Ras in 
r d zu haben; aber fein Auge 
„anf unaufhaͤrlich beobachten, erfor» 
ſchen, abmeſſen, und jede Kleinigfeit 
gegen dad Ganze halten. Zu diefer 
Uebung des Auges findet er Die Gele 
genheit den ganzen Tag hindurch. 
Roch ſchwerer ſch 
Eolorit das würfliche Leben zu errci» 
en. Auch diefes Hat fein deal *), 
das der Mahler nach der würflichen 
Natur abändernmuß. Darum foms 
men die Portraitmaßler dem Leben‘ 
allemal näher , als die Hifteriens 
mahler. Aus biefer Urſache finder 
man unendlich mehr Leben, auch in 
Bandyls Hiſtorien, als in Rubens 
feinen. Wbcr man wuͤrde vergeblich 
derfüchen, bie Zanberftriche bes ven⸗ 
fels zu beſchreiben, wodurch die Haut 
dre Weichheit, das dieiſch feine dufr 
sende Wärme, bag Auge feine Feuch⸗ 
tigkeit, und felbft feine Gedanten und 
Empfindungen befommt. Vermuth 
lich würden Zitian und Bandyf ſelbſt 
nur wenig von einer Kunſt, die fie 
Vorzüglich beſeſſen, gefammelt ha- 
Ben. Es kommt hier, außer der alls 
genteinen Behandlung einer glüflie 
chen Anlage und einer guten Wahl 
der Farben, aufundefchreibliche Kleis 
nigfeiten an. Die Heineften faum 
tmerflichen Lichter, Bliker und Wie · 
berfcheine, thun faſt dag meifte Ei 
dem Leben. Inden Werken der größ- 
ten Eoloriften fcheinen diefe noch Teich» 
ter, ale in der Natur ſelbſt zu ent ⸗ 
defen. Die Ratur iſt bie Originals 
che, das gemachte Bild eine Ue⸗ 
erfegung. Man muß bier, wie in 
würtlichen Sprachen, die, in weiche 
man überfeßt, volilommener befigen, 
als bie Grundfprache. 
Mahler entdeket in dem Colorit der 
Natur kraͤftige Kleinigleiten, em- 
pfindet ihre Würkung, kann fie aber 
mit feinen- Serben nicht erreichen. 
Da ift es gut, wenn er in den Wers 
len der größten Meiſter entdeken kann, 
) 8. Colorit. 
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mie es ihnen gelungen ift, das dar⸗ 
zuſtellen, naeh Nachahmung 
ber Natur nicht ich war. €8 
kommt hier einerſeits anfein erſtaun · 
lich ſcharfes und empfindfamed Ange, 
und denn -auf eine, durch taufenb 
Verſuche unterrichteteund noch glüfs 


einet.e8, Durch das liche H 


and an. 
‚Diöteilen erhält ‚men Bund, Une 
wege, mas man geradezu nicht zu 
erreichen vermag. Manche Stelle 
des Gemaͤhldes, die das wahre Leben 
‚noch nicht hat, erhält es durch die 
Bearbeitung -einer andern Stelle. 
Dergleichen Beobachtungen ift mar 
oft dem Zufall fehuldig. Alſo muß 
der Mahler bey der Arbeit des Pen· 
ſels feinen Geiſt un i dur 
Beobachtung der zufälligen Wür« 
kungen der Sarben, der Lichter und 
Schatten, des Helten und Dunfela 
gegeneinander, gefpannet halten, da⸗ 
mit ihm nichts davon entgehe. Ar⸗ 
beitet er in einiger Zerjtreuung bee 
Gedanken, fo gelinget ihm bisweilen 
etwas, das er hernach mit feinem 
Suchen wieder nachmachen kann. 
Haͤtte er aber damals, als es ihm ges 
kungen iſt, auf alles, was er that, 
Achtung gegeben, fo würde er nun 
diefen Theik feiner Kı befigen, 
Darum muß der Mahler fo gut, als 
der Philofoph, Feine Stunden haben, 
wo er fich in ein flilled Eabinet ver 
ſchließt, um die hoͤchſte Aufmerlſam⸗ 
keit auf die Bemerkungen zu richten, 
die ihm die Uebung feiner Kunſt ent⸗ 
deken laͤßt. Aber auch außer dem 
Eabinet, und in der Gefeuf@aft, muß 
er überall mit einen forfchenden Aus 
ge den Ton und die Farben des Les 
bens beobachten. - \ 


Lebendiger Ausdruf. 
(Bebende Kange.) J 
Der Klang der Rede, in ſofern er 


Mancher 


ohne ben Sinn ber‘ etwas Lei⸗ 
denfchaftliches empfinden laßt, wie 
endete. Ins 


ıdie meiften Ausrufungsworter 


‘ ta . 


teb 


terjeftionen) ; daher man biefen Yud- 
deuf eigentlicher den leidenſchaftli⸗ 
chen Ausdruf nennen würde. Eis 
nige Kunftrichter rechnen auch. den 
maplerifchen Klang hieher, der die 
natürliche Befchaffenheit körperlicher 
Gegenflände. ausdräft, wie der bes 
launte Vers des Virgils: 
Quadrupedante putrem foniru qua- 
tit ungula campumj;_ 
durch deſſen Klang ‚der Dichter dag 
Salloppiren eines Pferdes habe ſchil ⸗ 


Man koͤnnte diefeg den ſchildernden 
Ausdrut nennen, weil der bloße Ton 

der Wörter den Gegenftand, den fie 
bebenten, zu erfennen giebt. Wahre 
ſcheinlicher Weife find die erften 
Grundwoͤrter aller Sprachen der 
Belt urfpränglich fehildernde Töne 
gesorfen, tale.im Deutfchen die Woͤr⸗ 
fer Donner, Wind, Säufeln, Kies 
feln, Sließenu.f. f. benn woher fol» 
ten fonft die Erfinder der Namen bie 
Wörter hergenommen haben,‘ als 
aus Nachahmung ded Tones, ben 
die Sachen hören laſſen *)? Ehe bie 


x) Steraus mörde folgen, daß alle Sora⸗ 
"Bar viel “ 
ben der Welt gar vi 1 eemeinkhahib 


—— Bet Nur muß 
pr ab nicht je Obe 
Tine gleich beitl 
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"fie ſich 


+ ben angeme; 


teb ı6r 
Menfchen eine Sprache hatten, des 
ven Wörter durch den Gebrauch be» 
deutend wurden, mußten fie fich noths 
wendig folcher ſchildernden Toͤne ber 
dienen, die igt vollkommen über- 
flüßig find. Indem der Grieche das 
Wort arsuoc doͤret, denkt er eben ſo 
geſchwind und eben fo beftimmt an. 
die Sache, die es ausbräft, ale der 
Engländer, dem durch das Wort 
Wind die Sache‘ felbft gefchildere 
wird. 

In ausgebildeten Sprachen haben 


° dergleichen fhildernde Wörter, wenn 


man blog beſtimmt fprechen will, kei⸗ 
nen, oder doch einen fehr geringen 
Aftpetifchen Werth, weil man ohne 
x beſtimint und verftänblich 
ausdrüfen kann. Ganzandersaber 
verhält es fi, wenn man auf die 
Empfindung mürfen will; denn da 
muß auch der bloße Ton der Worte. 
das Seinige zu Erreichung des End» 
zwets beptragen. Wer andre durch 
Erzählung einer Schandthat in Zorn 
und Enfrüftung fegen will; muß nicht. 
einen fanften Ton annehmen, auch 
nicht fanftklingende Wörter brau⸗ 
hen; denn dieks würde dem Zuho · 
rer anzeigen, Haß der Erzähler felbft 
nichts dabey Fühler. ie alfo der 
Ton der Rede überhaupt dag Gepraͤ⸗ 
ge ber Empfindung, die man erwe⸗ 
fen wil, haben muß, fo miffen auch 
die Wörter und der Gang der Rede, 
oder das Rhythmiſche darin, demſel 
—* ſeyn. Dieſes ve 

n 
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ben wir hier durch dem lebendigen 
„Ausdryt. Hingegen halten wir das 
meifte, was fo vielfältig von dem 

dernden Ausbruk hmt wird, 

r Kleinigkeiten, die der Aufmerk- 
fanfeie des Reduers oder Dichters 
enttoeber nicht werth find, oder gar, 

“wenn fie würflich geſucht worden, 
ju tadeln wären. 

Daher kommt es mir feltfam vor, 
daß ein fo Icharffinniger Mann, als 
Clarke, den Homer fo oft des fchil- 
dernden Berfeß halber lobt, wo ich ihn 
tabeln würde, wenn ich mich bereden 
önnte, daß er diefe Schilderung ge- 
fuche Hätte. So finder er biefen Vers 

"Oo dm dufıqı Si’ m dgreang rap. 

u muß, 

"Agbaan ®). 

ir 5 weil er feiner Meinung 
is den Ball der Worte die 
ſchnellen Wendungen der Beweguns 

ven im Zweykampf ſchildern foD *). 

— — in 
Orte den Zi 12 
und Alar. Diefe Helden find ins Bes 

»griff den Streit anzufgugen. Ujar 
dert feinen Feind auf, alle feine 
Kräfte gegen ihn anzuwenden. Die 
fer vol ruhigen Wuths antwortet 

m in einen gelaffenen, aber fehr 
yuerfichtichen Tone: „Denke nicht, 

ar, daß du einen unerfahrnen 
Wingling r ober einen weichlichen 
jaben vor dir habeft; ich bin mit 
dem Streit und mit töbtlichen Strei · 
hen wol befannt, weiß auch den 
Schild zur Vertheidigung fertig, 

. zedhts oder links vorzubalsen,“ 
Wer bey biefer Stelle feine 
t, wird die Ge⸗ 
maächefaftung worin Hektor dieſes 
fagt, fo voll Wuͤrde und fo vol Ernſt 
daß ihm ſchwerlich dabey ein» 

fallen wird, der Held habe durch den 
"Kon der Worte die ſchnellen Bewe⸗ 


"eu. VIL 238. 

— — 
iter axitatos 
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Ach . 


gunom des Schildes bald rechts, 
1d links, ſchildern wollen. War⸗ 
um ſoll denn der Dichter dieſes im 
Sinne gehabt haben? Kurz vorher 
befchreibet er, wie Ajar ſich bewaff⸗ 
net, wie er hierauf gleich den maͤch . 
tigen KXriegeögott hervortritt, und 
böpmifch fürchterliche Zlife wirft. 
Denn er hinzu: 
————— 
. 


Er trat einber mit, maͤchtigem 
Schritt, feinen gewaltigen Speeu 
leicht fäswentend. Daß in diefem 
Vers etwas hochtrabendes und mas 
jeſtaͤtiſches ift, kommt genau mit ber 
‚Empfindung überein, die der Dich⸗ 
ter bier gehabt, und bie jeber Lefer 
haben wird. 
A ein; ‚4 Aumerfung —8 
alles, wa er den lebendigen 
Ausdrut fagen läßt. Der Ton umd 
all des Verſes iſt nicht für den Ber» - 
and, fondern für das Herz. Die⸗ 
fe8 befchäfftiget ſich blos mit feinen 
Empfindungen; es bat fein Auge 
Schen, erfennet nicht, ſondern 

ft nur. In der Empfindung ges " 
ben wir blos auf unfern innern Zus 

fand Achtung, nicht auf Die Befchafe " 
fenheit des Gegenftandes; mas alfo 
iin lebendigen Ausdrufe nicht Gefühl 
iſt, gehört nicht zur Sprache des 
Herzens, und kann poßirlicd oder 
gar abgefchmaft werden. Sehen wir 
nicht in einigen niedrig comiſchen 
Dperetten, daß gerade dergleichen 
Schilderungen am baſten das Poſ⸗ 
firliche ausdruͤken; tie wenn’ eim 
Menſch im Schrefen das Pochen des 

Herzens durch Vers und Gefang nach · 

ahmet? 

Die ungeſchikteſte Anwendung des 
ſchil dernden —E wird 2 ge⸗ 
macht, wo man ben Gegenfland, der 
ung in Empfindung feßet, gerade ge⸗ 
ge die. Enpfindung ſchildert; wie es 

isweilen ſehr unuͤberlegt in der Mus 
ſit geſchieht. Ein Menſch/ der — 

er⸗ 


eb ' 
Uenerdruß bed Lebens burchbrungen, 
ſich nach der ewigen Ruhe fehnet, muß 
von feinem nahen Tode nicht in dem 
ÄngRlicyen Ton des Merifchen ſpre⸗ 
hen, ber biefen Schritt mit Schre⸗ 
ten thut. Es waͤre völlig ungereimt, 
wenn ein Dichter ihm eine Rede in 


den Mund legte, die durch den Ton 


and den Zall der Worte das Schref- 
hafte des Sterben, und das Fuͤrch⸗ 
terliche der Emigfeit ſchilderte. 
fo muß fein Gegenftand nach 
ſtiner Beſchaffenheit, fondern nach 
dem Eindruf, den er auf das Herze 
macht, durch den Ton geſchildert iver- 
den. Wer einen Sturm hefchreibet, 
um andere etwas von der Angft fh 
len zu laffen, die er dabey ausgeſtan ⸗ 
den hat, erreicht allerdings feinen 
eh beffer, wenn auch der Ton 
der Worte das Heulen und Braufen 
des Windes nachahmet; würde ee 
aber in einem Ichrenden Vorträge die . 


" Gewalt des Windes befchreiben, da 


twalseinRaturforfcher davon fpricht, 
fo würde. ed fehr froſtig herausfoms 
men, wenn er die Grade der Staͤrke 
des Windes durch feinen Vortrag zu 
empfinden wollte; ganz laͤcher · 
lich aber wı es ſeyn, wenn man, 
—e— in Folben 
ing ‚ fo 
elle Ki noch vol Schrefen ie 
fahr, übergeritten zu werben, er⸗ 
» teilede der nicht lächerlich 
werden, wenn er das Baloppiren des 
burch feine Rede fchilderte? 
‚Da überhaupe der Ichendige Ausbruf 
den Charakter ber Muſit an fich hat, 
der Gefchmak defielben 
Srundfägen des dus. 
der Mufif richten *). 
‚Den Iehenbigen Ausdruk barf man 
nicht muͤhſam fuchen; er bietet fich , 
von felbft an. Der Diche 
nur fich feiner Empfindung 
fie wi HE — 
Sylbenma⸗ Rby 
uns leiten, die ſich am beſten daju 
) S. Mu; Mahler Inder Duft 
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— kin Susoraf wird — 
erden, ohne daß er eg t bat. 
If er durch die Empfindung ſelbſt 
darauf geleitet worden, fo wird ſein 
Ausdruf um fo viel kraͤftiger ſeyn. 
Mich duͤnkt, daß unter den Dichtern, 
bie mir befannt find, Euripides darin 
am gluͤklichſten geweſen fep; eine 
einzige Stelle foR zur Probe dienen, 
wie nachdräflich er die Leibenfchaft 
durch den Ton der Worte zu fchildern 
gnußehat. In feinem Drefte ſteht 
Elektra vor der Thuͤre des Saaleg,- 
in welchen ihr Bruder mit dem Pe 
lades die Helena ermorden wollen. 
Als fe — Fan ber Helena 
Hörer, ruft ſie 
die Thuͤre zu: durch 
Devsverı, vanere, dere, dAlurs 
Amzuxa, dronu, Pasyua — 
——— ———— 
Asınonaroga, ———————— 
Mich duͤnkt, daß der Ton dieſer Verſe 
den heftigen Affekt der Eleftra ſehr 
lebhaft mahle. Der erſte druͤtt die 
higige Sit ‚ A X ber, Bon —8 
jem werden ſoll, durch bi lem 
Kakrylen aus: toͤdtet een ” 
fie, mordet, jernichtet fie. Die 
Neftigkeit der merderifchen Streiche 
feheinetburch die folgenden mensch 
füblbar, und, ber vierte üft doͤng in 
den Tone bed Scheltene. 


Es muß ung nothroendig ruͤhten " 


mein Horaz da er von dem Sterben 
eines gläflichen und durch manches 
Fr Band an dag Leben anges 
teten Mannes in dem bewegllchen 
Ton fpricht, ben der folgende Vera 
fo gut auspräft: . 

Linquenda tellus, etdomus, er pla- 

cens 

Uxor, J 


‚Und wir ben bie u 
Juno in Fra debeit ind . 


— quac Divum incedo Regine, - 
22 Gben 
=) Buripid. Ort. vi. 1305. 


164 seh 


m (6 fühlt man ein. Schaudern 
Ne alle Glieder, wenn man bey 
Virgils Befchreibung der fegerlichen 
Anftalten, welche die Dido zu ihrem 
Sode macht, auf folgende Verſe 
fommt: , 

Stant arae eircum, et crines effufa 
. facerdos, 
Ter centum. tonat ore Deos, Ere- 
bumque, chaosque, 
Tergeminamque Hecaten *). — 
ewiß hat der Dichter den feper- 
am Klang diefer Verſe nicht ger 
che; er iſt ihm don feiner eigenen 
— eingegeben worden. 
Dergieichen feidenfchaftliche Schil- 
- derungen machen einen ganz anderu 
Eindrut, als wenn ohne Leidenſchaft 
natuͤrliche Dinge gefhildert werben. 
Uebrigeng verbienet über dieſen Arti- 
fel die fhöne Abhandlung des Herrn 
Schlegels von ber Harmonie des 
Berfes nachgelefen zu werden *9. 
*2 


) Von dem lebendigen Ausdrud dans 
dein unter Mebrem, C. Racine in ſ. 
Reßex, fur la Poehie, ®d. 1. ©. 101. 
umaerd. Bose. ».1747. — I. Webb, 
in f. Obfervat. on thecorrefpondence 
> berween Poetry and Mufik, Lond. 

1769. 9. Deutih, Eelpk ı7z. & — 

* Veattie, ta dem ıten Vd. f. Neuen Phi 
loſophiſchen Berf. Peips. 1779. 8. ©. au. 
- 6. 8*8 —e— [3 u 
“geappieen engl. Dichter, als &d.4. ©. 
431. Wis. 0.178 — II. Engel, in 
£ Kofangsor. einer Tpeorie der Dictungss 
erten, Berl. 1735. 8. ©.7 und · 


Lebbaft. 
(Schöne Künke.) 


Diefes Wort wird in den ſchonen 
Künften oft und in mancherley Be 
deutungen gebraucht, die allemaleine 


#) Acneid. L.IV. 
* amegten Theile ſeiner Ueberſo 
——— 
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gute Eigenſchaft anzeigen. Lebhaft 
iſt, mag viel. Leben hat; das Leben 
aber befteht überhaupt in einer in» 
nern oder eigenthimlichen würfenden 
Kraft der Dinge. Aber c3-fcheinet, 
daß nicht die Größe, fondern die 
ſchnelle Aeußerung diefer Kraft den 
Damen der Lebhaftigkeit befomme. 
Es giebt Menfchen von Falter Gin- , 
nesart, bie mit ausnehmend ftarfer, 
und doch gelaffener Kraft würfen, 
aber: deswegen nicht unter die lebhaf⸗ 
ten gezählt werden. Alfo ſcheinet der 
Begriff des Lebhaften etwas ſchnell⸗ 
wuͤrlendes anzuzeigen, oder einen ge⸗ 
einggh Mes Des — 8 IF 
jafte Farben find helle Farben, 
die zugleich das Auge ftarf rühren, 
und etwas glänzendes haben. Leb⸗ 
baft in der Mufit, und in dem Zon 
der Rede, ift das, was ſtark und 
leich ſchnell vorgetragen wird. 
ebbaft iſt der Geift, der ſchnell faßt. 
und dabey ſchnell von einem Begriff 
auf den andern fommt; aber biefe 
Schnelligkeit, ohne Deutlichkeit dee " 
Vorſtellung, fcheinet blos Fluͤchtig ⸗ 
keit zu ſeyn. Lebhaft iſt das Ges 
muͤth, das ſtart, aber zugleich ſchnell 
empfindet, und eben fo fchnell von 
einer Empfindung zur andern über» 
geht. Aus diefen bepden Begriffen 
läßt fich beftimmen, was der lebhafte 
Charakter des Meuſchen fep. 
" Dem Lebhaften iſt zwar das Traͤ⸗ 
ge, auch das Kalte gerade entgegen⸗ 
geſetzt; Doch ſcheinet auch das Sanf - 
te, Gefaͤllige und Einſchmeichelnde 
Ihm einigermaaßen entgegen zu ſte⸗ 
ben. Jene widerfpricht dem Lebhaf⸗ 
ten ganz, und mißfaͤllt meiftentheils. 
Dieſes macht einen gefälligen Gegen» 
fag, und ıft noch in felner Art anges 
nehm. In den ſchoͤnen Künften ge⸗ 
fält das Lebhafte eben fo gut, al® 
das Sanfte ; jedes an feinem Orte 
und in der genauen Uebereinitim- 
mung mit dem-Charafter des Ganzen. 
Der Künftler muß fanft oder Ich» 
Haft ſeyn, nach Befchaffenheit des 
" Gegen» 


geb 


WBegenftandes, ben er behandelt, oder 
der Vorſtellung und Empfindung, die 
© Die Gespafgei Satan Ri, 
ie igfeit hat an fich ſelbſt, 
ohne Rüfficht auf ihre Urfachen oder 
Würkungen, etwas, das gefällt. 
Denn wie wir überhaupt Leben und 
Bewegung der Ruhe vorziehen, fo 
gräne es uns. auch, wenn in dem 
m und in der Thätigfeit biswei⸗ 
len einige lebhafte Augenblife vor 
kommen. eſſen ifheinet es doch, 
baf die ftigfeit ſowol in dem 
Bortgange des Lebens, als in den 
Gegeuftänben des Geſchmaks, eigent- 
lich nür als eine — zur Erhs⸗ 
bung der gewoͤhnlichen Vorſtellungen 
diene. In dem gefellfchaftlichen Ums 
gun der Menfchen wuͤrde eine ans 
—— gun De 9 
men i jem zwei die ges 
wöhnlichen Scenen des Lebens einige 
von größerer Eehhaftigkeit,-fo geben 
Re dem Geift und dem Gemiftheeinen 
uuen Schwung und neue Kräfte. 
ber eine lang anhaltende Lebhaftig · 
feit, ermuͤdet zu fehr, hemmet bie 
Wirkungen einer am Bammafı 
mi ert den Men] er 
Pe und Standhaftigfeit 
gu fommen, der er fonft fähig wäre. 
Man kann bey gangen Belfern, wie 
bey eingelen Menfcyen, die Beobach · 
mb enhaltenbeehkafigteie he nie 
a 2 gkeit ſie ni 
ja ber Größe des Geiſtes und Her⸗ 
16 fommers läßt, der bie Menfchen 
—— mr Diese, af 
rang zichen wir die Kolge, 
J ae —E das, — 
an fi aft nennet, ohne 
—&x nicht allgemein werden 
darf. Es fheinet, daß die neuern 
franzefiichen Kunfteichter die Lebhafe 
ügkeit für die erfte und fürnehnefie 
Eigenfchaft eines guten Schriftfiek 
Ins Halten; das erfie Lob, das fie 
den Schriften, bie ihnen gefallen, ger 
dm, zielt meiftentpeild dahin ab; 
eine hinreigende feurige Schreibart 


\ eb 
iſt allemal das, wag fie vorzüglich 
loben; aber es ift gerade daß, was 
man bey den Alten am feltenften fin 
bet. So iſt auch ihre Juſtrumenial⸗ 
mufit; und eben diefer Bejchmat be 
Lebhaffen finder ſich auch in Ihren 
seichnenden Künfen. 

. Der Menfch ift nie lebhafter, als 
im Zorn und in ber Greude; deswe⸗ 
gen auch die kebhaftigkeit der Scham 

Bit Deyben ———— 
u dieſen m keiden! 

m. Sin der Rache kommen biswei⸗ 
len beyde zufammen, und alsdenn 
entfieht eine fehr aroße Eebhaftigfeit, 
wovon wir in folgender Stelle des 
Horaz ein ſchoͤnes Beyſpiel haben: 

Audivere Lyce, Di mes vora; DI 

AudivereLyce; fis anus, et tamen 

Vis formofa videri *). ' 


Die Werke des Geſchmals, deren 
Haupteharakter Lebhaftigkeit ift, fiir» 
nen den Nugen haben, träge, falte, 
auch zu ernfhafte Gemuͤther etwas 
ja ermuntern. Dorzüglich könne 
lebhafte Lieder mit guten Melodieg 
diefe Wuͤrkang thun. Es wuͤrde in 
manchem Zell für die Erziehung ber 
Jugend vortheilhaft feyn, wenn mas 
unter den gangbaren Werfen der 
Dichtfunf eine Anzahl ſolcher Lieber 
hätte, davon man zur Ermunterm 
der Gemüther, denen es an Lebhafe 
tigfeit fehler, Gebrauch machen koͤnnte. 
Alles Scherzhafte, darin wahre Lebe 
baftigteit herrfcht, wenn nur ſonſt 
nichts, dag den guten Geſchmat be⸗ 
leidiget, darin iſt, kann zu dieſem 
Behuf angewendet werben. 

>» * 


(*) Don der Sebhaftigtelt, in Mäck 
Adpt auf Gchreibart, handeln I.E, der 
kung, in dem gtem Kap. bei iten Bda. 
S. 270. (zte Auf.) ſeines Wertes, Uee 
ber Ben deutſchen Stol, der bie. ſaumt⸗ 
uichen Bigusen als, die Halſsmittel oder 

83 ‚ Quclen 

) LW. 13. J 
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Queen berielben, betrachtet, (©. den 

at. Figur.) — Bon den Mitteln der 
Lebhaftigkeit, A. ©. Schott in f. Theorie 
der fd. Wiſſenſch. im zten Wbrpe, des 
ıten Led ©. 244 


Lehrende Rede, 


Eine ber drey Hauptgattungen der 
Mede ©), ‚bey welcher es darauf an⸗ 
tommt, Daß gewiſſe Begriffe, Urthei· 
2 
de des 
denfelben Stoff bearbeiten, den der 
Redner gewaͤhit hat / beyde würden 
‚die Abficht Haben, ihre Begriffe, Urs 
heile oder Schlüfe dem Zuhoͤrer 
—E aber in ihrer Art zu 
rahren wuͤrde ſich ein merklicher 
Unterfchied zeigen, den wir hier nd» 
der zu betrachten haben. Der große 
Denfall, den die Wolfiſche Dpilofo- 
phie mit Recht in Deutfchland gefun, 
den, hät der Beredfamteit in Abficht 
auf ben Ichrenden Vortrag merklis 
hen Schaden gethan, indem verfchies 
dene Redner und Schriftſteller den 
genauen philofophifchen Wortrag 
auch in die Berebfamfeit haben eins 
führen wollen, die ihn gar nicht der⸗ 
trägt. Man hörte Reden, darin als 
les beynahe mit eullidiſcher Trofen- 
heit ertlaͤret, oder bewieſen wurde; 
und es gewann dad Anfchen, daß 
die wahre Berebfamfeit, in — 
auf den lehrenden Vortrag, vollig 


wuͤrde verloren gehen. Seit zwan· 


zig Jahren iſt man zwar von bieſem 

verfehrten SGeſchmak ziemlich zurut 
gekommen; inbeffen wird es nicht 
ohne Nugen feyn, wenn wir hier den 
eigentlichen Unterfchied zwifchen dem 
philoſophiſchen und rednerifchen Vor · 
trag mit einiger Genauigkeit beſtim⸗ 
men. 

Der Philofoph arbeitet auf deutli⸗ 
che Erkeuntniß, und fo ungezweifelte 
Sewißheit, daß der Geif die voͤl⸗ 
96. Re 


le, —X — 
ſam werden. — auf 
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lige Unmöglichkeit, ſich das Gegen⸗ 
— der ee, Säge vorzuſtel ⸗ 
In, eripfindet. Zu dieſer Gewiß⸗ 
beit gelanget er vadurch, daß er alle 
Begriffe, die in ben Urtheilen zum 
Grunde gelegt werden, deutlich und 
Holrdndig entrwifelt, und bis auf 
das Einfache derfelben, dad nur 
durch ein unmitteibares Gefühl ger 
faßt wird, herabſteiget. Auf diefe 
Weiſe erfennet man juverläßig, was 
wahr He Fl bar 
der Bhilofoph feinem Endzwel 
13 Biofr Ertennen der Sache 
eht, erreicht. J 
s Man hat vielfältig angemerkt, daß 
diefes bloße Erkennen weiter nichts 
wartet. Diewichtigften und nügliche 
fien Wahrheiten können aufdag deufe 
lichfte in dein Verftande liegen, ohne 
ang demfelden in das Gemuͤth her⸗ 
über ‚u irfen, um bafisf in Ste 
weggründe zu Handlungen verwan⸗ 
belt zu werden. Der Dhllofop riche 
tet weiter nichts ans, als daß er, 
wenn wir bereitß den Vorſatz Haben. 
etwas ju thum, uns lehret, wie wir 
es thun follen, um die Abficht zu er⸗ 
reichen; er zeiget uns ben gi 
richtigften Weg, dahin zu gefangen, 
wohin wir zu gehen ung ſchon vor 
her worgefegt haben; aber weber ben 
Vorſatz dahin zu gehen, mod) die‘ 
Kraft die nöthigen Schritte zu hun, 
Können wir von ihm befonmen. Ihm 
baben twir blos dag deutliche Sehen 
bes Weges zu banken. j 
Der Redner hat andre Abfichten, 
and muß daher ſich auch andrer Wit · 
tel bedienen fie zu erreichen. Gein 
Tegter Endziwef if; bie Begriffe und . 
Wahrheiten nicht deutlich, oder ger 
wiß, fondern Eräftig und wuͤtkſam 
u machen. Er bemühet ich, benfels 
die hoͤchſte Klarheit, einen Glanz 
zu geben, der auf die Empfindung 
würtet. Was der Philofoph bis auf 
die Hleineften Theile gergliedert, und 
ſtuͤtweiſe betrachtet, fucht der Rede 
ner im Ganzen vorzuſtellen, damit 
ade 


ieh 


alte eingele Theile zugleich warten, 


weil nur dieſe Art der Kenntniß das 
janze Gemuͤth angreift, and wuͤrk⸗ 
en macht *). . 
nad ver Rrngfen fol ahnen; 
nad) der ſtrengſten Logi ; 
der Redner lien einer gemels 
neren Dialektik, oder nach der Äeſthe⸗ 
tif, welche nichts anderg, als bie Lo⸗ 
gik der Elaren, mie jene die Logik ber 
deutlichen Vorſtellungen iſt. 
Es würde viel zu weitlaͤuftig 
Dice Methode, die der Redner zu 6 
en hat, hier völlig zu entwikeln; al⸗ 
koͤnnen wir nur die Hauptſachen 
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davon anzeigen. Vieſleicht veran⸗ 
laſſet fr) jemanden, bie Sachen 
weiter auszuführen. 

Die gung unfrer Vorſtel⸗ 
lungskraft hat allegeit eine von dieſen 
drey Würkungen zur Abficht: entroes 
der ei — faſſen; oder ein 
urtheil zu ; oder einen Schluß. 
zu beftätigen. Der Ichrende Redner 
thut benmach auch nichis anders, als 
daß er nach feiner Are dieſe Verriche 
ee Dirpöitse 

on den Begriffen. Der Philo 
jergliedert die Begriffe durch ee 
— — 
a; rt, einzeln angeben, un! 
sldchfam vorzählen; der Redner 


giebt und eine finnliche Vorflelung - j 


davon, es mahlt und gleichfam ben 
Grgenfiand vor, damit wir ihn an⸗ 
fchauen können, und durch das An⸗ 
fhauen befielben gerührt tueeden, 
und ohne muͤhſames Nachdenten die : 
Beziehung der Sache auf uns em⸗· 
pfinden. Spricht er von brkannten 
Dingen, fo bemüber er fch, fie im 
bem heileften Lichte zu. zeigen, und 
von der Seite, bie dem anſchauen 
den Erfennmig am mim Fr ſehen 
giebt. Indem der Philofoph unſern 
Vegriff von dem erften und hochſten 
Far en mie Nuhr 
ft nteill, er 

allen Vorſteüuugen, die fein Nach⸗ 
denfen ihm davon gegeben hat, die⸗ 


jemigen aus, bie die erfien. find, aus 
denen das Übrige durch genaues 
Nachforfchen bed Verſtandes ſich her . 


keiten tät; er ſtellt und das 
der Wefen ale eine nothwendig wur⸗ 
ende und voͤllig uneingefchränfte 
Kraft vor. Um feinen Vortrag 
begreifen, wöffen wir uns 
von alter Sinnlichkeit logmachen, und 
blog den reinen Verſtand in ung toürke 
far ſeyn laffen. Haben wir denn 
feine iffe gefaßt, und und 
von ber Mürflichkeit besfelben ͤber · 
jeuget, fotdnnen wir burch fehr Kleine . 
and das abgemeffene 

24 Schritte 
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Schritte mehrere Eigenfchaften dieſes 
Weſens, bie aus den erfien Grund» 
begriffen nothiwendig folgen, erfennen. 
Aber bey diefer Verrichtung müflen 
wir fo genau anf jeden Heineften 
Schritt unfrer Vorftellungstraft Acht 

eben, daß wir ung felbft und uns 

n Zuftand, und die Beziehung der 
Dinge auf denfelben, dabey völlig 
aus dem Gefichte verkieren. 

Der Redner ſucht aus dem ganzen 
Umfange der uns bekannten und ge⸗ 
laͤufigen Begriffe, bie eine Aehnlich- 

. feit mit dem großen Begriff, ben er 
ung geben will, haben, biejenigen 
- aus, die wir am fchnelfeften und hel⸗ 
leſten faffen, umd Hilft unfter Ein- 
bildungskraft diefelben big auf den 
"hohen Grad zu erheben, In welchem 
fie einigermaßen. tächtig terden, 

. ung das höchite Wefen anfchauend 
u erfennen zugeben. Vornehmlich 
icht er die auf, die ſchon mit unfern 
Empfindungen zufammenhangen, bas 
mit auch der erhabene Begriff des 
unendlichen Weſens bie empfindende 
Seele unpiderftehlich ergreife. Die 
Begriffe eines Vaters, ber mit Zärte 
lichkeit und. Klugheit fein Hang zum 
Veſten feiner Kinder verwaltet, eines 
weifen Regenten, ber mit einem Blik 
-alle Theile‘ des Regierungsſyſtems 


überfieht, und darin alles anordnet, - 


"und die Wuͤrkſamkeit aller lieder 
des Staates unwiderſtehlich doch 


ohne Zwang, zum algemeinen Ber“ 


fen leitet, und anbre faßliche Begriffe 
dieſer Art waͤhlet ber Redner; dann 
erhoͤhet und erweitert er den Begri 
eher Familie, um den Begriff ein 
genen Staates faßlicher {v4 machen; 
iefen aber erhoͤhet er allmählig, aber 
“immer durch leichte Schritte, bis 
gum Begriff der umenblich ausgebreis 
teten- Haushaltung des ganzen Lelt 
ftemg, von dem er jenes erhabene 
fen, als den oberften, aber blos 
vaͤterliche Gewalt ausuͤbenden Regen⸗ 
ten vorſtellt. Die einzelen Begriffe, 
aus deren Verbindung ber Reduer 


ieh 
nen begriff bildet, Mind Bar 
er FA fin 


licher Vorftellungen, die wir ſchuell 
zuſam uen verbinden, und auf eine 


"mal überfehen, zufainmengefegt find. 


Dabey weiß er folche Vorſtellungen 
zu wählen, die mit heiten Zarben der 
Einbildungskraft einleuchten, und 
von ihr noch vergrößert werben. 
Aus. eben dem Grunde ift fchon fein 
Iehrender Vortrag zugleich, rührend, 
da fchon feine eigene lebhafte Einbil⸗ 
dungsfraft fein Herz ertvärmet; da 
bingegen ber Philofoph nothwendig 
takt bleiben muß, Damit er auf jeden 
Schritt, den fein Verſtaud thut, ge⸗ 
nau Acht geben konne. Anı forgfäls 
tigften.ift der Redner, daß er folche 
-finnfiche Bilder zur Erläuterung 
wähle, bie auf dag Herz eben bie 
Beziehung haben, die er in dem 
Hauptbegriffentbetet hat. Alfo kann 
man mit wenig Worten fagen: daB - 
der Redner die Begriffe, bie er ung 
beybringen will, alemal auf aͤhnli⸗ 
che, aber ung ſeht bekannte, und 
voͤliig fnnliche Begriffe_zuräfführe, 
und ung durch eben fo finnliche Er⸗ 
weiterung und Ausdehnung derſelben. 
allmählig helfe, jene Hauptbegriffe 
durch heile Bilder und Gemäplde aus 
fhauend zu erkennen. 

Diefe vednerifche Art, Begriffe 
richtig und zugleich lebhaft und wuͤrk · 
fam der Vorſiellungskraft gleichfam 
einzuverleiben, feget bey dem Redner 

jroßen Verftand, und eine hoͤchſtleb⸗ 
fte Einbildunggfraft voraus; er 
muß Philofop und Dichter zugleich 
ſeyn. Wenn er ficher ſeyn mil, daß 
die Begriffe, die er einzuprägen hat, 
in den Gemüthern dauerhaft bfeiden, 
fo müffen fie bie ſtrengſte Unterſu ⸗ 
hung aushalten; denn gegen die Zeit 
hält fein Sreehum, und feine falſche 
Vorftelung aus ). Erſt, denn, 
wenn er ſich ſelbſt ducch die firengfte 
philo⸗ 
) Opinionum commenta deles dies, aa· 
turae judicia canfirmar, Cicero. 
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philofophifche Methode von der Rich 
tigkeit feiner Begriffe verfichert hat, 
kann er die Perfon des Redners an⸗ 
nehmen, um eine finnliche und popu⸗ 
lare Einfleivung derfelben zu füchen. 
Auch iſt er alsdenn fiher, daß ihn 
Ki Pbantaſie nicht in die Jrre 


et. 
Auf eine vollig Ähnliche Weiſe ver 
fährt der Keduer, wenn er Urtheile 
fällen, oder Schluͤſſe zu machen 
at; daher dieſes feiner. befondern 
hrung bedarf. Die Analogie, 
12 Die eonlichfeit ber gan. 2) über, 
all fein Hauptaugen .Nur zei⸗ 
get ſich bierin ein neuer Unterſchied 
gioifchen feiner und des Philoſophen 
rt zu verfahren. Diefer darf nur 
einmal richtig urtheilen, ober ſchlieſ⸗ 
fen alsdenn hat ex feinen Zwek er» 
reicht; der Redner ann fein Urtheil 
und feinen Schluß, weil fie-allemal 
aus befondetn ähnlichen Fällen fol- 
gen, mehrmal wiederholen, weil er 
mehrere aͤhnliche Faͤlle, deren jeder 
Feine befondere finnliche Kraft hat, 
wählen kann. Diefes giebt ihm den 
Bortheil, auf derfelben Wahrheit zu 
verweilen, fie von mehrern Schien 
u aegen, und dadurch defto unaude 
fdlicher zu machen. Hat er hiezu 
Urtheilsfraft genug, fo fann er aus. 
den gemeinen Vorſtellungen feiner 
Zuhoͤrer eine Anzahl folcher ausſu⸗ 
Sen, die ihnen am Sfterfien wieder 
zu Sinnefommen; und dadurch haͤn⸗ 
get er die Wahrheiten, bie er vor 
srägt, an eine Menge gemeiner Vor⸗ 
ſteliungen, die beynahe täglich ſich 
in und erneuern, und eben dad 
auch das Gefühl der damit bu 
ben Redner verbundenen Wahrbes 
gen, wieder erwelen. Hiebey aber 
bat er wol zu überlegen, was für 
eine drt Irenfihen er zu —2* hat. 
Sind es gemeine Menſchen, ſo kann 
er die aͤhnlichen Faͤlle und Beyſpiele 
mehr anhaͤufen, und ſich laͤnger da» 
bey verweilen, als wenn er ſtaͤrkere 
Denker vor ſich hat. Zum Beyſpiel 


-Und bier 


te 


einer gemeinen Ichrenden Rede kann 
die umgefthrt werben, welche die 
Tugend dem Herkules hält, die Ze⸗ 


hon aus dem Prodicus ung aufs. 


‚behalten hat. Eigentlich iſt ein Volt 
erſt denn völlig unterrichtet, wenn 
ihm die nothwendigſten Grundbegriffe 
und Srundwahrheiteh, die einen un. 
mittelbaren Einfluß auf fein Betra⸗ 
gen haben follen, fo geläufig und fo 
einleuchtend find, daß je ſich der» 
felben beynahe ſtuͤndlich erinnert. 
Dieſes aber. kann nur dadurch erhal- 
ten werben, baß jene Grundbegriffe 
durch) Aehnlichteit an alle täglich vor- 
tommende finnliche Begriffe ange» 
bänget werben und daß auf biefe Art 
unfere tägliche Bemerkungen gemei« 
ner Dinge und durch eine geläufige 
Analogie auf jene Grundwahrheiten 


Auf diefe Weiſe müffen die wich⸗ 
dgften Kenntniffe, bie der Philoſoph 
an ben Tag gebrach 
lehrenden Vortrag des Redners alls 
gemein ausgebreitet und zum Ges 

rauch wuͤrtſam gemacht merden. 
öffnet fich für einen philo⸗ 
ſophiſchen Redner ein weites Zeld zu 


t hat, durch den 
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einer ſehr reichen Aerndte von Ber» ' 


bienft. Nach fo unzäpligen Wochen. 
fehriften, Predigten und andern po⸗ 
iitiſchen und moralifchen Abhandluns 
in dem Iehrenden Vortrag der 

‚ findet fich eine beträchtliche 
Anzahl der wichtigften Begriffe und 


GSrundwahrheiten, die noch gar nicht 


iu’ dem hellen Lichte fiehen, in wel⸗ 


“chem jeder Menſch fie fehen follte. 


Eigentlich ift dieſe Materie.nie zu er⸗ 
fhöpfen, teil eg immer moglich iſt 
die Sachen durch neue Bilder und 
neue Nebnlichfeiten noch heller und 
ſtaͤrker vorzuſtellen. Es iſt möglich, 
wenn Geſchmak und Kenntniß unter 
einem Bolf einmal auf einen gewiſ⸗ 
fen nicht unbeträchtlichen Grad ger 
tommen find, auch die fehtvereften 
und verwifelteften Begriffe — leicht 
and popular zu machen. Viele fehr 

85 gemeine 
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gemeine aber hoͤchſtwichtige Begriffe Mann muß der Nebner ſeyn/ deſſen 
haben einer folchen Bearbeitung noch iebrender Wortrag einfach, allges 
ee — von bürgerlis mein Be doch von 
er ſel von Geſetz, von ier Krai fo. 
Obrigkeit, von Regent und Unter» a if bie ein Hauptfunftät 
than, von Magiſtratswuͤrde und bed Iehrenden Vortrages, daß man 
Bürger, und viele andre find vonder die wichtigften Vorſtellungen der Ein⸗ 
Höchtten Wichtigkeit; fie haben fo bildungskraft unvermerft au die Em⸗ 
gar, da bie Sachen felbft, die dadurch pfindungen hänge, um fe befto Ich» 
ausgedrüft werden, fo unmittelbar bafter zu machen. Eigentlich hänge 
wit der Gluͤtſeligkeit des Menfchen alles was in der Speculation wich 
verbunden ſind / etwas Erhabenes. tig ift, irgendwo mit ben Empfradunte 
Aber ic) getraue mir zu fagen, daß gen zufammen. Deun es if nichts 
kein Volk in der Welt iſt, mnter dem groß, dag nicht einen Einfluß auf das 
fie in ihrer Hoheit, . und zugleich in Vefleder Venfchen habe; und fo balß 
wahrer Faßlichkeit, auch nur dem man dieſe Seite gefehen hat, fo wird 
undertſien Theil der Nation geldus bey einem reblichen Matın die Ems 
ig waͤren j pfindung bald rege. Ich habe es ſchon 
Noch find Über die lehrende Rebe anderswo erinnert, daß mehr Wahr« 
einige allgemeine Anmerkungen zu heit, als man insgemein denkt, in der 
machen, die wir hier nicht übergehen Erflärung ber Ulten liege, dag der 
‚Sönnen. Die ſinnlichen Vorſtellun · Tedner ein beredter ung dabey ced- 
gen muͤſſen denen, fir die der Fedner licher Mann ſeyn moͤſſe ). In dem 
arbeitet, ſchlechterdings ſehr bekannt lehrenden Vortrag iſt es beynahe un« 
. und geläufig ſeyn, damit fie fchneil moglich die volle Kraft der Deredfam- 
fich über die ganze Vorftellungstraft keit gu erreichen, wo -nicht daB Hert 
ausbreiten. Sie müffen alfovenge- des ers von Eifer für das Wol⸗ 
meinen Gegenftänben hergenomnſen ſeyn der Menſchen warm if. Denn 
werben ; und doch muͤffen fie eine nicht ¶ aur in dieſem Galle nehmen alle ſeine 
jemeine Aufmerffamfeit erweken. Vorſtellungen ẽtwas vom dem leiden» 
Dieſes iſt ein ſchwerer Punft, der eis ſchaftlichen Ton an, ber fie fo ein⸗ 
nen Nebner von Genie erfobert, der — dringend ; bauptfächlich ded« 
dem völlig Belannten ben Mei des wegen If Ro: einer der beredte⸗ 
Neuen zu geben, und das Aürdgliche Menfchen, die jemais inber Weit 
als merkwürdig vorzuftellen wife. befannt worden. Auf biefe große 
Wer fich nicht fehr weit uͤber die ger Kraft, bie Das Leidenfcaftliche dem 
meine Art zu benten erhoben hat. lehrenden Vortrag gieht, zielt Bodr 
wird hierin nicht gluͤtlich fegn. In mer in ber dntn Stelle, 100 er bie 
den gemeineften Reuntniffen ber Dien» Debora erzaͤhlen läßt, wie ihre Mut- 
ſchen, fo wie in den gemeineften Kuͤn⸗ ter fie und ihre Schweſtern über die 
ſten und Einrichtungen ber 51 wichtigften Wahrheiten unterrichtet 
Sen enfelfihaft, formen ung zur habe. 
inge vor, die groß und zum burchhicht 
beivundrunggwärdig fo, und mus ms X % denfe, u 
deswegen unter ‚ber Menge unfrer . WBie mit Entzälangen eingend, von götte 
Borftelungen nee liegen u he und bie 1 Kane sergeifien, 
en, wen man ihrer t iſt. — 
Nur ber, ‚welcher au —X Dh wi ehe ẽwiger did 
Stünde der Dinge zurüfgehen kann, 
fiche fie in ihrer Größe. Einfolher . =) Vir bonus dicendi peritus. 


Alten. 


LE 
Eine, vor deffen Bei die_uplb nicht des 
ob das verfchiehne Derhäituiß der 2 
N ge 00 nf mar 
at der Kebı ichtige Wahrheiten 
—E eilt fels 
wer eigenen A 
es zei Zußdrern fan empfinden 
e fo viel, als der of⸗ 
eis. Selbſt ſtar! 
fich fauman Sachen 
ern, Bee von denen fie andere, 
kende Köpfe, innig uͤberzeu⸗ 
ae eine Menſchen aber 
*. eben Ach dieſes gar nicht. 
Sommen, alfo noch innere faßliche 
Srunde dazu, fo kann der Medner 
genis fevn, — Zuhorer vollig 
zeuget zu hal 
Sehr wichtig i 1 
KT —— 
ten 
unveränberlichen 


„ueber bi biegen unbdie Anorbuung 
renden Rede Deoe haben wir toenig, 
Es Drunne beobachtet ber 
ber eben die Methode, weiche bie 
Logit Tom Philofophen vorſchreidt 
Eine Rede, darin eine Wahrheit ſo 
erwieſen werben, muß allemat auf 
einen Bernunftfchluß Können gebracht 
werben; folglich beſteht fe ausbrey 
Saupstheilen:.den fogenannten bi ey⸗ 
den Vorderſaſzen, worauf der dritte 
Zpeil, nämlich der Schluß, flo. 
Der Redner muß ſich feine gan, * 
de aufaͤnglich in Form eines ri 
Bernumfeichlufe, oder ae 
mug vorftellen. Kat er fich von der 
Richtigkeit und Gründlichfeit deffels 


ben überzeuget: fo fängt er nunan 


*) 6, Noachide IV Brfang. 


D 


Tep 1m 


Vortrag und zur Aus⸗ 


den Plan 
es der *8 Sin feines 


führung 
e — die —õES 
in Hin er für noͤthig ‚jer 
nachdem 


ben ber beppen 3 

er vorgetragen worden, Durch beſon⸗ 
—— v7 betätigen, Als. 
Mede, wie ſch 
worden 9). 


Die - 


Be ee } 
De, semöhndd, bie Rede Aberhaupt 
ii Gran ae wird: fo 
Finden Ad), in jeder Mnmelfung zur Bedes 
kunk, auch Wnwelfungen zu dem,. was 


Sr. Gulser die kehrrede nennt, —888 


unter er das Genus caufarum judicisle 
der Alten zu verfieben ſcheint. Über frev⸗ 
ch (8 diefes nicht fche anwendbar quf je⸗ 
web; und dann muß Bchre, oder Hntete 
wicht auch in jeder Rede, mehr, oder me. 
iger, Stait finden, 


Diode gefagk worden, hierher gehören, ala 
fe Kup. des ıten Buches der ° 


ad al — Das ste dee 
jüder ad C. Herennium; und ein 
bes aten * WBG 
Borlefung des 
—— Rn 
Ih on Die Vernunft eihtet, ©. 
d. Ueberf, — Die ie und ste 
% —— — ©.40.f, 
Bon dem Cha⸗ 
didactiſchen — Eondilae 


R 


. ber sten Abth. des 
. €. Adeluns⸗ Wert 
—X SH, Sı2 30 

sion Auf. 
cehtge⸗ 
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Lehrgedicht. 


Man fann bey jeder Dichtungsart 
dem Menfchen nigliche ehren .geben, 


72 


und dem Verſtand wichtige Wahrhei⸗ hernach 


ten eimprägen ; deswegen iſt nicht je⸗ 
des Gedicht, darin es geſchieht, ein 
— Diefee Name wird tie 
ner befondern Gattung gegeben, die 
ſich von allen andern Gattungen da · 
. durch unterſcheidet, daß ein ganzes 
Syſtem von Lehren und Wahrheiten, 
. nicht beyläufig, fondern als die 
Hauptmaterte im Zuſammenhang 
vorgetragen, und mit Gruͤnden uns 
terftüge und ausgeführt roird.  . 
Es fcheinet zwar, daß der Unter- 
richt, ober der Vortrag zuſammen⸗ 
hangender Wahrheiten, und die gruͤnd · 
liche Befeſtigung derſeiben, dem Geiſt 
der Dichefunft entgegen fen, welcher 
hauptfächlich Lebhaftigteit, Cinn- 
liggfeit und die Abbildung des Ein- 
jelen erfodert, da bie unferrichtende 
Se auf Nichtigkeit und lich“ 
keit fieht, auch abgegogene Allgemel- 
ne Begriffe, oder Säge, vorjutra- 
genhat. Befonders erfobert die un⸗ 
terfuchung ded Wahren-einen Ganı 
der ſich von dem Schwung des Did 
ters fehr zu entfernen fcheinet. Dies 
ſes hat einige Kunftrichter verleitet, 
bag Lehrgedicht von ber Poeſie aus⸗ 
ufchließen. Freylich Könnte fich bie 
— mit dem Vortrag zufam« 
menhangender Wahrheiten nicht be⸗ 
mengen, / wenn fie nothwendig fo 
müßten vorgetragen und bewiefen 
werden, wie Euflides oder Wolf ed 
ethanhaben. Es giebt aber gränd- 
di Spfteme von Wahrheiten, die 
auf eine Annliche, dem anſchauenden 
Ertenntniß einleuchtende Weiſe, kon⸗ 
nen gefagt werden, wovon wir am 
Horagend und Boileaus Merten über 
die Dichtkunft , an Popens⸗Verſuch 
über den Menfchen,, an Haller Ge 
dicht über den Urfprung des Uebels 
und manchem andern Werke dieſer 


* Gattung, fürtveffliche Bepfpiele ha⸗ 


— 


seh 


ben, denen man, ohne In verächtfiche 
Spigfindigfeiten zu verfallen, den _ 
Namen fehr ſchoͤner Gedichte nicht 
verfagen kann. Wir werden auch 
t vg daß dem Eehrgedicht 
nicht blos überhaupt ein pas unter 
den Werfen der Dichtfunft einguräus 
men ſey, fondern daß ed fo gar un. _ 
ter die wichtigſten Werfe derſelben 


gehoͤre. Hbgleich die Entdefung der 


Wahrheit oft das Werk eines falten 
und gefeßten philoſophiſchen Mach» 
denlens ift, fo bleibet doch der nach⸗ 
drüfliche und eindringende Vortrag 
derfelben allemal ein Werk des Ges 
ſchmaks *). Wahrheiten, twelche 
durch die mühfamfte Zergliederung 
der Begriffe find entdeft worden, koͤn⸗ 
nen meiftentheilg auch dem blog an⸗ 
Faenden Erfenntniß im Einzeiw 

innlich vorgeſtellt, und einleuchtenb 


"vorgetragen werben. Geſchiehet dies 


ſes mit allen Reizungen des Vortra⸗ 
ui fo entſtehet daraus bag eigent- 
e Lehrgedicht. 
Sein Charakter beſteht denmach 


‚darin, daß es ein Syftem von Wahr« 


heiten, mit dem Keiz der Dichtkunſt 
beffeldet, vortrage. Der finnliche, 
mit Geſchmak verbundene Vortrag 
des Kednerd , von dem in dem vor⸗ 


hergehenden Artikel gefprochen wor⸗ 


den, ift hier noch nicht hinreichend. 
Vielweniger kann man mit Batteuxr 
fagen, daß überhaupt Wahrheit in 
Verſe gebracht ein Lehrgedicht aus. 
mache. Der Dichter, der durchge⸗ 
hends noch ſinnlicher ik, ale der Red» 
ner, mahlt den Gegenſtand Ichhafter; 
er ninımt überall, wo es möglich iſt, 
die Begriffe und Vorſtellungen von 
dem, was in der förperlichen Welt 
am leichteften und helleften in die Sins 
ne fANt, um dem Geifte dadurch die 
a je jenen allgemeinen Vorſtellun⸗ 
gen ho lebhafter vorzubilden. Oft, 
100 der Redner den Gegenſtand blog. 

nennt, 


Man ſebe d ergebenden artitel 
— 


ses 


nennt, weil fchon der Name ihn in 
der Einbildungsfraft des Zuhärers 
geichnet, liebt der Dichter ihn and. 
zubilden, und mit Barben zu bes 
Heiden. Der höhere Srad der Sinn: 
lichfeit verurfachet auch, 
Dichter durchang feinen Charakter 
behält. Er nimmt ihn nicht mur in 
einzelen Stellen an, fondern auch de, 
wo er Die abſtrakteſten Wahrheiten 
vorzutragen bat. 
mar, daß er bie Wahrheit nicht blos 
erfennet, fondern flark fühlet; und 
da, wo fie an Empfindung gränzet, 
uͤberlaͤßt ec fich bisweilen berfelben, 
und mahlet im Vorbeygang leiden- 
fhaftliche Ecmen, die mit feinem 
inhalt verwandt find, in dem Ton 
des epifchen Dichters. Man kann 
überhaupt fagen, daß dag Kehrge- 
dicht in feinem Ton viel Achnlichkeit 
mit dem epifchen Gedicht habe. Der 
lehreude Dichter ift von einem Sy« 
ſtem von Wahrheiten eben ſo geruͤhrt 
und emgenommen, wie ed der epi« 
ſche Dichter von einer großen Hand» 
lung if. Daher fann auch dag, 
was wir von dem Charakter des epi⸗ 
ſchen Gedichts gefagt haben, auf 
das Lehrgedicht angewendet werben. 
Obgleich der lehrende Dichter. von 
feinem Gegenftand durchdrungen iſt: 
fo wird er davon nicht, fo ganz hin« 
geriffen, wie ber-Iprifche Dichter. 
Nur Hier und da faͤlli vr ganz in bag 
Keiderrfchaftliche, ‘und nimme wol 
* gar den Hohen Iprifchen Ton an, von 
dem er aber bald wieder auf feinen 
Zuhalefonıme, In demganzen Um⸗ 
fange der Dichtkunſt iſt kaum eine 
Art der Reizung, wodurch die vor⸗ 
gene 2 it einen lebhaften 
mdruk macht, die der Dichter nicht 
in den verfchiedenen Theilen des Ge⸗ 
dichte anbringen fönnte. Bald zeich⸗ 
net er Die Wahrheit in Iebhaften Ge⸗ 

* wählben; bald Heide er ſie in ruͤh · 
trade Erzählungen ein, bald in pa- 
thetiſche Ermahnungen; ist führer 
er und auf unfre eigene Empfinduns 


daß der. 


Ueberall merkt Merk, 
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gen, um und von ber Wahrheit zu 
überzeugen ; benn läßt cr fle ung in 
andern Menfchen fühlen. Auf fo 
mannichfaltige Weife kann er die 
Wahrheit einleuchtenb und wuͤrkſam 
machen. 

Es fcheinet, daß das Echrgedicht, 
wie gefagt, zu feinem Inhalt ein gan⸗ 
zes Spflem von Wahrheiten erfo⸗ 
dere; weil man auch einem langen’ 
, daß eine Menge einzeler, uns 
ter fich nicht zufammenhangender 
Lehren und. Sittenfpräche, wie die 
Sprüche Salomonis, oder bie Lehr 
ren des Jeſus Sirach, in zuſammen ⸗ 
hangenden Verſen vortrüge, ſchwer⸗ 
lich den Namen des Lehrgedichts ges 
ben würde. So bald aber bie vor⸗ 
gras Wahrheiten als einzele 

eile eines ganzen Syftenis zuſam⸗ 
menhangen, ba fann finuliche Ans 
ordnung, Verhaͤltniß der Theile, und 
I andere Eigenfcyaft, wodurch eine 

de zum Werk des Geſchmaks wird, 
im Ganzen ftatt Haben. Daher hat 
das Lehrgedicht, wie die Epopde, ih» 
ren Anfang, Ihe Mittel und ihr En» 
de, toeil ohne dieſes fein Syſtem ſtatt 
bat. Der Dichter dberficht den gans 
jen Umfaug feiner Materie, und ord⸗ 
net aus den Theilen derfelben ein 
Fu Das ohne Pr überfes 

iſt, 0 mastra 

lebhaft ruͤhret. acheft 

Vielleicht aber iſt zum Charakter 
des Lehrgedichts nicht nothwendig, 


daß es Wahrheiten, Die blos duch .- 


richtige Schlüfe erfannt merden, 
vum Snpalte habe. ollten in diefe- 
Gattung nicht auch die Gedichte ges 
ren, die und ein twolgeordneted 

. hide von einem Syſtem vor« 
Bandener Dinge, bie aus Erfahrung 
und Beobachtung erfannt werden, 
darfiellen, wie Spomfons Gedichte 
won den Yahrsgeiten, und Kleifts 
Srühling? Wenigfieng fcheinen ſie zus 
nächft an dag Lehrgedicht gu grängen. 
Ron diefer Art wäre ein Gedicht, das 
uns die Einrichtungund oi deiuehm 
ten 
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fen Geſetze eines Staats in einem 
ne vortrüge. Auch der lehret, 


der und von vorhandenen Dingen, : 


* deren Befihaffenheit und Zufanımens 
bang unterrichtet, An diefe Art des 
Lehrgebichtes würde fih auch das 
Blog Hiftorifche Gedicht anfchliehen, 

das eine wahrer Begebenpei- 
sem enghiekte. Alfo ſcheinet Batteux 
nicht gan unrecht zu haben, wenn 
Ente Batrng Ar. 
in 8 

Mir haben Lehrgedichte, und man 
erkennet fie einftimmig für folche, 

darin ‚ufanumenbangenbe Syſteme 

ſpeculat Unterfuchungen vorge⸗ 
tragen toe.uın, wie das Gedicht des 

Eufretius von der Natur der Dinge, 

Hallerd Gedicht vom Urfprung ‚des 

Uebeld, Popens vom Menfhen, 

Wielands von der Natur der Dinge, 

und andre mehr; andre tragen Theo» 

rien von Künften, oder auch ganze 

Syſteme ee — wor⸗ 

i ‚chäffte follen getrie⸗ 

Fr tie des Heflodug Ge⸗ 

dicht, die Arbeiten unb bie Tage, 

Virgils en, — und Boi⸗ 

leau von etik, du Frenoy 

und andre von der Vahlerkunſt; 
endlich haben wir auch. Gedichte, die 
wolgeorbnete und ausführliche Ges 
mäplde natilrlicher und fttlicher Din⸗ 

enthalten, mie Hallers Alpcn, 

Leomfons Jahrsjeiten und Kleiſts 

Fraͤhiing. Auch blog fittliche Schil⸗ 
derungen bed Menfchen, oder der all» 
— —X 
ein Stoff zum kel 
ohne Grund Könnte man auch folche 
Gedichte, wie Bodmerd, über ben 
Charakter der deutfchen Dichter, und 
feine Wohlthaͤter der Stadt Zürich 
find , bieher rechnen. 

Daß diefe Gattung wichtig ſey, 
iſt bedeits erinnert wotben; aber die 

Sache berdienet eine nähere Betrach- 
tung. St jeder Art der menſchlichen 
Angelı ten, in jedem Stand, jer 
der g ftlichen Verbindung, iſt 


> seh 
eine lebhafte und fich and Herz an⸗ 
fchließende Kenutniß gewiſſer ſich auf 
diefelbe besichender Wahrheiten, alle» 
mal —E — gar — 
ten Haudlungen, du: 
ds guten und Pehıfchafenin Betror 
gene. Der Menfch, deffen Yerz von 
der Natur auf dad befle gebildet wor» 
den, fann nicht allemal gut handeln, 
wenn er blog der Empfindung nache 
giebt. Erft durch ein gruͤndliches 
Softem praktischer Wahrheiten wird 
der: Menfch von gutem Herzen zu ei⸗ 
nem vollfommenen Menichen. Nur 
Br ſtellt ihm jenes ——* Su 
te, und jede Angel 
dem wahren Geſichtspuntt vor, der 
ihm ein richtiges uirtheil Davon giebt, 
und feine Entfehliegungen auf das 
rechte Ziel Inter. Es ift dad Wert 
der Philoſophie diefe Wahrheiten zu 
entbefen; aber die Dichtkunft allein 
kann ihnen auf: die befte Weiſe die 
würffame Kraft geben. Was der 
reine Verſtand am deutlichſten bes 
greift, wird am leichteſten wieder and. 
geloͤſcht, weil es an nichts finnlichens 
hänge. Der Dichter iſt nicht nur - 
durchaus finnlich, fondern ſucht un« 
ter den finnlichen Gegeuftänden die 
fräftigfien aus; an biefe haͤnget er 
bie Begriffe und Wahrheiten; und 
dadurch werden fie nicht nur under 
Se, era auch smnehmend, 
npfindung einigermaafe 
fen damit vermifcht. . . ß 
prem 
Schmůklt fe ans und niume 
—— 
ee er 
‘umfang jegeit gegente 
finnlichen Gegenftände die Ich« 
bafteſten aus; brauche fie als Spie- 
gel, darin unfre Begriffe mit voller 
dur une Hei face wer 
un fe wer⸗ 
den. Daher geſchiehet es / daß Sie 
om 


¶) Wielanho Wararber Dinge 1 @. 


ce 


uns derſelben bey gar. mannichfal- 
tigen Gelegenheiten wieder erinnern. 


Da er endlich.nicht nur jedes eimjele 


mit allen Annehmlichfeiten des Wol- 
Hanges, fondern auch fein ganzes 

in einem ſchonen, aber ſinn⸗ 
lich faßlichen Plan vorträgt, und 
den Vortrag felbft re 
gen einnehmend machts fo mul k 
der Menfch von Gefchmat Luſt De: 
fomazen, “ihm wicht nur oft zu leſen, 
fondern auch alles lebhaft im Ge⸗ 
Hehrmiß zu behalten. 


‚ fiehet man aber auch, daß 
alle Dichtergaben zuſammenkommen 
müffen; um in diefer Gattung vollig 
glũtlich zu fegn. Die ficßendfte Har · 
monie des Verfeg, Die hönften Gare 
ben des Ansdruis, die fräftigfien 
Bilder, und im Ganzen bie ſchlaue⸗ 
le Kunft der Anordnung, find bier 

. mehr als dwo nothivendig, da⸗ 
mit ſich alles recht Iebhaft einpraͤge. 
Lufretius hat nur in einzelen Stellen 
feines Gedichts allen diefen Foderun⸗ 
gen genug gethan, aber an den mei 
fen Drren iſt er Doch gu trofen; da 
hingegen Virgil fich durchaus ald eis 


wen großen Dichter gegeiget hat. un · waãr 


ter uns fann Haller zum Mufter dies 
> un, und in einigen, was bie Stärfe 
des Ausdruks und die Wahl der 
Silder betrifft, auch Witthof, beffen 
Werd aber nicht dem erfoder 
. Wollang bat. Wieland hat ſich in 
erfien Jugend in dieſes Gelb 
1, und es ift zumünfchen, daß 
er nocheinmal hre, mo 
es ihm leicht feyn wuͤrde feinen beſten 
Vorgängern in allen Stuͤken gleich 
au fomumn, in ein en aber fe m 
frtreffen. Er wäre volllommen 
im Stande die Anmerkung’ eines uns 
free Kunſtrichter zu weiderlegen, daß 
unfre Lehrdichter nur denn fürtreffe 
Ki — menu fie abflrafte Lehren 
der heit vortragen, hinge⸗ 
gen ſehr fallen, wenn fie ſich zu den 
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Sitten der Laͤuder und Menſchen her⸗ 
ablaffen *). 

Ein Dichter von Wielands Geiſt 
toͤnnte fich einen unfterblichen Ramen 
machen, wenn er eibnigen wuͤrde, 
was Luiretius dem Epikur if. Nie 
ift ein erhabeneres Spftem der Phi⸗ 
loſophie erdacht worden, als das 
Leibnigifche, das auch zugleich we⸗ 
gen der Kuͤhnheit vieler feiner Lehe 
ten; die dag Hoͤchſte enthalten, was 
der menfchliche Verfiand jemals. was 
gen wird, recht für den hohen Flug 
der Dichilunſt gemacht zu feyn ſchei⸗ 
net. Seine Begriffe von einzelen 
Weſen, und eines jeben befonderer 

armonie mit dem Ganzen, don dew 

onaden, von der Seele; feine all« 
‚gemeine vorhergeordnete Harmonie, 
feine Stadt Gottes: — was kann 
ein philofoppifcher Poet größersmuin- 
fen? Aud, Eönute man einen für 
trefflichen Stoff zum Lehrgebichte von 
den Grundwahrkeiten und Grund» 
marimen einer weiſen Staatsver- 
waltung bernchmen. Bag für uns, 
vergleichliche Gelegenheiten zu den 
seizendften Gemaͤhlden würde er nicht 
am die Hand geben? Zu wuͤnſchen 
re and), daß ein dazu gefchikter 
Dichter ein großes Lohgedicht auf die 
vornehmiſt en Wohlthaͤter des menfch- 
Tichen Geſchlechtẽ ausarbeitete. Er 
wuͤrde Gelegenheit haben, darin zu 
lehren, in was fuͤr einem Zuſtande 
die Menſchen ſeyn koͤnnten, wenn 
einmal Vernunft und Sitten ben 
hoͤchſten Grad, deffeu Die menfchliche 
Natur fähig ift, wuͤrden erreicht has 
ben. Denn würde er allen großen 
Fam inte, Beh, Mifkarh, 

. er afe 
ten erfunden haben, ihr verdientes 
Lob ertheilen, und dadurch andze 
Genies zur Nacheiferung regen. Ein 


lie ud Stoff! 
ſehr herrlicher und reicher a 


.Brlefe über die neueſte Eitteratur 
ei de R 


’ 
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Selbſt einige befondere, für das 
menſchliche Geſchiecht Höchft wichtige 


Wahrheiten, von der gottlichen Ober: 
hetrſchaft über die Welt, von ber 
Unfterblichfeit der Eeele, von der 
Wichtigkeit der Keligion, ſiud zwar 
von einigen neuern EA 
‚delt worden; aber noch gar nicht in 
dem Maaße, dag man damit zufrie 
den ſeyn konnte. Hier iſt alfo für 
die Dichter noch ein uͤberaus frucht · 
bares Feld, wie ganz neu zu bear 
beiten. Um fo viel mehr iſt zu wuͤn· 
hen, daß die Kunftrichter nicht ‘fo 
Kennen feon möchten, unſren jungen 
ichtern, die in verfchiedenen Klei⸗ 
nigfeiten . ein ſchoͤnes dichterifches 
Genie gezeiget haben, durch gar zu 
ungemeffenes Lob die Einbildung ein- 
genen, als ob fie ige ſchon in das 
erzeichniß der ee geh: 
ren; die durch Ihre Gefänge fich um 
das menschliche Geſchlecht verdient 
gemacht haben. Diesift eben fo viel, 
als wenn man einen jungen Philofo« 
phen deswegen, daß er etwa eine 
metaphufifche Erklaͤrung sicher als 
andre gegeben, oder einige Edge 
indlicher, als big dahin gefchehen 
, beiviefen hätte, neben Leibnigen, 
ober Wolfen ftellen wollte. Wer his 
Korifche Nachrichten und berfiiebens 
Britifche Bemerkungen über alle Lehr⸗ 
gedichte der an der Neuern 
haben win] Herrn 
ſchens Briefe jur —X 8 des 
Geſchmaks verwieſen. 


Die Alten hatten die Gewohnheit, 
der auch. bie meiſten Neuern gefol« 
get find, ihre Lehrgedichte hie alemal jr 
manden ſchrei 
— rn gar. em 23 
praeceptum et doctoris et di- 
—A reguirit. Aber Vir⸗ 
si bargeni den wicht für . 
finen Schuůler angefchen. 
Zu dem Lehrgebichte koͤnnen Fl 
die Sagem und die lehrenden Oden 
"und Lieder gerechnet werden; davon 


ech 
aber wird in den befondern Artikeln 
über ihre Gattung gefprochen. 
en Ze = 


Von dem Lehrgebichte handeln, won 
feanzöfifchen Gcpriftiehern, unter an« 


Sehan» Dern Cull, Eoletet ( Dift. de Ia Poefie 


morale 1657.) — Dubos, im gten 
abihn. des ıten Bde. ©. 61. ſ. Reflex. 
srit. Deesdn. Ausg. (Wie die dogmatis 
fen Gegenfände intreſſant zu machen 
find.) — Vatteur im vierten Abſchnitte 
des zwehten Theiles feiner Einleitung, 
Bd. 3. ©. 123. gie Auflage. — Louis 
Nacine in dem rten Kap. keiner reflexs 
für la puchie , und zwat von der didactis 
ſchen Poeſie Überpaupt, von der Einfdr« 
migteit, welche man ben Echrgedicpten 
vorwirft, und von der Fiction darin. — 
Marmontel im soten Zap. der Poetique, 
8.26.53. — Diic. fur le Poeme 
phllof. im gten Bd. ©. 547 der Varietes 
liter. der Herren Arnaud und Guard, 
Par. 1769. 18. — Der ıte Art, des zten 
Kap. im aten®d. &.138. von Domalren 
Princ, gen, des belles lettres, Par. 
1785.12.28 — — Bon englis 
ſchen Schriſtſtelern: Der Eilayon Vir- 
gil’s Georgiks, welcher ſich vor der Dina 
denſchen Weberfegung derielben befindet, 
enthält einige ganz gute, allgemeine Be« 
mertungen übre Plan und Daritelang des 
Lehrgedichtes. — Eine Differtstion on 
Didadic Poetry, von Warton, ik bey 
der {m J. 1753 erfbienenen Mcberfegung 
des Virgils befiadlih. — ‚Trapp, in ber 
ısten feiner Leötures, ©. 187. Ausgabe 
von 1748, — Mewberrg, in dem igten 
Kap. feinee Art of_Poetry on anew 
Plan, 92.1. S. 136. — Der ıte Theil 
der goten Leßt. des Hrn. Blaie, Sb. 2. 
©. 36 uf. — — Bon deutſchen 
Sgriftletern: Vsicte zur Bildung deb 
Beihmades, Bresl1764 51773. 8.6 Ob. 
Meur Wufage 1773 u. f. bis ieut 3 Sb. 
von 3. I. Duſch. — "Das ste Haupte 
Rd in I. I. Engels Anfongsgränden eis 
ner Theorie dee Dichtungsarten, Verl. 
1783. 8. &.39 0.1. — 4. W. Eberhard 
ia feiner Theorie 5. 119. @. 158 “nz 

x 


1 


* ger mit den Sqellen; Par. 1566. 


tech 


3.3. Eibenbergin feiner Zpeoric, 6,124 
a. f. der Auf. v. 1789. —. €. Meinerh, 
im zıten Kap. ©. 313. feiner Theorie. — 


— Bon der didactiſchen Poeſte der Hebrder . 


Jandeit bie s4te Vorleſung des Bomth, 
©. 483 u. f. St. 1770. 8. 
überhaupt find aeſchtieben 


Lehegedichte 
werben, unter den riechen: Bon “er. 


fiodus (Zeitgenoffe des Homer. 'Epya 

am juepa⸗, Mediol. 1493 f. mit ve 
‚ Zieoteit und Ziofrates. Osoyovın, Ven. 
21495. fol. gr. Ed. pr. mis dem Then, 
kit u. a. m. Zuſammen Ven. 1537.4 





mit dem Poet. princ. des 9. Eiteppauus 
Ex oflic. Plant. 1603. 4, curs Heinſũ. 
er. wod lat, mit ‚den Gchollen. . Amſt 
1657. ı2. Elzev. Ebend. 1667. 8. 
eur. 1. G. Graevii, Amftel. 1701. & 
& comment. Clerici, ge.und lat, Oxon, 
1237. 4. c. Th. Robinfon gr. und lat. 
b. 3, jedoq ohne die Echolien, Lipf. 
1778. 8. Neberfegt in lateiniſche Berfe, 
das Tagewert von Saur. Dala,. Kom 
171. f, Bon Wpins, Vaſ. 1540. 8. 
Bon. Rotoller, Frank. 1576. 8. Ben 
Wetrkein 1771. Die Theogonle von 
Sur. Polades, Baſ. 1544. 8. Mdas 
Italieniſche, die Theogeonie, von dem 
Esate @iane. Earli Binfinspolitang, Ben. 
1744 8. und im ısten Vd. f. Opere, 
Mil. 1784. Gdmanli won Kat. Dar. 
Salini, Pac. 1747. 8. und von Yarlo 
Seamoio Miltzie, Pad. 1765.4. Judas ' 
Scanzöfifche, das Zogemert, über- 
haupt wiermahl; zuern von Aicherd de 











- Blanc, von 1547.10. gulegt von Jarq, 


de Gras, Par. 1536. 12. die Tpeogonie, 
von Terraffon ; und von Vergier, mit 
einer Grftärong, unter dem Titel, L’o- 
zigine des Dieux da Paganifme, Par. 
3767. 12.429. melde wicber Deutkh, 
Soambers 1788. 8. 3 ©. erſchlenen iR. 
Werde son Bin, WBW 
Engliſche, von Coote, mit ein paar 
ipandiungen über Leben, Zeitalter ab 
Gäetften des Heficdus, Lond. 1728-4. 
(ob Merer 7 iR mir nit befemt.) Ja 
das Deutfche: froben, in dem ites 
und em Ip. der Minerua, Halcı778, 8. 
Reiter Theil. ' 
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Keläuterungsfätiften: Commem, 
in Hef. Opera et Dies, fer. Steph. 
Riccius, Viteb. 1990. 8. Olai Wor- 
ii Quzeft. Hefiodear, Heptades duae, 
Hafo, 4616. 4. Lamb, Barlaei. .. » 
‚in Hefiodi Theogoniam, Comment. 
0. Amſt. 1658. 8. Eine Unterfüs 
Yung der Stele, wo vom Bpblus die Re⸗ 
be ik, in dem ısten Bd. der hifl. crit. 
de Is Republ. des Lettres. lleber den 
Beries, ta dem zten Dd. dee Mem. de 
L’Acad. des Infer, von dem Abt Sevin. 
Sa eben bielen Mem. ®b. XVI, finden 
Ab von de la Batre Beate... zur Rel⸗ 
sionsgeip. von Sriehenlend, Deutſch in 
dem aten Vde. der Abh. und Kuss. aus 
Diefen Mem, Being. z7tı. &. ©.169, welche 
ordttentheils den Heſiodus betreffen, 
Ebend. im XXXIV. Bde. Anden Ah ver- 
fh. Memairs von Soucher, melde eben ⸗ 
fas bieder sehlren. Wuthinafungen 
son Rhunken, in der Epift, crit. Lugd, 
Bat. 1749. 8. -.De Heliodo, Prol. fer. 
Theoph, Lud. Münter, Go:t. 1753 
und 1754. 4.268. Prolufio de nova 
editione Hefodli adornaada confilium, 
Außt lo. Bern. Kohler, Kil, 1766. 4, 
De Theogonia Hefiodi, von Hen. Hofe, 
Hedne in den Nov. Comment, Soc. 
Gðtt. &d.2. Gört. 1780. 4. Einpee 
gute Druthinafupgen über einzele Gtelen, 
yad das Banye der. Thesgonie,. in den 
Lettres comcern, Mythologie,. Lond. 
1748. 8... Auqh finden fih Bemertun⸗ 
sen und äbee den. Seflos 
das in mehtern Schriften, welde von 
der Deligion und der‘ feühern Beicichte 
der.@elechen überhaupt handeln, als. in 
dem EL für la Rel. des anc. Grecs, 
Lauf, 1787. 8. Th. In des Rabaut 
be ©t. Etienne Letires à Mr. Bailler, 
Par. 1787. 8. ° Borsäglih aber gehört 
bieher das Handbug der Motdol. aus Her 
Mer und Heſlod. . . von DM. ©, Here 
mann, Berl. 1787. 8. Das Kebendes 
Dicpters findet AP, unter andern, in fe 
Bevecs Vies des poet. gr. und litter. 
Notitzen in Fabr. Bibl. graec. Lib. I. 
©,8. — Ben verkhiedenen atiediſcen 
— als dem Solon, Mim⸗ 
neemus, 
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nernius, Simonides, Nauma⸗ 
chius, Poſidippus Metrodorus/ 
Theognis, Pbocylides, Pytbago⸗ 
ras u. a. in. find morollſche Dentipräde 
in Verlen auf uns gekommen, welche ver> 
febtedentlich, mehrere oder wenigere, und 
auch mit Gentensen aus arbbern Ditern, 
deſammelt, auch, zum Theil, einzeln mit 
andern griechiſchen Dichtern herausgegeben 
worden find. Die erfe-iener Sammluns 
gen IR von MId. Manutius, Den. 1495. f 
Eine andere von Alcander „ War. ısı2. 8: 
Ben Hier. Frobenius, Baf. 1532: 4. (Bdnds 
ich aus dem Gtebdus gezogen.) Bon 
Joach. Eomerarius, Baſ. 1558 und 1558s 
8. Bon ac. Hertel, . Val. 1561. 8. BE, 
amd lat. Dard Fried. Golburg, Frantſ. 
1591. 8. Heidelb. 1596. 8. Branff. 1603. 
8. beu'der pPoet. princ. des · Heint. Ste 
phanus, Par. 1566. fol; Won Rad, 
BWinterton, Cambr. 1655. 1001 und 1677. 
‚3. ge. und lat, Don Eberh. Gottl. Olan- 
dorf (mit einer Vorrrde von 9. Henne 
von.dem Werth und Befhoffenpeit dieſer 
Dichter) Pelps.1776.8. aTh. Bon Brunk, 
: Gtea6b. 1784. 8. Mach find einzeln, ober 
der nur mit wenigen zuſammen gedruckt, 
Tbeognis (ums Jahr sso vor Ebr. Geb.) 
. mit Scholien und einer lat. Ueberſetzung 
des Ci. Vinetus, Var. 1543.8. Mitden 
Saolien, und Anmerkungen von Joaqh. 
Camerarius, delpi. 1603.'8. 1620, '8. 
Bon Mat. Bladwal, Lond. 1706. 1m 
Bon Ab. Kalle, Gött. 1766. 4. Fran ⸗ 
36f. überfegt in Verſen von Nic. vavil⸗ 
Ton, $ar. 1578. u. Von Bevesqur, Par. 
1783. ia. Italieniſch, mit dem Test, 
von Ang. Dar, Bandini, Bier. 17106. 8. 
Deutſc in M. D. Yrocopins Buserl. 
Ged. Frit. 1720: 8. Von ddr. Gottl, Sifper 
Miltenb. 1738. 8. mit dem Text. Ein Theil 
davon in Reimen, von · Denſo, im zoten 
St. der Gottipedhen keit. Brom.) — 
Pbocylives (ums .s50 vor Epr.&eb.) 
Was unter feiiem Nahmen herum geht; 
it wopt nicht von ähm; gr. umd lat. durch 
Iob. Getet, Yan. 1547. 4. Baſ. 1347.8, 
darch Jod, M. Schier, Leiph. 1751. 8, 
Ucherfegt in das Spaniſche, von Fri 
be Quevedo, Mad. 1635. 8. und im 
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en ty. f.W. In das Italieniſche, 
von A. M. Vandint mit dem vorberges 
benden. In das Scanzöfif. fünfmapfs 
zuerß von Valf, Par. 1574. 4. ben f. 
Etrenness; gulegt von Fevesque mit dem 
vorigen, 1783. 12.) — Pytbagoras (die 
fo genannten güfdnen Spräde, gr. und 
Tat, von Wolfg. Steber, keipz. 1604. 8: 
von EI. Salmaflus, Lugd. Bat. 1640, 
4, gr. und lat. von Dagn. D. Dmeis, 
Alt. .1693. 8. Sie haben der Eommens 
tateren fehe viele gehabt. Nierocles, aus 
der. Mitte des sten eiflihen Jabthun⸗ 
derts, iR dee ditehe der auf und gefoms 
menen; fein Wer erfhien zuerſ nur lat. 
durch Joh. Aurispa, Pad. 1474. 4: gr. 
und fat, zuerſt durch Jop. Curter, Var. 
1983, 12. verm. und mit dem lat. Com⸗ 
ment. des Theod. Marcillus (welcher zus 
erſt Par. ı585 erſclen) bond. 1654. 8. 
1673. ı2. cur. Per. Needham, Cant. 
1709: 8. ferner: Lond. 1742. 8. und 
bey der vorhin gedachten Ausgabe vor 
Schier. Ueberſetzt find die auidnen 
Sorüuche in das Italieniſche von Neff. 
adimart, in feiner CaBiope, Fir. 164 1. 
4 Bon Ant. Capponi in feiner Liriche 
Parafrafi, Ben, 1670. ı2. ‚Bon Grms _ 
bo, mit dem Comment. des Hierories, 
Ben. 1605. 4. Bon. M. Bandini, 
mit dem worhergeh. BI. 1766.8. und von 
Dom. Sattinasa, Vrſchw. 1780.8. Ja 
das Scansöfifche überhaupt fichenmahl, _ 
zuerſt von Baif, Inf. Etrennes,: Bar 
1574. 4: Von Dacier, mit dem keben 
des Pothagoras, und dem Comment, des 
Hierdeles, Par. 1706.12. 2®d. von fer 
verque 1735.18. Ja dns Deutfche wow 
Hen. Gleim, im Derkur ‚vom I. 1775. 
und’ Halb. 1786. 8. Bon Einf, At. 
1780. 4. Eitter.- Notigen über den Bye 
thaseras finden fi in Fabr. Bibl, graec. 
L. 2. e. 12 a. f. und über Phocolides 
und die andern, in dem ııten Kap. chem 
dieſes Buches) — Empedokles (Aufe 
fer einigen ueberreſten von ſeinem Gedichte 
über die: Matur, welche Ah zum Theil in 
den von Ken, Gtephanus, Par.1373. 8. 
herausgegebenen Reliqulis pvef, phil 
befladen, wird ihm auch das auf und ges 

B kommene 
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tommene Gedicht von der Himmelsfugel, 
welches aus 168 Jamben befieht, zuge 
Rorieben; Fried. Morel gab es Bar. 1584. 
4. werk heraus, und Flor. Epeifianus 
eine lat. metriſche Heberfegung davon, 
Bar. 1687.4. Vevde finden ſich in Fabr. 
Bibl, graec. L. II. ©. 12. abgedrudt, 
Mu IR es noch einzeln von Beni. Heden 
tip, Dresden 171.4. berausgeuchen wor» 
dm) — Aratus (ums Jahr 278 vor 
Chr. Geb. eine Phaenoımena und 
Prognoftica wurden aus dem proſaiſchen 
Werte eines Eudosus gejogen, und find 
ariechiſch zuerk mit den Scpolten und den 
Iateinifhen Umſqreibuugen des Cicero, 
Germanicus und Avienus, von dem dus 
Donutius beo den Aitr. ver. Ben. 1499. f.0 
feener Bof. 1536.4. Par. 1559.4. und bey 
ben Poet. princ. des Hein. Gteppanus, 
Bar. 1566. £. ohne die Schollen, fo nie 
mit den vorgedacten Umſchreidungen und 
auch ohne die Sqollen, Lugd. B.:600..4 
von Grotius, und am beften von Joh, 
Beh, Orf. 1672. 8. griechifch herausgegeben. 
Wit einer projaiſchen. lat. Ueberfegung des 
ded. Ceportui erſchienen fle, Baſ. 1534. 
nsu. z. Ucber das Werk felbf find voa 
vdielen alten Schriftfießern Connnentate ge⸗ 
ſrleben wordeo, wovon nur vier auf 
uas getommen, melde. Betr. Bictorius, 
‚lor, 1567. £. griech. und Dion. Petavtus, 
is (‚Uranologio, mit vielen Difertatios 
um, $ar. 1630 und Amſt. 1703. £. lat, 
herausgegeben. hat. Ben Neuern hat 
Str, Schmid eine Differt, de Arato, 
lene 1685. 4 gefiheleben. Srangöfiih 
vo Remy Belleau if das Gedicht des 
Sratus im sten ©. des Recueildes poc- 
dies jenes Dichters, Bar. 1585.12. und Lite 
terariihe Notigen über den Aratus im 
Fabr. Bibl. gr. Lib. Ill. c. 18. befinde 
89.) — Yitander (in der 155 ⸗ 100tea 
Olymp. Ron ihm find smwey metriſche 
Werte, über den Biß aiftiger Tpiere, 
wd bie Mittel dagegen, (Sypraxa) und 
en gegen veralitete Gpeifen, 
6 une) auf uns gekommen, 
wel zuerft von Mid. Manutius, hinter 
dem Dieſcorides, Ven. 1499. f. fernen, 
Son chend. 1523. 8. und Edln 1931. 4, 
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welch. und mit den Schollen, und ohne 
diefe, von Heinz. Stepbanus, Par.ı566.f, 
feraergr. umd lat. von Joh. Gorroeuc, Vor. 
2557. 4. und mit der lat. Ueberiegung des 
Eontceri, in dem Corp. poet. gr. Sn, 
1606. f. und mit der griech, Hmihreibuug 
des Euteenus, und der ital. lleberſetund 
des Galvial, Bier. 1764. 8 herausgegeben 
worden find. In das Zranzöfif. har fie 
Jacq. Grevin, Ant. 1568. 4. überlart, 
titter. Notigen finden fi in Fabr. Bibl. 
graec. Lib. Il, c.26. Vol.III. &.618 
uf.) — Dipnyfiss (sur Zeit des Wugu- 
Aus; Verfaffer einer Beſchreibung der 
Welt (wepyygoı Ösxounarıe) in dera⸗ 
metern, welche zuerk in der'tat. mettiſchen 
Weberfegung des Avlenus, Ven. 1488. 4. 

arieq. opne den Comment. des Euflarpius 
mit dem Pindar, Ben. apüd Aldum, 
153. 8. Eambe, 1533. Eond, 1668. 8. und 


bey den Poer. princ. des Seine. Stepha “ 


mus, Par. 1566, 8. griech, Mit dem Eome 
mentar des Euſtathius, von Mob. Ste⸗ 
pbanus, Par. ıs47.4. or. undJat. Mit der 
projaifchen Weberfegung des Joh. Eamertis; 
VDaſel 1523. 1585. 8. Dit’einer metrüden 
von Andr, Popius, Antw. 176.8. Mit eis” 
ner. von Heine, Otephanuıs und dem Yomp, 


. 


Mela 1577. 4. und in Dem Corp. pᷣoet. 
graec. ©of.1606.f. Ratisb. 1706.8. und - 


wit dem Commentar des Euflarbius, 
Oxon. 1697. 8. und 1717. 8.. und griech. 
wmd lat, von Havertainp, Lugd. B.1637. 8. 
erſchienen iR. In das Frogdſiſche ik fie 
von Ben. Saumaije, Bar. 1597.12. Übere 
ſeet worden. .Eitter. Natigen finden fi 
in Fabr. Bibl.gr.. Lib. IV, c.3. Vol, IV, 
6.21.) — Andromachus fur Zeitdes 
Mer, ſchrieb, iu Elegiſcher Bersart, ein 
Gedicht von dem Tperiac, das ih im Gar 


lenus, und in dem Werte, de Antido- - 


tis, ©0.2. ©.428. Vaſ. mit einer lat. 
metzlipen „Ueberfegung von Zul. Mari, 
Nota, und Joh. Andernacus befinter. 
Einen tateinifben Eoinmentur darüber 
füreleh Beanc. Tidicanus, Thor. 1607.4.)— 
Marcellus (unter dem Kaikr Yorlonug, 
us einem in 43 Vüherm geirichenen 
wedieiniſchen Gedichte, find nach bundeet 
Werke übeig, weiche von den Fiſchen han» 

Ma bein, 
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dein, Die Vorelus mit einer‘ metrifchen 
ieberfegung, Par. 159: und 1598. 8. her ⸗ 
ausgab. Wrades findet fi in ber sten 
Wasg. von Fabr. Bibl. graec. der Test, 
und eine Ueberſ. von Gabe. ſelbſt, Lib. l. 
MI, Vol.L. 6.14. und die ueberſ. von 
Merelus, Lib. VI. c.9. Vol. 13. ©. 
917. Wu) hat nod Schneider dieſes gras ⸗ 
"ment dep f. Ausg. der Platarguſchen 
Soriſt Bon der Exsiehung, ‘Argent. 
1775. 8. gt. abdructen laſſen.) — Ops 
pianus ( wird gewöhnlich ums J. 204 
eſerr und ihm werden vogeſchrleben 
H ein Vediqt vom Sikhfange (AAssurıza) 
ins GBaqhern; zuerſt in lat. Herametern 
von Saur. eippius, Colln im Bigrent, 


geh \ 


lich gemacht, daß bie berden eefen Se⸗ 
dichte won zwey verfhiebenen Verſaſſern 
Mind, wovon der eine unter dem -Marc. 
Mintonius, der andre unter dem Caracala 
gelebt.) — Ein Gedicht von einem Unger 
nannten über die Kraft dee Gott gchets 
liaten Krauter, bey dem Dioscorides des" 
aldus, Ben. ı518.4 und In Fabric. Bibl. 
graec. Lib.11l. c. 26. Vol. III. ©. 650. 
ge. und fat. in eirter metrlihen Verf. von 
Joh. Rentorf. — Bm. Phila (ausdem 
Mnfange des vierzehnten Jahrh. von dem 
Eigenſchaften der Tpiere ; zuerſt, aber nicht 
volßdndig, von dem Erzblfchef Arſenius, 
Ven. 1533. 8. ge/im sten B. de6 Corp. 
Foet, gr. Ben. 1624. f. ©. 237. gr. vom 


2478. 4. darauf Zlor. ısı5. 8. griech. Be» Breg. Berömann, Leipk. 1574. 4 pr. und 


" Deut. Englifh von Jones und Diaps 
per, Drförd 1722. 1751. 8. 2) Ein Oe- 
Dicpe von der Jacht (auvgyerıxa) in 
s Bachern, wesen. nach vier übeig ſiad; 
Werft Ben. 197: 8. gr. und im verſchiede⸗ 

“ - men Iateinifden Ueberfegungen, als vom 

Sob. Bodinus, Par. 1555. 41 von DIKP, 

Vicrort, Umb.1604.4. Jafranzdf. Derien, 

Sior, Epeetien, Par.1575.4. Ju fran⸗ 
aber aur das ste und ste Buch, 

. de Sermat, mit dem Merian, 


Par. 1690, ia. und von Titus Lı 


lat. ein $ragıment, in Fabric. Bibl. gr, 
Lib.V. c.16. Vol. &.697. er. vol, 
von ©. Wernsderf, Eeipi. 1763. 8. gr. und 
lat.) — — Uebrigens find alienfahs 
auch hierher, die aus dem ditern griechi⸗ 
ſchen dramatiſchen, und- andern verloren 
gegangenen Dichten übrig ‚gebliebenen 
Sentenzen. zu reinen, deren Muse. deu 
vn At. Eomödie, S. 513. angeleigt were 
d. — — 

kehrgediqte von roͤmiſchen Dichtern: 

ü ucretius Carus (53 I. 9 


und Chr. Geh.) De Rerum Natura, L. VI, 





———— 
Com. pub, Lug 1597. 8. 
geiech, und tat. mit wier neuen profalfen 
Ucherf. Ferner von Gen. Schneider, mit 
einer griech. Parapbrafe, Ar. 1776.-08. 
und tat. ine ital. Ucberf. beyder, vom 
Mat. ar. Gateini erſchten Flo. 1728. 8. 
3) Ein Gedicht von dem Boeifange, das 
wertoren gegangen, und meven Erasmus 
Binding, Kopp. 1702: 8. die griechiſche 
Yarapprafe des Euternus, ober vielmehr 
Dienpfius mit einer Tat. Meberfegung heu 
“ausgegeben hat, e feheife 
ten, De Oppiano Poeta Cilice, DIE 
ſert. Au. P. ĩac. Förtfch, LipL 1749. 4 
Nitter, Botigen bey Fabr. Lib.IV. c. ze. 
-VoLIV.&. 625. Uebrigens hat der legte 
Seramsächer Diefer @ebichte ei wahe ſchein· 


\ 


Ver. 1486. f. Ed. pr. Ven. 1495. 4, 
ap. Aldum, Ven. 15135. & Ex ed, 
Th. Creech, Oxon. 1695. 8. Lond. 
2716. 8. Oxon. ı717.8. Lipl. 1776. 
8. Baf. 1770. 8. derner Lond. 1712. 
4. Im Corp. poet. von Maittaire, Lond. 
2733. k. 2 Dd. Von Gigb. KHavercamp, 
Lugd. Bat. 1728. 4. 3 Bd. mit Kupf. 
5. ©. Don Beindlep, Lond. 1749. ı6. 
wit Sof. Mit Vaskern. Tapen, Oi. 
17724. 1773.18. u, a. m. Ueberfegt, in 
das Ftalienifche, von Mich. Dorcyetti, 
t mia) Bond, 1717. 8. Par. 1754.4. nal 
‚eimer beffern Haudſchriſt, Lond. 1768. und 
nad der beſten, chend, 1779. 4. Verkhies 
dene aumerkuugen über. diefe vorteefliche 
Ueberfegung finden fich Inden Obſerv.... 
del A. Dom. Lazzarini, R. 1743. 4. 
©. a9u.f. Yu das Scanzöfifche, auf 
fer ber frühen, nie — 7 

if. 
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oull. des Alten, "und einigen einzeln 
Gtelen, zucrh von Daroles, Par. 1649. 
8. und von ebend. in Verſen 1677. 4, 
Bon Jocq. Varrain des Coutures, Bar, 
85. 12, 2D. 1708. 12.20 Bon 
GSuernier 1743. 8. Bon de fa Brange, 
Bar. 1768. 8. ad, mit einem auten Com⸗ 
wentor, Don Pankonke ( fehr.feen 1768. 
1.28. Von ke Ölanc de Quilet, 1738. 
8.28. 1791. 8.3 ©. in Verfen. vn 
Engliſche, von Th. Creech (+ 2701) 
in Berfen, Lond, 1683. (zte Ausgabe) 
5.8. 1776. 8. In das Holländie 
ſche, von Ser. Defter, 1693. in Verfen; 
von J. de Witt, And. 1701. 8. in Ver⸗ 
fey. Ja das Deutfche, von Ir. Zar, 
Maor, Wien 1784. 8. 2 Dde. Das de⸗ 
ben des Dichters erzäplei, unter andern,” 
Saslr ; Liter. Nachrichten find in Fabr. 
BibL fat.Lib. LC. IV. Vol.1.@.74.0.8, 
enthalten. Bon dem Lucrettus handeln 
die fünf erhem Briefe zur Bitdung des 
Beichmackes, im. sten Theil N. Auf) — 

P. Yirgilius WE, (Georgica, Lib.IV, 
Ueber‘ die Yusg. fche den Art. Aeneis; 
wozu Ih bice die einzele Musgabe ber 
Georg. mit einer englifyen Neberfegung-: 
und vielen Anmerkungen von John Mars 
tin, Lond, ar ne 1746.8. ſchen voff, " 
Ueberferze in Italienifcbe, von 
einem Ungen, en 1490. 4. in Derzincn; 
won Int, Dior. Regrifoti, Ben. 1543: 8. 
in veimfe, Verſen; vom Bern. Damtelo, 
Dem. 1545. 4. eben fo; von Bin; Be. 
©oave, 'R.1765.4. eben fo; von Presp. 
Bandeo, Barm. 1766. 4: Bon’ Alefl. 
Biancoli, Yefaro 1768. £. in reimfeehen 
Bern. In das Spanifche, dregmapl, - 
duerfi von Juan de Guman, Galam. 15865 
sulegt von Chr. de Meſa, Mad: 1618. in 
Werken. Zu das Portugiefifche, von 
keon da Eofe, Li6b. 1624. f. In das - 
Seansöfifäye, außer elnzelen Befängen, 
wohfdndig von Guit Michel, Par.ısıy. 8. 
I Berfen; von Ric. Le Blanc, 154.8. 
Wu Berfen; von P. Erehebon, Wen. 1580, 
in Berfen; von nt. le Chevaiier 
Vägneaus, P. 1585. 4. in Derfen ; von 
MR. Maroles 1649. £. in Peöfa und 1673. ° 
4. in Berfen; von Gadet 1678. 8. in 






ep 281. 


Vroſe; von Martin de ', Rouen 
1708. 8. von Segtais, P.ızı2. 8. in Ders 
fen; von Cateou, 1716. ı2. In Profez 
von I. Mafemanns, 1717. 12. in Brofes 
von El. Fabte, ı7a1. 12. eben fo; vom 
St. Remp 1736. 12. in Peole; von Dede 
fontalnes 1743. 8. mit einer Abbandl. und 
in Profe; von (Alemand 1749. ı0. in 
Droſe; vom vier Prof. zu Parks 1771. 12. 
in Proſe; von be kiolt 1765 12.- in Bere 
fen; von Bompiauan , in ſ. Oeuvr. Par. 
1784. 8.'4 B. in Verfen; von Didal, 
Pyon 1787. 13. Vughablich und’ in einer 
Umforeibang. Die eberf. des be fisfe, 
melde fi gany angenehm licht, obsleld 
Birgit fehe darin moderniflet worden Il, 
veronlaßte die Obfervarions . . - de 
Element, Gen. 1771. 8. und die, in 
dem artm ©. der Bibl. Germ. und in 
Fabrie, Bibl. Lat, T.1. ©. 36i. ꝓus. 
von’ 1773. 3 angefüh-te ueberſ. von de la Mue 
4 nienadpls sum Dafeon gelängt, In 
das Engliſche: von Ahr. Fleming, Eond. 
1389. in teimloſen ki Aa von 
Th. May ı622. 8. von J. Dpikig, Cambe. 
1646. 8. von J. Divden-1697. £, in Were 
fen ünd mit einem Verſuch Darüber; vom 
I. Trapp 1718. 4. In seimfreyen u \ 
von I. Darton 1741. 4. in Prof, mit 
— Eommentor; von of. Wartom 
1753. 8, in Berfenz von Th. Neuife 1766. 
3. von I. MINE, 1788. 4. In Berfenz 
€. koft, aber nue das ıte ind hie ° 
Buch 1784. 12. In das Deutſche: von 
GStepb. Riechab, deiba. 1571. 8. Bon has 
berland 1660. 3. Yon T. Bolcatıe, 
eft. 1660. 8. "Von I. D Diered, 
BOB. 1749. 4. aber mir a Bücher; von J. 
I. Dad, Hab. 1759, & ink Martens ° 
Commentar , in Proſe; von J. ©. Sed· 
ledko, Augsb. i772. 8. Von $. 9. Ir 
bt, Yale ı78i.%. Bon 2. 8. Heck 
Hamb. 1732. 8. Bon J. €: 8. Date, 
Ien. 1783. 8. Bon 9. P. € Cemaech, 
Mensb. 1783: 8. _ Bon I. . uns, 








"Wann. 1787. 3. Bon I. 9: Boh, Hamb, 


1789. 8. Bon 8. ©. God, keipz. 1790. 
8. Con Drieger , Grotf. 1790. 8. Zu der 
von Dos aebdrt bie Schrift deſſelben: 


" Ueber des Birgit, Landged. Ton und Kuss 
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Ieoung 1291. 8. 
ten; Quffer den alteen Commmentatoren 
beffelben, als des Pet. Ramus, Herm. 
Torcentius, Ad. Titius, u. a. m. (1. 
Fabric. Bibl, lat. T. L ©. 367. Ausg. 
v,.1773.) fbrleb 9. Negker De lucido 
Georg. Ordine , contra Homium, 
1772. 4. Polklt,.De Virgil. Georg. 
Carkr.1787.4. Gilb. Watefield, Lib. 
IV. Georg. illufte. explicat. emend. 
1288. 8, und bey Henlens Obfervat.on 

* theiSubje& of the IV Ecl. 1788. 8 
Anden ſich auch dergl. über das dritte Buch 
der Georg. Auch. handeln der ıte (bis 
are Brief des erfien Theils der Briefe zur 
Birdung des Geſchmackes, neue Aufl. von 
„befem @edihte) — Cornelius: es 
verus ( Idm wird gewöhnlich das Ger 
Dicht aetna zugeſchrieben, welches zuerſt 
‚in dem Catal. Virgilii, Ven. 1472 und 
1484. £. einieln, von Theod. Geralus 
Qoh. Elericus) Amft. 1703 und 1715. 8. 


teh 


und mit einer deutfchen fee zuten Mebers 
uns von C. 4. Schmid, Vraunſchw. 


1769. 8. herausgegeben morden if.) — 
©. Sorarius Slaccus (Ueber feinen 
Drief an die Pifonen, ſ. den Art, Dicht⸗ 
&unft; wegen der-übeigen Epifeln,, die 
-8ler.) — P. Ovidius Naſo (ı) Ar- 


tis aimacoriae, Lib. II. einzeln zuerſt, 


mit dem Epiehal, Carulli, "Lip. 1492. 
4. mit einem Comment, :von Bart, Mes 
rula, und den folgenden Bed. Bene 
25ı6. £: Med. 3510. f. gedendt, . 


bverſetzt in das Jtalienifche, ke 


dig, zuͤerſt, Mil, 1481. 4 in Terainenz 
von Piet. Michiele, Pen. 1633. 10. von 
Saet. Dernice, Col. 1707. 8. . Bon il, 
Sawetti, im zıten Bde. des Corp. Poet, 
Mil. 1731 u. f. 4. in reimfr. Berfen, 
In da$ Spaniſche, mit den Ymınt, 
chen Werken des Ovid, von Guav. de 
Siguerog in Yeofä, Mad, 1727 u.f. + 
20 Bde. Im das Scanzöfifche, vols 
Aandig, ‚zuertt Ben. 4. (ohne Jahrsjabl) 
son einem Ungenannsen ; Eben fo, Par. 
S. a. 16. Sertier von Naffe, von 1622. 
16. in Proſa; von Mic. Marolles, mit 
den ſammtl. Werken, "Par. 1660. 8. in 
Brofe; don einem ungeun. Col. 1696.12. 


Beläntevungsfärciße 


seh 


in Verſen; von En de Mastiguac, wit 
den f. ®. Eon 1697.18. IV. ih Profez 
von Blainvile, Amſt. 1714. 13. Nachah⸗ 
mung in Verſen; von einem  lngen. 
(@oujon de Ceſſſeres) Un, 1757. 8. mit. 
Kupf. Ob die, in den Ocuvr. gal.. er. 
amoureufes d’Ovide, Strasb. 1763. 12. 
3 B. befindfiche Ueberſetzung eine neue. 
iR, meiß ich nicht. Auſſer diefen zwey⸗ 
map burlestifiee, War. 1650 und 1662. 
ıs. In das SEnglifche, oder vlelmehr 
in das Schottlandiſche, von Gawen Dons 
slas (S. Wartons Hift. of Engl. Poet. 
©... ©. 28.) Bon W. King(} 1713) 
jedoch mehe Nachahınung als Ueberfegung. , 
Aud.merden noch Ueberſ. von den Jah⸗ 
sen 1735 und 1776 angeführt, melde ich 
aber nicht näher nachzuweiſen weiß. Ia 
das Deutſche, von I. Hartlich, Strasb. 
12483. Bon einem lingen. Hamb. 1600. 8.. 
Bon einem lingen. keipz. 1609. 8. Vom 
Xob. B. v. Knoll, Augsb. 1777.8. Bon 
einem Ungen, Berl, 1786. 8. Ben einem 
Ungen. deipz. 1790. 8. metriſch. Buch 
findet Ach noch ein Auszug daraus in bee 
epeiklihen Bea, (Nürmb.) 1702. 8. 
Da dieſem Gedichte die Verweiſung des 
Dvibius zugeſchrieben wird: fo gehöret“ 
hierher die Differtation für Fexil d’O- 
vide, Mont. 1742. 8. von Ribaud de 
Bochefort, =) Remcdia amoris, Lib.I. 
eingeln, auerf Leipi.\ 1488. 4. mit dem 
Commentar des Barth. Merula, Ben. 
1494. und dem Comment. des Wild. Ras 
mufdas, Lugd. Bat. 1526. 4. Webers 
ſetzt in das ealienifähe , viermabl; 
uch, ums J.1500, und darauf von aug. 
Ingegnert, Aulgn, 1576. 8. Berg. 1604. 
4. in Dctaven ;. von Giuſ. Baretti, im 
zoten Bde. des angef. Corp. Poet. und 
son einem Ungen. Piac, 1747. 8. beyde im 
zelmfe. Verſen. In dat Spanifche, 
ämeumaht; von Lul6 de Cariüo, In Verſ. 
in feinen Werten; von Suavez be Figue⸗ 
von, in Profa, mit den f. W. des Dulbs 
Mad. 1727 71738. 4. 12 ®b. In das 
Seanzöfifcbe, zuerſt, Bar. 1509. £ 
Bon Muroles und Mortignac, mit dem 
übrigen Werken des Diaters In Profe; 
von Vlainvile im äten Vd. ſ. Oeuvr, 
div, 


seh, 


die. Amſt. 1714. T2. ih Verſen, aber 
Wehr Nachapın. als Ueberfegung; von b. 
Audoaius de St. Jorro, Im ıten Ob. £ 
Oeurvr. mel, Amſt. 1735. 12. Bon 
einem lingen. nebft ‘dem vorhergehenden 
Bedicht, Amf. 1757. 8. in Verſen. Tea⸗ 
vefet von Dufour, Par. 1666. 19. In 
dos Engliſche; mit dem vorigen. Ju 


das Deutſche; won einem ungen. Ben’ 


der Uederſ. des vordergehenden Ged. Berl. 
3786. 8. 3) Faſtorum, Lib. VI. die übels 
sen Jedſe ſind verloren gegangen; äuerk, 
epne Ort und Jabısı. 4. Wit den Ars 
ganıraten von Pet. Weolicus, mit dem 
Commentar des Paul Doris, Ben, 1485. 
f. Dit dieſem und dem Comment. des 
Mint. Eonfantius, Ben. 1502, f, des Car. 
Reapolis (unter dem Rahmen Anaptgris) 
Kar. 1639. fol. Ueberſetzt In das 
Italienifäye, zorgmapl, von Dinc. 
Tortart, Ben: sssı. 8. von Glow. Bat. 
Biandıi, 1771. 8. In tanzen. In das 
Scanzöfifche, vonkdndie, zmenmapl; 
won Maroßes, Yar. 1660, on Algad 
de Martignac, im 7ten®. f Ueberf. der 
f. W. des Ovid, Loon 1697. 12. 9 Bde, 
Bon Bayeur, Rouen 1784. 8.28, Ues 
brigens hat EL. Bart. Morlfot bie vers 
loren gegangenen Büder, Dyon 1649.4- 
erſchen woßen. In das Engliſche von 
DB. Daffen 1758. 4. in Verſen. Indas. 
Deutfchre, Laneb. 1782.38. 4) Deme- 
dieamine faciei, Kunk su fhminfen, 
(wefern es fonk won dem Duidius (#) 
wovon nur noch hundert Berfe Abrig And. 
5) Hafieuticon, £.de pifcibrs in bere⸗ 
metern, juerk wit dem Gratius, von®. 
Sons, Ben. 1534. 8. mit Erläuterungen 
weu Here. Eiofant, 1520. und von Joh. 
nutias, Lugd. Bat. 1645. 12. heraus 
gegeben. cher bie guten Ausgaben ‘der 
Ammel. Gedichte des Osid f. den Wet. 


Bervoide. — Gratius Faliokus Zelte 


senofle des Ovidius; von ſ. Cynegeri- 
con, f. de Venatione earmen, ſind 
a0th 540 Herameter Abeie, die zuerſ mit 
Dem Ichten Gedichte des Ovidius, - Den, 
534.8. von Eofp. Barth, Handy. 113.8. 
mt einem uneeifen Commentat; von 
Ip. Hits, Lugd. Bat, 1645. 12. mit 


Se$ 
einem Seifen; von Gigb. Havercamp In 


den Poer. lat. venaticae, ebend. 
1738. 4, von 9. Burmann, in den Poet. 
min, Lugd. Bat. 1731.4. 2%. einjeln, 
Miet. 1775. und von 8. Wercnsborf, in 
den Poet. min. Altenb. 1780. 8 ber⸗ 
ausgegeben worden, In das Engliſche 
iR es von Eprilöp. Wale, Eond.1654. v2. 
Überfegt, Pitter. Nachrichten wicht Fabre 
Bibl. lat. Lib. 1. C.XVI. Vol:t. ©. 474. 
neue Auflage.) — Marcus Manilius 
(wird gewoͤhnlich in das Zeitalter des Aus 
aufs aefegt; von Teinem Afrdnomicon' 
find nur fünf Bucher, und diefe nicht vos 
Rändig auf uns gefommen. : Poggtus ents 





dedte es um I. 146. und Joh. Deglos 





montanus gab es Nürnb. (1472) 4. 
er heraus. Mit dein Commentar des 
Baur. Bonincontri, Bon, 1474. f. fets 
ner Veh. anud Ald: mit andern aſtrons⸗ 
miſwen ge. und lat. Sähriftfielern, 1469 
£. Bon Ant, Molinius, Lugd. B. 1366, 
12. on Jof. Scaliger, Par. 1579. 8. 
und apud Commel. 1590, 8, Don Bentfep, 
kond. 1739. 4. Bon El. Stecher, Gtrasd, 
1767. 8, in dad Iralients 
fee, von, Safb. Bonzinl, finden fic ſich 
im isten und ijten Band de® Corp. 
omnium Ver. Poer. lar, Mepl.' 1737. 4. 
In das Engliſche, aur das ıte Bud, 
ua Ed, Sherburne, in inet Geſchicte 
"ver Afcongmiie, Lond. i675. f. titter 
Nachrichten llefert Fabt. Bibl. lat. 
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Lib I. c. xviii. VOLL. Sag.) ⸗ 


Caſar Bermanicus (Enkel des Yugus 
Aus, überfegte des aratus Phaenomena 
in lat. Hexameter, welche zuerſt Bonon,' 
2474. ferner. mit Ben alten Aremomen 
ynd einem alten Commentar, Ben.apd.; 
Ald, 1499. F. 1589. 8. von Yuge Brotiad, 
Lugd, Bat. 1600. 4. von Joh. Conr. 
Jul, Sawatz, Coburg 715. 8. vom, 
Thefin, Sch. Schmid, Büneburg 1728. 8.. 

eausgegeben worden. fitter, Nechr. 

Id im 19 Kap. des iten Buches vom 
Fabric. Bibl. lat. Vot. I. ©. 508. n. A. 
enthalten, ) — Julius Moderatus 
Columelld (Das zehnte Dach feines 
Werkes, De re ruftica, handelt In Yeras 
metern, vom Gartenbau, und if eis 

M 4 acn, 


184. fi eb 


sein, mit Sinmerkungen von vomp. 
tuporus Phil. Veroald; u. a. m. Paris 
1543. 4. gedrudt. Dos ganze Werk iſt, 
merk, Ben. 1473. #. mit dem Varro zur 
fommen,, einzeln, von Helar. Stephanus 
1543. 8. und Bfterer mit den Script, de 
re zuftica, als von @eöner, Beips. 1743. 
4. 0 ©, berausgegebens auch voßkdndis 
in dos Ital. von Lauro Modanefe, Den, 
1554. 8.. und das zote Buch in Verſen, 
fo wie eingeln von Bernardino de’ Corra⸗ 
di dAufela, Bor. 1754. 8. auch in Ders 
fen, und das ganze Wert in das Brandl. 
won Totterel, Pür. 1554 4, indas Deuts 
ſae, von Mic, Herman, Gtrasb. 1538 
üÜberfegt worden, Von dem Gedichte 
dandeit der ste bes ıten Th. der Briefe zur 
Qldung des Geſchmackes, ©. 79. neue 
‚Aufoge.)— Ouintus Serenus Sam 


monicus (unter dem X. Earacala ; fen 


Gedicht, De Medicine, IR nicht volkdn, 
Dig anf und gefommen, und das, was da iR, 
waheideinlich interpoliet, Suerf gebrudt 
(K.e6, mit dem Sratus, Minus u.a. m. 
Ben. 1488.4. ap.Ald. nachher mit dem Eels 

: füß 1528.4. Lugd. 1542. 8. in den Poet. 
min. des Burmaan, Leid. 1731. 4 u. a. m. 
gsfchriften: Epiftolee in 

Celfum er Sammonicum, Auf. Mor- 
gegni; Bon. 3735. 4. Pitter. Rotikeo in 
Fabr. Bibl, lar. Lib. IH. c. 5. Vol IIL 
M. Xuzel, Olymp. 
Llpmefianus (unter dem 8. Numeria⸗ 
ans... Bon feinen verſchiedenen Gedich⸗ 
wen if uichts, ald die Cynegerica und, 


wier Cklogen übrig. . Das erkere if, mit- 
überteeffenden 


dem ähnlichen, es weit 
„.beb Geatius, Ben. 1535. 8. zu⸗ 


U} 
sung von ©. Bobo, Ben. 1488..4. und 
nachher mis bee Urjcheiſt aufamınen ‚dfter 
ven herausgegeben worden find. ©. ben 
Satus in dieſem Artikel. Bitter. Wotigen 
Anden ſich in Fabr. Bibl. iat, Lib. iil. 
‚XL Vol. 2. 6.150. 0. 8.) — Clau- 
dins Rusilius Numantianus (ums 
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Pormp, Foto 2, 46. eine Beliebefkreibung von Mon 


nach Gallen in zen Büchern, monem 
das fegtere mangeipaft uad die juexa 
Neapel, dann von I. ©. Pins, unten 
dem Titel: Poema 'de laydibus urbis, 
et Exrur. er ital. Bon. 1520, 4. von 
Joſ. Cafalto, Ron ısza. 8. von Theod. 
v. Almelovern, Amft, 3687. zz, vom 
Qurmaun, in deu Baer. win.-Leid. 
1731.4. 2 Bd. und von I. C. Kapı, 
Eri. 1786. 8. berausgegeben worden if. 
Ritter. Notigen finden ſich in Fabr. Bibl. 
lat. Liß, IH. c.XV. Vol. 1. ©. 202. 
0.2) — ARhemnius Sannius Pas 
laenion (Gol das Gedicht, De ponde- 
sibus et menfuris, das nit dem Celſus 
uuſammen, Ben. 1528. 4. Lugd. Bat, 
1566.8. und in den ſchon bemerkten Ause 
gaben ber Poet. min. abgebruct morben 
RR, — — baben.) — Aemilius 
Macer. (Den Nahmen dieſes, unter 
Auguß lebenden Scheiftäcers, führt zwar 
das Gebiht, De viribus herbarum ct 
materia medica, Lib.V. aber dee Aus 
senfchein giebt, dab ea nicht von ihm, 
fondern aus dem gten Jabrh. . (S. dar⸗ 
über Broukhuf., ad Tibul, &. 274 4 f.) 
Cornarus gab ed, Belt. 1590. 8. und 
Victorius mit einem Commentar 1581. 8: 
beraus. Much findet esfich Inden Med. lat. 
ver, Ven. 1547. f. und in dem Corp. 
Poet. des Maittalee, Lond. 1713. fe 
3 ©.) — — SHterber find allenfalls au - 
die, aus den Minen des, unter Demi 
suR lebenden Yubllus Sorus, abria ge⸗ 
bliebenen Bittenfprücdhe, gaa.an der Zabl, 
su rechnen, welche merk von G. Fabticius, 
Seipl. 1550. 8. und nachher noch febr oſt 
ben den Werken anderer Dichter, einzeln, 
won KHaverfamp, mit anwerkungen vom 
I. Gruter und einer geiechtfhen Ueber⸗ 
fegung von Joſ. Scaliger, Lugd. Bar. 
1708. 8. Upf. 1709. 8. herausgegeben 
worden find. Litter, Notigen Ruten ſich 


„in Fabr, Bibl. lat, Lib, I: C.XVI. VobT. 


6.. — 
jedichte yon neuern Schriſt- 
helern, in lateiniſcher Speade: Al 
tbelmus oder Adelmus (4709. Ein 
Gebigt zum Lobe der Sungfraukhaft, und 
eines 


eh 


duch. über bie aat, Ihe eutärgeit.acktten " 


Naher, het @anifins in den Lett. Anc. pers 
aseben.) — Märbookus (1130. 
De Ispidibus preuiofis, Ench. c. fch. 
Piltorii, Frib.1531.8; Wolf.1740.4. 
webim a8. der Dactoliothek des®ortfus.) 
— % Aegidins (1194. Dedicinikpe 
Gedichte von dem Palfe u. d. im. in dexa⸗ 
metern, welche mit andren. mebichifden 
Wetten, Ben. 1494. 8: Bel. 129. 8. 
gedtadt worden find. in anderes Ge⸗ 
dat von ihm, Aber bie Bußerekung von 
Wegenegen hat Lenfer in feiner Hiſtor. 
poet. .. „med. aevi.©. soxu. f. aufs 
Benopret.)- = Joh. Jov. Pontanus 
Ct 1503. Urania f. de Stellis Lib. V. 
Meteorum-Lib. 1. De Hortis Hefperi- 


dom , fehe-gut verfißelst, aber opne el 


gentiichen wahre! Dichtergeil. Oper 
poet, Ven. im aed. Aldi et Andr. So · 
eeri 1578-1533. 8.200. unbim4ten 
©. @. Bal. 156.8.) Mantel 
lus Palingenius, oder eigenttid, Pie⸗ 
wo Angel Wazoli ( 1530. Zodiscus 


vitse; De vita, findio ac moribusho- Die 
-minum bene inftieuendis, Lib. XII. 


Baf. 1537. 8: (jedoch ſaon fräfer in Itas 
llen acdruct) Lugd. B. 1556.1559. 8. 
Amſtel. 1608. 8. Par. 1665.39. Roter. 
1732, 8. Hamb. 1736. 8. «ber cafeitts 
fransdf. anffer einzeln teilen in den Wers 
Im des Seerola de Gt. Marthe, Par. 


m. 9 unb:eine Nagahmung von Ris 


were, Bar. 1619: 8. Überfegt von Mom 
wrie, Haag 1732. 8. Deutfd) in Verſen 


von Joh. Gpeeng, Branft. 1554. Baus.“ 


1999. 8. und von Pit. Wilb. Dadenau, 
Salben: 1743. 4. in Reimen: Das Se⸗ 


Diät iR wettkhrweifig, and zum Tpeilfsens 


Seeliger wenns ch Saryra, fed- fobria; 
son infana, non foeda, und’ hat es 
ME. Hyperc. Aues. der Part, von ısgı. 
6.793 u. f, weitiduftiarerenfirt. uebei⸗ 
vs Ächt es im’ Begiker der werbotenen 
» weil gegen Dinge. und Mit 
deuche der Kirche darin geeifert wird. 
Dem Berf. dat Vadle einen Urtitel 2 
met, und Biösel handelt von ihm, IM 
æra Vd. S. 109 f Beihichte ber koml⸗ 
Ada Etexatur.) — Girol. Fracaſtor 
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[02 1553: Syphilis, ſ. motbus Gallicus, 
Ver, 1530. 4. Open Pad. 1739. 4208, 
Alcon f. de cura Canum vensticorum; 
to den W. Zrondſ. das erſte, In Werfen, 
1730. in Proſa, von Pacombe und Paquer, 
150. In das Stalienifhe, wiermahl;z 
wuerß von 9. Geht, Nap. 1732: 8. gufegt 
von Aut. Tlcabosco, Ben. 1739. € - rot 
allem Lobt, das Sealiger (Poer. S. 
u. ſ) Rapin u. 0. m. Diefenrgeben, iR 
es denn · dich. wur. cin Gewebe von nach⸗ 
seahmten Stellen aus dem Biepil ohne eis 
dentlichea Dichtergcih. Wen diefen BGele⸗ 
genpeit wiũ Ich demerken , - daß don Eas 
Helüetro in feinem Commentar Über den 
Welkotelch, allen Lehrdichtern den Titel 
als Dichter abſpricht, und fie Verfificas 


leurs nennt.) — Erasm. Mich. Lae- 


tas (1560. De re nautica, Lib. IV, 
Bafı, 1573. 4 fehe Hülhtig gearbeitet.) 
— on. Palearius, oder · vielmehr 
Anı. Paleari (verbrannt zu Kom 1566. 
De Animarum Immortalitate, Lib. III. 
Lyon 1336. 8: Opers Amflel, 1696. 
Verfftarion iR ungletd; Luteg IE 
firlich fein uter aeweſen.  Vaple hat 
ihm einen Artikel gewidmet; und Zoktas 
nini, Ribl. deH Elog. Iral, I. 55.0.8, 
hraqe ihm, als einem Acker, grenedas 
Getiht ab.) ⸗Marco Gtrol Dida 
(+ 1566. 1) De Arte poerica, Lib. 
1; Cremons 1520. ſ. den art. Dicht» 
tunfl, 6.662. 2) De Bombyce, Lib. 
mit dem vorigen, Rom. 1s27:4. Engl, 
von Sam. Pillen, 1753. 2. 3): De ſu- 
do fcacchorum, Lib. mit dein vorigen,’ 
W157. 4 Ueberſ. — Ital. 8 
ſoiedeatlich; auleat, Ben. 1753. 8. 
das Seanzöfif. von Louls de Mazureh, 
on 1557. & Basa. Bhilieul, B.1559. 4. 
berde in Werfen. Im das Deuiſche, 
Mesd. 1772. 8. in Reine. Zuſammen 
(od biefe, mit den Abrigen Bedichtrndes 
Bida, Cremena ı5so. 3. und von nt. 
u, Caiet. Vulpius, Par. 1731. 4 dd. 
)— Per eder 
"Yet, Ungele de Barca «t 1596. 22* 
ger. Loxd. B. 1561. ‘4. De Auca- 
Kr Lib.1. Flor. 1566. 4. Poemäts, 
een. 1568.85) — Mich, Auetus 
Ds " (De 
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(De-rermautlea, ‚Lib. VI. Baf. 15734 
0 ⸗Joſß MU (D> Hortor. Cal- 
gura, Lib. HI. Brix. 1574 8.) — 
Jean Aug. de Thon (Epuanust ı6ı7. 
Hierocofpphicus, [. de re accipitra- 
gie, Lib. Bl. Par, 1584. 4. Lutet. 
1587. 8. Par. 1612. ı2. Amftel, 
1678. 8. mit f. übrigen Gediiten. In 
das Italieniſche aberſett von Pet. Ber⸗ 
gontini, Ben. 1736. 2.) — Scevola 
de St, Martbe (+ 1623. De Pedo- 
gophia, Lib; III. Par. 1584.4- Poem, 
2596.34. und. in den Oper. Sammar- 
thanor.ıFratr. Par. 1632.4. ſramoſ. in 
Beofe von Mel de Gt. Barth, ar. 
3698. 3. Auch Anfang und Ende von ihm 
feld in der vorpin angefüheten Ausg.) — 
Jac. Balde (De vanitste mundi, mit 
mebresn feiner Gedichte, Mon. 1638.72: 
388. und in ſ Poem Col. Ub. 1660. 12. 
480,) — Elaude Quillet (Catvidius 
Sactud } 1661. Callipaedia ,-f. de pul» 
‚chrae prolis habendae ratione, Lib.1V. 
Lugd. B.1655.4. Par. 1708. 8. Lond. 
1708. 8. nebft dem Geb. dei de St. 
Martpe. licherfegt Indas SEnglifcbe von 
Mic. Rome, Eond, i7ı2. 8. "In das 
Srauz. Sınf.. 1774 8.) — Ebr. Alfons 
fe Düfeesnoy oder Srenfing (} 3665. 
De arte graphice, zugleich mit der fean» 
wfiihen Heberfegung des de Piled, und 
den Annerfungen beffelben, Var. 1667.12. 
1684. 3. mit 8: und in dem sten Vde. 
der Merle. des Ieptern, Auſt. 1767. 12, 
DVerhefiert von A. G. Meusnier de Quer⸗ 
ken, in der Ecole d’Uranie, Par. 1753. 
224 Mit dem Gedichte des Marſo, durch 
Ktog, Hltend. 1770. 8. ‚Mit dem Ge⸗ 
dichte des Watelet, Par. 1760, 8..und 
Öfteren gebruct. Ucheefegt im das Ita⸗ 
Keniſche, Rom 1713. verbeſſert and mit 
am. 1775. 8. in Proſa; in Verſca von 
Mafeidi, veſato 1783. 5. Im das fing» 
liſche von Deoden, mit einer Borrede, 
mora Diqttunſt und Mapleren- mit einan ⸗ 
der vetalichen (nd, Lond. 1695. 4. von 
WINE in sclmfregen Verſen, Bond. 1754 
4. Bon Wil. Mofon, ınit einem Coms 
Aentar von · J. Keonolds, York.ı783. 4. 
AB . Euren, ini. Poems; Lond, 
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ay85: 4. In das Deutfche von Sam. 
Theod. Gerike, Berlin 1699. 4. ven 
Widtmaiter vom Weitenau, Wiens731. 4 
Won diefem Gedichte handelt ber atte der 
Briefe zur Bildung des Gekbmades,; im 
iten Th. ©. 509: n. L) —. Abe. Couw 
ley (+ 1667. De Plantis, L. I. ia 
elegifhem Solbenm. Lond. 1662. 8. 
verm. in 4 Büchern, inf. Poemat. Lond, 
1668. 8. wovon bie bepden ern, ia 
vermifcptemn. Solbenmaate, die Ghönbels 
ten bee Blamen, und die bepden legten, 
in herolſchem, den Nutzen der Gaume, 
fo wie das ate und ste die Cigenfpaften 
der Krauter befingen, Ungeachtet bes ko · 
bes, das Johuſon in feier Biogr. 1.6, 
16. Auss. von 1733. biefen Gedichten gicht 5 
fo IR die Sprache denn doch keines / veses 
sein; und der Busdruck geſacht und fhig« 
ſindig.) = Jac. Balde (t 1668. De 
vanitate mundi, in f. Oper. poet. 
Mon. 1638. 12.3®d. Col.Ub. 16444 
13.435. Mon. 1729. 8. 3®be.) — 
JZacq. Savarp (1670. Venat. vulpi · 
na et melina, Cad. 1658. 12. Vo 
nat, cervinae, capreol. et lupiase lo 
ges, ebend, 1659. 4. Album Hippo» 


'nae, Sf. Hippodromi leges, chend. 


1662.4.° Album Disnae leporicidse 
1665. ) — Rene Rapin (t 1687. 
Hortorum Lib. IV. Par: 1665: 4. und 
im aten.©b. £ %. 2 Ia Haye 1725. 10. 
frangdf. von Douesigne und einem Jim 
gen. Par. 1782. 8. Cnglikh, 1720. & 
Eigentliches,, wahres dichteriſches Ver⸗ 
dien® hat ed gar nicht; unb Die einges 
Areuten Bicttonen find Beonape albern ande 
geführt. Der ızte dee Brieſe zur Gibe 
dung. des Veihmaches, im ıten £p. ©. u7. 
handekt davon) Nic. Paet. Bians 
netaſio ( 1750. Halieuticn, Lib. X. 
Neap. 1689. 8. mit Koſ. wohne er dad 
verloren gegangene Gedicht des Ovidius 
Aber diefen Gegenſtand erfegen malte; 
aber flecht erfegt hat. ©. Fabr. Bibl. 
Iar. in dem Kap. vom Oridius. Aud find 
mod von eben diefem Verſ. Pifcator, er 
Nautica, Neap, 1686. mit Kupf, 
fo wie Bellica, ebend, 8.. vorbans 
den, welche ich nicht naher kenne.) — 

Jaca. 
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Jatq, Vaniere (}1730. Praeiiumru 
ficum, Lib. XIV. ‚Par. 1707. 22% 
1746. 32. und in den Opufc. Par. 
1730. 8. Branpöfikh dur. Halonvro, 
Par, 1756. 1N2. 8d. Deutich· von J. 
V. Gediepln, Nugsb. 1773.,8.- Und von 
B. Andres, Würsb. 1738. 8: Schon 
ber dlan ift nicht dichteriſch, und die aus⸗ 
führung, einzele Stellen abgerechnet, noch 
wenker. . Bon dem Gedichte handelt der 
Ste dee Briefe sur Bildung des Geſchme⸗ 
«es, im iten Th. S. 91. Uebrigens hat der 
Verſ. noch einige bieder gehdrige Bedichte, 
als Stagna, Columbae, u.d. m. geſchrie⸗ 
Km) —⸗Sranc. Eul. Savaſtani 
(Botanicosum feu Infitut, Bei herba- 
ziae, Lib.IV. Nap. 1712. 12, Jos 
Ücnifg in reimfreden Verſen von Biomp. 
Vergaptini, ia ber Scelfa di Rocmi Ja- 
uni... Ben. 1729. 8. im iten be.) 
= Job. Se. Chriſt (Villsticam, 
Lib.i. Lip. 1738.,8: 1746.8. Das 
Gedicht erſchien zuerſt unter deu Titel 
Sufelicium, aber ich meiß-nisüg. Inwels 
em Jahre.) — Bened. Star (Phi- 
lofophiae..... verlbus tadirae „Tab, 
VE Ven. 1744. 3er. Dis darin uorgen 
togene Bpitofopbie in das Shen des 
Eartefus; und das Wußer des Dichtert 
Lucrcz gemein) —Iſ. Brown 
(De animi Immertalitare, Lond. 17,5% 
4 Hamb..1754 3 und aug ia f. 
Roems, Lond, 1768, 8. ueberictt ia 
das Engliſche, aueh von Soame Jen⸗ 
Ms, im oten Bd. ©. 60, der Dods⸗ 
lerſchen Collecoa of poems; bean 
von WIR. Kap, 3754. 4, Und endlich :uon- 
Bi. Grey, 754.4 In das Deusfche, 
deerwahlʒ am beten in 2. Ehefiph. Scueh⸗ 
Ungs Kube-auf dem Bande, Gotha 1768, 8. 
a Th. im Yrofa; mehr Icheend, als dich ⸗ 
terifh. Der zte der Delefe zur Bil 
Aung des Beihinads, im iten Th. ©.6 
Jandelt daran.) — .Sranc. Oudin 
(4 1752. In din Poemat, didalcal. .. . 
Par. 3749. 22. 38. finden fi dergl, 
von ihm über das Feuer, die Erdume, u. 
d. a) 7. C Eourtois (Aqua pi- 
ea; In-chen bdiefee Gun.) — P. 
Bromoy Zu ben crhen DA. L. Qeyvr 
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&. Par. ı741. 12, finden Adfsenzöhs 
ſte peſeiſce llaberjetuagen ireger.,. las 
teiniſch won ihm geſchriebener behroedichte, 
von den eideaſchaſten/ in B. und von 
der Glasmcheckant, in 4 &. mosen Ih 
aberdas Original nie gefehen.) — Mieldn. 
de-Polignux,($ 1741. Anti» Lueretius, 
5. de Deo et Natura, Lib. IX. wurde 
nad ſeinem Tode von dem ht Ep. de 
Rothelia, Par. 1747. 8. 2 SR. ued von 
Sottipeb, LipL.1748. 8. herautsrgen 
ben. In das Italieniſche überiear 


anenmahl,.non Bergantini, Mil. 1750. | 


4. uod Ben. 1751. % Ya das Scanzi 
e von Beugeinville, Bar. 1749. 8. 

om Berardier de Batant, 1786.18. 3 ©, 
In bas Engliſche, von W. Dobſon, 
1757. Von Geo. Canning, Lond. 
1766. 8. Ya dos Deutſche, von 
Mort. Friede, Schäfer, Berel. 1760. 8. 
da Khlechte Seofe.) — Carlo Noceti 
(De Iride er Aurora boreali Carmina‘ 
. . c. mot. Iof. Rog. Bosguvich ... 
Rom. 1747. 4.) =. Kouis Doiflin 
(+ 3753. ‚De fculptura, Lib, II. 
Par. 1752. 12. Beanaök cbend. 1757. 12. 
SL von Eorli, Ben. 1776.84. De 
Scalptura,  mit-dens vorigen. uf. Par. 


3758. 10.) —ı Sc. Mar. Warfe j 


(+ 1763. 2) Templum Trragoediac, 
Bar. 1734. 12. 2) De Pjfur, Cat- 
men, P. 1736. 1753. 12. wu Klaß, 
Mt. ı770.8. Branz. von Meuduier de 
Querion, is der Ecole d’Uranie, mis 
einer Differtac. fur ka Poeſie at fur la 
Feinture, Par. 1753. 22. 3) Acan- 
thides cnariae,,' fr arzt) — 
Bern. damagna (Echo, L. om. 
1764: 12.) — Giuſ. Mar. Mana⸗ 
lari (Unter deu Nehmen Partpenins, 
Ele&risorum, ‚Lib. VI. Rom. 1767. 
4) — Rud. Miniscalchi (Mororum 
Lib. UI. Rom 1769.4.) Joſ. Xog. 
Boccovich (Echipfes, Poem. Ram. 
1770. 4. Sani. von Varvel. in9. 4.) 
—Et. Louis Geoffroy (Hygiene. 
£ Ars fanitacem confervandi; Lib, V, 
P. 1772. 8; Nicht opne poetifägn Geit.) 
— Ungenanntee (Philocentria, 1. 
de inneta..ccrporum propenfigne ad. 
centrum 





dern, md ht 
Carboni (Coralliorum Lib. N Cagl. 
1778. 8.) — — Nebrigens hat man 
won den, von kangdfirhen Gcheiftfeheen 
geſchriebenen lateiniſchen Bebrgedichten 
eine Sammluns, welche Hat. Com. 
1740. 8. Lugd. B. 2743. 13. erſchie⸗ 
nen iR, und Gedichte von Dlivet, huet, 
Braguier,, Bolvin, Mofflen und Doms 
noge enthält, uhd die bereits angeführte 
Sammt. (Poem. didafcal.. Par. 1749. 
12. 3B.) in welcher ſich deren noch von 
mehrern befinden. — — 

Bepegediehte in neuern Sprachen, und 
war in der Italieniſchen: Sram. 

Stabili (verbrannt im J..1327. La 
Cerba, Ver. 1478. 4. ebend. 1532. 8. 
mit Comment. von Nic. Maffetti, hate 
delt, ins B. die in Zerzinen adgefoffet. 
find, von den Himmeln, den Eleinenteg, 
won Zhieren aller Art; IR im Grunde eine 
Weltbeigrelbung.) — Bonifasie degli 
Uberti (5350. Dicta mundi, in Ter. 
sinen, eine Erdbefhreibung mit alerhand 
Geſchichtden untermipht, gebrudt, Vic. 
1474. f. 1.1, Wen. 1501. 4. aber in der 
lediern Nusgabe ſehr verkämmelt.) — 
Giov. Boccaccio (f 1775. L’amoro- 
$o Vifione, Mil. 2520. 4. Ben. 1568. 8. 
In Zeruinen, und aus so Gef. bechend. 
Enthalt fo genannte Trlumphe der Weiss 
heit, des Ruhmes, des Reichthumes, 
der Siebe und des Blädeh:) — Sean⸗·. 
Berlingberi (1480. Geographia in 
terza rima,. Pir. (1482) in 6 Ba⸗ 
Yen.) — Boro Dati (1460.Sphac- 
ra mundi, Fir. 1482. Ben. 1524 8. 
in Oetaven.) — Giov. M. da Cole 
ſarieb eine Sortfegung dieſet Sphäre von 
der forza de’ Risneti, che governano 
A Mondo, Mil. 1518. 4. 4 5b. is 
Detaven.) — Ant, Eosnazzani (De 
remilitari, Ven. 1493. f. Ben. 1z81. 8. 
Nun Bücher, deren jedes in verſchledene 
Gapitoli abgetpeilt iR, ia Teryinen, und 
sn einer Zeit fehr beräpmts auch in das 
Grantitpe-überiett.) — Ant. HL Sces 

gofo (La Cerva biancs, Mil. 1520.4. 

U Rio de Democrito ed il Pianto di 


.. 


Demserito,. in 30 Capitoli’, Ben. nu. 
Und 1548. 8. Diebe Ybitofbte, als Poe⸗ 
Re) — Giov. Alberti (Notomia 
d’Amore. . . . Brefc. 1538. 8. breg 
Bel. in Octaven; ein olegoriſches Bedicht, 
in welchem dren allegoriſche, son dem Gott 
ber kiebe fintergangehe Perfonen, ihım 
nachgehen, endlich in Copern Ihn finden; 
und dort Icheubis ‚anatomiffcen Laffen.) — 
Vinc. Calmeta (patin (ı-Opera nuo- 
ve, Ben. 1528. 8. verſchledene kehrge⸗ 
dichte, Unter weider fih der Dislogo 


dell Mufica, in 4 Geſ. ausjeihnet.) — . 


Giov. Fil. Achillini, (1490. U Viriv 
dario, in 9 Gef, und in Octaven, Val, 
1513. 4. Il Fedele, in Zeriineh und hun⸗ 
dert kurzen Befängen, Bol. 1523,8. Die 
Sorache ¶ ziemlich Bichterlih.) — 
Giov. Rucellsi (Le Api, Rom. uad 


Fir. 1539. 8. und Fir. 1590. Pad, _ 


1718. 4 Parına 1764 8 wit der Col- 
ivazione des Ylamanni ; in reimfregen 


Verfen; franzöf. durch Pingeron i770.) — 


Zacc. Moreſino Specchio de la 
Giufizie . . . Vin. 1541. 8. Jn Ter⸗ 
anea; iR eigentlich ein. aNegorifdes Be« 
bit auf den venetianifhen Gerichrshel.) 
— 2od. Arioſto (} 1533. Herbols- 
to di Lod. Ariofto, nel quale figure 
M. Antonio Faentina, che parla del- 
is nobilta del’ huomo, € dell arte 
della medicins, Vin. 1545.8. Ferr. 
1609.12.) Giov. Vinc. Imperial 
(# 1545. Lo Stato ruftico, Gen. ı61.. 
4. {016 Paste, geöftentheils in rem. 


. feeven Derten abgefast) — Luigi Alas 


manni (La Coltivadione, BP. 1546. 4. 
Fir. 1569. 8. und Inder Raccolta delle 


Opere dei pi celebri Poet. Ital. Liv. 


1779. in veimfeegen Werfen, und eines 
ber been Beegebtchte der Jtalidner.) ) 
Conft. Kandi (Ipm wird das, su Was 
eenja 1459. 8. gedruckte Libro peimo 
dell’ arte · poetica jugeiheieben.) — 
een. Giamballari (Sonsglie delle 
Donne (opne Deudort und Jahr) 4) 
Slenna ı611. 4 Die Berhwerlihfeiten 
des Ehehundes) — Girol. Muʒio 
(Arte poetica . later . Lib, ce, Ven. 
2551. 3. im veimfregen Werfen.) — 
‚Aluig. 





te 


Nlirig. Dardano (La bella e duets 
difela delle Donne, Ven. 1554.8. Nur 


das erte Buch dieier Bertheidigung iR in 


Terzinen obgefaßt, und bechet aus 9 &e- 
fingen.) — Tito Giovanni, Gram 
dianeſe (} 1582. 1 quattro Jibri della 
Caccia .. .. Vin. 1556, 4 in Ortas 
ven.) — GBabr. Simnoni (La Ne, 
tura ed efferti della Luna nelle cofe 
umane, in ſeiner Meramorfofe, Lione 
1559. 8.) — Giuſ. Eansalint (1560, 
La Pfiche ... . Ven. 1566. 4.) — 
Malat. $iosdiano (.. , Della na 
tura € qualicä di tutti i peki . . - 
Arim. 1576. 4. Eine trodene, in Drtar 
wen abgefoßte, Veichreibung aler Sifde.) 
— Paolo del Roflo (La Fifica . . « 
"Par. 1578. 8. inZeriinen.) — Senof. 
Binpaffi (Ki Diporep della Vils. . . 
Ven, 1582. 8.) — Aleſſ. Teſauro 
(Delta Sereide ... . Lib. due, Tur. 
1585. 4. Bert. 1777. 8. in reimfeeuen 
Berfen.) — Greg. Duchi (La Scr 
* cheide, Vic. 1586.4.) — Bern. 
Baldi (La Nautica, Ben. 1590. 4 
vier ©. in reimfregen Derfen.) — Erası 
mo di Palvafone (La Caccin ... . 
Berg. 1593. 4. Ben, 1602, 8. In Octa⸗ 
un; ein ganz, gutes Sehegedidt.) — 
Bon. Xoſa (Poema facro del ben 
penfare . x... Nap. 1609. 8.) — 
Gioo. Botero (La Primavera, Tor. 
1609. Mil. 611. 8. 6 Gefänge.) 
Mare. D’Aglio (L’Aurunno . 
Tur. 1610. 8.) — WMinc Silucci 
(# 1622. Stanze ſopra ie flelle e Mac- 
- hie foleri. .... Rom. 1614.4.)— 
Gasp. Murtola (Delle pefeaorie 
*.. con la creazione della perla, 
Ven. 1617. 12.) —' Neff. Gatti 
(La Caccin . . ; Lond. ı619.8. 35 Y 
de) — Giuſ. Milani (1 ritratto 
vero e naturale della Donna Pudica 
«timorara d’Iddio . . Mil. 1619.) — 
Tol. Hoszolini (li fogno in fogno, 
rvero il Verme da fern... . Fir, 
gun 1635.4. 6) — Une, 
Cippi (Regola da prefervarfi in fa 
aid ne'tempi di fofpento di pefte... 
Rom. 1630. za. In Drtauen,) — de, 
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Sama Matia (La Venere (bendica, 
ovvero il Conqueſto del terzo cielo 
“0. .-Nap. 1632, 12,),— Mars 
gberita (Flora feconda ... 
Fir, 1640. 4. jehm Geſ. in Octaven.) — 
Andr. Trimarchi (Difcorfo Ansto- 
mico ... Meiina 1644. 4. 05 Bis 
gern.) — Luc. Majoli (Candidi sir 
cordi per faggiamente accafarlı . . . 
Mil, 1645. 12. in Octaven.) — Marc. 
Aus, Sambeccari (Congrefio filofo ' 
co Ji Pargeflo,, .. Bol, 1647. 8. in 
Hetaven.) — Euſt. Pavin (L’Arte 
del Fuoca . «. Gen. (1650) 8. in Ter⸗ 
Ainen.) — Agoſt. Eokellini (Le In- 
ftruzione dell’ Anatomie del corpo 
wmano .. . Fir. 1660. 12. in Teri⸗ 
Ben.) Ant. de’ Xoſſi (Imagine del- 

ie Vira umana.. . . Nap. 1662. 8, 

6 &efänge.) — Pier. P. Bilerei (Mon- 
dene politica delufa .. . Poca pio, ° 
Mil. 1669. 12. in iq Sehingen. Wie 
der Janpalt: fo die Ausjüngung. 
P. Sranc. Minacci (Il Mondo .. .. 
1670. ı2.) = Cario Concari (La 
Morale verſiſcata ... Ven. 1689.12.) 
— Lenj. Menzini (Arte poetica., , 
Rom. 1690. 8. in Zerzinen; bee Ausg. 
Ein Bnszup daraus in Hrn. Derthes vor 
solihken tal. Distern) = Kiv, 
Campana (Il Mottro poetico, nel 
quale fi contengono gli eſſetti e gli 
sccidenti che fovraflano alla vita uma. 
na... Foligno 1698, 12. In Octa⸗ 
ven 7&) — Tom. Campailla 
(Adsmo, © il Mondo create, . . 
Cat., 1709. 8. voll. Def. 1728. und 
Mil. 1743. 4.) — Piet, Jac. Mor 
tello (Delia Poetica, Sermoni, Bol, 
1713: 8) = Kud. Riccoboni (Dell - 
arcereprefentativa, Par. 1716. 8. Lond, 
1728. 8. Deutih in den Schriften ter 
dauiſchen Befehidaft zur Mufnopme des 
Seſchmades 1766.) — Kor. Magalotti 
(Im f unter dem Rapıuen Lineeo Ela- _ 
eo, Flot. 1733. 8. gedrudten Poefie ls 


den fich Behrgedicpte von der Zubereitung - 


alerled Gpelien und Getrante, als La 
Merenda, Äl Candiero, La Frittara; 
aa) Die Neberfenung vom dem ehaliihen 

Dedigt⸗e 


.TCanzini . » 


tech 


Gihtedes Philips, Cidder.) — - Ban. 
Brunoni (Il Medico Poeta; ovvera 
la Medecina efpofla in verfi e profe 
0. . Fabr. 1726. f. darchaus in Son⸗ 
netten oßgefeßt.) — Alb. Tomermani 
. Ver. 1728. 8. ein ats 
genehmes Bedihtigen.) — Sranc. Jp- 
pol. de moya (La Digeftione, Chi- 
licazione, e Sanguificazione del Cor- 
po umanio! . . „ Mil. 2729. 12.) — 
or. Bellini (La Bacchtreide En 
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‘ Fir. 1729. 8.) — Pier, 


nuti (La Machine umanı ... Ven. 
1732. 8. Sewol von dem menſchlichen 
Körper, ais von feinen Krautheiten.) — 
Franc. Anderlini (L’Anstomico in 
Paroaflo .. . Pef. 1739. 8.) — Birol. 
Baruffaldi (II Canapajo .... Bof. 
1741. 8. Mt Bücher Im reimireden 


- Werfen.) — Jac. Ant. Sanvitale 


oema bolico, div; in Morale, 
7. — Ven 1646. f. Jede 
nbtheilung in & Geſ. und in Detaven.) — 
Bon einem Ungenannten (La Mods 
©... Ven. 1746. 4. In 133 Octaven.) 
— Biorgetti (Il Filugello, o Bacco 
di feta, Ven. 1752.4.) — . 
Audrigo (Egloghe filof. . . . ne’ 


“quali fi fpiegano varie delle pid ces 


lebri Opinioni della moderna fifica, 


* Fir. 1753. 8.) — Tommafo de'Ylar 


tali (La Ailofofia Leibnitiane . . s 
Fir. ( Palunno ) 1756. 4. aber. bis 1771 
unteebrüdt. So abgehopen die Materie 
an und für fich I: fo wortrefih hat der 


"Dichter fie doch zu verfinnlihen gewußt, 


amd fo viel wahren dichterikhen Gelt ges 
seit.) — GBiovb, Spolverini (La 
cokivazione del rifo, Ver. 1758-4.) 
— Adamo Ehiufole, Eonte del Ro⸗ 
veredo (Precerti della pitrara, Lib. 
IV, Vic. 1761. 8. verm. mit. 4 Kür 
bern, "Ben. 1769. 8. etwas profalfh.) 
Picc. Petra, Herzoginn von Vaſſo Si⸗ 
tardi (Cönfiglio d’una madre al ſuo 
Kglio 1767. 4. Brangdf. dur Pingeron, 
Sar. 1769: 8.) — : Saloator iva 
(1l Parnaflo flofofico . . . Tom. h 
Botogna 1767. 8. in teimfregen Werfen, 
mad aus zwdif Sedichten Sefiedend, ale 


, ieh 


U Bene dello fato; Il Tempio della 
felicit; l’Impero delle pafioni ;_ I’ 
filo della vircd (mogu er einen befondern 
lat. Comment. De veravircure. . . Luc. 
1767. 8. druden ließ) l’ifola filufofica ; 
U congreflo de’ faggi; Il viaggio dell 
latereſſo: vanraggio e i doveri della 
focierä ; 'il gemio benefattore; lo fpi- 
sito familie di Socrage; il ritiro da 
Silla; la moda delle feienze. Dbeine 
Bortfegung erfihienen üt, weiß ich nicht; 





die gegenwärtige Sanımlung hat eine one 


genehme Verfifcotion, wenn gleich die 


Gedauten aicht zu den Adekiten gehören.) - 


— Giovb. Roberti (In der Raccolta 
di varie operette... Ven. 1767. 
finden Ach won ihm ſehr gute Lehrgedichte, 
weldpe vorher ſchon größtentheils einzeln 
gedrudt gemefen ;* als über die Erdbeer 
ven, die-Perlen, die Komdble die var⸗ 
monle, u.a. m) — Maria Guar⸗ 
nacci (gab unter feinem arcadiichen Nahe 
men, Zelalgo Araflano,- Poefie, Luc. 
1769. 4. beraus, welche eine Arte poe · 
tica in Iwey Befdngen, Sogni de" filo- 
fofia della natura de’ animali, enthals 
ten, aber ziemlich‘ profaiih find.) — 
Zuigi Caflola (Degli Meralli, Mil, 
1770. 8. und Dell’Aftronomia, Lib. 
VI. ebend. 1774. So unpertiih die 
Materie ſceint: fo dichteriſch iR doch Plan 
und Ausführung.) — Ant, Mainoni 
(ll progreffo di Pindo fopra l’efficacis 
della pocfia nel promuovere la pub- 
blica feliciik‘. . . Mil 1772, 13. 
etwas weitſchweiſig) — PR. de inarco 
(I Auido elettrico applicato a fpiega- 
re i. fenomeni della natura, Anc, 
1772. 8. In Septimen. So dichterifkh 
es ausficht, daß der Fall des Phacton erft 
das elecitifhe euer allenthalben verbeeis 
tet habe: fo undichteriſth IR es doch im 
Grunde, weil es durchaus nicht wahr 
ia.) — Ant. Capelli (Della legge di 
natura . . 2 'Nap. 1773. 8. ing Büe 
dern und selmfr. Berfen; gehbet zu den 
guten Lchrgedichten der Ztaliener.) + 
Autgi Ranieri (linter dem Rahmen 


+ Arnerio Faucifeo gab er La Coltiwazio- 


me dell’ Anices Ceſ. 1772. 8. in a 
Vaqhera 


Is 


Baqhern und relmfergen slädlidhen Ber« 
In heraus) — Franc. Zacchiroli 
(Linöculazione, Nap. 3775. 8. in 
seimfecgen Berien, - und eines ber anges 
mehren Lchraedihte der Italimer.) — 
Ciem. Bondi (In ſ. Poemetti e rime 
varie, Ven. '1778.8. ih ein, ſchon vors 
der zu Parma 1776. 8. gedrucktes Ge⸗ 


dicht, Della felicitä, in zmep Geſan⸗ 


gen, und eines Della moda, in erims 
freuen Werfen, klat, Aiehend, angenehm; 
aber ein menig zu profaifp.). — Br. 
Durante (L'ufo, Berg. 1778. 8. behr⸗ 
sedicht in fofern es bie Ausgelafenpeit der 
ſtalieniſchen Gltten darfielt,) — Cam. 
Zampieri (Tobbia, ovvero della ddu- 
cazione, Cagliar. 1778. 4) — Dom. 
Simon (Le piene . . 2. Cagl. 


1779. 8. in vier Geſ.) — nt. Purs | 


gueddu (Il Teforo della Sardegna ne’ 
bachi egelfi Ü . ... Cagl, 1780. 8. 
Aber den Seldenbau, in 3 Geſ. und nicht 
aan fölchr,) — - Yinc. Monti -{Lx 
Bellezza dell’ Univerfo, Rom. 1781. 
8. in Zerzinen, voller einzelen guten 
Steten) — Kor. Barotti (La filica, 
Ven. 1773. 8. Mi Cafft, Parm. 1781. 

imen Geſange. Die Fiction und Aus 
führung ganz artig.) — Franc. Bonas 
five (L’inoculazionedelvajuolo, Tor. 
1783.4.) — Bianrinaldo Conie 
Carli (Im ı6ten Vd. f. Opere, Mil, 
1784: 4 18 Dde. findet ſich ein hieher, 
fm Ganjen, gehöriges Gedicht, Landro: 

pologie, o fiä della focierä, et della 
felcin,) — Abt Sortis (Deic® 
uclismi fofferti de} naftro Pianto; 
el. 1786. 8.) — ©. Eolpani. (In 
f. Opere, Vic. 1788. 8. 4 ©. fladen 
0% Gedichte über das Noedlicht, den Re⸗ 
genbegen, die, wenn fie gleich keine:eis 
sentlichen ehegedichte find, doc bier 
ber gerechnet werden Knnen.) — Uchri 
geus liefert Quadrio, in dem sten Band 
feiner for. e rag. d’ogni poefia, Mit, 
1749. 4. weitlduftigere Nachrichten von 
den Peprgedichten der Italiener, welche 
we mit unter Der epifhen Poeſie ber 


ar 


ie 


Vebrgeblißte in aniſcher Gpradt : 
Epeifovat di Diefa (Arte poeticay in 
feinen Werfen, Mad. 1607.) — Frey 
Aope de Vega Carpio (Nueva arte 
de hazer Comedies;.. . . af, Ri 
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mas, Mad. 1602. 4. Mad. 1613. 16. 


franz. von Eparne, 
Nouvel pratique dü Theatre, Par: 
1704. 12.) — In ber Sec. Parte der 
Pocfias des Aug. de Salazar y Tor⸗ 
tes, Mad. 1694. findet fich ein mordile 
ſbes Belt, Los quatro Eftaciones 
del Dia, mweldes einzeln Idöne teen 
kt m Tom. de Reiazte (La Mutica; 
779. 4. in fünf Geſangen. IM 
Ans dee vörtseffliäten neuern ſoanſchen 
Sedigte.) — Diego Int. Regon de 
Silva (La Pin in 9 Geſ. Segov. 
1783. 8.) — 6. Übrigens des Des 
ku Geſchigte der ſpaniſchen Weſie, 

Bu 

Lehrgedichtein franzoͤſiſcher Erde. 


unter dem Zitel, 











Bon den Lehrgedichten der Troubadours, 


heißt es, in dem Diſc. prel. &. LXIV. 
vor ihrer Hift, litter. Par. 1774. 12. 
elles fant en petit nombre, mais cu- 
'rieufes par leur objet. Quelqu'unes 
contiennent des maximes de morale 
univerfelle . . .; quelgues autres 
renferment des inftruftions selatives 
aux divers Etats de la fueiet£, fpecie- 
lement aux candidats de la Chevale- 
rie; aux jeunes Demoifelles, --aux 
Poetes, etaux Jongleus .... La 
prolizit€ et les minuties y font trop 
fouvent faftidieufes „ . ... Mais les 
Poetes ont. eu quelquefois ladreiſe 
d’encadrer leurs preceptes dans les 
egremens de la uͤcuon. Gef un 
jeune 'bomme p. e. qui vient & la 
cour d'un illuftre chevalier demander 
ſea qvis, et sinftruire dans fon &co- 
le; c’elt un’ perfonnsge refpe&table 
qui, dans une converfation fortuite, 
donne des legons & Ja jeunefle u.f.w. 
Auch finden ſich dergleichen unter den Ge⸗ 
dichten von Nat, de Mons (ebend, ©. 2 
&.186 u. f)‘ Pterre de Vidal (ebenb, 


Bd. 2. ©. 366 u. f. beſonders ©. 383) . 


— unter den eigentlichen framgöffcen 
_ Diq· 


seh 
Ditern bat Gelynaud, meines Bil: 
fend, (41209) das erhe, hleher gehörige 
Gedicht, Vers de la Mort, geiceieben, 
welche Ant, Loyfel (1595 8:) Peraus gab, 
und movon ſich mehrere Nachrichten in 
Maſſieus Hift. de la Poeſie franc, ©. 
120. und in Goujets Bibl. franc; Vd. 9. 
©. + u. f. finden. — Jean de Meun 
- (Bey f. Roman de ia Rofe, in der 
Qupg. von Langht du Freduop, 1735. 1% 
3%, befindet Ach wicht alein f, Tella- 
ment, welches moralischen Junhaltes If, 


193 


fondern auch die Remontranees de Na- La 


tare A l’Alchymifte errent, "fo wie die 
gatwort des Alchymißen, und ame Ges 
Dichte von Nic. Fiamel, und von la Bon- 
teine, Le Sommaire philofophique 
#od la Fontaine des Amoureux de 
Seience , begde gleichen Innpaltes, und 
‚aus eben biefem Zeitpuncte, Es in miele 
nes Wedüntens, merkwürdig "genug, 
dab in Frankreich, fo wie in England, 
vðerunahe die früheren Dichter, Untersicht 
‚ ‚m @oldmachen haben eben wollen. Mehr 
tere Nacht. von diefen Werten finden ih 
ben Goujet, Bd.9. S.65uf.) — 
Goil. de Deguilleville (1330. LePe- 
lerinage, de l'honime duranc qu'il eſt 
encore vivant, Par. 1511. f. und uns 
ter dem Titel, Le Romant. des trois 
Pelerinsiges, P. ſ.a.4. ©. Bouiet, 
0.0.0. 6.7.) — Jean Le Fevre 
(378. Le refpit de la more . . . Par. 
1533. 8.) — Cbriftine Pifen Cem. 
Les cent Hif. des Troyes, ou IE. 
piftre d’Othea, Deefle de prudence, 
Par. 1522. 4. ©. Goujet, a. aD. 
©. 433.) — Al Ebartier (1458. In 
ſ. Faitz et Ditz ı523. 4. Oeuvr. 
1529. 8. 1617. 4. findet ſich ein Bre- 
wiaire de nobleffe, weldes, im &ans 
ven, bieder aehört.) — P. Neſſon 
(+ 1433. Geln grand Calendrier er 
Compoft des Bergers, f. 2. 4. iR größe 
tentheils Icheenden, aber (let lehren⸗ 
den, Janhaltes) — Ungenannter 
(Le Mirouer de monde, .. Gen. 
"2517. S Soul, a. a. O. Sa⸗s u.f.) 
— Pierre Michault (Le Doctrinai 
du vemps prefent, aeſcht. ums Iape 


geh 


3466. 1. l. et a. 4. Gen. 1522. 4. u 
a dorm, und abmechielnden 
Profe und Verſe. La dance des Aveu- 
gles, Lyon f. a. 4. mit Holgfhu. 1543. 
%)— Guerin (Compl. et 
Enfeignemens . . . Par. 1495.8.)— 
Jean de Eaflel (Le Miroüer des 
pecheurs er pecherefles, f. I. et 2.4. 
ia deep Bädern.) — Lingen. (L’Abu- 
Sen Court, Vienne 1484, f. Lyon 
ſ.a. 6. Gouiet, a, 0. D. ©. 366.) 
— Olivier de la Marche (Fızor, 
‚e Parement et Triumphe des Da- 
mes d’honneur . . . Par. 1510. 8, 


Mehrere Nachr. giebt Boujet, a. a. O. 


©. 380 u. .) — Jeah Meſchinot 


(} 1509. Les lunertes des Princes .-. 


Nantes 1488: 4. ‚Par. 1522. 8. 1539. . 


16. ©. Gouiet, a. 0. D. 6. 407,0. f.) 
— £ausent Desmoulins (Le Ca- 
tholicon des mal..Advifts, Lyon 
1512. 1534 8.) — Guil. Alexis (Le 
Paffetemps et de toute femme, Par 
£. 8. Le Dial. du Crucifix et du Po 
lerin, P. ſ. a. 4) — Sim. Boure 
gounic (L’efpinette du jeune Prince, 
conquerane Ic Royaume de bunne 
tenommee, Par. 1508. £) — Uns 
gen. {Le compoft. Calendrier desBer- 
geres, Par. 1499. 4. ©. Gouiet, a. a. 
D. Bb.10. S. 187.) — Guil. Michel 
¶ Forẽt de confcience . . . Par. 
1516. 8. LeSiecle dord... 1521.4.) 


— In Diefen Zeitpunkt ungefaht schören: 


La Contenance de la table, f.Ia. er l. 
4. und La Doctrine des Princes et 
des Servans(Par.)L.a. 16. — Pierre 
Gringoire (1544. Le cafesu de 
mour;; lescent Prov. dor&s ct morauxz; 
les dits et aurorit&s des ſoges Philo- 
fophes; les notables Enfeignemens, 
Adages et Proverbes; lesmenuspro- 
pos und le chafteau de l’amour, ven 
melden Boujet, a. 0. D. Bd.a. E.ınıs 
mehrere Nagrihten giebt.) — Jean 
Breche (Le Manuel Royal... . 
Tours 1541. 4. L’honnefte exercice 
du Prince 1544, S. Gouiet, a. e.D. 
6.354) — Ant, du Seip (11579. 
Leſperon de difcipflge . .. LL 


1532. 


GS. 353 u. fu und die Ahnal. poet, ©, 


ge 
1832: 8. 220. Petitz. fatras dung 


Apprentis .... Lyon 1538: 8.) — 
Maurice Seve (Microcosme, Lyon 


1562. 40 Ein @ed, über ben Menſchen 


ia 3 Buchern) — Perneite du Builler 
In ihren Rymes . . . Lyon 1345. 8 
1552. 8. finden fich moraliſche Gedichte 
über Eiche uad Feeundiipaft.) — Jean 
Bayf Ct 1591. Gelne Oeuve, Par 
1572 u. f. 8. 2b. enihälten pinige bie» 
der gepörige Gedichte, als Les Meıdo- 
ses u.a.m. Cinzeln hat cr Mimes, En- 
feignemens et Proverbes 3576 heraus⸗ 
gegeben. S. Boulets Bibl. france, Bd, 12 


6.94) = Zemy Lellenu (} 1577: 
Les amours et nouv. echanges des 


-  piertes pretieufes, vertus et proprids 


ts d’icelles . „ „ Par. 1576. 4.) = 
Jacq. Pelletier ( Beine Oeuvr. poet. 
©... intirulez Loüatiges . . + Patı 


1581. 4. find gröftentpeile lebreuden 


ganhalts.) = Jean Ed. du mounin 
(3% ſ. Nour. Oeuvr. 1582. 12, findet 
fih ein Diſc. philof. er hiftor, de la 
poelie philof. in flechten Reimen,) «= 
Jean le Masle (Grin nouv. Re 
«rest, poetiques ... Par. 1580, 8. 
enthalten deux Difc, de!‘ e 

Droit et de la Noblefle; des incom- 
modits de la vieilleffe, de la vraie 
amitie, 0.d,m.)— Pierre de Jas 
very (Seine Recreat. pueriles . u + 
Par. 1539. 8 enthalten größtentpeils 
ehegedichte für Die Jugend.) — Fran⸗ 
cois Sabert (Buffer alerband alegoriih) 
woeraliſchen Gedichten, überfepte er auch, 
aus dem Lat. des Wugereli, Les ttdis 
livres de Chryfopte, c’eft - A dire, 
Yart de faire l’ot ... Par. 1545: 4 
und fpeich La mifere et la calamict de 
Fhomme « „ Par. 1550. 8. ins Bür 
dern.) - 6 Babert (Les tois 
livres des Mettores . . , Parı 1585« 
& nie ſchlect für feine Beil.) — 
Willes de (Les quatre pres 
miers livres de l’Univers . . , Pat 
1983, 4) Guil, de Cbevalier 
(Le Dieez ou fin da monde . «u» 
div. en trois Vilions, Par. 1534 4) 

Dritter 
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Eon. da Boulay (Le combat de la 
chair erde leſprit ... Par. 1549.8. 
Seſpracheweiſe abgefaft.) — Rob. le 
Xocqueʒ (Le Miroir de l Eternite ... 
Caen 1589 8.) — ach. Sireulde 
(Le Threfor immortel . ., Rouen 
1596. 8. Die Nothwendigkeit und Vor⸗ 
theile des Mmofengebens.) — Clov. 


Beſteau (1578. Ihm wird das Poeme 


philoſ.de la Phyfique minerale, mels 
Geb etſt Par, 1620. 8 gedruckt wurde, 
ögefbtichen.) = Artus Defice (Hat 
allerhand geifliche, oder vielmehr carholls 
Ihe Gedichte gefprieben, von melden 
©sufet, in f. Bibl, franc, ©b. 12. ©, 


Faur de Pibtac (t 1984. Plaifirk de 
la vie ruftigue, Par. 1598. 8, und bey 
f Quattäins, Par. 1667. 8) - El. 
mMermet ( Iu (, Oeuer, Lyon 19834 
8. Anden ſich einige moraliſche Gedichte, 
als du devoit des femmes; le moyen 
fingulier de garder les femmes dẽtre 
mauvaifes, U. a, m) — Rene Bra 
tonnayau (Lg Generation de I’hom- _ 
me... Par. 1983.44 ©. Gouſet, 
a0. D. &,aczü:f, und die Anal, 
poet. Bd, &.ı u. f.) = Guil. du 


du DBuys (In ſ. Oreille du Prince, Par, 


1582. 8, und mit bem Titel, Oeuvr. 

1583. 22, finden fi Gedichte Über Abel, - 
Almofen, Bel, u.d,n.) — Year 
Paſſerat (Le chien courant, Par 
1597.4.) = EL de Trellon ( Sein 
Cavalier pätfait, Lyon 1897, 12. und 
in f. Oeuvr. 1608, 12. gehört IM Gan⸗ 


2330 f. Nahe. giebt.) = But du— 


den zu den Eepraedichten.) = Pb, Ser, 


gemon Buide (La Colombiere et 
Maifon tuftique .-.-,- Pat. 1583. 8. 
Ak indeften mehr befheeibend, als fehr 
ven) — Jean X. Ehaffinee (Le 
mefpris de la vie et confolation con · 
tre la mort, Befatic, 1594. 12. Aus 
Gomnetten, Oden, Gebetpen und Dil- 
couts zuſannnen gefegt.) =» Ber. Scans 
cois (Les trois premiers livres de la 
Santt, Par. 2583.16.) — EL Bam 
chet (Le plaifir des champs, Par. 1583. 
4. 1604. 4. in vier Bücern,) = Jud, 
Serclier (ke, grand tombeau du 
N monde. 


" geffnires; Je’Livre de Fame und IIdde, 
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monde, ou Jugemene fm iv“ 
Lyon 1606. 8. — of. du Ebesne 
La Morocosmie, ou de la folie, va- 
nit et ingonftance du monde . « » 
Lyon 1583. 4, Le grand Miroir du 
monde . . Lyon 1593. 8.) — Odet 
de Ia Noue (Paradoxes, que ler ad- 
verhtes font plus neceflaires, que le⸗ 
Profpgrits . . . Roch. 1588. 8) — 
Olivier de Merault (Poeme et bref 
dife, del’honneur, od ’hommeeltoit 


colloque en l'eftar de fa creation . ». 


Rennes 1600. 4) — Cbrfipb. Bas 
mon (In f. Jardinet de Poelie, iſoo. 
findet fi ein Difc. de P’Aftronomiein- 
ferieure,. und le Threfor .des Thre- 
fors, morin er Die Kunſt, Bold zu mas 
Sen, Lehren wid.) — Scanc. Beroald 
de Verville (Les cagnoiffances ng- 


Apprehen- 
Annibal. 
Par. 


de la Republique, beo ſ. 
fions fpirit. P. 1583. 12.) — 
de Lortigue (In f. Poemes div. 


"1617. 10, findet ſich ein Difcours mili- 


taire, welcher wenigfiens anwendbate 
Gedanten enthält, und einige andre mo⸗ 
raliſche Gedichte, als La vertu, la vail- 
lance, Dife, fur la nourriture U. d.m.) 
Ant. Wiage de Sief  Wielin. (©. 
Oeuvr. Poit. 1601, 12. enthalten, unter 


andern, L’image d'un Mage, ou le, 


Spirituel, infleden Berfuihen.) — Yic. 
Yauquelin des Noetaur (L’education 
des Prince.) — Gabe, Gilbert 
(+ 160. L’art de plaire.) — lic. 
Soileau (L’art poctique, f. den Art. 
Dichtrunſi) — Jean de ia Fon⸗ 
teine (+ 1694. In f. Ocuvr. pofth. 
Anv. 1736. 4. 30d. & la Haye 1739. 


"10, 30. findet id im ıten Vd. ein ſehe 


fhmaches Behrgediöht, la Quinquina, in 
8 Sefängen.) — Geneſt, Bifchof 
(Les Principes. delaPhilofophie, Par. 
1717. 4. DÖCR profalfh.) — P. de Pils 
liers (} 1738. Seine Oeuvr. dla Haye. 
713, ı2, enthalten, lart de pröcher;. 
de Feducation des Rois dans leur en- 


. Sace, ins Geſ. De Vamitrs, iD 4 
Befängen. &o gut die Lehren ſeyn mid« 


gen: fo wenig diqhteriſch find fie doch vor · 


ge 


aetragen.) —. Kouis Rucine C} 1738. 

1) La Grace, 4 Gef, Bar. 1722. 12. 

das Deutſche berfegt von Flor. Arn. Eonds 

bruch, Eefft. 1747 und 1752. 8. von Dart. 
Chefin. Ghdfgr, Breil. 1756.8. s)La 

Religion, 6 Geſ. Par.ı743. 12. und here. 
nach bepde in f. Werken, Amit. 1745.12. 

68. Ja das kateiniſche Überfegt von 

Breod,. Oxf..1748. ia. Im das Ital. 
von Glanfe. Guemi, Tor. 1746. 8. in 

teimfeenen VBerfen; von Benuti, Wen. 

1748, von Carro, Kom 1761. 4. Indas 
Englifge , von Eippingkon; in das Deuts. 
fr, von I. M. von foen, Grft. 1744. 8. 

und bey der. oben angeführten Ueberſetzung 

des erſteren. Dieſes lettere if-unfireitig 

das beſſere von beyden, obgleich nichts 
weniger, als ſo ſtark und dichteriſch, wie 

der Gegentand gemacht werden könnte." 
Bon dicfeen Gedichte handelt der zoteder 

Vriefe sur Bildung des Geſchmackes, im- 
sten Ip. neuer. Ausg.) — Bil. Ib. Afr 


ſelin (} 1767. La Religion. . 1725. 


2) Gouge de Eefjieres (Sein 
Art d’aimer erſchien, fo viel Ich weiß, 
zuerſt in dem sten Bande der Bibl. choi- 
fie, Amft. 1747. 12. in vier ef. und 
nachher eingefn, Par. 1745. 8. In ſechs 
Geſ. 1750. 8. Les jardins d’Orne- 
niens ou les Georgiques franc. Amit. 
1753.12. vier Geſ. Zuſammen inden Trois 
Poemes 1769. 13. Das legtere if das 
beffere. Inden Briefen zur Bildung dcs 
Geſchmockes handelt der ı8te des ıten Th. 
m. Auf, davon.) — Paul Alex. Du⸗ 
lard (} 1760, La Grandeur de Dicu 
dans les merveilles de la Nature, P. 
1750. 8. Par.1758.8. Der Gegenſtand ik 
fehr Rücıtig behandelt, und fehe proſaiſch. 
Der aite der Briefe zur Bildung des Ge⸗ 


ſchm. im sten Th. n. A, handelt davon.) . . 


- 3. Mic. Sedaine (Le Vaude-" 
ville, Par. 1756, 12.)— Secs. Arou- 
es de Voltaire (}1778. ı) Difcours 
far l homme; fieben an ber Zahl, ge⸗ 
fiprleben in den I. 17361737. 3) La. 
religion narurelle geſcht. 1751. und une 
ter dem Zitel, La loi naturelle, ing 
Geſ. oder Theilen. 3) Sur le.defaftre 
de Lisbonne, gefhr. 17555 ſammtllc 
im 


ieh 


Inıaten Bd. f. Ocuvr. Musg. von Beau⸗ 
warchais.) — Joſ. du Fresne de 
Seancheville (Le Bombyx, ou lever 
ifoye en VI livr. Berl. 1754. 12.) 
— Cb. Franc. Vallier (L’amour de 
la patrie 1754. 3. Le Citoyen 1759. 
8. indrey Sl.) — Ant. Aler. 4. Poin» 
finet (L’inoculation, Per. 1756. 8.) 
— Jof. de Eures de Eogollin 
(# 1760. De l'education, poeme en 
IV cbants, Par, 1757. 8. . Mehr mo⸗ 
salificend, als darſelend.) — El. Jof. 
Dorat (} 1780. 1) Eiai fur la dechs- 
mation tragique (Par.) 1758. 8. ver⸗ 
wmehrt 1761. 18. verm. unter dem Titel: 
La declamation theatrale en ll I chants, 
Par. 1766. 8. vol. in vier Beidagen, in 
den Oeuvr. Par. 1769. ı2. 9 Öbr. 
Clement. io f. Obfervat. . .. Gen. 


1771. 8. fett das Gedicht siemlich tief; 


herunter, und behauptet zugleich, das die 
frauidſiſche Gprade Peiner eigentlichen 
Lehegedichte ſadig fen, weil die Kunkause 
deacte, (vermes techniques) deren fie 
air entbehren könne, ſich nicht mit dich⸗ 
teriſcher Darkellang vertragen.) 2) Ma 
Philofophie, Par. 1771. 8. Deut, 
Leipg. 1773. 8. beode Gedichte mehr leicht 
und angenehm verfificiet, als Iehrreich. 
Den dem erfcen handelt der sote und 
aıte der Briefe zur Bildung des Geſchma⸗ 
des im iten Th. n. Ausgabe.) — Kom, 
de Sauvigny (La Religion revelte, 
Par. 1758. 22. Naqahmer des Ra⸗ 
eiae, und größtentheils unter ihm.) — 
Ambeof. Joſ. Feutry (Le templede 
ia Mort, 3753. 8. Und in dem Por- 


tefeuille trouv&, Gen. 1758. ı2. fins 


deu fih von Ihm, les tombeaux; und 
einzeln exſchienen les Ruines, Par. 1764. 
12, jufoumen in den Opuſe. Par. 1771. 
2. Das letztere ik meines Gedünkens, 
durch die eingehreuten Digreſſſonen, das 
keffere.) — Sin Ungenannter (l’Art 
de converler, Par. 1758. ı2. vier 
Seſanoe. Unterhaltend durch die einger 
Ernte Satore, und mit Anmuth geichrice 
im) — Oliv. de Pilleneuve (Sur 
le prineipe univ. descorps 1759. 12.) 

EL sense. Wateles (l’Art de 
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peindre, Par. 1760. 4. und 12. Amſt. 
1761, 12. mit Dufeesnoy u. Bacfo. Deutſch, 
elp. 1763. 8%: Eben folehereich und wahr, 
als, menn es lehrreich bleiben foßte, dich⸗ 
terif. Lettre. .. contenant quel- 
ques obfervations fur le Poeme de 
Nart de peindre, Par. 3760, 12. Dich- 
teriſch wird es in dem agten der Briefe. 
aue Bildung des Geſchmactes, Im ıten Th. 
n. Ant. betrachtet) — Du Moulin 
Effeis für lart de decorer les Thea- 
tres, P. 1760. 12, Unterrichtend genug, 
aber nicht wergnügend.) — Kavergne 
Les Seifons 1760. 12.) — Se, 
Cailbava (Remedes contre lambur, 
Par. 1762. 8. durchaus didactiſc.) — 
Ke Bret (Les quatre Saitons 1764. 
4 Eiai d'une Poetique & la mode, 
1770. 12. Mehr Satıre, als Lehrges 
dit) — ©. %. Baillard (La ne- 
cefire d’aimer 1764. 8.) Koch. de 
Cbabannes (Difc. philof. et moraler . 


02.1764) — S. B. Gillet (De 


Timprimerie, 1765,8.)— Jean Sons . 
taine Malberbes (La rapidict de la 
vie 1766. 4. Difc. fur la Philoſophio 
1766.4) — Ebampfors (L’'humme 
de Lettres, Amil. 1766. 8.) — Kos 
308 (1) Les Sens-Lond. (Par.) 1766. 
8. mit Kupf. in 6 Geſ) — 2) LeGe- 
nie, le Gout er l'eſprit, Par. 1766.. 
12. in vier Geſ. Auch inf. Oeuvr. Par. 
1770. 18. Mit Lehhaftigkeit und Fred⸗ 
beit gefhriehen.) — Michel (La Pein- 
ture, 1767. 8.) — ler. Jacq. Beh, 
fin (L’Ecole duSage, Amũ. 1767.8,) 
— Le Prieur (La necefics dietre 
utile,.1768. 8.) — Ant. Mat. Le 
Wierre (La peinture, Poeme en 
trois Chants, Par. 1769. 4.-und 8. 
Amft, 1770. 12. Dit mehrerer de» 
me, aber deswegen im Grunde nicht viel 
dichteriſcer, als Wotelet. Vey Gele⸗ 
wenpeit dieſes Gedichtes erfihienen, mei⸗ 
nes Willens, des Clement Obfervations 
erit, fur differens Poemes de la Pein- 
ture. 2) Les faltes ou kes ulages de 
lannde en XIV ch. 1779. 8. bart ver _ 
fiflstet, aber fonf von glüdliher Schilde⸗ 
sungen, und mit vieler Wärme gefchries 
Na 5 ben. 


seh . 


ben, Auch gehören noch verſchledene von 
feinen, von der Acad. franc. gefenten 
Gedichten, als L’Einpire de la Mode 
1754-4. La Sincerite 1754.4. Les 
Hommes unis par les talens 1757. 4 
dleher.) — Leonard (La Religion 
‚1770. 8. La voix de la Nature, ben 
f Paftor. #771. 8. und in f. Oeuvr. 
1788. 8.38.) — I. Jacq. le Franc. 
de Pompignan (Dife, philof., 1771. 
22. auerfi bey ſ. Poel. facr. 1751. 8. 
1763.4.) — De la Sarpe (Dis ta 
len⸗ dans leur rapport avec la focier& 
et le bonheur 1771, 8. Confeilsäun 
Jeune] Poete 1775. 8.) — lngen. 
(Le Code des Amans, Amtt, 1771. 8- 
in dep Geſ) — El. Velvetius (Le 
bonheur en ſia chants, 1772. 8. Ein 
poſthumes, unvollendetes Werk, weiches 
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wenig dichterifches Werbienh bat.) —- 


Coudray (Le luxe en fix ch. 1773 8. 
Diane alled Werdienf.) — 
Gagniere (Les Principes de Phyfi- 
‚que . . . Arign. 1773. ı2, Im ®onsgen 
” nicht unglüdtich s obgleich bin und wieder 
" tesetene und watte Gtellen.) — Koffer 
(VAgriculture, Par. 1774. 12. in ſeqs 
el, mit einem Dife. far la poeſie geor- 
gique, ber mehr bikorifh als eritiih ih; 
vermehrt mit 3 Bel, 1783. 4. Das Game 
A fehe trocken und unpoetigh.) — Abt 
Roman (1'Inosulation, Par. 1774. 8- 
‚vier Def. Cines der. zeigendien franzöße 
fihen Echrgebihte.) — ‚Doigny (La 
dignit& deg gens de lettres 1774. 8. 
Dife. dun Negre & un Europten 
1775.8.) — Kouis Francois de 
Veufchateau (Difc. für la maniere 
de lire des vers 1774. 8. 'Le defin- 
tereffement de Phocion. Nancy 1778. 
3.) — De la Sargue (Sur les agre- 
mens de la campagne, .3.@ef. in f. 
Oeuvt. 1774. 8.) — Pierre Jof. 
Bernard (f 1775. Lart d’aimer .. . 
1775. 8. 1780. 12.- Ehe das Gedicht 
sedeucht wurde, Band es im großem Rufe; 
. wie eb erfhien, warf man dem Berl. de 
la fechereffe, des expreflions recher- 
chöes, des defauts: d'harmonie md 


peu de Sentimenr wor, Die Siehe IB. 
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darin foß nur von der finnlichen Geite 
betrachtet. Indeſſen fehlt es Ihm benm 
doch nicht an angenehmen Dichtungen.) 
— Abt Launay (Les plaifirs de la 
ville 1775.8.)— Sacy (L’efclavage 
des Americains et des Negres 1775. 
8.) — Treffeol (Sur la piti€ quel'on‘ 
-doit aux malheureux 1776. 8.) — 
Abe de la Serre ( L’Eloquence, 
Lyon 1778. 8.684.) — L’sır. 
tier (La Peinture, 1778. 8.) — 
Cournand (Eflai fur les difftrens fiy- 
les’ dans Is Pochie 1780. 24. Verb. mit 
dem Titel: Les Scyles 1781. Bier &ef. 
Der Derf. nimmt, auſſer den drey ges 
wöhnliien Stolen noch einen vierten am, 
weichen et le Sombre nennt.) — Mail 
ler (L’Archicedture 1781. 8. Drep 
Geſ. und fehr proſaiſch.) — Gree (La 
navigation 1781. 8; mit 8. Bier Od. 
etwas bibterifiher,, als das vorige.) —, 
De Lisle (Les Jardins, on lort d’em- 
bellir les payfages 1782. 4. 8. 16. 
Engl. Lond. 1789. 8. Mnfveitin eines 
‚ber angenehinfen Behrgedibte des Fran. 
‚ sfikhen Volkes.) — Secs. Jul. Alix 
(Les quatre Ages de I'homme 1782. 
8 Verb, 1784. 8.) — Dourneau 
:(L’immornalitt de lame 1782. 8.) — 
Eounilbe (La libert£ des mers 1782. 
8) — Slins (Difcours en vers 1782. 
8) — Xivarol (De la nature er de 
I’homme 1782.38.) — Duplain (Gui- 
„ merd, ou l'art de la Danfe pantomi- 
me 1783. 18.) — Ke Blanc (Sur la 
neceflire du dramatique et du pacheti« 
que en tout genre de poefie 1783.8.) 
— Paftores (Sur l’Union qui doit 
regner entre Ja Magiftrature, la Phi- 
‘ lofophie et les Lettres 1783. 8.) — 
Valette (Les Phyfiogaomies 1784 
8.) — Ungen. (Difc. fur la Societe 
1784.83.) — 2De.Pbs (I’Harmanie 
imitative de Ia langue frangoife 1785. 
8. Biee Be. worin die Harmonie bi6 zum 
Luerlichen.getrieben wird.) —. Daile 
lant de la Touche (L’enfant prodi» 
rue, Gen: 1785. 8. Acht ©.) — 
en (Le danger des regle⸗ dans 
le⸗ 1786.4) = Ansen. (Les 
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modurs 1786. 3. Gichen Gef. und inlis 
telmdßig.) — Berton de Ebambelle 
(Les Sages du jour 178%. 8.) — 
Ungen. (Eifsi für la nature cham- 
peire 1787. 8. Fünf &el.) — Noms 
sones (Le Verger 1738. 8.) — Un 
gen. (Le Sage du jour 1788.8) — 
For. Marmontel (Der ı7te Tb f. 
‚Oeuyr. enthält vier Diſe. über Starte 
ab Gomdde des menkhlihen Geihed, 
Aber Beredfamteit, Geſchiate und Naqh · 
sahın.) — willin de Drandmaifon 
(Sur fe libert du Theatre 1790. 8.) 
_ — Bronsöfiide Behracdihte von 
Deutfgen: Sriedridy I. A. v. Pr. 
(L’art de la guerre, 3757. 4. und nade 
bee aoq oft; in 6 Geſ. Ital. von Ban 
foceine, Par. 1761. 8. Engl. von I. 9. 
Boe 1789. 4. und im aten Tp. f. P. 1787. 
8. 2. in fehr harmenikhen Verſen. 
Deutkh, in Verſen, von Jod. Fried. 4. 
Karıce, Berl. 1760.8. Aad verſcledent · 
lich in Prvſe. Unterrichtend genug; aber 
wicht fehe dicteriſch.) — C. G. v. Bar 
(1768. Confolstions daps ladverfick, 
Lond. 2758. 8.7 &äder; neh fblehter, 
eis feine Epitres, 2) L’Anti Hege- 
fiss, ou Dial-fur le Suicide, Lond, 
1763. 8.— %. Salchli, tin Schwel⸗ 
der, (Les caufes finales er les dire 
&tons da mal, Berne 1784. 8. Le 
Mal, chend. 1789. 3. in vier Ge⸗ 


Rebrgepichte in englifcher Spra ⸗ 


“  dbe: Die dltchen enaliſchen Gedichte, weis 


es fid bieder rechnen laffen, ſweinen 
von J. Bower (} 1402) geſchrieben zu 
fern. Fecdlich And ſhon die feäpern alles 
geciihen (f den Hirt, Allegorie) größe 
tentpeils moralifchenfundaltes ;aber&om- 
er fhelmt, dem Eibber zu Bolge a 
vos, ®d.1. ©, 13) mwelder ihre latelais 

ſden Titel dafelbk anfähes, deren sans 
eigentliche abgefaßt zu haben. — I. &cos 
gan (1470. Hater feinem Rahmen iR eine, 
im Bangen hicher gehörige, Moral Bal- 
hd:vorpanden, welche in Ehaucers Bet 
tn gemöpatich mit abgedradt ik. — I. 
Horton (1477. The ordinal, in 8% 
mehles Thestr. Chem. Lond. 1652, 8. 
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abgebradt; lot.’ von Dich, Maier, geſt. 
618.4.) — G. Ripley (1477. The 
compound of Alchimy, Lond. 1591. 
4. md in dem anneführten Theatr. 
Chem.) — 
In dem Ders. (. Gihriften, bey Ei 


(& 0. D. ©.30) Anden.fih Peregring- ° 


tions of human life, Tho art ofdying 
well und The art of fpeaking elo- 


quemely, von melden ih uber nie 


weiß, ob fe gedruckt And.) — Th. Chur 
hard (} 1570. Unter feinen Gedichten 
ſcheinen verfpiedene moe aliſchen Janhale 
tes gemeien Ju fepn, aid a Difcourfe of 
virrae, u.a. m. ©. Eibber,a.a. O. 
©. 65.) — Thom. Tuffer ( ano 
Sariei, dem Derten zu Solae, hift.of 
poet. ©. 3.6. 298. Fire hundred 


pointes of good Husbändrie, Lond, 


1557. 4. 1610. 4 John Davies 

(11626. Nofce te ipfum, Juerft 1591 860 
druckt und zulegt in ſ. Works, Lund 
1773. 12, unter dem Tuct: On the 
Origin, Nature und Immortality of 
the Soul; fa vierjeiligen gerelmten Stro⸗ “ 
den, merunter fich einige ana aute be⸗ 
finden. Mac gehbet nad [. Orchelte, 
a Pocm expr. the Antiquity and er 
cellency of Dancing, in s Dial. hie 
ber. Das beben des Verf. m ıten Vd. 
©. 167. von Eibbers Echensbefhreibung zu 
fioden.) — Typ. Overbury dis. 
The Remedy of Love, in two party, 
Eond. 1620. 8. 
dit, The Wife, {m Bann, bieder. 
Sein eben IR ia Clbbers Lives, Sb. 1. 
©&.n3 u. f. beförieben.) — Th. Lodge 
Ct 1625. Alarm ageinft Ufurers, con- 
Aining tried experiencen ageink 


worldiy abufes ku Euphues |‘ 
1) — Sult Beeoille, ° 


Golden Legaoy.) — 
&,0rd Brooke (f 1613, Ver f. Dramas 
tiſchen Gtüden, L. 1633. £. Andet Ad 
ein Trestife on human learning und 
ein Treatife of wars, begde-in fechssels 
Ugen Gtangen gefchrieben , welche Ichrene 
den Janhaltes- find, Sein Leben IR tms 
Eibber, —R ©. ijʒ u. f, beibrleben.) 
— Aley. Br. von Stirling 
Gt 600. Doomadıy, or tbeGreat By 
R 3 


John Stelton . 


Much gehört fein Ges " 
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of Lord’s Judgmene 1614. 1720. In 
wdlf Büchern, melde der Berf. Stun⸗ 
den (Hours) nennt, Sein eben if im 
Enber, I. 313. erzählt.) — Dillen 
Wentworth, Br. v. Roscommon 
(} 1684. ©. den Art, Dichtkunſt, ©. 
674.) = Mom. Waller (} 1687. Bon 
feinen Gedichten gehören hierher: 1) On 
divine love, VI. Cant. deutſch in der 
Britt, Sibltoth. 2) On the fear of 
God, Il. Cent. 3) On divine poeſy, 
N. Cant. Sammillch im Wlter geſchrie⸗ 
ben, und Beynahe opne alles bichterifhe 
Verdientt. Sie finden AP in den Kuss. 
feiner Gedichte durch Zenton, Lond. 1729 
und 1744: 8. Durch Stochdale, Bond. 
3774. 8. wo ſich zugleich eine kebensbeſchrei⸗ 
bung des Dioters, ſo wie in Johnſons 
Lives Bb. 1. ©. 338. Ausgabe von 1783. 
findet) — John Denbam (} 1638. 
Cato Major, or old Age, aus der bes 
tannten Schrift des Cicero geaogen, aber 
mit XAuslafungen und Zufägen.) — 
Jobn Pomfret (Inf Poems, Lond, 
1699. 8. finden ſich einige Gedichte mora ⸗ 
Afben Junbaltes, ald The choice, 
upon the divine Attributes, a pro- 
Ppeci of deach, und fein Beben im Cibs 
ber, 88.3. S. aus.) — John Phi⸗ 
lips (t 1708. The Cyder, Lond, 
2704. 8. JItal. in ben Poefie di Lin- 
dote Elateo (Magalotti) Fir. 1723. 8. 
Bransdf, in Vard Ide de la poeſio an· 
gloife, Amſt. 1749. ı2. Dee Plan 
fagt nicht vecht wel; aber es hat eine 
Menge eingeler, fhbner Gtelen, und Ans 
Hehende Digreffienen. Der gteder Beleſe 
sur Bildung des Geſchmackes, im ıten 
Ep. n. Ausg. handelt davon. in Bes 
Ben des Dichters findet fh in den, dem 
Eibber gewöhnlich zuaeſchriebenen Lebende 
Derpreibungen ©d.3. ©. 143.) — Millb, 
Bing (Beine Art of Cookery, in Imi- 
' tation of Horaces art of pderry ge⸗ 
dort, im Gangen, hieher.) — John 
Sheffield, Herz. v. Budingbam 
(Effays on Poetry. ©. den Art. Dichte 
Zunft, ©. 674) — Maꝛitb. Prior 
(t 1721. ı) Saloman in 3 ®. in p 
anger fortwährendee Monolog, fo gute 


ie 


eingele Gteien er haben mag, muß Inge 
weilig werben.” Ja das Deutſche ih er 
von Sim. Grpndus, Baf. 1757. in den fo 
‚genannten vier augerlefenen Deiferfäden 
fo vieler englithen Dihter, in.Herames 
teen; auch noch in Profa, Leips. 377% 
Überfegt. Au eine lateiniſche Ueber⸗ 
fegung von einem $. Dobſen tt davon 
vorhandens und der sıte der Brleſe zur 
Bildung des Geſchmackes, im aten Th. 
handelt daven. 2) Alma or the Pro- 
grels of human Soul, in 3 ef. ſicht⸗ 
liche Nachahmung von Hubibras, und eins 
seln mehr gefeilt,, aber nicht fo reich am 
Gehalt; unfreitig das beſſere won bepden. 
Pateinifch gab’es T. Martin 1763. 8. her⸗ 
aus. Eine gute Ausgabe f. Poems If 
Lond, 1754. 8. aB. erfbienen. Das 
Sehen des Dicpters Ainder fih in Jeba⸗ 
fon’ Lives, ® 3 6.ıuf) — 
mil, Daves (The anıtamy of 
Atheism.1701. 8.) — ich. Blade 
more (f 1729. Seine Creation, in ſie⸗ 
ben Bädern, Lond. 1712. 8. und auch 
beg der auss. der engl, Dichter von Tone 
fon iR, unfeeitig, eines der beſſern, früs 
been, englifhen Lehtsedichte. In das 
Deutſche ik es von I. 8. m. Palthen, 
Vhgom 1764. 8. überfegt worden. The 
nature of Man, in dreg Bädern, 1720, 
8. und The Redeemer, Lond. 1728. 8. 
baben geringeren Werth. Das Leben bed 
Dichters wicd von Johnſon, ®d.3. ©. 65. 
erzählt. — George Geanville (} 1735. 
The progrefßs of beauty gahz angenchm 
—8 obgleich weder reich an neuen, 
mod Aarken Gedanken... 2) Eflay om 
unnatural Rights in —F llarker ges 
ſcrieben, als das vorige, . deu Art, 
Dichttunft, 8.675.) — Gomresile 
(t 1742. The Chace, in —— 
Verſen. Das digteriſche Verdiena, e6 
es alelch nicht unangenehm verſileict iR, 
id nicht groß; im der vorgedachten aus- 
abe Befindilch; fo mie fein Leben ebend. 
©. 166.) — Rich. Savage (} 3743« 
3) The Wanderer, Lond, 1729. 4% 
Ein Gedicht, welges die Abſicht hat, zu 
lehren, daß aus jedem Hebel ein Gut ent⸗ 
Ipeingtz und unitseltig das befie Werk 
dleſes 


— 


" Biefes vaol actiden Oidters/ obaleich bie 


Anordauuo ſelbũ khlscht, oder beſſer. vb 
oleich ohne alle Anordnung i. ) The 
Baftard, L. 1704. 8. Anfang und Ende 
Sehe inteneffant. 3). On public fpiric, 
wich zegard to publick works, Lond, 
4736. 4 Nacidsig im Ganzen gear 
Weiter, . obeleich Das, mas er über Die 
Musiendung von (Kolonien om Gchluffe 
fart, foneu, als fibön.gefagt ih. Nach⸗ 
der find Be inf. W. Land. 1776. 8. 
9 fo.wie auch in der vorgebachten 
Sammluns gedrudt, ben welher ſich 
ach) das, von Johnfon bereits 1735. ges 
Sörichene: Leben, verm. im sten Gb. 
©. u. f. befindet.) — ler. Pope 
£t1744.. 3) Eflay on Criticism. &. den 
Art. Dichtkunſt, 6.674 u. f. 2) Eflay 
an Man, i0 4 dr. im 3.1733. Ueber⸗ 
ſfedt in das. Lateinifche, u I. Saver 
2751. 4. Bon J. Joach. Bottl.am Ende, 
ia Hexrametern, Witt, 1743. 8. und 
Ahlent; von J. Eofla 1775. und dic zwed 
when Briefe von eidem lngenannten, 
De nicheenn lat. Gedichten, Kopp. 1779. 
8. Ju das Jtaliänifche, von Cel. der 


tracht, nad dem Sranzbüfchen. in Peoſa, 


Nap. 1742. 4. Von: Eofiglione, Bern 
3760. 8. Ya das Scanzöfifche: Bon 
Silheuette, Par. 1736. 12. £0nd, 1737. 4. 
Saufanne (mit einem Examen von Erow 
#03) 1737.12. in Seofe. Won J. Sranc. 
du Resnel, unter dem Titel, Principes 
de Morale, ar. 1737. 8. in Verſen, su 
‚welhen Eroufag“ einen Commentaire, 
-Gen. 1738. druden lieh. Bon Gere, 
2ond. 1739.8. in Verfen; von Milot 1763, 
-ı2, fu Prof. Bon Fontanes 1783. 8. 
Su des Deutfche, in Reime, yon Bros 
eb, Samb. 1740. 8. in fblechte Profe, 


. von Melius, in den Hal. Benrühungen; 


ia matte Berie, 2eipiig 1756. 8. Ja 
Sesameternvon ©. E:rpndus, Vaſ. 1757. 
3 Im ertrönlihe Verſe, von Ehrüfn. 
H. Kretid, altenb. 1759. 4. In der 
wrofaikhen Ueberfetung der ſammilichen 
Werte Bope's, tm iten Th. Hamb. 1760 
u.f.3. 5Tp. Inx ſehr polpricte Verſe 
won Zop. Jacob Karder, Halle 1771. 8. 
a ſehr gute Proſe von Hier. Bet, Sqloſ⸗ 
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fer; ben feinem Minti-Wope, 1776. 3. Ja 
seimfeege aber ſehr unpoetiihe Jamben. 
Soms. 1793. 8. Auch in das Dänifcbe 
von einem H. Lohus, und in das Ruflie 
ſche von Wopofsly. Schriften dar⸗ 
über: Das oben gedachte Examen des 


. Croufas überfegte ©. Johuſon ins Ends 


liſche 1738. 8. und Warburton ſchrieb eine 
Vindication, Lond. 1739. 8. dagegen, 
aus welchen Silbouene die (7) Lettres 
Pphilof, er morales z09, melde ih, deu 
Seiner Weberfegung, in den Melang. de 
Litterat. et Philof. Haye 1742. 12. 
3®B. finden, Reflex. für... P’EMsi 
fur Pbomme, in iwed Briefen, in den 
Mem; de Trevoux, ». J. 1737. N. 26 
und 46.. Pueme de Pope convaincu 
d’impiert, Par. 1746. i2. von I. B. 
Soultier machte Popen zu einem: Keder. 
vere, ein Metappefiter! Danzig (Berl) 
1735. 8. verantaht durch eine ſeht ſonder⸗ 
bare Preisfrage. einer ganzen königlichen 
Wcadeınie der Wiffenfhaften. WatisBope, 
von 9. P. Sqloſſer 1776. 8. fol das line 
auldmglipe von Yope’6 Gofem, dab ali6, 
washk, recht ik, eigen. Mac handelt 
bovon noch der ızsı4te der Briefe zur 
Bildung des Geſchmaces, im sten Th. 
der neuen Ausgabe. 3) Moral Effays, 
wier vorteefich gefchricbene Briefe, indem 
I. 1793°1735. uederſett in das Scans 
söfifche, .von Gilpeuette (f. vorher.) 
Allgemeine Erlaͤuterungoſchriften; 
Emy on the Genius and Writings of 
Pope, Lond, 1756-1782. 8.2 B. 
wovon der erfle Theil ſich deutſch, In der 
berl. Sammtung vermikhter Schriften bes 
ändet. Wenn gleih, wider den notur⸗ 
lichen Zufammenpang, und wider die diche 
teriſche Verbindung der, in dem Eflay 
on Man, vorgetragenen been, fihfehe 
viel mit Nechte erinnern läßt; wenn gleich 
Diefe Ideen, einzeln, nicht weu And: fe 
#8 denn doch Die Darfielung; faß durd⸗ 
ad, fehe gut, und die Berfiflcation viel⸗ 
leicht die wehllautendae, welche lroend 
ein ensliſches Gedicht hat. Der Eday on 
Criticism, ##, ‚meines Vedankens, ein 
Meidertüd in dieſer Gattung von @es 
dichten; und den Moral Effays bärfte 

N4 ö ihnen 
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ſchwerlich tegend eine qeuere Nation et ⸗ 
maß entgegen zu fegen haben. Daß Les 
ben des Bert, iR in Eibbers Live ®. 5. 
6. 219. und in Johnfons Lives, Bd, 4 
©.,ı. mu finden, Eine beſondre Lebens⸗ 
beſchreibung bat Omen Ruſdead 1769. 8- 
und A hiftorical Rhapfody on Pape, 
Eh. Thoers 1782. 8, berandgegeben.) — 
sen. Brooke (Univerfal beauty in 
fix books, Land, 1735. 4. und im 
ten. Bd, der Colleflion of Plays and 
Poems, by H.Rrooke, L. 1778. 8, 
4 Ode)” John Brown (+ 1766, 
Effay on Satire, beo Gelegendeit von 
Yone’s Tode, und semöpniic mit ben den 
Werten deifelden; ober and in dem 
deitten ande ber Dodslenfhen Gellec- 
tion of Poems, ©, 315 abgedrudt. Der 
aute der Briefe zur Bildung des Ger 
KOmades , im ıten Ih. n. Auf, handelt 
dadon.). m Jam. Thomfon (} 1743. 
Liberty, in f @, Mit viel Werne, 
and viel Imagtnation gefbeichen, 

von — en 

» 345. der Johnſon Vloerophien. 

Aaron Hill (} 1749, Advioe ta 
the Poets, ſ. den Art, Dichtkunſt ©, 
675. Ars of Afting 1746. 8, The 
Crestion, The Judgment, u, d. 0, 
Ampel. "in (. Werten 1754,98. 4%, Geln 
keben {A in GibberseLives, Bb. 5, ©. 
as zu finden) = Ed, MRoung 
(6. ı) The Mt day, 3 Bücher, 
Osf, 713.4 2) The Power of Re- 
Nigion, 3 Erf. ızı9, 3) Umfbeeibumg 
des Gnade Hlob, 79. „4) The 
Night» thaughts, 3743-3744 s) The 
refignarion; in 7 ©h, und viergciligten 


e 1768 aussabe ſammtlicher 
Werke Lond. 1763 1779. 8. 6 Bd, 
1768 4 4 Bd, Ueherichungen z ita⸗ 


liänifche von den Nahtardanken, dar 
Mbertk; "mad dem Sransäffiben 1771, 
ur —— ve kun am 
@lovganl' 1778. Franz: 
Bon den’ Rachtaehanfen . durch Be Tpurı 
Heut, Bar. 176g. Bon den übrigen, durch 
eben benfeiben in ben Oeuvr. de Young, 
Par. 1773. in Profa, und fehe fren; die 
erde und swente Nacht ven Eofardrau , in 


geh’! 


Verfens Bine Ausmatl and: olin, vom 
Molke, unter dem Titel: Vasierks pbã · 
loſoph. tirdes de Young . + «.. Pare 
1770. 12. Deutſche Von den vier 
erftern, durch Joh. arn. Ebert, in dem 
Heberfegungen einiger poctiihen und Pro= 
feishen Werke der been englischen Sihrifte 
Aeler, WBraunfhre, 1754 °1756. 8. 3 Od» 
Die Nähte, einzeln (mit den Gatnren,> 
ehend, 176951770, 8, 5 Dd. mit Text, und 
einem meirtäuftigen .Commenter. DaB 
jettere, unter dem Titels @elaffenheit im 
beiden / ebend. 1766..8. Sammulich, chue 
Tert und Commentar, unter dein Ditel⸗ 
Youngs Werke, ebend. 1769. 8. 3Vd. im 
mopltlingende Yrofa. Bon den Nabtges 
danten, durch Epeifn. Bernp. Kanfen, 
Yan. 17601761. 8: 2V. mit dem Tert, 
und in raube Herameter. Bon I. IM. 
Gteingräbee, . @dtl! 1789. 3; in Werfen. 
Bon dee Befignation: unter dem Titel: 
Verläugnung, darch I. I. Dukh, At, 


Dag 1768. 8. in Profa und mit dem Tert. 


gsſcriften·  Obferva- 
tions on the Nighr-thougbts . . = 
dy Courtney Melmorh, Lond. 1776. 
8, Les jours par un Meufquersire 
noir, Par. 3770. &2, Der ıste und 
s7te ber Briefe zur Bildung des Geſchma⸗ 
des, im sten Th. der n. Ausg. bandelt 
Setıkıram Siam, wi im 
Sopnfonfpen Biographien, m 
sten ©t. ber N, Bibl. der fh. Wifenkp. 
findet fich ein Beben bes Dichters. Buffer 
einer, etwas nachldäigen Berfißcation, 
wird er, durch das Einerled bee Ideen, 
ad durch die, sum Theil, peetibie Darflels 
fung ermädend.) — Id dieſen Zeitounkt 
Mngefähe gehören bie, in der Dodslege 
ben Oollefion of Poems by feveral 
hands, Lond, 1748. 8. 6 Vde. und 
nachher noch verſchiedentlich gebruct, bes 
ndlichen Fchrgedipte, als von Bram⸗ 
ffon (Art of Politiks, eine Parodie von 
Horasens Dichttunt, Bd, 1. ©. 256, bee 
sten Ausg.) — Benj. Stillingsfliet 
Effay.onConverfation, Bd. ı, &.298.) 
— Ungen. (tomıp. The choice of 
‚Hercules, Vd. 3. &7.) — Joſ. War⸗ 
ton (The Enthuſiatt, Bd. 3. ©. 99% - 
Deutch 


4 
Deuiſch im sten SO». ber Unterhaltungen; 
The, pleafure of Melancoly, Bd.4 
©. sıo. Deutkh, von Badarid, inf. 8.) 
- ©. jenyns (Arcof dancing, 8.3. 
©. 146. Elay on virtue, ©, 5 ©. 
17% und in f. ‚Milcell. Poems 1761. 8. 
229 — Cooper (Eftimate of life, 
im ıhreo parts, ©. 3. G. a5.) m 
Gilb, Weft ‚(Education in 2.Beldngen 
84. 6:9) — Cor. Arnold 
(Commerce 1751. 4.) = Ungen. (Hus 
in Ob das, unter eben- 
Se⸗ 
diot/ eben doſſeibe ik, ‚meiß ich nicht.) 
Beorge Armſtrong (On benero- 
‚demte 1751. 8. The Oeconamy.of 
Love, Lond. 1753. 4. sier@r. The 
Art of preferving hesich, 4 Bäder, 
ſaxnuti. in j. Mifcell. Lond, 1770. 8 
„ Des lente, dentich, im Hamburg. pbofk. 
don. Parristen; vad Sülichen 1788. 9. 
abq banbeit ber aste der Briefe zur Du⸗ 
bung des Gefhmades, im sten Th. d. a. 
@. davon. Die Darhehung IE gut, abe 
reid Hin uob wieder ein wenig überla- 
den.) — Ayre (Four ethic Epifties 
oppofing fome opiniens -of Me. Pepe 
1753. 8.) — "eine. Jones (Merit, 
1753. 4. Therelief, or day-thoughes 
17544) — Rob. Dodoiey (# ırzt. 
On-public virtue, Lond. 1754: 4 
3 Daqer, und naher io.den- Trifen, 
L. 1756. 8. unbinf. Mifcell, Lond. 
1773. 8.98.) — James Hervey 
(Meditations . ... Lond. 1755. 8. 
25). die nur hierher gehören, meil Th. 
Nencombe, Land. 1765. 3. fle.ig reims 
freve Berfe beachte, in melden der dasin 
herrigende, fpleiende KBig, etwas cr 
trägliher wird.) — Miart Alenfide 
(1770 The Plesfuresof imagination, 
Lond. 17354. 8. und in ſ. W. L. 1772. 4. 
fee verdodert, 3 Bocher. Ueberiegt in 
das Ital. von Maua, 1772. In das 
Seanzöfifche,, durg den Bar. dOlbac, 
1759. 8. Ju das Deusfche, Greilsw. 
. 2756. 8. und ſclecht. Ob ſich oleich von 
den Vergaügungen ber Einbitdungstraft 
möcht fpicklich, ohne Beuberung von Eins 
biiiengsfsafe ‚und obne Beſit Derflden, 


Shaw.(Liberty 1765.4. The race 
17754) li Si 

(Ambition, 1757. £) — John Dyer 
‚tı7s8. The Fleece, Lond. 1757. 4. 
Baqer. So umpoetikh der Gegen⸗ 
Hand ſqeint: ſo vortreſlich iR die Musfäge 
zung. Der ıote und ute der Öriefegur 
@ildung des Gehhmades, im um £H. 
®. U. handelt davon; unb das keben des 
Olaters findet Ach im aten Bd. ©. 518. 
der Jopnf. Biograpbien) — Kobest 
Kloyd (} 1764. The Altar, 1760. 4 
debpaft genug, aber nachlätig. Es Acht 
ML. MW. Eond. 1768. 4 17248. 2 Bb. 


i 


Roi er Bedichte von Ihın, The Day, 


amd The Nighe, sehösen hierher; begbe 
fin fhoch nag latiger abgefait.) — Thom. 
Nugent (The Nuptials, Lond. 1762. 
24. 3 Bücher. Jntereſſant durch den Ton 
der Empfindung, welcher darin herrſcht, 
und fepe gut verfificitt.)— John Ogil- 
vie (The Day of Judgement, Lond. 
1759. 1762. 4.2 Bücher; deutſch, von 
©. H. Martini, kcipj. 1761. 8. Provi» 
dence, Lond. 1762. 4. verb. 1764. 4 
3 Bücher. Paradife 1769. 4. Gdmntl. 
in f, Poems on fer. fubje&ts 1769. 8. 
2%. Das nente il ein eigentlich allegori⸗ 
ſqes Gedicht, in weichem der Jmagtnation, 
Hin und wieder, zu viel Raum verſtat⸗ 
tet gu werden fheint. Der 3o10te dee 
Vriefe zur Bildung des Geſchmackes, im 
sten®p.d.n. M, handelt davon. Muh 


gehört, im Ganjen, noch f. Solirude, 


or the Blyfium of the Posts 1766. 4 
und ta f. Poems in fo fern bieber, al⸗ 
dep Bert. Mbficht daber, wie er ſich aus⸗ 
drödt war, to give the seader an 
ideg . „ ofthe charadter, merit, and 
diferiminating excellencies of the 
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moft: eminent brittifh Peer.) — 
John Duncan (An Effay on happi- 
nefs, Lond. 3762. 4. burdous werd. 
dert, ebend. 1773. 8. in 4 Büchern; ein⸗ 
tele ſchͤne Stellen abgerechnet, .IR-dus 
Sanze wehfhweifig.). — Tb. Godfrey 
(The Coure of fancy 1763. 4.) — 
3. Zangborne (f 1779. Enlargement 
of the Mind 1763-1765: 4. Pre 
wepts of conjugal Kappinels 3768. 4. 
The Country Tattice 17741777. 4. 
in 3 Ch. Das weyte hat bie deßte Drei, 
Mcotton.) — 3. Wilkes (Ihm wird der 
Original Effay on Women 1763. 4. 
1778. 4. zuseſchrieben.) — Ä 
Grainger (The Sugar Cane: in four 
"books, Lond. 1764. 4. Inteteffant 
durch die Neuheit des Gegeutandes, Ber 
ſedt anſcaulich, und Intereffant durch die 
Behandlung gemacht worden if. Der 


"rate und szte der Briefe zur Bildung bes 


Seſchmackes, im ıten Th. d. n. A. hdan⸗ 
Oliv. 


‘delt davon.) — 


(t 1773. The Traveller, Lond, 1763. 
4. The deferted village, ibid. 1768. 
4. Retaliation 1774. 4. und in W. 
-Lond. 1780. 8.28. Das erfie HR die 
menſchliche Gluͤckſeligkeit, das zwedte ens ⸗ 
liſche Misbrauche zum Gegenttand. Im 
beyden ik Darfedung und Verfiflcation der 
Bochle des Pope gleich, und frey von dem 


" &chmulße, der fo vielen neuern engliiden 


"1767. 4. 


‘1768. 4) 


Gedichten eigen if.) — Ungenanntee 
(Beauty, a poetical eflay in Ill. parts, 
Lond, 1765. 4.) — sv. Kloyd 
(t 1776. (The Curate 1766. 4. The 
Methodift 1766. 4. Converfation 


1767. 4.) = Theoph. Thorn (The 
— un 


-Demagogue 1766. 4) = 


(Efay on friendfhip 1767. 4) — 
Ungen. (The Buck 1767. 4.)— Un» 
gen. (The progrefs of Phyfik, Inden 
Poems, Lond. ı767. 8.) — Jöbn 
Aldington (On Shooting 1767,.4.)— 
&. Underwood. (The Impartialift 
Liberty 1768. 4. Poems 
1768. 8.) = Jam. Parfons (Life, 

usb Downman 
(The Land of the Mules 1768. 4. 
Infancy 1774 - 1788. 4 ſechs Geſ. 


Er 


Wehe Ichrreich , als dichteriſch. Os bed⸗ 
de/ inf. Poems 1790. 2. ſich finden, 
‚neiß ich nicht.) = Lngen, (The Rar . 
‚ke's progrefs in X Cant. 1769. 8.) - 
Ungen. (TheSatyrift, Lond. 1770. 4.) 
— Ungenanntee (The purfuits 'of 
‚heppinefs, Londl: 1774: 4. fehr "une 
gleih. — W. 5. Roberts (A Pocti- 
‘tal Eflay on the Exiftence (Provi« 
dence)}of'God, Lond. 1770-177. 
23 Theile; in “reimfe. Jamben.) — 
Jam, $oot ( Penferofo, or the'pen- 
Vve Philofopher in his folitudes,- a 
Poem in fix books, ‚Lond. 1771. & 


Jam, ‚Die Meen find zlemlich altäglih ,- und 


die Darſtelung, zum Eheil,: Abetladen) — 
Will. Maſon (Thie Englifh Garden, 
‚Lond. 2772-1781. 4.4 Bäder. Mt 
Hinein Comment. Fond, 1783. 8. FAR). 
Par. 1788. s. Demſch, in -Brofa, Seins. 
177301783. 8. Eben fo'tehrreih, als 
darfiellend.) — Hall Hartſon (Youch, 
«Roem, Lond. 1772. 4. : Bebhaftund 
angenehm gefbrieben.) — KRichard 
Graves (The love uf order, Lond, 
’1773. 4. und in bet Euphrafine, or 
"Amufements on che road of nfe, 
Lond. 1776.'8. Etwas einförmig.) — 
I. Brand (Confcience, Lpnd, 1773. 
+) — m. -Bibbon (Conkiencn, 
Lond, 1773. 4. : Jutereffanter durch 
die darin hereſchende Sorache der Ein⸗ 
Mindung, als das vorise. Religiom 
1775. 4.) — Stockdale (The Poet, 
Lond, 1773. 4 -Hat_einjele fhöne 
Geben.) — Shmuel Rogers (The 
choice 1774. 4. und in fe Poems 1782. 
12.28.) — lift Seil (Onche Times, 
'1774. 4. und in ihren Poems 1777. 
4.) — Tb, Pentofe (The Aighrs of 
Fancy 1775. 4. P.1782.8.)— John 
Wiſe (Providence, in f. Mifcell. P. 
1775. 8. The Syfiem 1783. 8. Das 
Soflem der Bibel, in fünf Büchern und 
ſdiechten Verſen.) — G. Warrior 
{Female conduct, or the art. of plea- 
fing before and after marrisge 1775. 
8. In-sey Büchern ; iR aber bereits die 
gte Auf.) — Robert Pratt, unter 
dem Napınen von Courtney Melmoth 

(The 
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(The progrefs of printing ı17P5: 4 
Sympathy 1781. 4. Bevrde in f.Mif- 
sell. 1785. 8. 4 Th. ‚Humaniry ar 
the rights of meture, 1788. 4 dm 
Mäder, veranlaßt durd die Seche dee 
Negern.) — lingen. (Almeria, or 
parental advice 1776.4) — Ch. 
Anſty (Spectlation, or a defence of 
wankind, L. 1777. 4 17804) — 


Will. Sayley (An Efay on epie, 


Boctry, Lond, 1780. 4. und inf. 
Poems 1783. 4 1785. 8.6Bbe. Ein 
worshglich ipönes Behrgediht. ©. ach 
4 der Bolge die Epißeln.) — Th. Hals 
lin Delamayne (Eifay on Man 1779 
4) — Tp. Erabbe (The Library, 
3783. 4. Der Verf. gehört zu den bob 
æen neuen Dichtern.) — Will. valy⸗ 
Burton (Geosgics 1782. 8.) — 

Jerningbam (Honorie, ar the Day 
of all Souls 1783..4. und inf. Poema 
2786. 8.2. Enthufiasm 1789: 4 
ia 229, In deren erfien die ſchleote, und 
ti sten die gute Wirkung der Orgeides 
wong dergelicht if) — Capel Kofe 
Gadoũa, or a Poem on the Univerfe 
2781. 8. ohne viel pertiichen Geil.) — 
Pollinge. Kobinfon (The hezuties 
of Painting 1783. 4. Etwas ttoden,) 
— . Kidley (Melsmpus or the re- 
ligious Groves 1782. 4.) — John 
Dell (Poer. efufions of the heast 
3783. 8.) — Miſtreß Madan tt... 
The progreis of Poctıy 1783. 4. 
Mean das Seichict der Poeſte von dies 
dem Webichte abhienge, würde fie nicht 
wiel Jeruoeitte gemaht, haben.) — 
Sperwe Wiadan (Tb call of the 
Gentiles 1783. 4. Schwerlich bürften 
Die Heiden beacch biefes Gedicht fich haben 
betebren lafen.) — Willb. Bagſbaw 
Stevens (Retirement, in f. Poems 
1782.4,) — Cb. Eramford (The 
Chrifiisn in IV books ı781. 8. Zum 


" Glhdte für das Cheidenthum if der Cheia 


feiü weis, vollfommener , als dieſes Ge⸗ 
Rt) — Xob. Yloyes (Dikels 
1783.4)— I. %.Pye.(Thetriumph 
ef falhion 3770. 4. The progrefs 
«f schnement in Hl. parts 1783. 4 


x 


..’ te 
Shooting 1784. 8._ Sufaminen in f. 


Poems 1787. 8. 28. Amufement a 
poet. eflay 1790.4.)— Th. holcroft 
(Human happinefs, or che Skeptick, 
in VL Cant, 1783. 4. Cingeln gute 
Gteßen in einem etwas langweiligen Gan⸗ 
sen.) — Ungen. (Efay on modern 
sgrieulture 3783. 8. Der neuere Ude 
bau ‚iR unfreitig beffer, als das Gedicht.) 
— TH. Moff (The imperfefion of 
human enjoyments 1783. 4. Das 
ganze Verdient "des Gedichtes befkeht 
darin, daß es febe fromm If.) — ©. 
"Hayes (Hope i7 83.4. Gehe ſchlaſris.) 
— Ungen. (The vanity of fame 
1784. 4.) — Rich. Polwbele (The 
art of Eloquence 1785-1789. 4. Diet 
Bücher, und in f. Poems 1791 4.) — 
Ungen, (Conftancy 1784.4)— Uns 
gen. (The veteran 1785. — J 
Colle (The Poet. 1785. 4) — W 
Cowper (Ja f. Poems 1782. 8. finden 
fidp einige hieber gehörige Gedichte, als 
Hope, Converſation u. a. m.) - 
Ungen. (Nature in fix books 1786. 8, 
Hier aber nur das erke Such, und ſeht 
unverfändih.) — Lucas Woofer 
(Poems on fubje&ts facred and moral 
3785. 3. 2 ©. gehbren zu den mittels 
mäßigen.) — Ungen. (The pleafures 
of, retirement ı786. 4. Die Einfome 
keit Hann gereiß mehr Vergnügen gervdhe 
ven, als dieſes Gedicht gewährt.) — 
Jam. Fordyce (In f. Pocms 1787. ı8, 
finden ſich einige moraliſche Bedichte ohne 
vielen Dicpterikpen Beil.) — Anne 
Mearsley (Idre Poems 1787. 4. ent⸗ 
halten einige moralifhe Gedichte vol kraß⸗ 
tiger Darkelung. Auch iR noch von ihr 
ein Gedicht über den Negerm Kandel, On 
the Inhumanity of che Slave Trade, 
1788. 4. vorhanden.) — W. Green⸗ 
wood (A Poem written during a 
Shooting excurfion 1786. 4. Gehbrt 
zu den guten Gedicten.) — Ungen. 
(Female Virtues 1787. 4.) — J. & 
Richman (The fallen cortage 1787. 
4) — Ungen, (Skerches of beauty, 
natural and moral 1787. ı2, in ſechs 
Baqern, weiht, mis der Aufichrift des 

. Berl 
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20%, geh BER 


@rdiätes, in dem hoderbarken Eben 


fpeuche Rehen.) — Ungen, (The 
wrongs of Africa 1787-1738. 4. in 
Amen Tpeilen, eines der beiten.Über den 
©clavenpandel, erichienenen @edihte.) 
3. 27, Paddicombe (Wein Poem 
1788. 4. baräber bat ketden ſo großen 
Werth.) — Hannab More (Slavery 
1788. 4. Dbnfreitig das behte Bediht 
Über diefen Gegenand.) — Maria 
und Henriette Salconas (Posms on 
Slavery 1788. 4.) — el. Marie 
williams (A Poem on theBill ... 
segulsting the Slaye-.zade 1738. + 
Veode gehdeen zu den guten Bediihten in 
ihrer Urt. Das weibliche Befhlept napın 
fd überhaupt Diefer Sache elfriger an, 
als es mir feiner Neiaung, Gclaven ıu 
wagen, fh au vertsagen (delat.) — 
2. Seefton (Inf. Poems 1787. 8. findet 
Kb ein mittelmäbiges, mit Kunkause 
Drüden überladenes, On che formation 
of che world.) —, Ungen. (‚The 


. Choice 1788. 4. in dred Geſ. und abs 


wechſeluden Verserten, gons gut ausger 
füpet.) — D. Darwin (The Botanio- 
Garden, cont, the loves of the Plante, 
0 vier Bel. ms.⸗. The Oeconomy of 
Vegetation, als der ste Th. 1794: 4,- 
Eines der fhönken und mertwärbigken 
meuern Eehrgedihte. Aus den Geſchlech⸗ 
tern der Plangn And nur Dielenigen ae · 


wahlt, weise beſondee Figenfpaften has 
"Ben, und auf befondre Ast dem Diens - 
ſchen uud den Thieren Nutzen oder Scha ⸗ 


den bringen.) — Rob. merry (Di- 
verfiey 1788. 4. Darkelung beffen, 
mas Dipttunf IR, in loriſchem Tone, 
The Laurel of Liberty 1790. 4. 9a 
eben dem Tone, zur Bertheidigung der 


Menigenmürde,) — Ungen. (Conju-- 


al Jofidelity 3788, 8. Beine.) — 

of, Sterling (In f. Poems 1789. 8- 
finder ſich The Rhapfoditt, merin. Ber 
redſamitit, Poefle und Dichtkunf geſchil⸗ 
dert werden.) — Ungen. (TheGrove 
of Fancy 3789-4. lefprung der Pacfle 
und Darkelung von Diihterg.) — Uns 
gen, (An Effay on Senfibilisy in ſix 


parts 1789. 8. ein gutes Gedicht) — 


te Bm 


Willb. Gilbank (The Day of Pente- 
eofte, or Man reftored. 1799. 8. ia 
grodtf Büchern, fehe mittelmäßig.) — 
Joſ. Swain (Redemption in five 
Books 1789. 4. Gehört zu den fo dies 
len geiflihen Flechten, Bedihten.) — 
Mar. Dawes:Blandert (Suicide 
1789. 4. Veſſere Ubjichten, Tale Bocflc.) 
— 1. Paw (Reflett. on Peace aud 
the Sesfons 1789. 4.) — Ungen. 
Refleftion, in four Canto’s 1790: 4 
Weofe wechelt mit Berfem darin ab, und 
beade: find unverfiändtih und Helpeiht.) 
T. Wilkinſon (An Appeat eo England 
on behalf of the abufed Africais 
1790. 4) — &.Wbite (TheThen- 
tre, Dubl. 1790. 4.) — D. Denon 
(The vanity of ambitious expeflaciom, 
das beite in f. Poems 1790. 4.) — 
C. Smith (Seine Originsl Mifcell, * 
Boems 1790. 8. flab, im Ganın, ia 
Houngs Zone gefärichen , Arhen aber am 
beetiſchem Werthe den Bebichren bes legs 
tern weit nad.) — T. Miay (Gene 
Poems’ on various fübjefis 1752. 8. 
rotpalten“fche frouuue, aber nicht eben 
ſeht · dichteriſche Medirstions, Contem- 
pletiona, Soliloquies u. b. m.) — 
Ungen. (The Tel of Hagland.. . . 
in fix books, 1791. 8.' ine Abbandi. 


"ta einen.) — Ungen. (Whilt a Porca 


in eweive Canto's 1791. 8. Ungeade 
set mehrerer eingehreuten, glädtichen, 
Disrefflonen, doch ein wenig Langweis 
#9.) — Ungen. (Poctical Effäyson.... 
the principel Errors and corruption 
of man, the gxcellency ofresfonand 
of virtue, m of the human 
foul u. fm. 1791. 8. Meder als Philo⸗ 
Wohle, wach Bocle, von Werthe.) — 
Ungen. (The pleafures of Memory 
1792. 4.) — lngen. (Amoretta, or 
the felfe ftep recovered, a moral 
Pogm, 1293. 8. Der Zweck des Verf. 
14 das Vehte ‚Dep dieſem Gedichte) — 
Ungen. (Humiliry 1793. 8.) — Ungen. 
(The Invitation or Urbanity 1792. 
8.) — Ungen. (Poetic. Eflais 1792. 
8. enthalten mehrere, gut verfifichete, 
@eblchte Aber moral. und fo ger metar 

Rbufiige 


ieh 
pbeflide Gevent aade) Samm · 
lungen: The poetical Library being. 
a Colledion of the beft modern Englifh 
Poems, chiefly didactie and defcrip- 
tire, Leipz. 1786» 1787.8. 20. — 

Aebrgedichte in deutſcher Spra- 
de: Bon den Gedichten dee Dinnefdas 
ger gehören Hierher: Koͤnig Tyco von. 
Schotten, der Winsbede und die 
Winsbedinn, zuerh von Meip. 9. 
Voeldaſt in f. Paraeneſ. antiq. Germa- 
nor.... Lind. 1604, 4. und darauf 
im sten Th. des Schliterſchen Thefaurus,. 
6. sw ſ0 wie im sten Zp. der Gamml. 
won Minnsfingern, Zur. 1759. 4. ©. 54 
amd das zwrpte, mit Bemerkungen über 
bie Sprache, im aten Bde. des Bragus 
©. 223 m. f. besausgegeben. duo findet 
#y, im ıten Bd. chen dieſes Wertes, 
©. 233. eine Ueberſ. des erſtern. Das 


Wlter diefer Gedichte ſol in.den ausgans⸗ 


des ısten Jahrh. ſaten; und über dem 


Verf. derichden ſ. Bragur, Bo.s. 6.206 . 


= f.) — Ju der vorhin ‚angeführten 
Bäricher Semmiang der Minnefinger fin« 
den id, Zp.ı. ©. 163. moraliſche Stan: 
ven von Walsber von Mezze. Lin 
anbeees, von ihm verfertiates Ahnliches- 
Gedicht in framzdfiiher Gorache füprtden 
itel,. Mappemonde (©. .Andr.. du 
Chesne Script. Rer. Franc.) — Mfeie 
fee Gottfried von Strasburg (In 
ber zeda dten Züriher Bammlung, Th. a.- 
©: 183. finden ſich 28 Strophen moralis 
fra Ianpaltes von ihm. S. übrigens 
3. 9. Yeor de Poet. Alſat. erot. ©. 15 
.f)— MeifterEonead von Whry 
burg (In eben jener Samt. i8 Th. s. 
©. 303 ein Bedtiht moralifchen Junhaltes 
su faden. Tin größeres findet fid Hande 
ſqeiſiliq a Jena. &. Wiedeburgs Nacht. 
6.43.) — Tomafin de Serkleve, 
oder von Claͤr ( Seia, unter: dem Titel, 
Wälfiher af geihriebenes, moralifhes 
edit, Auder. ſich pandfgriftl. su ne 
Ye und zu Ulm, umd iR, ‚ber Borrede 
Rn Solge ums I. 1236 abpefaht. S. übel 


ss ẽ. M. Gerberti It. Ale. ©. 198. % 


I. vatterich von Reidershaufen, ©. +5.) 
‚= Dee Schynnenberges (Ei tar, 


* 
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mwealifche und tpeolostide Brite, fine 
den fiy zu Iema: ©. Wicdeburgs Nacht. 
©. 17.) — Wieifler Rumelant von 
Schwaben (Sqrieb in der Iepten Halfte 
des ızten Japrh. ein moroliſch fatie. Ges 
dit, more 79 Strodhen ſich in der Je⸗ 
nalfgen Samml. erhalten hoben. S. 
Wicdeburgs Radır. S. 37.) — Mel 
flex Freydank (Hanemann’s Yusyuge aus 
Spangenbergs Vuch Aber die Meiterſaa⸗ 
wer zu Bolge, lebte er Im; Unfange des 
ızten Jahrpumdertes; und fo viel If ge⸗ 
mi, daß er in mehreren Dichtern aus den 
legten Diertein biefes Jahrhundertes ano 
sefäber IM. Seis Hinterlaffene® Gedicht 
führt den Zitel, Beſcheidenbeit, und 
Wege bandfeeiftlip zu Gtrasburs, Go⸗ 
the, Bremen, Hamburg, Gblig, u. 
a. D. m. Umaeandert gab ia Geh. 
Deand . 1.1508. 4,’ Magsb. 1513. 4. und 
mit noq andern Verdnderungen iR er 
Worms 1538. f. malt Yolsf, fo mie nach au 
Seft. a. M. 1567. 8, und Dagd. 1583. 8. 
wedrudt, Mach einer altern Handſchriſt 
ſindet er ſich im sten Bde, der Samml. 
deutkher Gedichte aus deih Xil. XIII und 
XIV Japıp, Berl, 794 u. fe 4. und 
nach einer Handfpeift aus dem saten Jahrd. 
wird ipn Wolfe. Panzer zu Nürnberg 
herausgeben. ¶ S. Brom, ©. = 
6.447.) Dab der, von I: Echeri, in 
6 Spezim, Phitof, mor.Germ. Argent. 
1704 U. f. 4. gedachte Gnomologus 
naichts anders, als dieſer Zrevdank fey, 
bat I. I. Eſcenburg, im sten Bde. des 
Brasur, ©. 407. gejelgt. Zu den Er⸗ 
Kuterumgöfceiften gehören: Der Muffag 
von F. I. Bodmer Ucher die Boefle des 
ıöten Jahrb. im gten St. S. 16. der 
Samt. Ceit. Post. und andeer zeiſtvol⸗ 
ter Sceiften; und Ein Auffag, im sten 
Od. der Eefingihen Bedir zur Send. 
und kitterat. N. XXVI. von J. J. Eſchen-⸗ 
burg. ©; au Hummels Neue Vibl. 
von-feltenen ‚und fche feltenen Büchern, 
®b.2. ©. ı95. vergl. unit dem deutfchen 
Buf. v. I. 1783. Ds. 6.38.) — 
ugo von Triemberg (1260 » 1300, 
Der Renner, verfäumnelt gebeuct, Seft, 
09.f DE Sundideik zu Seins 


N 
geb 
(weomapt) zu Zühingen, Heilbeun und 


Wolfenbüttel. Nachrichten von dem 
Buche und ſVerſaſſer ud. m. giebt 


so6 


D. ©. Morhof in f. Untere, von der deut ⸗ 


fen Sprache, ©. 120. Ausg. v. 17 
Gottſched in dem Program De rarior. 
Bibl. Paulinae Codic. Lipſ. 1746. 4 


und ©. W. Detter in dee Comment. de : 


quibusdam Poetis med. aevi Teuton. 
änprimis de Hugone Trienberga . . . 
Eri. 1747. 4. wergl. mit dem ıten Bd. 
N. 30. von defien Samml. verfh. Nach⸗ 
richten aus alen Zpeilen ber hiſter. Wi⸗ 
ſeuſch. Exl. 1747°749.. 2. €. 8. 
Bidgel, im zten Bde. &. u. f. Gefih.der 
* komifhen Literatur u, d. m.) — Ein 
altes Meiſtergeſangbuch ans dem 
asten und ı4ten Jahrhundert, su Jena 


befindlich enthält vielerien moralifche Ge⸗ 


dichte, von welchen Wiedeburs in ſ. Nacht. 
©. 7 fagt: „aus den moralifhen Gedich⸗ 
ten koͤnnen unfee heutigen Dichter noch 
vleles lernen. Es iR wohl faR keine Zus 
send, die nicht Hier ihr Lob erhalten, und 
kein Laer, das nicht mit den häslichken 
Farben abgemapit war.“ Auch ſindet ſich 
ebend. eine geseimte Ucberſ. des Gpiegels 
der Menſchen Geligkeit. — Reinold 
von deu Kippe (Gechs erbaulihe Ge⸗ 
dichte von ihm, in eben biefer Samm⸗ 
lung ga Jene.) — Einungenannter Bes 
nedictinee zu Moͤlt hat aBerhand mo⸗ 
ealifipe Gedichte gefprieben, aus melden 
Ber in f. Gloffario verfhledene Gtelen 
anfäpet. — Job. Vintler (1411. Das 
Bucqh der Zugend, . Augsb. (1486.) f. in 
oberdeutſchen Keimen, &. Püterih von 
Beiherzpaufen, ©. 34 u. f.) — Indies 
‚sen Beitpunet, und wieBeicht in einen noch 
etwas fräpern, gehören dic, „Bar hübfhe 
- „Belamel, die nit faR gebſtͤch vnd auch 

nit, fdamper feind funder nuglig und 

gut kurtwedlich achoren And,“ im sten 

Vde. ©. 183.u. f. der Befinnfden Bere 

träge zur Geſch. und Pitteratur, und im 

sten Vde. ©. 332 des Bracur. ©. oͤbei⸗ 

aens den teutſchen Merkur v. I. 178% 

Bon, ausut. — Ungen. (Wen der 

geprannte mein nus fen, vnd wie er ges 

reat ober faliplih oemaqt ſcy, Cams 





te. J 
berg (1453) und im stem Quartal des 
sten Jahrganges ©. 69 von def deebbner 


Duartalicprift abgedrudt.) — lingen. 
(Die Leer, fo dem Kalfer Darimilian in 


feiner erſten Jugent gemacht, vnnd durch 


ernen erfaruen treffliben Mann feiner 
Kelegbedtp im zugeſtelt ih, ben der deut · 
ſchen ueberſ. der Schriſten des Frontin 
und Onoſandet, Mahntz 1537. F. und dus 
deutſchen Muſ. vom I. 1779. Sb. ı: S. 


'267.) — Hans Sachs (Bon feinen vice 


Ten moraliihen Reimeregen mögen we⸗ 
nigfens einige hier Kchen, als: Das 
Mauns.Lob, darinnen faR ale gute Tu⸗ 
send und Bitten eines ehrlichen Mannes‘ 
begriffen ond fürgcbildet And . . gefche. im 
I. 1529. Nürnb. 1563, 4. Calumnia, 
oder Nacqhreden das arewliche Baker, im 
aten Bd f. W. der Narnb. Ausgabe, ges 
ſcht. im J. 1531. Neuer Soruch von den 
Geld, was Rus und Gihadens. daraus 
entkcht, Nuͤrnb. 1539. 4. Die, von 
ihm handelnden Schriften find bey dem 
Mt. Sabel, ©. 196. b. angezeigt.) — 
Rud. Weyer (+ 1638. Diefem, aus 
I €. BÜSL Geſch. und Abbild. der Behr 
ten Dapler in dee Schweiz, Bd. 1. ©. 
93 genug bekannten Künfler wird in J. 
8. Kocs Gompegd. der deutſchen kitterat. 
©. 185 der „Oterbensfpiegel, d. I. Sons 
nenflare Vorſtellung menſchlicher Nichtig« 
keit durh ale Staad umd Belhletter, 
oder Rud. M. Zodtens Tanı, ergänzt und 
berausg. durch Eonr. Deren, Mahl. 
Zar. 1650. 4. mit 60 Kpfen.® zugeſchrie⸗ 
ben; aber, ob er mehr als die Beidnuns 
gen dazu gemacht, if noch wohl nihtent- 
ſchieden) — Wiartin Opitz (f 1639. 
@etne moraliſchen Srdiipte, oboleid mehr 
befpreibend, als lehrend, find vieleicht 
der beſſere Theil berieben, als ) Veſu⸗ 
vius von der Urſache des Feuerſpelens, 
welches im aaten der Briefe zur Bildung 
des Geſchmackes, im sten Th. gergliedert 
iR. 2) Blelgut, oder won dem boͤchten 
Gute. 3) Blatna, oder won ber Ges 
mötpseahe. 4) Trofigedtcht in Widerwar⸗ 
tigkeiten des Krieges, in vier Büchern. 
Gene Gedichte gab, gefammelt, I. W. 
Binfgräf, mit andern Brdipten von Has 
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müten, Lieber, „Benater, .w. 0.0 meralihen Geläten, Sau 173. 8.) 


Strasb. 1624. 4. heraus, Kieranf er⸗ 


Abienen fie, Breslau 1628 und 16374 
wolß. Ami, 1644. 19. 350, Breil. 1690, 
8. 32h. 
Branff. 1746. 8. .4 Bd. durch Bodmer 


— Dan. Willb. Triller (Boet. Bes 
trachtumgen über werfhiedene,, aus der 
Patur und Gittenichre hergenemmene 


Durch Triller, verkümmelt,. Materien, Hamb. 172941750. 8, 6 Th. 


. Veleprung, wie eb-amjufangen, ein por 


amd Breitinger, 3. 1745. 8. ober nur den, hes ülter zu erlangen, MWitt. 1778. 8.) 


erhe Theil. Nadtrichten von ihm liefern, 
Chr. Coleri Laudatio . . . lipſ. 
1668. 4. Caſp. Gottl. Einduers Nach⸗ 
richt von Mart. Dpigens . . . Leben, 
Tede und Shriften, Hirſob. 1740, und 
179.8. 2 ®b. Leonp. Meiſters Eparatscrifie 
deutſcher Dichter, Zür. 1785. 8. ©. 145 u. ſ. 


Such finden ſich neh Nachrichten in dew. 


a4ten Gt. von Gottfiheds Beptr. zur crit. 
Hißorie der deutſchen Sprache, fo wiebes 
Zacharids auserlefenen Gtüden aus den 
beiten deutſchen Diptern, u.a. m.) — 
Andreas Sculserus (} 1643. Oderlide 
Zriumphpofaune, Bresl. 1641. 4. Neu 
herausgegeben von ©, €. Eeifing, Brauns 
ſchweis 1771. 8. mit noch einigen kleinern, 
unbebeutenden- Gedichten, zu welchen 
Joh. Gottl. Jachmann eine befondere 
Nochleſe, Brest. 1774. 8. und H. Kloſe, 
in den neuen ritter. Unterhaltungen, 
ebend. 1774 u. |. Benträge drucken lieh.) 
— Nic. v. Boftel(} 1707. Seinepoer 
tiſchen Nchenwerte, Hamb. 1708. 8. ent⸗ 
helten auch einige Moraliſche Gedichte, 
werunter einige in bee Niederſaanſaen 
Mundart geſchricben find.) — Barth. 
Feind (+ 1721. In f. Gedichten, Stade 
708. 3. finden fih ı) die fuͤrnehmſten 
Beitmeilen, =) die Sortphonzung der 
menkhlichen Geele,, 3) die Unferblichteit 
dee menfplishen Seele.) — eine. 
Brockes (f 1747. Gein irrdiſches Ver⸗ 
guügen in Bett, Hamb. 1724 u.f.3. 9Th. 
3770. 8. SZp. Aust. 1738. 3. enthält eben 
fo viel Moral als Beſchreibung. Nacht. 
von dem Berf. giebt S. Murſinna, im 
zen Bd. [. Biogr. ſelecta, S. G. W. 
Götte in ſ. Grieheten Europa, 
©. 3. Th.3. 6.7435 Meiher, in f. € 
recteriik deutſcher. Dichter, Ihr ©. 
26. %.2. 8.15.) — G. J. Bell. (Er 
weite Nachfolge zum terdlichen Dergnds 
ven tn Bott, beiehend in-ppofital. und 








—. Cbeifin, Friedt. dernitʒ (} 1746 
+) Bernüpftige Gedanken vom der Natur. 
und Kunk in Soadfe a) Des. 
Menſch in Abficht auf die Gelbflerkennt. 
niß. . 3) Phllofopktihe Gedanken über die 
adttlihe Weisheit bey dem Gterben der 
Denfgen. 4) Zebler einiger Beihtögen. 
Icheten. 5) Gedanken yon den Endzwer 
en der Welt, gefammelt unter dem Titel: 
Verſuch in moralischen und Schäfergedich» 
ten, Hamb. 1748. 8. Brofalfh, obgleih 
nicht opne Rapdrud.) — ac. Im. 
Pyra (t 1744. ©. den Art. Allegorie, 
8.94.b.)— Epriftl.Mylius (11754 
Ueber die Bewohner der Kometen, ur⸗ 
freünglid in den Welufigungen, und 
nagher in feinen Gipriften, Berl. 1754 
8.) — Sriedr. v. vagedorn (11754 "' 
3) Dee Beife, 174% 4 9) Die Gluͤckſe⸗ 
tigkeit, 1743. 4: 3) Sgeceiben an einen 
Greund, 3747. 4. 4)- Die Freundſchaſt, 
1748. 4. Sammtlich Inden moraliihen Ge⸗ 
diaten, 9.1750. 8. ° 5) Horap, 1751. vers 
bunden, mit den übrigen, in der aten- 
Aufl. der moralifhen Gedichte, Hamburg 
1752,8. Werke 1756, 8. 1757. 8.8.3 26. 
deren erſten Theil jene einnehmen. Gehe 
viel, obgleiih mit Mühe erworbene Leiche 
tigteit und eine forgfältig bearbeitete, und. 
ia den neuern Zeiten fo felten gewordene 
wopllautende Berfification geichngp ihn vor⸗ 
Walid aus: Sein Lehen Andet. fin im 
aten Th. von Hrn. Schmids Biogeappie 
- der Dipter, und in 8, Meiters Cha⸗ 
ratteriſtik deutfcher Dichter, Zür. 1785. 8. 
8.36) — Job. Elias Schlegel 
-(F1749. 3) Beweis, dab einem Dichter 
die Mathematik näglih fe. 2): Ueber 
die Verſchiedenbeit der menihlihtn Ber 
ariffe. 3) Ueber die Llebe-des Vater⸗ 
landes; zuerſt gedrudt In den Belukie ' 
sungen und den Verträgen, geſammelt 
im aten Th. ſ. W. a 
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Job. Ad. Schlegel (Der tnyufetches 
ne, ein eplfcpes Sehrged. in acht Gef. ger 
ſche. im J. 1745. ‚oedr. in den Vrem. 
Vevtt. und Im sten Vd. &.95. der ed, 
des Berf. Hanov. 1789:8.)— Cbtiſtoph 
Jof. Sucro (4 1756. ı) Verfad vom 

*  Menfden, woven der aste deu Brieſe zus 
Wildung bed Geſchwackes, im sten Th. der 
menen Ausgabe handelt. 2) gurcht und Hofe 
wung, 3) Der Gtoifer. 4) Die Gemätht- 
sube, 5) Die Wilenfhaften, ſaumtl. 
Halle 1747. 8. und in feinen Fleinen Sprit 
ten, beratisgegeben von Gottl. Cheſtoh. 
Harles, Koburgs 1769. 8. Gein eben ins 
det ſich in Eh. 9. Schmids Nektoleg, ©, 

. 301.) = Job, Seiede, von Cronegk 
(tızss. 1) Eimfomtelten, 6 Gefinge, 

‚ 3) Einfambeiten, = Geſ. in seiusfe. Berfens 
An das Franzoͤſiſche überfegt, in Hrn. Hus 
ber6 Choix de poeſies allem, in Roques 
Nouveaus recueil pour le czur et 
Vefprit, und unter dem Ziteli L’Young 
allemand 1772. 3) Mn ſiqh felöR, 
4) Einladung aufsfand. 3) Das Stadt ⸗ 
leben. 6) Gerwepnpeit und Natur. 7) au 
My, von der Moralität der Poeſſe. 8) an 
. won der Zufeledenpeit, 9) Das ld 
der Thoren. Sammtlich in feinen Werben, 
Mnfp. 1765: 8, 2 Bde 
Ar in C. 9. Schmids Viogeapple der 
Digter, und in defien Nektolos / ©. 930; 
Neue , tiefe, erbabene Gedanken über die 
werkpiedenen, von ihm befungenen Gegen⸗ 
Aande darf man nicht erwarten, aber doh 
Anmer gute; und, wenn gleich nicht volls 
kommene, doch immer männliche, und. 
edle Dactelung.) — Job. Joſ. Sucro 
1760. „1) ueber bie befte Weit, 1746 
Ucher Die wergnägte Einſamteit. 

j 2 Ueber den moealiſcen Nugender Bochle, 
Gortipebikhe Verſe.) — Nic. Dietr. 

Gieſeke (+ 1765. Inf. Geh, Brſhw⸗ 

"1961-8 finden fh, ©. auf. verfhiedene 


. „Moral, @edichte, und f. Sehen Im Res 


krelos ©. 425.) = Chr, Farchteg. 
Gellert (}1769: 1) Der Oenſcheuſteund. 
2) Der Stolie. 3) Rechter Bebraud) des 
dieichthums und der Edre. 4) Der Chrit 
9 Der Rap, 6) Die Breundfchaft, 
auerh ben ſ. Gabeln und Erä Seipi 1746, 


Sein Leben findet . 


Seh 
we. Da &elert mehr die. vorgeleons- 


"nen Waprheiten empfehlen, als fie dich⸗ 


deriſch anfchaulich machen, wmehr Deoras 
UB, als eigentlicher Dichter ſeyn wollte: 
fo zewahten diefe Bedichte hoͤhſtens alge- 
meinen Ugteteiht. G. übrigens den Bet, 


. Sabel, 6.197 u.f.)— J.M. v. Koen 


(Moraliihe Ged. berausgeg. von Naus 
man, Zeit. und Seip) 1751. 8.) — 
Wionsans zu Hinterbergen (Ppoftal« 
und Moraliſche Sedipte . . . Wiga 
51. 8.) — Gottfr. Ephr. Scheibel 
(Hikor. und ppufttalifpen Gediht, die 
Witterungen, Beesl. 1752.8.)— Job. 
For. Camerer (Bediot von der Heuces 
leg, Bött.1751.8.) — Gottfr. Schren⸗ 
ckendorf (Verſuch in moral. Gedichten, 
Dresden 1758. 3.) = Magdal. Sibil. 
Riegerinn (Seil. und moraliise Bes 
dipte, Carlot. 1754. 8.) = Friedr. 
Carl Eaf. v. Creutʒ (t 1710, ı) Die 
Gräber, 6 Bel. 1760. 3) Verſuch vom 
Menfen, 3 Bäder. 3) Eucreitihe 
Gedanken. Nad einigen frühern Dru ⸗ 
den, iu feinen Werten, Sranff.1769. 8 
Der Verf. ſcheiat nicht fo gam Meifer ſei⸗ 
nee Ideen gensefen zu fon, daß er fie 
immer beim, und in der eihtiehen 
Berbindung mit elnauder, zu gefhweigen 
dichteriſch wahr, hatte derftehen kdunen. 
Elne auf ihn Feſt. 1772. gedruckte Lobrede 
enthalt etwas von feinem keben, das ſich auch 
ausfäprliger im Reteolsg, S. 463 Aus 
det.) — Dan, Schiebler (} 1770. 
Poetit des Herzeus, im sten Ob. berlin: 
terhaltungen, und dann in feinen vom 
Hen. Eſchenburg herausgegebenen Wer⸗ 
ken, Hamb. 1773. 8. Sein Bebett findet 
I 1n.C9.9.Schuidt Netrolg, &.5323 
Koewen (tm. , 
2 Wittel fein @tÄd vu machen. +) Der 
Gchein beträgt: 3) Die Religion des 
Herzens. 4) Bott If die Eiche. 5) Dee 
Genuß bes Ecbens. 6) Gluck und Rube. 
M) Der adel. 8) Sutenſpruche. 9) 8 
Zartäffe. 10) Der Billewerder, Hamb. 
a7356. 8. Und mis den übrigen, in feis 
nen Schriſten, Hamb. 1765. 8. 4 Th. 
Dos lettere Bediht hat einige leibliche 
Sieden. Das Seben des Diters findet 
Li 


‘sep 


16 40 dag. Epenterchrenif, - un. im Mes 
balıp. ©. 55.) —Albr. v. Baller 
(F ı7r7. ) Gedanken über Vernunſt, 
Aberglauben und Unglauben, 1729, 2) Die 
Falſa heit wenſchliher Tugenden, 1730, 
M ueder den Usiprung des uebels, 3 Ode 
@er, 1734. von welchem ber ae der 
Hriefe zur Bildung des Geſchwacket, im 
sen Ih. der neben Wusgabe handelt. 
Die erie Ausgabe feiner Werke IR. vom 
J. 1733. die ledte vom J. 1377. und bie 
adtea find du Vera und Göttingen ges 
wacht. 
Werte duch Wera, Liharnee aberſett, 
und zu. Zückh 1759. Paris 1775. 8. ve⸗ 
dent; in das. Jralienlihe 1769. Eine 
Wertpeivigung dee ſcweizeriſchen Mufe 
D. wid. Defeich Bpeitinger, Zür.t744 
3 Gela Sehen, eder doch Radeicten 
von ip, liefert, unter meheern, H. 
Keoae's Elogium H. Gott. 1778. 8 
Ein aufiog von J. ©, Bimmeratann, im 
deutſchen Mukum, vom J. 1778. Dre 
Mufenolmunan vom I. 1779: ©. 18. % 
Meißees Charakterifit dee deutſchen Diqh · 
ter, Bir. ı785.8. Buıs. Ch. H. Schmids 
Veti oles. ©» 698. Tſcharners Lobrede, 
Bern 1778. 8. u.0.m) = Ludm. 
Joe. Lenz (} 1730. . Ueber die Bice, 
3 Schlinge, Altend, 1743. 4.) Goith. 
Ephr. Kefling (1 1781 ueder die 
Religion, ®) Ueber die menſchliche 
Städfeligeit. 3) Ueber die Kegeln der 
Biftenkhaften sum Bersmägen, befons 
ders der Poeſte und Duft, wur Bruch⸗ 
gtacte, in feinen kleinen Excheliten, Berl, 
1753. 1756. 12. 6 Th. und in frinen vers 

wiſchten Schriften. Deines Bedäntens 
Beet ana fin Nathan dee Weite, 1219 
dieſes erbebeute aler Sehrgedichte, hier⸗ 


atıa ©. S. 399. von 8. Meikers Cha⸗ 
saeteeißiß'd.d. D, erzählt. Wach Hat. ©, 


Blättern, Gotha 1786. 8. findet. fd, 
Se Can 
mer (41786 

Deister Tpeil. 


In das Branzife find feine‘ 


‚ foinmene Belt, Male 1758. 8, 
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ſcher Dichter , tn feinen Pobgedichten und 
Eiegieen, Zurich 1747. 8. und in feinen 
Gedichten ta srtelmten Verten, Zae. 
1754. 8.) = Magnus Gottfr. Lichte 
wer (f 1783. Mocht der Vernunft, Bi 
1758. 4 In das Bransöfifche überfent 
1777. Chen bie Wadl eines ſolchen 
©tofles kheint ungtäctie; die Husfüpe 
rang it ed wirtuc. Das Lehen des Bert, 
wird in Yen. Schmide Biographie der 
Dieter Im Nektolog, ©; 873. u & 
Meifterd Eparacrörikik d.d. Dichten, Th.a. 
©. 250 im Joue, von und für Deutfce 
band; in Weidlichs Bloar. Nachr. erjahlt, 
und von Bed, MD, Ebon aiben. 
1784. 8. Sefonders deſdeieben) =: Jobs 
Anode, Tenmee-(} 1788. Ueber die 
Wanſche des Dtenfden, in den breml⸗ 
ſaen Genttägen ; feanyöfif. In der Choix 
varie, gut verffciet. aud finder aq 
nod im aten St. f. Hiuterlaſſenen Ges 
dichte, Mt. 1791. 8. (die zu dem unges 
teimten Yeobucte Reſcasab gehören) ein 
dieber gehörigen @edicht;; der Wenfch, in 
fünffähigen teimiofen Jamben, ein Zragım, 
in viee Gef. wodurch fein Ruhm. wohl 

nicht vergrößert werdet wird.) — Lern, 
— (Die Waſſerung dee Meder, 
Bür. 1754. 8. Brangöf durch Ihn feld, 
ta. Sen. Subers Choix. Heime.) — 
Abe. Gottb. ZAffnee (1) Ueber ven 
Stecit zwiſchen Vernunft und Aberglau⸗ 
bed. 3) Bot Kometen. 3) Von von 
nünftigen Bechtsgefchtten. uUebet eis 
nige Pichten der Dichter: $) Ueber die 
Keime, 6) neder die Micht dee Dies, 
ter, allen Befeen deutlich zu fean; in ſei⸗ 
men: vermifhten Gcheiften, MR. 17569 
1774.8.0%) — WMart. Wieland 
(1) Die Natur der Dinge, oder bie vols 
Sch 
verbeſſert in den poetiſchen Schriften, 
Br, 1776. 8 360. 2) Mala Ovid; 
4 Gef. 1753. und in der vorhiu 
wngefübeten Muflone. 3) Miureion, oder 


Die Pileſordie der Grailen, Im drey Ba⸗ 


qern, Leip. 1768. 8, 70. 8. Und vete 
Anbert tun erhen ðd. der Gedichte, Beipp: 
178% en 8. von Bu Sauf. 
26. 9 Hagen Yar.1769.8, 
‘© Ben 
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. 3760. 4 


te$ 
Ital. 1I90. 8. Deines Bedänkens dad im · 


tereffonteße- aler bis jegt geſchelebenen 
Sehrgebichte, - 4) Endoymion, ein Broß 


. ment in dem Gottingiſchen Mufenalmes 


nad vom 3. 17733 — Job. Pbil. 
Cor. witbof (} 1789. ) Betrach⸗ 
tubsen über Die elteln Bemuhungen nach 
seitlicher Gluͤckſeligkeit, in den Gedichten, 
Brem. 1751.-8. Umsearbeitet, unter 
dem Thtei, die moraliſchen Keper, Duich. 
2): Dos Weſentliche in der 
Vedlichteit, in den Ged. Dr. 1754 8 
Umgearbeitet, unter dem Zitel, die Red⸗ 
udteit, Halbert. 1770. 8. 3) ueber 
die Ehre in den Wiſſenſchaſten, ebend. 
4) Der medieiniſche Patriot,’ in den auf ⸗ 
swunterungen in moraliſchen Gedichten, 
Dortmund 1755. 8. 15) Weber die finnits 
hen Eradgungen, In "fieden Werfuchen, 
ebend, wovon ber agte der. Brieſe zur 
Dildung des Gefhmades, im ıten Th. 
n.a. Handelt. 6) Sokrates, oder von der 
Schoͤnheit, end. Sammilich in feinen 
Gedichten, Leips. 1785-1783. 8. 2 ®d: 
Bufammengedringte, und Far ausge⸗ 
drückte Ideen wachen feine Lectüre, chen 
fo intereſſant, ols hin und wieder harte 
"and profalfche Darkelung, und eefucter- 
Musbeud, fe unangenehm machen. Sein 
Leben ik Im aten ph. ©. 25a von 2. Mds 
ers Characterißik eriadit. = Jod: 
dZac. Dufdı (t 1) Die Wiſſenſchaſten 
in nem Bädern, - @ött. 1752. 8. Ja 
den verm. Werfen, Jena 1754:8. Sedt 
werbeffert uud verändert , Im ıten.Zheiß 
ber poet. Werke, lt. 1765. 8. 2) Dom 
der Buverläbigfeit. der Vernunft in dem 
dred Gedichten, Alt. 1796, 4. und im iten 
Th. d. W. Feamoͤſ. in Hm. Hubers 
Choix. 3) Von den Schwachen ber. 
Bernunft in den. üphigen Erfindungen; 
hend. 4) Von den Schwächen der Vet⸗ 
amnft in umnügen, Speculatienen, in Form 
eines Geſpraches, ebend. s)-Die @läce 
feligkeit der Tugendhaften, ut. 1763. 8. 


: 6) Ride von den Belobnungen guter Mer 


genten, Wi. 1769. 4. 7) Die Gompar 
thie, Mt. 1774. 4... 8) Brogmente eines 
Gedichtes von Sandbaue, im ıten Th. 
der Briefe zur Wildung des Bekhwmarce, 


dr 


neue Murloge. "Mh gehert, im Gonzen; 
fein Tempel der biebe 1755. 8. der, unter 
den "Titel, Aedon and Themire, dem“ 
gten Th. f. Port: W. ausmacht, mede 
bieper, als zu den Heldengedichtel) — 
Job. Pet. 115 (Verſuch über: Me · Aunſt 
fters ſebhlich zu ſeyn, Leips. 1760.8. vier 
Gef. tm sten Th. der Werke, Reiß}.1768. 8. 
Branzeß in Hubers Choix, und in dent 
Choix vari® de poefies philofophie 
ques.)— Fuß. geiedr. Erdm. Sabris 
zius ( Damon, von ber mahreh Grdgß 
des Gelſtes, a Grſ. Im aten Th, der Ans 
thologle der Deutſchen, und in des Bert. 
vermiſchten Gedichten, Halle 1754-1763: 8. 
TH. 3) Vom Glacke dei Menfgen 
durch die wahre Religlon, ebend. 3) Beu 
der Zufeffung des Balls, ebenb: ) Mb⸗ 
eal. Behtgedichte Aber den Frieden 
Mogdeb,.1768. 8. Hin und witder cin 
guter und ertraglich nut ausgedructer Bes 
danfe.) = 3.5. Scheffner (Infeinen 
feeundfchaftliben Poefien eines 
Soldaten, ‚Berl. 1764. 3. finden ſich 
Verſuch aber die Sittiichtei und Eums 
pſindung. a) Ueber die plateniſche Liebe. 
3) Ueber die Auhe. 4) Meder die linzu⸗ 
fetedenpeit. 5) Weber die Kanſt, ſtets 
froblich zu ſeyn. 6) Weber bie Geele und 
ihre unſterblichkeit. 7) Ueber das Lande 
leben. 8) Ueber die Quellen des Ver⸗ 
anügens ; im Ganzen leichter und natürs 
Udjer ausdruck.) — Cbrſtn. Bortl: 
Steinberg (Ueber die Gottheit und Re⸗ 


liglon, ein Verfub, Bresl. 1763 und 


173.8.) — €. $. W. (Meine Geſin⸗ 
nungen; ein Sehrged. Berl, 1768. 8.) = 
Ungenannter (Das Gluck der Liebe, 
WBraunfchw. 1769. 8. 3 ®rflnae. — Ich, 
Wilb. Maͤller (Milon und Theron, 
Donnp. 1769. 8.) — Job. Mich. Reins 
hold Lenz (Die Bandpfagen, in ſechs 
Baqern, Könjgeb. 1770. 8. Gut ge⸗ 
meont,' aber“ ſchlecht ausgeführt.) — 
E. &ı M. R. (Die keidenſchoſten, Han. 
1770. &)— Kud. Wilb. dobel (In 
f.Mafi. aus der Philoſophie und den fd. 


‚Bilienfh. Greifsw. 1770. 8. finden fi 


©:373 uf. auch einige [mache moralle 
ſde Wedlhte) = G. Ad. Amen 
B 5 ie 





tech 


(Die Berfehung, Aussb. 1771. 8) = 
J. G. E. X. (Die Samml. einiger Ge⸗ 
bite, Bapr. 1773. 8. enthait auip eis 
wige moral. Gedichte.) — Bon den 
Neuen Metriiden Gedihten,. Sqw. 
1773. 8. füher eines den Titel; Empfehs 
Tang der Vaterlandsgeſchichte an deutibe 
Viedermdnner. — 3. geiedn, Schuch 
(Die Oütigteit Gottes, Beh. 1773 8) 


— 3.5. Pfeanger (Die Voriehung. Epiſteln, 
felden nicht gerade lehtend HR. Anmweifun: 


Hilbasaop. 1773-8.) + 8.19. Bleim 
(Holladat, oder das rothe Buch, Hamb. 
1774 4. 2 Th. Ein zter Th. CI. et 4. 
2) — G. m. v. Weiſenbabn (Dee 
Geis, Bien 1774. 8.) — Ad. Heine. 
Beydenreich (Das Grab, in vier Geſ. 
€ob. 1775. 8.) — Chrſtph. Worm ⸗ 
berg (Moral. Schilderungen ber Jahrs⸗ 
Kiten, Bien 1775.8.) — Ungen. (Db 
dectiſches Gedit über Gebrauch, Ger 
fer und Dißigtelt C 1.1777. 4. aicht 
sanı legt.) — Miach. Eberb. Kroͤ⸗ 


ger ( Berdienk. bleibt int unbelopnt, . 


Jena 1777.8.} — Ungen. (Ebsiplis 
wa, ein Blick ind Vatseland der See⸗ 
len, 2 Gef. £eipk 1778. 8.) m Bu 
Hede. Menden (Leprgedipre und Bic« 
dee, Bein. 1778. 3.) — Jon. Ebr. 
Blum (Ueber die Moralität dee Poeſie, 
im D. Muſeum, v. 3. 1778. on. Rev. 
Unfang eines Jahtgedihtes, ebend. Mon, 
zu 1779) — Aug. Kennings (Dias 
22. Kopend. 1779. 8.) — 

Aa Jul. Friedrich (Gitustionen, 
oder Beriuche in phllofophifgen Gedich· 
tem, Eelp. 2782. 8. Verb. Wienı786. 
8) — 3.2. Alxinger (a f. Paet. 

Schriften, Lelpi. 1788. 8. Klagenf.ı788. 
8. 3 Dde. finden ſich mehrere gute bLehe⸗ 
gediäte.) — Oveı (kehsgedichte. 
und Bied. Eindau 1786. 8.) — ME: €. 
P. Eonz (Dofes Mendelsispn der Welle 
und Der Menjh, ein loriſch⸗ didactuches 
Gedicht in vier Geſ. Stuttg, i787:8.) 
—_ — Bu finden fi mehrete, bieder 
arhðrige Gedichte, in €; 9. Eisdins Bew 
adden aus der Litterat, und Moral, Leips 
1767 0.f. 8. Bier Stuͤcke, und inf: 
Vermiſchten Schriften, ebend. 1780. 8. 


4 2 — An den Bed. von dem Heben‘ 
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des teeuen Schaſers, Wit. 1775. 8. == 
‚Qu bem Belpziger Taſchenbuch für Dichter, 
als Die Mianderungen der Drufen von Meiß ⸗ 
ner, 0, a. mm — Much haben mir nodı 
ein Gedicht dieſer Art, in Brofa, Der 
Bondben . : von. G. Köfig, Banzı 
177g 

Bu dieſer Gattung von Gedihten nes 
bören, Im Gangen, die poetifchen 
obgleich ein großer Theil der; 


gen baya find fehe wenige and fehe wenit 
Pinldnglide vorfanden. Bon den fran⸗ 
SBſiſchen Thevrrtikern fagt VBotteur; 
Th * S. as6 der Kam. Ueberſ. gte Auf. 
und Darnontel, im f. Poetil, Bd. a 
©. 528. Yusg. v. 1763. etwas 
Uster den Englaͤndern, Abdiſen; im 





oaoten DE. des Zuſchauers und Newbrtry· 


im ieten Kap.ıf. Arc of Poetry, Bd. 1. 
&.116. duss.v.i760. unter den Deut⸗ 
ſchen, Gottſched, fin sten Kap Desäten 
Ente [. Dibekunfk; I. J. Eſdenburg, 
in felnem Entwurf einer Theorie und Lit 
terat. der ſch. Wiflenip. ©. 136, der Unss: 
von 1789. uw finden Mrd In der Born 
au I. %. Eberts Epiiteli, Hamb. 1789. 8: 
©. LIV u f. verſchledene einſi dtsvonẽ 
Vewerkungen. Veſcheleben ham der 
ven, beo den Römern: U. Horarian 
SFlac. (Bweg Bücher; überfegt in dad 
Ialienifche mit den fdmimil: W. des 
Mora, von Bley. Fabrini, Wen. 1699. 4: 
Bon Franc. Gorgioneht, Bin: 1737. 3: 
Bon Vertela, Gienna 1781 undı782. 8: 


9 Bande. @inzeln, von Ead. Dolce nut 
einem Diſe. und nebh den Sat. Ben: * 


1953. 3. In velafe, Werfen; von Gtef: 
Yabevichhi,, ih f. Opere, Leipy. 1736. 8. 
Ben. 174. 8.4. In das Hrawoͤ⸗ 


ſiſche: Mit den Kimmtt. Werten dee 
Herz, in Verſen, von Rus de in Vorte 


ige, 1a. ©. Bon Wohert und Yntı 
d oancaut 1588. 8. und von veriäpledentn: 
herausg. von Bruseh de la Märtinist:; 
Amß.1727.12.0 50: Zn Prof, don Bien- 
vera 1633. ı8.. Don Mich. de Marstird 
1693.8.5©. Won Mgay de Martignen 
1078. 12.20. Ron Jer. Turtaron nr 
1m 1713.18. 20: Bon andt. Dari-r 
»3 i 





Leb. 


168141699. ia. 10 ©. 1735. 10. 8 Be 
Bon N. Et: Sanadon 1728. 4. 2 Bb. 
1 1756. 10.30. Bon Eh. Batteus, aus⸗ 
laſſend, 1750. 8. 2 B. Ben dem Abt 
Galmon 1752. 12, 2 B. . Bon Binet 
1783. 10.2 ®. Einzeln, von re. de 
Maucroir, nebft den Bat. in f. Ocuvr.. 
pofth. Par. 1726. 12. 
‚fee: Bon &p. Drant, nehf ben Get. 
"1567. 4 Bon Mid, Baniham 1652. 8. 
Don Broome 1660. 8. 
"1684. 8. mit den übeisen Werken des 
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Ooraz; von Dunfee ızıs. 8. ‚nebh den 


Gatiren; von Dldiömworth 1737.12. von 
DH. Bsoneis 1745-8. 4. 1778.18. 48. 
mit den übrigen W. des Horaz; von Wat⸗ 
fon 1750. 19. #8. eben fo. 


‚ Epr. Gmart 1797. 0. 2 ©. 1780. 10, 
2V. eben ſoz von I. Duncombe 1758» 
1759. 8. 2V. 1767. 12.4 ©. eben fo; 
von I. rap, neh den Oden 1778. 8. 
In das Deusfche, mit dem ſammtl. 
Werten des H. von Rothe, Baf. 1671. 8. 
Bon Groſcuf, Cafiel 1749. & 2 ©. 
Bon *.*.Mnfbah 1773 +1776.8., 3 Vde. 
Einzeln von MR, Wieland, Dean 1732. 
2m Mag. Auſonius (394. Uns 

ter feinen Gedichten finden Ach 25 nach⸗ 
ldbig, wie alles von ipın, geſchriebene 


Briefe) — — Bon Nenern, in latei⸗ 


Gpage: Vier. Fracaſtor 
(Fısas. Sete Gedichte, in (. Werten, 
Ben. ıss5.4. Pat, 17%9.4. 2 Bd. und auch 


$ 


Zeiten, auf biefe Form dee Einkleidbung, 
und vielleicht Dusch das Beyſpiel ber neuen 


eigentlichen Gpifteln bekannt; die, von 
Beunl, Bor. Erafio, u.a.m. gehören 
den Heroiden (f, Diefen urtikel) Der 
befannte Dichter, weiqer eis 
WB , Irco. 
1764. u feinen verſcue⸗ 
Werten, als Liverno 
Tremona 1778.8. 70m. 
jene in selmfe, Dei 


ger 
h 


{ 


8 
* 
* 


In des Eng · Anascali 


Ben Ep. Creech 


Bon Stir⸗ 
Ing 17531753. 12. 2V. chen fo; von. 


teh 
fen, melde, einzeln, Ben. 1759. 12. 
eskhienen,) — Carlo Innoc. Fru⸗ 
goni (} 1768: ben bdergleiden in ſ. 
Opere, Parma 1779. 8. 95). Lucca 
1779 8. 15 Bde.) — Pier. Ebiark 


" (L’uomo, Lett. &lof, in verfi marrel= ' 


Hiani, Ven. 1758. 8.) — oelafto 
0 (Ein iſcher Rahme, 
Saggio di Lettere piac. erit. morali, 
in verfi martelliani, Ven. 1759. 8.) 
— Bioo. Biuf. Colpani (Puemerri 
e Piftole, Fir. 1769. 8.) — Bipp. 
Piedemonti (Verfi, unter dem Nahe 
men von Polldete Dieipemenio, Baſſano 
1784.:8. Sie enthalten der Epiſteln 
ogte, die ale.(hön gefiprichen find.) — 
Giov. Coureil (Epift. fopra i Poeti.) 
— Gir. Pompei (De ste-T. & 
Opere, Ver. 1791. 8. enthält deren 
verfeplebene.) .— — In ſpaniſcher 
Sorache: Juan de Boscan (Ju 
Obras, Mad. 1554. 4.) — Andres 
de Artieda (Dilc. Epiftolas . . ;- 
1605, 4.) — — Ja feanzös- 
ſiſcher Syrache: Chriſtine Pifan 
(am, 7 fo viel ich weiß, zuern in 
dieſer Zorm gedichtet. Ihre Epiftre de 
Otheaif vorber bereits andefähet.) — 
Guil. Cretin oder du Bois (Beine 
Poelies, Par. 1527. 1723. 3. enthals 
ten deren’ eine große Amabl.) — Jeban 
le Maire (Le tiumphe de Amant 
vert, comprins en deux Epiftres fort 
joyeufes .. \ Par. 1535. 16. 1548. 
2 — Mic), d Amboiſe (Auffer feis 
nen, bey.dem Met. geroide, ©. 573. 
bereits angeführten Epitr. vener. und 
Contre Epiftres d’Ovide fluden fid) dee 
sen auch ben f. Complaintes de I’Efcia- 

ve forund, P.f.a. 8. Bed f. Pen- 
thaire de T'Efcl "fort. Par. 1530. 8. 
und ben f. Babylon, P.f.a. 8.) — 
Jean Marot (Indem Rec, des Oeuvr. 
1536. 16. Osuvr. 1723. 22.) — 
Clem. Marot (6. ſ. Oeuvr. Lyon 
(1538.) 8. 1545. 8. Haye 1731. q. 
vier Bände 12. ſechs Bde. Daß keine 
Manier nad fein Stol ehe häufige Naqh · 
ahmer unter ben Sranzofen gefunden has 
ben, ia detlannt. Mache. von ihm finden 
Li 





ie} 


#6 in der BibL. franc. des Gouict, ©. 
Fontaine 


2.6.37 01.) — Ch. 
(Les Ruiffesux de Fontaine... 
cont, Epitres . ... Lyon 1555. 12.) 
Bill. 0"Aurigny (6. Tareur damonr, 
ſ. l.et a. 16. Par. 1533. 16. enthält viel 
@rikehn.) — Jean Bouchet (Epitres 
morales er fam. Poit. 1545.f. Auß 
Anden ip deren ben f.- Panegyr. du 
‚Chev. fan$ reproche, ebend 1527. 4 
nad bei mehren feiner dichteriſcen Yro« 
dutte, wovon Beuiet, a. 0. D. ©. 245 
u.f. Nactriqten sicht.) — Jean d Au⸗ 
tbon (Deux Epitr. en vers; Epitr. 
envoydes au Roi, Lyon 1509.8.)— 
Mellin de St. Gelais (Ocuvr. poet. 
Lyon 1574. 4 Bar. 1719. 12. 3 ©.) 
— Seanc. Habert de Berry (Ep 
ſela von ihm Anden ſich inf. Jeuneffe 
du Banny de Lyefle, Par.;1541. 8. 
und bep mehrern ſ Port. Schritten, wo⸗ 
von Beujet a. a. O. Dd.x. S.8 u.ſ. 
Naqriqten giebt. Er fo Abeigens die 
zimes redoubldes, mod niht, wie Bol 
teire irgendwo fast, d’äffeuch, zuern 
sebraugt paben.) — Jean de la Jeflee 
(©. premieres Oeuvr. . . . Anv.1533. 
enthalten auch eine Menge 
Maib. Regnier (} 161: 
© L Sattren, Bar. 1608. 4. End. 
17:94. 9. 1733. 4. Uml.1745.12.2©, 
Maden ip deep Opikeln.) — Guil. 
Bernard de Nerveze (Geine Ef. 
poer. Bar. 1605. ı2. enthalten verſchie⸗ 
dene fepe kalt obgefafte Epikcin) — 
Pierre Boudelin (t 1649. Hat, in der 
Mundart von Languedoc, fehe gute Epl 
dein zeſcheieben.) — El. Lullier Eba- 
ai (t1686. I kte feine, an die 
9. Orouffn gerichtete, bekannte Feiſee⸗ 
Aöreifung, pieher. In feiden Werten, 
Amf. 1755. 13. 28.0.9. finden ſich 
un) einige ielct gefäpeiebene Epifieln.) — 
Antoinette des Soulieres (f 1694. Ja 
Seen Werten, Par. 1724 Und 1757.12. 
4®». finden id) verfhiedene, leicht. und 
Bathelich gefchriebene Eyllein — Nic. 
Boileau (t ızı1. Daf feine Epitren, 
wie ae feine Werke, gut verficiet 
46 6elannt; weniger, dab der Ton In je⸗ 


Find, fie enthält fen zwen tanfenb Werfe, 


) 
(# ı720. Beine Werte, Par. 
1720, 12. woßf, Par. 1757. 12.200. 
1774: 8. 2 8b. mit den Gedichten des 


and Eifel.) — Ant. Samilton 
(1720. Im 4ten Bd. f. Werte, Par. 
1749. 13. 6%. Anden Ach einige lau. 
wtchte , angenehme Epifeln.) — Jean 
B. Rouffeau (} 1741. Geine Werke, 
Londr. 1743.8. 1748. 22, 45b. ents 
balten 2 Dächer Epirres, melde, in 
adſicht auf Derkelung, Auberk made 
Idßie, und in Kücfiht auf Die um Bruns 


de liebenden Ideen. föhlecht gedacht ſind.) 


— Zenr. Favier ($ 1753. Epitres 2 
Mr. Racine 1730. 8.) = P.€. Ni- 
velle de la Chaufee (1 1754. Epitre 
de Clio 1734. 12.) — Kenglet du 
107 (Ep. 3 Dom Mattheo Egit- 
tio ra 12.) — Joa. de 
Pierre de Bernis ( Geine Poef. div. 
1744. 8. und Oeuvr. mel, 1753, 12. 
1761. 12. Haye 1765. 8. Lond. 
1779. 8. 2 Bde. enthalten verſchiedene 
weireiie Eoikein.) — Kieude de 
Sepmanville (Epitre su Roi par lo 
preinier Marguillier de Fontenoy 
2745.4.) — Robbe de Beauveſet 
(Epitre da Sieur Rabot, Masitre d’E- 
cole de Rontenoy 1745. 4. Epitre 
& Mr. de Se. Foix 1767.14. Wh 
sehbet noch f. Odyfite 1760. 8. bieher.) 
_ Kouis Kacine (t1759. Bänf Gries 
fe in f. Oeuvr, Par. 1747. 12. 6©. bie 
wat, obgleich ein wenig khrach, oeſchtie ⸗ 
ben And.) — Clerc de 
(Epitre au P. de la Gene 174 4. 
A Mr. Petit 1769. 8. Die Idnghe, wels 
Ge wohl noch gefhrieben worden ; z8 
einer andern, om d lembert gerichtet 
O 3 welche 


\ 
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welche den Sitel Ecarts de MNmagins- 
tion fühet, fdildert der Verf. den Tem⸗ 
“pet her Einbildungdfraft, worin der Eis 
mer des Taſſeni der Meihleffel, und die 
von Vope hefungene Locke der Eipeengwes 
dei id, Erasmus halt die Eobsede der 

- Böttinn vor. der Lambe der Begelſterung; 
Quidault herboriſiet in den Wäldern Itas 
jiend, u ſ. w. Doch fehlt es nicht an 
finzeln glüdiichen GteBen.) v- Eh: Er. 
Peſſelier (} 1763. Epitre d un jeune 
Auteur für l'abus des talens d’efprie 
3750, ı2. und inf. Oeuvr. 1772. 8.) 
— Baillet de St. Julien (Sur la- 
mour.du plaifir er de la gloire 175% 
22.) — Ybs Sabatier (AMr.Poule, 
für ta methade, de diviter le difcours 
1754. &. und in f, Oeuvr. 1767. 12.) 
= Mid, Jean Sedaine (In & 
Rec. de Poehes 1752-1760, 12. 2 Th. 
finden. ſich einige angenehme, launichte 
Epiteln, uon welchen die an feinen Roc 
Verühmt, und in I. J. Eihenburgs 
Beripjeliommlung &d.3. ©. 400. aufges 
vommen worden IR.) — J. 3. Eapel 

* Sur un dife. moderne 1756. 8.) — 
Dom Dupleflis (Epitres pref, au 
Roide Pologae 1656. 4.)— $riede, 
Marmontel (Geine ditehe Epißel, an 
Wernis gerichtet „ iR im I. 1756 erichie · 
gen, 
YErude, on cinen Dihter 176. 8. 
nd la yoix des Pauvres, bey Öelegens 
heit der Zeuersbrunſt/ weiche daß Horel 
ge Dieu veriehrte, an eine Schauſpiele⸗ 
sinn 1773. 8. GSdmmtlich im ızten Ip. 
EB. Sie find kalt, proiid, und in 
fr aetakelen, N en Tone abgeı 





















dalt.), — nz ler. Zenri Poinfiner 
IH 1769. A Mr. Keyfer 1757. 9. A 
r. le C. de Tour d’Auvergne 
3758. 8. A.Md.,Denis et 2 Mal, 
Eomeite ‚ost. AMr. Colardeau, 
>= Seca. Pbil, de Ar. 


Kaucene p rn Texrac (Sur le vraiban- 
heur.de I —8 1758. 8, Les char. 
mes de la vie privee 1761. 3- 

EL. Mae. Girgud (A —8 Lembert 
far les De 1759. 10. Du 
Diable à Mr. de Voltaire 1760. 8.) = 





.(Epier 


Später ſchrleb er les charmes de Sec. 


seh 
Bern. Kouis Vernac de la Baſtide 
ecr. de la campagne 1769. 
12. Al’ambre de Calas 1765. 8.) 
N Jof. Frane. Desmabis (} 1761. 
Qu f. Qeuvr. ‘Par. 1763. ı2. 17788. 
28. finden Ach uerfihiedene, Leit und 
angenehm geſchtlebene Enpifieln.) — 
El. de la Toyche (f 1761. Le.Sou- 
pir du Cloitre und Epitre fur l’amitie, 
B. 1766. 8. in Wärme abafabt) — 
De ia Harpe (I’Homme de Lettres 
3760. 8. und ‚mehrer. in f. Oeuvr. 
1779. 3. 6 Bde. Gut verfificiet, aber 
‚srößtentpeils trocken und kalt.) = St, 
Perari (Sur la Confomption 1761. 8. 
und mehrere in dem Almanac des Mu- 
fes) — Ant. Thomas (Epitie ay 
Peuple 1761. Edel gedacht und mit 
Beuer geſchtieben.) — Bartbe (Epitres 
fur divers ſujets 1762. 3. Qu fin- 
den ſich deren von ihm in dem Almanac . 
des ‚Mufes, ſanmtlich mit Leichtigkeit 
und Lebhaftigkeit geſchrieben.) — . Sr. 
&b. Vallier (+ 1778. Aux Grande 
‚er aux Riches 1764. 8.) — Praziee 
(Ep. au Roi de Pruffe 1764. 8.) —- 
De Lisle (Epitre fur les Voyages 
1765. 4.) = Kegier (Epitre & Dide- 
rot 1765.18. und verſchiedene dergleis 
den in dem Almanac des Mufes,) — 
I. Willemrin Y’Abancoug 
(Epitre A la vertu, be der Lettre de 
Narwal 1766.89.) ler. Tannevog 
(t 1773. Qu f. Poeles 1266. 12. 38. 
finden ſich mebrese Enikeln.) — Calle’ 
en Hymen 1766. 1783. 8.) — 
jab. Sen. Gaillard (Epitre aux 
malheureux 1766, 2) Abt Kan⸗ 
geng (Lertse d’un his parvenu ſoa 
pere läboureur 1768. 8, P’un filg 
A fa mere, 1768. 8. und einige in dem 
Almanac des Mufes.).— Jean sone 
taine Walberbes (Epitre aux Pau- 
vres, 1768. 8. und einige Hleinere in 
dem Alın. des Mulgs.) — Conville - 
(Les Ruines 1758, 9.) — Louis 
S.mercier (Que notre Ame peut 
fe fufire elle - meme 1763. und mehe 
ere in dem Alm, des Mufes.) — 
ingen, (Liheureug jaur, Fpitre a 
Mon 














eh 


Men Ami-1763. 8. m Sul, Eines 
der reizendſten Gedichte dieſer Art.) — 
Keonard (Sur la neceſſitẽ d’etre uti- 
Je. 1768. 8. unb mehrere in dem Alma- 
mac des Mufes, fo wie in ſ. Elisis de 
Liresasure 1769. 12. und in ſ. Oeuvr. 
1737. 12. 2 B.) — Rozoi (Inf. 
Qeuvr. mel, Par. 1768. 12. 4 B. ſin⸗ 
ten jich dergleichen, als le Cri.de l'hon · 
neur, Uſage des Talens, u, 9. m.) — 
Bern. Jof. Saurin (Epitres, Par, 
2770 und 1772. 3. ‚Ueber Alter und 
Wahrheit; und in f. Osuvr. 1782. 8. 
28.) — Blin de St. More (Epirre 
& Racine 1771. 8. und verſchledene in 
dem Alm. des Mufes.) — Durufle 
(Bpitre à un Ami malheureux 1773. 
ad andre in dem Alm. des Mufes,) — 
Doigny Duponcenu (A un Celiba. 
wire 1773. 8. und mehrere in den Alm, 
des Mufes.) — Andre’ (D’un jeune 
Poete A un jeune Guerrier 1773. 8.) 
— Indem Rec. de l’Acad. de Tou- 
loufe, 1773. 8. ſinden ſich Epifeln von 
dem Abt Boccus und La Touloubte. — 
Kr. de la Fargue (Beine Oeuvr. mel. 
1765.12.2%. Nouv. Oeuvr. 1774. 
8. und Ocuvr. Par. 1785.8. 38. ent⸗ 
holten einige Rüchtie geiheiebene Epl⸗ 
kin) — Aller. Pixon (t 177» Inf. 
Deuvr. Par. 1776. 8. 7Bbe. finden ſich 
einige vortreflihe Epifeln) — St. 
Ange (A Daphne 1774 8.)— Pal 
meʒeaux (L’amour ‚de la gloire 1774. 
3. Reponfe d’un jeune Penfcur 1Mde 
1774 8. und verſchledene in dem Alm. 
des Mufes.) — Franc. de Neufcha⸗ 
teau (Le mois d’Augufte & Volt. 1774. 
8. und in f.Poe£ div. Amft. 1768. 4.) 
. — Wurville (Sur les avantages.des 
- Femmes 3 trente Ans 1774. 8. L’«- 
want de Julie. d’Etanges 1776. 8.) — 
Sontaine de St. Freville (Qwil et 
beay de sinftruire m&me dans la jeu- 
nefle 1774. 8. und in dem Alm. des, 
Mufes.) — Pierre Jof. Bernard 
(1 1775. In feinen Oeuvr, 1775. 8. find 
de veripiehenen, früher won Ihm ges 
fhrichenen Epifeln gefaumelt.) — Im⸗ 
beri (eine Oeurr.1775.3.5 86.1783: 





‚sep ng 
6Bbe, enthalten weheere Epikeln, welche 
aum Thril, nebh andern, in dem Alm. des 
Mufes erkpienen.) — St. Marc (Ju 
KW. 1775. 8. 1785. 8. 2. finden ſich 
verſchiedene, etwas profaifch und trocken 
aeſaciedene Epifieln.) —  Klic. Joſ. 
Selis (Epitre en vers fur differens 
fujets 1976. ı2. Es find deren fünfe 
und mit Wig und Leigptigfeit abgefaft.) 
— Saller (Unter ſ. Bagatelles 1776. 8. 
find mehrere Epikeln. De la Faralicl, 
Epitre 1779.,8.) — Louis.de Las 
vergne. Br, v. Treffen (f Seine 
Oeuvr. div. Amft. 1776. & enthalten 
mehrere, nicht eben febr boetiſche Epis 
Rein.) — P. Eh. Colardeau (} 1776. 
In f. Oeuvr. 1798. 12. 3B. 1779. & 
a B. finden ſich einige ſehr gut verfificiete 
Eviſteln.) — Jean B. Breffes (t 1778. 
©. Oeuvr. 1748. 12. 2 V. 1758. 12. 
3 B. enthalten verſchledene, ſehr untere 
bajtende Epideln, wovon die Chartreuſe 
und die-Ombres bereitß 1735, bie Epitre 
% la Mufe und aux Dieux Penates 
1736 gedruckt worden find.) = Arouet 
de Voltaire (f 1778. Er hat der Epis 
Ren, melche im ızten Bd. der Beaumars 
chaiſchen Auss. f. W. gefammelt find, 
überhaupt 114. geſchrieben, wovon die die 
te vom J. 1706 und die Tegte vom J. 
1778 iR.) — ler. Sed. Jacq. Mia! 
foe de Pezai (t 1778. Epikeln von ihm 
erſchienen zuerk In ber Suite des Bagat, 
anon, 1767. 8..und finden ſich mit meh⸗ 
tern im sten Th. ſ. W. 1791. 12, 28.) 
— Cbev. Bertin (A Mr. Desforges 
Boucher 1778. 8. Eine glädliche Bes. 
fbreibung der Amerilaniſchen Producte.) 
— In ben Oeuvr. des Acad. de Tou- - 
loufe 1779. 8. finden ſig Epikeln. von 
der Gr. d’Esparbes. — ‚nnger 
(Epitres 1780. 8. fehr matt.) — Pas 
ftoret (Les Socierös de Paris, in den 
Triburs offerts à l’Acad. de Marfeille 
1782. 8.) — DBerenger ( Sein Por- 
tefueille d'un Troubsdour, Mark, 
1782. 8. Poefies, Londr. 1785: 18. 
2 Bde, enthält mehrere Epikeln; auch 
finden ſich deren von pn in dem Alm, 
des Mufes.) — Merard de St. Juſt 
D4. . (I 
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(I der Oeraſion et le Meinent, ou 
tes petits Riens 1788. 12. ſind mehs 
sere Epiielg befindiſch.) — Caſtaud 
de Ia Eourtade (Au Serin que jen- 
+ voye,& Julie und à Mad, Ich6 1783. 
3.) = 3.7. le Franc. de Pom» 
pignan (Seine Oeuvr. Par. 1784. 8. 
BV. enthalten mehrere Epikeln, welche, 
zum Theil ſchon in den fräpern Ausg. dere 
ſelben, ala 1754, 12. 3®. 1763. 4 28, 
gedruckt waren,) — Ebeo, de Cubie⸗ 
ges (Epitre A lInquilidor . , hotill. 
1785. 9. und mehrere Naben ſich in dem 
Alm, des Mufes, fo wie in f. Opuſc. 


" poet. Orl. 1786. 16.39.) — Pis 


tbes de Tarascon (Epitr. qui ont 
semporttesle prix de |’Acad. des Jeux 
Aoraug 1785. 8.) — Pils (La Carlo- 
Robertiade, ou Epitre badine des 
ehevaux ‚. anes er mulets au fujet des 
Ballons 1784. 8.)  Dutis (Ep. 2 
}Humanite 1786. 8) — Cbenier 
(Epitres A mon Perg 1787. 8.) = 
Cbeo. Bouflers (©, Oeuvr. 1736. 8. 
enthalten mehrere, zum Theil fhon früs 
der vefhriebene Epifein.) — Cbev. 


Parni (Eben dergleichen Anden fi ta. 


f. Oeuvr. 1785. 8. 1787. 12, 2 ©.) 
wr Ungen, € A la Bociere helvetigue 
1799. 4.) — Moe. de Montancioa 
(6. ip Oeuvr. Gren. 1790.98. 3%.) 
= Buyeran (6, I, Poef. div, 1790. 
2. Bonnard (&. Poglies 1791, 
9.) — = Und in dem Alm. des Mu- 
fen find deren von Arnaud, Champfort, 
Grand, Se Yrieur. Dudonen de Gahels, 
Muanerot, de fa Eresnage, Giutonneau, 
Daveöne, Rutdleres, Marquife d'äne 
tremont, Gräfinn Buff, Otraud, Grou⸗ 
weh, Grdfing Batrenein, de ia Elod, 
Matlonneyve, Bouffet, de, Verdier 
Srafinn Geaudornois. Mader Choiſed 
hyarol, Se Grand Kan. Champteoi, 
Damas, Dupuis des Jelets, More, 
Guingene', Roman, Bernigsde Et, Maur, 
U. a, m. abgedruckt, ⸗ Much find nach 
von fingenannten viel einzeln gedruckte 
wrdanden, — — Branzdfiihe Epikeln 
yon deurfhen Seheifthelem: War, von 
Bar (Epitres div, Lond. 740, 12 
©. Amb, 1750 0: 38 Deutid, 


Bu 


det 

Gert. 1756. 12. dem Innhalte aech fehe 
ut, der Ausführung na fo, wie nam 
in einee fremden Sprachen ſchreiben kann, 
proſaiſch) — Friedrich, B.v, Pr. 
(die ia feinen Pochierdiv. Berl. 1760. 8. 
defindlichen, wie die nachher einzeln ges 
druckten Rpieres, enthalten gute philofes 
vhifhe Ideen ; aber Die Dartellung uE 
bart und profalfh.) — In den Melan- 
ges du C. de Hartig finden Ah ver⸗ 
Kpiedene Epitres, — — 

Eptken von englifchen Dihterns 
TH. Wyat (1540. Er ik, von den mie 
befannten englifen Diäten, der erier _ 
meldye deren gefcheieben. Deep von Ihım 
befinden fi bey den Songes und Son- 
nertes des Ge. Surrev, Lond. 1557. 
1887. 4. Im Ganzen gehört der Berf. 
au den Verbeſſerern der englifhen Verg · 
Rcatton.) — Sam. Daniel (} 1619 
Epiftles to various great perfonages 
in Verfe 1601. 1633. 4. und in fa 
Poet. Pieces) — 3. Donne (f 1631. 
In der Samml. f, Gedichte 1719. 12, fine 
den id) verfhtedene Epiteln.) — Tb. 
May (# 1652. Unter ſ. Poems find auch 
einige, böhR mittelmdßige Epikein.) — 
Jobn Glöbam (} 108 Ja f. W. 
1686. 8, 1770. 8. 3 Vde. finden fi vers 
f&ledene Familier Epifles.) — John 
Cleveland (+ 1685. Ben f. Poems, 
Orations . . 1677. 8. befinden ſich auch 
Eikeln.) — Lady Ebudleigh (t ına. 
(Berfciedene familiar Epifties unter ibe 
ten Poems 1703. 8. 1728, 18.) — 
freie ik ltı716. Ihre Poemsızıö. 
%. enthalen eben dergleichen, bie mit 
tiemficher Wärme abgefaht Mad.) — 
Yobn Pomfret (} 1716. Cruelıy and 
Luft, an epiftol. eflay, und mehrere 
famil. epiftles to his friends under 
affliction finden Ab in f. P. 1699. 8, 
1766,12.) = Jof, Addiſon Ct 719% 
Im fs mannichfaltig gedeudten @W. als 
erzatı 44 4 Ode. 1765, 2. 4 Vde. Andaufien 
der an den k. Yallfap aus‘ SJtallen ges 
priebenen Bekannten Epikel, voch einige 
andre, ‘minder gute enthaften.) — B- 
@erel (+ 1726, A poet, Ep, . » » 
upon Mr, Addifans Cara; An Ep - » 

on 
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en the Death: of Earl-Hallifax. 
Keonb. Welfied (The Triumvirare 
er a Letter in Verfe from Palemon 
toCelia 1718. 4. und einige mehr, weiche 
1724. 8. jufammengedruct worden And.) — 
Fobn Bay (f 1732. Der von Ihm ges 
ſariebenen Epilein Und überhaupt guoölf, 
wovon die mehreften wahre, edle Gedans 
fen in dem, ber Epifcl eigenen Tone vor⸗ 
getragen, enthalten. S. Werke find 
einzeln, zulegt Glasa. 1776. 10. 2/0. ge⸗ 
deut.) — A. Pope (tı744. Aufer 
feinen, vorher ſchon angeführten Moral 
Epifles finden Ad in f. ®. ned act, 
febr ſdon verfilcite, Epikeln.) — 
To. Tickel (f 1740. Cr hat zu f. Beit 
verſchiedene Epikeln druden laffen, wovon 
Fi einige im ıten Dde. der Dodslenfhen 
Gammt. Anden, und die Abrigen in dem 
äten Dde. der Minor Poers aufbewahrt 
Kod.) — Nich. Amburſt (tıza2. An 
Epiftle with = Petition in ie to 8.1, 
Blount 1720. u. a. m. fn f. Mifcell.) 
— In der bekannten Dodelerſchen Col- 
lection of Poems by feverzi hands 
1748-1758. 8. 6Öbe. 1785. 8. 6 Dde. 
finden ſich Epifeln von der Lade Monta⸗ 
que, von Matth. Green, WIR. er 
motd, &. ui (tı773. nacper im 
sten Bd. ſ Worl 
ben f. Gedichten in der Zohafonkhen 
Sammitws dee Dichter.) Wil. Coins 
«#.1756. nachher in f. X. 1765. 8. 1730, 
8.) Eisle, u.a.m.— Ungen. (A poet. 
Ep. to Mißs Chudleigh on her appear- 
ing in the charocier of Iphigenis 
1749. 4) — Ambeof. 
q 1748. Unter f, @edihten findet 0x 
mes; an den Br. Dorfet aerigtet, und 
. m I. 1709 su Kopenhagen geſchrieben 


cejabit wib.) — Ungen, (The Chr 
ra@ers of Men.\.. to Ralph. Allen 
1750. 3 ——— — 
toLor. ery 1752. 6) — Ungen, 
(Love Bifke 1753. 4.) — Yingen, 
(Tatte . ta 8 young Critig 
253, Ay Ungen. (Twa Epiß, 


1776. 8. 3 Se. und bone (+ 


te 


en Happinelk 1756 4.) — tigen. 
(Beth Epifties 1737.8.)— W. Bens 
rick (} 1779. Epiftl. philof, andmor. 
to Lorenzo 1757. 8. verm. 1759. & 
28be. 1773. 12. In einem, zu dem 
Vandalt aidt ganz pablihem Solten · 
mabe ; ſont eben fo aut atdeot, als co 
fihricben.) — Hungen. (Epifles to the 
greac Ariflippus 1758. 4).— Bars 
ford (Virtue, an erhie Ep. 17°8.4-) 
— all (Two Iyrie Epiftl. Da B 
— Ungen. (The Ador. . . co, 
Thornton 1760, 4.)— Jam. Scoss . 
(Purity of heart 176.4.) — Rob, 
Aloyd (An Epiftteto Churchill 1761. 
4. und mit mehrer in f. Pocınsj 1768. 
4. Poet: W. 1774. 8.28.) — €b. 
Churchill (} 1764. The Night, m 
Ep. co Rob, Lloyd 1761.4. ToHe- 
garch 1763. 4. reverfilied 1764. 4. 
©. Abeigens den Met. Satire) = D. 
Sayes (To Churchill 1762. 4) — 
In eben diefem Beitpuncte heben verſchie⸗ 
dene lngenannte Epitela an Ehurpif 
beuden laffen, als Woman, 1763. 4, ' 
—Ungen. (Ethic Epitties 1764. 4.) 
7 ngen. (Bappinefs 1764. 4.) — 
Ungen. (Complaint in two Epiftl, to 
Fidelio 1764 4.) — John Kange 
1779. ©. Pocc. W. 1766. 6. 
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Diefer art, fo lebereich fie find, als f. 
Letters, berween Theodofius aud : 
Conftantia 1763. 8. Deutfö, von J. 
2. Ouſc, Wr. 1764. 8. uud die Foriſ. 
berfeiben , gehören eigentlich mit hic« 
ber) — J. S. Scott (The perils 
of poetry 1766, 4.) = &b. Anfiy 
(The new Bath-Guide . . ‚ inafe 
ries of poet. Epifties 1766. 4. 1788. 
12. Familie; Epifle to C. W. Bamp · 
fylde 1777. 4, melde der Berl. uns 
Mprünglib loteiniſch gefihrieben hatte, 
Nebrigens gehören dieſe Epikeln, dem 
Jondalte nach, eben fo fehr au den Rberge. 
haften als ſauriſchen Gedichten. Die ap 
een veranlaßten mancherica Nachahmun / 
wen, moyon das Poftfcripr to the new 
Barh -Guido 1790: 8 on Zeith, ein 
85 «iendes 


I} 
"te$ 


elendes Ding, aleich hien eine Eikellr-cian 
, Nehmen mag.) — Ungen. (Poet.. Ep. 
to the Author of che new Bath- Qui· 
de 1767.4) = G. Keate (Ferney, 
an Ep. to Voltaire 1767. 4. und in fr 
Poems 1781. 3. 3 Boe. Fo Angel. 
Kaufmann 1781. 4. Mit Zeinpeit und 
Anmuth abgefaht.) rm : AUngen. (The 
rife and progrefs of the prefent tafte 
in planting, Lond, 4767. 4. Mitfelr 
nee Spötteren abgelait.)— Ungenanns 
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tet (The Love Epiitles of Ariftaene- Ungen. 


tus, Lond. 1771. , Da die leberfegung 
meteifp, und fehe gut iſt: fo wird fie 
‚hier einen Plag verdienen.) — Ungen. 
(A Familiar Epiftle from a ſtudent 
of... Londop to his Friend in 
Dublin, Lond. 1767.4. Gluckliche 
Darfiehungen von Vorſallen des täglichen 
ebene.) = D. Robert (In [.Paems, 
‚ kond..ı773.8. finden ſich einige ganz gut 
geſchriebene Epikeln.) — Ungenannter 
[A poetical Epifle to Chrift. Anfty, 
Lond. 1773. 4. Mit vieler Wapepeit 
und Wärme, über die Dichter, und wie 
ber den Beim, -gekhrieben.) — Mill. 


Dunkin (In f. FPoet. W. 1774 4 


s B. finden ſich mehrere Epifieln.) — 
Angen. (The Silver Tail in two Ep. 
1775. 4.) — Ungen. (Philofoph. Ve- 
nus, an Echic Ep. 1775.4. 1788. 8. 
Der wiederpoplte Druck giebt fein günfts 
968 Zeugniß von dem englifpen Seſchmack 
und der engl, Bittlichkeit.) — Anna Ros 
binſon (Unter ihren Reems 1775. 8. 
find auch verfchlebene Epifteln.) Kord 
.Wieleombe (P. Ep. to the Earl of 
. Bute 1776. 4,)— Ungen. (TheNor- 
thern Tour,: or paet, Ep. 1778. 4.) 
— Ungen. (Perfekion 1778. 4.).— 
Mill. Sayley (A poet. Ep. an 
eminent Painter 1778. 4. Ant, He 
ter dem Titel, Eilay on Painting, in 
wed Epiſteln, in f. Poems 1733, 4 
1785. 8. 6®he. Deutſch Imsgten Bde. 
der D. ib. der fd. Willenih. An EM. 
on Hiftory in three Ep. to Edw. Gib- 
bon ızga. 4 To a Friend on the 
death ef J. Thorntan 1780. 4. 
Sammtl. in der yarpin angef. Sammi, 


\ seh 


Gedichte.) KRichard Tickel (Ep. 
from ... . Ch. Fox-.. toJ. Towns- 
band 1779. 4. Sdoethaſt, launicht, 
noenchm.) — I. Wolters (6. Poems 
1780. 8. enthalten mehrere Epifeln.) —. 
Jol, mirie (Almada- Hill, an Ep, 
from.Lisbon 1781. 4.).== Ungen, 
‚(The disbanded Subaltern,. an Ep. 
from the camp 1781. 4) — Jobn 
Scou (In f. Poer.W. 1782. 8. Ai 
den fih mehrere angenehme Epifeln.) — 
. (Chattenham- guide: Poet. 
Epitt. 3782. 8. Eine fhlechte Nach⸗ 
abmuda ded New Bath - guide.) — 
Jobn Dell (Eben dergl. in f. Poetic, 
‚Effufions 1783. 8) — Perc. Stods 
Dale (To, 8. Afbron Lever, inf. 
Poems 1784. 4) — Exyles Irwin 
(Occafion. Ep. written during a Jour- 
ney from London to Burrah in the 
Gulph of Perfia.. . 1784. 4 gehdren 
iu den guten,) — Tb. Chatterton 
(Das Supplem. zu f. Mifcell. 3784. 8. 
enthält einige fehr gute Epikeln.) — 
Anna Nearsley (In ihren Poems on 
fev. Ocal, 1785. 4) — 
(The fall’ of Scepticism and Infdelity 
co Dr. Beattie 1735. 8.) — 4 
Marie Williems (6. ihre Porns 
1786..13.280e.) — Job. Thomas 
(A poet. Ep..to a. Curate, 1786. 4) 
— erh. Murphy (Im zien Od. K 
M. 1787. 8. findet fih eine, ſchon im I. 
1760 gedructe Ep. an ©. Yohnfon.] — 
Ungen, (Die Poetical Tour 1787: 8: 
entpätt werfhiedene gute Egiheln.) — 
Ungen. (Letters from Simpkin the 
fecond ta his brother in Wales 1788. 
4, voRer anne.) x Ch. James (Va- 
nity of Fame from Petrarch to Laura. 
in des Verf, P. 1789. 8.38.) Uns 
gen. (Elegant Epiftles 1790. 8.) — 
Ungen. (A goer. Ep. to L. Thurlow 
1793.4) — Miftceß Weſt (Ihre 
P. 1791. 8, enthalten mehrere Epikeln.) 
== Bud haben mehrere Dichter, ale 
Soift,, Gartpı Herucd, Wolſb⸗ Sprat, 
We, Saunge, Dyer Hughes, Tadlot, 
Fielding, u. a, m. deren noch einzele ge⸗ 
förieten. = — Sammlungen: a 
. erſten 


1: 
echen firben Vände veo Bels Chafical 


Arrangement of fugitive Poctry, 
1789 u, f. v2. enthalten Epiſteln, und 
auge der erſte Gand moraliſche, der zwente 
Jaunichte und ſcheribaſte, der dritte kri⸗ 
tifhe und lehrende, der vierte beſchrei⸗ 
bende underzäblende, der fünfte fatteliche, 
der fedite panegorifche, des ſiebente berots 
fe und Liebed-Epifeln, von ©. Jenous, 
Dielmoth, Bromn, H. Walpele, Dal 
ton, Nugmet, Role, Whitehcad, Hers 
ven, Melcombe, Davies, Tadlor, Lada 
Montage, Green, Ehefenfield, Keate, 
Hoadien, disle, Vorne, Delacourt, 
Weber, Moyd, Haste, Gpegce, Johns 
fen, Wbalen, Yalden, Henlp, White, 
Sigoerald, Zidel, Pornos, Didie, 
m — Au baden die 
EngJänder noch eine Menge fo genanns 
er Heroig Epiftics, welde, als Sodt⸗ 
teregen und Gatiren, bep dem Art. Sa⸗ 
gire angefüpet find, — — 

pikeln in deutſcher Sprache: Wenn 
wir die, in unfern erſten Dichtern, aB 
einzele Perfonen gerichtete Verſe oder 
Beime, als Epikeln anfchen. wollen: ſo 
haben wie deren ſcon fange. vor Dpigens 
Zeiten aufjumeifen. Unter Hans Sach⸗ 
fens Sedichten iR meht als gined diefer 
Met zu laden, Opitʒ Hat, indeffen, (0 
pie in mehrern Arten der Poeſie, fa auch 
Wer, die erſten erteäglichen Muſter ge⸗ 
Hefert, Ben ihm führen diefe Gedichte 
mod feine beſondre Heberfärift. Nah 
üben erpielten ſie den Wahmen poetifhe 
Sendichreiben, oder-aud Vrlefe; und 
geh ip gang neucen Zeiten haben wis das 
Wort Cpidel für fie angenommen. Das 
ehe Bud der Poetiihen Wälder von 
‚Hpig enthält mehrere dergleichen Ordichte, 
0b aus dem zweyten und dritten laſſen 
49. nad mehrere in lo fern bieber eech⸗ 
gen, ols KHocielt « und Leihengedichte 
damer on befimmte Lerlon gerichtet find. 
= Paul Slemming (} 1640 Bon . 
Gdein und Well. Boem. Naumb. 1642. 
2 1695. &. sebdren verfpiedene aus den 





5 Bädern f. Poetiſchen Wälder, fo wie, 


teb 


Dem Bader MA im Refrolog, ©. 83. und 
in 8. Meifters Character, bee deuiſches 
Dipter Tp.1. 6.160.) — Andr. Scul⸗ 
tetus (+ 1642. In den vorher angräcige 


‘ten Gamml, von f. Gedichten finden ſich 


verkhledene , melde hieher zu rennen 
find.) = Andr. Tfeberning (} 1659. 
Auch von f. Zeutfber Ged. Sräbling, 
Bresl. 1648. 8. und dem Vortrab des 
Sommers, Roſt. 1655. 8. find mehrere 
an einzele Perionen gerichtet „. abe ſred⸗ 
lich nichts anders, als fo aenannte Gele⸗ 
‚genheitss®edichte. Das Leben des Verſ. 


IR im Nekrolon, S. 94. ju Faden.) — 


Anode: Beypb (} 1664. Die vor 
Samml. [. ©. welche den Titel: Ver⸗ 
wehrte deutſche Gedichte führt, und 
Brest. 1698. 8. erſchien, enthält mans 
Werfen Vegräbnibs und Hoihacitgedichte, 


welche old Epitteln fi anfchen laſſen.) 


—Seinx. Muͤblpfort (} 1681. Iufı 
Ged. Bresl. 1686. 1698. 3, finden fi 
eben ders.) — F. L. X v. Canitz 
(+ 1700. Bon feinen Gedichten beſtehen 
mehrere aus poetiſchen Wriefen, oder 
Mad, mie unter den Gaticen und Ueberſ. 
am einzele Perſonen nericbtet. Sie ers 
fopienen zuerſt, unter dem Titel, Neben⸗ 
Kunden, Berl. 1709. 8. Bolfdändiger 
von I. U. König berausg. 1737. 1765. 8. 
Ital. Ciehe ſchlecht) Bor. 1757. 8. Sein 
eben ini Nefrolog, ©, ı55 und im uten 
Sb. S. 205 von Meifers Characteriſtit.) 
— I. €. Böntber (+ 1723. Gel 
Ged. Beesl, 1733. 8. 1751. 8. 2 Th. Ente 
hatten Briefe in gmen Biber akgetheilt, 
und eine Seglage von Trodälfhen Verse 
beleſen, welche, Bey der arößten Ungleiche 
heit In Zone, hin wieder doch einen guten 
Bert haben, Gein Leben ik im sten B. 
©.68' yon £, Meiflers. Characteriſtik er⸗ 
adplt.) — ‚Ben. Neukird (f 1799 
Elende Reime, an alerand Perſonen oe · 
richtet, Anden (ch von ihm bey Hoſmann 
v. Hofmannsıyaldau . . . Wuserlefenen 
Gedichten, Leipt. 1697. 8. 2 Tb. und diefe 
poetiſchen Briefe find. auch meines Wig 
jens, bed f. Satiren, Seft. 1757. 8. abe 
gedrudt.) = Job. v. Beſſer (t 1729. 
Seine, zuerg ızı. 8. und Bir 
ar 
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\ 


te 
duch I. n. König, Belps. 1732. Berauds 
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weg. Gedichte enthalten auch mancerley, " 


an einzele Perfonen gerichtete Belegen 
beitsgediihte. Sein Beben iR imaten B. 
©. 3. von k. Meiſters Eparacterifik der 
deurfchen Dichter erzählt.) — Im diefeh 
Beitpunct ungefähr gehören einige Apnii» 
&e Reimer, welche dergleihen Gedichte 
abgefaßt haben, als €. H. Umtper (Bed. 
Wensb. 11734. 8.) Branfe, 3.8. Vietſch, 
Ged. Beips. 1725. 8. Königöb. 1740. 8.) 
u. a. m. deren poetiſche Oriefe Bottiched, 
aum Zpeil, als Dufer empfahl, Albe.v. 
„aller (41777. Seine Antwort anBodinre, 
gefche. im I..1738 gehbet ieher. &.übtis 
gens f. Art. im Echegediht.) — . 8. 


SZcblegel (}1749. Er Hat ber poeriſchen 


j Briefe verfipied:ne geſchrieben / wovon 
ein Theil in den Belutigungen, In den 
Ventedgen u. d. m. such erſchien, und 
Die, mit ungedtucten vermehrt, Im aten 
zb. ©. 61 uf. K Werke gefammelt wors 
den find.) — J. X. Evert (6. Epikela 
erſibienen zuerk in den Bremiſchen Bed- 

„ teägen, und find, mit fehe vielen, lehrer 
seichen und angenehmen vermehrt, übers 
yaupt ı8 an der Zahl, Kamb, 1789. 8.06» 

‚ beudt werden.) — Sed. W. Gieim 
«(Geine diteRe Epilel, an Kleih, IR im 
De 1745 gefiprieben. Sie ik, mit den 

" fdtern, und Überhaupt 33 an der Zahl, 
tin (. Epikeln , Belps, 1783, gedeuckt,) - 
Job. Chrſtn. Cuno (Verf, einiger mo · 
sel. Briefe, Ami, 1747-8. Hab, 1753-8, 
Nacr. von dem Verf. giebt 8. Meikers 

" Eharact. dee d. Dichter, Bd. 2. S. 87 
uf) — Mart. wieland (Doraltihe 
Griefe, Yellbe. 1759. 8. und abeefärst 
und verb, im sten Bde. ©. ı u.f. ſ. Poet. 
Sariften, Zar. 1762. 1770. 8 Im 
ten Hd, eben dieſer Samml. ©. 314 
finder fih noch ein Gendichreiben von der 
Wehtmmung des Portihen Genie.) — 
Dorotbea Furkin (Beet. Sendſcht. ar 
9. v. Haller, Gt. 1754. 2. ) = Job. 
Pet. Uʒ (reiben an einen dreund 
3741. 4 Beipi 1760, 8. Und nedh ſeq⸗ 
andern, ink Werfen, 1768. 8. 32.) 


mm B.G, Beenbacdi (Der (. Die, 


Dresden 1758. 8. Anden fid auch Vriefe.) 


— 
. Te, 


Lud. 5. v. Nicolay (Eles. und 
Strasb. 1760. 8. Im ıten The 
©.65 f. Verm. Ged. Verl. 1778. 8. und 
im sten Th. ©. ı. der Quartausa. 1792. 
In der Iegteen Yufl. find deren neun.) — 
Mich. Denis (Boet, Sendſcht. an Kloge 
Rod 1764. 4) — $. W. Löwen 
(Fızzı. In dem zten Th. ſ. Gchriften, 
Damb. 1765. 8. finden ſich fherähafte 


fen untermißht.) — I. 
(Seine Vetefe, in den J. 1768 0. f. ge⸗ 
ſchrieben, a7 an der Zahl, unter welden 
ſich aber mehrere, mit Vroſe untermiſcht 
finden, find in dem sten ©b. ſ. W. Hals 
berh. 1773. 8: 3 Th. sefammelt. In der 
eis, im deutſchen Merkur, im Mus 
feum, u.'a.a. D. m. fin deren noch von 
Abm gedrucftwmorden. Man hatden Berf. 
unfern Oreſſet genannt; ob Greſſets Dafe 
aber wirklich fo tändelnd fen , als es die 
MVuſe des 9. Jacodt it, Laffe Ih dahia 
geheht.) — Will, Fried. Herm. 
Teinwald (Boetiihe Belefe . . Del 
hingen 1769.8. Poetiſche Paunen, Briefe 
und Miscelaneen, Deflau 1780. 8.) — 
3.8. Michaelis (1773. Sein dies 
Fes, bieber ehöriacd Gedicht. Inf. Bert. 
W. Gieſen 1780, 8. ©. 138. 0. J. 1766, 
Die befieen eigentlichen Epikela erſchie · 
nen sum Spell in dem Squidtfchen Diu 
fenofmanade w. Z. 1770 u. f. und sum 
Tbeil einzeln in Halberfiadt. In der ges 
dachten Sauml. f. W. finden fie fi, 
©. ı u. f. Gic find mit glädlicher Sanne, 
und in einem origineen Tone abhefaht.) 
m 8.3. Riedel (Epikel an 9. Oeker, 
Fef. 17m. 8. Mm 9. Saldinger 1771. E), 
— $or. willb. Gotter (Der ıte Od. 


a5 
? 


Halberfi, 171° 7773. 8. 3°Th. it vieler, 
geiöngfet seigriehen.) — &. 3. Be 


gedruckten Epitein, finden ſich im ıten 
’ und 


te 


sad aten Ih. ſGedichte, Erft. 1780. 8:) 
— Wetzel (Ep, an.die deutfhen Did 
ter, £eipl..1775. 8) — Joach. Chrſtn. 
Blum (Beine moral. Gedichte, im aten 
8d. ©. 317. ſ. Sed. Leipg. 1776. 8. And, 
an eingele Perfonen gerichtet, und alio 
als Epikeln anziehen.) — (Bortl.. 
Eone. Pfeffel ( Der dritte Th. f. Port, 
Yerfape, Bafel 1790, 8, ‚enthält vier, 
Epileln, wovon die Alteſte, an Phöbe. 
im 3. 1778 erfhten.) — A. Eberb. K. 
Schmidt (Poeuſche Briefe, Deſſou 
1783. 8. Ueberhaupt 32, wovon die dis 
tefte Im I. 1772 abgefaßt Id, Neue Poe⸗ 
tiſche Briefe, Berl.ı790.8. Ebenfaßs 32, 
Die ta der Vorrede erwädnte Samml. 
der Enikeln des H. Tiedge iR, meines 


Biſſens, noch nicht erſchlenen) — Job. 
Aug. Weppen (Inf. Ged. Leips. 1783. Be: 


3 Zp. finden ſich verſchiedene gut aefries 
bene Epikela.) — B. R. und K. (Epir 


Rein, Zür. 1785. 8. Es find deren fünf. 


und dredtis, die, im Ganzen, zu unfern 


beiten gehören.) — Emilie v. Ders. 


lepſch (Ja der Sammluns ihrer Heinen 
Güeiften, Gött. 1787. 8. finden Ad auch 
Erikeln.) — 3. Dieffenbach (er 
deck ſqlechte zu leſen Fuß hat, f. deffen 
menagel (6. am 8a, Son 
in! » ed. Mor 
137.8) — I. €. Engelſchall (Ja 
k Ordichten, Darp. 1788. 8.) — Lutby 
(6. defien Bed. Wien 1788..8.) — 
3. 8. Schint ( Ja f. Auskelungen, 
Wien 1733. 8. finden fid Epikeln.) — 
3. v. Kienke (©. deflen Bed. Berl. 
1788.38.) — Job. Ad. Schlegel (Im: 


aten Ode. ©. 398 feiner vermiſchten Ge⸗ 





dißte, . 2789. 8. findet (ch eine 
Erkl.) — S. Bortl, Bhrde (©. 
verifhten Gedichte, Deesl. 1789. 8- 
enthalten, anfler einer eigenttihen Epte 
Mel, einige, an einzele Perſonen gerich⸗ 
tete, im Ganzen bieher gehörige Ge⸗ 
dioie.) — Selmar (zinangenomiener 
Rahme; in ſ. Ged. Leioz. 1789. 8:3 Vde. 


> 


Aaben fich zwer Bücher leicht umd ange⸗ 
uehen ceſchriebeuer Epifeln.) — =" 


Ucheigens liefern unfre Muſenalmanage 
deren ang von Baganid. = Gnstine 
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Tasparfon — Kto — Meliaer — 
ken — €. 9. Samid — 3.3. Katſch⸗ 
fo — Staudlin — Jünger — Ciau⸗ 
is—u.m — — 


Leicht, Leichtigkeit, 
(Schöne Künke.) , 


Durch diefe Wörter bezeichnet man. 
eine ſe ———— in Werken 
der Kunſt, die entweder in den 
— — oder an, Aus 

zuf derfelben geiget. Leichtigkeit in. 
Gedanken ruͤhmer man an ben Wer 
ten, wo alle Vorftellungen in einem 
fo natuͤrlichen Zufammenhang neben 
einander find, oder auf einander fol- 
gen, daß ung dänkt, jede: habe ſich 
dem Kuͤnſtler vor ſeibft dargeboten; 
darlır jedes fo iſt daß denten 
ſollte, «8 habe nicht anders ſeyn kon⸗ 
nen. Daper geräch man nicht felten. 
bey foichen Werten auf den Wahn, 
man würde alles eben fo gemacht 
haben. Nirgend bemerft man, daß 
der: Künftler mit Mübe, oder durch 
Kunſtgriffe die Gedanken gefunden, 
und an einander gefettet Habe; Feine 
Spur von Rebengebanten, die in 
andern Werten als Gerüfte gebraucht 
werden, um auf die Yauptfachen zu 
tommen. Dieſe Leichtigkeit macht 
alfo die Gedanken und ihren Zufame 
wenbang hoͤchſt klar und natürlich, 
Deswegen vergiße man bey folchen 
Werten den Künftler, und feine ge⸗ 
habte Bemähung; mır das Werk be» 
ſchaͤfftiget uns; man glaube bie . 
Stimme der Wahrheit felbft zu hd 
ten, und die Würkung der Natur 
ſelbſt zu empfinden. . 

Im Ansdrut ift Leichtigkeit, toenn 
in der Rede jeder Ausdruf genau be« 
fimme if, und voͤllige Klarheit hats 
wenn zu bem Gedanken meber zu viel 
noch zu wenig Norte gebraucht wer« 
den; wenn die einzelen Begriffe, die 
den Gedanken ausmachen, in einer 
Srdnung folgen, daß ex ohne Mühe: 
und opneZwepbeutigkeit gefaßt wird. 
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FH eichnenden Kuͤnſten zeiget fich bie 
— in fließenden und ſichern 
Umriſfen, die nichts unbeſtimmt laſ⸗ 
ſen; in dreiſten Pinſelſtrichen, denen 
nicht weiter nachgeholfen worden: 
Man ſieht jede Kleinigkeit, wie man 
dentt, daß fie hat ſeyn muͤſſen, und 
bildet ſich ein, dabey zu fühlen, daß «6 
dem Künftler nicht ſchwer getvorden, 
es fo zu machen Im Gefang und: 
Tanz zeiger fich bie Leichtigkeit der 
Ausübung darin, dag man auf dag 
+ deutlichfte bemerket, «8 mache: dem 
Künftier feine Mühe, jedes vollfom- 
“men fo zu machen, wie es ſeyn ſoll. 
Wenn die Schmeling finget, ſo hoͤ⸗ 
vet man jeden Ton in: der hoͤchſten 
Reinigkeit, und führen, man fehe fie 
oder fehe ſie nicht, dag es ihr feine 
Mühe madit; man wird verfucht zu 
glauben, die Natur und nicht eine 
menfchliche Kehle Habe diefe Tone fo 
volltommen gebildet. \ 


get ’ 


die Leichtigkeit des Ausdruks bey fet- 
ner Arbeit erfolgen fann. , 

Man hat darum Urſache zu ſagen. 
daß dag, was am leichteften ſcheinet, 
dag ſchwerſte ſey. Nicht, als ob derm 
Künftler die Arbeit fauer' geworden, - 
Tondern weit e8 überhaupt ſchwer 
it, wo niche die Natur felbſt faſt 


alles gethan har, jene voöͤllige Herr⸗ 


‚Es läßt ſich begreifen, daß in jeder 


Kunſt nur die dazu gebornen Genies 
die hochſte keichtigkeit erteichen. Wer 
wie Ia Sontaine von der Natur zum 
Zabeldichter gebildet worden, wird 
auch feine Leichtigfeit darin haben, 
Der Künftler darf bey der Arbeit nur 
fich ſelbſt beobachten, um zu wiſſen / 
86 fein Werk Leichtigkeit haben wird. 
Fuͤhlt er, daß ihm die Arbeit ſchwer 
wird, daß er Gedanken und Ausdruf 
mit einiger Aengftlichkeit fuchen muß : 
fe kann er fich verficher Halten, daß 
dem Wert die Leichtigkeit fehlen wird: 
Nur denn, wenn man fich feiner Ras 
terie vollig Meifter gemacht bat; 
wenn man alles, was dazu gehoͤret, 
oder damit verbunden iſt, mit gänze 
cher Klarheit vor fich liegen ſieht, 
kann man leicht wählen und ordnen. 
Eben fo gänzlich muß man den Aus⸗ 
druf in feiner Gewalt haben. Dar- 
um muß der Redner feine Sprache 
von Grund aus erlernt, der Zeichner 


die Höchfte Fertigkeit alle gormen dar· 


5 
uſtellen, der Tonkuͤnſtler eine volli 
miniß der Harmonie beſitzen, € 


ſchaft über in Gedanken und über 
den Ausdruf zu erreichen. Nur ber, 
ber feine Zeit blos mit Nachdenken 
über die Gegenftände feiner Kunſt 
zübringt, und dabey dag gehörige 
au dazu hat, gelanget auf diefe 
stuft. [2 \ 
Selten aber wird man ohne ſorg⸗ 
fältiges Ausarbeiten einem Werfe die 
hochſte Leichtigkeit geben Finnen. 
Wenn man aud) in der lebhafteſten 
Begeifterung arbeitet, wo alles leicht 
wird: fo findet man heruach doch, 
daß noch manches fremdes oder nicht 
völlig richfiged mit untergelaufen, 
weil man in bem Feuer der Arbeit: 
bey der Menge:der fich zudringenden 
Vorftelungen nicht gewählt hat. 
Darum dürfen auch die gluͤtlichſten · 
Genies die Ausarbeitung nicht verfäus 
men. Oft giebt erſt die letzte Bears 
beitung, da die und da nur eingele 
Ausdruͤke geändert oder eingefchals - 
tet, eingele ganz feine Pinſeiſtriche, 
durch ein feines Gefühl an bie Hand. 
gegeben, dem Werke die wahre Voll⸗ 
fommendeit. . Erft nachdem man in. 
der Nede jeden einzelen Begriff, je⸗ 
den Gedanken, jeden Ausdrufgleich- - 
fam abgetoogen hat; fann man die 
ſte Reichtigkeit in dieſelbe bringen. - 
Das Leichte ift allemal einfach, und 
das Einfache iſt gemeiniglich dad, 
worauf man zuletzt faͤlt. Man er⸗ 
kennet es erſt, nachdem man allemdg« 


‚liche Arten, dieſclbe Sache darzuſtel⸗ 


len, vor ſich hat und gegen einander 
Yergleichet. 

DieLeichtigfeit iſt überalleine gute. 
Eigenfchaft; aber gewiffen Werfen iſt 
fie wefentlicher nöthig, als aber: 

x „Sie 


N 


— 


Sie ik der Comoͤdle weſentlicher aid 
den Trauerſpiel, und im Lieb weit 
nothwendiger als in der Ode. Ue⸗ 
berhaupt iſt fie in Werfen, die für 
ein ernfliche® Nachdenken gemacht 


find, weniger wichtig, als in denen, 


die ſchnell rühren, oder angenehm 
unterhalten föllen. Pindar Hatte bie 
Leichtigfeit des Anakreons nicht nds 

Bon unfern einheimifchen 


ti 
Ehriftftellern können Wie land, bey [chen üb 
des in gebundener und ungebundes. 


ner Rede, und Jacobi in dem Lied, 
als Meifter des Leichten angepriefen 
weren. 


Leidenfchaften. 
Di (Schöne. Künke,) E 
Leidenſchaftrn haben einen fo 
großen Antheil an ben Werken dee 
Ahdnen Künpe, und fpielen darin 
eine fo beträchtliche Rolle, daß fie in 
ber Theorie derfelben eine befondere 
amd etwas umflänbliche Betrachtung 
verdienen. Es gehoͤret unmittelbar 
pm bes Künftlere, daß er Lei⸗ 
denke erwefe, oder befänftige; 
daß er fie inihrer wahren Natur und 
in ihren —æã* a ſY˖*́à 
die manmii igen guten um ms 
men Würfungen derſelben auf dad 
lebhafteſte vorftelle. Um dieſem Ars 
titel, der etwas weitlaͤuftig werden 
wisd, die noͤthige Klarheit zu geben; 
wollen wir die verfchiedenen Haupts 
punfte deffelben voraus beftimmen. 
Es fol gegeiget werben: 1) 
was der iſtler zur Eriwelung und 
zur Veſanftigung der Leidenfchaften 
zu thun habe; ;2). wie er jede nady 
ihrer Natur, in ihren Aeußerungen 
und nad) ihren guten und ſchlimmen 
gem, oder Folgen ſchildern 
PA. Der erſte Hauptpuntt theilet 


wieer in zwey andre; denn es 


mtRehen dabey Di 

wie das itzt ruhige de Fi — 
in feßen, oder das in großt 

Vemegins gefegte gu befänftigen fig, 
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Ernten inngeei 
be ober zu en ſey / 
damit es die beſte Stimmung before 
ime, ſowol Kerrfchende, ale vorüber 
sehende leidenfehaftliche Empfmduns - 
gen in einem vortheilhaften Maaße 
nehmen? "Soßen bie ſchönen 
Künfte, wie man zu allen Zeiten von 
ihnen geglaubt hat, bie eigentlichen 
Mittel feyn, die Gemüther der Men- 
upt zu bilden, und in bes 
fondern Fällen zu Senken: fo muß der 
Kuͤ er nothwendig jeden der dorher 
vuten hunkte als Mittel zum 
Dee zu gelangen; in feiner Gewalt - 
ben. Polybius fagt, daß bie Mus 
ben Srfadiern nothwendig gewe⸗ 
fin, um ihre etwas rohe Beniütheä 
Art ermpfindfam zu machen; und je⸗ 
dermann weiß, daß diefe Kunſt bey 
befondern Gelsgenhäiten.: gebraucht 
wird, die Gemüther in Bewegung 
vom oder zu beſaͤnftigen. Dies 
fe Dienfte muffen alle (hönen Künfte 
leiten; und des wegen muß jeber gute 
Luͤnſtier die Mittel dieſes ausjurich⸗ 
ten in feiner Gewalt haben. 
Ran fodert alſo in Anſehung des 
erften ber. vorhererwähnten me 
Yauptpunfte, daß der Künftler ein 
iße ruhiges Gemuͤth in- Leidenschaft 
ftgen, und das aufgeßrachte befänfti» 
gen fhune ; daß er in den Gemüthern 
die gehdrige Reijbarkeit, an der e& 
ihnen fehlen möchte, in einem ſchn⸗ 
lichen Maaße eriocke, und denen, bi 
du leicht aufgebracht werdeh, etwas 
‚von diefer Reisbarteit benchme; dag 
er endlich eingetourzelte Unarten, wo⸗ 
duch beſondere kLeidenſchaften 
jeder Gelegenheit aufwachen, ſchwã⸗ 
&6, j.D. den jachzornigen een ſchen 
ſanftmuͤthiger mache, und hingegen 
den Gemüthern, denen es an ge= 
wiffen Empfindangen fehle, too» 
durch nügliche Seidenfchaften in ihe 
nen herrſchend werden könnten, dieſe 
Empfindungen einpflange: ’ 
: he wir uns über jeden biefer 
Punkte befonders einlefen, merken 
wie 
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wir überhaupt an. daß alle biefe go · 
berungen eine genaue. und richtige 
Rennmiß der und des Ups 
ſprungs der Leidenfchaften, auch des 
Urfachen, ‚durch Die fie verſtaͤrket, 
oder gefchwächet werben, in dem 
Kuͤnſtier vorausggen., Diefe Kenne: 
niß muß er hadptfächlich von deut 
hiloſoyhen erlernen. Indeſſen wols 
jen wir bier, weil es ohne Weitläufe 
tigkeit gefchehen kann, bie Haupt 
unkte biefer Sache ihm zum Bachı 
benfen anführen, 
nice ans" dis Eapfnbunges 
andere, al 9 
von mertlicher Stärke, begleitet von 
Luſt oder Unluſt, aus denen Begierde 
oder Abfchen erfalget. Sie entſte · 
ben allemal aus dem Gefühl, oder 
ber undeutlichen Vorſtellung fe 
Dinge, die wir für gut, oder boͤs 
halten. Ganz deutliche Vorfichune 
gen haben feine Kraft: das Gemuͤth 
in Beweguang zu fegen; was das 
5 angreifen und bie Empfinds 
ie reizen fol, muß der Borftel: 
ungetraft wie! auf einmal zeigen, 
und ber leidenſchaftliche Gegeuſtand 
muß im Ganzen gefaßt werden *); 
wir mäffen darin auf einmal viel gu · 
tes oder ſchlimmes zu fehen glauben; 
die Menge det darin liegenden Din 
muß und hindern, die Aufmerke 
feit auf einzele Theile zu richten, 
und ihn zum Gegenſtaud der Betrach · 
tung zu machen. Wer eine Sache 
jergliedere,, ihre Theile einzeln be 
tracıtet, und folglich unterſucht, wie 
befchaffen it, der fühle nichte da⸗ 
bey; follen wir fühlen, fo muß die 
Aufmertfamfeit nicht auf die Be⸗ 
trachtung der Sache, ober auf ihre 
ergliederung, fonbern auf Die Wuͤr⸗ 
9, die fie auf und hat, gerichtet 
ſeyn. Die leidenfchaftlichen Gegen 
inde gleichen jenem von einem ſey⸗ 
iſchen König feinen -Schnen. zum 
enibild vorgeſtellten Bündel von 
*) 6. bie Unmeetung is Sat, lehrende 
a iũ æ. 6.167. 


ſolcher allen ihm 
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Staben; ihre Gtärke lege in Deo 
Vereinigung ber Einzeln, und fie 
find Teiche zu zerbrechen, wenn man 
jeden befonders. herausnimmt. 

. "Darum muß die Einbildungstraft 
bag meifte zur Leidenſchaft beptragen. 
Denn von ihr kommt es, daß bey 
jeder gegenwärtigen etwas lebhaften 
Empfindung eine große Menge au» 
drer — verbundener rn 
gen zugleich rege werben. i 
es vornehmlich zuzuſchreiben, daß 
ein Menſch, ber gegen einen ander: 
Geindfchaft im Herzen heget, durd 
eine fehr geringe aufs neue von ih 
erlittene Beleiigung in heftigen Zorn 


jerathet. dleſer Gelegenheit 
ringt ine — — — ibm 
ale Borbergegangene Beleidigungen, 
isher: von feinem Feinde 
verurſachten Berdruß, auf einmal 
wieder ind Gedächtuiß; umd ingger 
mein ſtellt er fich auch, da eine leb⸗ 
bafıe Einbildungstraft erfindesifch, 
ichtgläublg und ausſchweifend ifl, 
alles, was er etwa noch fünftig vom 
biefem Beinde möchte zuleiden haben, 
als ſchon gegenwärtig vor. Diefe 
große Menge von Vorſtellungen, deu 
zen jede etwas widriges hat, waͤrket 
nam auf einmal, und bringet einen 
Ieftigen orn mit Rachfucht begleitet 
—— — 
vor. eine ife en 
ben alle Leidenſchaften. Fe jo 
net alfo zuerfk zur Beantroortungder 
age, wie Reibenfchaften vu erweken 
cpen. Raͤmlich es geſchichet Durch 
eine lebhafte Schilderuug leidenfchafts 
licher Gegenſtaͤade, beſonders weun 
— babep erbipe mins. Be 
ung in Furcht fegen will, 
die Gefahr eines uns drohenden He» 
hels dergeſtalt abzubilden, daß teir 
fie als gegenwärtig und ung von als 
den Seiten drohend fühlen; und fo 
muß für jebe zu erivefende Leiden, 
—— Bine 
’ werdet. 
Mittel Haben die rebenden Künfte an 
. ve 





fei 


mei Brgenflabe 


vollkoumen ſten in ihrer Gewalt, 
fie alle nrögliche Arten der Vorſtellun ⸗ äbı 
erweken können: aber der Kuͤnſt⸗ 
—*— die ah Sinne 
bedacht 
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Doch Far de 


von fittlichen Charakteren gusdruͤten, 
und alfe dadurch bie Bell 
alfe ch —1 


Pe u das — als gegen, ge Im 


wärtig, das Gerne als nahe, das Ab⸗ 
firatte als körperlich und- die dußern 
inne rührend, vorſtellen können. 
Es giebt keine Leibenfchaft, deren Ge⸗ 
genſtand die Beredfamfeit und Dicht d 
dunſt nicht voͤllig in ihrer Gewalt has 
ben. ‚Bor allen andern Kuͤnſten has 
ben fie dieſes voraus, daß fie 


em vorkommenden Gele; geh se welen unfer Mi 


fan m ande, find, die 
Kin Gerankaitungn bey der Dans den 
—Se— 


Kia en 2 “ 
Se m — — el iR ges ol 


— au ſetzen; fe werden noch 

rege; wenn wir ihre Aeuſ⸗ 

gen an andern wahrnehmen. 

Menfchen, die wir leiden HR era 

itleiden, und freudige 

Menfchen machen auch uns fe Hd, 
hm wie ber Sch, raten ben 


wahrnehmen, 
ſchrekt, ob ung gleich die Uefache 
befelben unbetannt Daran And 

ebbafte Schilderungen ber Leidens 
kam in Ben — Aeuf⸗ 
ferungenauch ſehr 


Mittel 
—— Anftwalungen it — uns hen 


— den den — oe J 


au uns ‘ 


[haften der Menfchen zur Ertoeku 

E » ber fiche, des Bere Ve einher muß denmach jebe 
tranend, des Mitleidens, oder der Lei in’ ihren Arnberungen 
Beachtung und zes nafeelicgn bar und Wirkungen genau kennen, uni 
ben Gewalt. Der Maps 


Verl ebefonore kanu —— leiden · ſen. 


ſcdaftlichen Segenſtaud in der leblo⸗ 
fen und ſittlichen Narr, — auch 


28 Veranſtaitungen, als jene, bie 
der Gewalt der rebenden Kuͤnſte 
Be Sen Sie Bienen alfo hauptfächlich 


Gelegenheiten, 
Erweiung 
—— — 


zer At 
Mut Hat der Schildes 
rung Sa br Si 
Wovon fogleich deſonders wird ger 
aftliche —Se ſ in ber Su 
. Ba weil ihr a — ——— Geſchaͤfft ser 


AIR, nie ———— 
en 


auf das ee je fhilpern Er 
der Schile 


nes naheizut Ver) , 
— und — 


Fr —— ſchildern fann: fo 


Dad, mas cr and fagt, mit j 
kternd, alß Die - 


fo agewaltig 
— 
ft, _ die 
— —2 


ig — inet "he 
— inſten — Reh — 


9 der edeatceß. 
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Muſtt hiegu die größte graft zu ha⸗ 


den, weil ſie dag körperliche Gefuͤhl 
unddas Syſtem ber Nerven am ſtaͤrt⸗ 
ſten angreift. Was kann fuͤrchtetli⸗ 


her ſeyn, als ein rechtes Angſtge- hi 


fehrey, dag die Verzweiflung aus eis 
nem Menfchen erpreßt? Diefes kann 
bie Muſit nicht nur vollfommien nach» 
ahmen, fondern durch die Harmonie 
und erfchretlich ind Gehör reißende 
Tone der Inſtrumente noch verflär« 
ten. Man hat desivegen zu allen 
Zeiten und mit Recht der Muſik vor⸗ 
zügliche Kraft zur Erwekung der Lei · 
denſchaften, durch den flarten Aus⸗ 
druß derſelben zugeſchrieben. Eine 
überwiegende Kraft aber kann das 
Schauſpiel haben, wenn es mit fo 
guter Ueberlegung eingerichtet ift, daß 
alle Künfte zugleich ihre Wuͤrkung 
darin thun. ö 
Die beyden Mittel die Leidenſchaf⸗ 
ten zu ermwefen, können durch Neben» 
umftände, wodurch die Einige 
kraft recht erhigt wird, einen befons 
dern Nachdrui bekommen. Es fommt; 


wie bereits angemerkt worden‘, 
ehr 


erſtaͤrkung der Leibenfchaften 
viel hierauf an; denn auch ein an fich 
ſch Segenſtand bekomme durch 
dieitwärkung einer lebhaften Phan- 
taſie oft eine bemundrungsmürdige 
Stärke. Ein gewiffer Virtuoſe hat 
mir geſtanden, daß er in feinem Les 
ben nie fo ſtark gerähre worden, als 
damals, da er inRom in der Prterd- 
firche ein fögenanntes Miferere mit 
alter möglichen Zeyerlichkeit hat fin» 
en gehört, glei die Muftk in Ab- 
8 auf den Ausdruk gar nichts dor« 
gügliches gehabt; die größte Kraft 
m don der Menge der Stimmen, 
von der Zeyerlichkeit der Verſamm⸗ 
lung und andern außer der Muſik lie⸗ 
genden Umfländen. Man wird alle⸗ 
mal merfen, daß ein Schaufpiel weit 
Rärker rühret, wenn Logen und Par- 
terre recht angefüllt, als wenn fie 
Halb leer find; und gar oft fann eis 
us Kleinigkeit, die einen einzeln Mens 
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ſchen twenig rühren wuͤrde, in einer 
großen Verſammlung erftaunliche 
Beregung machen. Der an ſich ger 
einge Umftand, daß M. Antonius 
ey ber Leichenrede auf den Cäfar das 
blutige Gewand des ermordeten Dife 
tators dem Volke vorzeigte, hat Rom 
um feine Freyheit gebracht. Es 
waͤre aber unmsglich alle Veranlaſ⸗ 
ſungen und Umſtaͤnde, wodurch die 
—— der Empfindung zu Huͤlfe 

mie, gu beſchreiben. Der Kuͤnſt⸗ 
ler muß ein Kenner der Menſchen 
ſeyn, und ben jeder Gelegenheit deſ⸗ 
fen ſchwache Seite zu finden wiſſen. 


Diefes ift ſowol ben der Bearbei⸗ 
tung der Werke der Kunſt, ale bey 
der Gelegenheit, wo fie gebraucht wer» 
den, in Betrachtung gu ziehen. Der 
Redner muß nicht nur darauf fehen, 
daß feine Materie gu Ertorfung der 
Leidenfchaften richtig gewählt fen; 


"das Befondere des Ausdrufg, die Fi⸗ 


guren der Rede, ihr Ton, und der 
mündliche Vortrag, bieg alles muß 
durchgehende leidenſchaftlich ſeyn ⁊ 
kann nun mit dieſem noch bey Bar 
tung der Rede jeder Umftand mit 
Seyerlichkeit verbunden, und die Men⸗ 
ge der Zuhörer zum voraus in befons 
dere Erwartumg gefet werden, ſo 
bat der Redner fich eine vollige Wuͤr⸗· 
fung von feiner Rede zu verfprechen. 
In Abficht auf das Leidenfchaftliche 
im Ton, im Ausdruk und in den Fi⸗ 
guren der. Rede, kann Eicero als ein 
vollforamengs Muſter vorgeftellt wer · 
den. Will er Mitleiden erwelen, fo 
ſtimmt in ſeinem Vortrag alles auf 
Ruͤhrung überein; er weiß allemal 
die zärtlichften und Efäglichften Aus⸗ 


drute zu wählen, und brauche ſehr 


rührende Siguren; will er Zorn eries - 
en, fo ift gleich alle dieſes umge» 
hr; er fpricht mit Entrüflung, 
weiß den Perfonen und Sachen, ger 
gen die er den Zuhoͤrer aufbringen 
wid, die verhaßteften Namen zu ge- 
ben, und Figuren der Rede, vr —* 
ift 


sei 


ſchikt find: die Gemuͤther aufzubrin⸗ 
gen, am rechten Ort aufzuhaͤufen. 

Auf eine ähnliche Weile muß jeder 
Künftler verfahren. Bey dem Wah⸗ 
Te muͤſſen die Behandlung, der Ton 
der Farben, die Anordnung, und vor⸗ 
nehm̃lich die Wahl der zufälligen Un 
flände, mit der Art des Leidenſchaft⸗ 
lichen im Inhalt genau uͤbereinſtim · 
men. Ein trauriger Inhalt muß 
auch mit traurigen Farben gemahlt 
werden, und die Anordnung muß 
ſchon etwas finftereg geben. Ich 
babe irgendwo ein Gemaͤhlde gefehen, 

. worauf die Andromeda mit fürchter 
lichen und ſchon Schauder ermelen- 
den Selfen umgeben war; aber zwi⸗ 
hen denfelben war eine Ausſicht auf 
das Land, da han ein paar Figuren 
in ſehr jammernder Stellung erblit- 
te, welches die Vorſtellung des Un» 
gluͤts, das dieſe Perfon betroffen, 
um ein merkliches verſtaͤrkte. 

So muß aud) in der Muflf der 
klaͤgliche, oder fröhliche Geſang von’ 
einer ſchweren und eimdringenden, 
oder von einer reisenden Harmonie 
unterffügt, und von Juſtrumenten, 
die ſich zum Ausdruk am beften ſchi⸗ 
ten, aufgeführt werden; und die 
Spieler müffen fanft, lebhaft, oder 
wild fpielen, fo wie der Inhalt es 
esfodert. 

Am wichtigſten aber find zur Une. 
terftägung des leidenfchaftlichen In- 

. halte die aͤußern Veranftaltungen, 
unter welchen das Werk der Kunſt 
feine Würfung thun fol. Die Ans 
ordnungen der Feſte und Zeyerlichfeis 
ten, dazu die Werke der ſchoͤnen Kuͤn⸗ 
ſte gebraucht werden, erfodern einen 

ann von großer Kenntnig und Ge⸗ 
fchmaf; denn dag, was cr daben ver⸗ 
ordnet, giebe jenen Werfen unftreitig 
den größten Nachdrul, oder benimme 
ihnen ihre Kraft. Der geringſte Um⸗ 
Kond iann alles verderben ober fräfe. 
tig machen. Wie oft wird nicht in 
den Opern eine anfich rührende Sce- 
ne entweder durch ungeſchikte Wergie- 
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rungen, oder burch ein kleines Ver- 
fehen einer Rebenperfon, fogar durch 
etwas in der Kleidung Tcherlih? 
Die Mängel in den Beranftaltungen 
ber Feperlichteiten find unftreitig die 
ſchwaͤchſte Seite in Abſicht auf den 
g enwaͤrtigen Zuftand ber ſchonen 

nftein Europa. Diefe Beranftal- 
tungen find insgemein fo, daß fie die 
Würfung. der fthdnen Künfte cher 
beinmen, als;befördern. Es iſt au⸗ 
genſcheinlich um nur eines einzigen 
Beyſpiels zur Erlduterung diefer Ans 
merfungen gu erwähnen, daß an ges 
wiſſen Drten, wo es Mode geworden, 
daß die Vornehmſten im fchlechteften 
Anzug und beynahe mit Rachtinägen 
in die Kirche kommen, unendlich we ⸗ 
niger Aufmerffamkeit auf den Vor⸗ 
trag des geiftlichen Redner gewen, 
det wird, als ba, wo alle bis auf 
die Kleidung feyerlih iR). Co 
viel fey hier von Erwelung und Ver⸗ 
—8 der Leidenſchaft überhaupt , 
geſagt. 

Man kann ſchon hieraus auch das 
Wichtigſte, was zu Beſaͤnftigung und 
Stiliung, oder Hemmung derſelben 
anzumerken iſt, abnehmen. 

Da die Leldenſchaft aus einer 
ſchnellen Vereinigung des vielfaͤlti⸗ 
gen Guten oder Boͤſen entſteht, das 
bie etwas erhitzte Einbildungskraft 
in bem Gegenſtand derſelben ſieht: 
ſo iſt der unmittelbarſte Weg zu ver⸗ 

$2 hin. 

Es foß feit ei in 
Ich aaa ae Ni 
von Großbritannien an den gem! 
hen Tagen, da der König nicht km 
Parlaurent cefcbeinet, fi im Grad 
ken Negtie. Imberpaus erfamen, 
116 De a — — 

u ie en le⸗ 
hoben Derfammlung nihe immer mit 
der gehörigen Xufmertiamtelt betrieben 
würden, Dem Gineas wilrde der rör . 
al nn 

te Räthsbersen in 


Fe in der Femme 


ibern Kauskleidern 
austlei 
- Jung erkbienen waren. 
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bindern, daß ein Menfch nicht, in 
Leidenfchaft gerathe, bie beutliche 
Entwikelung des Einzelen, das 
dem leidenfchaftlichen Gegenftand 
liegt. Dieſes war der Hauptkun⸗ 
griff der, Roifchen Philofophen, wie 
aus unzähligen Stellen der Betra 
tungen des fürtrefflichen Kaiſers 
Markus Aureliuszufehen if. Denn 
da es die Hauptbeſchaͤfftigung diefer 
philoſophiſchen Schule war, die kei⸗ 
denſchaften wo möglich zu vertilgen, 
fo ift leicht zu erachten, daß ſie die 
beften Mittel zu diefem Zwek zu ger 
langen werben entdelt haben. 
Diefes Mittel iſt fürnehmlich ben 
rebenden Künften vorbehalten. Nur 
fie tönnen den Teidenfchaftlichen Ge⸗ 
enſtand fo norfteljen, in folche Their 
je aufldfen, daß er nichts reizendes 
mehr zeiget; fie können die Sachen, 
die ihrem dußern i 
ben» oder baffensimurbig, erfreulich 
oder fürchterlich find, mach ihrer ins 
nern Belchaffenheit fo entwikein, daß. 
alles. Leidenfchaftliche darin ber» 
ſchwindet. So hat Cineas bem 
Pyrrbus gezeiget, wie bie Vorſtel⸗ 
iung von der Herrlichkeit der Erobe⸗ 
rungen verſchwindet, wenn man bie 
Sachen näher betrachtet*); und fo 
hat auch, Sokrates dem Alcibiaded 


. ben Stolz,. ben ihm die vermeynte 


Wichtigkeit feiner Güter eingeflöße 
hatte, gezaͤhmet. . 

Aber man muß dieſes Mittel mit 
Vorfichtigkeit gebrauchen; denn es ift 
‚felten rathfam, fich einer vorhande⸗ 


nen Leidenfchaft geradezu zu widerſe⸗ 


Ken. Man gießet dadurch insge⸗ 
mein nur Del ind Feuer. 
es, daß man, auf Sofratifche Art, 
fich anftelle, als ob man ihr nachges 
be, indem man auf eine ſchlaue Art, 
durch almählige Entwitelung der 
phantaſtiſchen Vorſtellungen ihr Fun ⸗ 
dament untergräbt, Tas vorher 
von der Überlegten Wahl des Tones, 
des Ausdruts und der Nebenumfläne 
) 6. raqeruq. 


Scheine nach lie⸗ 


Seſſer iſt 


sei 


be, zus Erhigung der Einbibungs- 
kraft, angemerfet worden, davon 


fm gilt bier das Gegentheil. Ein kale 


ter, glei er Ton, lindernde 


fe und alles, was befänftis 


j wird hier don dem Mebner 
ch⸗ rd Ueberhaupt muß man 


mit einem in Leidenfchaft gefegten Ge⸗ 
muͤth nicht geradezu ftreiten. Allen« 
falls muß man, toenn dieſes ndthig 
fheinet, ſeht kurz und'nachbräflich 
forehen. Unter den Neden, weiche 
die an den erzürnten Achilles abge» 
Kitten Zürften halten, hat in der 
‚hat der unberebte Ajax das Beſte 
gefast *). . ' 


Es giebt allerdings auch Säle, 
wo bie Leidenfchaften geradezu durch 
Badefprüde vollig gehemmet ter» 
den. So läßt Virgil die Wuth der 
Winde durch den Meptun ftillen. 
Diefer erhebt das Sat aus dem 
Waffer, und ruft den tobenden Win⸗ 
den die mächtigen Worte zu: 

Tantam vos generis renuit ſiducia 

. veftri? 
Jam coelum terramque,. meo fine 
- aumine, venti. 
Mifcere et tantas audetis. vollere 
: moles, 
Quos ego! —. . 
Aber ap geboͤret ein völlig uͤberwie · 
gendes Anfehen des Neburrs. Go 
—Eä befien fh inder Roa, 
el gegen die Siganten bee 
diente. Noah hatte durd) die kraͤf⸗ 
tigflen Vorftellungen ihre Wuth nicht 
befänftigen können. Aber als Na« 
Hrn ihrer Bi Ar er ne 
er fie mit einer Hoheit, die ü 
in Erftaunen feget, fo an: gi 
?— der 
Serd übe noch Die‘ Dee Here, 
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ift vorher gefagt worden, daß 
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des derſelben zu fill em den 
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Die Känfe es bisweilen 
ihrer Ormalkhaber Ein Mahler 
58 42. einem 19, der von 
— als von ms lachten träumet, 
deu Muth durch folgende Vorftel- 
ums ti fühlen. Das —* — ‚et 


tgrund einen di 
—3 — — 5 — vor, dergleis 


in einer Folge von 


erſt die Neizun; ungen der an 


Komm 13 — bie & hitticen 
Berflben auf eine if rs 


ten Wallungen IR 

us —ãꝛſ Film 
En anderes gRirtel A eteidenfäafe 
tem zu flillen, das allen Kuͤnſten ge» 
mein if, beftcht darin, daß man ge⸗ 


*) Noaqide WI. Befons. 
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heit und den Zorn durch durcht, bie, 


be Kirk ben duch Muth 


bemme. 
ein ulaſſen, —— 
Salate —E 


wu. 1008 bier angemerkt wor⸗ 
ben, dienet blos zur Beantwortung . 
— wie das itzt ruhige Ge⸗ . 


Bas aufgeraee u befdntigen 
Idt kommen wir auf die — 
gu wie das Gemuͤth von 
den Seidenfchaften Ir den. 9 ober “ 
Pr3 diefe ihm ein; ut werden 

follen. — weiß, daß ei⸗ 
wige Menſchen zu derſchiedenen Leis 
benfehaften fo geneigt ad, daß ſie die 


derſetben ben jeber gegebenen 
ie fühlen ; Hele leich⸗ 
—— — 


amd erwachen eringer Reizung 
— der —* 


ſchnell auf. Se 
fobald er die Gelegenheit ſich vo: 
cher 


fc ieigen mar eb erbiitt, ſogleich 
£, und ber Hank 
rise entbrennt 


E Bere 
af ni In 
— — 


tie an Deren San une 


m - 
Bu Leben nie ſchamroth wor 
ne ehe kige Brage, mie wie 


und für andre — — 
acht werden Kinnen. 


Wenn man bebenkt, wie allgemein 
es — daß die Menſchen die 
und deibenſchaften ihrer er 
und ihres Standes annehmen; daß 
derfelbe Menfch, De unter ine fanfi 
märbigen, Se en Du Ser 
igen Nation erzogen 
IT mie ie die 1 ad Ms unter 
jation aber wild, ohne 
Empfin- 
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Empfindung ter Ehre, ober fanft- 
mütbig worden waͤre: fo ſcheinet es 
entfchieden zu ſeyn, daß jede Leiden» 
ſchaft jedem Gemuͤth könne einge 
pflangt, und daß jedes von jeber Leis 
denfchaft, wenigſtens bie auf einen 
geroiffen Grad, könne gereiniget wer- 
den, Nur müßte hiebey, wenn die 
Stage aufgewyorfen wird, wie eben 
diefe Wuͤrkung durch die ſchoͤnen 
Kuͤnſte zu erhalten ſey, dasjenige, 
was von der mechanifchen Würkung 
des Elima abhängt, von den andern 
Urſachen abgefondert werben. 

Man fiehet, ohne fich in ſchwere 
Antesfuchungen einzulaffen,, tie die 
Gemüther der. Meufchen zu geroiffen 
Feidenfchaftlichen Empfindungen all 

lig geftimmt, und geneigt gemacht. 
werden, er das Ungläf hat unter 
acham, oder rachfüchtigen Leuten 
 auferzogen. zu feyn, -bat auch dag 
Vorurtbeileingefogen, daß ber Befig 
des Geldes der höchfte Wunſch bes 
Menfchen fepn, und dag man nie 
eine Beleidigung verzeihen. müffe, 
Daraus läßt fich fchließen, wie Durch 
bie ſchonen Künfte ‚die Gemuͤther zu 
Leidenfchaften können geneigt werben. 
Da fie den gemeinen Vorftelungen, 
die wir auch. in dem täglichen Reben 
Haben könnten, mehr: — 
und mehr Kraft geben, fo müßte 
man folche Werke der Kunſt, die zu 
" Tilgung ober Ertoefung gewiſſer Lei, 
benfchaften eingerichtet find, täglich 
genießen. Pytbagoras hielt feine 
Schuͤler an. alle Morgen. und Abende 
durch die Muſik geriffe Empfindun- 
gen in fi zu erregen; und der ben 
ruͤbmte Denfilvanier Scanklin, einer 
ber größten ‚und. feineften Köpfe un« 
frer Zeit, meldet in einem Schreiben 
einen feiner Freunde, der ihm in No⸗ 
ten gefegte Leder geſchitt Hatte, daß 
er davon gute Würfung zu Befdrde- 
zung der Mäßigung und Liebe zur 
häuslichen Sparfamkeit erwarte *). 
*) I like your ballad, ‚and think ie 
“well adapted for your purpofeofdis-“ 
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In großen Städten, wo täglich bra« 
matifche Schaufpiele aufgeführt wer⸗ 
ben, könnten diefe dazu gebraucht 
werden. 

Ueberhaupt alfo ift Hier zu merfen, 
daß durch eine allgemeine Ausbrei⸗ 
tung und ben täglichen Gebrauch 
ſolche Werke der Beredfamteit und 
Dichtkunſt, darin die Vorftellungen 
und Urtbeile, die eigentlich Die Grunde 
lage getoiffer Neigungen ausmachen, 
lebhaft und®indringend vorgetragen 
find; darin leidenſchaftliche Gegen- 
fände, und. bie Leidenfchaften felbft 
mit empfehlenden, ober warnenden 
Zügen begleitet, fräftig gefchildert 
werben , als gewiſſe Mittel koͤnnen 
angefehen werden, Neigungen. und 
Leidenſchaften gu zeugen, oder aus 
den Gemuͤthern zunerbannen. Wenn 
die Jugend, die von nichts, ale der 
in Kriegsdienſten zu erwerbenden Ehre 
ſprechen hört, und nichts als dahin 
abgielende Bücher zu Iefen befommt, 
von biefer Art Ehrbegierde entflammt 
wird ; und wenn dag anhaltende Le⸗ 
fa etwas ſchwaͤrmeriſcher andachts⸗ 

licher die Leute zu Bietiten macht, 
wie die Erfahrung beydes hinlaͤnglich 
lehret; fo kann man daher denſeiben 
Schlug auf jede andere Neigung und 
Leidenfhaft machen, wenn ähnliche, 
‚Mittel gebraucht werden. ” 

Und fo fönnen auch bie andern 
Luͤnſte zu gleichem Ziwefbienen. Zn 
dem fie leidenfchaftliche Gegenftände 
und eidenfchaften ſelbſt Erdftig ſchil⸗ 
bern, erweken fie allemal in ung ge⸗ 
wiſſe daher entfiehende Empfindun« 
gen, "und —— dadurch allmaͤh⸗ 
Üig unſer © Pre uncigung, sbtr 

Nele - 


eountenancing expenfive fo pery end 
encouraging: — and f user. 
if you can get it generally fung 

your country, ir my yaprobabty ve 
# good desl of theeffe&t you hope and 
expe&t from it. Letter 10 Mt. Neu- 
port {n Frenklin’s Experiments and 
Obfervarions on EleAriciey ec. Lon- 
don 1769.4. ©. 437. ” 
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Abneigung ; denn es iſt offenbar, dag 
wir endlich herrfchende Neigung ober 
Abneigung für folche Begenftände ber 
tommen, die wir oft mit Vergnuͤgen 
oder mit Schmerz, Untoillen oder 
Ekel empfunden haben. Bon allen 
Werfen der Kunſt ſcheinen bie Lieder 
in dieſer Abficht die größte Kraft zu 
haben, wie an feinem Ort umſtaͤnd⸗ 
licher angemerkt worden ift *). Wie 
das Lächerliche hiezu diene, iſi bereite 
gezeiget worden **). 
Echriften und andere Werke des 
Befchmatg, bie befonderg darauf ab» 
gielen, die Menfchen zu heilſamen Leis 
denfchaften zu reisen, oder ſchaͤdliche 
u ſchwaͤchen, verdienen die hoͤchſie 
ung von einer ganzen Nation. 
Wie unendlich wuͤrde nicht die Erzies 
bung erleichtert werden, um nur eis 
nen Zall des Nutzens folcher Werke 
anzuführen, wenn man Schriften 
bey der Hand hätte, worin bie wah⸗ 
‚re Ehre, die Liebe zum allgemeinen 
Beften, und ige zur allgemeinen und 
defondern Gläffeligkeit abzielende Leis 
denfchaft eben fo reisend vorgeſtellt 
würde, als die Woliuſt in fo man- 
em Werke bed Witzes gefchildert 
wird? Merm anftatt blos luſtiger 
oder witziger Lieber, eben fo angeneh · 
me zu jener hoͤhern Abſicht dienende, 
überall ausgebreitet wären? Was 
für ein leichtes Werk würde es ald- 
denn nicht ſeyn, bie Gemuͤther der 
Jugend von dem Schädlichen der Leis 
denfchaften zu reinigen, und dag Heil ⸗ 
fame derfeil verſtaͤrlen? Vor⸗ 
nehmilch nbermärde diefe große Wuͤr ⸗ 
tung alsdenn dadurch erhalten were 


den, wenn die Gefengeber die Sitten - 


und Gebräuche ihrer Völker zum dfe 
fentlichen une priafgebraud) folcher 
Werke, beſonders zu lenken füchten. 
Mit welcher Begierde fichet man 
nicht. bie Drenfchen in Öffentliche und 
Priatcomterte laufen? und wie mig« 
üch würden biefenicht feyn, wenn da 


*) 6. Sieb, 
*) S. Lücherlih. 
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von Sängern; bie den Husbruf in 
ihrer Gewalt haben, anflatt der Con⸗ 
certe, bie insgemein nichts als ein 
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kuͤnſtliches Geraͤuſche vorftellen, Lie-⸗ 


der, wie die, von denen wir fo eben 
sefgrochen, abgefungen wuͤrden? 
ei 


Roseles fagt, das Trauerfpiel " 


diene, durch Erwefung des Mitleiden® 
und Schrefens, die Gemütkgr von 
dergleichen geidenfchaften zu reinigen; 
aber er exfläret ſich nicht, auf was 
Art dieſes geſchehe. Es fcheinet na» 
türlicher I feyn., daß.ber, der oft 
sum Mi L 
Durch weichhergig, und wer öfters im 
Schrefen gefegt wird, furchtſam und 
ſchrekhaft werde. Alfo würde das 
Gemüth durch die Tragoͤdie von Haͤr⸗ 
se, Sraufanteit und Verwegenheit 
gereiniget werden. Hievoun aber wirb 
anderswo gehandelt werden %), 
Die Iinterfuchung der Frage, wie 
durch die fehonen Künfte die Gemu⸗ 
ther zu Leidenſchaften können geneigt 
gemacht, oder gegen diefelben ver» 


wahrt werden, leitet ung natürlicher " 


Weiſe auf den zweyten Hauptpunft 
biefes Artikels, der die Behandlung 
und Schilderung berfelben betrifft, 
weil, wie vorher angemerkt worben, 


eben dadurch jener Doppelte Zwek am 


beften erreicht wird. 
Man fodert von jedem Künftler, 


"daß er die Leidenſchaften nicht nur 


nach ihrer wahren Natur und in ih⸗ 


‚ren verfchiebenen Aeußerungen, ſon⸗ 


dern auch nach ihren guten und boͤſen 
Wörfungen, gu ſchildern wiſſe. Die 
wichtigſten Werke der Kunſt betreiben 
vornehmlich dieſes Gerchäfft. Das 


leiden bewogen wird, ba» . 


Heldengedicht und dag Trauerfpkl 


beruhen faft ganz darauf. 

Getreue, zugleich aber Ichhafte 
Schilderungen ber Leidenfchaften, 
nach den verfchiedenen Graben ihrer 
Stärke, von den erfien Regungen an, 
wodurch fie entfiehen, big auf den 
hoͤchſten Grad ihres douenusbruch⸗ 

uni 
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fei 
und nad) den mancherley Abaͤnderun · 
gen, die von dem Charakter der Pers 
fonen und den befonbern Umftänden | 
rühren, gehören zu den wichtige feyı 
Ken Arbeiten des Künftlers, der vor« 
nehmlich in Abficht auf dieſe Verrich⸗ 
tung ein großer Kenner des menſch⸗ 
lichen Herzens und ein vol Iemer 
abi a aller innerlichen und dußer- 
Then Negungen des Herzens ſeyn 


ir & waͤre ein fehr vergebliches Uns 
tern 
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\ — da hilft ihm kein Un⸗ 
terricht. Der Dichter muß, wie Mile 

ton oder Klopſtot, ein Engel ober Teus 
fin ſeyn Können, oder wie Homer mit 
he —— gu mit dem 


ka Gefahren 
ice — — die en 
de es erfordern, Er muß ſelbſt alles 
fühlen, was er an andern ſchildern 
il, Dies iſt die sorgt Gabe 
modürch ge fich von andern Venſchen 


umterfäheidet ®), 
reylich wirh der Knie, der mit 


ei. 
eine götofenhirge Serum, der Tie⸗ 
fen des menfchlichen 


en Herzens * et, 
in ſeinen Schilderungen noch 

feyn. Was man alfo über diefen 
Fe dem Kuͤnſtler empfehlen kaun. 
blos auf eine genaue und Auf 
ax aufmenffame 3 eobachtung der 
Menfchen, und ein anhaltendes gang 
befonderes Studium der Charaktere 
und feibenfchaften, welches er indem 
täglichen Imga nge und in der Ge⸗ 

fehichte der Voͤller treiben kann. 
Sehr felten thut ein Menfch im 
Suten, oder im Boͤſen etwas — 


hun, 
ia — Indie Empfindung 1 n 
in der er die Bsolihkit A au 
dein fuͤhlet. en 
mehrere Tage laı hat, um 
fo in in bie I ehe se der Sach 
fungsart und in die 
—— au fegen, deren auf: 
ferungen man an andern wahı 
nommen bat, und ehe man in 
ſelbſt nur bie Möglichfeit derſelben 
empfinde. Darum halten fo viele 
Spaten, die man 


diefem natiirlichen Talent eine große. Yon andern —* unmöglich, 
Erfahrung verbindet, der die Men» weil fie felbft die  woburh 
en in * —ãA a fie je beim it warden, dt Harder 
erm Id. 
fleißig —X bat, der bay no Bi nur —— 


Homer, die und — 
—* fregifhen Dichter von 
— Milton, Shakeſpear, Klop⸗ 

of find, die mit der aͤußerſten An⸗ 
gung der Kräfte ſich in alle 
emuthsfafſungen fegen koͤnnen die 
alles empfinden wollen, was Men 
Si empfinden konnen, die ich Son 
tufe zu le —* A Böße, fie 


am re in — in a8 eioR is 


Beben nur e Männee 
den im Ausdrut aller deidenſchaf⸗ 
im groß ſeyn. 


Bir 


Y 


ei 
ir mollen das, was dem Kü 
ler über den Ansdruf der Leiden! 


sen zu fagen ift, in eine einjigeftegel Im 


Er uͤbe ſich mitdem 
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Verſonen blog —— 
» gefallen Pre 


aller I S Hofe Au Zus 
. Befchreis 


—— iß, ale, was —* 
—** hen bt, ktoR wohtuueme him Si 


und wage fich an feine Schil« 
Be, na nie 
Din es iſt unmeglich ch 


Sr —7 — Frage, wie 


die da 
—2 a Rum iſt es Zeit — 


ve Ruin igken inlebhafe ¶ Erſcheinun 
Kan [haften 


denſchaften vor Augen hab 
— —E do Punkte — 
di 
erneute — 
ee Kung SQ, Bengen oo engen von Sm 
= — Ki, ie Sata 
ine Veran ends bi & 
Selbſt die — — a 
— feige, da —X man den, man ben fu 


ass dem — — way 
ann are © 


Susve mari magno turbantibus 
aequors ventis 

A terra imagaum alterius ſpectare 
laborem. 

Non quia vezari quemquam eft ju- 
eundg voluptas, 

Sed us ipfe malis carcas quis 

wi cernere fusveeft®), 
Di ir 


Meere, a ee non. 
wäffer ſtuͤrmen von Sanbe bie Du 
derMenfchen anzufehen. Nicht dar⸗ 


Ra ſehen, a 
Gi Orunde erflrt der dr Die ie 
sähe Bit, Denn es ie cn 


twarum bad Anfcha . 
ae. 3 das ung_felbft — 
ige. _ Ich erinnere 

vom Land einen Sturm 
w baben, ber zwey untgeit her 1 


$ 
) Luce LI. v1 c 
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” Inder See befindliche Schife in große 


Noth fegte, wobey ich felbft viel fonft 


Ungft und Furcht empfunden, und 
doc) lag es mur an mir, die Augen 
davon abzuwenden. Man geht biß- 


weilen, Scenen der Furcht und des 


Schrekens zu fehen, ob man gleich 
vorausficht, daß man felbft dabey 
deiden werde. Doch toird nicht leicht 
ein empfindfamer Menfch zum zwey · 
tenmale folche Scenen zu fehen vers 
langen, die wuͤrklich mit einer trauri⸗ 
gen Cataſtrophe ſich endigen. Wenn 
wir mit Begierde zuſehen, wie Men⸗ 
ſchen bey einem Schiffbruch das aͤuſ⸗ 
ferfte hun, fich zu retten, fo wen · 
"den wir doch gern die Augen weg, 
indem wir fie unıfommen ſchen. Da 
macht ung ihre Noth nicht dad ges 
eingfte Vergnuͤgen. 


«Aus biefen Beobachtungen? folget,, 


daß der Menſch überhaupt eine Neis 
gung hat, Teidenfchaftliche Scenen, 
fie fegen angenehm oder unangenehm, 
au fen wenn nur dabey fein wuͤrk⸗ 
liches Ungluͤk gefchieht. So lange 
wir hoffen, oder miffen, daß die 
-Menfchen, bie wir in. Noth fehen, 
fich daraus retten werden, nehmen 
wir gern Antheil an allem, was fie 
empfinden; wir leiden gern mit ih» 
nen, beſtreben ung fie zu retten, ats 
beiten und ſchwitzen vom bloßen Zu- 
ſchauen, wie fie felbft; die Hoffnung, 
ß fie dem Uebel-entgehen werden, 
lägt und von den verfchledenen 
durch einander laufenden Gemuͤths⸗ 
bewegungen, auch das Angenehme 
empfinden; nämlich die Würkfamfeit 
und die Kräfte der Seele. Der erſte 
Grundtrieb unfers ganzen Weſens ift 
die Begierde, Kräfte zu befigen, und 
fe gu brauchen. Dieſer Trieb findet 
en jeder Feideufchaftlichen Bewe⸗ 
gung feine Nahrung, fo lange nicht 
eine gänzliche Eataftrophe ung der 
Mürkfamteit beraubet, oder fie 
lig hemmet. — 
Deswegen haben alle Leidenſchaf⸗ 
ten, in fofeen Die. Seele fich thaͤtig 


Lei 


dabey ergeiget, wie unangenehm fie 
ſeyn mögen, etwas das ung 
gefält. ben wir aber Zeugen 
leidenfchaftlicher Scenen find, ent 
fiehen , wiewol in geringerem Grad, 
alle Bewegungen in und, welche die 
darin wuͤrklich begriffenen Perſonen 
fühlen; und aus diefem Grunde ges 
fallen ung diefe Scenen, fowol in 
der Natur, ale in der Nachahmung. 
Nur findet fich zroifchen den würtlis 


"hen und nachgeahmten Scenen dies 


fer Unterfchied, daß wir in den lege 
tern die Gataftrophe felbft noch fehen 
mögen, die in den wuͤrklichen zu 
fehmerzhaft fegn wuͤrde; weil wir 
dort immer noch die Vorſtellung 
baben, daß die Sachen nicht würk- 
lich find. . 
Daher fommt es, daß man den 
Künftleen empfiehlet, das wuͤrkliche 
Ungrüf, womit traurige Scenen ſich 
enbigen, nicht gar zu lebhaft zu ſchil. 
dern, bamit nicht ein blog reiner 
Schmerz ohne Beymiſchung des Ber 
gnuͤgens Abrig bleibe; und dag 
Künftler überhaupt dag Widrige in 
den Scenen nicht big zum Efelhaften 
treiben ), welches nur Abſcheu ver» 


"urfachen würde. 


Mer alfo für biefen Ziel: arbeitet, 
kann jeden leidenfchaftlichen Gegen» ° 
ftand mählen, wenn er ſich nur in 
Acht nimmt, die Sachen nicht zu 
übertreiben, toeil fonft empfindfame 
Menfchen Auge und Ohr von ſei⸗ 
nem Gegenftand abwenden würden. 
Der Künftler muß wohl dberfegen, 
daß die Ybfiche folcher Werke dahin 
geht, die Gemüter eine Zeitlang in 
ber angenehmen Würkfamteit, die _ 
aus verfchiedenen Empfindungen ent» 
ſteht, zu unterhalten, ohne fie durch 
allzu heftige Eindrüfe zu ermüden, 
oder die Leidenfchaften auf einen Grad 
zu treiben, wo fie anfangen ung mit 
Heftigkeit anzugreifen, und Verwir⸗ 


rg 
Iber gemachte 
mehren a fen ur eegen. 


tei 


rung anzurichten. Sole Werfe 
müflen aufdas Gemuͤth die Wuͤrlung 
haben, welche man in Abficht auf 
den Körper son allen zur Gefundheit 
und Erhaltung ber Kräfte abjielen- 
den Leibesüuhungen erwartet. Auch 
diefe werden fchädlich, wenn fie zu 
heftig find. Dieſes haben. verfchies 
dene neuere Dichter in Trauerfpielen, 
wo man doch feinen andern Zwel, ald 
eine folche Gemuͤthsuͤbung entdeket, 
nicht wol bedacht; daher fie auf das 
Vorurtheil gerathen find, fie müßten 
ſich hauptfächlich beſtreben, die Leir 
Benfchaften recht heftig zueigen, und 
deßwegen den Gegenſtaͤnden, wodurch 
fie ſollten erwelt werden, eine rechte 
Abfcheulichkeit, oder eine fo ausneh ⸗ 
wend finnliche Kraft zu geben, daß 
die Zufchauer recht erſchuͤttert wers 
den, und ihnen, wie man fagt, die 


Haare zu Berge fiehen follten. Wo - 


die Leidenſchaften bios zur Unterhalt 
tung des Zufchauers, und gleichjam 
‚Nur zu einer gefunden, aber angeueh« 


men —— geriet were 
R 


ben, ba eeiige der Künftler 
einer fchiflichen Mäßigung: ſtaͤrkere 
€ ütterungen aber perfparc er auf 
die befonderen Gelegenheiten, wo man 
. bie Abficht hat, Gemuͤther von herr. 
ſchenden verderblichen Uebeln zu hei⸗ 
Im; fo wie man bey ähnlichen kör⸗ 
perlichen Umftänden den Koͤrper auch 
außerordenzlich angreift, - , 
Man kann aber bey Werfen lei⸗ 
denfchaftlichen Inhalts aud) die Ab⸗ 
ficht Haben, andere dadurch, als durch 
Venfpiele, von der Beſthaffenheit, 
von den Wirkungen und ben guten 
amd böfen Folgen der Leidenfchaften 
zu unters; Wir erfahren dar 
durch, wag für unermarteter Dinge 
der in Leidenfchaft geſetzte Menſch 
iſt; wie hoch er fich erheben 

und wie tief er fallen kann. Wir 
lernen barang die. eigentlichen Kräfte, 
weburch in der fittlichen Welt dag 
meiſte ausgerichtet wird, und die 
fellfamen und bisweilen unerwarte⸗ 
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ten Eigenſchaften der verſchiedenen 


Semuͤtosbewegungen kennen: wel⸗ 


ches ung in den Geſchaͤfften mit an⸗ 


dern fehr. müglich werden Tann. 
Ueberhaupt kann man fagen, daß ber 
Menſch nirgend größer, auch nie Fleis 
ner erfcheinet, alss in dem leidenfchafts 
Jichen Zuftand. Er kann darin unfre 
Hewunderung und unfre Verachtung 
verdienen, weil er da im Guten und 
Boͤſen das aͤußerſte, defien er fähig 
it, fehen läßt. Daß die durch ges 
treue Schilderung leidenfchaftlicher 
Scenen zu erlangende Kennmiß der 
‚Menfchen eine hoͤchſt wichtige Sache 
fey, bevarf keines Beweiſes ). 
Diefer Zwek wird am beften durch 
epiſche und dramatifche Gedichte ers 
reicht. Die Handlungen, die dabey 
sam Grund gelegt werden; die Ver⸗ 
witelungen und Schwwierigfeiten, die 
dabey vorfommen; die verſchiedenen 
und.oftgegen einander laufenden In⸗ 
teveffen der Perfonen, geben dem Dich⸗ 
ter, wenn er nur ein fcharfer Beob⸗ 
achter und wahrer Kenner der Mens 


ſchen ift, die Gelegenheit, jede Leidens ⸗ 


ſchaft in ihren Urfachen, in ihren Urs 
forung, in den Graden und Geſtal⸗ 


„ten, die fie nach dem Stand und dem 


Charakter jeder Perfon annehmen, 
in ihrem Streit gegen andere und in 
ihren Folgen auf das lebhafteſte zu 
ſchildern, wodurch auch feine — 
oder Zuhoͤrer Kenner der Menſchen 
werden koͤnnen. 

Aber hier kommt es auf wahrhafte 
amd treue Schilderungen an. Mau 
muß ung da nicht mit Hirngefpinften 
aufhalten. Wir muͤſſen den Wen⸗ 
ſchen in feinen Leidenfchaften gerade 

fo ſeben, wie er wuͤrklich iſt. Der 


ichter muß die verſchiedenen Um⸗ 


fände der Handlung und die verſchie⸗ 


benen Vorfälle, ingleichen Die Neben ' 


perfonen fo beftimmen, daß dag Spiel 
der Leidenfchaften fich aufeine a 
ba 


ei 
N) Man fer ine Habe 


dem Größe, 


un. 


ſcyn laſſen, ni⸗ 
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, or Aue ih bie 
Beidenfchaften 


—2 
—— 
Dandlung mi fo gew 
‚Daß die wahre Entwitlung und die 

mannichfaltigen —8R die je · 
der —— eigen ſind, in einem 
hellen Licht erſcheinen. Vornehmlich 
aber muß der Dichter ſich augelegen 
an ‚die uberchen, 


— ſonde ii das 
ften, fondern * 
nere derſeiben zu fchi 5*— 
nen die —— Reue weni⸗ 
badurd) fennen, daß der Dienfeh 
die Haare ausrauft, als wen: 
Dichten und ” ie ande 

t Gar Bert fich die Hefe 

Außer» 


feine Fe 
a R — er mu lebhaften 
ae 


' ch liegt dem Dichten in Ab⸗ 
—— auf fi dritte der Wer⸗ 

ie dieſer Art ob, feine Scilberungen 
\ fosinäurkhuen, daß bie Bemnirber ie 
das, was bie Reidenfchaften heilfa- 
mes haben, geneigt, und ver dem 
$ lichen berfelben a en 


. Zu dieſem Ende mäffen 

. ri eigenslichften und —— 
Sen zu ben Schilderungen gebraucht 
werden, So find In ber Illas der 

- Stolz dei Agamemnons, die Hitze 
and der nmähermindliche Eigenfinn 
des Achilles ; im Weſſias die Wurh 
WE Philo, und in Bodiners oiblifchen 


gei 


Bevichken bie herrſchende Sottes- 
fürchte der Patriarchen, jedes mit ſol⸗ 
ae ‚gefchilbert, daß man ſo⸗ 
"sl für oder gegen Def eedenfhaf- 
ten eingenommen witd. Durch fol- 
che ilderungen —8— das Schöne 
und Einnehmende edler, und dad 1% 
x niedriger Leidenſchaften ſogleich 


ur allein, daß wir das wi⸗ 
beige und ingfliche gewiſſer — 
ſchaften, oder das angenehme, das 
andre oben oft empfinden, wird 
das Gemär, von jenen gereiniget, 
Fr gu dieſen geneigt gemacht. Wer 
oft Zurcht und Angft empfunden hat, 
wird forgfältig, fich vor allem zu 
hüten, was diefe höchft unangenehme 
ſchaften erweken Tann. Biel 


" ber la Ariſtoteles mit feiner-oben 


angefüßrten Anmerkung über das 
Zrauı erfoiel ief Mau 
folte allerdings denfen, daß bie Angſt 
und Verpweiflung, darin wir einen 
Dienſchen über feine veräbten Ber 
brechen und bie wir alsdenn 
mit ihm bien, Eindrüfe in md ma- 
hen follten, bie ung für immer, vor 
nd Verbrechen en fart 
um ven, Der 


faften 
slim ige Ein 
in den Gemüthern zurüf bles 
Ka iſt aber nicht —— daß 
sebie Leidenfchaften felbet fo fchilderg, 
af fle ung reizen oder abfchrefen; 
a ers Folgen muß er diefem 
gemäß beranpubringen mi fen, 
Ferch schädlichen Leidenfchaften ohne 
Widerftand uͤberlaͤßt, muß er auf 
eine natürlich, hoͤchſt wahrfcheinliche 
Weife, m $ nachtheilige und ungläfe 
liche Amp ne gerathen laffen, daß 
et ſich anf fein Weiſe, oder 33 
mur durch die ek Anftvengun: 
feiner Kräfte, und nachdem er he 
viel ansgeftanden hat, daraus rets 
sen fönne. Auf der andern Ecite 


‘muß er chen fo Topefı die —J— 


sei 
ſamer Leidenſchaften bor augen a 
en. Ei J eigen, wie ten. 
en wife PN 


Kara 


— —— —— — 


die ſicherſte Rache gegen gewiſſe 
ke ee für dag allgemeine 


eradeſte Weg zur Ehre, und wie 


Bea je edle Leidenfchaft bi 
e 6! ng 
BET: dienet an noch, daß 


ſchilderun 
prüfe noch mehr verftärten. So Bir fpeiden 


in der Noachide der Unwillen, den 
wir bereits aug der Befchreibung der 
Ieichefinnigen ke much bie 

wohner in Lud beherrſcht, em. 
An die Bormärfe, 


Ken ham deswegen macht, _ 


ungemein verflärt 

Biete Ode im Da eu, 
Strafende Worte een 
D! des Unfinns! der görliche Geift vers 
In der Eitellen — da liegt bie 
Niedergedeuckt ee 80 


Dihter&iefrheinerkbefru.im) große Septine, 


dergleichen Mittel muß der 
Da wo es nötig iR dem lache 
— * Ni Fi kommen, 


rungen der Leis all 


erde bie Eindrüfe Yes Guten 
und Boͤſen unauslöfchlich werden. 
Das Drama giebt dazu Die befte Se 

; und sicht felten 
Alten mit Vortheil die 
ben dazu gebraucht. 


Leidenſchaftlich. 


(Schöne Künfe.) 
" Wir Haben und im gegenwärtigen 


Wert dieſes Worte oft bebienet, um . 


pt etwas, „Das die gelben 
a e Ka 
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Leitton. 
(Def. ) 
Man kann diefes Wort füglich Srau- 
dm, um — der Mufit Ichen · 
Ton zu bezeichnen, der das Gchdr na- 
„. Meet sie, auf — beta Ton 
Gefühl beffel 

voraus erwelt. Eo —— 
genden Gefang bie e Septim 
marärlicher Weife in die Detave, mail 
jeder fühlt, daß fie nun uothwendig 
folgenmäfle. Es giebt in der Rufif 
mehrere Tine von biefe 
vornehmſte 


on den 
frangefifchen Tonfegern Pr “oder 
note fenfible genannt wird. Wenn 
fo in der Harmonie irgendwo ans 
flatt der kleinen a welche ber 
Tonart, darin zen I natůrlich 
wäre, Die große genommen 


wird, welche — bie große 
In 


Seytime des Tones 
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unter dem franzöfifhen Namen to 
- fenfible nicht begriffen find. So il 
benjedem Hauptfchluß die Dominan-- 
te in dem Baß der Leitton, meil fie 


allemal die Erwartung des Tones, 


deſſen Quinte fie iſt, erwelet. Gere 
ner iſt die kleine Septime in dem we⸗ 
fentlichen Septimenaccord auf der 
‚ Dominante ein Leitton, weil biefelbe 
allezeit einen Grad unter fid) in die 
Zerz des folgenden Grundtones tre⸗ 
ten muß *). BR 
Aber auch bey einer einzigen Stim· 
me, die von feiner Harmonie begleis" 
tet wird, haben die Leittöne flatt. 
Wenn man z. B. in dem Ton C dur 
herauffteiget, und auf die große Se · 
ptime h gefommen iſt: fo muß man 
nothwendig von ihr auf c ſteigen; 
mb fo kann man im Herunterſteigen, 
wenn man auf den Ton f geldmmen 
ift, auf demſelben nicht ſtehen bleiben, 
fondern muß noch einen halben Ton 
ing e herab. Eben fo wird in dem 
Gefang nothwendig, daß auf einen 
Ton, ber durch ein, welches der 
Tonart nicht zugehört, erhoͤhet tor» 
den, der über ihm liegende halbe Ton 
folge, wie in bier fichenden Bey⸗ 
fpielen: | 





Denn fie find im Grunde die fleinen 
Septimen der Dominanten des Tor 
ned, dahin man gehen will, und 
müffen in die Terg der neuen Tonica 
treten. - 

So fann man aud), wenn man 
von einem Ton aug allmählig, oder 
durdy einen Sprung. um'viet ganze 
Toͤne, oder den fogehannten Teicos 
nus *) geftiegen, oder gefallen if, 
auf demfelden nicht ſtehen bleiben; 
fondern man muß nothwendig im er» 
ften Gall noch) einen Grad über fich, 
en aber einen Grad unter ſich 
gehen. 





N 
=, 
Und teil durch die Umkehrung der 
Tritonus zur: kleinen Quinte witd: 
fo muß auch dieſe derfelben Regel fol» 
gen; fo daß man nach dem Aufftei- 
gen um eine kleine Duinte nothwen⸗ 
dig wieder einen halben, oder ganzen 
Ton (nach Beſchaffenheit der Tons 
art) zuräftreten, im Zallen aber um 
einen halben Ton wiedet fteigen muß. 











— 


— 








Hier und in allen aͤhnlichen Faͤllen iſt 
der erhoͤhete Ton ein Leitton in den 
über ihn liegenden halben Ton, weil 
er im Grunde nichts andere, als die 

oße Septime ‚einer neuen Tonica 
Ken. Und fo leiten auch die durch 
b oder 5 erniedrigten Tune, insge⸗ 
mein guf den unter ihnen liegenden 
halben Ton, wie hier: 
©. Septimenascord. J 
Geha ö 


Isssh ses Efes! 


Alle biefe Faͤlle werden durch dag, 
was von den Ausweichungen geſagt 
worden iſt, hinlaͤnglich erklärt. 

In der Phrygiſchen Tonart aber 
leidet diefe Regel eine Ausnahme, 
wenn man durch das Herunterſteigen 
um eine kleine Quinte auf die Tonica 
kommt; denn da muß man nothwen ⸗ 
dig ſtehen bleiben. 


) G. Zritonus, 


Jet 
Bee 
So fann man auch nad) dem Nbftei» 
auf eine Heine Quinge ſtehen blei- 


em 
den, wenn man einen halben Schluß 
auf derfelben macht; 


Free 
=== — 


— 8 
weil in dieſem Fall der letzte Ton die 
reine Quinte des Grundtones iſt, und 
folglich beruhiget. 

Hier verdienet noch angemerkt zu 
werben, daß ber Discantfchluß im 
diefer Tonart, indem die große Se⸗ 
ptime, anflatt der ihr natürlichen klei⸗ 
nern, als ein Leition in die Octave 
genommen worden ift, zum Gebrauch 
der ſonſt verdächtigen großen Serte 
Gelegenheit gegeben habe; da naͤm⸗ 
lich der Schluß, anftatt fo zu fiehen: 


SEE 


oder 





anf diefe Weife gemacht worden: 


(Bee 
oder . 
6‘ 5 7 8 


* * 
Überhaupt alſo kann man fagen, 
‚daB alle Töne, die gegen den würke 
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lic, vothandenen, ober von bem Ge⸗ 
bir ſchon zum voraus gefühlten 
Grundton diffoniren, Leittöne find, 
von denen man nothwendig, durch 
Sgerauf «ober Heruntertreten um eie 
men Bra in die Eonfonanz fomm 
auf 


Licht. 
(Wapterey.) 


. Dar Mahler, dem daran gelegen 


ift, alles, was zur Kunſi der Farben ⸗ 
gebung gehört, gründlich zu erfen- 
nen, bat über die Befchaffenheit und 
Wärfungen des Elements, wodurch 
ung die Körper fichtbar werden, her⸗ 
fchiedene Beobachtungen zu machen, 
die er ohne Nachtheil der Runft niche 
vernachläßigen fann. Wir tollen 
bie wichtigfien Davon hier auseinan⸗ 
der feßen, und dem Künftfer das 
weitere Nachdenken darüber, uud die 
Anwendung deſſen, tag er dadurch 
zum Behuf der Kunft lernen wird, 
anheim ftellen. 

Zuvoͤrderſt muß das Licht, als die 
Urfache der Barben angefehen wer, 
den, weil fein Körper Zarbe jeiget, 
als in fofern Licht auf ihn fällt. . 
Der Segenſtand alfo, oder der Theil 
deſſelben, der des Lichts vollig ber 
raubet ift, muß nothwendig ſchwar j 
ſcheinen, von welcher Art ſonſi feine 
Farbe am Licht fey. Der Körper ” 
soth, gelb oder blau, fo bald einem 
feiner Theile dag Licht benommen ift, 
wird derfelbe Theil fhwar;. 

: Daraus folget auch / daß die Stär- 
ke des Lichts die Farbe eines Gegen« 
ſtandes veränbere; zwar nicht die Art 
der Garbe, aber ihre Hohe. Ko 
bleibt immer roth, fo lang ein m 
liches Licht darauf fällt; aber bey 
jeder Veränderung der Stärte de& 
Bichte verändert fich dieſes Rothe, 
und wird heller oder dunkler. Mur 
das allerhächfte wieder abprellende 
Licht ändert die Farbeganz um madre 
die Stelle, wo «8 — — 
oa e 


gie : 
Garde des Körpers mag ſeyn, von 
weicher Art man wolle. 
¶ Diefes find bey der Garbengebung 
Höchk wichtige Säge, weil die wahre 
Haltung jedes Gegenſtandes aus 
diefer Wirkung des Lichts. entfichet. 
Um diefe Zundamentaliehre in völige 
Deutlichteit zu fegen, müffen wir hier 
eine Heine ſchweifung machen. 
Es wird in bet Naturlehre gezele 
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Unten . 


Die geraden parallellaufenden 
a4, sl, allu.f. f. als Strahlen des 
He ktes vor, und ab eine 
te Linie, 5. D. ein rı je 
Ber der die Lichtſtrahlen in — 
Winfeln durchſchneidet; beein Ras 
den von betfelbigen Sarbe, ber die 
einfalienden Strahlen fchief 
fäneidetjA,-1, 11, B aber ein Raden 
von bderfelben darbe in einen Zirkele 
bogen gefrümmet, 

Das bloße Anfchauen ber Bine 
seiget, daß Über der gangen Länge 
ES Zaben® ab. das Licht in gleicher 
Stärke verbreitet ſey; tweil die Punkte 
as, 12, u. ſf. in welchen die Strah⸗ 


durde Pur 


gie 


get, daß man fich das Sonnenlicht, 
welches auf den Erdboden faͤllt, al: 
jerade und einander parallellaufende: 
inien vorfiellen koͤnne, und daß bie 
Stärke des Lichts auf jeber Stelle, 
aus dem Abfand der Punkte, im 
welchen zwey naͤchſt an einander lie⸗ 
gende Linien auffallen, koͤnne ges 
fchäge werben. Diefes vorausge⸗ 
fege ſtelle man fich in dieſer Figur 


len auffallen, durch die gange Län; 
der Linie gleich tweit von einander abe 
fieben, m wird der Faden ab 
in feiner ganzen Länge diefelbe arbe 
zeigen. Eben fo ſieht man, daB auf 
dem Faden be das icht auch durch 
feine ganze Länge gleich ift, weil bie 
inet cı4, 17 2“ u. ff. ebenfalls 
durch die ganze Länge der Linie b⸗ 
gleich weit aus einander Kehen. Alſo 
wird auc) biefer Baden durchaus eis 
nerley Barbe haben; aber fie wirb 
eine andre Chattirung haben, als 
bie Sarbe des Pobene ab, weil das 
Licht, das auf den Faden be fällt, 
um fo viel ſchwaͤcher if, ale *3 
ai 





sie 


was auf · · h für, um fo viel als 
die Einie c 1° langer iſt, als die &- 
Bieaı. Der Faden bc wird alfo 
ein dunkleres haben, als der 
Faden ab. 

Mit dem Zaden AIB verhält es 
Rh ganz andere. Man ficher aus 
der Sigur, daß die Staͤrke des Lichts 
Eh in jeder Stelle verändert; denn 
bey B fallen die Strahlen näher an 
einander auf den Faden, als bey A. 
Der Abftand der Punkte AT iſt der 
größte, 1, 11, etwas Meiner, 1, ILL, 
wieder etwas Heiner n.f.f. Darum 
iſt das Licht zwifchen A und I am 
‚Shwächften; zwiſchen 1 und il etwas 

eter; ‚gelten 11 und LIT wieder 
etwas ſtaͤrker; und fo nimmt ed an 
Etärfe immer ju, bis in B, wo es 
am ſtaͤrkſten fl. . 

Daraus folget, daß der Baden 
AB auf jeder Gtelle eine andre 
Schattirung feiner rothen Farbe habe. 
Bey B wird fie am helleften fepn, und 
immer dunfler werden bis nach A; 
was aber unterhalb dem Punkt Aifl, 
wird wegen gänzlichen Mangel des 
lichte feine Farbe vollig verlieren, 
und fchroarz frheinen. . 

Man fielle fih num eine rumde 
glatte Kugel, von welcher Farbe mar 
wolle, vor, die von der Sonne ers 
leuchtet wird; Diefe Kugel muß ver» 
möge der oben ermähnten Beobach⸗ 
‚tung auf der Hälfte, die erleuchtet 
ass m — Sihattinungen 
der 6, die jeigen. hr 
mo das hochſte Licht auffällt, wird 
kun helleften, und da, mo gar fein 

icht Hinfäle, wird fe ſchwarz feyn. 
ird die eigenth darbe der 
Kugel auf ko Diele hi ger 
‚Schattirung baben; welches nicht 
märbe, wenn man anflatt der 
einen flachen Teller von derſel⸗ 

ben darbe gegen die Sonne fehrte; 
denn weil auf jeden Punkt des Tele 


lers chen fo ſtarkes Licht faͤut, als 


auf d bieibet die ei» 
en 
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genthämliche Barbe des Tellers in je⸗ 
dem Punkt diefelbige. Alfo machet 


die von der hoͤchſten Stelle des Lichts J 


bie auf den volligen Schatten all» 
mäplig abnehmende Stärke deffelben, 
und die daher entſtehende Bannige 
faltigkeit der Schattirungen der eis 
genthümlichen Farbe der Kugel, Daß 
wir fie als eine Kugel, und nicht 
als einen flachen Teller (chen. Das 
ber iſt flar, daß die Geftalt der Kor · 
per, in ſofern fie nicht mehr durch 
die Umriffe kann angedeutet werden, 
allein von der allmaͤhligen Scyattis 
tung ihrer eigenehuhmlichen. jarben, 
durdh die Stärke und Schwäche der 
Lichts, dem Auge fühlbar wird. , 
Alfo hat der Mahler vor allen 
Dingen bie Würkung des Rärkeren 
an Finde Lichts auf jede Gare -· 
be gründlic) zu beobachten, und da⸗ 
bey zu bedenfen, baß die Stärke des 
Lichts von ine Urfachen hertomme, 
naͤmlich von. der. abfoluten Di 
tefiien a Hi 8 das onen 
bey etwas *neblichter Luft, weniger 
Stärke hat, ale bey. völlig item 
Simmel, und denn von der Lage, 
bie je Stel des Körpers gegen die 
Richtung des Licht, Hat, und wo⸗ 
durch es, wie aus der borherfge 
heuden Figur erhellet, ſtaͤrer ober 
ſchwaͤcher wird, Die Bıränderungen 
ber Sarben, die dadurch verurfachee 
‚werden, müffen ihm für jeden Grab 
ber Stärke des Lichte völlig befanyet 
unb geläufig feyn, und er muß die⸗ 
fen heil a a dar Ge⸗ 
Nauigteit eines Naturforſchers ſtud ⸗ 
zen, wie Leonbardo da vinci ge⸗ 
” — Hauptpuult, bei. 
„ Dee jwepte Hauptpunfe, den· er 
zu — en hat, hetrifft die Rai 
‚ober Farbe des Lichts .felbk ,.. weil 
auch diefes bie Garbe der Körper. äg« 
dert. Esgiebtweißee, gelbes, blauss 
Licht uff. Man ige, daß der 
Mahler in feinem Zimmer einen vor 
ihm fichenden Gegenftand zu mahlen 


babe, ber blos vom Himuel, oder 
2 von 
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won dem durch die Genfter einfallen⸗ 
den Tageslicht, ohne Sonnenfchein 
erleuchtet wird. Iſt die Duft heil 
und rein, fo kommẽ alles Licht, von 
dem blauen Himmel; ift dit Luft mit 
+ weißen Wolfen überzogen, fo kommt 
68 von biefen allein: Yes blaue Licht 
aber giebt allen Farben der Koͤrper 
einen andern Viit, als dieſes weiße. 
Die gelbe Farbe wuͤrde bey dem 
blauen Lichte der hellen Luft ſchon «ke 


was grünlich werden. Darummuß 


der Mahler auch diefen Einfluß des - 


Lichts auf bie Farben genau erfor- 
fhen. Am wichtigſten in dieſe Kennt 
niß im Abficht auf das, von gefärb- 
ten een auf die ju mahlenden 

. Begenfänbe zuräfgeworfene Licht; 
aber bavon wird an einem andern 
Drte befonders gehandelt werden") 
Die dritte Betrachtung, bie ber 
Mahler über das Licht zumachen hat, 
AR fein Einfluß auf die Haltung und 
Würkung. : Man findet nänlich, 
Daß.derfelbe Gegenftand, j, 3. eine 
Gegend, bey merklich veränderten 
Echt auch ihr ganzes Anfehen veraͤn · 
dert, mehr oder weniger angenehm 
teird, und daß fih alle darauf be- 
findliche Dinge beffer oder ſchlech 
tee ausnehmen, das Auge reizen, 
oder ihm gleichgültig werden nach 
dem ein ftärkeres, oder ſchwaͤcheres 
Licyedarauf fält, oder nach dem das 
Licht allgemein verbreitet, oder auf 
eine Stelle eingefchräntt ift, ober 
dem das eingefchräntte Licht in 

em Heinen oder großen intel 
rechten oder linfen Seite, 
oder von hinten, einfällt. 


8 


a 


—A 
——— — 


fie 


Artikel über bie Haltung bereits ans 
geführt worden. 


Auf die Würfung der Stärke md 


Schwäche des Lichts muß der Mah⸗ 
ler aufmerffam fen; jede mahles 
riſche Scene, ſowol in der lebloſen 
Natur als in der fittlichen Welt, 
bey hellem und dunfelm Himmel, bed 
Eonnenfchein und an Tagen, 
muß er mit dem überlegenden Auge 
eines wahren Künftler® betrachten. 
3 mehr er fich darin über, je mehe 
D 


das ftärkere, bald das ſchwaͤchere 
Licht dem Gegenftand giebt. . So 


D 


etheife wird er entdefen, Die bald 


wird er finden, daß ein fehr ſtarkes . 


Licht, zumal wenn die Schatten niche 
durch ein beträchtliches wiederſchel⸗ 
nendes Licht erheitert werden, dee 

ırmonie des Gemaͤhldes fhädlich 

‚, indem bie heilen und dunkelen 
Stellen, in einiger Entferhung; wie 
abftechende Fleken ausfehen. Bey 
geriffen Anordnungen der Gegen- 
fände wird er gewahr werden, baff 


"ein ſchwaches Liche alles matt macht, 


ein flarfed aber eine unangenehme 
Be ing Heiner, heller und dim» 

lee Maffen hervorbringt. Er wird 
aber wohl thun, wenn er nach dem 
Benfpiel des da Vinci feine Bemer⸗ 
fangen auffchreibt, auch bisweilen, 


wo er befonders gute Wärkungen de . 


Lichts wahrgenommen hat, fich ders 
feiben durch flüchtige Entmärk ver⸗ 
fichert. Die Fälle, wie man die Ge⸗ 
genftände in der Natur angeordnet 


antrifft, find unendlich; mancher - 


Anordnung iſt ein ſtarkes Licht vor⸗ 
theilhaft, da ein ſchwaͤcheres ben ei⸗ 
ner andern Anorduung beffere Wire 
fang thut. Es iſt nöchig, dem 
Mahler, der feine‘ Kunſt vom 
Grund aus findiven will, derglei⸗ 


“chen mannichfaltige Beobachtungen 


u empfehlen, bamit er wur erſt 
I). ei 
Gelegenheit aut 
Kenn. 


In 


etwas Neues in 


tie 


In Anfehuug Ber Verbreitung 
oder Ausdehnung des kichts if zuvoͤr⸗ 
anzumerfen , daß es Scenen 
giebt, über welche fich dag Licht von 
allen Seiten her gleich augbreitet, ba 
in andern Zällen dlos von einer Seide 
das flärffie Hanptlicht einfällt, Folge 
lüch nur eine Seite die Gegenftände 
trifft, da De andre Seite blog von 
weit ſchwaͤcher wiederſcheinendem 
Licht einige Beleuchtung bekommt. 
Jenes allgemein verbreitete Licht iſt 
das Tageslicht‘ auf frepen uneinge- 
raͤnkten en, wo jeder Gegen» 
von oben, als von jeder 
— daffelbe Eiche: empfängt. 
Das eingefchränkte Licht entſteht ent» 
weder vom Sonnenfchein auf freyen 
» oder daher, daß bie 


geuflände an einigen Geiten von . 


Mauern, Wänden, oder Höhen 
Bedett find, daß das Tageslicht nur 
von einer einzigen Seite auf fie fal⸗ 
len ann; wie in einem Zimmer, das 
nur nad) einer Gegend Seufter hat, 
oder an dem Fuß bober Berge und 
anfehnlicher Gebäude, die dad Tas 


geslicht von einer oder mehrern Sei · 


ien auffangen. 

Bald thut das allgemein derbreis 
tete, bald das mehr oder weniger eiit- 
gefchränfte Licht die beſte Würkung, 
nach dem die Anordunng und andre 
Unmftände des Gemähldes befchaffen 
find. Ueberhaupt hat dad alpemein 
verbreitete Licht den Vortheil, daß 
dadurch die Harmonie leichter zu er⸗ 
halten ift, und daß die Schatten, 
weil fie gemäßiget find, nicht als 
ſchwarze Blefen erfcheinen. Nurfür 


find, if ein genau eingefchränftes, 
v ; gef » 


Babey aber 1 € 


wendig. 

Ueber dag eingeſcht aͤntte Licht wird 
ein genauer Beobachter mancherley 
wichtige Bemerkungen zu machen 
haben. Er wird finden, daß In den 
meißen Zälen ein etwas hocheinfal · 


vetbreitetes 
herrſcht, das hier und da Durch ein 
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lendes Licht die beſte Wuͤrkung thut, 
weil dadurch auch der —* —* 
auf die Gegenſtaͤnde ſtehen, dinlan 

lich erleuchtet wird, und weil di 

Schatten nicht nur kürzer, fondern 
auch runder und in angenı mere For⸗ 
men gebildet werden, als bey nie⸗ 
drigem oder flachem Licht. Aber ex 
wird auch Säle beobadıten Ednneı 

mo eine ruppe, die ſchon für fd 
ein vollftändiged Gemäßld ausmg⸗ 


hen wuͤrde, am vortheilpafteflen 


durch ein fehr genau eingefchränfteg 


‚und blos durch eine flcine De 
'emfallendes Eiche, das nur Ri die 


— —— 
pe er | ederfcheine eĩwas er⸗ 


Am fo igſten muß der Mahler 


fo bie Säle beobachten, mo _bie ver- 


sinigte Würfung ber Anordaung der 


Segenſtaͤnde und des einfallenden 


Lichts eine gänzliche Zerftreuung des 


Ey und Dunfeln in lauter Fleine 


aſſen verurfachet; denn Diefes ü 
einer der wwichfigften Zebler en 
—— ch SEM 

giebt anı + Wö die Sch 

ne des Gemähldes von zwey Lichtern 
erleuchtet weich; wie FAN cin 
— von zwey Seiten her Feuſter 
tr. Diees chut meiſtentheils 
eine fehr ſchlechte Wirkang, und ft 
dem Maler zu rathen, das böppelie 
Licht zu dermeiden. Mur in deng 


° pain wenn dag don einer Seite tile 


fallende Licht zu ſtark, oder wie man 


"fagt, zugrell Wäre, kann ein von der 
"entgegenftehehben „Se 
"  einzele Begenftände, wie die Portraite 


d ite kommendes 
edaͤmpftes Licht ſehr vorthei 
Rn, weil es die allzudunkein Se 
ten mildert. 
Bis weilen ſteht man in der Natur 
Scenen, wo durchaus ein uͤberall 
edaͤmpftes Licht 


weit helleres, aber mit dutch eine 


"enge Oeffnung einfallendes ſtaͤrkeres 


richt erhoͤhet wird, und 


dteſes kann 
Da ser eine 


’ 


24, 
ſonderbar Wuͤrlung thun. 

me Sartre Galerie in 
Sden iſt 

(chaft 
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en ine fehr ſchoͤne ‚Lands 
von-Ruisdael,,: bie eine Jagd 
mitten in einem Wald vorflellt, dar- 
im folche heile Slite eine fürsreffliche 
Bene thun. Nerv. ink, der fie 
en ; hat in. vehandlung biefer 
Fr Kichter große-Sefchiklichkeit ger 
et. ‘ . 
,. ARe dieſe Anmerkungen betreffen 
das Studium über die vertheilhafte 
dder (chädlidye Würkung. deg Lichts 
"die @emählde in der Natur ſelbſt. 
warch hat der Mahler noch nicht 
alles gethan: er muß wie dieſen Be⸗ 
wbachtungen auch die perbinden, Die 
ex au Semählven großer Meifter ma- 
en tann. Die Arheiten des Corre· 
io werben ihn lehren, wicbep fehr 
tem Lichte Dennoch ' in dem, Bes 
mählde, ſowol in ben hellen ale in 
—— ibn une dar 
deru ge und Har · 
monie ſtatt Haben ionne Die Ge 
m der disern' Venetianiſchen 
een er die 
ned‘ gemäßigten: Lichte: zur. bie 
Naug und Harmonie der Je 
zeigen. 
ne = 
Von bem Bichte, In Rädfiht auf Drabs 
"teren ; handeln ausführtiher: In latei⸗ 
nifiher Gpempe: Job. Schäffer, in 
& Graph: 4. 35. S. 132 0. f. Lumen et 
umbra quimum eft-quod ad pictur. 
Pertiner. :: Voco-autem illud reram 
ei paree, qui luci'funt expofitae, il- 
luſtrationem; et averfä,. quä non 
Sun; inumbrationem juftam, —. Iu 
italieniſcher Sprache: Komazzo, in 
dem "sten Duqche ſeines Trattato dell’ 
arte della pitrura), ©, aıı und awot Uns 
ter folgenden Mufrheiften, (melde 1 Bier 
gefammen anfähee, da Re ben ip in Eis 
wem Ganzen verbunden ind, obgleid vers 
Rökedenes sa den folgenden Artikeln ges 
deret.) Della virch del lume;. della 
necefiliä del lume; checofa Galume; 


dbe- \ 


‚diviGone del lume ; del lume prima- 
rio; del fecondo lume primario; del 
terzo lume primario; del Jume fe- 
condario; del lume diretto; dellume 
zifleffo; del lume rifratto; in che 
modo tutti i corpi ricevano lume, 
ö poco, ö offai;. de gl’ efferti che par- 
torifce il lume ne i corpiin generale; 
de gl’effetti che partorifce ne i corpi 
terreiʒ de gl’effetti che partorifce il 
lume ne’corpi aquei; de gl’ eſfettã 
che partorifce me i corpi aerei; de. 
gl’ efferei che partorifce il lume ne-ü 
<prpi.ignei; de gl’ efferti .che fa il 
lume nei colori; de gl’efferti.che fa 
il lume in qualunque . fuperficiez 
‘Qualmente i corpi vogliono hayere 
“fe non un lume principale a glialeri; 
come fi diano i lumi a corpi; della 
feiagrafica; delle ombre de’ corpi fe» 
sondo la veduta anottica; delle om- 
bre de’ corpi fecondo la veduta om 
tica; delle ombre. de’ corpi. fecondo 
la veduta catottica, — Giovb. Ar- 
menini, im sten Buche, 8.49 f. Veri 
Precetti della Pitcura , und iwar, De’ 
varii lumi che uſano i,Pittori ne’ loro 
difegni; con quali modi, e da qual 
‚parte nel ritrare i rilieni, i nacarali- 
e le ſtatue, ſi pigliano, che facciano 
bene; quali ſia Ji loro il Jume eom- 
mune, © come quello & piglia e ſi 
adopera in due modi, con una unj« 
„verfal deferittione che ferve a turti, 
e come fi moderi, mediante il buon 
giudiciö di chi opera, · Aaitefle, 
-im sten Buche feines großen Mabler⸗ 
buches, Bd. 3, in folgenden Kapiteld: 
Don dem Lie und der Betogung oder 
Beleuchtung; von der Veſchaffenhelt der 
£uft oder des Himmels; von dem. Wider 
ſchein in dein Waſſer; von dem Schlas⸗ 
Matten nad den verfshiedenen Bichtern; 
son dem Widerſchein oder den Reilerios 
wen; daß das Sonnenlicht in Anſchuug 
des Schattens feine größere Kraft, als 


„ein gemeines Liht hats von dem Gchlags 


ſchatten in den Gonnenfdein; mie man 
das Gonanliht in einem von allgemeis 
mem Piht Deuts Gtäd wrbliben 

. a fo 


\ gie 
MU; daß die Schatten der Objecte in el⸗ 
° nem Gonnenliche nit aldender fepn; als 
in einem gemeinen Pit; won dem Uns 
terfhlebe der Schlagihatten, welche aus 
der Sonne, oder dem Hugpuncte entipeins " 
gen; fonderbare Anmerkungen, weiche in 
dem Sonnenlihte wahrzunchmen find;, 
die dee Eigenfaften der Sonne; von 
. der Natur der Gonne, in Nafepung der 
Sänder, welde man vorbilder, von der 
Gonnenbetcucptung ben Ihrem Buf, und 
Untergang; von Mobringung der Gonne 
epd anderer Fhter ; von den Eipenfpafs. 
ten der Sonne und anderer Lichter, in 
Ühren weientiihen Vorbildungen und den 
verfbiedenen Beiten des Tages ; von dem 
Dionte, wegen feiner Anwendung in dee 
Maoplered; von der Nat ünd den ger 
machten Eichtern, von Fadeln, Lampen, 
Kerzen und Feuer; von den kichtern ins 
nerhalb den Gemachern; von dee Zunels 
gung der Richter nad der befondeen Art. 
‚der Hidorien, nebR einer Tafel von den 
unterfiedenen kichtern; und In dem 6ten 
Vuce Im sten Kapitel: Bon dem Lit, 
den Gchaiten und der Vereinigung Inden 
kandſchaſten; In dem 7ten Bude, im 
ten Kop.. Bon der Ermäplung der Bes 
tagungen „ . . . ben den’ Contrefaiten. 


Berner du Puy de Grez, in feinem 0 


Traitt ſut la Peinture, Toul.,1699. 
6.184 0.f. Du clair obfcur; du 
jour de reflexion; du jour principal; 
Comment le jour pripcipal et de re- 
fexion fe pratiquent dans les lieux 
eouverts et clos, — Hagedorn, in 
« ber anten feiner Vetrachtungen, ©. 665. 
Bon der Belcmcptung bee einfachen Brups 
de, und ganzer Bartien in Ihrer Verbin, 
dung. — €. $.Prange, im zten Win. 
©. 98 u. ſ. f. Aademie der bildenden 
Kinfe, vom Licht and Grhatten Abers 
Weupt; von Sustheilung des ichtes und 
ß voyders qattixun uam. 


Lichter. 
(Wopleren.) 
So werden in einem Gemahlde die⸗ 
jenigen Stellen gencunt, auf weichen 


kann 
- Ierfelten 
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das einfallende Licht einige 
waͤchung feine ganze Stärfe ber 
bält. Unf einer Kugel, worauf das 
mje Licht FANE, ift, ‚wie im vor⸗ 
rgehenden Artikel gegeiget worden, 
nur eine einzige Kleine Stelle, Die daſ⸗ 
fie in ſeiner ganzen Stärke ber 
ommt; alfo nur ein folches Lichts 
aber auf einem vielfdrnigen K 
jeht man insgemein mehrere Lichter, 
m Geficht, worauf ein ſtreifendes 
Seitenlicht fäne, wird auf allen er⸗ 
babenen Stellen, . E auf der Stien, 
auf der Nafe, auf dem Kinn und 
auf der hoͤchſten Rundung der Baken 
Lichter zeigen, wenn diefe Eu 6 
gen —— des einfallenden ki 
4 bervorftchen, daß fle vom ganzer 
ichte getroffen werben, da es wor 
den weniger hervorſtehenden Theilen 
vorbeygluſchet. u 
Man muß fich das eingeſchr aͤnkte 
‚Licht als einem Strohm vorſtellen, 
ber feine beſtimmie Ufer und Gränge 
flächen bat... So if das. icht; das 
durch eine. vierefigte“ „wie 
ein Fenſter, in einen dunitelen Raum . 
fit, ein in vier gerade Flaͤchen ein- 
gefchloffener Gchtfroben. Siehe ein 
per, an weichem: Erhöhungen 
und Vertiefungen. find, ſo neben die⸗ 
fem Strohm. baß nur.einige heraus⸗ 
ſtehende Theile ſich in denfelben ein · 
tauchen, da andre außer ihm liegen, . 
ſo erſcheinen die Lichter auf. 


" Die richtige Auscheilung der dich . 
tert cnan Gemdhie che Ger 
he, woru eine mai tiſche Ger" 
nailigfeit erfordert wird, die, wie 
bie Degein ber Derfoe nur durch 
wuͤrtlich geometrifhe SeRitumungen 
erreicht merben. - Beil bie Mab- 
88 Eiche ai bifer Bemanlar 
feit behandeln, fo chet man gar 
Lichter auf Gemäploen werftteut, Der _ 
wen Dafeyn aus bem eiufalenden .. 
Hauptlicht unmöglich kann erflägt . 
werben. 
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LI ge & 72 
. In einem Gemoͤhlde wo nur ein ⸗ 


gele Theile.don dem vollen Haupytlich⸗ fl 


te getroffen weıden, da es auf allen 
. andern mehr ober weniger durch 
Schatten gedämpft wird, Finnen bie 


Lichter ohne jene geometrifche Ge⸗ 


nauigfeit nicht angebracht werden. 
Deswegen folten die, welche Anleis 


Ter Schreiben, auch diefe Materie et⸗ 
was genau abhandeln. Um nur eis 
nigermaaßen eine Probe ber Behand⸗ 
Iung diefee Materie zu geben, wollen 
wir folgenhes anmerken. sen 


Vor allen Dingen 
geſchraͤnktem Lichte der 
nad) feiner Größe, nach feiner Figur 
und nach feiner Richtung genau bes 
ſtimmt werden. Er kann conifch, 
ginbeh, prismatifch u. f.f. ſeyn. 
aͤchſt diefem muß bie eigentliche da⸗ 
‚ge des Lichtſtrohms in Abficht auf die 
See, oder den ganzen Raum des 
Semaͤbldes beflinme werden, 


Grundriß von feinem Semählde, und 

u end — 
Fame, ann er genau 

‚gen, welche Theile des Gemaͤhldes 

j — ——8 un 

- Siernächft formen fotsol beit 


eine 
hm 


** 


genpunlt In De 
Heß, was über dem 


angenommene 
achtung toeil al 
it ift, fein Licht niebriger hat, 


“ 
Socken 


als was unter ihm fleht, und * 


zur Rechten des —Ee 
Rise, ine Shter haben fan, als 
auf feiner linken Geite. 
Wir bier 


Sachen 
= ae obenhin, weil ihre Ausführung, 
e gefaät, in bie Abhandlung der 
tio gehört. Wenn in einem 
Rorifchen Gemahlde alles nach dem 


ber koͤnnte geniahlt t⸗ 

—— Be Sheore Jar 

A O6 yi Be Besbachtun⸗ 
0 

Würde ihm Diefelbe zeigen. Aber 


fangen jur Perſpettiv für die Mah⸗ 


die 

der Hiſtorienmahler fetjet ſeine anche 
ten entiveder au der . 
tafie bin, oder nimmt fie aus gefam« 
melten fogenmntn Studien: ba 
kann er bloß der. Zeichnung halber 
ſicher feyn; aber Licht und tten 
muß er aus genauen perſpektiviſchen 
Regeln beftimmen. 

Ungememn viele fehler, fowol ge⸗ 
gen die Perfpeftiv, als insbeſondere 
—— —— 
oͤntſtehen daher, daß die Mahler ihre 
biftorifchen Stuͤle aus Studien zus 
fammenfegen, davon jedes aus ei⸗ 
nem eigenen Geflchtspunft, und in! 
einem eigenen Lichte gegeichngt und‘ 
ſchattirt worden, und dann glauben, 
fie koͤnnen ohne genaue Beftinnuung 
der perfpeftivifchen und optifchen Mer 

ein dieſe Studien durch ohnge⸗ 
Schaͤtzung fo verändern, daß 
in die und Beleuchtung 


— 


Muffe den, bereits Ben dem eilkel 
Kicht angezeigten, sum Theil Hierher ges 
Dörigen eingeln Kapiteln, aus dem fomasgo 
und dem Batreffe, Wandeit bier noch tm 
mten Kap. des sten Buches, rineh grofen - 
Woplerbuces, „Won Anbringung vers 
ſdiedener Sichter in einem Stucke (hier. 
Gemabide)“ — umd im sten Kap. des 
sten Buches, „Bon den kichtern in einer 
SendppafLt — — 

Lichter. 
(ednde Kinfe.) B 
Cicero nennt *) die einzeln Gedan⸗ 
ken oder Stellen der Rede, welche be« 
ſonders hervorſtechen orationis lu- 
mina, Lichter der Rede, bie das 
ſeyn ſcheinen, was diegriechifchen 
— oxyusranennen. Es ſind 
alfo eingele Gedanken,die durch ir 
gend eine Art der Kraft uns flärker 
rüpren, als das übrige der Stelle, 
wei 


. Acher 
©) Brut. 6.79. Or. cas. n 


Ki;c. 


fle einderleibet werden; fie 
sreren aus dem Ton des übrigen ber 
aus, verurfachen plöglic, einen ſiaͤr⸗ 
Bern Eindruf, und unterbrechen bie 
Einförmigfät der Wuͤrkung der Re 
be; wie wenn in einem fanften und 
gelaffenen Ton der Rede auf einmal 
etwas heftige, ober in einem 
ie -Zon etwas fehr fanftes und zärt« 


es vorkommt; ober wenn unter - 


Vor ſtellungen, die blos den Verſtand 
erleuchten follen, auf einmal dag 
Herz in Empfindung gefegt_ wird. 
Ucberhanpt alfo kaoͤnnen alle Stellen 


in der Nede, wodurch bie Aufmerb Schatten 


ſamteit auf Vorſtellungen oder Em⸗ 


pfindungen einen außerordentlichen 


Meiz befonuns, hieher gerechnet wer« 
dm: fehr  träftige Dsutfortihe, 
Bad ‚, Bilder, Metaphern 


"enden Iren don B 


Pr feßt. Seit 
das Drau| eines ſtarken Wafferfal 
les, das und = Ihe ber 


aufs neue t wird. Man 
fe — in den zwey 


itten des gten Buches 
aß alee bepfanumen, was hierüber 
kann gefagt werben. 


Sn der Mufit iſt diefes chen font 
Sig, ale in der Rede. Da kann 
Busbeidung cr 5 

ung, oder Verfegung, ober 
irgend eine andre te Wen⸗ 


. teten körperlichen Gegenftände 


ten IH. f. Theorie der 
—S 164 


gie und Schatten. 
& (Beichnende Kante.) 

0 oft ein eingefchränktes Licht auf 
dunfele Körper faͤllt, entfichen auch 
ſo daß Licht und Schat« 
ten in einer unjertrenulichen Verbin ⸗ 
bung eben; befonders weil allemal 
die Stärke in beyden nach einerley 
Graben ab und’ zunimmt. Darum - 
wird in der Mahleren der Ausdrut⸗ 
Licht und Schatten, wie ein 
Wort angefehen, twodurch man bie 
unzertrennliche Verbindung dieſer 
beyden Erſcheinungen auzeiget. Durch 
eine genaue aus der Form der erleuch⸗ 


R 


ſpringende Vermiſchung des Lichts 
und Schattens an herausſtehenden 
und. vertieften Stellen wird vieles 
von der wahren Geftalt derſelbes 
dem Auge fihtbar, welches ohne 
Schatten nicht könnte bemerkt wer⸗ 
den. So dommt der De 

8 feiner Rum! 


dung ER era ſpektiv worgetr: 


nie / baffelbe 
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und Schatteng hängt ein großer Theil. 
fowol der Wahrheit, als der An- 
nehmlichfeit des Bemähldes ab; aber 


diefes, allein erfüler, wie der Herr, 


von Hagedorn gründlich bemerkt hat, 
das, mas der Mahler in Abficht auf 
das Helle und Duntele zu beobachten 
bat, noch nicht ganz *). 
” “ 
Wußer den bey bem art. Lichtangefüht daß 
ten Schriſten, handeln hiervon unter 


aneheern, ausfühelicher, de Plles, in dem (hen 


Cours de peinture, Oeuvr. T. 1. 
©. a85 u, f. als Du chir obfcur — 
des moyens qui conduifene Alapr- 
tique du clair obfeur = preuves de 
la necefit& du clsir obfcur dans is 
Peinture — Demonttration de lł effet 
du clair obfcur, und Ebend. an einzeln 
Etelen in feinen Converfarions fur la 
peinture, Oeavr. T.IV. ©. 136; 140, 
“162.178. 321, — Hagedorn, in der 
sten feiner Betrachtungen, S. 653. Bon 
der Gehöhdung und (Mäfigung des Lichtes 
‚üb des Saettens. — Auch latt Ach bier 
ber noch im Ganzen des Achan. Kische- 
ri Ars magna Lucis et Umbrae in 
X. lib. digete, Amftel, 1671. fol, 
dam, 


Liebe 
Pi Götne She) - 
Diefe allen Genſchen gemeine, und dEnEM 
et en angenehmen und 
* mpfindungen fo rei⸗ 
he Leidenſchaft wird in allen Gat⸗ 
—5— be Werte Ku ned 


Pr feine X, 2 — — * 
er fältiger 
Rißbrand gema X Demit wir ine 


Stande fepen; —eã— über den. 8 


or und die Breaking der dere 
ben ae 
nothwendig einige ze 


pe über —T 
ee I vol Den 


ite 
trachtungen über ihre wahre Ratr 


voraus Bee ehe Uroru ng der Bebeegtt 
un in der blos 2 * — Nas‘ 
tur des Menfchen; aber man müßte 
bie bemundrungswärdigen Beran- 
faltungen der Natur ganz verfen- 
nen, wenn man darin nichts höhe» 
res, als thierifche Regungen entdefte.. 
Der wahre Beobachter bemerket, 
daß dieſe Leidenfchaft Mrs Pure 
in dem Fleiſch und Blut des thierls - 
irpers hat, aber ihre Bee. 
a über der körpgrlichen Welt in 
Die Sphäre Göpere Befen verbreitet, 
n0_fle unvergängliche Fruͤchte zut 
— 


Pr 
e gleich. in ihrer erften Anla ⸗ 

ge pi ig w senget Be Doc in in 
techsfchaffenen Gemüchern die edele- " 
ſten Triebe der Wolgerogenheit, der 
dirtlihken Greundfchaft und einen’ 

alles eigene Intereſſe vergeffeuden 
Broßmutg. San ielt im Grunde 
auf Woluft, und uk doch dag kraͤf⸗ 
ai eig von der Wolluftab- m. 
a feligere Empfindungen u 
iR farchefa furchtfam und fe Atom £ 


* und kaun dennoch der Grund 
bes hoͤchſten Muthes feyn; iſt ein in 
Binder niedrige® ſcham⸗ 

des Gefüpl, und in ihren 
Bes Die Urfach einer wahren Er⸗ 
— s. Diejenigen. 
derſprechend, — 

Bbertrieen orfomm, ind zu ber 
Hagen; und tärden durd) weitläufe 
tigen Sur Suwittung b der Sachen doch · 
Der e Konten mu muß die verſchiede · 
men Geftalten, bie biefe Leidenfchaft 
— und ihre verſchiedenen 
genau IR 

—————— behandein 
—— wollen alſo J Hauptformen 
derſelben unterſcheiden. und uͤber jede 
singe dem günfier dienliche‘ Anmers 

ungen 

Aebe in — oder durch Woliuſt 
verwilderten Menſchen, die blos Ei 


tie 


eiũe wilde Befriedigung des Körperfis 
en —— — abjielt, kann nach 
Seſchaffenheit der Umpände-in eine 
hochſt gefährliche Leidenfchaft aus» 
bredyen und —* verberbliche Ser 
gen mach ch ziehen. - Diefe Durch 
Duͤlfe der ſchoͤnen Kuͤnſte noch mehr 
ne en iſt 
ſech San und Dichter FR 
nur aiiju 

oft fchuldig machen. Für Fa 
die sine — ‚een Bela, ei 

a ſchlechterdings feine 
—* 


die 
zu 55 —8 e bey 
Kin Eundrut 


enſchen ben —* 


In 


machten. fiei 
hen Triebe, fo weit die Natue ib fehrefend: it. 


ver bedarf, ſind bey Menichen, 
ige Temperament nicht durch use 
frweifungen ı zu Grunde — ba 
, allezeit ſtark und lebhaft genug: 
alfo iſt es Narrheit fie über ihren 
eat au reizen: aber für vertvor. 
Woläftlinge zu arbeiten, ernie⸗ 

Briget den Künftier. Wer follte oh ⸗ 
‚ne Scham ſich zum Diener folder 
unter daß Tpier erniebrigten Men. 
88 machen, en fe auch von ho⸗ 


gm die ea, 3 ſofern 


haften lebhaft vor Sana 
— Dam können Mahler, 
uub Ochanfpielerpie [} 
Ihrer Zalente fm a — anwenden. 
De Gerd b fee, Bene, 
a ee, dat 
je von zeät Blättern, bie 
zum Theil hierauf abzielen, ein Wert 


Sir doffen ‚ das m 
er es durch radirte 


— bald ie befannt mas 
werde. Sie können mit Ehren di 
ihren Rang neben den bekannten Ho · 
geartsfchen Blättern von ähnlichem 
Inhait behaupten, 


1-Chre bringt.“ nicht —* 


Lie 249 


ud auf dieſe gani chleriſche 

—E die zwar unſchuldige, 
um anglätiche Lite 

Pi die —e den Umſtaͤnden bei 

ſonen und Zeiten auf feinegrändliche 

Pereinigung der Liebenden führen 

Tan. ine folche Aebe kanu den‘ 

ganzen Plan des Lebens 

und fehr. 


deffen daher er —S daß Die die Ir. 


gend davor gewarnet werde, 

daß die fetaten Kolgen ber Unbefom 

nenheit, womit fe fich dieweilen eis 

ner ſolchen romanhaften Liebe über. . 
laͤßt, auf das Iebhaftefte vor Augen 

gelegt werden. ber es muß uf 

eine Art gefchehen, die wileflich abs 

Sn Romanen und in 


die eo Srätn 67 gar oft 


che Lies: 
—F Hg 
aber einen it werden, daß 


doch fo 
u d Fr rg d t 
je: Ja * 13 — — 


unglı J —* wenn er 
Senf teiden als Furcht erwetet, 
thut hier der Abficht keine Genuͤge. 
Man hat ja e, or ‚reger 

die —— icher ® 
Mit Unfdaben begfeitet — 


und das Be liche derſelben, als 
—— irdige recht fuͤhlbar 
egu find mehrere 

t. Die erzaͤh · 
lende, oder comifdy, 
bie draͤmatiſche und bie fatprifche 
Be Trike eädee Den Jade 
e fen it 

a Wenu aber der Dichter: 


erwähnten Aue arbeiten 


auf, den 
will, fo muß ex große Borfichtigkeit 
inroenben. hohen bramtatis 


Dar —E 


Fer die Thorheit, te > 


(hm fdımen wir auch dieungilffichfte 


Biebe nicht empfel 
immer in gentlichen Weſen 
5 J etwas 


hlen, weil fie doch 
eigentli 


2350 | tie 


Eine folche Liebe ift dölige Raſer. 
und pe Aergerniß. — 


ben gar wol eingeſehen, daß bie Liebe 


gean felten als eine wahre tragifche 
eidenſchaft inne behandelt werden. 
Sollte es jemanden einfallen, dad 
Beyfpiel des Sippolyrus vom Euti- 
pides als eine Einwendung gegen 
diefe Anmerkung anzuführen, fo ge» 
Ben wir ihm zu überlegen, daß bie 
Art, tie der griechifche Dichter die ⸗ 
fen Stoff behandelt hat, ihn aller- 
dinge tragiſch macht. Die Liebe der 
— war das Werk einer rächen» 
den Gottheit, und fie herrſchte in eis 
nem zarten, weiblichen Herzen, das 
doch mie ausnchmender Beftrebung 


dagegen kämpfte, das felbft da, wo. 


bie Macht einer Gottheit es nieder» 
drüfte, fich groß zeigte. Aber Män- 
ner, befonders bohe Pi und 
Negenten ber Volker, wie verliebte 
Sünglinge einer unglüflichen Biebe 
unterliegen zu laffen, ift in Wahr- 
des hohen Cothurns unmärbig, 

uund kaun fogar ing Lächerliche fallen, 
wie man in vielen Stellen ber Trauer: 
gie des Comeille es empfiodet. 

- Wer fühle nicht, um nur ein Bey⸗ 
fpiel anguführen, daß in der Rodo» 
gäne die Scene zwifchen dem Seleu⸗ 
dus und Antlochus etwas abgeſchmal⸗ 


tie. 


Babe» -efonbere, bie lvpich gar. 






etwas days Fr een hat, tes R 
das den Charakter hoher Perfonen Janten Geufjer des Seleucus: , 
Bereichen Dale Srauefpelauüße "0. Ab ’deflin trop wontraks; 
“ron fol el a. — un — 7 
© Dat Comeil in nm Beh j ul. 
pus den Thefeus, einen n, ben 1L doie vai 2 
Beben Tempel gebaut hat, badurz. ride ai 
ungemein erniebriget, daß er ihui hie⸗ r Asdus deux quun ob- 
k — ſchimpfuche Empfiadung e ae pic. 
reibt: B a 
FR 1 Univers pour queDircs vn ee 
vive: . enne " 
Periffe le jour möme avant quille . or re ame 
, 2.0.00, sen privel N " n 
Que m’importe et le falur .de Mais loraqu'un digne * 
Ai —* RN eidie „ Qui be oede eft un lache, 
jo rien fe he * Dergfeichen Sefinnungen ſchiken ſich 


für eine ſcherzhafte Behandlung ber: 
tiebe, ba man romanhafte Empfin - 
Aungen lächerlich machen, und dem: 
Sur ten als einen Geken ſchildern 
will. 


Es iſt alſo hoͤchſt ſelten, daß bie 
Liebe — Pin Ye heat 
Gegenſtand des hohen ttagiſchen ma» 
hen. Wie ſtark und groß die Wal⸗ 
lungen des Blutes bey einem verlieh» 
ten Jüngling auch feyn mögen, fo: 
wiſſen doch’ erfahrnere Kenner der 
Menfchen, daß fie vorübergehend find, 
und im Grund etwas blog phantafti« 
ſches zur Unterftügung haben. ' 
Hingegen nimmt die durch man ⸗ 
cherley Hinderniſſe in ihren Untere 
Pr eine le iii it 
ait an. - 
*. föcinet Fr alen feiben aaa 
jenige zu ſeyn, en 
am meiſien hintergeht, und ihn auf 
* —8 Art taͤuſchet. Es 
ann feinen guten Rugen wenn 
Dichter die Comifchen Wirkungen 


derſelben in einem Lichte vorflellen, 


wodurch beyde Gefchlechter gewarnet 
werden, fich vor einer Leidenſchaft 
huͤten, — man «große Gefahr 
läuft, ing Laͤcherliche zu fallen, Dies 
iſt eigentlicher und guter. Stoff 
die comifche Echaubüpne. ei 
’ ine 


tie 


Eine edle, mit wa 
Smsemien gie st win, Pi 

ni t gl wird, ii 
ein überaus angenehmer Stoff ze 
bramatifchen, epifchen und andern 
erzähl —S Gedichts. Es 
iſt ſchwerlich irgend ein Stoff auszu⸗ 
Hy der fo viel reigende Semaͤhlde, 
ſo mancherlen entzüfende Empfinduns men 
gen, fo liebliche Schmärmerenen ei» 
wer Wolluſt truntenen Seele, darbie- 

tet, als diefer. Außerdem aber hat 
Hichen der Dichter Gelegenheit, die 
mannichfaldigen ſchaͤtzbaren und an- 
m Würkungen, x die — 

in gut gearteten Seel 

ng: pr 7 Teen 9 ER 
enrreifeln. Es if geriß, Daß bey 
‚Gemäthern von guter Anlage 

elne recht örlihediche beraus vor⸗ 


theilhafte Wuͤrtungen Servorbrin em Kraft bekoꝛ 


amd der ganzen Gemüthsart 
ſt vorcheilhafte Wendung gehen 
jan. Bey einem edlen und recht, 
ſchaffenen Juͤngling kann durd) die 
—8 —* ganze GSemuͤth um einige 
Oiaten und Edlen er» 
n alle gute Eigen- 
Sa and and Deumnge en können dar 


—— 
— — — —— 


gegeben 
— 
der Di thin, er 
nicht feine in ern Lefer A 
Bde Weich und ifehe 
Schw: ven Der Empfindungen ver⸗ 
feite. Wehe — und dem 
Binden, bie fein Eee g Sluͤt ken. 
nen, gle das und ges 
Lebt u — —* und 
unſchuldigſten von’ bee 
Gtäffeligfeit ber Liebe Binnen zu 
einem verderblichen Gift werden. 
Serie Bi die unfehulbigfie. Zärtlichkeit 
Semůth etwagerniedrigen, 
— nit durchaus neben ber Liebe 
gehe ihrem Wefen größere ac 
Empfindung darin ‚bie 
mh ne üher dio Liebe herrſcht, und 


x Zartnchteie 


tie ası. . 


Semuͤth, das fich fonf bloß ber 
feinern Wolluſt der lieblichſten Ems 
pfindu mgen überließe, bey wuͤrken ⸗ 
den Kräften erhält. So hat Klop⸗ 
ſtol ber hoͤchſten Zärtlichkeit des 2a- 
zarus und der Eidli durch Empfin⸗ 
dungen ber Meligion bie gänzliche 
Behr —* der Sergei zu beneh· 


hr Schade, daß dieſe 


dung, die den Gemuͤthern 


ihre Stärke erhalten follte, felbft et» 


was fchtoärmerifched hat. Durch 
eine gefegtere Gottesfurcht und Liebe 
zur Tugend bat Bodmer bie Liebe 
der Noachiden und det Giphaitinnen 
vor übertoältigender Kraft gefchüset. 
Schwache Seelen werden durch Zärt- 
lichtelt noch fehreächer ; aber bie, in 
denen eine wahre männliche Stärke 
tunen dadurch noch mehe 
Immer. 

Diefe Betrachtungen muß der 
Dichter nie aus den Au; en kan; 
Eat Läuft ee Gefahr hafte 

Schilderungen der be — re 
gu werden. Es wäre hierüber noch 
Apsemc viel befonderes zu fagen;- 
er wir müffen, bey der allgemeinen. 
Erinnerung, die wir Darüber gem ae 
haben, —*— bleiben, und dem D 
ter nur übergaupt noch empfehlen, 
daß er immer Darauf fehe, die Färt- 
lichteit mehr durch mancherley eble 
Waͤrkungen. die fie hernorbringt, als 
durch die überfliegende Empfindung 
* —— 77 gehofften SLät- 
igfeit, wor verl iR, 
vorzuftellen. 


BEE Ze 
MEHR dem, wad gegen Liche geriffee 
rt in tengifchen 
BVoltaire, in uerfpiedenen feiner Bares 
den vor feinen Trouerſolelen, sclüst, 
und Sr. Gulger hier benugt bat, hat fi 
Mormontel derfelben, in feiner Apolos_ 
gie du Theatre (Mere, 1758. Nov. und, 
Der. 1759. Ian. Deutſch, Leipg. 1766. 
8.) und in feinen Mbhandlungen bey den 
Chef d’Oeuvr, dramatigues, deutid, 
cn. 


tie 
@elp). 1774. 3. fo mie in der Poetique, 
©. 2. Xap.ız. ©. 157 u. f. angenoms 
wien. — Bon der kiebe, Im Auftfpiel 
bandelt Cailhava, in bem aıten Kap. 
des ıten Ob. feiner Art de Ia Coniedie, 

"Sm ..- " 


Liebhab 
C(Gaeoſpieltunn. 
Die Perſon, welche im Schaufpiel 
die Rolle eines Verliebten hat. Weun 
die Geſellſchaft der Schauſpieler volf- 
tommen feyn fol, fo müffen Liebha · 
ber von mehr ale einer Art darin 
ſeyn. Denn die comifche Liebe erfo« 
bert eine ganz andere Vorftelung, als 
dieernfthafte *). Die Role der Lich, 
haber iſt gewiß nicht die leichtefte. 
Die ernfthafte und edle Liebe erfodert 
nothwendig eine edle, angenehme Bi 
ur, ein gefaͤlliges und zaͤrtliches 
jefen. Das befte Stuͤt kann durch 
eine fchlechte Figur, oder durch ſchlech⸗ 
te Manieren fo verdorben erben, 
daß das Ernfihafte poßirlich, und 
das Zärrliche abgefchmaft wird; wo⸗ 
von feider die Beyſpiele auf der 
. bentfchen Hühnenicht fehr felten find, 
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Wer kann Antheil an ber Liebe eines 
‚auenjimmers nehmen, die einem - 


fen, oder boch ungefchiften und 
gar nicht liebenstyürbigen Menfchen, 
Ihre Zärtlichkeit giebt? Und tie Ide 
cherlich werden nicht "die Seufer 
eines Liebhabers, wenn bie Geliebte 
+ eine Dulcinea if? 


Der Schaufpieler muß die äußerfte 
Sorgfalt anwenden, die Perfonen 
der Liebhaber gut zu toählen. Aber 
bey’ der figtechten Aufmumteruing, die 
die beutfche 
erfahren hat, iſt nicht zu erwarten, 
daß auch der verſtaͤndigſte und mneis 


gennögigfte Vorſteher der Bühneal . 


iche Leute finde, bie bi 
Kohn eine —S - 


) 6. tiebe. 


chaubuͤhne bis hieher 


fie 


2Zied. 
CDiaottunt) 

Man Hat bleſen Namen fo mancher- 
m Iyrifhhen Gedichsen gegeben, daS 
es ſchwer ift den eigentlichen Charute 
ter zu geichnen, der das &icd non den 
ihm verwandten Gedichten, der Dde 
und dem Hymnus, unterſcheidet. 
Wir haben an mehrmal erinnert, 
daß fich die Graͤnzen jwiſchen den Are. 
ten ber Dinge, die nur durch Grade 
von einander unterſchieden find, nicht 
genau beſtimmen laſſen *). Die Dde 
und dag Lied haben fo viel gemein» 
ſchaftliches, daß fo:vol der eine, als 
der andre diefer beyden Ramen, für 
geiviffe Gebichte fich gleich gut zu ſchi⸗ 
fen ſcheinet. . Unter ben Gedichten 
des Horaz, bie alle den Namen der 
Den haben, find auch Lieder begrife 
fen, und einige kommen auch in ber 
Sammiung vor, bie Rlopflo unter 
ber allgemeinen Auffchrift Oden dere 
ausgegeben hat**). Will man aber 
dag Lieb von der Ode wuͤrllich un 
terfcheiden, ſo koͤnnten vieleicht fol. 
gende äußerliche und innierliche Kennt» 
zeichen. für daffelbe angenommen 
werben. . J 

Zur äußern Unterfcheibung loͤunte 
man annchinen, daß das Lied allezeit 
müßte zum Singen, und fü eingerich · 
tet fepn, daß die Melodie einer Stros 
phe ſich auch auf alle ül hit 
tt; da die Dde entweder blos 
Leſen dienet,. oder, wenn fle fol ge⸗ 
füngen werden, für ide &tropke ei» 
nen defondeen Gefangerfodert. Nah . 
djefem. ahgewommenen Gruidſatz 
warde das Lied ſich von bei Ode in 
ande auf das Aeußerliche, oder 

chauiſche, ſehr merklich unterfchels 
den. Denn jeder Vers des Liedes 
müßte eiıten Einſchnitt in dem Oinne 

u 


DIT RETTEN 


als Dden Dean, 


J 


tie 
und jede Gtropbe eine eigene Seriode 
pe fc —— mirhe 


jede Strophe in grey Herioben ein ' 


getheift werden da jede fich mit eis 
ner langen Syibe endigte, weil die 
Cadenz des Geſanges dieſes erfor 
— ———— 
egel; Ihr Vers macht mi 
allemal Einfdmitte in dem Sinn, 
und ihre Strophep richten fich nicht 
nach den Perioden. Ferner müßte in 
dent Liebe bie erſte Stroppe in den Ein · 
fhnitten,.Abfchnisten, und Schüſ 
fen’ der Perioden, allen Übrigen zum 
Mufter dienen. In der Ode hinge- 
gen würden die verſchiedenen Stro⸗ 
pben ii blos im Abficht auf das me ⸗ 
chaniſche Metrum gleich ſeyn, ohne 
alle Ruͤtſicht auf das Rhythmiſche, 
das aug dem Sinn der Worte ent 
fieht. Endlich würde das Lied die 
Mannichfaltigfeit-der Süße nicht zur 
Hafen, welche die Ode fich erlaubt; 
fondern in allen Verfen durchaus 4 
neriey Süße benbehalten, außer daß 
etwa der Schlußvers jeder Strophe 
“ein andres Metrum hätte; wie in 
der Sapphiſchen Dde. Denn eine fols 
he Sleichförmigteit iſt file den leich⸗ 
ten Sefang fehr vortheilhaft. Eine 
5 — — Arigeige der Außerlichen 
igenfchaften des Licdeß, das fi 
vollfommen für die Muſtt fchitet, 
findet fich in der Vorrede zu den 1760 
in Berlin bey Birnſtiel herausgelom« 
imenen Oden mis Melodien. 
“ Mit. diefem Außerlicheni Charakter 
ves Liedes mußte denn auch der Innere 
‚genau übereinftimen , und’ in Ab · 
far der Gedanten und Aeußerung 
j een würde eben die 
Gleichförniigtejt und Einfalt zu beob- 
achten fegn. Mes müßte durchaus 
in einer Ton des Affekts gefagt wer⸗ 
den, moeil durchaus biefelbe Melodie 
wiederholt wird. ¶ Die Ode erhebt 
"fd, digweilen auf einigen Steflen 
über den Ton der andern, auch 
verſtattet fie wol gar mehrere leiden · 
6. Er 
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gerih Yrufernugen-von verſchie · 
er Art, fo dag eine Strophe fanft 
fließt, ‚da die andern ungeſtüm rau 
fchen. Der hohe und ungleiche Flug 
der Ode kann im Lied nicht ſtatt has 
— — 
mpfindung fange deſſelben 
muß ſie durchaus forsgefegt twerbeii, 


Der Geift des eigentlichen Liedes, 
in fofern es von der Ode verſchieden 
—— —ãa darin zu be⸗ 

en, daß der befungene Gegenftand 
durchaus derſelbige dieibet damit 
das Gemäth biefelfe Empfindung 
fange genng-bepalte, um vollig da⸗ 
von durchdrungen zu werden, und 
damit der Gegenſtand der Empfin- 
Bang non mehreren, aber immer daſ⸗ 
gelbe wuͤrlenden Seiten, betrach 
werde. 


Schon daraus allein, daß man 
don dem Lied ermartet, es ſol eine 
einzige Teidenfchaftliche Empfindung 
tine Zeitlang im Gemüch unterhals 
ten, und eben badurch diefelbe all· 
maͤhlig tiefer und tiefer einprägen, ' 
‚big die ganze Seele volig davon tin . 
‚genommen und beherrfcht wird, koͤnn⸗ 
ten faft alle Borfchriften für den Dich» 
ter hergeleitet werden. Soll es 5.2. 
das Herz ganz von Dankbarkeit ge 
gen Gott erfuͤllen, fo dürfte der Dich 
ter nur durch das ganze Lied bie ver⸗ 
Ihiebenen gotelichen Woblehaten in 
einem recht rährenden Ton erzählen; 
wobey er fich aber auch nicht die ge⸗ 
ringſte von den Ausſchweifungen auf 

„andre Gegenftände, die der Ode fo 
gewöhnlich find, erlauben müßte 
Sof dag Lied Muth zum Streit ma⸗ 
“chen, ſo müßte durchaus entweder 

„Haß gegen den Feind, oder Vorſtel. 
den  Eiret qu enfämpfenden Duhe 
den eit zu impfenden 
und Srepheit, oder andre Vorſtellun ⸗ 
‚gen, wodurch der Muth unmittel⸗ 
bar angeflammt wird, ohne Abwei⸗ 
“chung auf andre Dinge vorgentagen 
"werben. 


"€ 


üffeligkelt der durch 
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Es if überhaupt nothwendig 
der Dichter von der — 
er durch das Lied unterhalten und alle 
‚mählig verftärten will, ſelbſt fo ganz 
ducchdrungen fey, daß alle andre 
Vorftelungen und Empfindungen 
alsdenn völlig ausgefchloffen bleiben ; 
daß er nichts, als das einzige, was 
. ee beflngen will, fühle; dag er ein 
volliges uneingefchränktes Gefallen 
an biefer Empfindung Habe, und ihr 
. ich nachhaͤnge. In der Dde 
ann fich feine faune, ehe sr in Sabe 

fommt, mehr ald einmal ändern ; 

im Lied muß fie durchaus. diefelbe 


Wenn man bebenfet, wie wenig 
oft Dazu erfodert wird, bie Weuſchen 
in leidenfhaftliche Empfindung zu 
—— —— 
‚einmal 6 ne Laune in⸗ 

die ihr ſchmeichein, immer leb⸗ 

r zu machen, fo wird man 
. greifen, daß zum Inhalt bes Liedes 
wenig Veranftaltungen erfobert wer» 
den. 8 giebt mancherley Gelegen- 
heiten, befonders wenn mehrere Ren⸗ 
chen in eineriey Abſicht verſammlet 

Id, wo ein Wort, ober ein Ton, 
en 

ng feßet. traurigen Selegen- 
Yen oo jedermann in füller unb 
ruhiger Empfindung für ſich ſtaunet. 
darf nur einer anfangen zu weinen, 
‚um allen übrigen Thr em abpulofen; 
fo tie- bey gegenfeltigen Unläffen 
das Lachen eines einzigen eine ganze 
Seſellſchaft Lachen macht. Mandat 
Benfpiele, daß bie Aeußerung ber 


tie, 


gegeben, und bie übrigen ſind davon 
nu 1 abjunepizen, daß Sep 
taus iſt abzunehmen, 
gewiſſen Gelegenheiten ein Lieb 
wenn ed nur den wahren Ton der 
Erapfub bat, auch ohne befon- 
bere Kraft feines Inhalts, ungemein 
große Wirkung tdun kenne; woraus 
denn ferner folget, daß ber empfin» 


dungsvolle Ton," worin die Sachen 


vorgetragen werben, dem Lich die 
größte Kraft gebe. Darum find da 
weder tieffinnige Gedanken, nodh. 
Worte von reichen Inhalt, noch kuͤh ⸗ 
ne Wendungen, noch andre ber Dde 


vorbehaltene Schönheiten nörhig. 


Das einfachefte ik zum Lied dag ben 


‚fie, wenn es nur fehr genau in dem 


Zon der Empfindung geſtimmt iſt. 

Der Inhalt des Liedes kann von 
jtveperley Art feyn. Entweder fchil- 
bertder Dichter feine vorhandene Em · 


bes dung, feine Liebe, Freude, Danks 
Din Beöhlite u tt 


t lichkeit u. ſ. f. oder er 
beſinget ben Gegenſtand, der ihn, oder 
andere in die Teidenfchaftliche Ems 
pfindung fegen fol; ober es enthält 
wol auch nur bloße Betrachtungen 
folcher Wahrheiten, die das Her; ruͤh⸗ 
ven. Denn wir möchten diefe lehren · 
den Lieder nicht gern verworfen ſe⸗ 

obgleich unfer größter Dichzer *) 

fe nicht zulaffen will. Aus biefen 
Arten entficht die vierte, da der . 

des Liedes abwechfelnd, Halb 

von ber einen, bald von der andern 

Art if. allen Arten muß der- 

Ausdruf einfach, ungefünftelt, und- 

fo viel immer möglich Durch das ganze 


Furcht, ober des Muthes eines ein« ¶ ied ſich felbft gleich fepn. Alt 
igen Menfchen ganze Gchaaren muß in kurzen wo bie Worte 
—2 — oder beherzt gemacht hat. natürlich und leicht zufanmengeord« 
‚Und wie oft gefchieht ed nicht, daR” net find, audgebruft werben: bie 
man in felfchaft vergnuͤgt und Schilderungen kurz und hoͤchſt 
fröhlich iſt, lacht und ſcherzet; ober natuͤrlich fen. nichts vor⸗ 
‚im Segentpeil, daß Leute aufgebracht kommen, dag die Aufmerkfanfeit auf 
fund, Meuterey und Yufrupr anfan» erforſchendes Nachdenken leiten, fol; 
gen, ohne eigentlich zu twiffen war⸗ h 


am? Ein einziger hat den Ton au» 
*) ©, Tuppfiobung ; Seidenfhah, 


‘ 


VE Fe 


tie 


\ Einpfnbung abfüheen - 

Bao sn de Deswegen — eigent · den: 

Mn — 
en bei 

Fe Wo der Dichter Ichren, 


Sinererichten‘, oder Äberreden wi, 'nene 


—E er hochſt popular Kan, u 


mehr bitch ein 


ar 
e den Nachdruf geben. Sep 
u biefem noch hinzu, daß vn 
En eormol in der Versart, als in 
dem Klang der re den “leichtes 
flen Woltlang haben miffe, fo wird 


man den innerlichen und 3 ee 


Eharakter-deffelben ziemlich dollſtän · 
— haben. 


ie uud von Mi —* 
* es 
ans le 
5* — 
Fa — ber Geſang ohne 
Worte, fo wie er Fl 
un 3* (wovon Im naͤch 
care Sf mpfanun p 
oße 
„bassine gr —X 


en au Behr aber 
Een Borc — und ind 
var ve Das De en des Ein. 
gun ‚ feine Töne var mare 
recht empfindungsvoll vorjutra · 
gen, noch mehr geftärker: fo betonums 
bag ied eine Kraft, der in dem 383 
FR Umfauge der ſchoͤnen Ku 
nichts gleich fommıt. 


Dean dass . 


Mechanische bes Eingens führer 
Fon ernaß, den Affelt immer mehr 
mit fih. Die hoͤchſte 
tung aber bat dasjenige un, 
weldyes don vielen Menfchen zug! 
abgeſungen wird, weil sie 
dan, wie andecswo 
ud sie Icivenfeafligen Eindrhe 
amı ftärfften tocı 


den, wenn mo 
Bernd fie äußern. 
°) ©. Leidenkgaft: 


vorttaoen 


‘dem wir fie 


‚gud durch bag — Bertpeifen auf 


en 
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PR Sie wichtigfen Selegen 
oßen ai es nn 
Bei find die getteetich lichen 
mmiungen, zu deren Behuf um- 
ter ——— m 
r Zeiten befondere Lieder J 
get worden. Bon alm pi Erwe · 


der Berfammlung das Par 
gt, erlanget es eine vor⸗ 
af über die befte Kirchens 
matt die ma blos anhort. 
es iR ein erſtauniicher uͤnterſchieb 

e. Wiſchen der — die man Kork, 
und der, zu deren X rung man 
elbſt —— ie Fa lichen 
ieder, die bloß ruͤhrende 

Religion in einem andächtigen Ton 
befommen durch das 
Singen eine große Kraft; denn in- 
gem, empfinden wir 


jedem Worte fin Rrofe weit ſtaͤr⸗ 
ter , als beym Leſe 

Deswegen fitm die, . denen die 
Beranftaltungen deffen, was den df 
fentichen Gortestienf betrifft, 


. Denn 


agen figd, fich ein Be . 


aͤfft ae men 5, 
gehöret auf dag Beſte 
Denn get Unfre Vordltern 
die Wichtigkeit diefer Sache weit 
nachdräflicher gefühlt zu haben, als 
man fie ee Kühle. ie Kicchenlieber, 
und das Abſi⸗ wurden 


ingen derſelben 
vor Zeiten als eine wichtige Sache 


efehen, itzt aber wird 
—— Zwar Haft we 


durch 
das Beyſpiel des verbien Sollen Bel 
ermantert,. verſchledene Kite 
chenlieder verbefiert, auchifind-gartz 
a amiungen folcher Lieder u 
macht worden; und es fehlet in der 
einer beträchtlichen Anı 
amd neuer ſehr guter geiſ · 
icher 


eich aͤngſt einige unſrer Dichter 
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licher Leder. Aber ber ſelbſt 
Fr] dem Gettesdienft fai 

gehende Außerft vernachläßiget; — 

Au Bean po zn Ciferen, 


‚ fein die Felgen in Ki mt 
ern 5 
Tbeil bed Snrteenienfus, er dberfi 


— 


mei —— — 
die, rwel 
—— 


su en aha vornehmlich in Bes 
ie Griechen hatken 


pa 
Fänge und Plane, Di 
f Bee 555 * 


fangen; und ohne Zweifel Salt fe 
auch noch andre auf — 
warmer patriotiſcher Empfindum; 

abzielemde Lieder, die ſowol bey y' 
feneinhen als Fa 


—5 wurden, 
Ber Itern baten | — 
ſolche Lieder zu —* und die Ju⸗ 


die Barden, der⸗ 
1d ing Abfingen derfelben zu unter» 
HH tichten, machten einen fehr anfebuli 
tlichen Stand der bärgerlis 
tan ft aus. Wenn umfre 
im vor —* einen Vorzug ha⸗ 
ben, fo beſtebt ex 


te in a lies fittlichen 


ewiß nicht darin, ſondern 


3 * Aug —— 


vs 6 hat ‚ 
die AT Ei 
dem —8 — — abi 13 


figen, jur ee note 2: 
Die dritte Stelle könnte ur den 
Liedern einräumen, wel⸗ 
Aufmunterungen entiveder, zu allge⸗ 
m u ——— it se 
ww ern Pflichten. geroi 
Stände enthalten, oder die die 
‚aehmlichteiten geroiffer Stände 
Lebensartenbefingen. Diefe müffen, 
wenn man nicht die natürliche Ord« 
numg dir Dinge verfehren will den 
bloßen Ermimterungen gut Freude 
vorge, werden. Noch ehe man 
wis ver laßt uns Iuflig feya, 
t, welches allerdings audı | 
an fie Dec ar, bat, follte man Fr Beh. 


rt alle Eebensarten a een. 
bie zwar, wie aus einigen Ueberbleib- 
u derfelben 


. verfäun, 
mit Verbefferung des Ja. 


daß diefe und.nod andre rd alts nachgeahınt werben. Man 

Einrichtungen, die auf gung ein (0 leichtes und doch fe fräftiges 

der Rationalgefinnungen abjiefen, t Mittel, die Menſchen zum Guten 

vollig ni le ermuntern, „nicht ß har * 

aber wie miffen Die Sdchen nehmen, figen follen. 8 ift bereits Im Ari. 

wie fie int ſtehen. Man 1 mu 1 über die Lewenſchaften eninuert 

Bios von ne ot worden, was einer der für 

lichen Ber —* mb ohne —* — dee hr — 

au⸗ em arbeitene Genie 

zung, a nie iſt von ber 

warten. m hat 24 

feine Krieggleber das Seinige gr [5 * 83 

San am in ne, print Ume Ib Ber —— 6 
jeder zu ihrer nee } 

@en Behimmning zuräf zu fühern. _ Krimionse Allah 


. sie 
igfeit folcher Bieber denkt, 
wird ſchwerlich ein wuͤrkſameres und 


im Gebrauch leichteres Mittel, finden, 
als diefes ift, hie Gefinnungen und 


Eitten_der Menfchen zu verbeffern, zum] 


Ich befinne mich in einer vor nicht 
"gar langer Zeit herausgefommenen 
Sammlung englifcher Gedichte von 
. einem geteiffen Hamilton ein Lied 
von ausnehmender Schönheit gelefen 
haben, darin ein edles junges 
auenzimmer den Eharafter des 
glings fchildert, den fit fs zum 
mahi waͤhlen wird. Esift fo vol 
edler. Empfindungen, und ſie find in 
einem fo einnehmenden Ton vorge 
tragen, daß ih mir aicht vorftellen 
Fann, wie ein junges Trauenzimmer 
Pr ſolches aan zumal mem “, gut 
Mufit gefegt wäre, ohne meı 
wöglichen Einfluß auf ihr Sie 
pe önnte. Zu münfchen wäre 
jede Angelegenheis des Herzens 
auf eine fo einnehmende und rührens 
Bee im Liedern behandelt würde, 
Sier Öffnet fich ein unermeßliches 
1d für Dichter, die die Gabe bes 
, ihre Gebanten in leichte und 
auelodiereiche Verſe einzufleiden. 
Zunächft an diefe Gattung gränzen 
bie fanften affektoollen Lieder, deren 
Charakter Zärtlichfeit ift: Klagelies 
der über den Tod einer geliebten Pers 
fen; Kiebeslieder von wahrer Zärt- 
lichkeit, durch feine ſittüche Empfin- 


dungen deredeit; Klagen über Wir mil 
derwärt i 


rtigfeit; ige Aeußerungen 
über erfäll nſche und dergleichen. 
Man hat in biefer Art Lieder don der 
Hecken Schönheit. Was fannz. €. 
einnehmendir ſeyn / als der Abfchied 
von ber Flice des Metaftafio? Alles, 
was von wolgeordneten gerieten 
Entpfindungen der ebelften Art in das 
a er 

t je Liel 

Art können. Sie kannen 
nngemein viel zur Veredlung der Eins 
pfinbungen beptragen. Und wenn 


eben 


Dean aldeine naioe Menferung irgend 


nick barin ſeyn follte, : 
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anfchuldigen Empfindung, fo ſit euer 
ung, fo fin! 
wenigfiene Dach angenehm. Hit 
don til ich nur. ein paar 
ufter anführen. Das elite if 
das bekannte Lied: Siebſt du jene 
Zofın b —EX ein Lled 
der comil 
das anfängt ı Schn mn Ken 
and Jesmin. 


Eine ganz befondere Annehnlich- 
keit und Kraft Empfindungen eingu 
pflanzen könnten folche Lieber haben, 
Wo zwey Perfonen abwechſelnd ſingen 
amd mit einander um den Vorzug fei⸗ 
mer und edler Empfindungen ftreiten, 
Man weiß, wie ſehr Scaliger. von 
dem Horaziichen Lied: Domec gratis 
eram tibi *), gerührt worden; und 
doch ift es im Grund blos naiv. Go 
koͤnnte aus Klopftots Elegie Selmar 
und Selma ein fürtreffliches Lied in 
diefer Art gemacht werden; und fo . 
kannte man wey in einander Derlichte 
Perſonen in abwechſelnden Stropgen 

ingen laſſen, da jede auf eine Ihe 
eigene Ark zwar natürliche, aber fel⸗ 
ne und edle Empfindungen dußertäs 
oder-zwwey Janglinge einführen , bt 
yafdsfn ser Gcdar Bingen. 
en e Schönen befän: 
Offenbar ift eg, wie dergleichen 
fänge, wenn ber Dichter Verſtand 
amd Empfindung genug hat, von 
hoͤchſtem Ruta ſeyn könnten. Nur 
man fi). bakey auf.ber einen 
Seite nicht bey blos finnlichen Din» 
gen, einem Grübchen Im Kinn, oder 
einem ſchoͤnen I, aufhalten und 
Immer mit dem Umor, mie Kuͤſſen 
‚und den Grazien fpielen; noch auf 
der andern Geite feine Empfinduns 


ſtiſche treiben und 
von lauter himmiiſchen Entzüfungen 
ſprechen. Die Empfindungen, die 
man dufert, müren naturlich und 
nicht im Entbuftasmus eingebildee 
ſeyn; nicht auf blos —— 


2) 04. — “9. 
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Aufwallungen, ſoudern auf bauer- 
jafte, vechtichaffenen Semüthern auf 
mer eingeprägte Züge bed Charak⸗ 
ters gegründet feyn. Hier waͤre als 
fo für junge Dichter von edler Ge⸗ 
Bart noch Ruhm zu erwerben. 
Denn dieſes Feld iſt bey der unge 
heuren Menge unfrer Liebeslieder 
- noch wenig angebaut. 
Zuletzt ſtehen bie Lieder, die zum 
gefellſchaftlichen Vergnuͤgen erniun⸗ 
tern. Diefe, auch felbft die artigen 
Trinklieder, wenn fie nur die, von 
der ‚gefunden Wernunft gezeichneten 
Gränzen einer wolgefitteten Froh⸗ 
Tichkeit nicht überfchreiten, find ſchaͤt· 
‚bar. Die Sroplichkeit gehöre aller» 
dings unter die Wohlthaten des Le⸗ 
> beit, und Kann. einen hoͤchſt vor⸗ 
theilhaften Einfluß auf den Charaf- 
Bone BRe Ride Sad 
pochondriſche iſt nicht 
dadurch ungläflich, daß er feine Tas 
mit Verdruß zubringe; ihn ver 
16 m benfen bu benbin. Yet 
Ki fen : Wo) 
ipm — die Dichter der Freude 
in Gemuͤth bisweilen erheitern 
önnten! Yo \ 
Aber e8 ift nicht fo keicht, als ſich 
der Schwarm junger unerfahrner 
Dichter einbildet, in Diefer Art eiwas 
hervorzubringen, das_ben Beyfall 


bes vernuͤnftigen und feinern Theils 


ber Menfchen verdienet. Nur gar 
Kon junge Dichter- in Deutfchland 
den ung laͤppiſche Kindereyen, ans 
Kart fcherzhafter Ergöglichkeiten ges 
‚geben; andre haben ſich ala ekelhaß⸗ 
te, ‚grobe Schwelger, ober einem 
würflich lüderlichen Leben nachhän- 
gende verdorbene Juͤnglinge gegel- 
‚get, da fie glaubten, eine anſtaͤndige 
toͤhlichkeit des jugendlichen und 
männlichen Alters zu befingen. Es 
Ben une 
e geroiffe Dinge zu ſcherzen, und 

* ben der Froͤblichteit den Ton der fei⸗ 
. neren Welt zu treffen. Wer nicht 


luſtig wird, als wenn er im eigene - 


sit 


lichen Verſtande ſchwelget; wen die 
Liebe nicht vergnuͤgt, als durch das 
Groͤbſte des thleriſchen Genuſſes, der 
muß ſich nicht einbilden mit Wein 
und Liebe ſcherzen zu kͤnnen. Man⸗ 
her junge deutſche Dichter glaubt, 
bie feinere Welt zu ergögen, und” 
Niemand achtet feiner, ale etwa 
Menfchen von niedriger Sinnegart, 
‚bie durch die ſchoͤnen Wiffenfchaften 
fo weit erleuchtet worden, daß ſie wiſ⸗ 
fen, was für Gottheiten Bacchus, 
Venus und Amor find. Uber wir 
haben .ung hierüber fchon anderswo 
hinlaͤnglich erklaͤret *). Der große 
Haufen unfrer vermepnelich fcherge 
baften Liederdichter verdienet nicht, 
daß man fich in umſtaͤndlichen Tadel 
ihrer indischen Schwärmereyen cin. 
laſſe. Unfer Hageborn kann auch in 
dieſer Art zum Muſter vorgeftellt wer⸗ 
den. Seine fcherjhaften Lieder find 
voll Geift, und verraten einen 
Mann, der die Froͤhlichteit zu braus 
chen gewußt bat, ohne fie zu miße 
brauchen. Mder Hierin ſheinen die 


. franzöfifhen Dichter an naivem. 


geiftreichem und teichtem Scherz alle 
andere Völker zu übertreffen... Man 
bat eine große renge ungemein ſchoͤ⸗ 
ner Trinklieder von diefer Nation. . 
-" Die blog witzig feherzhaften Kieder, 
worin außer einigen fchalfhaften Eins 
fällen auch nichts ift, dad zur Grobe 
lichteit ermuntert, verbienen hier gar 
keine Betrachtung, und gehören Diele 
mehr in bie geringfte Glaffe der Ge⸗ 
dichte, davon wir unter bem Nas 
men Sinngedichte fprechen werden. 
Zu dieſer Urt rechnen wir z. B. das 
jehnte Lied im erſtin Theil der vorher» 
angegogenen Berlinifchen Sammlung 
einiger Dden mit Melodien, welches 
zut Auffchrift Hat: Zinderfragen, 
und noch mehrere biefer Sammlung. 
Noch weniger rechnen wir in die Elaffe 
der nüglichen kieder diejenigen, bie 
perſonliche Satyren enthalten; wie 


*) 6. Breube. ſo 
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fo viele Vaudevilles der franoͤſiſchen Lieder gefunden; und Herodotus ge⸗ 
Dichter. Sie find ein Mißbrauch denkt im zweyten Buche feiner Ge⸗ 
des Sefangee. . ſchichten eines Liedes, das auf den 
Unfre heutigen Meiſter und Liebha⸗ Tod dee einzigen Sohnes des erſten 
ber der Vuſit machen ſich gar zutoee Königs von Negppten gemacht wor⸗ 
wig a@ven Liedern. In kemem Con⸗ den. Die Griechen waren überaus 
cert hört man fie fingen : raufchende große Liebhaber der fieder. Bey al» 
EoncertemitnichtebedeutendenSym- len ihren Feſten, Spielen, Mahl 
phonien untermifcht, und mit Opern» zeiten, faft bey allen Arten gefell- 
arien abgewechſelt, find der gewohn⸗ fchaftlicher Zufammenfünfte, wurde 
. liche Stoff der Eoncerte, bie Desiwe» gefungen; worüber man in der vor» 
gen von gar viel Zuhoͤrern mit Gleich» — Abhandlung des Le 
" gäftigteie und Gähnen belohnt wer- Krause umfändliche Nachrichten fin 
den. Glauben denn bie Vorſteher det. Ein neuer Schriftfteler *) ver» 
und Anordner diejer Concerte, daB fichert, daß die Srutigen Griechen 
fie fich verunehren würden, wenn noch in diefem’&efchmal find. Auch 
fie daben Lieder fingen ließen? Und Die älteren Araber waren große Lie⸗ 
Sonnen fie nicht einfehen, wie wichtig derdichter; Der Barden unter den als 
fe dadurch das machen könnten, was ten Celtifhen Vollern iſt bereits gr⸗ 
ige bfog en Zeitvertreib ift, und.oft waͤhnt worden. Die Romer, die _ 
fogar diefesnicht einmal twäre, wenn überhanpt ernfthafter, ais bie Grie⸗ 
die rer fich nicht nöch auf eine chen waren," ſcheinen ich weniger 
andre Weife dabey & helfen wuͤßten? aus dem Singen gemacht ju haben. 
Daß man ſich in Eoncerten der Lie Man nennt ung funfsig Namen eben 
der ſchaͤmet, bemeift, daß die Toms fo vieler Arten griedhifther Bieder, des 
funſiler ſelbſt nicht mehr wiſſen, wo⸗ reu jede Ihre beföndere Form und ih» 
her ihre Kunſt entſtanden iſt, und ren beſondern Inhalt hatte, aber kei⸗ 
wozu fie dienen fol; dag Re lieber, nen urfpränglich roͤmiſchen 
wie Eeiltänger und Tafchenfpieler, Unter den heutigen Völkern find 
Bewunderung ihrer Gefchitlichkeit in Die Ftaliener, amjofen am Schar, 
tünftlichen Dingen, als ben hohen laͤnder bie groͤ— iephaber der Lie 
Ruhm fuchen, in den Herzen der ber. In Deutfchland hingegen if 
Zuhörer jede heilfame und edle Ems, der Gefchmaf für diefe Gattung ſehr 
pfindung rege zu machen. Man ers ſchwach, und es ift überaus felten, 
Kaunet bisweilen zu fehen, in was baß man in Gefelfchaften fingt. 
für Hände die göttliche Kunft, dad Dennoch haben unfre Dichter diefe 
menfchliche Gemüth zu erhöhen, ges Art der Gedichte nicht verabfinmet, 
falten iR! gu Ramler hat eine Anfehnliche 
Das Lied ſcheinet die erſte Frucht Sammlung unter dem Namen ber 
des aufleimenden poetifchen Genies Kieder der Deutſchen herausgegeben. 
zu ſeyn. Wir treffen es bey Natio⸗ Aber die meiften feheinen mehr aus 
nen an, deren Geift fonft noch zu Nachahmung dee Dichter andrer 
keiner Fr —e— die HA Nationen, ald a. Mahre Sams 
fi eife erlanget hat; n m Singen, entflanden zu fepn. 
ae den In ven Altes deur in geiftlichen Liedern haben for " 
Fen Buch auf der Welt, welches et · wol Ältere Dichter um die Zeit der 
was von ber te der erfien Kirchenverbefferung, als auch einige 
Aunbeiruen —— — Ra neuere, 
erzählt, haben Sprach⸗ und Alter -· H Horter in f. Anmerkungen aber bie 
Mumsforfcher Bpuren der uräkefen. Rarkn m n 
- J f y. 
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neuere, ſich auf einer vortheilhaften 

Seite, und mehr als bloße Nachah ⸗ 

mer gegeiget. . 
* * 

Gegen die, in dein vorhersehenden Ar⸗ 
titel vorgetragene Theorie des kiedes, ſin⸗ 
den ſich Einwendungen in der Vorrede zu 
dem sten Th. der, von Hrn. Füetli zu 
Bürih , herausgeg. Algemeinen Slumens 
ieſe dee Deutihen, Bär. 1784. 8: — 
Bon der Theorie des Liedes hanteln 
noch, Idea della Canzone, von deder. 
Mnino ‚bey feiner Idea. del Sonertu, 
Ven. 1670. — Lart de faire‘ chan- 
fons, Balades, Virelais etServantois, 
son Euf, Dorel, genanntdes Epamp. — 
Der 4te Urt. des sten Kap. Im zten Bde, 
der Elemens de Ja Poeſie frangoile, 
©. 130 und zwar de l’Ode Anacteonti- 
que ou des Chanfons;; des Chanfons 
Bachiques; des Chanf, Erotiques; 
du’ Vaudeville, — Der gte Urt, des 
sten Kap, Im aten Bde. von Domalsons 
Brinc. gen. des belles Lettres, der die 
gieder in Chanf.-crit, Bachig. und Satyrs 
eintpeilt.) — ‚Eir Auffag darüber ,: von 
Philipps; in dem Guardian R 16. — 
Effays on fong writing . . . War 
zington 1772, 1774 8. von J. Min, 
und zwar on fopg writing in general, 
deutſch in den Walladen ; von Urſinus; 
on ballads. and paftoral ‚fongs; on 
paflionate and. defcriptive.fongs; on 
ingenious and witty fongs. — Eine 
Mbpanblung über das Lieb und den Um 
rung des Biedes von Hru. Jacobi, im 
‚6tens sten Vd. dee Je, — — Die 
geiftliche Liederpoefie, theoretlſch und 
droctiſch entworfen , . von :Fauterenfis, 
Kalle 1769. 8. ieße (dlecht.)— S. auch 
ben zoten dee Schlesw. Pittesbr. — und 
Wörigrnb dem Art. Kyeifch. °- 

- Bu der Befchithre des riedes gehören, 
und zwar in Anfepung der Briechens 
Sur des chanfons de l'ane. Grece, 
deux differcat, von de fa Nauze, im 
izten Bd. der Mem. de l’Acad. des In- 
feript. Deutſch, durch Hrn, Ebert, ben 
Hagedoens poetifen Merten, und in 


vie 


Morpurgs ceitifhen Sentsägen. — De 
Epicinio, Au@. Mich, Schwaenio, 
Wir, 3705. 4. — Drev, über das 
A⸗v oisyuce (vicd der Bandleute, Bauer⸗ 
Usder) geſchriebene Disputat. won Job. 
Munde. Snoblauh, Com, urpiul, und 
Joh. Gortfe. Leſchnert, Vireb. 1707 = 
1708. 4. — Cine, von den Ovzuyvas 
(den, der Diana gewibmeten Geldngen) 
bandeinde Disputat. vom I. 9. Excard, 
ebend. 1721. 4. Auch finden ſich Nach⸗ 
richten im 14ten Buche ©. 618. D u. ſ. 
don des athendus Deipnofoph. — — 
Der Italiener: Quadtio, im äten Kap. 
des aten Buches ſeiuer Storia e'regione 
d’ogni poelia, ©. 4 6. 72U. fe — 
Der Spanier: Auſſee dem, was Bela 
quey in feiner Geſchichte der fpanlinen 
Diehttunk von der loriſchen Poefte dieſes 
Volles ©. 414. fagt, ſinden ſich in des v. 
Sarmientos Mem. para la hiftoria de la - 
poefia y poetas Efpaüoles, Mad.1775.4% 
©. 230u.f. fowie in Baretti's Reife durch 
Spanien, verſchtedene, näher biecher ger 
hörige Nachrichten. — Der Scanzofens 
Difeours fur V’ongiennert des chan» 
fons frangdifes, bey den Poeſies du Roi 
de Navarıe, Bd. 1. ©. 185-262. Par. 
1742. 3.29, — Differtatien de 
Vorigine et de T'utilic€ des chanfonz, 
Particulierement des Vaudevilles, par 
Benetan de Morange de Pegrins, in 
bem Merc. de France, Dec. 1740, 
©. 2645:2661., — Memoire fur la 
<hanfon, von Duerlen, - vor der An- 
thol, franc. Par. 176 38. — 
Der dte Band des Ei la Mufigue, 
Par. 1780, 4. enthält ein alphabetifches 
Berzeiäniß . aller frandſuchen ioriſchen 
Dichter, und Proben ihrer Dichtart. — 
Der Englaͤnder: Hiftorical Eifay om 
the Origin and progrefs of national 
Song, vor dem ıten Bd. der SeletCol- 
le&ion of Englifh fonge in tinee 
Vol. Lond. 1783. 8. — "Dir Deut⸗ 
ſchen: Hasedorns Br. vor f. Oden und 
Bicdern. — "Die ©eote. sur Beid. ber - 
beutfpen Oprade ünd National / Litter. 
Th.a. S.67. — 
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kieder find geſcheleben worden, ber den 
Griechen: von Tyrtaͤus (sj0. Bon 
feinen Kricgsaefängen find vier auf uns ge⸗ 
tommen, melde zuerſt mit dem Caßimas 
us, apud Froben. 1533. 4» naher 
in verfhiedenen Gammlungen, und ende 
üd, ex edit. Klotzii, Brem, 1764. 8. 
Alt. 1767. 8. b. Yusg. hedrudt worden 
Pad. _Ueberfegt tn das Englifge, von 
Jar. Ward, in den Mifc. Poems, by, 
Concanen, 1724. 8. Bon einem Ungen. 
Lond. 1761. 8. Bon Did. Polpele, 
ben f. Theofrit 1787. 4. Mut. in Ders 
fen; Im das Sranzöfifdie, von Boinfinet 
de Sivro, Par. 1759 und 1764. 12. 


Sa das Drutfpe, von Grm, Weiße, Beipd: 


2763, 12. und im sten Theil feiner lori⸗ 
fipen Gedichte, Leipg. 1773. 8. In ſcönen 
Werfen. Bon Contius, bey der ueberſ 
bes Eibuß, Zar. 2783. 8. Bon dem 
Sx. Stolberg In den Ged. aus dem Griech. 
Hamb. 1732. 8. In dem gten®d. der 
Mem. de l’Acad. des Infcripe. Quart- 
auss. finden ſich Unterfuchungen über fein 
Erben und feine Gchriften, von Sen. Ger 
win; ben der Ausgabe duch Hrn. Kloh 


imey Difiertartonen; umd Hr. Möckbel - 


6251778 eine befondere. kitterariſche No⸗ 
tigen, unter andern, in dem nıten Kap, 
de4 sten Buches von Fabr. Bibl. gr. 
Voll. @.738.0.f. T. C. Harles, In- 
trod. in Hift. Ling. Gr. Alt. 1778. 8, 
6.101) — Alcman, oder Ale⸗ 
manen (3333. Bon feinen 6 Büchern Ges 
Magen find wenig Bragmente übrig, die 
#9, unter andern, beu den von Stepha⸗ 
nad herausgegebenen lvelſchen Dichtern 
befinden, Mache. von dem Dichter lebe 
Fabricii BibL Gr. Lib.II, c. 15. Vol. 
1.6.88.) — Alcaeus (3401. Mur 
einige Jrasmente find ven thin doch da, 
witheen Sammlung vAnad6. Dt 
[ ımlung befinblih. 
Brlduterungen Hat fe €. D. Jani, Halle 


1780s1783. 4. in deep Proluf. use⸗ 
acden, —— 


S. übrigens Fabrie. Bibl. Gr. 


‚ bil c.25.VoLl. 6,84) Ana 
Treo (. deifen Met.) — "Ind Abelgend 
den ürtitel Vde — — Bey den Xbr 

mern; Catullus (Ed. pr. uit Tibus 
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and Peoper), 2473. £. Ex edit. Ant. 
Vulpii, Pat. 1737. 4. Frid. Jul. Doe- 
sing, Lipf. 1788. 8. und Öfterer mit: 
Zibuß und Proper). Einen guten Com⸗ 
mentae hat Jean Paſſerat, Bar. 1608: & 
dellefert, lcberjegt in das Scanzöfifche 
if er von Bean, Par. 1773. ı2. In das 
Deutfche, die Nanie auf den Tod eines 
Sperlinges,, von Kanıler ; die Nachtfeder 
der Venus, von Hrn. Sürger, in ihren 
Seiten; einzele Gtäde. in. Schmidts. 
Cats; Gedichten, Berl.ı774 8. ber. 
Utys, von Hrn. Werthes, mit anmerk. 
Mäünfer 1774. 8. Sammilich, Ebthen 
1790, 8. Much haßen wienoch fehe viele 
eimele Rachahmumsen, zu melden unter 
andern die Henderamlaben, Mmfl. 773 
$. schören. Crlduterungsfheiften: Ca- 
tullys, £ de Stylo et ſapore Catul- 
liano, Diatr. Auf. C. Michelen 
Aug. Vind. 1776. 8. und im aten Vd. 
ber Collect. Poet. Elegiac. Vindob. 
1784.8.2©. Ueber das Epithalamium 
in G. D. Kolers Muscrleienen Borken, . 
Lemgo 1788. 8.) — Boraʒ (f. den Art, 
Ode, mo au die neuern fat. Ige. Dice - 
ter ihren Pag finden werden.) — — 
Ber den Italienern: I Hehe hier nur: 
das ber, was fle Canzone nennen; Aber‘ 
das Sonett, die Cantate (Madrisaf) 
f. Diefe Artikel, und aber Die verfhleden 
hen abthellungen iheve loriſchen (well⸗ 
fen) Poefle überhaupt, ben Met. Ay“ 
riſch. Sie theilen bie Canzone in Pe- 
trarchefca, Pindarica, . Canzone a 
ballo, Anacreontica, inCatene (worin 
Die ©troppen gleicham ig einander Aichen, 
fo daß die zweyte mit Eben: ben Morten 
anfänat, womit bie erſte ſich ſchllett), in 
Monili (eine art von Catena, we der 
erte Vers der folgenden Gtroppe eine Mic 
Verbelung bed flebenten des vorpergehens - 
den iB), in Barzelerre (eine Heiner 
Gattung der BaHara, oder Canzone & 
ballo), tn Ritondelli (In weiden, au 
einer unbehimmten Siehe, tegenb ein wers 
wieberhoft wird) ein. Uefpränplich me« 
ven indeffen thte Gefänge, oben Lieder, 
wicht In Gteophen abaetfeilt, und In eis 


die 
Negelmäsigtelt und Glelfrmigfelt ſol 
zuerhi der Cavaliere Focacchiere, ſchon 
ums I. 1200 hinein gebencht haben. . &6 
flad beren, indefien, In ganz ſrevem Sol⸗ 
benmaaſe, noch in neuern Zeiten, unter 
eudern von Aleſſ. Guidi (1712) abgefaßt 
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' worden, Geichrieben haben Camonen: 


Guitone d Arezzo (1250) Buido 
Cavakante(} 1300) Dante Aligbieri 
& 1521) Eino di Pifloia ao) Sal 
vino Doni (1320). deren, und anderer, 
eben fe alten, vor dem VPetrarch berähms 


ter Dichter, Geſange, umter dem Zitel,- 


Sonetti e Canzeni di diverfe antichi 
Autori Tofcani, Fir. 1527.89. verm. 
Wen. 1732 und.1740. 8. unter den Titel, 
Rime di diverfe Aut. Tofcani, und 
zum Theil auch einzeln, als von dem 
Lina, Ben. ı59. 4. gedruct worden 
ind. — Sec. Peteneca (t 1374. Rime, 
Vin. »470, fol, Pad. 1472. fol. obl, 
Ven.1473.4. Soneri eCanzone... 
Rom. .1473. fol. . Ven. 1521. 1540, 
32541, 8. Pad, 1722. 1. Ven. 3756. 
428. mit K. Sqon im J.ı7a2 was 
ren ber zuten Autzaben von Ihm 134 ge⸗ 
'wadt.. (©. die Einleitüng ‚go, der an⸗ 
wetährten Vaduoniſchen Ausg. und. übrle 


" wend ‚den At, Bonett,) — " Seanc 


Sacchetri (1400. Gelae Camonen 


finden fih ben den Gedichten des folgen» 
den.) — Giufto de Eonti, (140, 


* Beine Gedichte wurden, unter der Aufe 


Ariſt, Bellamano, Bol, 1472: 4. Fir. 
2715. 12. gehrudt.) — Kor; de Me⸗ 
Dich (} 3493. Poel, volg, Vin. 1554. 
3) — $ü. Steogi, Pier. granc 


" Biambellari (f 1564.) Biamb, Belli, 


" Ant: Mlamanni, 'gehösen.blecher, als 


xano (f. 1500. Rime, Vin. 1502. En 
Martelli 


‚yon melden ſagenaunte Caqti Carnafcia- 


'»Jefehis in den Trigufi . ., —5 
8: abaedructt and.) — Mat. Mai 


Sonedo (1494... Rime lir. Re; 
1409. 8. Ven. 1501..8.),— Giro 
€ arbo Gonetti. Seftine e Canzoni, 

Nap. 1506 fol) — Ant 


Mil 1519. 8.) — Aud. 
(t »sı7. Rime, Ven., 1533. 8. Opere, 
Fir. 1548. 8.) — Giovb. dell’ Ot⸗ 


fie 

tonajo (t 1sa7. Canzoni (ſcheridaſt) 
... Fir. 1560. 8.) — Pier. Bem⸗ 
bo (+ ısa7. Rime, Vin, 1505. % 
1544. 8. Rom. 1548. 4. Ven. 1558. 
22. 1562. 12.) — ud, Arioſto 
(# 1333. Seine Eanzonen find in f. Rine, 
Ven. 1546. 8. und einzeln, Ben. 1558. 
8. 1561. 8. und im den verfhledenen 
Sammlungen feiner Werke gedruckt, und 
gehbren nait zu deu deſſern) — Deren. 
Capello (Riine, Ven. 1560.,4.) — 
Ann, Caro (t1566. Rime, Ven.1569, ° 
4. und in f. Opere, Ven. 1757. 8. 
70de.) — Bern. Taſſo (t ısög. Ki- 
me, Vin, 1560, 12.) — Lern. Ros 
ta (} 1575. Sonetti e Canzoni ., » » 
Nap. 1560, 8. 1573. 8. Opere, Nap. 
1726. 8.2%,) — Torg Taſſo 
(t is9$. Rime e profe, Ven. 1583. 
12. 3 Th. Der vierte, Bert. 1586. 12. 
bee ste und fehhe, Ben. 1587. 1m 
Opere, Fir. 1724. £.68d. Ben. 1735 
4. 122%) — Celio Magno und 
Orfeto GBiuftiniano (1600. Rime, 
Vin. 1600. 4.) — sc. Pignatello 
(# 1603. Rime,:Nap. 1593 und 1692. 
4.) — Basp. Murtola (1604. Can- 
zonerti, Pad. 1608. 8.) — Fil. Al. 
berti (} 1512. Rime, Ven. 1602 und 
1603. 12.) — Tom. Stigliani (1625. 
Rime, Parte I. Ven. 1601 und 1605. 
12. verm. Rom. 1623. 12.)— Bioob. 
Marino ‘(f 1635. La Lira, II Parce, 
Mil. 1607. ı2. ik ſchon nit die erfe 
&usg. Ven; 1630. 12. Rimenuove.)— 
Gef. Eaporali (Rime, Ven.'1662. 
12, Perug. 1770. 4.) — Gabe. Chia- 
brera X} 1638. Canz. Lib.I. Gen. 
1586.89. Lib. II. ebend. 1587. 8. Rime, 
ebend. 1599. 19. verm. 1605. 8. 3.80. 


"Den. 1610. 19. 3Bd. Fir. 1627. 8. 388. 
ik. Rom. 1718. 8. 3 Vd. Ven. 8. 4 Od. 1757. 


12.58.) — Gforza Pallavidno 
(t 1667. Drey gute Canjonen son Ihm “ 
befinden ſich in der Scelta di Pocf. ltal. 
Ven. 1686.) — Den. Menzʒini 
(} 1704. Poel lir. Fir, 1680. 8. 1730. 


fi 8. 3 ©de.)— Franc. Lemene(t170. 


Poef. div. Mil. 1692. 4. verm. Mil. 
1698. 1699. 8. 2 ©.) — Pine. 
Si, 


tie 


Silicaja (} 1707. Poeſ. Fir. 17074) 
— Lor. Megalotti (t ı7ı2. Canz, 
Anzer. Fir. 1725. 8. unter dem Nah⸗ 
m Lindoro Elateo; ferner 11 Can-" 
zoniere. della Dama Imaginaria.) — 
Aleſſ. Buidi (+ 1712. Poeſie liriche, 
Parm. 161, 12. Rime, Rom, 1704. - 
4. vblfl, Ver. 1726. ı2. Ven. 1751. 
3.) — Dom. Lazzmeini (F 1734. 
Rime, Ven..1736. 8. Bol, 1737. 8.) 
— Stc. Upeszinghi (Canz, Anacr, 
Lucca‘ (1714- 1718. 4.22%.) — 
Dened. Pallavicini (t 1742. Oper, 
. Ven. 1744.83. 429.) — Pitt, vittori 
(Rime piac. Mil, 1744. 8.) — Prolo 
Rolli (t 1762. Poet. componimenti, 
Ven. 1761. 8.360.) — Piet. Mes 
saftafio (} 1781. Opere, Par. 1780. 
8. 10 Bo. Ven. 17 81. 8. 13 Bde, Liv. 
1782.12.13 Öde, Luc. 1790. 8, 2 vde.) 
— Giuſ. Baretti (Poef. piac, Vin. 
2750-1764. 8. 2b. Tor. 1774. 8) 
Matt. Damiani (Poef. Vin. 
1765.98. 280.) — Biov. Bar, Cofti 
(Poef. liriche, Ven, 1769. 8.) — 
Earlo Innoʒ. Frugoni (f 1767. 
Canzoni fcelte, Rom. 1778. ı2. 
er und in ſ. Opere, Parm. 1779. 
9Bbe. Luc. 1779. 8. 15. Bde) — 
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tern: wovon eine Bortiefung, namllch 
der ate Th. (aus Dichtern) su Cremo- 
na 1553. der ste zu Dem. 1552. (aus a3 Dice 
tern) der 6te Ben. 1553. (aus 48 Dichteen) 
der zte Ben. 1556.8. (aus Dichtern) der 
ste unter dem Titel, 1 Fiori delle Ringe, 
Wen. 1558. 8. (aus a Dichtern) ber ste 
Esem. 1560. 8. (aus 39 Dichten) — 
Rime di diverfi eccellenti Autpri Bre- 
fciani, Veh. 1553. 8. (aus 23 Dis 
tern) — Rime di div. eccellenti Au« 
ori... Ven.1c56. 12. (von Dolci 
gemacht) — Rime diverfe di alcune 
» 0. Donne, Lucca 1559. Napı 
1595. 8. (vongo Dichterinnen) — Rime 
fcelte da .diverfi 'eccellenti Autori, 
Ven. 1563- 1564. 2 Vd. verm. Ben. . 
1590,12. 2 Vd. von kud. Dolce, — 
Rime di div. nov. Poeti,Tofcani. rac. 
da M. Dion. Atanegi, Ven. 1565. 8. 
⸗ Bd. ans 66 Dioter) — Rime di 
diyc.Aur. Baffanefi, rac. da Lod. Me- 
Ven, 1579. 8. — Scelta di 
Rime di div, eccellenti Poeti . ! . 
Gen. 1579.12. 3%. (von Cheit. Za⸗ 
bata defammelt) — Rime di div. ce. 
Boeti „. . Berg. 1587. 8. (aus 1 
Ditern) — Scelra di Rime di div. 
noderni Autori, Gen. und Pav. 1591. 








Zn, Derlendis (Stanze ... ePoel. gs. 3 £9. (aus 40 Dihtem). — Le 


„ir. Tor. 1787. 12.3 Bde.) — Giuſ. 
Eolpani (In f. Opere, Vic. 1788. 3. 
Bde.) — Alonfo di Varanno (Im 
aten Bde. J Opere poet. Parm..1789. 
12.9 ®de.) — Das übrigens, felbiber. 
wuten Eicderdichter, mehrere find, ver⸗ 
leht ſich von ſelbſt; mo ih ber, welcher 
wicht efn, oder ein paar Geſange biefer 
Mrt abgefaßt Hätte? Uber eben deswe⸗ 
och wird es unmöglich, alle anzuführen. 
Dan Hat indeſſen Adswahlen ſoicher und 

- Ahnliher Gedichte in Gammfungen ge⸗ 
Brad, ond ſchon deren find mir einige 
7 befannt, wovon die mehreflen wieder 
aus verſchiedenen Bänden beßchen. Die 
witighen, auflee den bereits angefäßte 
ten, find erfhlenen gu Blor. (1490)4. — 
10 Beunedis, unter dem Titel, Rime di. 
verfe di eccellentifiimi, Autori, 1545 - 
1550.380. 8. eine Auswahl aus 77 Dich⸗ 


Mufe Tofcane . ... Berg. 1594. 8. 
(aus eilf Dihtern) — . Rime di div. 
ill, poeti de'noftri cempi u. Ven 
1399. 12.— : Parnaflo de’ poetici In- 
u. Parm, 1601. 32. (006 
—E Rime d'illuftri iugegai 
Nepolitanui, Ven. 1633. 8. (aus 6 
Dichtern) — Poeti antichi raccoltida 
Cöd. MIT. da M. Leone Allacci, Nan. 
1662. 8.-— Le Mufe Siciliane, Scelta 
di. tutte Je Canzone della Sicilia . . + 
Pal. 1662.32. 5%). — Scelta dipoelie 
Italiepe, Ven. 1686. 3:— Rime 
ſcelte de' poeti ilkuftri de’ noftri tem- 
Pi» Lucca ıy09 -ız19. 8. 200. — 
Storia Academia 
... in Reggio, Reg. ızı. 4. (aus 
44 Ditern) — Poelie Iraliane de’ 
Rimatori viventi ... Ven. 1717.8. , 
— Rime,felte de’ poeti Ferrarefi... 
Ra Rerr, 











ste . 
Ferr. 1713. 9. (aus 106 Dichten) — 
Rime degli Arcadi „ . . Rom. 1716- 

* 1722. 9. 9Vde. — Rime de’ poeti 
illuftri viventi, Fapnza 1723 - 1724. 
13. 2 Th. von Andr. Vudrioli.  Com- 
panimenei poetici delle piü illuftri 
Rimatrici „ ... rac. da Low, Ber 
gili, Ven. 1726. 13. 4 ®b. (us 9 

. Dioterinnen) = Scelea di Sonerti 
€ Canzoni de’ pi eccellent. Rima- 
tari d'ogniSecolo, Bol, 1708-1709. 8, 
«IH. vorm. Ven. 1787.8. 429, won äsok, 
Sobbi) = Rime de pid illuftri poeei 
ltal. fcelte dall Abste (Annibale) An- 
tonini, Par. 1732, 8. 35h, — Rime 
ſeelte de’ poeti Ravennati . . . Rav. 

‚1739. 3: (06 136 Dichten)  Scelta di 
leggiadrifime Canzoni , . . . Piss, 
1747.4: m Raccolta di. .. Canzo- 
nette Anacreontiche, Vin, 1762. 8. —- 
©. übrigens ben Art. &Sonett, = — 
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‘Bey den Spanien: Bon ipren Ip. 


eifhen Gedichten, weiche pieher gehören: 
find die alteſten die Coplas de la Zara- 
banda, und de Calainos, wovon die 
erſtern, dem Garmiento zu Folge (Mor 
nor. para la hiftoria de la Poeſia $. 525 
und say) und mit defien orten zu re⸗ 
den, fiempre fon amorafas yeon mez- 


sie 


Mad: 1765. 8. aedendt.) = Juan 
Boscan (+ 1544. Obr. Lisb, 1543. 
Arab. 1597. 13.) Diego de Men· 
doʒa (} 1575. Obr. „ ..„ Mad. 1610, 
4) Che, de Eafillleia (+ 1596. 
Obr. Mad. 1598. 3.) = SKfteval 
Wan, de Villegas (Eroticas, Nag, 
1617-1618. 4. ad, Mad. 1774. 4 
Od, Much find aus dem aten Buche 


derſelben, ss Cantilenen in den iten Gd. 


6.30 u. f. det Parn, Efpan. aufgengme 
men morden. Nachrichten von dem Bere 
faffer , und as feiner Pieder in Profa, bat 
gr. Vertuh tm Wertur vom I. 1774 
geliefert. Auch im Göttingifhen alwa ⸗ 
Dad vom J. 1780. finden fi ein Paar.) 
Kuis de Ceon (Fı591. Qbr. Mad, 
1631. 4 1761.4.) = Kup: de Ave 
genſola (} 1614.) und Bari. de Are 
genfola(t 1634. Obr. Sarag. 1634-4) 
- Mig. de Cervantes Zaavedva 
(+ 1616. Die, ta feinen Romanen bes 
findfichen ieder, find, unter dem Titel t 
£ieder zwener Bichenden ..... von J. 8, 


Butenfhön, Heidelb. 1738. 8. ins Deuts - 


febe Aberfegt worden, ) —- Yinc, de 
Eſpinel (} 1634., Ben feiner ücherfegung 
bee Dichttund des Horai. Mad. 1591. 8. 
ſinden ih fieder, welche in 


vorteefihe 
la de’fatyra jocofa contra los eircun-® Gteophen non kurzen achtſolbigen Berfen, 
zuerſt Efpinelas, -jegt Decimas genannt, - 


ftantes, und die lebtern alın mas ridi- 
eulas, Daß deren ſchon fee ſrabteitis. 
im saten und ızten Jabrhunderte abge» 
fatt worden, iR wohl nicht zu berweifeln; 
aber, noturlicher Weiſe, find Diefe nicht 
mehr, oder doc in einer ganz werdndens 
ten Sprache nur noch vorhanden, Die 
enbern Gattungen bieber geböriger Gedichte 
find die Bayle, (Baladen oder Tanzliedet) 
Letrilla oder aud) Villancico, (Lieder mit 
Wefeains) Pafla - calla (Gaffenpauer)) Vil- 
Ianella (Bauetlled) Cancilena, und 
Canciop. uch haben fie deren, welche 
nach den Beröprten und dem Gtroppene 
bau benannt find, als Redondilles, 
Guincillas, Seftinas, u.d. m. Die 
berabinteſten Dichter, „melde deren ger 
(riechen haben, ind: (Harellaffo de fa 
Vega (+ 1536. Zuerß in den Werken des 
folgenden, und nachher einzeln, zulert, 





A 


abgefaßt find,» Sranc, de Quevedo 
(t 1647, Obr. del Bachiller Franc. de 
laTorre, Mad. 1631. 16. Para. Efpad, 
y.Mufas Caftellanss, Madr. 1648. 8. 
Obr. Brufl. 1660. 4. 3 Vd. 1670. .4. 
4%. Mad. 1736. 4.68.) — Auis 
de Gongara (F 1627. Gefchmackverder⸗ 
ber ben den Spuniern, und Gtifter der 
Cultos , oder geiipmädten Dichter, Bey 
feinen Romanze . melde He. Zacobiftpe 
untreu überfegt hat, finden ſich auch kie⸗ 
der.) — D. Joſ. Vasqueʒ (Ociosde 
mi juvendud, o.Pocfias Liricas, Mad, 
1773. 8) m Nieder biefer, und fehrwiel 
andrer, Dichter find in Sammlungen ges 
bracht, wouon bie michtigften ſiad: Can- 
cionero general, Tol. 1517.f. Sev. 
1535, 8. Anv. 1557. 8.1573. 1. — 
Romencero gen, Mad. 1604.4 zn 

1614. 


tie 


2614.4.280. — Flores de poeras‘ 


illuftres, Val. 1605. 4 — Cancio- 
nera Llamado Danga de Galanes. „ 
por Diego da Vera, Barcel. 1625.12. 
— Poefias variss de grandes Inge- 


nios, Zar. 1654, 4. — S. Übrigens, 


den artitel Romanze. 

We den Seanzofen ; "Diele Ihrer ers 
Sen Nationallieder kheinen in einem ver» 
derbenen Latein abgefaßt geweſen au ſeyn, 
und man fchreibt deren dem 5. Bernard 
und dem Abelard zu, (&. L'Ancienneté 


des chanf. franc. ©. 165. und auch die 


Revolution de la langue franc. &, 81.) 
ob fie gleich auch deren in der gemeinen 
©pracde gehabt haben, zu weichen, wahre 
ſcheinlicher Welle, aud der, durch bie 
Gclasht bey Könlngs, berühmt gemors 


dene Gefang von Roland sehbrt. — Im. 
der. Normandie, und fpäter, im eilften - 


und zwölften Jahrh. in der Peovence, ents 
Banden die in ‚der. Landesfprache Abgefaßs 
ten Lieder, wonon jene mehr heroiſch, 


diefe mehr fhershaft waren. Den Nabe. 
men Chanfon, foB ihnen zuert her Zeous . 


badsur Glraud de Gorneit (1300) geges 
ben haben. ( S.Hiſt. des Troub. ©bd.2, 
S. 27.) Brüper piehen fie vers übers 
Jaupt, oder Laia. Der Verſaſſee des 
erfien. Trinklicdes ſol Eukache Deschamp 
(6. das Mem. hiftor, fur la Chanſon, 
vo& der-Anthologie franc, S. 26) und 
der Urheber des Vaudevile, Ollvier Safe 
ketin , ımter ber Regierung Sram. bed ers 
en, geiyefen kon. (ebend, . aa) Nad 
den Teoubabgurs, won meichen die Hift. 
“ litter. des Troubadours, Par. 1774. 
12.3 05. und bie, Sep dem Art. Dich⸗ 


ter, S. 617 angeführten Schriften, Rache. 


eichten geben, iR der ditehe, elgentiih 
fransdfkhe; merkni 
der befannte Thibauit Genf won Cham⸗ 
paaue,  nahberiaer König von Navarıa 
(} 1253) defien'Pochies . . . mit Roten 
. ud einem Gioflarie, Par. 1742. 8. 
⸗ Dd. gedruckt morden find. Led unter 
den 127 Digtern, welve Bauherr, Bis 
sum Jahre 1300 aufzäplt, finden ſich 
Aberpaupt ungefähr flebensig Biederfäns 
ser, unter der Wepierung Karl des 


Ardige - Siederbichten - 


tie. 


x 
Fünften wurde indeffen, ber Beichinod 
an den Eigenpeiten- ber Peovenzaliihen 
Voeſie noch hesefidender ; nun entkonden, 
ode wurden allgemein, und zu Zam.ns 
den, Chant myal, Ballade, Lai, Win 
relais, Triolet, Madrigal, Rondeau, 
Vaudeville , und dergleihen geſchriebe a z 
nur wenig feangöfikhe Dichter werden dies - 
fer Muſe un geopfert haben; es in ade 
auch nicht möglich ale anzufügren. 
fhränte wich daher auf bie merkwätbie , 
gern ein, - Sec. Pillon (⸗ꝛabi. Im 
föreiben bie Geſchichtſcheeiber der frans 
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„uöäfihen VPoeſte das Verdienk: zu, zuerk 


den Mittelrerg zwiſchen bem Angenchnien. 
und Voſſendaften, 'gejeist au haben. 
Seine Oeurr. welche 1832. 26. 1533: 16. 
1723..8. 3742.8. gedruct find, enthalten 
einige Balladen.) — Elem. Marot 
(+ 1544. Oeuvr. Lyon 1534 16. Amft. 
1731. 4.38. 12. 6 Bde.) — Deren 
ger de la Tour (Beine vedichte, melde 
anter den Zitela, Siecle d’or, Lyon 
1551; 8. Choreide,. ebend. 1556. 8. 
und L’Amie des Amies ... ebehd. 
1558. 8. erſchienen, entpalten eine Menge 
Chants royaux md Chanfons amou- 
zeufes) - Mellin de St. Belsie 
(4 1558. Oeuvr. Lyon 1574 8. Par. 
1719. 4) = Joacdy. du Bellay (t 1560. 
Oboleich in f. Ocuvr. Par. 1574. 8. 
Rouen 1597, 12. ſich nur wenfg Kigente 
liche Lieder finden: fo.gehört er dem 


„doch zu den- guten kiederdichtern dieſer 


get) — Jaeg, Grevin (t 1570. Set 
den Trois Siecles de IaLirterat. france. 
zu Folge, zuerß, nad dem Muſter dee 
Jtaliener und Spanier, . die Chanfone 
lances eingeführt Haben. eine Ge⸗ 
And, unter dem Titel, L’Olympe 
Ben 10 Vak fer be The, 
den ſich dersl fı Theatre, 
P. 1562. 8.) = Nesiy Dellens 
(+ 1577, Gkine Oeuvr. Par, 1578. 8. 
Rouen 1604, 12. enthalten verſchiedeue 
gute Nieder.) — Nic, Renaud (Ben 
Hört zu den Berüpmtehen Ltederfängeene 
Diefer Zeit, Geine Gedkhte führen deu." 
Zitel, Chaftes Anouss, enfemble lag ı 
Chanfons d’Amour «Pan 1569,4.) = 
Rs : End 
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Jean Bayf (t 591. Oeurr. P. 1572. 
8. 380€) — El’Pontaug (Beine Ge- 
Iodacrye amoureufe contenant . . « 
Aubades, Chanfons gaillardes, & 
vanes, Bransles ... . Par. 1579. 8. 
beſteht aus Nachahmungen Jialieniſcher 
Diqter.) — Jean Paſſerat (Oeuvr. 
Bar. 1606. 8.) == Pbil. Desportes 
(1 1606. In f. Oeuvr. Par. 1573. 4 
1579.4. Anv. 1591. 12. finden ſich 
- Die Beßten Lieder feiner Zeit.) — Jean 
Bertaut (+ ısı. Wird zu den guten 
riederdichtern feiner Zeit gezählt. Oeuvr. 
Par, 1605:8. 1623. 8.) —Bugues 
Gueein, oder Gautier Barguille, 
Flecheſles gen. (1634. Geine Chan- 
Sons, gebr. 1651. ‚und 1636 waren, zu 
übers, Zelt berühmt.) — Jean Sarrafin 
(t 1654. Oeuvr. 1663.12.) — Franc. 
Merel de Bois Robert (} 1662. Bus 
tetiete nennt ihm den erken fgonzöflfden 
Liederfänger.) — Denis Sanguin de 
St. Pavin (} 1670) Patrix (t 1671.) 
Anton de Rambonillet, Marquis 
ve Sabliere (11680) Blot, oder 
„Ebawvigny “orman und Jacq. 
Charg. de Marigny (} 1670) merden 
den Mem. hiftor. vor der Anthol. 
inc. ©. 49 als bie vorzüglichken frau⸗ 
alten Chanfonniers ber Begebendels 
ten dee Zeit, in der. Minderiahrigkeit kud⸗ 
wis des sagten angeführt. Beſonders lei⸗ 
fete der legte dem Card. Reg während der 
Fronde gute Dienfr;.f. Lieder find 1660 
geeuct. .— Pierre Perrin (f 1680) 
Marie des Jardins Pille 
wien (} 1685.) — Em. Kullier 
Chapelle (+ 1686. Oeuvr. Haye 1755. 
32.) = I Benferade (t ı6yı.) — 
Matb. de Monſtreuil (1 1692.) — 
J. Louis Saucon de Ris Charieval 
411893.) — Ant. Bauderon de Sei 
‚nee (1 1698.) — Src. PajorXiniere 
Kt ı704) — St. Pavillm (+ 1705. 
Deuvr. P.' 1715. 1750. 12,28.) — 
* Alex. Zainetz (} ız10. Poclies 1716. 
212. 1756. 8.)— Eb. Aug. Marquis 
» de la Fare + ızı2. und Buil, Aut. 
de Ehaulieu } 1720 (Pocl. Amt, 
17248. Haye 1731, 12.2 Bd. Par, 


. Sie 


1yseum 1737. 12.2) — Fres. 
Xegnier Desmarers (t 173.) — 
Genvierte Juliette de Murat (}1716.) 
— Ph. Edm. de Coulanges(} 1716.) 
— Louife Gillot de Saintonge 
(t me.) — Ant. Serrand (} 1719), 
— Jacq. Vergier (t 1720. Seine kios 
der finden fi ben (. Poel. div. Par. 
1726. 8. 2%. Lond. 1773.12. 3 8.) 


— nt. Br. v. Samilton (t 1720. 


Der ate Th. f. Oeuvr. 1760. 12. 4B. 
enthait f. Lieder.) — Lernard de la 
Monnoye (f 1728.) — Nocebrune 
(732) —: Morfontaine ds.) 
Jean. Haquenier (+ 1738.) —: 
Ch. Henri Ribouter (} 1740.) — 
Ircs. Joſ. de St. Aulaire (} 1742.X 
— Yne. Zebrun (} 1743. Odes gal, 
et bachig. Par. 1711. 12.) = Jean 
Fof. vade (tı757. Oeuvr. 1758. 
12. 3®de. 1785. 8. 48de) — ale 
let ycx.) — Babe. Eh. Kattaie 
gnant (Pieces derobles1750. 12.2 
Unter dem Titel, Poeſies 1758. 12. 
4 Bde. Chanfons et autres P.pofth, 
1779. 8.)— Jean Mid. Sedaine 
(Rec. dePoefies 1752- 1760.12.2£9.) 
Franc. Aug. Par. de Moncif 
(4.1770. Choix de Chanfonfavec no- 
tes 1757. 8. Ocuvr. Par. 1768. 12 
48.) — ler. Piron (t 1773. Ink 
Oeuvr. 1775. 8. 7 Dde. 12, 9Gbe, fin» 
den ſich mehrere Bieder.) — Joſ. Do⸗ 
rat (} 1730. Oeuvr. Par.-8, 18 Bde.) 
— Edm. de Sauvigny (Odes ana- 
ereont, 1763.12.) — St. Lambert 
(Rec. de Poefies 1759..12. Ocuvs. 
1771. 12.) — Cbev. Ebenevieres 
(Les Loifirs 1764.12. a ©d, 1769. 
12). Madame Buibert (Pocl. 
Amft. 1764. 8.) — Franc. Thomas 
Bacalard de Arnaud (Den f. Roman 
Sidney et Silly 1766. 12. finder ſih 
eine Samml von 60 Anakreontlſchen Dden. 
Auch ſiehen dergl. von ihn in den Due 
ſenaimanachen.) — Kegier (Amuf. 
poet. 1769. 8.) — Simmermann 
(Chanf, militaires 1769. 8.) Pierre 
Taujon (Les Apropos de la Socitt&, 


«et les Apropos de la ſolie 1776. 8. 


3Bbe.) 


J 


tje 
308.) — Sylvain Marechall 
«(Biblioch. des Amans, Odes Eroti- 
ques 1777. 8. mit Duft. 1786.12.) 
r. de l’Empirte, P. 1776. ı2. fin 
RD eieder, u. d. m. — Ebev. 
Parny (Poeſ. erotique⸗ 1777. 8. 
Opufc. poet. 1779. Chanfons Made- 
geffes 1787. ı2. Deutſch, ben der Ue⸗ 
berf. der Prom. champ, des Le Clerc. 
Seipy. »788.8, Ocuvr. 1787. 12. 3Bde.) 
— Ame Ambr. Jof. Feutry (Geine 
Nourv. Opufcules, 1778. 8. eutpalten 
Eonpiets, Madrigale u. d. m.) — Pons 
de Verdun (Mes Loifirs ... 1780. 
32.) — Lefliecre (©. Pieces fugit. 
2782. 8. enthalten ınebrese Bicder.) — 
Derenger (Ju dem Portefeuille d’um 
Traubsdour, Masf. 1782. 8. und uns 
tee. dem Titel, Poeſies 1785. 12. 2. 
finden (ich wiele angenehme Lleder.) — 
Medard de St. Juſt (L’occalion er 
le moment, pu les petits Riens 
1782. 12.) — Bouflers 
Acoeſ 1783. 8. Oeuvr. 1786, 12. 
"= De Piis (Chanf.nouv. 3785. 12.) 


— Aablee (Opufc. Iyr..1785. 32.) 


m Buch) finden ſich deren in den verfchtes 


Weile, Mofon de Moroilires, Dat» 
foler, Genen, Morcau, Üageel, Eur 
seram de Bellevand, Helet,. Garnier, 


Simon Beſttod de Molgnp (befanns unter 


Sau Nahmen de6 Coufin Jacques.) 
Deshampt, Dupun des Jelets,'Te Brand 
d Aufio, u.a.m. — ſo wie ia den Denver, 
en. du C, de. Treſſan, Par. 1776. 
2 Ode. — In den Ocuvr. de Pezay 
1791. 32.28, In den Oeuvr. be 
dines et.mor. de Cazorte 1788. 18. 


17 Bde. — Inden Opuk.de Mi.Gode- 


1789. 12. Und zu den. Eiederbichtern, 


" im Ganzen, gehören ferner bie Berfaler 


der Opern, Operetten, Parodien 
C diefe artitel) — — Sammlungen 
»on Aiedeen: Plus belles Chanf. 


den Enfans du pauvre diable de_ 


Sie - 
nov. Par. 1942. 8, — Sommiire de 
sous les Rec. des Chanf. tont amou- 
reufes, ruftiques que mulicales, Lyon 
ſ. a. 16. 1555.98. — Le Rofier des 
Chanf. nouv. Lyon 1580,16. — 
Le joyeux bouquer des belles Ch. . 
nouv. Lyon 2583. 16, — Le Prin- 
tems.des Chanf, nouv. Lyon 1533. 
16. — Nouveau Vergier foriffantde 
belles Chanf, Lyon f.a. 16. — "La 
Fleur des Chanf. nouv. traitans par- 
tie de l'amour partie deguerre, Lyon 
1586. 16. unb unter dem Zitel, Le 
Cabinet des plus belles Chanf. ebend, 
1592. ı6. — Requiel de toutes les 
plus belles Chenf. Lyon 1596. 12. 
— Le Parnaffe des Mufes, ou Rec. 
des plus belles Chanf. & danfer, Par. 
1637.12. — Le Parn. des Mufes, 
ou Chanfons à boire et A danfer, P. 
1633. 12. — Nour. Rec. de Chan. 
et Airs de Jour . . Par. 1656. 12. 
— In dieſen Zeitpunkt gehört di? Mule 
Moufquersire, welihe ich aber nicht nd 
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. bernacdhgumelfen weiß. — Rec.des meil- " 


leurs Chanf. de l'opera, P. 1696. 12. 
3 ®de. — Nour. Rec, de Chanl. 
Franc. .P. 1732. 3. 6 Dde. — Rec. de 
Chanſ. choifies avec les Airs notes 
a0. Haye ızzıu.f.ıa. 8 Bde — 
Rec.. de trois cent Chanf. franc. Lond. 
1737. 8. — Rec. hiltor. de Chanf. 


. Vdevilles etc. 1746. 8. 2%. — 


Amufemens des Domes, ou Nouv. 
Reg. de Chanf. choifies, Haye 1756. 
12, — Le Chanfonnier agreable, p. 
rAbbé Chayer 1760. 12. Amule- 
mens de, Cympagne, ou nouv. Rec, 
de Chenf, choii Haye 1761. ı2, 
3.8. — Les plaifirs de la Societ, 
ou nouv. Choix de Chanfons, Amſt. 
2762.12. ©. mit Ruf. — Ancho- 
logie franc. ou Chanf. choif., depuis 
le ı3e Siecle juequ a prefent, (Par.)' 
1765. 8. 3 Vd. mit dee Muſik. — 
Chanf. joyeufes, Par. 1765. 8. 2 2. 
(Bortf, der vorigen.) — Rec. portatif 
‚de Chanſ. Par. 1765. 8. - Bict. lyt. 
portatif, ou Choix des plus jolies 
Ariettes ayec la Mufique, p. Mr. 

" Dubreil, 
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' Dubreil, Par, 17710, f, 8: 4Öbe. — 
Choix de Chanf, mifes en Mufique, 
p+ De la Borde 1775. 8. (febr gut.) — 
Etrennes Anacreontiques 1775. 12. Ik 
fortgefegt. — Theatre de Secitte, ou 
Rec. de Chanf. Par. 1778. 12. 3 &de, 
-— Le petit Chanfonnier franc. 1778. 
12. 1782. 8. 3 Bde. (die beſſern darin 
Mind von Eoulanged, I. B. Rouſſeau, 
La Motte, Moncrif, Bernard, Cole, 
"gattaignant, Sedaine, Bavart, Saurin, 

Dotat, Arnaud, Blinde Gatammore, 
Le Mierre, Imdbert, Leonard.) — Al- 
manac Mufical 17814 1783. 12. 3 Samml. 
Le nouvel Anacreon, ou les Sou- 
pers de Paphos 1782. ı2. — Ans 
creon en belle humeur, 1782.12. 4 Th. 
# aber nachher noch fortgefegt worden. 
— Chanf, cl avec lcs Airs nores,. 
Lond. 1784. 12.4 
de Polymnie, ou Rec. de Chanf. Ro- 





manc. Vaudevilles etc. 1785. 12. iR. 


fortgefegt. — Rec. compl, d’Ariettes 
1787. 12. 3Bde. — — ud finden 
fih deren no in dem Trefor du Par- 
naffe, ou le plus joli des Rec, Lond. 
1762-1770. 13. 6%be. herausg. von 


Couret de Billenenve. — Elite de Poe-: 
fies fugleives, 1765 uf. 12, 5 Bde. 


— 'Almansc des Mufes, 1764. 12. 
‚Cfortgefegt bis jegt;) —- Les Gracen, 
1769. 8. (fortgef. umter dem Stel, 
Triomphe des Graces,) — Etrennes 
de Parnafle, 1770. »2. (fortgefegt,) = 
Le Secretsire du Parn, 1776 u. [. 12. 
= Pieces echappees au feize prem. 
Alman. 1780. 12. — : Almmanac-des 
Graces 1784. ı2. (fortaeſ.) =? ' Alma- 
nac litrereire, ou Etrennes d’Apallon 
1776. 12. (fortgef.) = Le Pancheon 
fitteraire, 9. 0. m. — ⸗ 

ey den Eingländesn : Ueberblei · 
kt woälfcher ‘oder Walliſer Geſange 
Finden fi in den Some Specimens of 
the auc. Welfh Bardes by. Evan 
Bvans, Lond. 1744::4. = Ja den 
Transl, Specimens of Welfh’Poctry, 
dy W, Walters, 1783. 2. Sn den 
Mufical and Paet. Reliksof che Welfh 
Wards . . . by Raw. Jones 1234, f. 








Bde. — Etrennes- 
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und unter andern auch in Ournens His- 
vory of Mufik, Bb. 2. ©. 110. — 
Wach gehören noch hieher die Hiltor. Me: 
meirs of the lriſk Bards wich Obferv. 
on the -Mufik of Ireland, by Jof. 
Walker 1786. 4. — — Das ditehe, 
eigentlich englifcbe, bl unfre Zel⸗ 
ten gefommmene ied if ein Lob des Gut⸗ 
gut, aus ben Zeiten Heinrich des stem 
(S. Hifor, Eſay on nation. Song, 
©. XLVI. wor:der Select Coll. of 
Engl. Songs, Lond. 1783. 8. 3 Bde.) 
Aus fpdtern Zeiten find‘ deren in ben Re 
liques of anc, Engl. Poetry .. Lond, 
1765. 8. 3Bd. (wovon ein Theil in den > 
Volkolicdern, Leipz. ı7F. u. f. 8. 2 Th. 
In den Balladen und kledern aftengl. 
und altſchettiſcher Dichtart, Berl. 177 
8. und in dem Altengl. und Mi 
ſchen Balladen , Zär. 1780 u.f.8. 285 
Übrefegt worden IM) — in ben Old Bal- 
lsds, biftor. and narrative .. . by 
Tb. Evans, Lond. ı777. 8. 3 Bb. 
1784. 8. 4 Bbe. und in den Ancient 
Songs from the time of King Henry 
the third to the Revolutiom, 1792. $- 
vefammelt. Das Alter dee mehren, der 
in der erſten Sammlung befindtihen kie⸗ 
ber if aber ſehr bezweiſelt worden; und 
in der Abhandlung, welche baben ſich ber 
findet, ſcheint Percy in den. Febler 00 
folen zu ſern, dab er, mas von ben 
feanzöfifchen Dinfrels (deren Gorache 
am engliſen ‘Hofe voadalich aeſoroden 
murde) eilt, auch auf die engliſchen 
Minftrels angewandt hat. (©. die Ob- 
fervar. on the anc. Engl. Minſtrels 
vor der Sammiung S.XH uf.) . 
Bis zur Zeit der Reformation wurden ger 
möpnikh, und im Ganzen, nur franzdfle 
ſche, lateiniſche und italieniſche Lieder ge⸗ 
fungen ( S. VButney⸗ Hilt. of Mufik, 
8.2. S. gyi.) kongham, ta dem Let · 
ter of Killiogsworch, Lond. 1575. 8. 
gedenkt indeſſen, einer Bandigeifttihen 
Sarmulıms englifcher Eicher aus früpeen 
gelten. Was man, mit Gewisbelt weiß, 
W, dab Eurrey (f 1546) und Woat des 
ven, nach Italieniihen Muftern verfertige 
ten, welche, mit ähnlichen, Lond. 1557 
und 
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und 1565 gufammen gedtudt morken find; " 


und daß das dltefe Zeintlicd In Gammer 
Gurtons Needie, Lond. 1575. ju fine 
den iR. Auch gehdren in diefen Zeit 


punkt, oder unter die Megierung der K. Philip, 


Elifoberh einige berühmte Banadenmas 
“er, als Th. Delony, Rich. Johns 
-fon, Elderton (f 1592.) und Ipdier 
Martin Parker, wovon bie ergeru vers, 
ſchledene Sammiungen, mit. der Auiſchrilt 
Garlands drusten lleſben, deren noch. eie 
mige vorhanden fegn follen. Unter ben, 
won aun an, häufigern Liederdihtern find 
die. merkwürdigen: Phil. Sidney 
(t 1586. England’s Helicon, a Coll, 
of Songs; jedoch find feing Bieder wenig 
natärtih)— Chrfipb. Marlow (41193) 
= En — hen. _ 
tayton 1631.) = 
Donne (+ 63.) — John Sudli 
dt 1638.. Works 1770. ı2. 2 Bde.) — 
"en. Wotton (} 1639.) Tb. Ca⸗ 
rew '(} 1639. Poems 1654. 8. ste Sue 
2773. ıs, Heine, kawes fegte ſie in Muſit.) 
— „einrich Bing (} 1669. Poems 
etc. 1657. 8. 1781.13.) — be, 
Cowley (11667. Works, by Hurd 
1721. ı2. 3506, 1777. 12. 3 Bde. und 
in der Jopnfonkhen Gamml) = Gr 
von Tocheſter (tı630.) — ©, 
Builer (} 1680.) — 8. Etberege 
(t 1680.) — Edm. Maller Ct 1687. 
Works 1759. 12. 1773. ı2. und ia der 
Johuſ. Saum.) — Apbra Ben 
(t 1689. Poems on fev. oocalons 
1634. 8.) — Gr. v. Dorfer (11705) 
— will Walfb (+ı730. Poems 
"1693. 8. und in der Johaf. Samml.) 
— Will Wycherly (} 1715. Poems 
1704 J Der fan ein — kam 
aeg.) — owe (t 1718)— 
—— 
( 1720.) — tızau 
Poems 1779.83. 2 81.) — Eh; Sed⸗ 
ley (f 1720. Pocms 1719, 12. 3 Bde.) 
— TH. Düefey (f 1705. Ein wahrer 
Wettätiederdichter; diemehrelen derſelben 
nbca fich tn den Pilla co purge Melan- 
" ehely, L. 1712. 12. 38de. 3719: 10, 
dx. fie find aber au beionders zeſan⸗ 


ſatiric. 3772. 12. 178 
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an a % a) — Rich. Steele 
-(t 3229.) — Mill. Congreve (f 1739. 
Works 1788. 12. 28.) — SEHR 
nel (t1730. Poems 1772. 12.) - 
Bexʒ. ©. Wbarton (1 1731.) 
jobn.Bay.(t 1732. ©. Works 
2775. 19. 3Wde. Glasg. 1776. 12, 
3 be —* —8 Sicher feiner 
tt.) — Barton 13) — 
Auſt. Budgel (11736.) — sen. 
Carey (1 1743:) = Jonatb. Swift 
(4 1745... Hat manherley Volkslieder hin ⸗ 
terlaffen, in welchen er den Borfag ger 
babt. su haben ſcheiut, das geterte mufls 
kaltſche Geſchwat feiner Zeit lacherlich zo 
maa en.) — Wach. Eoncanen (1749) 
— Mifte Latitia Piltington (} 1750.) 
— Sam. Croxali (f 5.) — Mil 
Collins (} 1756. Works 1765. 1780. 


ing 8.) — Edw. Moore (} 1757. Warks 


1756. 4) — Ridy, Leveridge(t 1758) 
— m. Sbenſtone (+ 1763. Works 
1764. 8. 4 Bde, 1769. 8.) — Uf. . 
Poems 1763. 8.) — Rob, 
Aloyd (Poems 1763, 4. Poet. W, 
1788.33.) ©. Cyttelton 
(11773. Works 1771. 4 1776. 8. 
3 Vde. (im sten Bde.) und in der John⸗ 
ſenſchen Sammlung; Deutkh von J Wels 
gel, Märnb, 1791. 8.) — John Eune 
(tı773  Poems 177, © 
1781.12) — Chrftpb. —— 
Bocms 1753, 4 1763.4.) — G.Aiex. 
Stevens (} 1784. Songs, com. and 
.)2 will. 
Wbitehead (1785. nd Poems 
1774. 8.0 dbe. 1788. 3.3 Bde.) — 
Edw. — (t 177% — 
2785. 8.) Soame Jenyns (} 1787. 
Mifcell, .Poems 1761. 8. 2 Vde.) = 
X. Wory (Unter dem Nahınen Copy- 
well gab ee Shrubs of Parnaflus 1760. 
22. :uad darauf Bloffoms of Helicom 
1763. ı9. deraus,. die Äh icpt in f. 
Poet, W: 1770. 3. a Dde. finden.) — 
Ch. .Mozeen (The Lyric Packer 
1764. 8.) — Anna Laͤtit. Barbaud 
(Poems 1773. 4) — Th. So 
(Lyric Poems 1774. 8.) = Mifte, 
Milles (} u. Foet. Amufements 
at 
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ar a Villa near Bath 1775 u f. & 
3 Bde. 1781. 8. 48.) — Ch. Sanbury 
Williams (Odes 1775. 8) — Paul 
Whbitebead (Poems 1777. 8.) — 
Jobn Moore (Postic. Trifes 1779. 
3.) — Ch. O’brien (Luforium, a 
Colle, of convivial Songs 1782.8.) 
— 7. Freeth (The political Songs- 
ter, or atouch on the Times, Birm. 
1784 12. 1790.12. (Nicht fhlehte 
Balladen.) — Edw. Trapp Pilgeim 
Eoet. Trifles 1785. 12.) — : Rob, 
Pratt ($n. dem ten. Vdẽ. f. Mifcell, 
3785. 8. 4 Vde. finden fi fehr gute £ics 
der.) — Eapt. Morris (Colled. of 
Songs 1786. 3. 229.) — %. 3.Pye 
(Der ıte Bd. f. Poems 1787. 8. 2 ®be. 
enthält mehrere gute Rieder.) — Oil. 
Belon (Poems 1738. 8.)— Cbrftpb. 
Wpirligig (Poet. Flights 1788. 8.) 
— Rob. Merry (IR, alp einer der 
Berf. von den kiedern bekannt, die Inder 
geitfpeift,. The. World, erfptenen und 
uachher unter dem Titel The Poetry of 
the World 1788. i2 Vd. The Poetry 
of Arına Matilda 1788. 8. und Album 
3790. 12. 2 Bde. gedrudt worden find.) 
— Miles. Lewis (Poems 1789. 8.) 
— will. Nation (Ber ſ. Dram. bie: 
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ces 1789. 8. finden fich einige ſehr mit⸗ 


telm, Licder) — Sackville Eotter 
(Eben dergl. in f. Poems 1789. 8. 
» Bde. — — Auch find deren in den, 
unten vorfonmenden Sammlungen, noch 
einzele, von Cheſterſield, Dodsley, Lady 
Montague, Lord Diddfcfer, Glover, Haw⸗ 
kesworth, Brerewdod u. a. m. ſo wiem 
den Gedichten von Ambr. Philips Aken⸗ 
Me, Epurhif, Golbimith, Hamilton 
u. a. m. vorfanden. Berner gehören 38 
den Elederdichteen noch die Verſaſſer der 
enslifgpen fomifpen Opern; und Sherl⸗ 
dam, Gartik, Dalton (Inden Zufägen zu 
Miltons Mafk) Vickerſtaff, a. a. m, 
daben deren ſehr gute · geliefert. — — 
kieder von Schottlaͤndiſchen Ditern: 
I fhränte mich auf Allen Ramſay 
(} 1758) ein, deſen Siedee in den Tea- 
Table Mifcell. 1706, 1768. 1788. 8. 

Sammlun· 


3 Ode. acſaumelt find. - Mi 


1786. Lond. 1789. 


tie . 
gen: Die, der Zeit nach, fräßefe 16 
im I. 1609,’ unter dem Titel, Pamme- 
lia, Mufik Mifcellanie, mit der Muſik 
der. Bieder erichienen. Und auffer den bes 
reits angeführten von den ditern Liedern, 
amd den Pills to purge Melancholy, 
find mie von den folgenden, fehe vielen, 
Belamit: The Grove- 1721. 12. — 
The Müfical'Mifcellany, Lond. 1729. 
8.68. — The Hive ... Lond, 
1732.8:4%be.— The Vocal Mifcell. 
being 4 Colled. of above 400 Songs 
1734. 19. 2dde. — Univerfal Har- 
mony, a choice Colle&. of: Songs 
1745. 4. Antidore ageinft Melan- 
<oly 1749. 12. — The union Sang- 
book, 2 choice Collett, of 266 Scom, - 
and Engl, Songs 1750, 8. 1781. 12. 
von Smollet. — The Tuner, by P. 
Hiffernan, 1754 U, f. 12, 3%). — The 
Goldfinch 1765. 12. — The Lark 
1765. 12.— Catches and Gleas of 
Ratielagh 1767. 4. — The Mafk 
1767. 12, — The Songfters Com- 
Panion 1770, u. 3®te. — Effayson 
fong writing, wich a Colleci. of 
fuch Engl. Songsas are mol eminent 
for poetical merit, Warringt. 1771. 
und 1774. 8. von Ailin, aus 44 Ditern 
geiogen. — The London Songfter, 
ont. 544 of che neweſt Songs and 
Catches 1774. und 1784. 1. — The 
Humming Bird 1776, ı, — The 
Nightingale 1776. ı2. — The Min- 
ftrell 1778. 12 — The Vocal Maga- 
zine, or complete Britifh Songiter 
Cont. 1286 favour. Songs 1779. 8. — 
The Bullinch 1781. 1790. 12. — 
The Charmer .. . or 235 fav.Songs, 
Edinb, 1782. 12.2. — St. Ceci- 
dia, a Coll. of the beft Engl, and Scorr. 
Songs 1782. 8. — The Linnen 
Glasg. 1783. 10. — A ſelect Collect. 
of Englifh Songs, 1783. 8.3 ©. aus 
129 Diptern gejogen, von Mitten, wit 
einem Hiftor, Effay on national Bong. 
— The Brittiſh Songfter, being a 
Sele&. Collect. of 314 favorite Scotch 
and Engl. Songs, Carches, Gissg 
12. — The 
Vosdl 
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Vocal Songfter, a favourite Colt. 
of Engl. and Se, Songs 1786. 12. — 
Calliope or the Vocal Enchantrefs 
3788. 12.— Benquet of Thalia 1788. 
8: — The Bee, 1788.98. — The 
c<onvivisl Songfter, being a Select. 
of the beft Engl. Songs, humorous, 
fatir. and bachanal. 1788. 12. — 
The Lyric Mifcellany 17388. 8. — 
The vocal Enchantreß, an elegant 
Colle&. of new Songs 1789. 8. — 
Roundelay, or the ucw Syren 1789. 
8.— Fe of Comus, a Coilect. 
of comic Songs 1789. 3. — TheLy- 
ric Repofitory a Select. of original 
anc. and modern Songs, by Mr. 
Parfley 1789 u, 12.3 Bde. —u,o.nt, 





— Beſondre Sammlungen Scyottis «hei 


ſcher Lieder: The Evergreen a Col. 
lcd, of Scott. Songs before the Year 
1600. Ed, 1708. 8. 1762. 12.2, 
— Orpheus Caledontus, or a Coll. 
of Sc. Songs 1733. 3. 28. — 
The chearfull Companion, a Collect. 
of Seott Songs 1768. 12. 1786. 12. 
— Anc, aud modern Scort, Songs 
Ed. 1776. 8. 2 Bde. — — Game 
‚lungen von kiedern eingelee art: Collect. 
of Free- mafon Songs by Jam. Calen- 
dar 1758. 12.— Songs'of Mafonry 
by W. Wyld 1766. 3. — Mu finden 
ſiq kieder überhaupt noch in andern Samm⸗ 
lungen, als The Flower- Piece 1731. 
8. — in dem Poetic. Calendar 1765. 
12. 1280, — In dem Mufe’s Mirror 
1778. 8.28, — u. d. m. — ©, 
Abrigens den Art. Romanze, — 
Deutſche Zieder; Die ditehen der, 
auf und gekommenen deutſchen kiederdich ⸗ 
ter find die Minneſanger (f. Urt. 
Dichtkunſt S. 644. und 655.) die be, 
rüpınteiten barımtee ind, Erplisac, 
Reinmar der alte, Walther von ber Dos 
welneiit, Keinmar von Zweter, Klingsär; 
und verfchiedene diefer Gedichte ſind von 
8.8, Gleim in den Gedichten na den 
ingern . . . Berl. 1773 8 — 
Ya ben Gedichten nad) Walter von dre 
vr Kalberf. 1779. 8. und — 
10 da Iris — in den Drirfen von @. 
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©. kange, Halle 1779 1:1. 8.20. 
fa den Dufenekn. ven EL Ehnir ran 
Weadınt, oder modernifirt worden. — Zu 
Ahnen gehört üßeigens ned dee Baron 
v. Schonebete voon deffen nachgelafe 


den MBeifterfängeen (f.den Het, Diet 
Eunft, ©. 644.) find der Bieder unfrele 
#18 viele gema i worden ; aber im Gan · 
den; wlffen wir zu wenig von ihren Wera 
foflern. Von unfeen eigengti en Volta 
lledern, welche m dem Heinen feinen ai⸗ 
manad, Bert, 1776« 1777: 12. 2%. Is B 
Vragur ®d. 1. &.263u, 1. &.n, S. us 
u. f. auſbe wadrt find, mdgrn manche bis 
{ns funfsepnte Japrpundert hinauf rei⸗ 
Mn. Huch beſiden wir verfhichene ds 
tere Garamlungen, deren Eicder größten, 
tbeils in Dikfen, und zum Tpell no in 
den vorbergependen Seitpunft, sehören, 
as: ine zu Eblmar Mani. ] 
ſveiſt welche Bis zum T. 1591 weiche 
und mehr ald 1000 Lieder enthalten (oB 
G. Gotp. Seitung 6. 42.9.3. 1791 und 
Bragur Be. 6.351. 8.2.0.329)— 
Meme Teutſche Lieder duch Mint. Goe⸗ 
winum comp. Narnd. 1581. (©. deut⸗ 
ſdes Muſ. vom 3. 1781. Bon. Geptbr, 
©. 235 01) — Tricinia, Aur zweilite 
deutſche Lieder, durch ac, eonari, 
Nürnb. 1588. (59 un ber Zahl; ED. ' 
Ruf. 2.0.) — Der erae und andee 
Theil der Zeutfhen Bilanelen . [O0 
Narub. 1590. (38 St.) — Nee teutſche 
kleder mir dreden Stimmen, durch Ivo- 
nem de Venco comp, Winden 1551. 
088. S. D. Muf.a. a, D)— XXX 
Newer lieblicher Gallardt mit ſchoͤnen la⸗ 
Ron Zerten . . . comp, von Mr. 
Bofplo, Atanb. 1593.4.2 29. (8. Brote, 
Nur ef, der Deutiien Sprade und Alte 
teatur, Th. ©. 318.) — -Lußgarten 
Rewer teutſcher Berdng, Balertt, Gal/ 
Harden, und Fatraden mit 4,5, 6 md 8 
‚Stimmen eoimp. durch Leo Hdßter, Narnb. 
1601 3. Em tuts und ernadaft boe ⸗ 
tiſch Gaftmal und Geſoeach zweier Bergen, 
uemmlich des Nieſens und Stockh orne 
Beßeht- dur Hans Rud. Nehmann, Been 
3630, 


\ 
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1680. 4. ( G. die angef. Bene. T.e; 
&.i.u. fe) — Leien etlüher tpeilsgeißr 
Uger, theils weitliher Lieder, zum Sin⸗ 
wen .und Spielen gef. von X. Mbertt, Kr 

> alghli. 1646 uf. £. 5 Th. Bein, 1657. 8. 
8 CR und Muffel, Kürbshütte, vonchend, 

. Könkssb, 1645. f. (Bon S. Dach, Kob. 
Mobertpin, und dem Eomponißen feibR.) 
Dal, Strobels Melodien, Gtrasb, 
165% f. (G. Di Muf. v. J.1785 Don. 
Ditgber, ©. 320.) — Rud. Weck⸗ 
beclin( so. Odeũ und Gektnge, Gtuttg. 
1618. 8, Geikl. und Weltl. Gedichte, An, 
641 und 1647. 3. Aus. daraus, und 
Nacht. von dem Verf, liefert der zte Sb. 
ber’ Nuserlefenen Gtüde dee deutſhen 
"Dichter, Brihm, 1779. 8. md ein Aufl. 
im D. Mukum, Oxtöber 1779.) — ©, 
Gireflinger oder Brebinger (Sela⸗ 
dans Wenliche Lieder, Feſt. 1651, 8.) — 
A:ları. Opitz (+ 1639. Seine Port, 
aidet enthalten Oden und Weldnge, 
übrigens den Net. Behegeiht, ©. 206.) 
«=. Paul $lemming (1 1640. Zeits 
ſche Poem. übel 642,8. Naumd. 1685. 
& und Auszüge, Daraus im aten Ode. 
der Quserleienen Gtüde NM 
dem Berf. giebt Chr. Echmid Im Nefros 
1og, ©. 83 und, Meiker in der Cha⸗ 
euet, beutfepee Dichter, Dd.u. 6.160.) 
== Andv. Ticherning (f 1659. Zeuts 
fegee Gedichte Brähling, Vresl. ıögsund 
2649 8. Wortrab des Sommers, Bof. 
21555. 8. umd Nuss. daraus im sten Ode. 
dir Auserl. Stucke. Gein Leben id Im 
Nekrofog, S. 94. erhäblt.). = Jacob 
Scywieger, Filidor der Dorferer 
gen. (1665. Geharnfpte Wenus, Hamb. 
2660. ı0, und Bus}. Daran lin sten Vde. 
Der Muderl, Gtäde. ©. übeigens, Bra 
wur Od. a. ©;4s0 mo fiß ein Berk 
feiner gedftentheils toriihen Gebichte, 
von I. 3. Eihenburg findet.) =" Job. 
3, Schoch (Neu erbauter poeliſcher 


2. Wei· 
zu..nw)= Pbilandet v. d. Kinde 


u697. 8. 1 26.) — 


Nache. von Sei 
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(Wer. Geblihte 1682. 8. (mornke-Muf.) 
Sqerzb. Bed. 2.1722.8. (zte Auf.) Gas 


lante Ged. &. 1733. 8. (3te Auf.) — 


Gottfr. Finkelthaus (Zeutihe Ge⸗ 
ſange, Hamb. Ea. 3.) — Chiſtn. Hofe 
mann v. Kofmannswaldau (+ 1879. 
Deutſche Heberf, und Gedihte, Brest 
1673. 9.9. 9. und andrer Teutſchen 
Auserl. überhaupt ungedr. Gedichte, Bein 
Tasp. v. Koben⸗ 
fein (+ 1683. In ſ. Trauer⸗ und Lußs 
sed. Veesl. 1680, 1689. 8. finden ſich auch 
einige dieher gehoͤrige. Nachr. von dem 
Verf. sicht der Nekrolog, ©. 138.) — 
Chefin. Beypb (+ 1708. (Voet. Wal⸗ 
der, Bresl. 1698. 8.2 ©. 1718.8.28.) 
— "Job. Ebrfin. Bänther (+ 1783. 
Gedihte, Bresl. 1723. 8. 17518. Nachr. 
von dem Derf. finden ſich in &. Meißers 
Cparact, deuticher Dichter, U). en. 68.) 
— Job. Hal. Pietſch (Gerd. kein. 
1725. 8. Königsb. 1740. 8.) — Job. 
v. Beffer (4 1729. Sieiften, Eeip. 
nmui. 1729. 1739. 8. Rachr. von dem Verf. 
0.0.8.5) — Ule v. Koͤnig 
Ct 1745. Gedichte, Dresd. 1745.38.) ⸗ 
iedr. v. Sagedorn (f 1754, Beine 
erften kleder find (han im I. 1718 eeſchtie· 
Ben; und einige davon erichienen ſchon in 
dem Verſuch einiger Gedichte, Hamb. 
1729. 2. Geſammeit im I. unter dem Tu 


“tel, Dben und Lieder, 9. 1751 8. und 


nachher in ſ. W. 1756. 1764. 8. Das ke⸗ 
ben des Werf. findet ſich im sten Bhe. von 
Epr. 9. Schmids Bioge. der Dichter, in 
2, Deißers Charact. deutſcee Dicker, 
©bn S. 336 und im Nekrolog, ©, 278.) 
— $Jor. willb. Gleim (Berk in 
fYersp. Siedern, ‚Berl. (1742.) & 0 Ch. 
Ebend, 1744. 8. 3 Ch. Lieder, Bär. 


1745, 8. Preufifhe Kriegtlicher, Werl, 


1758. ia. Vetrarchiſche Gedichte 1754. & 
Gichen kl. Gedichte nach Anakreous Mies 
nier 1764. 18. kieder nach dem Unake, 
Verl, 1766 8. Neue Pieber von dem 
Verſ. der Lieder nach dem Unakr. Verf, 
1767. 8. Zuwed kieder eines Acheitiman« 


eb 1771. 9 Die behte Welt izzu' 8 


Sieber für das Volt, Halberũ. 2778. 8. 
und einzeie in den Mufcnlmengchen und 
sn 


sie 


Vlumenl⸗ſen, in Age. Ieis, dem Om 
tur.u..d.m. Lin Mandsud Diekr Pic, 
der, erfihlen in f. Sammil. Bert. Wer⸗ 
fen, unter dem Druckeet, Mmfierd. 1765 
9 f.8, 485. 1775. 8.880.) — Iac 
Im. Pyra und S. Gotb. Kange 
(tt 1744-und 3781. Shpcfis und Damons 
deeundfpaftliche Pirder, Bär. 1745. & 
wer: Kale 1749. 8, Bud nosh einige 
bergt. mittelmäßlge von derx.detgern, ia 
den Poetiiden ., .°. . 


Vethöftieungen 
einer Geſellſch. auf dem Bande .1777. 9. 


Das Sehen bender Denf. finder fi in ders 
Netrolog, ©. 201. und 792 md in ©. 
Meihers Characteritit, Ob, 2. G. 135 
and 106.) — Job. El. Schlegel 
¶ 1749. Mehrere anakreont. Ddcn ſinden 
96 im aten £h. ©:227 uf. von f Ein 
$en,.wouon einige bereits in den Belu ⸗ 
kigangen erkhienen waren.) — Bone, 
Arn. Schmid (kieder von ipm finden 

. Ein in den Beluigungen, den Brei 
Kiden Beotr. und den Bermifhten Shrifr 
tea.) — Job. Ad. Schlegel (Die, in 
den Dremifhen Berte. von ihm befinde 
lcen Lieder Acben im ıten ZH.  Gedic« 
ge, Han. 1797. &) — : Job, Ar. 
Zbert ( In ſ. Eoiſteln und verwiſchten 


Sedichten, Hamb. 1789. 8. finden ſich 


feine ,- (don im J. 1740 odnefaßte, und 
zuerſt in den Bremiſchen Oenträgen ers 
jaienene Lieder.) — Idr. Willb. 3% 
bariä (} 1777. Aug feine erfien Bieder 
erſchienen im ben Brei. Geyer. und in 
den Bermifäten Sariften, hernach bey 
den fperähaften Eptfhen Focflen, Beſchw. 
1794. 3. und mdlid, in 6 Bädern, im 
sten ©». f. Port. Soruſten, ebend. 1763. 
3. Gein Leben Acht im Nelrolog, ©.6 56.) 
 Lud. Sdr. Lenz (} 1780. Io 
maurerlieder 1746. 8.) — Nit Diere. 
Giſeke (f 1765. Die, in & voetiſchen 
Werten, Bribw. 1767. 8. S. 87 uf. 
befudliden vier Güde Dden und bier 
der, nebfl dem Geſchenk an Daphne, er⸗ 
khlenen, zum Theil, zuerk-fchon in den 
Üeter angeführten Vermiſchten Gchrif 
tm. Gein Leben findet fib im Netro⸗ 
bo, ©. 425.) — Ebrfipb. Euſ. 
Suppius (Den und kieder, Gotha 
Deister Tpeil, 
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1789.82.) = ob. Pet. 15 (Eortide 
Brite, Werl. 1749. 8. Auosb. 175.8. 
werm. Beips. 1756. 8. Werke, ebend. 1768. 
5 280.) — Beorg Chefin. Bern 
bardi (Üben, Lieder und Erzähl. 1750. 
& Dresd. 1758. 8.) — MI. Sciedr. 
Br. v. Petbus (Wnateeontiihe Verſu⸗ 
de, Gttell. 17505 1751. 8.285.) — 
Gonb. Epbr. Keffing (} 1781. Alel⸗ 
higkeiten, Berl. 1751. 8: Gtuttg. 1765. 
% Das Bebte daraus im ıten Zh. f. Kiel 
won Sqhriſten, Bert. 1753. 12. und verb. 
im sten Ip: f. Verwiſchten Schriften, 
ea. 1771. 8.) — Gonl. Fachs 
(Beine Lieder · erkhienen (don zum Theil 
in den Vermiſthten Gcheiften und nad 
ber. in Orufiß gefegt, mit der Aufſchrift: 
Meme Lieder, beipz. 1750: Auch find fie 
tm ıten Th. S. 379. von Chefin. 9. Schmids 
Antpol, „aßgedrudt. Medicte eines 
VBauernfopnes, Deesd. 1752 md 17718.) 
— $loe. An. Eonsbrucy (Ecwie 
und Lieder, Felt. 1756.08.) — “eine. 
Aug. Oilenfelder. ¶ Oden und Bicber, 
Dresd: 1753. 8.) — "Mberb: Sceyb. 
»; Bemmingen (Lieder, Oden und 
Erräplungen, Geft: mad Leim 1753 8 
Nachber; unser dem Titel :: Meesifche und 
Vtoſ. Eräde, Veſchw. 1269.8. Gchrlfe - 
ten 1773. 8. Auch Hoden ſich Lieder von 
tm fa den’ erken Göttinger Muſenalm) 
—Ewald (Lieder, und „Biangedigtg, 
Berl, 1758. 8. Drebd. 1257. 83 — Job. 
Aud. uber (Deen-umd Pieder, Tuüb. 
1751. 8.) — Job. Jor. Leewen 
(t ızu. Zartl. Pieder und analceonk. . 
Schetze, Hamb. 1751. 9: Poet. Neben- 
Runden, ebend, 1758. 8; - Port. Werte, 
ebend« 1761. 8. melde ſich in f. Werten, 
ebend. 1765. 8. 43h. unter der Aufiche. 
von Oden und Liedern, ta 5 Büchern ber 
finden )— Job. Charl. Unzerine (Bert. 
in Scheriged. Halle 1753. 8. ote Auf. 
Bortgef. Verſuche, int. 1766. 8.) — 
Ungen. (Die Sitten, in Ged. und Eier 
sera, Beſchw. 1773. 83 — Job. Sam. 
Patzte (11787. Bieten ad Ersähl. Sale 
3754. 8. 339.) — Ungen, (kieder, Er 
abi. Stanard. . . . Bois. 1755.89.) — 
Bari Willb. Maller (Berfuh in Or 
S diaten 
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dichten, 2. 1796. 8. woruuber ſich Sieber 
im Tone fanfter, wahter Empflabung bes 
finden.) — Job. Sriedr. Beyer (Akb 
ne Pieder, Berl, 1756. 8. Bermiphte 
Boefien, Frantſt. 1756. 3) — 
RBleiſt (} 1759. Der eigentlichen eieder 
find in f. Gedichten'nidt viele; ‚und Diefe 
erfptenen zuerſt ber den Gedichten vom 
Verf. des Fräplinges 1756. 3. und bey 
den Neuen Ged. vom Berf. des Fruͤhlin⸗ 
968 1758. 3. Sammti. in ſ. Westen, 
- Werl. 1760. 1778. 8. 32%. Auſer feihem 
—— Edrer⸗aedachtniß von Zar. Ri: 
eolai, finden ſich Nachr. von fan Ma Ps 
Meifters Chdaraci. Bd. 5. ©. 181. und im 
Reteolog, ©. 387.) —. Job Steve: 
©. Eronegt (f 1758. in Teil feiner 
Torifchen Gedichte, welcher hichee gehört, 
und im sten Bde. ſ. Schriften, - Anfe: 
1760. 8. in den zwey Bagern Oden und 
Siederm ſich Robert, erfhien- In der Ve⸗ 
Henfgeift,, der Breund, I. 17344 1756.), 
— 7. D: Leyding (Bieder und Scher- 
geb. Altona 1757. 8.) — .. sel. 
Weiße (Sqerid. Lieder, keipr 1758. 3. 
‚1763. 8. Amazonenlieder, ebeud. 1760, 
"8. Lieber für. Rinder, ebend. 1786. 1769. 
3. Saumil. verm. und verb, In f. Klei⸗ 
nen Iorikpen Gedichien, ebend. 1772, 8. 
3 Ode.) — Gottl. Konr.. Pfeffel 
(Seine poetiihen Verſuche, worin auc 
einige Sieber And, eridienen, guck, 
‚Seft. 1760. 8. und’sulett, unter eben 
" Diefeın Titel ſehr vermepet und verb. 
Dafel 1789. 8. 3%. - Einieln gab er 
heraus: Lieder für die Sunrise Krlees⸗ 
jdule Eolm. 1778. 3) — 3.2.9. 
v. Bentztow ( Samml. mer 
geipz. 1759+1761 8. 3 h. Grelfin. 1771. 
22.) — Ungen. (Lieder, Gotha 1760. 8.) 
— Beni. Friedr. Böhler (Geiti 
„Moral, und Schershafte Dden und kiedet 


in vier. Büchern, Leipl. 1763. 8.) — 


Anna Auife Rarſchinn (Gef. bev Bes 
legenbeit der Generlichkeiten Berlins 1763. 
8. Auterlel, Geb. 1764. 8. Voet. Eine 
file 1764. 8 „Neue Ged. Miet. 177.8. 
„und mehrere in den A manaden.) — 
Job. Nic. Bin CH 1781. Geine em 
"Ben Sieber eriäfenen mas fhoh bey T. angefühet 


Em. wi. 


“al 


Uebel, des Analteon, Sartie. ns. & 
and in den Sedichten eines Wormſers 
1752. 8. und werfchledene davon find ſchen 
vor jenem Beitpanete geſcht lebenz allein 
die beſſern davon traten erſt in den Pics 
dern dee Deutfßen , Eelpz. 1760. %. ind 
im ıten Tb. der kyriſchen Biumenleſe 
1774 ans Eiht; und ſinden ſich, “mit nrche 
seen, in ſ. Gedichten, Mannh. 1785. 8; 
32. San ‚Beben Hi-hu Nekrolog, S. 
799 ep.) — ©; 5: A. Koch (fpe 
tiſche Bed. Vrſchw. 1765.8. Kleine Ge⸗ 
dipte, Wefpw. 1769. 8. 259.) — Job. 
"Deni. michaelis (f 772. 306. dieder 
und Sat. keipz. 1766. 8 Einzele Ge⸗ 
diote, ebend.i769. 8. Werk, Gichen 
1780. 8. Dis Leben des Ber findet 
AH im Netrolos ©. sro.) = ' Job: 
Joſ. Eberle (Oben und kicher mit tes 
ledien, Leipz. 1765. kñ. Verſ im aflerfeg 
Gattungen deutſchet Ged. Wien 1767.8:) 
— Jac. Sdx. Schmidt (Kleine poe⸗ 
tiſche Schriſten, Alt. 1766. 8. Wiegen⸗ 
lieder, Gotha 1770. 8. Gediqhte, Leipd. 
1786. 8) - Job. Ensp. Kavater 
(Schweiseriteder, Bern 1767. 8.) — 
Job. ©. Incobi (Die früpehen feiner 
Sedichte erfihlenen, unter dem Titel: 
Poctifhe Derfade, Däffeld. 1764. 3. Ele 
find nachher, mit den fpäteen, zum Theil 
einzeln ‚gebencten, in f. Werten, Hals 
Best. 1770 8. 3%. gefommelt und die _ 
Bieder finden’ ſich tm erſten Theile. Auth 
nd noch ſpatere von ihm in der Iris, im 
Merkar, u. a. D. m. enthalten.) — 
Rarl For. Kretſchman (Komifde, 
boriſche und Epigr. Geb. deipi.i⁊ẽs. 8. 
Das Beste daraus, und anſehnlich ver. 
unter dem Titel, Gcherid. Bei. Leim. 
171.8. und dieſe Im oten Bde. ſ. Sdmmtl. 
Bette S. 155 u. f. Leipk 1784. 8.) — 
Bl. Eberb. Zarl Schmidt (Eröpe 
Ude Geb. 1789. 8. Verb. unter dem 
Titel, Vermiſchte Gedichtei77a+1774.8. 
2 Souml. Wbantafieen nah Petrarca's 
Maniet, 2emge 1772. 8. An meine 
Mina 1778. 8. Die Hehbetafpllaben 
1773. 8 und die Gatulifhen Gedichte 
1774. 8. (nd bereits vorher, Deo Cotul 
angefüßet.) — Seien. wild. — 


Sie 


(Getne ehem, hicher gehörigen Ocbichte 
erkdienen in den Blumenlefen u. J.1769 
u. f. und finden ſich jegt im erflen Bde. 
f. Gediqte, Gotha 1787. 8.) — Batıfr. 
Vobrger (Auch feine früpehen 

Kieder find im I. 1769 geſchrieben, und 
traten in eben jenen Sammlungen zuerf 
ans Echt. Geſammelt find fie in ſ. Ge⸗ 
dichten, Gott. 1778. 8. und ebend. 1789. 
275) — Ungen. (Gebihte der 
Sreundfpaft, der kiebe und dem Gcherge 
- gelungen, Selmf. 1770 u: f. 8. 28.) 
—— LuDd. Sronbofer (Verſuche in de 
dichten, Bänden 1770. 8.) = Sriedr. 
Juſt. Bertuch (Eopien fürmeine Fecun- 
de, Wltenb. 1770. 8. _ Wicgenlicder 
‚pen, ebend. 1773. 8.) — Job. Willb. 


‚den, Berl. 1770. 8. ? 
277u8) — Job. Boni. Willamov 
¶ 3777. Seine erken Sieber, &.a0ı. in 
. Boet. Sariſten, Bein. 1779. 8. find 
‚vom. J. 1770 und fein Lehen findet ſich im 
Melrolog, ©. 686.) — Weine. Ebefin. 
Boje (Gedichte, rem. 1770. 8. und 
nachher noch in den Slumenlefen.) — 
R. Reif Redert (Klcine Lieder, 
Münf. 1770. 8. : Amazonentieder, chend. 
770.8.) — Job. “eine. Thomfen 
(# 1776. Seine erfern Gedichte erſchie⸗ 
‚acn in dem Göttingfhen Muſenalm. v. 
3. 177. und find nachher, . unter dem 
Titel, Proben, Koppenp. 1783. 8. mit 
mehrern zuſammen gedruckt worden. 


Nacr. von dem Berf. giebt der Metro, 


46, ©. 630.) — Job Ware. Miller 
(Ben feinen, nun gefammelten Sebi: 
ten, Um 1783: 8. if das ditche im I. 
.4771 gefchtieben, und bie mebreflen was 
‚sen vorher in den Auſenalm. und Bus 
menleien erkhicnen.)— Hafchar Behr 
(Bed. eines poßnifben Juden, Diet. 1771. 
8, und ein Anbong dazu, ‚chend. 1771. 
2)— Kud. Geinr. Ehrfipb. Hoͤlty 
(41776. Seme feipehen Gedichte erſchle · 
zen zueef im zten Ip. der Mntholagie, 
Seipy. 1772. 8. und naher in den Mu⸗ 
fenaimanachen und Blumeniefen, gelanhs 
‚welt durch dr. Leop., Gr. zu Stolberg 
‚08 Jap, Helot.. Beh, Hamb. 1783. 8 
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Gelne' Lebenöbefpeeibung. findet ſich vor 
Diefer Sammlung, und tm Nekrolog, 
S. Go.) — LZud. Aug. Unser 
(F 1775. Verſ. in Eleinen Bed. Halberſt. 
1773. 8. Waivetäten und Einfäle, Gott. 
1775. 8. Neue Naivetaten 1773.38. Auch 
Äinden ſich noch Lieder in den Almana⸗ 
9m.) — Phil. Ernſt Kaufseifen 
(} 1775. Unter feinen Gedichten, Verl 
3782. 8. findeo ſich verſchiedene leichte 
Lieder, melde vother in ben almanachen, 
Blumenleſen u. d. m. äuerd im J. 1773 
a. f. erfhlenen.) — Job. Heine. Voß 
(Die erhe feiner, in f. Gedichten, Hamb. 
1785. 8. ©. 225 abgedelhten Oden und 
Meder, deren Überhaupt ·as ſind, id im 
J. 1773 gefrieben.) — Mattb. Ciau- 
Ding (As Berfafler von den Tandeleven 
und Erjäpl. Jena 1764. 8. HR Er faum 
mehr betannts dedo bekannter durch ſ 
Werte, Hamb. 1775 u. fe 8.425) — 
Gotth. Contius (koriſche Gebiass und 
Erzäpl. Geesl.i773. 8. kiedet zum Felb⸗ 
ause von 1778. Dresd. 1778. 8. Licder 
eines ſachſiſchen Drogeners,zbend, 1778.4. 
Gedichte ebd. 1782.8:)— Ernft Chrſiph. 


"Deeflee ( Freundſchaſt und Eiebe, in melo⸗ 


diſchen Ficbern, Nürnd. 1774, 2. mit Ruf.) - 
— $ör. Aug. Clem. Weerbes (Ipm 
Mb Die kieder eines Mädchens, Mänfer 
1774. 8. ugeſchtieben worden.) — Fdr. 
Müller: (Lieder von ip. ünden Ah in , 
ber Schreibtafel, Wannb. 1774 1779. 8. 
7 Th. und in den: Miarnschen.) — 
Gottl. Willh. Burmann (Eicher in 
dreg Silern, Berl. 177. 8. Meine, 
Lieder für Heine Madchen, und JFangs 
linge, Berl. 1777. 8. Gedläte opneden 
Vudhaben R, Verl, 1738. 8.) — 
Ungen. (Awdif Oediäte von ** Bern 
177.8) BR. Sor. Sinapius (dos 
rica von einem Schiefer, Brecht. 1775. 8. 
und auch noch dersl. in- den Voetereden, 
altvater Dpipen geheiliss, Brest. ı@76. 8. 
‚iu der Sentaerfpen Blumenleſe u. d. m.) 
— wild. Gottl. Becker (Gedigte 
on Elifen, Lelps. 1775. 8. Auch noch 
Bieder in der Muſe, Leips. 1776 8. 2 Th. 
und. tm Leipg Muſenalm) — gn. 
Cornava (@edihie, Prag 1775. 8. 
©a \ Die 
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Die Heldei Oellerreichs In Keiedätichern 
deſungen, .ebend. 1778. 8.) — Joſ. 
Edler v. Ketzer (Gedicte/ Wien 1775. 
2.) = Rodifconeg und Richter 
(Ged. aweoer Freunde , Wien 1775. 8.) 
Altorfer (Neue Schweizerlieder, Ders 
1776.38.) — J. C. D. Eurio:(kieder, 
Helm. 1776. 8. Bde. Gedichte, Hamb. 
110. 8.) — Ebefin. Aug. Sebre 
(Spam find die Ginnged. und Lieder an 
der Böhmilden Granze gef. Selb. 1276. 
8. zugefcrieben morden.) — Job. 
Ebetipb. Krauſeneck (Gebiete, Bapr. 
1776. 8.) — Joach. Ebeftn. Blum 
(+ 1790. Die tn feinen Sammel. Geb. 
feips. 1776. 8. 23T. geſammelten Lieder, 
erfchlenen zuerk in den Bortihen Verſu⸗ 
> den, Berl. 1765.8.)— Ungen. (Meue 
Ged. nebi Proben einiger alten, Kopenb- 
1777.,8.) — Wraug, Benj. Berger 
(Eiederhen, Seip. 1777. 8) — I. 3. 
Dondorf (Vermißpte Bed. Halle 1776. 
8%) — Leop. For. Günther von 
Goedingt (Lieder zweder klebenden, 
gelpg. 1727. 8. verb. 1779. 8. Auch ents 
dalt dee are Th. f. Sedicte, Beft. 1785. 8. 
noch Iprifpe Bed. in zen Bädern, 100, 
von die frühehen fpon im Y. 1769 ges 
ſchrieben And.) — üUngen. (Lieder mei⸗ 
ner Muſe, Berl, 1776. 8.) — Ungen. 
(eieder der Braslen, Königsk, 1777. 8-) 
— 5.0. v. Goethe (Geine, such 
im Merkur und in den Alm, erſchtenenen 
ieder_ finden ſich unter den Vermiſchten 
GSed. Im sten ®de, ber Verfiüer, um 
verm. im sten Bde. ©. 99 der Beipsiger 
Ausg. f. Schriften.) — Ungen. ( Ge⸗ 
Dichte vermlſchten Janhalts,-Beft. 1778. 8:) 
— 2. 18. %. Vifchoff (Bieder, @ött. 
1778. 8. 1799. 8.) — ine 
Gattererinn (Gedkhte; Bätt.'1779. 8.) 
— Sdr. Schmit (Gedichte, Nürnd, 
1779. 8. die urfprünglid in den Mufen» 
alm. dem Wansbeder Sothen, u. d. m. 
erfptenen.) = B. Hör. Menden 
(Lehraed. und Lieder, belpi. 1778. 8.) — 
Chefin. Willh. Rindleben ( Vermiſchte 
Ged. Berl. 1779. 8.) — Ant. Well, 
eigentlib , “eine (Krlegälteder 1779. 8.) 
= Roausenfteauch (Kriegslieber für 


gie: 


Veſephs Heer, Wien 778. 8. Une 
gen. (Kleine Gedichte, Wien 1780. &) 
— Job. v. Alfinger (Bedihte, Yale 
1780; 8.)— $abri der jüngere ( Ged 
Brest. 1780. 8.) — Ungen. .(Heffiche 
Kabettenlicder, Kafel 1780. 8.) — 
I. 3. Blumauer (Gedinte, Wien 
1783. 8.1787.3. aTh.) — Sor. Andr, 
Galliſch (} 1783. Bedichte, Beip. 178% 
8; movon fon ein Theil ia den Gedich⸗ 
ten, Eeipt. 1777. 8. erſchien.) — Job. 
Aug · Weppen-(Im.atenTp. (.Gchide 
te, Leipz. 1783. 8. finden ſich, unter ehe" 
tetn Iprifpen Bebihten, auch Eicher.) 
3. Alyinger (Seine voet. Ogrils 
ten, ?eip. 1784. 8. verm. Klagenfs 1788. 
s. 2 Th. enthalten mehrere gute Oden und 


‚Beder.) — Wverbeck (Leprged. und 


Heder, End. 1786. 8. wovon bie Ichtern, 
seößtentpels, zuerſt ia den Muſenalm. 
erſoienen.) — Karol. Chrſtn. Louiſe 


Kudolphbi (Gedichte, Wohfenb.1737. 3. 


ate Auf. mit der Muſit) — Job. Dav. 
Möller (Oben, tieder,. und metr. Ik« 
berf. Int. Gedichte, DMapb. 1787. 8.) = 
„or. Mattbiſon (Bed. Mennh.ı787. 
8. Verm. Bär.ı792.8) — 2. P. 
Sabn (koriſche Ged. Zwenbe. 1787. 8.) 
— Schatz (Blumen auf den Kltar-der 
@rasen, 8eipl: 1787. 8.) — €. 
v. Klente, geb. Karſchinn (Geb. 
Serl..1788. 8.) — Audw. Theobul 
Bofegarten (Der größte Theil f. &e- 
dichte, Beipg. 1788-8. Th. find Iprifdgen 
Janhältes „ wovon die frähern bereits im 
8.1776. seidrieben And.) Aug. Soe. 
Ernft Zangbein (Gedichte, Beipt. 
Wildungen 


17888) — A. C. 8. v. 


(Iägerlieder ,; Reina. 1788. 8.) — 3.8, 
Hunk (Orb. Bert. 1798. 8.) Se 
mar (Gedichte, Peipd.1789. 8. 2 Bde.) 
— Sam. Gottl. Barde ( Vermiſchie 
Ged. Brest. 1789. 8.) — Kotschen 


Eieder, Belp 1790. 8.) — — - Muh 


Anden ſich deren akerdings noch unter dem 
Gedichten mehrerer unfeer, alten wab‘ 


‚neween Dichter und Melde, fo wie, in 


den, unten vorkommenden Sammlungen 
dergleichen von Zigm.. o. Seckendocf 


Gira) — Gtamford — Sid, 


Chad. 


Sie 
Charl. Seidelintt 1773.) — Laur 
— Brädner — len I. 


€. Wagner — Staͤudlin — Bühl 
— Städele— 5.6. Mazewsky — 
Schink — 2. ©. Meißner — u». 
a. m. — Serner gehören hieher Die Vers 
Faller anſter lomiſchen Opern (f. den Wet. 
Operette.) — — Sammlungen: 
. Xieder der Deutihen, Berl. 1766. 8. 
werdndert, und ald der zweote Theil, der 
Igrifcden Diumenleſe, Reipi. 1779. 8. 
koriſche Blumenlefe, ter Th. keipn. 1774, 
8. (von Ramler.)— Der gie und steth. 
der 409. Viamenleſe der Deutfhen, Bär, 
1734. 8. enthält, In gehn Büchern, kie⸗ 
der. Befondre Sammlun. 
gen: Bollslleder „ Beipd. 1778+1779.8- 
39. — Seiner Heiner Uimanab .' . 
Verl. 17761777. 18. 355. — Feepndurers 
lleder ... Dapd. 1779. 9: — Srey⸗ 
indurerlieder . . . Ddenſee 1779. 8. — 





Nexue Seeyindurerlicder, Rotdenb. 1779. 


8. — Feedmaurerl. mit Melodien, Hamb. 
& 3 Samml. — Samml. auserleiener 
Breomdurerlicder. Mannh. 1792. 8: — 
Krlenslicder 1779. 8. — Bidagenifde 
Lriegel. 31790.8. — — Vermiſchte 
Sammlungen ; almanach der drutfhen 
Wuien, feip 1770,1781. 8. 12 Ode. 
— Setifde Blumenteie, Ott. 1770... 
16 bis Jegt. — voetiſche Blumenleſe, 
kauendurg und Hamb. 1776°u, f. 16. bis 
bat. — Gohlefiihe Anthologie, Bresl. 
1774 und 1775. 8. 3 Semml. Boregef. 
unter dem itelScleſ. Blumenleſe 1775 uf. 
&—  Seipsiger Muſenalm. fein). 1776 
af. 8.4 Sammil. — Bränffinter Mus 
Anal. - Sranfft. 1777. 1778. 1780. 8. 
Samml. — Wiener Mufenatm. Win 
1777 u.1. 8. — Efpländiie Poet. Stu 
+ Bel. 177951780.8. 2 Samml. 

—_ Breußtihe Blumenlefe, Königs. 1780. 
4. — Gömelzerifihe Blumenleſe, Bern 
180. 12.— — Sintpologie auf das J. 
1782, Tobolato. 8. — Hefllihe Blumens 
Kkı783 und 1784. — Saleſiſces Bars 
benpfer 1786 u. f._Bortgef. feit 1789 ins 

ter dem Titel,‘ Poet. Dlumenleſe der 

Freafl. Staaten. — Bedntifher Dufens 

aim, Nürab. 1787. 8. — ufenalm, 


‚Der Zonfeger, 


$ie 377 


kemberg 1798. — oeteregen, Altvater 
Dpigengeh. Bredl.1776u.{.8. 2b. — 
u. v. a. m. — — mgleiden enthals 
tem’ deren / noch mehrere Zeitſchriften als 
die unterbaltungen, Hamb. 1766 u. ſ. 8. 
10 Bde. — Dee Teutſche Merkur, Wels 
mar 1773 0. ſ. 8. bis jent, bel. vier 
"Bände. — Iris, Deſſ. und Berl. 1775 


uf. 8. 8©de. — Geheeibtafel, Mannh. . ” 


774 0. f. 8. Sieben Liefer. - Deuts 
ſches Mufum, Leip. 1776 1789. B. 
Monat. ein Städ. — Fitterar, Mona» 
te, Wien 1777 u. f.. 8. — Da vottj⸗ 
da, Berl. 1778 0 f. 8. ichel. vier Si. 
— Woben, Homb. 1778 nf. 8. 2 St. 
— .Sreundber Wahrheit, Megensb. 1780, 
8. — u. v. a. m. — 


gie d. 
uſit.) 


der die Verfertigung 
eines Lebes für eine Kleinigkeit hält, 
wozu wenig MMufit erfobert wird, 
würde ſich eben fo beträgen, alg ber 
Dichter, -ber es für ettvag geringed _ 
bielte, ein ſchones Lied gu dichten. 
lich erfodert: dad Lied weder 
we Künftelegen des Geſanges, 
noch die Wiffenfhaft, alle Schwie- 
rigfeiten, die fich bey weit ausfchweis 
fenden Modulationen zeigen, zuͤber⸗ 
toniden.. Aber es iſt darum nicht® 
geringes, durch eine fehr einfache und 
kurze Melodie den geradeſten Weg 
nach dem Herzen zu finden, " Denn 
bier font e8 nicht auf die Belufli- 
gang des Ohres an, nicht auf bie. 
Vewundrung der Kunſt, nicht aufbie 
Ueberrafchung durch fünliche Nats 
monien und ſchwere Mobulationen; 
fondern lediglich auf Rührung. . 

Eine feine und fichere Empfindung 
der, jeber Tonart eigenen Bürkung + 
ift hier mehr, ale irgenbto nöthis. & 
Derm 1p0 zum Sied der rechte Ton % 
verfehlt twied, da faͤllt auch die meis 
fie Kraft weg. Darum hat der kies 
derfeper das feinefte Ohr zu der ger 

S 3 naue⸗ 
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naueſten Beurtheilung dee kleinen 
Abãnderungen der Intervalle noͤthig, 


von denen eigentlich die verſchiede⸗ 
nen MWürfungen der Tonarten abs 
hängen. Wem jede Secunde und 
jede Terz fo gut ift, als jede andre, 
der hat gewiß dag zum ed noͤthige 
Gefühl nicht, * 
Ferner muß feiner Natur gemäß 
dag Lied fehr einfach, und ohne viel 


‚ melismatifche Verzierungen gefegt 


werden, N 


— als ob kunfifed aus der Seele 
Schnell es Ardmte 9. — 

Faſt jeder einzele Ton darin muß 
feinen befondern Nachdruf haben. 

jarum muß der Seßer um fo viel 
forgfälger feyn, auf jede Sylbe dag 
rechte Intervall zu treffen. Denn 
bier wird fein —* durch das Ge⸗ 
raͤuſch der Inſtrumente bedeft, wie 
etwa in großern Gtäfen gefchieht. 


> Mo von jeder Note eine beflimmte 


merfliche Wuͤrkung erwartet wird, 
muß fie auch ſo gewaͤhlt feyn,. bag 
-fie der Erwartung genug thue. Hier 


werden felbft die Fleineften Fehler 


mertlich, und verderben viel. Es 
darf bier kaum erinnert twerben, daß 
die Tonarten, welche die reineften 
Intervalle haben, und überhaupt die 
harten Tpnarten, zu vergnügten, die 
weichen aber, und die, deren inter 
valle weniger zei a zu särtlichen 
undtraurigen. dungen fi am 
beften ſchiken. 7 ns 
Nach. der guten Wahl des Toneg, 


die der Geger nicht eher treffen fann, * 


als bis er den wahren Geiſt des Lie» 
des empfunden hat, „muß er den bes 
ften, und dem Lied vollfommen ange 
ıneffenen Vortrag, oder die wahre 
Deslamation befielben zu treffen ſu⸗ 
hen. Denn e6 if bad wiceg, 
daß er diefe in ber Melodie auf das 
voũtommenſte beobächte. Dadurch 
teird fen Gefang leicht, wie er im 
ed nothwendig fepn muß. Darum 


*) Kopkod in.der Ode: die Chört. 
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muß er nicht nur überhaupt bie lau⸗ 
‚gen Spiben von den kurzen, ſondern 
auch die mehrere Länge von der min · 
dern, wol unterfcheiden. Die Fuͤße 
muß et auf das genaueſte in dem Ges 
fange fo beobachten, wie der Dichter 
fie beobachtet hat, und die verſchiede⸗ - 
nen Spiben derfelben, bie einen uns 
sertrennlichen Zufammenbang haben,. 
muß er nicht Dadurch trennen, daß. 
er mitten in einem Fuß vollfommene 
Eonfonanzen fege, die das Ohr ber 
friedigen. Er muß ſich nicht dar⸗ 
auf verlaffen, daß die Harmonie ders 
gleichen Zehler in der Melodie be⸗ 
defe; denn Dad Lied muß auch ohne: 
Baß vollkommen feyn, weil die meis 
fen Lieder, als Eelbftgefpräche nur 
einftimmig ‚gefungen mwerdin. Man 
muß alfo ohne Schaden den Batz 
davon weglaſſen können ; darum muß 
ſchon in der bloßen Melodie ein voll⸗ 
fommener Zufammenbang der Tune, 
die zu einem Einſchunt gehören, 
und die ununterbrocheng Verbin⸗ 
dung bee Heinern Einfchnitte untere 
einander, mertlich werden. Eben 
fo mäffen auch die verfchiedenen Eins. 
fchnitte und Abfchnitte fhon, ohne 
alle Huͤlfe der Harmonie, durch bie. 
Melodie allein ins Gehoͤr fallen. 
Den Umfang ber Stimme muß man 
für dag Lied nicht zu groß nehmen,. 
weil es für alle Reblen leicht fegn fol. 
Darum ift das Beſte, da man in 
dem Bezirk einer Serte, hoͤchſtens 
der Detane bleibe. Aus eben biefem 
Grunde müffen ſchwere Fortſchrei⸗ 
tungen und ſchwere Sprünge vermie⸗ 
den werden. j \ 
—*— —E Beier 
muͤſſen terding ange⸗ 
racht werden, daß aus ber Eolke, 
worauf fie kommen, nicht zwey, oder 
noch mehrere gemacht werden. Sie 
muͤſſen fo befcyaffen feyn, daß fieald 
bloße Modificationen over Echatti« 
rungen der Hauptnote erſcheinen. 
zen felten fonnen fle auf kurzen 
plben angebracht werden. Aber 
. weder 


tie 


wader auf biefen , noch aufden lan · 
gen, follen fie die Deullichkeit ber 
Ausfprache verbunfeln. Denn das 
Lied muß auch im Singen yon dem 
Zuhörer in jebem einzeln Worte ver⸗ 
Kändlich bleiben. Jeber verſtaͤndige 


Zonfeger wird fühle, wie ſchwer 8" 


äft diefen Foderungen genug zu «hun; 
and doch iſt dieſes noch nicht alles; 
denn bie genaue Beobachtung des 
shpthmifchen Ebenmaaßes macht 
neue Schroierigfeiten, zumal: wenn 
Die Strophen fürz And. Hat ber 
Dichter es darin verfehen: fo kann 
ber Tonfeger ſich oft nicht anders 
helfen, als daß er etwa ein Wort 


wiederholt, um das Ebenmaa her. 


auszubringen. ‚Aber wie ſehr felten 
wird diefes alsdenn für jede Strophe 
ſchiklich ſeyn? 
Eine beſondere Sorgfalt muß auch 
auf die gute Wahl des Talts und der 
Bewegung gewendet werben. Dieſes 
macht den Geſaug munter oder ernſt · 
Haft, feyerlich oder leicht. Darum 
fen dem Inhalt und dem 
Son, den der Dichter gewaͤhlt hat, 
vollkommen angemeffen feyn. Je 
größere Bekanniſchaft der Tonfeger 
‚it allen verſchiedenen Tanzmelodien 
aller Voͤlter bat, je glüflicher wird 
er in diefem Erf feyn. Wenn man 
eine gute Sammlung folcher Tänze 
Hätte, fo würde das verfchiebene Cha» 
- rafteriftifche, das man in dergleichen 
Stüfen, wodurch die Nationalge-. 
Fänge ſich auszeichnen, am leichtes 
ften bemerkt, dem, der Lieber fegen 
will, zu großer Erleichterung dienen. 
Endlich muß der Setzer auch die Eis 
"genfchaften der Intervalle zum gus 
sen Ausdru. aus Erfahrung kennen. 
Er muß bemerkt habın, daß z. 2. 
die großen Terzen im Aufſteigen et 
was fröhliche, die auffeigenden 
Duarten etwas luſtiges haben; "daß 
die Heinen Terzen im Auffteigen Järt» 
lich, im Herunterfteigen mäßig fröhe 
Lich And ; daß die Heine Secunde auf- 
feigend etwas Hagendes hat, bie 
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große Seeunde abfleigenb beruhigend, 
aufiteigend aber mehr beunruhigend 
ift; Daß befonderg ein Fall der großen . 
Septime etwas fehrekhafted hat. 
Ye mehr.er dergleichen Beobachtun · 
gen gemacht hat, je gewiſſer wird er 
Es giebt Lieder, bie am beſten 
Ehoralmäßig gefegt werben; andre 
möfen ihren Charalter von dem 
iſchen belommm, und ein⸗ 
fimmig ſeyn. Es kommen aber 
auch ſolche dor, die wie Duette, oder 
Tergette muͤſſen behandelt werden. 
Ferner koͤnnen geſellſchaftliche Lie⸗ 
der mmen , ‚die am beſten 
emmößig, auch ſolche, bie als 
liche Canous Finnen behandelt 
SE ind vor eingen Jahren ku 
vor einigen Y 
hinteseinander verſchledene nn. 
deutſcher, in Mufit geſetzter 


. Kieder berausgefommen, darunter Die 


erſte Sammlmg augerlefener Ober 


Eoscimaier Grzan *), (ann De 


zweyte Sammlung ift nicht vom ihm, 
0 fie gleich, fine Namen führet,) 
die Oden mit Melodien von Herrn 
C. P.E. Bach ) die Lieder mit Me⸗ 
lodien von Hrn. H, die 
vorzäglichfien find. Geitdem bie, 
comiſchen Opern in unfern Gegenden 
aufgefpumen find, hat ſich auch 
Herr Ailler in keipzig alseinen Mann 

jeiget, der eine große Leichtigkeit 
ar angenehme und überaus leichte 
Siebermelodien zu machen. 

Die Alten hatten für jede Gattung 
Be rien ie befondern. Ber, 

riften wegen bed Satzes, wie 
einer Stelle des Ariſtides Buintis 
lianus erhellet, ans welcher auch zu 
fchließen if, daß fie zu den Liedern 
die hoͤhern Töne ihres Syſtems ges _ 
nommen haben, zu den hohen Oden 
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De Demfeiben verias und Jahre. 
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die mittlern, und iu den tragiſchen 
Choͤren die ‚tieffien *). 


* 


Der Comooſitienen dieſer Met And, ber 
fonders In ncurrn Zeiten, van fo vielen 
Meifeen-geliefert werden, daß es khwer 
fon würde, bier volldandig zu feon. 
Auffer den befoanten feansdfiihen und’ 
englifhen Eomponiden, Moncignu, Bylr 
Uvor, Roberts, Arne, Voper,. ſchranke 
ich mich daher .auf folgende ein: Job. 
‚Sor. Gräfe (} 1787. Iht wird dos 
DVerdienh zuseſchrieben, in Deutſchland 
‚Werft den wahren Ton und die rechte Bes 
ſcaffenheit der Lieder Eompofitionen ans 
gegeben gu haben. „Er hat ſechs Sauml. 
Oden und Lieder herausgegeben, wauon 
die erite im I. 1737 erfhien.).—  Fom 
Ad. Baumbach — G. Benda (Ges 

Samml. vermißpter Klaviertäde 1781 
1787. Zwed Samml. Jtal. Arien 1788 
und 33. Arien und Duetie aus dem 
Lartarifhen Geſet 1787.) — CT. ©. 
DBerler (Oden mit Melodien 1779 ) — 
I. 3 €. Bode (Zartliche und fberzh. 
Lieder, 176.) — $e3. Freyb. v. 
Boecklin (Jünggefelen Lieder 1768.) 
— S. Sor. Brede (Bieder und Bel, 
‚am Eiavlee 1786.) — -Job. Hor. 
Chriſtman (Unterpalt. fürs EL Indeuts 
fen &ef. 1782.) — ©. €. Elaudius 
Samml. von Elavier » und SingRäden.) 

Job. Sr. Doles— Mar. Adelb. 
. Hidhner (38Zwdlf Lieder 1780.) — 
Chrſtn. For. MEndener. (Lieder zum 
Scherz und Zeitvertreibe 3757.) — Ehe 
tenberg (Oden und Lieder, 2%.1782.) 
+ 5. Ad. Sceyb. von Eſchſtruth 
(Bel. in Gingcompofitionen 1781. Bes 
der, Den md, Chöre 1783. Slebenzig 

- Bieder des P. Miller zu Ilm 1788.) — 
For. Bortl. Fleiſcher (Oben, s Th, 
1756. Gingfihde 1788.) — II. Sorte 

* Adopoiae pridem fun, 
era went: 
gicus. Quorum Nomicus quidemeft 

ee ypatciden. De Much 2 
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abe und ueberſetzung. 
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tie 
kel (Gleis neue tieder 1773.) = Iofa 
Haydn (Zrodf Ficder-fürd Elduier.) — 
Aug. Val. Bernh. Herbing (Muflfal. 
Beiuigungen in 30 fderzp. kiedern 1758. 
Brochter Theil ·767. Muſital. Verſ. ia 
Sabeln und Er: 1759.) — Job. W. 
Yertell (Samml. v. Liedern 1757. und 
1750. 3%. Romanzen 1762.) — Ad. 
Hiller (Lieder mit Melodien 7 00. verm. 
1772. Zwed Samml. von Romanzen 
1768. .Weißens Lieder für Kinder 1769 
Lieder aus dem Kinderfreunde i792. kie⸗ 
der aus Soppiens Weiie 1782. Auffer dien 
fen noch verihiedene Sammt.) — For. 
Gottl. Hilmer (Sanml. von Oden und 
Liedern 178101785. 2b.) — Bolʒer 
cieder mit-Begt. des Borteplann, 1779-) 
—, &. Sunger (Beifens kicder für 
Kinder 1772.) — P. Au Rayfer Ckice 
dee mit Delodien.ızzs. Gel. mit Gen 
glettung des Kayiers 1777.) — Sdr. 
Aug. Becken (Gamml, fpetsp- Eirder, 
Seft. 1975:4) —. Chr. Ralkbrenner 
celederſammi. aus dee Loriſchen Blumen⸗ 
leſe 1777. Samml. von Arlen und kie⸗ 
dern 1785. Arien und kieder beym Cla⸗ 
vier 1786.) — Pbil. Bienberges 
(leder mit Melodien 1763. Oden mit 
Melodien 1773. Geſammelte Oden und _ 
Bieder 1789. Dfol) — CKindſcher 
(Samml. von 24 Piedern 1792.) > J. 
3. Roͤnig (Lieder mit Melod. a Samml. 
1832. 9 W. Landg Samml. verm, 
tieder, 1790. Del.) — Zolenes (Eied. 
mit Melodien 1735.) — Keop. Bozes 
luch (Lieber beom Clovier 1786.) — 
Job. Borth. Brebs (Lieder mie Dies 
bobten, 1777 1783. aT9.) — R. Lam 
bo (Samml. von Dden mit Melodien 
1754°1764. 2%.) — J. D. Keyding, 
(Dden und Eieder mit ihren eigenen We⸗ 
bodien 1757.) — Maria Cb. Amalia, 
Herzoginn v. Gotha (Lieder von ch 
ner Riebhaberinn 1786.) — Hör. Willb. 
Marpurg (den 1756 + 1762. Bünf 
Samın.) — £. ©, Minler (Dres 
Somml. auserlefener morat, Dden, 1740 
f.8.) — Job. Gottfr. Wiofes 
(Dven und kieder 1781.) — I. G. Mͤ⸗ 
bel (Dden und Lieder fürs Wlavier 
759.) 


tie 


3759.) — S. W. Ault (Oben und Bier 
der aus den beten deutſchen Dichtera 
784) — Bottb. Benj. Flaſchner 
(Zwanzig Lieder verm. Junhalts 1789.) 
— S. Robleder (Der Erüßling in 
©ef. aus deutſchen Dichten 1798.) — 
P. J.v.Tbonus(Bünfumd zwamig leia⸗ 
te Lieder beum El. 1792.) — I. G. 
Ulrich (Gef. deom Klavier 1792.) — 
3. V. Gerſtenberg (Zwolf Lieder und- 
ein Kumdgefang 1788.) — IE. Gie. 
faden (Ged. nebh Mufltbegleitungen 
3788.) — Hartmann (Melodien nu Geb. 
verfhiedenen Fanpaltes 1788.) — J.T. 
Jäger (Eieder ben dem Ciavier 1788.) 


— Yleefe (Riopkots Oden...) — ©. 


F. £. 3. Kunzen (Weiten und lyriſche 
&el. 1788.) — 3. Miller (Samt. 
von so Liedern, moral. und. ichersb. Inite 
haltes 1788.) — I. I. Reichardt 
(Deutite Geh 1783. 4. Melodien zu 
den Liedern aus Compens Kinderbibfios 
tbeb, vier GSammt.) — Ungen. (Berf. 
einiger Lieder mit Melodten für junge 
Alavlerfpieler 1788. 4.) — Xbeille 
(VBerm. Gedichte vol Eberb. Fr. Hühner 

- 1788 11791. 8. 2%) — 3. C. G. 
‚ einrotb (Den und Lieder aus vers 
füledenen Diotern gef. 1738.) — B. 
®. Bönig (Lieder mit Melodien für I, 
und Gef. 1788. 4) — 5.9. Surka 
‚(Ghers und Erak in.ı2 Liedern.) — 
©. Ide. Wolf (Bermiftte Klavier und 

. @ingkäde, 1788.) — Ungen. (Lieder 
sum Mergnägen von einigen Berl. Muſi⸗ 
tem 1788: 4) — ©. 1. Weller 
Eieder ‚werd. deutſcher Dichter mit Des 
ledien 1789, 4) — Hering (Berf. ch 
uiger Lieder mit Melodien, Leipz. 1789. 
4.339.) — Böhler (Zwölf Lieder fürs 
Elavier 1789.) — WW. Rurzinger 
(Sechs Lieder fürs Clavler 1789. Dfol.) 
— ©. 3. Fiaſchner (Swanzig Lieder 
sermifchten Innholtes von Sophie Als 
beecht, Bob, Claudius, Bürger, Sprick⸗ 
mann, Bogenkeil 1789. Qlei.) — J. 
€. Seide (Rältngs Oden und Lieder, 
1789. 4. Dben und Lieder zum Gingen 
1790. Dfol.) — 53. A. Steinfeld 
(Gominf. mordl. Oden und Lieder zum 
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Einen 1789. £) = €. &, Telonius 
(Keime, amutre und erafih. - Singkäde 
Bagın Elavier 1789.4.)— E.£. Becker 
(Aietten und Lieder am Elavier, 1784. 4: 
Gtäde alerley Art für Kenner und Lich» 
(osetenı Ye mi Dana 190 
e mi 1790, 

4) — Ebrftph. Xbeineck (Lieder mir 
Klovkermelodien s Samml) — Job. 
Chr. Queck (Stnakäde am Klapker, 
» Samml.) = B.E.Römbeld (Zwölf 
Aeder zum Gingen 1790. Dfel.) = I. 
2. P. Schulz (Lieder im Boltston, 
Theile.) — ob. Ebr. maller 
(Wildungens Jaaerliteder 1790. 4.) — 
. Schmidt (Aus, aus Lanpbeins 
Geb. 1790.) — €. J. engel (Zwdif 
Lieder fürs Elavier 1790, 4.) — SR 
riottini ( Zwdif Lieder von Blumouer 
fürs Klavier 1790.) = Se. Preu 
(deln, Lieder und Länge fürs 8.) — 
Tibulka (Zebtf Lieder berühmter Dice 
ter 1791. Del) — €. G. Clemens 
Lieder fürs Elavier, 1791.) — XD. UF. 
€. Roͤllner (Sammt. von Liedern mit 
Melodien 1791. ol.) = €. B.Saupe 
Deutſche Gef. beym Clavier 1791.) — 
G. Siewerts (Gel. zum DVergnd- 
gen beam KI. zu fingen 1791.) — Karl 
Spaszier (Lieder und andre Geſanse 
1791. Dfol.) — S. Stinsny ( Saumi. 
einiger Lieder für die Jugend 1791. 8.) 
— V. Maſchek und I. Duſcheck 
(Fünf und zwamis Lieder für Kinder und 
Kinderfreunde von- 3. A. Gpichnenn- 
1792. 4) — Korenz (Zwblf Lieder von 
verſchiedenen Ditern 1792.) — 8. 
&. Seidel (Geſ. beyim Clabler 1792. 
4) — — Sammlungen: Aufer den, 
aus. einzeln Opern und Operetten aemach· 
tm Auswahlen von kLiedern: Auswahl 
son Geſangen aus den vorzäglichften Opern 
der deutfhen Bühne von J. €. 8. Nee 
hab ızas u. ſ. 12 St. Meuche Aus⸗ 
wahl 1791. 6 St. Neue neuche Aus⸗ 
wohl 1793. 48 Hefte. — Auswahl von 
Geſ. die auf dem Berliner Theater gefals 
Im haben 1789. 1268. — Melbomene 
1787 .1790. 3 Heſte. — Gefluge am 
er aus den Samml. von Melodien 

5 R 


uns 


283 


tigs:ıtim 


and Hatufonien 1788-4. 4 Hefte. — 3: 
'£.. Yants rate und Euterpe ,: odergdrte 
liche, ſcherib. und fom, Lieder, Yamb.; 
1790. fi — Muswapl guter Zrinklieder 
. 470. 8. — Froͤbliche Lieder; 
"Berl, 1737. 8. — Sawml. von Liedern, 
comp. von Naumann, Schufter, Geys 


delmann, Tedler, Weinlich 1790. Dfol.. 


— Lieder für ſroͤdlldde Geſelſcheiten, 


Hamb. 1791. 8. — Lieder und Gef. beym 


Clavier, aus berkhinten Operetten, 1791. 
— Liederfammi. für Kinder und Kinders 
feeunde 1791. 4. — Blumenleſe von Ge⸗ 
Rängen begm Elavied . . . von 8.8, ©. 

x Relllab 179%: — — . Bolfdndiges Lies 
derbuch der Gregindurer, 3TH. — Samm ⸗ 
Tung von Bregmönerliedern von Enslin. 
— Gamml. auserlefener Freymdurerlie⸗ 
der 1791. 8. — Geſange für, Freyman⸗ 
ter 1792. 8. — 


Ligatur. 
mußt.) .. 
Iſt in der heutigen Mufil das, 100 
von bereitd unter dem Namen Bin 
dung gefprochen worden: 'aber in 
der alten Kiechenmufif bedeutet es die 
Verbindung mehrerer Noten, die auf 
eine einzige Sylbe gefungen tourden. 
Bey diefen Ligakuren tar maucher⸗ 
Tey zu beobachten, teil die Geltung 
der Noten von einerley Figur unge 
‚mein veränderlic dabey war. Ger 
‚gentwärtig ift nichts unverRänbliche- 
res in den Kirchengefangbüchern 
mittlerer Zeiten, - ald die verfchiedes 
nen Bezeichnungen ber Ligafuren. 
Der germgeNugen, der aus ber voͤl· 
Tigen Aufllärung diefer Dunkeln Ga«. 
hen entſiunde, wiirde die große Wuͤ⸗ 
be, die man darauf wenden müßte, 

nicht belohnen. \ 

Limm a. 

(Mufil.) 

Ein Heines Intervall, von ungefähr 


einem halben Ten, das aber auf ver- 
schiedene Weiſe entſteht, und al, 





Lob 


wie ber halbe Ton, mehr als eine 
Bröße hat. Der Unterfchied, oder 
das Intervall zwiſchen dem halben, 
Zone, der’ durch +4 ausgedrüft wird, 
und dem großen ganzen Ton 8, giebt 
ein Limma, deſſen Größe 443 if.- 
Es kommt in der von ung angenom⸗ 
menen Temperatur der Tonleiter an 
verſchiedenen Stellen vor, und wird 
bald als eine übermäßige Prime, bald 
als eine kleine Secunde gebraucht,. 
tie aus ber Tabelle. der Intervalle: 
zu ſehen *). Ein anderes Linune, 
wird durch das Verhältnig 434 aus. 
gebräft. is ift der halbe Ton, 
ober das Mi fa der alten diaroni« 
ſchen Tonleiter, oder der Unterfchied 
zwiſchen der, aus zwey ganzen grofs 
fen Tcuen $ zufammengefegten Terz 
$2, und der reinen Quarte 4. Dies 
it dag Limma der Pothagoräer. 


‚ Man befonmt es andy, wenn man 


von dem Grundton c, oder ı aus. 
fünf reine Duinten ſtimmt, und die 
legte berfelben 23% buch zwey Dctas 
ven wieder gegen den Ton ı heruns 
ter ſetzt. Dadurch erhält man dag H 
ber Alten, welches von c um 444 
abfteht. Diefes Limma wird, wie 
das vorige, bald alg eine übermäfs 
fige Prime, und bald als eine Feine 
Secunde gebraucht, wie m den vor⸗ 
ber_angegogenen Tabellen ebenfalls 
au ſchen iſt. 


Lobrede. 


Eine beſondere Gattung einer form· 
lichen ausgearbeiteten Rede, die dem 
Lobe gewidmet if. Man lobet ent- 
weder Perfonen, wie Plinius in einer 
befondern Rebe den Trajan, oder 
Sachen, tvie Iſocrates den Staat 
von Athen. Dep den Griechen for 
wol, als bey den Römern wurden 
auch Verſtorbene in der Verſamm ⸗ 
lung des Volks gelobt. So hielt 
Perilles ben im Kriege gegen bie 

Samiet 


*) ©. Intervall. 


geb. 


Samier geblichenen: Bürgern vom 
Athen bey ihren Gräbern, eine Lob- 
rede; und Auguſtus, da er erft zwoͤlf 
Jahre alt war, hielt eine oͤffentliche 
dobrede auf feine verfiorbene Großs 
mutter. In unfern Zeiten und nach 
unſern Sitten find die dffentlichen 
Lobreden in die dunfeln Hörfäle der 
Schulen vermieten. -Esift auch fehr 
it, daB weder Geſetze, noch einge 
ührte Gebräuche, Lobreden-anf ges 
wiſſe Perfonen nothwendig machen; 
da vermuthlich in ‚den meiften Faͤl⸗ 
Ien der Redner ſich in der Verlegen 
heit finden würde, einem magern 
Stoff durch mühfame und doch nicht 
binreichende gewaltſame Mittel aufs. 
zuhelfen. Doch wollen wir diefe 
Gattung nicht verwerfen: es iſt leicht: 
einzufehen, daß fie von fehr großem 
Nugen ſeyn koͤnnte, wenn fie auf, 


. wichtige Gegenſtaͤnde angewendet 


und bey wichtigen DVeranlaffungen 
braucht würde.” So koͤnnte in, 
eyſtaaten die Anordnung eines 
jährlichen Feſtes, das dem Andenken 
ber wahren Befoͤrderer des öffent. 
lichen Wolftandes gewiedmet waͤre, 
von PH vone baren Sr 
gen feyn. ie Hauptfeyer diefer 
Feſte müßte darin Sefieben,, daß eine, 
oder mehrere Lobreden auf verfiorbes- 
ne Wohlehäter des Staates gehalten 
‚würden. Es ift. einleuchtend, daß 
eine folche DVeranftaltung zur Bes 
förderung, der wahren Beredfamfeit 
Fehr dienlich fepn würde: bey dem 
genwaͤrtigen Mangel der Belegen» 
Fe die Berebfamteit in ihrem Hochs 
Ken Stanz zu zeigen, würden fie 
mandyen zu diefer doͤchſt aren 
Kunſt recht fähigen Kopf, ber itzt 
verborgen bleibt, an dag Licht brin · 
gen. Uber noch wichtiger würden 
ſolche Beranfaltungen zur Erwaͤr⸗ 
mung und Belebung des wahren Pa⸗ 
triotismus und jeder Bürgerlichen 
Tugend feyn. Es war aus biefem. 
Grund ein guter Einfall, den einige 
Academien in Frankreich hatten, jaͤhr⸗ 
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liche Preife für die beſten Sobreden 
auf verdiente Männer auszufegen. 

PR + ul Keane iſt — 

eye Staaten fo gar nachlaͤßi— 

And, dem wahren Geift der Liebe une 
allgemeinen Befen nicht mehr Gelen 
genheiten zu geben, fich Durch die er⸗ 
twärmenden Strahlen des Lobes zu " 
entwileln, und Srüchte zu tragen. 
Man folte bald auf die Vermuthung 
gerathen, daß in manchem freyen 
Staat den Kegenten gar nicht damit 
gedienet wwäre, daß dis patriotifchen 
Gefinnungen der Bürger aus dem 
gewohnlichen Schlaf zu vollem Was. 
chen erwelt würden. eylich kaun 
es lange dauren, eheträge Kepfe den 
Schaden, der aus Mangel iebhafter 
patriotifcher Gefinnungen entfteht, 
benierfen. Uber wenn eine von aufe 
fenber ſich nahende Gefahr. erſt recht 
merklich wird, fo ift c& indgemein 
zu fpdte, den patriotifchen Geift der 
Bürger anflanımen zu woRen., 

.. Da ich in biefem Werke nicht nur, 
die Theorie der fchönen Künfte zu ent. 
mwifeln, fondern auch ihre maͤnnich⸗ 
faltige Anwendung. zum Beften der 
menfchlichen Gefelfchaft zu zeigen, 
mir vorgefegt habe: fo gehören der«. 
gleihen Anmerkungen weſentlich zu 
meiner Materie. Weitläuftiger aber 
darf ich über den befondern Punkt, 
wovon hier Die Rede iſt, nicht ſeyn. 
Wem dieſe Winke nicht hinlaͤngüch 
find, auf den wird auch eine nähere 
Betrachtung der Sachen feinen Eins 
druf machen. 

»* = 
Bon ber Kobrede überhaupt handeln 

(auffee dem, was in den algemeinen An 
meifungen zue Redekunſt Darüber vors 
tommt). in griechiſcher Sprache Mo 
nandri Rhet, Comment. de Encomiig, 
in den, von Aldus, Ben. 1505. £..hers 
ausgegebenen Rhetor. gr. und cx rec. 
er c. animadv. A. H.L. Heeren, . . 
Gatt.1785.8.— In lateinifherSpras 
de: Carol, Sam, Senef. Differt, deCon- 
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&ionibus funebribus Ver. Lipf. 1688. 
4. G.C, Kitchmaier, De magni- 
"fico Orstionis panegyr. adpararu, Vi- 
teb. 1695. 4. — Ioa. Bern. Goerzil 
Differt. de Origine, Incremento’er 
kuftitia Laadar. funebr. Schenb; 1704. 
4 — Joa. G. Walchii Diflere, de 
Otat. panegyr. veter. Jen. 1721. 4. 
— Ioa. Match. Kaeuflin de Eloquen- 
dia heroica, Tub. 1731. 4. — loh. 


Gottfr, Merlin de Panegyr. veter.“ 
Progr. 1738. in Joh. Sottl. Gehrmanns 


Selett, Scholat. Nurnb. 1745. 8:2 80. 
an aten Faſc. des aten Bandes, Ja 
italieniſcher Sprache: Il Do: 
vero dell’ orazione panegirica, 
d’Anfaldo Ceba, Gen. 1721. 8. — 
Ragionamento, dest’ Elogi funerali, 
Tor. 1724. 4. von ‘Bern. Lami. — — 
In franzoͤſiſcher Gprade: Diſſerta · 
tion fur les Oraiſons funebres p. 
ł Abbẽ᷑ du Jarrĩ, Par. 1706. 12. — 
Ein Aufſatz des 9. v. Boltalre, im 6aten 
Dde. ©. 239-[. W. Ausg. v. Beaumars 
Mais. — Reflex; fur les Eloges aca- 
demiques von d’Rlembert, vor dematen 






Band f. Melanges de Litter. dhift, er‘ 


de phil, Amt, 1760. 12. — Effai 
fur lesBloges die beoden Bd. der Ocuvr; 
de Mr. Thomas, Par. 1773.12. 4®d. 
ous 38 Kap. beſtehend, movon der erſte 
2H. (23 Kap.) Deutſch, Frkſt. 1775. 8. 
von Rud. Wilh. Zobel erfchten, — — 
In deutſcher Sprache; Bon der Stas 
tue der Zranereeden, bey ©. 9. WINE 
Zrguerreden, Onolab. 1752. 8. — — 
Lobreden Haben gefhrleben: Wen den 
Griechen. (melde, nad dem Giege 
über die Perfer, zuerſt das Geſetz made 
ten, das das Andenten derjenigen „. mel» 
he auf Öffentliche Koften begraben" mies 
ben, durch Lobreden gefeuert werden: 
plte. ©. Divd, Sic, Lib. XI. ©. 26. A. 
Ed. Rhod.) Peritles (Bot feinen, 
Reden if nichts auf uns gekommen; aber" 
Ehueydides ©.2. C. 35. 460. Ed. Duck. 
hat ihm eine bergelegt, welche lateiniſch 
in des Caſa Monumentis lat. und Deutſch 
un J. D. Heilmanns Ueberſetzung des 
Thucodides, Lemgo 1759. 8. beſindlich 


fo 


W) — Demofibenes (IG eine ihm 
die Sede, die mir unter dem Exiraioc 
haben, Hier zu, ob ich gleich weiß, Daß 
Dienpfus H. Libanius, und Pporius he 
ihin abgeſprochen haben.) — Plato 
(ein Menerenes, deutſch von Näßler, 
din ıteti Bd. der auserlefenen Siheiften 
vom Yutach, Zr. 1774 3. und feine 
Mpologie des Gofrates, deutſch ducch J. 
&. Mäller, Hamb. 1739. 4. und auch, 
fele inte dänft, fm deutſchen Mifenm, 
gehören biecher,) — Gorgias (um die: 
rote Digmp. Obgleich blos redneriſcher 
Sophik, d. h. Redner, um feine Geſchick⸗ 
Liöpfeit gu zelgen, .oder um Geld zu ge⸗ 


; innen, gehört er, im Ganzen, dem 


doch Hierher. Auf uns grfomınen find von 
ihm fein Lob der Helena, und feine abo⸗ 
Iogte des Palamedes; das erhe ben den, 
yon Mdus, Ven. ı513. f. gr. hesausgenede, 
men vier griechiſchen Rednern, umd ber 
ber Musgabe der gr. Redner von Heine. 
Gteppanus, 1575. f. und in einer iralies- 
niſchen Ueberfegung von Angel. Teod. Bib _ 
la, ben feiner Ieberfegung des Raubes 
ber Selena vom Coluthus, DIL. 1749. 12. 
Die sroente, in den Albiniſchen 13 griecht⸗ 
fen Rebneen, Ven. 1513. f. beobe, im 
sten Bande S. gı'u. f. der’ Keiskiſchen 
Gr. Redner. 1kber die Gophiken-übere, . 
haupt, ſ. G. Nic, Kniegh Differt. de 
Sophiftar, Eloquentia, Ien. 1702. 4 
mo von ihm im 5$ 5. gehandelt wird. 
Das Seſprach des Plato, das feinen Raps 
nen fühet, und deutſch, Zut. 1775. 8. 
gebradt worden, iR befannt; und Aber, 
den Eparafter feiner Beredſamkeit ſ. unter 
mehrern, den Demetrius Phal. 5. ı2 und 
15 u.denOrar. des Cicero R.ıosu.f.) — 
Sokrates (3601. Sein befannter Parie- 
gyricus iſt, unter andern, einzeln, von 
Sam. Fr. Nath. Morus, Lipf. 1776. 8. 
1786 beeaußgegeben worden, Bon Fels” 
en übrigen Meden, deren 2ı auf und‘ 
gefommen, gehören übrigens noch fünfe 
bierher, ols auf die Helena, den Gufls 
eis, den Evagoras, anf ſich feibk und 
die Panathendife, deren Ausgaben und 
ueberſ. ben dem Het, Rede zu Anden find.) 
— Ayfias (obgleich diter —— 
re 
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üpre ich ihn nach ihm an, weil es üble 
fbiclicher fagen Idßt, das es dee Mäpe 
werth iR, feine hierher gehbeige Trauer⸗ 
lobrede (Erirapıos, pi; Kopmduy 
Bon Ins , die ate feiner Reden) mit dem 
Yancgoritns des Jiokrates zu vergleichen. 
Deutſch, unter dem angefährren Titel hat 
fie Geo. For. Seiler, mit der Rede de⸗ 
Demofiyenes für die Krone, Cob. 1768, 
8. Überiegt. B.-äbeigens den Met. Xede ) 
— Xenopbon (Bon feinen Werken ae⸗ 
Böet, meines Bedüntens,. die Ypeingie 
des Sotrates, und fein geeſllaut bier / 
der. Boos (pricht Dalkenayt hende ‚dem 
Zenoppon ab. ©. f. Diett. in Eurip, 
perdit. Dram. Reliq. Lugd. Bat, 2767; 
4. 6.966. und ad Herod. Lib, Ill, 
© 134 L.IX. c.27. fo wie die dam 
fie Ausg. der Memorab, Lipf. 1781. 
8.6.2. Anın. und &.168. Anm. IH9- 
Mein dr. Joh. M. Heinze fihelnt In vi: 
dic. apol,Socr. Xen. Weimar 1776. 
Die erhe, und Hr, Rein, inf. Commen- 
tat. de Prof, graec, secenrus inclinat, 
P.1. Lipf. 1275. 4. ©.38. die awente ge 
eettet au.haben. ©. aub Kubnii Frag, 
Vindiciar. Agehilai Xenoph. Bonder 
efien haben wir eins Webrrfegung ven 
eben dem Gen, Heinze, Weimar ı776. 4 
erpalten.) — ucian (Ihn hier zu fine 
den, wird man. Rich vielelht wundern; 
allein fein Eob des Dewmoipenes, (deusiäh, 
im ıtenZp. der Sqriften der deutſchen 
Geſellſchaſt, von Laster) ob c6 aleich, 
der Form nad, ganz won den Lobreden, 
mie man dieſen Begeiff gernöhntich (nik, 
und wie ihn auch Sr. uber beiiment, zu 
haben ſcheint, abgeht, umd ob es dem 
tuchen gleih sewöhnlib abgeiproen 
wird, verdient denn doch, eben weil es 
von der gewöhnkihen Lerm abweicht, 
bier allgemein aenanat 38 werden.) — 
Div Ebrpfoflomus (94-117. 3. Ch. 
Bon feinen Reden gehört, unter den vie, 
sen, welche von der Repierungstunf hans 
bein, eine, welche ald eine kobrede des 
Tealans angefchen merhen kann, hierher. 
Gkmuntiih find. fie, Ben. (1551) 8, oe. 
Par. 1604 und 1623. fol. von T. Mes 
a, 08.808 lat, Lipl. 1734 4. 
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yon I. I. Relele (nach feinem Lore) 
und die vier gedachten Reden, cinzeln 
von Joh. Cabelius, Moß. 1584. 8. gr. ber 
amsorgeben. Litter. Notiten liefert Fabz, 
Bibl gr. Vol.Äll. Lib. IV, c. 10. ©. 308. 
wid ‚Vol, XII. &. 785. 6. aud dreh 
Wtilgl Rede;) —. Antonius Polemy 
Go. J.Ch. Gele benden Aoyo "Ex 
caa auf dig.:ia der Schlocht dep Ma⸗ 
vatben. sähe Audi, Kr 
vos und. Callimgchus, wah .. Stepl 

wit des Himering und anbeen Derlama 
sienen, averf 3367. £ Gteph. Bean 
Ban. 1586.45... 2. Bon, ; Toyloı 
26773. 05. Und Iok besaus. Fitter. dio⸗ 
tigen. Befert Febas Bibl.. gr. Vol, IV, 
Fe N— Tiberius EL Atti⸗ 

Aus verodes (117, 9. Thomas,, id 

Bea angefüheten Kifai..nennt ihn, im 
atzten Kap, unfer deu Sobrednern; allcin 
xon ‚feinen Deslomatione, oder Zede 
hbungen, if aue.eine übrig, wohurch 
Me Thebaner hätten überechet werden ſol⸗ 
den, ih mit: den Belopannefern und ka⸗ 
sehdmoniern gegen. den argelous von 
Moredonien. zu urebinden, . Sie ih guerf 
bey den dreugehn Mebnern des Aldus, 
Ben. ı513. f. und, im sten Bo. ©. 320f. 
des eiskeſchen Redner abgedruckt. Pitter. 






Sa. 30 ©. 37% Mem. fur la vie 
d’Herode Articus von Burigny finden 
5% im soten Dd. der Mem. de l’Acad. 
des Inter. 4.) — Aelius Ariftides 
G1go. Unter feinen s3 Reden IR cin Pa: 
Menveitus auf den Marc. Aurellus, der 
aber ziemlich tief unter feinem Gegen 
Stande ih. eine Meden erſchlenen zu⸗ 
ef, Blor. ısız. £. ge. Ex rec, Guil. 
Centeri 1604. &, ge. und lat. ax rec. 


Sam. Jebb. Oxon, 1722.4.2Dd. ©. 


übrigens Fabr. Bibliorh. graec. Lib, IV, 
<. 30. Vol. IV, &. 373. und den art. 
Xedner.) —. Ballinikus (260. Rus 
ein Bragment won feiner Lobtede auf Rom 
iR übeig, das fich In des £. Watius Ex 
cerpt. var. Graec. Sophift. et Rhetor, 
S. 256 u.f. gr. und lat. findet. S. uͤbri⸗ 
sens Fabr. Sich gr. ©d.4. S. 4) — 
Auſebius (} 14°. Seide, ubter ai 





285 to 
vey feiner Ktegengeihläfte, ex ed. va · 
efi, Par. 1659. f. ©. 603 u. f. befinde 
liche Rede auf den Conanttin I zwar ein 
Yonderbares Gemifh von Theologie, une 
Derdauter Yhllofoppie, und eobe ; allein 
'eben besiegen gehört fle, als Zeugniß des 
Gefhmactes feiner- Zeit, bierber.) — 
av. Elaud. Julianus (1 363. Seine 
dreg Lohreden Anden Ah In den Busga 
Yen f. ®. Par. 1583.'8. Ex ed. Dion: 
Perav. Par: 1630.4. de. und lat. Bx 
‘ed. Ez. Spanb;  Lipf. 2696. f. und And 
‘ou eimeln von Dick. Petan⸗ 'Flez, 
(la Fleche) 1613. v. ge. und lat. her⸗ 
'ausgegeben wotden, amd, meines vedau⸗ 
fens, unter feinen Merfen, - befonders 
die benden auf "dern a em die 

“hfegpteften, weil fie su ve 
von Känfielep tiagen:) “— Kibanlas 
G86,. Unter feinen Werken And 5 Bob 
eeden auf den Jollan, tn einem gefüchten, 
Angftihen Stidie, doher lchertreibumgen 
und unnäg angebrachter Gelehrfamteit, 
Opera, ex edit. Fed. Morelli, Par, 

* 1606-1637. fol. 280. gt. und at. und 
ex ed. Ioh. Iac; Reiske,. Alt, 17844. 
atee Bd. und die Leichentede auf den Ju· 
tan in Fabr. Bibl. gr. Vol. VIL © 233 
8. f. ©. übrigens Ebend. &;378. und den 
rt, Redner.) — CThemiſtius (387. 
Sn feinen Werfen finden ſich Lobreden uf 
fechs Kaifer, Ausg. Ven. 1534. £. Edit. 
pr. (aber mr 8 Reden) apud Hear. 
Steph. 1562. 8.98. md lat. (14) Ex 
ed. Per.‘ Plex. 1613. 8. ( 17.) Par 
1618. 4. gried. und-fat. (19.) Ex ed. 
Hard. P. 1684. f. (ale 3.) — — 

Lobreden in Iateinifchee Sprache; 
Daß die Römer fräpgeitig Kobreden auf 
werftorbene, des Lobes märdige Dinner, 
arten, daß Diefe aber’ nicht ohne Erlaub⸗ 
miß ded Genates und des Volkes gehalten 
erden durften, ik aus der Geſchite be⸗ 
annt. (©. unter andern den Eicero de 
clar. Orator. 61-62.) Auf den Brutus, 
den Torannenvertteißer‘,; wurde bie erſte 
gehalten. liebefg zeblneben IR, Andeflen, 
‘von diefen Reden nichts. — unter den 
Beben des Cicero find feine eigentlichen 
Boberben; abetn feine Rede ſar das Mie- 
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mittfäße Geſetz IR bepnahe nichts, als ein 
Banegprilus auf den Yompeius, fo wie die 
für den Marcel, auf den Edfar; und un⸗ 
tee den Philippirhen, enthält die neunte, 
dns Lob des Sutpitius, und eine andre das 
Lob der, für Rom und Fredheit, aegen 
den antonius kampfenden und geblichenen 
Krieger. Sein Lob des Eato ih nitt 
auf uns gefommen, fo wie nicht die Schrif⸗ 
ten des Fablus Sahırs und des Brurus 
über eben diefen Grgeufand. "Unter den 
Kaiſern wurden Peivatperfonen nur felten, 
aber wohl den mehrehen von Jenen Leis 
qenreden gehatten. Die. Wirkung der - 
Aede des Antonius auf den Caſar iſt bes 
anne; fo mie es befannt-iR, daß Die er⸗ 
Ken Lalſer felbk detaleichen hielten. Die 
Mechfolger war foft immer der Lobrednee 
feines Vorgangers, gerade wie in der ' 
Arademie frangoife. Bald aber fün« 
den fle, noch Ichend, ſchon Lobredner, 
und ſowobl in Rom, ats in den Provinzen. 
Der jangere Plinius if der exfle diefer 
auf uns gekommenen Kobrediser ; aber fein 
Serhpmter Panegyeicus, gehalten ums J. 
163. AR einige wenige Stehen abgerech⸗ 
net, für mid) wentohens vbu fpielenden 
Wired, vol eriwungenen Scharfſianes, 
voller Kinfieleven. - ( Zuer gebrudt mit 
8 Baqern der Briefe des Blinkus 1; k 
et=. 6. Fabric. Bibl. ht. Lib. IR. 
C. XXI. ©. 4u. und ger. und einzeln 
ex ed. Io. Locheri Philomuf, Arg. 
1530.4. -Arnzenäi, Amftel, 1738: 
4, Schwarzii, Norimb. 1746.4. es 
derfegt in das Italieniſche überhaupt 
nfmapl, zuert von Biet. Eonone, Sienna 
1506. 8. guleöt ; mit den Übrigen lat. Leb⸗ 
tednern, von Bor. Patasoli, Ben.'708, 
v. In das Scansdfifce fünfmapl, 
uer von Jacc. Vouchart, Par. 1631. 8. 
sulegt von dem Gr. son Duart, Tur. 
1724. fol. In das Deutfche - von 
Dietr. v. Pleningen ısıs. f. Von Chefin. 
Tob. Damm, Beips. 1735. 1757. 8. Auch 
gehört der vorgeblich aufgefundene Vane⸗ 
sve. des Plinius, welchen Vitt. Altierk 
da Mt, Nie 1739. 3. itolleniſch drüs 
‚den laſſen, bieder. — €, Tacitus 
(Con Lehen des Agricola vordins, 018 
Hier 
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Bigooipge Lobkhtift, und al⸗ kufer det⸗ 
ſelben angefchen zu werden. Es ik bey 
Heinen übrigen Mörefen tabgedricht; und 
‚eine Denge Bfondaver Erlduterungsppeif 
ten, worin e6 ober größtenteils nur von 
Der polltifpen Seite betrachtet wird, And 
Darüber gefheieben. : ©; Fabric. Bibl, 
der. Lib. U, C.XXT. ©. 392. n. Aufk 
In das Benhstfiihe iR 6 zingeln von 
Sober. - Par. 1656; In. das Deutfpe, 
einzeln, Becslaw;, [6 mie mit den Abe 
sen Werken des Tackus-äberfegt:) mu 
Die folgenden fatrinifhen:Loliredner wu 
den in Geantwig,- dea, -bamabls; zu 
. Bei, Workide,  Sowrbeais blühenden 
Schulen (von weichen des. Cearkis Dif- 
Serkar, de ſtudiia Romeilor. litter: in 
urbẽ et provincik;tn bepvon Joh ©. 
Bolt, Leippig 1a 3. Herausgegebeuen 
Worrufiuag diefer Difeitaionen ©, 341. 
wach dee Abrege hiſt.et crit. del’biftoire 
Ae la Litter. franc, von Tonghamp Naq⸗ 
wicht giebt) gezogen. „ef uns find gekom⸗ 
men, von dem Cl. Mamertinus, Sen. 
wer Red (392): von dem Cumenius 
Mafe (397 :311) von dem Naarius som 
613. und 32) Elaud. Mamertinus, 
Jun. (gehalten 362) von dem Latinus 
Drepanius, eine (gehalten 361) 
unmilich auf roͤmiſche Kalfer, und mit 
dem Panegyrikus des Plinius dfterer, un. 
ter dem Titel Panegyr. Ver. zuert von 
Duteolanus 4. ſ. =. er I, ( Mepland 1476 
oder 1482 ) von Joh. bivinejus. Aner. 
2599. 8. von Jan. Gruter, efft. 1607. 
"m. ferner, Par. 1643. i2.2®d.. Bon 
Jarq. de la Baune, in ulum Deiphi- 
ni, P. 1677. 4. Bon Epfpb. Eelas 
rlus, Hal, 1703. 8. Bon Lour. Pota⸗ 
vol, Ben. 1708 uRd 1719. 8. ‚mit einer 
"Hal, Ueberf. von Wolfe. Jager, Nüend. 
2778, 8. 2 Bd. herausgegeben. Dit die⸗ 
fer verbindet man gumellen die, von 
dem Auſonius, im I. 379. dem Bra 
Hans gehaltene Pobrede, (gerbhnlich in 
l Werten beſindlich) fo mie die Lobrede 
"uf den Theodorich von dem Ennodius 
behelten ums I. 507) als.in der Par, 
Ausg. von 1643., auch Juwelen die dob ⸗ 
Bedipte des. Ciaudianus (f. den Art. Sel⸗ 
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Binidkbt, u, &: sa. 2) — C. S. 
Sidonius Apsllinais (+ 438. Geier 
Bobpediste find dred, and die Verfe plart, 
dort. Die beſtt Busgabe feiner Werke 
von are. Girmend, -Pir. 1614 und 
um). Bi 
¶evere Kobreden in Inteinifcher 
Spraches Unter den · whelen neucen Bohr 
zeinerd ınag Mönseee voran gehen, 
deſen Panegyr.:adı'Burguhdum Prid. 
ipem, unter andern, "In einer j. Sam. 
m gemachten. Baanskung von dergl. 
Boden gedrwdt W. => Dan; Eremire 
Partegyr. Coßmv Med: dia, "edid. 
ion, Graevias, Ulwaj. vyor. 8.) me 
Job: Wover (Panegyt.. Archiduo, 
wultrize; 'ı Betgii: Prinolpib, Ancr. 
‚3609.4.) = Pet. Winfem: ( Orat. 
Aa memoriam 'Guftavi-Ad.«Sueoor. Ro " 
ge, Frif, 2633. & -Panegyr. poet. 
Sraßt. Adolpbi, Amft. 163. f, Orar. 
‚In exceffam Henrici Naffo 
2641. $. Orat. in obitum Guil. Stack- 
maanilı 641. 0.0. m.) — Dion. Voß 
ſius (Panegyr. dift. Principi Araufio- 
‚num, . Amft. 1633. £.) —Joach. 
Poflorius (Calendae Regise, [. Gro- 
‚xulat. ad loh. Colimirum, Reg. Polo- 
niae . . Dant, 1659. 4,. Grarular. 
ad Regem Anglise de Regno, Ged, 
1661.4.).— Job. Jor. 
;(Gratulstio ad Guilielmum Ara 
‚nem, Amſt 1647. £.) — ler. Mo. 
rus (Gratulatio ſuper Venerorum de 
"Furcis victoris, Amſt. 1658. £.).— 
Eʒech. Spannbeim (Panegyr. ad ' 
Chriftinam Suecise Reg. Gen. 1653. 
4. Orat. generhligca de naro,Eledori 
Brandeab.) — Joh, Scheffer (Ora- 
‚io valedi£tori ad Chriftinam, $, Reg. 
‚Upl. 1654. f. Orar. ad Reg. Caro- 
Jam Xi, Upf. 1655.8.).— Sam 
dius (Orat... in exceffam.Carol. Guſt. 
‚Reg. Suec. &tralf..1660. £,)— Vcta⸗ 
vius Ferrarius (Banegyr. in Ludav. 
XIV. Ven. 1666.4) — Pit. Bering 
(Orat. in memoriam Reg.. Dan, Fri- 
der. III, et Gratalat. ad Chrißian. V. 
‚Hafn. 1670. £. — Bart, Bartoli- 
-nus(Laudat. funabr. Erider. IL Hafn. 
167% 
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1670. F. Grat: in exceflum Ghrit. 
WW.) — Bram. Bartolinus (Pr 
negyr. in naptias Chriſt. Alberti et 
Fridericse Amalia, £) — dont. 
Schutzfleifh ( Oxat· paneg:. Vir 
2637. 1697.4.),— Aug. Buchner 
(Orar. Vit 1699 4 Lipl. 1727. 4) 
— Aug. (Paneayr, in ia 
ardines Hollundige, £) — Job. Klin. 
Funcius (Oi. funeb. Frid.J.. Reg 
Ebeiftn. 


"Sec: Merp 17 12:6) m | 
Scbwoarʒ (In Natalit Leoe" 


Gottl. 

poldi, Alt.,1716.f. ka vbitum Elcom. 
Therefiss, 11.1220, &).— : Joh 
Den. im (©. deffen Opera 
orat. Avug..Vind. 1769. 4. 2 Bde) - 
Sammlungen.i: Orst. ' funebr: im 
mört. Pantifigum, kaiperacı Reg. Beine. 
ec, Han. 1612..8.329. Orat. gem 
zulator. Han. 1613. 3. — Oretiongs 


“ in obirum-Marise, Brit. Reg. Lip. 


1695. 8. (von Ide. Gpannpelm , I.@. 
Grdvius, Vae. Verisontus, und: Pet. 
drancius.) — Funebr. laudariones 
©. in Guilliel, Ul. Brit, Reg. 
Lip£ 1703. 3. (uon Mel. Eeobefter, 
3.9, Gravius, I. Bronoe, I. Trisland, 
Aug. Gabellentus — — Auß achören 
noch pieher die akademiſchen Blogia, des 
ven zu wiel:gekbrieben wochen find, als 
das fie Ab. ale anführen lichen. - Ich 
ſchrante mid alio auf I. A. Crnefi 
Opuſc. arator. Orat. Prol, et Elogia, 
Lugd. B. 1787. 8. ei. — — 
kobeeden In neucm Eprochen, und zwar 
in der Spanifcben : Elagio di Felipe 
V... por D, Fr. Xaver Conde y 
Oquerido, Mad, 1779. 4. — = a 
der Italieniſchen: Orszione di. Bac- 
ein Baldini ... .. in lodi di Cofimo 
Medici Granduca (1) di Tofcapo, 
Fir, 1574. 4 — Omzigne di Franc, 





Panigarola in murte; di.C; Rorranseo, .di 


Card, Fir. 1585. 4. =1:Banegirico di 
Giuf de Nores in. laudedella Republ. 
di Venezia, Pad. 1590.4: — Ors- 
zione di Anf..Cebs nella incorons. 
zione di Agoſt. Doria, Duce .. .. 
di Genova, Gen. 1601.4. — Orazio- 
ne di Vieri Gerchi delli lodi del Gran- 
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duca Cofind IL u ..;-Pir. 1621.40 
Panegirico alla maeß2 Crif. ai. Loj- 
‚giXIV. Re di Frenelä, Fir. 1699. * 
"36 ihre mr. dicer Bänegeeilus an; 
aber es I bekannt, daß deren, auf diefen 
Gärten, in 4wolf verfbietenen Italicnie 
Aben Siadten gehalten, worden. Ziiefer 
ſweint der beſſere au (pn. —: Bancgin 
alla Maelü dj ‚Viren. Amad. Re. di 
Serdegna, da Denima 1773.44 .— 
Lobreden auf Gelehrte uobürtißen: Orn- 
sione di Ben. Vorchi in morte del 
€&..Pietio Bembo, Rir. 1546 und 1551. 
w — Oraz..di Sper. Spareni in mor- 
ne del.Card. Bembo, in f. Orazian% 
Ven. 1596. 4: unb.in ſ. W. Ben.ıza. 
45%. — Orez. di Gian, Mar. Far 
fia nell' Bfequie.di Mjchelagnole Bun- 








naranti, Fir. 1564. 4. Oraz..di 


‚Ben, Varchi neli’Efequie di Michelagg, 
Buonar. Fir. 
‚Cr. 
tura in occafione .dell’ Efequie di 
Michelsgnalo Buonarögti , in f. Ore 
aioni, Fir. 1575.4.. Oraz. recitata 
‚per l'’Acad. florent, nell' Elequie di 
Ben, Varehi, voo ebend. Ebendal, — 
Oraa. funerale di Pier. Vertori, ven 
send. Fir. 1585. 4. — Oraz. inlode 
di Torg. Taflo . da Lor, Giaa 
Tebalducci Malespii Fir. 1595. & 
— Oraz. in morte di Torg. Taffo 
0. da Lor. Ducci, Ferr. 1600. 4 
— Oraz. di Scipione Ammirato in 
morte di Torg. Taflo, in den Opuſe. 
des Ammirato Bd. 3. &.499.— Elogi 
di Gal ie di Bonaventura 
Cavalieri, Mil, 1778. 8. — Elogio 
funebre dagli Acad. anfiofi di Gub- 
bio... . allamemoria iamb. Paf- 
feri, Bol, 1780. 8. — — Samım 
Epital. 
0, Ven. 1654. 
12. — Prediche panegir. del Padre 
Fre. Verciulli, Bol, 1668. 12. 
Prediche mor. epanegiriche del Padre 
Cagnoli, Ven. ızaı. 12. — Or 
zione di.Lode, comp, e dette da div, 
Orator. Cier. regol. „Tsatini, Ven 
2723. 32, 8 öde — = Lchrigens bes 
sehre 





























(Oraifona funebwes ; . - 
8) — ol. Maocarron (t 1708. 
Rec. d’Oraif. funebe, Par, 1704. ER. 
de eialem Aufe Banden, Dis Oofkut 
and ciedier erſbienen.) — Ant. Ans 
felme (Omil.: funebr. 1701. 14. 
-3718. 8.30.) Jacq. Ben, Boſ⸗ 
‚et (Rec. d’Orsif, funebr. Par. 1699. 
22. 1762. 18. 1785. 25. Demih, 
BAR. 1764. 8) — $techier 
(Rec, d’Orsif. funebr. 1716. 12. 
3785. 12. Deuti®; Eisen. 1749. 8.) 
Ch. de la Au (Rec. d’Orsil. funebr. 
2740. 13. 3 Bde.) —Martineau 
* ‚@Orsif. funebr. des Dauphins ‚et 
Dauphines de France 1713.12.) — 
‚Matıb. Poncet 
‚Orail. funebr. 176%. 10. und au 
der den Sermatzs de Mr. Geoffroye 
Lyon 1788.12.) -— of, Segui 
tt} 1761. 'Orsif. fm. da Marcchal de 
Villers 1735. 4 :Ofaif. funebr..du 


„Card. de Bifly.1737.4. Or. fan.de . 


n Reine de Sard, 1748. 4) = Mart. 
Driner Theil. 


se la Rioiere (Rec. - (Pi 


sb 


Ant. Kaugier. 69. Or. fen. dı 
Prince de — 1756., 4-) 2 


: Ch. Irey de Heuoille (+ 1774. 


Oraif. fun. du Card. de Fleuty 1743.. 


. 4 Deufe von J. J. Schwabe, Leip. 
; 3745 8. Or. fun. du Marechal’ de 


Belle-Isle 1761. 4.) = Armand de 
-(Or. fun. de la Reine 
dWEIP. 1761. 4). Jean Boismont 
(Or. fun. da Dauphin 1766. 4. De 
la Reine, et de Louis XV,)— Jean 
Siffeein Maury .(Eloge fun, dy 
Pauphin 1766, 8. duch hat er neh 
ein Elog..hil, du Roi Scanislas 1766. 
8. fe mie ein.Eloge de Charles V, 
1767. 8. ein El. de Benelon 177108, 
und ‚einen Panegyr. de Sr. Logis driy 
den lafien.) = Jean B. Beauvais⸗ 
(Or. fun. du Duq de Parme 1766. 4 
Du Marech. de Muy, -und de Louis 
XV. ud eiaen Panegyrique de St. 
Louis 1761. 8) =. Sranc. Mari⸗ 
Coger (Or. fun. de Lonis, XV.) — 
wraMm langen: Rec. des 
Oraif. fun. des plus <&Nbros Auteurg, 
Lille 1712. 19.6 &be, — Rec. des 
‚Or. fun. de L.XIV. Par. ı7 
Be — Choiz.di@rail. fun.. 
Louis XV. Amſt. 1775.22. — auſ 
finden ſich dergleichen Sep den Plaĩdoye 
PR de Mr. Ben mu R 
E u Kobeer ‚al we 
wannte Weilige:. Seanc. Vergus(Pa- 
zer en 266% 4.) - t du 
larty (Panegyr. 1700.,13. 4 Bde.) 
— atg. Boileau (t 1716. Panegyr. 
choifis 1719. 12.) — Jean ick 
Woche (Panegyr., P.1703, 12. 2806) 
— Jof. Sesui ij 1761. Pancg, des 
-Saints 1736. 12.280) = Ch. de 
Aa Rue (Panegyr. des Saints, Par. " 
4740.10.300,) = ‚ Seant. Ballee 








'an. des Saints 1747. 18. 4 Bde.) 
— Abe Ebarand .(Panegyr. 1748. 
— Bde.) me Bez. dp KFone 
anegyt. . « . 3749..02: 3 be.) 
Fe &n. of Tansla ( ** 
A755, 12. 1764.42, 3 TAB: 
See. de la Tour Dupin ( 1755. 
Ser ſ. Sermanı, any pi 12. 6 Die) — 
6} “ — X 
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296 Sek 
= Mademifche Kobreden: Die 
3 dee Witsfieder de Acad. des 
pe. Anden ich in der Befpichte und: 
den Mem. derſelben; die mehrehen der⸗ 
felben find von Ct. Gtoo de Bore (1 1750 
und einzeln, Par. 1740.8. in drev Bin 
den obgedrudt.— — Auf die Mitglies 
der der Akademie der Wiſſenſchaf· 
gen ſchrieb fie, befantermasen, bernd. 
Sontenelle (E}. des Academ. de PA- 
«id. des Sciences, Häye 1731. 12. 
1743 und 1766. 12; 28de)— Jenn 
Jacq. Dortous de Mairan (Elog- 
des Acad. morts en 1741-1743. P: 
1747. 12. 20.) — 2 
Souchy (EI. des Acad. morts depuis 
1744: Par. 1761: 12.) — Mar. J: 
1, Eondorcer (auf die zuledt verſior⸗ 
aber ; fo viel ich meih, nicht 


FR 
* 


H 
i 


2 


72 


1779. 12. and fortgef, unter 
: Hi, der Membres de un 
.  Amfl. 1727. 12. über), 


& 


ji 
3 


en 
Hi 


Rt 
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28 


IR 
Fi 
eig 
pi: 
23 

F 


1 


PER 


‘geit, da Die 


seh 


ouange du Roi, Ps-1680."8: sufahte 
men gebrudt worden.‘ Die, won Bei 
fon verfahte, zeiquet ſich afein aus; 
amd anter ſ. Bloges funebres, die von 
a Motte, P. 1716. 12. Auf kudewig 
den‘ ısten hat, unter meheern, - Dola 
taire, einen pocht wittelmaßig Panes 
gyrique, P. 1748. 12. Drucken laſſen, 
ber-fih, aebſt einem Eloge funebre des 
ofleiers morts dans la guerrede 1741. 
einem Elog. hift. de Mad. du Chacclet, 
einem EI, de Crebillon und einem Elo- 
xe funebr;de Louis XV. im Guten Vde. 
f. 8. auas.von Teaumarcals finde. ⸗ 


de P. du Saue (Bloges de Louis XV. 


3755.8.) — - Jormer ( Eloges dee 
Mar. de Schwerin, de Keith, ct de 


Mr. de Viereck 1700.:8.) — — . 


Cobreden, welhe Dar bie Preisaufs 
gaben vrranlaft worden Ra: Der, vom 
Salfac, für Werke der Veredfümkeit, bes 
reits im I. 1671. bep.der Acad. fren- 
goife ausgefegte Pecis iR, in nenern Beis 
‚ten; worphglich auf Lobeeden verbientgr 
Vanner eingefchränft worden, unb der⸗ 
gielihen haben mun, - amter..meheern ges 
ſtheieben: Ant, Thomas (Die von ihen 
‚veefaßten Beelöredrn ınachen den zten and 
ten Sb. [. Ocurr. Par. 1773. 14. 
+Bbe. auf. Ob maher..Gerchiamieit 
darin herrſcht, geteaue ich mir nicht zu 
eotieiden. Ey niumt seine DRetaphern, 
4 ®. Bedndig aus der Geometrie, Dev 


MS taphboſit Chemie; ſeine Lobreden weine“ 


nein von Mafles, calculs, choca don- 
«ites, centies,'Torces, rtaßion, ref- 
‚fortss formes, 0. d. m. Mes darin 
M’vefik, immenfe,. alenthalben find 


‚<heines, pririeipen, Od.) =. De - 


la Sarpe (Eloge de Charles V. Roi 


de. .de France 1767.%. : De Henry Di. 


776.8) — &. Seb. Mercier 
(Eloge de Rönt Defcartes 1765::8. 


" Fraigofen no ihre. Büren und Gioatt» "De Charles:V.’1787. 8.) — Daily 


Bediente vergätichten, wurden fle.chniht „(Eldges de Chanles V..de Molitre,.de 


mäde, diefe zu loben. of Sudenig den 

«agten ind unehe'Pobreden Seflfrieben mor« 

n, als er Jahre regiert hat.‘ Die; in 

der Acad. franc. gepattenen frühen And, 

:amter. dem Zitel, Pımepyr, et Har. a 1a 
J 


Cornueille; de Pabbę de ka Caille · de 
Leibnitz "770 8." und vetm. mit din 
“Bloges von Cook ‘und Greſſet, tan -aden 
Bande feiner :Dife. et Men.’ 1790. 
3,20%.) — "Claire Winzatelli; 


$ob 


Marquiſe de St. Chamond (EI. di 
Dac. deSully 1764. 8. El.de Defcar- 
wes 1765. 8.) — Mara. villette 
-  (Eloge de Charles V.R. de Fr. 1767. 

4 Ei de Henry IV. 1770. 8.) — 
VP. €b. Coſſon (El. de.Bayard 1770. 
8.) — Sranc. XRav. Talbert (Eloge, 
de Bayard 1770. 8. und vorder Er 
‚einen Panegyr. de Sc. Louis.) — Geb, 
Rod. Ylic. de Ebampfore ( Eloge 
de la Fontaine) — De Sept (Eloge 
de Henry IV. 1768. 85 — Abt 
Noei (Eloge de Louis XII. 1798. 8-) 
= - Sammlungen (Cole. des 
Woges du Chanc. de l’Hopital, par 
Remi, Guibere Talbert,, publ:ä l’oc- 
«shon du prix de Acad. franc. en 
aa. Neufch. 1778. 1. — u. _ 

un. —. 

Lobreden in deutſcher Gprae: de - 
imertmösbigfen unter den frähern deut⸗ 
ſchen Loberden find die von Bundling, Ear 
nig, u.d. m, melde in J. Chefin. Laniaa 
Biden großer Herren ... Hamb. 1732. 
8. 13Th. und in der — Gammi. ausers 
leſener Reden,, Reed. 1727.1756 8. 


3 
38 


F 
88 


Jr 
| an 


; Sipfel 


som 


2), I. I. Wngel (Lobrebe apf'ben 
König, Berl. 1781 8. Rede am Ger 
burtstage des Khalges, chend. 1786.8. 
Die behten Reden diefer Art, welche wis 
wieleiht haben.) — — Bon unfern eis 
benreden würden ſich mehrere hledet res 
nen laffen; aBein-die mehreßen Anden ſich 
in.den, bey ‚dem ‚Wet. Rede angescigten 
Gamutlungen von Predigten, und dee 
— Thdeil entipeicpt den Verrif von 


a9ı 


j Lombardifche Säule. 
Ceichaende Kätile.) 
Si wird ach die Vologneſiſche ges 
ne "geil fe in’ Bolonien ihren 
tg zehobt ). Wlan fann be⸗ 
— dieſe Schule keiner an» 
„sog fe nicht get, 
die —X eh gamgen Ufange 
nommen, alle andern bene. 
Fr a bie älter ais 
Kant * Bene einen — 
fen mac "und, "eine erhabene 
gechnung in die Kunſt eingeführt. 
Kin außer: dem großen Raphael 
‚bloße Nachahmer biefes un« 
Veeiſters weicher ſelbſe 
use an ke Pr einem 
ch m Grade befeffen hat. . 
J Carrache, melde dieſe Schule 
——— (to nian nicht gar, 
Ale ein wollen, ‚deu großen Cor⸗ 
oe den BR — Seele 
ae fof,) brachten alle &ı 
der un nahe an den’ hei 
Nachdem fie mit ungerneis 
em Sig das Antife udirt hatten, 
Fanien fie wieder auf die Natur zus 
rüfe, welche fie mit Augen, die das 
Alterehum geſchaͤrft hatte, betrach⸗ 
teten. Ihre Werke werden auf im⸗ 
mer bie Luſt ber wahren Kenner 


bleiben. 
Arbfiten biefer 
ei —X — — 


— Ale Comm Ti —R 





fm; omeniguino, defien füre. 
ne 
ber edlen Einfalt und Schoͤnheit der 
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“ Pelfina pittrice . .« 


> Iogneflfpen 
maldi 


ga. da del’ Ari.“ . 


ton 


Hani· Elsnand (t|ızı9) — — Ben diefr 


Maplern, und Ihren Werfen schen Nach⸗ 
richt: Felſina pierrice ovvero Vite de’ 
Pittore Bolognefi, di Carl Cef. Mal- 


fee vafıa, Bol. 1678.4. 2 Dd. mit &pf, — 


Offerrszioni fopra . . . . la Felfind 
pittrice . . . da Vine. Vittoris, Roms 


. (1679) 8. 1703.8. Lettere.... in 


Hifefa del... . Malvafıa (vom Bianp. 
Bemetti) Bol. 1705. 8. — Vire dei 
Pitrori Bölognefi non deferitte nells 
Rom, 1769. 4 
— Mac ‚findet fih ein Vers. der Vor 
Känffer bey Ioa. Ant. Bü; 
. » „ Minervaf. Bonon. 164r, 

12. und ben ded ®. Moflet Balognd 


Stel perlufr, 1666. 4. 2©. — Zerner get 


bieen pieder 1 Paflagiere defingannatd 


i 50. Bol. 1676. 12, 1732. 8. — Do» 


föhzione delle Pitture di Bologna, da 
Gianp. Zanorti, Bol. 1686 und 1706. 


"12, — Hiftoire de l’Acad. appellte 


Finfticut des Sciences ct des Arts 
erabli à Bologne en 1712 par Mr. Li- 


*  üiers,_ Amfl. 1723.18. — Dell’Ori« 


gine e Progrefli delta Pitura, Scule 


Säule ara ed Archit. di Balogna 1736, de 


Aleſſ. Machisvelli, 4. — Storia dell‘ 
Academia Clementine di Bologna 
.. da Gianp. Zanotti, Bol. 1736. 


waßglo 1739. 4. 2 Ob; mit Kupf. — — Anh 
dandelt der zte Th. des Difinganna 


delle prigeipale notizie ed erudiziont 

r di dilegno . . . da 
Lud.David, Rom. 1670, 3. 30b. von 
Beer Ochulc, n 


Loure. 
uf ind Lanzfunk.) 


Ein kleines Zon Tanyen, def: 
a ——— 


Theilen, jeder von®, 12 6i8 16 
elle. Man hat zwar Louren im 
bat zwar — 


herunter geſtrichen . 
das punktirte Viertel ſchwer ange 
halten werden. 

. Man _ findet bisweilen bey alten 
gm Componiften, daß fie, ſowol 
geraden Takte zwey — u 
- hfanımen sichen, und anſtatt: 
ıPerfPı 


elfo: 2 Pi 
Diefed —— Nutzen, weil 


die meiften Spieler den Fehler bege nahe 


ben, daß fie, wenn eine 
Die ymgt gebunden te befonbers 
e Rote befoi 
Pag — dem wahren Vor⸗ 
trag an ſolchen Stellen gerade entger 
iſt. a up aber bey fo n 
mmenziel jroper Takte 
nicht für einen engen aählen, weil 
man fonft, wie einigen neueren bes 


inet iſt, im let und 
aha dc aka — be 


ſchwere, obglei atuͤrcheSchwe · 
bangen ent anbringen, die 
Bloß eine ungeroshnliche_ Kraft ber 


igen, aber zum Ko 
— — 


Man kann von Tanz anmer- 
tm, was von dem in ber Die 


A geſagt worden; er muß kurz ſeyn. 


(de Stelle baraı 


H 
3 


g 
8 


82 
ei 
;H 
f 


ET, 
ui 
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— 


294 Luf 


als das Blaue des Himmels; nach⸗ 
dem die Luft reiner, oder von Duͤn⸗ 
‚ Ren mehr erfüllt it, bekommen alle 
Gurten der Gegenftände am Horizont 
"eine geringere oder flärfere Mifchung 
des Grauen. Davon wird im 
ſten Artitel ausführlicher gefprochen 
werden, “ . 
Die der Luft kann vortheils 
‚Haft gebraucht werben, bie — 
und Jahreszeiten zu bezeichnen. 


VWorgens it, bey gleich hellem Met- 


ter, die Farbe der kuft friſcher, als 
am Mittag, md a abe iſt 
am chen Borg 
bie Suft am wenigften: mit Dünften 
angefuͤllt ift, die den Tag über be 
Händig von dee Erde auffteigen, folg« 
ic) am Ybend in größter Menge da 
* Soft Im Winter-bie Sufe heiterer 
und die Farbe des Himmels fchöner, 
vder er im 
‚am meiften mit 
rau vermiſcht, und am fanfteften. 


Darum wird eine Landſchaft am vor⸗ 
"heilpafteren im Herbſt 
Wer an einem recht hellen gs- 


Sage nach, der Natur Landſchaften 
mahlt, wird ihnen nie die fanfte 
‚Harmonie geben koͤnnen, bie fie im 


“Der nabier fan. ans 


fleißiger‘ des Einſtuſſes, 
Sie Kümcheber Die 


We auf alle Karben der in der Natur 
—— 
den ber Abdnderungen 


.. SE 
vVon ber. Befibaffenpeit der Luft, oder 
+Deb Hinrmwets⸗ handelt Das are Kap. des 
sten Buche von Lairchie großem Mabler⸗ 
Iute, Bbıa. ©,7.0. 8. — und Herr 
. won Hagedorn, in feinen Betrachtungen 
©. 555.645. 0% — 


Luf 


Luftperſpektiv. 
(Dehiern.) 
In der eigentlichen Perſheltiv wird 
unter andern auch g wie jeder 
Segenſtand durch allmählige Entfer⸗ 
nung vom Auge Feiner wird, und 
wie dabey feine-Hleinern Theile al⸗ 
maͤhlig vollig unmerfbar, folglich 
feine Form und Geftalt undeutlicher 
werden. Eine ähnliche Veränderung 
leiden die naturlichen Farben der före 
perlichen Begenftände durch die Ente 
fernung. entfernter ein Körper 
von und iſt, je mehr verliert feine 
Sarte am Lebhaftigkeit; die kleinern 
inten und die Schatten werden alle 
mählig unmerklicher, und verlieren 
fich endlich ganz, daß der Körpereine 
färbig und flach wird; in großer Ente 
fernung aber verliert fich feine natürt 
‚liche Karbe ganz , und alle Gegen. 
fände, fo verſchieden fie fonft an 
jarbe find, nehmen die allgemeine 
ftfarbe an. Die genaue Kenntniß 
diefer Sache und bie Wiffenfchaft der 
— nach melden —8 
t und Schatten, . um! 
8 der Begenflänbe — 
nach Maafgebung ihrer Entfernung 
Sin Be Aufpepeiie gamat 
io genen 
Beil man fein beffimmtes Man Hat, 
nach welchem man bie Grade bed 
Lichts und. der Schatten, oder bie 
Lebhaftigkeit der Farben abmeſſen 
man bie 8 
mählig fich ab anderuden Barben rich⸗ 


ichtendes tig benennen fännte: fo ift es bie * 


nicht möglich, die Luftperſpektiv, 
wie bie eftiv der Größen, 
Korm einer Wiffenfchaft abzuhan⸗ 
dein. Zu vermuten ift aber, daß 
es nit derzeit wohl gefcheben könnte; 
da Kerr Lambert, der ſich bereits 
um die gemeine fehr ver» 
bient-gemacht hat, auch einen guten 
Anfang gemacht, &icht und Schat · 
sen auszumeffen, auch den SR 


Inf 
Shen Berfinh zum 


Ben En 

er im ei 

Kin mit einigen allgemeinen 
tungen und 


— A 
r von pen feiner ges 
wohnlichen fee I ſebr io 


fir 7) niglBorte 
gerührt 

bie de 

un ehe 
ettoad mobeſtiumten Re⸗ 
Dat ber 


Eu 





.. Man file —** vor, AB' FH 
ne nahe an der Oberfläche AL 
singen gerade Einie; de eine‘ in 
Es ft der vorigen paraliel laufende 
inie, in.einer Hoͤhe, ‚über weſche bie 
Dünfte der See nicht Herauffteigen. 

A Bar ein Beobachter nad) der 


un — — Bebenten, 
am ol 

Pad und größften Dinte nalen, 

fo daß man in einer. größern Di 
nicht nur weniger: fordern auch ſub⸗ 
tilere und, bie Luft Weniger verdun⸗ 
feinde Dünfe ve se Bunde 3 RE 

fo vor, daß aug dem 
8 frunme inle KHI Dergefalt 


42: 


Per 


ol —— je punk 


bh na, af AD’ pehten Br 

fel Sinie Al aber GH die 

Diane —* —— beefelben 
anjei 

—— 


rer fep.B der aͤuſ⸗ 
Punkt ded Horizonte. - 
Run fell e man Rh var, dag 


leuchteter 

—* man win — —9— ans 
derer won eben der Barbe mei 

leuchtung In Cgefchen meiden e — — 
un aber Bier 


uänlic) von der 
er AE, AG, und bonn dan ** 
4 


9 r Mn Se ante 
sh - 


—— 
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De NF, ‚BE, BC, aber wit dem 
Unterfehied, daß die Entfernung zus 
Vermehrung, * Hohe aber urn 


Sch ß der 
fie in jeder borigonsalen Entfer 
von der Höhe abi Ange, Eönnte bes 
rechnet werden. je Syöhe E oder 
° G würde man Shngefähr die Linie 
LM nehmen 
Mittelpunkt der © 


AGEI märe; für die —— fh 


die Linie Im, wenn I der 


—X F durch 
ir Fr ey und 
den Ort C durch ACxim aus- 

ebruft werben, das if, für 
t —5 bie fans durch! 
für feine Höhe 

‚dere Rage —— De ne 
fe en um 

den Begenftände 


die 
Echeitelpunft ſte 


Es —ã 
ner genanen Berechnung 
ich für ben Bee leide iu Pr 
de Megeln für diefen vuntt der 
Suftpeefpeftio, aus bee wärs 
dm koͤnnen Sejogen werden. Nie · 
mend wide diefes 
am, old AKambert; daher 
wünfchen If,. daft er fich biefer 
ach wörben af bei Maple ae 
alfo dem Mabler anzei 
der matärkie 


FA des —X geiget, Mit 
dem Gebrauch de jarsenn ie 
verbunden, würden 


mifen, menn L der ode 


ſes 
fich yaffende mim 
Doc koͤnnte Firun, 


befer chan föne ml 


achten, 
man Biefe 6 verfäumte: —ãe— 


iguren unddie ii 
erg der vn gen” Wieder nahe 


te Menſchen 
ie It m ” —8 wie nahe 
l * ametehen. sie 


der 
aueh) Mittelfarbenund 

So a in Betrachtung zu zie ⸗ 
a wo bie Hauptfarben 87 


Luͤt 


aurkꝛch geſchwaͤcht werden waſen 
Die Tinten, der Mittelfarben und die 
Wirdexfiheine ſchon gan wegfallen. 
Dieſes kann hinlänglich ſeyn, um 
Kden zu überzeugen, wie wichtig daß 
Studium der Luftperfpektiv für jeden 
Wahler fep, umd wie viel zu bear⸗ 

iten » um biefen Sheif der 
Kımft fo voftonme 


machen, al: 
die Linienperfpeftiv 


bi 
m 
if. Dan muß 


ſich wundern; daß ungeachtet Keon· Nur 
inci edeue 


Li 
ru Icones. L, I. Pifenuures, 


J 


a5 Für 
sen-Qufemmienhang Ber Dinge 

und die Sorgfalt wol juımterfuhen, 
ob mon auch alle, „wasman hat 
alien, wuͤrtüch 


gu überlegen... od er duch 
alles gefagt hats 

haben fich vorſtellt. Dar 
ih oft an die Stelle ſeines 
oder Zuhorers fegen, und 
als ein folches: beurtheilen.. 
äft ein Theil der. Ausarbeitung. 


Lefers 





Pe 
u) .; 
In einem gang beſondern Sinn ber 


- Deutet dieſes Wort das, was einige 
duch 


das latei⸗ 


— histus-ansbräfen, bie 


Unterbrechung in ber Bewegung der, . 
Gtietnaafs 


u Sprache bienenden, 

En, die aus der unmittelbaren Fol⸗ 
ge jweher Tone: entficht, wobey ber- 
Ucbergang, bed ‚einen: zum anbery- 
Durch eine Art von Sprung gefchleht, 
welches dem Wolflang entgegen ſeyn 
tann. Weil dieſes wicht felten bey 
dem Zuſammenſtoß der Voealen ge- 
fhicht, fohaben bene: neutre 
Kunſtrichter dieſes, als «ine dem 
Wolflang ſchaͤdůche Sache gänzlich 
verboten, wogegen aber andere ver⸗ 
ſchiedenes einwenden. 


Es it wahr, dag das dftere Zus 


fammenftoßen der Selbſtlauter die 
Rede ſchwer macht; zumal wenn bey- 
de lang find. ß 

chen nicht fo Angftlich geivefen, Re in 
Ipren Verfen ganz zu vermeiden , ft 
ans taufend Verfen offenbar. Auch 


* ann daran nicht gejveifcht werden, 


daß 
Fleiß 


fie ſolche Luͤten bisweilen mit 
geſucht haben, twle ſchon A. 


aß. 


En erſten Vers, 

, fe, aügenepun 
fen Berl: 
» Diefes 


Daß aber bie Grie · 


ry% 
Gellins angemertt hat . 


€ fest 


ausbrikfich,. daß in:ber Stelle aus - 
Landbau, 


Virgils Gebichte vom 
Taleıı dives arat Capuz er vieins, 
2.77 Velevo . 
Orajugei, ., nn .. 
bad Wort Ora auch degwegen hefftr‘ 


bedi i 
Reber ale Nois, welches ber Diele 
merũ foll.gefegs haben, weil bas Zu 


a kun Decals im 
es eſten im en 
fey.. Namvocalisia 
jore verfa extrems eademque in. 

i prima canoro fimul atque 
ep. traetimfonat. Er) 
‚den betannten Vers Ho⸗ 


1. Ana. Su ei}sane etc. Ale. 


das auf em M Folge, Lana nicht 
ohne Mühe audgefprochen wer 
Alf branäge man fich dem Dichter 
überhaupt zu fagen,_ ec fol überall, 


„fo viel möglich, auf bie Leichtigkeit 


der. Ausfpracye ſehen, ohne ihm zu 
genaue Regeln vorzufchreiben. 


Lydiſche Tonart. 
(Me) 


Eine der Haupttonarten in der grie⸗ 


An DERE, die Plate auß finer 


Kepublif verwieſen hat, weil fir, un⸗ 
geachtet: ihres Iebhaften Charaktere, 
doch etwag weichliches hatte. Daß 
unfer heufiges F dur, wenn diefer 
Son oBlignach der Art der Kirchen« 
tonarten behandelt wird, würflich die 
iydiſche Tonare der Alten ſey, mie 

. bie 


"m Noa. L.VIL c;20. 


J 


Iyr. 


die Zrabition —2— 333 
laͤßt uͤrllich 


fi vermuthen, weil er wi 
biefen Charafter hat. 


gyeif 
(Dihttunk.) \ 
Die Iprifehen Gedichte haben dieſe 
Benennung sonder a ‚yeR, oder keyer⸗ 
unter deren —8 Klang fie 
dey dem Alteften Griechen abgefungen 
Sen Mk Ne BLÄG Sehrande wor 
Fi. De Der allgenteine Obaraktır dieſer 


die Ph don Muſit begleitet 

+ To tie wir es auch mit Ge⸗ 

it son der Tragẽdie behaupten 

Deren ungeachtet iſt der 
an 

auf die Ipri attung 

I, da bie epifchen undtras 


des Kecisari als des 
Pa gearbgte Ab ind. a 


um alfoKefen allgemeinen 
zaftet des Lyriſchen zu entdeken, di 
fen wir nur auf den Urfprung und die 
 Batur des Befanges unit fe fehen Mn 
€ entfteht allemal aus der 


abwechſeinde rhythmiſche Bewegum, 
die der Natur FR N Emfi, 
dung, bie ihn veranlaffet, ai 

fen — erz vu 


men.” 


ret fingen 
ferung 
wei in nee —X ner 


jedichte werben — — alles ‚Art 


lichen Lau⸗ 


mal von einer leidenſe 
gftens iſt ſte 


ne —e ı wen 
darin hertſchend; 
die Vorftell ungstraft aber find ba 
‚nur zufällig. 


“6.0 


der Berkand oder 


Ist ei i ü 
auf das, — rt, wo fie es 
det. Wo i Ute 


andre Dichter 


’ 
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lche Ratur hervorleuchtet ). In 
ber ze lerut man das menfchliche 
Semütpin feinen verborgeuſten Wins 
kein daraus — a das 

ie Bier Der Doc können 
wi 

. Tafter die Eigenfhaft hinpıfügen, 
daß der lyriſche Ton en 
pfindu 


durch eine andre 
gmüfle erboͤhet werbeu, damit bucch 
bad Zut at Ar 
nirgend erl . iR lange 
welger, als eine Dbe, barin eine 
Menge zwar guter, aber in einem 
einen Ton vorgetragener Gedan · 
n vorlommt. Daß der beſonders 
beidenfdyaftliche Ton bey bem lyei · 
ſchen Gedicht eine weſen 


bie ſchonßte Dde 


dieſer Ton fehlet. kehren Pr "den 
ig verliert. FR 


find, und folge 5 


ale mwicherf 
zum innerlichen Cha» und für das Ohr 


iyr 


Natärlicher Weife follte das Iyels 

gi toolflingender und zum 

fang mehr einladend feyn, al je⸗ 

de andre Art, auch periodifd immer 
omme 


Iprifchen Gedichte ber Al 


Kraft der eigentli 6 der Oriechen, 
der ee 


Se ig Ka wate 
tuhigern, mit fliler 
verbundenen Art, für welche der 


re Barın er — 
Ken een 


immer x 
Hich wicht ſehr lange dauern, fo finb imMrtikel 


Be EdT 
tre e. il 

auch bie Oshige Kürıe des Ginnge- 
dichtes nicht Dafür; weil 
natürlicher Weiſe bey 
dung, bie ihm FR gefänt, ich vers 
fand von mehrern Geiten, ober in 
einer geroiffen Ausführlichkeit 
srachten ; weil das ins ð 


Veyſch 
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origine, de fon careciote, (des chan- 
gemens qui lui font arrivds, jusgut 
ce quelle foit parvenue d fa per 
feßion ; et des poetes qui Nom cuk 


tirde. — If. Barnes, "in den Preie 


fereral fubje@s, Lond. 1762.'4. eh 
Wertach, in gmey Briefen — ADIf 
fertation on the rife, union and pow- 
er, ibe progrefions, feparationg, 
and corruptions of poetry and Mu- 
Ge ....by D. Brown, Lond. 1763. 


4. Some Obferrations on D. Br. Dik.. 


ferescton . Lond. 1763. « Re 
marks on fomb obfervationn . . + 2 
Lond. 1764. 3. Das ele nnd ver 
Wnbert,, unter dem Eitelt "The Hiſtory 
ef the rife and progreis of poetry 
.. · Lond. 1764. 2. Noq diefer Muse 
abe In das Bramgbfifche überfegz (von Ein 
Wo) P. 1763. 12. 
Bi. Crocchi, BL. 1771. 8. M da⸗ 
Dee, na der arßen Baraabe, um 


In dab Ztal, von. 


ine so 


vit Oenätung der berkee eefchlenenen 
Sgeiſtea, mit Nomertungen wat. zmep 


öf the anc. in Burnede Gem, Hiltory 
of-Mofit, Vd.i. Drafd du I. 3. 
Eſenburg, Selm. 178.4. — De la 
Boefie Iyr. des Anc. ex des Mader- 
zieh, von fa Karpe, Im Alurcırre, Diob, 
Wepril 1772 und tm 4ten Dd. f. Oamve: 


sten Wer (: Arte .postich) —= Yine, 
Sravina (Im ızten Urban; Dub: ıten 
&adieh fi" Rag. poet. ©. ss der Wuse 
von 17.7 @ieo. mar. Ereochns 
beni ( Sein @ert, Deila Belleaza dei 


« ia volgar poefis, Rom. 1708, 4: ud 


tm Sten Vd. der neuen Wusg: feiner ihr. 
delfa volger'pechia, Ven. 1730.44 


Arec une courte notice de le vie de 
ces suteuss . . . Par. 2761. 12. ven 
I. Sort. Befrt. — Eifai furia Poe- _ 
fie ıhythraigue par Mr. (Math Ant.) 
Bouchard, P..1763. 8: — Efai far 
Tunion de Is Poclie et de ia Mad- 
que, p. Mr. le Cher. de. Beruveg 
de Chafellux, P. 1765. 8. Deut im 


„yon Ode. den Umserholtungen von. E. 2. . 
Selig, - 


02 


“= 


{ 
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des 
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sel 
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1788. 4 woran er 
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Diipeet ‚wagen; denn Dionpfius Hal. ges 
denkt Homnen des Baterlandes) und Dies 
fer waren wieder ſeht mancherled, als 
Nywmni cletici, bey dem -dufange des 
Gehes der beiandern. Bostpeiten, zu Ihrer 
Vermißlimmung, und apopemtici, bee ’ 
dem Ende deffelben, oleichſam Abſchied 
von Ipnen zu neben, gelungen, veichen 
vemäß dan auch ‚Die. celern frz, die lege 
teen lam waren: propemtici, um von 
den Göttern eine Blüliche Reife zu erlan ⸗ 
Ws; phyfici, melde die Natur isgend 
einer Bottpeit erfiditen; mychici oügg 
allegorici, welches diefes Lob unter der 
Süße irgend einer allegorie enthielten; 
ealogiei, welche ‚die Bhfunft der 
Sonpein Beingen; peplasmeni, is 
melden irgend etwas zu einer Gottheit 
erhoben murde;.cultici, melde Witten " 
um irgend ein But enthielten; apeudti- 
ei, um irgend ein Uebel abzuwenden, 
u. d. m. In den mehreften war indefien 
Diele verſchiedene Sonhalt unter eingnbee 


»vermiiot, daher denn auch eine audte 


Mötpeilung derſelben, nach den verfchtedes 
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tes Abrentiernie. ©. Aleisens Zn kt, 
BSymne. ⸗Ditbyramben, die ber 
ſeidten Sohgefänge auf Den Bachus, umb 
Dein —— aid var 
"nicht Ausſchlieſunasweiſe auf dieſe Botte 
ben eimpckpeäntt ; weil, unter andern, 
-@imouides einen-auf den MpoB werfertigt: 
m 16. Abstaens den At. BDisbysam: 
uefpränglish Brfdnge 
— = weh, denn auch auf den. Mar, 
eorlih anf alle Bötter,- und fpane auf 
Menfchen ;-«eipige —— 
bren Gelaaten, quf die euere. C 
den Nahmen von Nomen, ag 
Ge nash chen der Weiſe abfaßten, nad 
welcher urfpränglich, die Nomen -gehrugen - 
wurden, wab Die, -Dem Dollar zu Jolse 
. (les. © 20.) 006 fünf, in verkpiedenen 
Solbenmaaben abgefoßten Theilen bean 
* den, „Eine andre Bet von Ookdugen auf 
den Mpoh hatte, von der MBicdesholung 
eines Verſes darin, den Nahmen Yhiler 
Ue, und die Vaene auf andere Gottheiten 
* zum Theil, deu den verſdiedenen Wol⸗ 
bern, aud verſaledene Naben, wie 


der, auf die Ceres, Berfepdone, u. 0. m. 
Eittenacifipe Nage. von da 
suter andern Duadrio, in Storia 
" ersgione d’ogni peefia, Vol. 1, Lib. 
L6.4944.{.— Scolien (£ die, Ip 
dem art. Lied —— —*— 
am des la Rouge) — Die verſchiedenen 
ge. (dawisev fc. dann, 
"a melden.die Sebicpte des indes gehbe 
= — :Die verſchiedenen Hochyeits 
Inge; als der Homendus, gatatoi⸗ 
mis, ‚Cpirhalamien wad Eperfis oder 
Diesassieus. 


‚Undabe ab Dan, water andern Die vrt« 


"fiebenen Memaires fur la Mufque 'Bide Eouplet. 
geiligen mit einander gereimten, Verſen 


‚ancienne von Ken. Wärette Indem nien, 
an: A “ten — Vd. der 
"euer. do PAcad. des’Inferipn nad 
wm. m. 





Fu Sinibane (@efände aus dendelaſolaben 
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- Sache Dihiunetarten des Italiener: 
Sle sichen überhaupt Dichtungsärten bier⸗ 
ber, melde weder zum Gingen gemacht 
Rod, od Empfindungen darfelen, als 
Bäthfel, Emblemg, u. d. m, wabrſchein⸗ 
licher Weife, weil fie ſolche fonk nicht 
gut unterbringen Binnen, und doch gerne 
ales clafißcisen wollen... Ich beanäde 
mich alſo mit Anfüprung der. wichtigern ; 
ls Sonest.((. den Wtilel) Canzone, ° 
a0 die verkhlehenen Arten dericiben, im⸗ 
slekhen Earenen, Monilen, Barze⸗ 
kerıen und Risondellen (£.. den Mrtile} 
Kisd) Villnellen, Seldnge, in weis 
He de, Bahs, ber. Sandieute und Gift 
behandelt. ieh, —. Millosten, Trinb⸗ 
lieder im —— iclilaniſchen 
u — giolaten, Eanjonen, 

im Solbenmaate der Ballade, ‚und bey 
dem Segen. ber Mapenbäume gefungen — 
Cansi: Cornialefej,, oder als⸗ 
lieder — Doen (f. den Artikel) — 
Seftinen (jehhjeilige Etangen, wo we⸗ 
wightens deen Zeilen .eineg volen Ban 
haben, umd.die Reime der erken Gtange, 
Die immer aus einem-Hauptworte befichen 
foßen ‚-in’den folgenden, jedoch nicht an 
eben der ‚Gtele, Benbehalten werben 
wählen. Die Unzadt diefer Gtanzen muß 
antweder quf 6, a bes 
lauſen — Miftefen (Eangonen von acht 
@tangen,, deren jede aus 7 Zeilen betcht, 
wovon die pre. durch. alle Gtanzen hin⸗ 
durch, mit den folgenden erſten Zeilen rei⸗ 
wet ; doch giebt es auch Dicken, melde 
Aavon. abrrihen.) — Beiventefen 
‚«Lerginen, welche aber vermittelt des aten 
Reinscs der erſten, und des erflen Reimes 
der zmenten Stame gleichfam an einander 


"gefettet.Ainbs. do finden auch bier. Abs 
-weihungen Btatt,) — Bingareschen 


{Eive att von Terjinen, in welchen BL 
geuner sebend eingefährt . werden) — 
Zoobele (28 fpanffche Gaplos und (rat 
urfpräaglih aus wen: 





befiepend,. und herndch aus viergeiligen, 
in. xelchen der erſte und lette, und der 
Wwevdie und drite mit eiganber reimen.) — 


Beier 
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Sefichmib, Wat Be nad einer aeuifen, 
be Gerfaheren Aitihen 


Madri⸗ Uefpeingttp Darfichung 
landlicher, einfäitiger Eimpfinhutigen, das 
aus nicht minder als aus ſechs, ımd aus 
nicht ınepe ats eilt, phchfiens ı5 Berfen bes 
‚> Beben fehl, weite Berfe gewẽ dalich wie⸗ 
ber den verfpfedene Mbtheifungen Haben. 
Ben dieſer Zoem 


12 


f 
I 
I 
H 
H 


it: 
+ 
eh 
# 
is 


jung 
©: 
* 


| 


u, 9 

Souenmaate abselaft waren, aefunäen 
heite; und alle biefe, in Drufit eiefehten Ber 
dichte, wannte man nur Eontc; So ent 
miteite (id almdplig ie) — - Cantate 
(©. dieien Wrtitel, und, Aber uch, was 
Die Jroliener gu der Ayrifchen Diottung 
wechnen, das ste ®. bes aten I. von des 


Ouadeio Scaria ersgione d’ognipeeli, ' 
oder. den stm ®b, Mil. 1742: 4: Mb 


Creseimb. iter. L. 2 und 3. Bd. 1. S. 
121, 8, 9.) Licheigens fo die ditehe Gate 
«tung der lorlichen Porfie in Frälten, dem 
Arteaga (a. 0. D. ©. 18:3.) 18 Solar, bie 
m. a 


Aueifpe Oi Otpngtarten der den Spa · 
nieen ; ufler den, vyı den Prevengeim 
und Stalicher m angenommenen umd Dim 
Opexern,, mit dra abelen Bitten: Dur 


Ir 
3 


ty: 
topent/ demcuen, Leeiläiu- Oihiung 
arten,. a Die, Gonett (1. Dielen I» 
titel) 0. d. mı. Pad Mpnen then die Ro⸗ 
manse-£f. biefeh Betifeunde.a.ck.den 
ia) 0: -- 
kvriſche ‚Dichtlngsarten der Icanyen 
fen: - Weffer denjenigen; welche Fe mi 
andern germeinfchaftHich Seiten, ats Die, 
Senett, Madeigal u. a. m. umd ihren 


- Chanfons, die entweder kiede oder ein 


Befinget ,i find ihnen eigen: · dev Cham 
royal (iept'andder Mode, welcher aus 
5 Gteopben; und jede Diefer aus elf 
Werendeiheen 'Beficht, . wovon der one 
und dritte, der noedte und vierte, der 
ste und-6te, Dee. zte, gte und sole, dee 
⸗te und ırte mit einander reinen, wnh 
wevon der tete ia allen 5. Stropben ·am 
Ende wieberholt werden mub) — Das 
Rondeau (aus dreuichn Berien, -won 
acht oder gehn Solben befichend, und wo⸗ 


2917 
it 
33: 
I 
# 
H 


1 
| 
| 
| 
8 


nard (Theatr. er Oeuvz. Par, 2763. 12. 
u 8) 
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4 Bo.) aad I: Jol. Bade (11767. Ceuen Sypfall,.unb nach ihnen. hat de 
1758. m. Se. RX 8 4 Br.) et Dir unfers Ag * 
vorzüglich geliefert haben; und deffen Ur ſten Verſuche zu größerer Volkom- 
fprung, dem Napmen nach, Juvenel de fpenheit gebracht. lopſtok und 
Carlencas (Berfuch einer Geſchichte der + Sinige fine Freunde find nicht nur 
“0. Sünfe aret Th. ©.20, d. U.) nach hachgefolget; ſondern der Sänger 
Vire, einer Gtodt In der-Nommandie,. DE effiad, der zuerſt dem Deuts 
feöt, und defitn Urheber Olivier Bafielia ſchen Ohr den wahren Hexameter 
grörifen Haben foß. ‚Wehrigens.anbenuon bat hören laſſen Ken. einen 
Bsjeo Dichtarten noch ‚nähern Unkerriopt Hroßen "Reichtum fürktefffiher ipe 
die Klemens de Ia Poel. drancı Od, a, Tifher Versarten, ı teils bon den 
Griechen für unfre Sprache, entieb⸗ 
-_ Byeiigpe Dichtumafgekens Eng: Her; THEIB neu ausgedache. Mer 
Jändeen: Mufer_den.lgumeinen, ala fie. tl kennen letnen hat tar Die . 
Dre, Romanze, Dahader. y. dm Saumilung feiner Oben in Die 
beseichnen fie Ihre Kiedet.(fongs) Undı gan du nehmer, 100 die Versat⸗ 
nach Dabgabe. des Janpites, zit Apr allegeit zu Anfang feber Ode 
deen Naben, als Gaich:(ejnecätt vog Durch Die getwähhlicen Zelchen ande 
Rundgefang) Dircy, ‚Dixge, (ein Cefang Febrüfe find: Mir kaffen es das 
gtaurigen Zanpaltsh), Glen Eicäplirpen Min Sefkelle (ep, 0% nun warklich 
Inapalset.) — — wie ber fühhe Dichter irgendioo zu 
| En ne 
4 griechſehen felbft eis 
LVxriſche Versarten. hen Borg Haben. "EB tfk bereirs 
BR . „. aigemetkt- worden, daß fum eigent: 
Vor noch nicht Tanger Zelt Hatte Ticyen Liebe unfre, Akten Ipeifchen 
bie beutfchen Iprifchen Dichrer ſehr Niere fich deſſer fehifen; die die, 
‚einaefchränfte Begriffe don ben Erle Ina mehrern aitxen der Büße zuſam⸗ 
Shen Versarten In ihrer Sprache: mengeſchten Doch hieden wird art 
‚Saft alles war dutch DaB ganze Ge⸗ einem andern Orte umftändlicher ges 
‚dicht entroeder in Jarfiben, ober ärds Yprochen lyerden 9). : ° 
chaͤen geſetzt; und die größte Mas > J 


michfaĩtigkeit fuchte'man darin, dag 

der jambiſche/ oder trochaͤiſche Werd - -- nn 
bald länger, balt fürzer. gemacje - Heber bie beutfähen "Meike Vers⸗ 
wurde. . Um das Jahr 1742 fiengen »ärten ſ. unter andem "Her: Ramlers 
Pyra und Lange an, einige alte la- Wotteur, 1: S. ıyı uf. m. Al, — 


teinifche, oder Hielmeht griechifche Ueder Gptade wind Dichttunn, Hand, 
Versarten In der deutſchen Spradie 1779.8. E.oe. : 


ju verfuchen *): "le Sache fanbbalb 7 IR 
a. Su bee Obe:ber Bee: 
——— 
















5.9) 20 den frombigefegeniher, 2 6: Berker 
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Macht ſpruch 
Gedende Künfe.) 


in der ſich durch eine vor · 
€ 3 Kraft der, Wahrheit: 
oder ducchbefondere Größe aueicch 
net, oder auch von der Zuberſichtlich⸗ 
feit, monat der Nebner ihn vottraͤgt 
Stärke oder, Gewißheit: befommt, 
Ticero hat bie in ber Rede hervorſte/ 
chenden Gedanken Kidhter , Iumina 








Orationis, genennt; bie Machtfp: 
che koͤnnten Blitze, fulgura Orationig 
genennt werben. Mon dieſer Art ifl 
der Ausfpruch des Hiero 
ties: die Wolluſt für den letzten 


endzwet halten, iſt eine Lehre für 


Yrr*). Diefe wenigen Worte fie 
ungi die Lehre ber ausgearteten 
ifurder in einem Lichte, daß 
ung ihre odllige Balfchheit und Nies 
berträchtigkeit amfchaugnd erkennen 
ur. von Bier dr if auc) das 
rt — Bias: als ei⸗ 
nige nichtönürdige Kerle, mit denen 
ex ſich auf der See befand, bey ent- 
Kandenem Sturm zu beten anfiengen, 
ruft ex ihnen zu: tat ibr da· 
mit die Goͤtter nicht merken, daß 
ibhr da feyd f). an 
Der Charakter der Machtfpräche 
beñeht demnuch in Wahrheit, oder 
Größe, mit uugeimeiner Kürze und 
Nachdruf verbunden. Sie bewürfen 


ohne Veranftaltung Uebergeugung 


®) 'Hoowm rıros_ no; . ©. 
Cal No Le 


ve) Der ausgeazteten ; den! 
Ya mch —5 — —A 


‚Stoiters de Be ihrer Schoͤnheit, als 


Mae ‚ faum an den Anfprüchen 


und Bewundrung, und man fühlt 


- fich darben fd mächtig ergriffen, daß 
inan nicht anderd denfen, ober em⸗ 


pfinden kann. Sie gehören deswe · 
m unter die hoͤchſten und wichtig» 
Schimbeitan der. Berebfamfeit 
und Dichttunſt weil ſie wichtige 
umb_ zugleich" Dauerhafte Einbrüfe _ 
machen. Was man erft durch 
‚ges Kachdenten wuͤrde erkennet, ober 
nach iangem Seſtreben wůrde gefuͤhlt 


— 
a ——— 


und wie durch em Wunberwerk x 
das Gemuͤth. Sie find als koftbare 
en, ſowol durch 


durch innerlichen Werth, hoͤchſt 
ſchaͤhbar. 
. Man ſieht wol ein, daß nur bie 
rößten. Geiſter fähig find, ſolcht 
tſprůche zu thun: Köpfe, denen 
nach langem und gründlichen Nach⸗ 
deuten bie wichtigſten ſittlichen Wahr⸗ 
heiten in der hoͤchſten Klarheit fo ger 
läufig soorden, daß fie biefelben mit 
dem volleſten Nachdruf auf bie ein⸗ 
facheſte und fürzeffe Art fagen koͤn⸗ 
zu i ed Fer — 
ihrer ſittli⸗ raͤfte fie zu einer 
Höhegebracht haben, wo ihnen leicht 


"wird, was andern flarfe Anſtren⸗ 


SETS an an name 
.; RA RKedner ein von 
Linfehen it, für deffen Dentungsart 
wir zum voraus eingenommen find, - 


fo hat ein Machtfpruch, deffen Wahr« 


+ Seit wir nicht einfehen, - in feinem 


Munde die Kraft ung zu überreden. 
Die Denker felbft unterfiehen ſich 
» die große 

Männer mit völlig zuver ichems 
und entſcheidendem Ton vortragen 
* Bi 


Map 
zu zweifeln; aber für andre, felber 
wenig denfende Köpfe, macht das 
Vorurtheil des Anfehens fie vollig 
zu unzweıfelhaften Wahrheiten. Ein 
folcher Mann darf kur, um alle fei- 
ne Zuhorer von einer gewiſſen Claſſe 
plöglich gegen eine Meynung einzu 
nehmen, ihrer mit Verachtung er- 
wähnen. Wenn er z. 8. einen Sa 
etwa fo anftenge: ts bas Narren 
gegeben, die Diefes, oder das ges 
glaubt baben$ fo kann er ſicher ſeyn, 
daß der größte Theil feiner free 
fich nun nicht getraut, dieſe Sa 
zu glauden. Solche Machtſyruͤche 
gehören unter die Runfgrie ur 
ũeberredung. Hingegen werden fle, 
auch den denfenden Köpfen, wenn 
der Redner feloft ein Mann von zwei⸗ 
felhaftem Anfehen if, nur laͤcherlich. 
Darum foßen junge Nebner und 
Schriftſteller, deren Anfehen noch 
nicht fefte geſetzt iſt, fuͤrnehmlich 
in Sachen, bie noch einigem Zwei. 

unterworfen, ſich folder Macht⸗ 

üche, wodurch fie wegen ihres ge⸗ 
tingen Anſehens mehr verderben als 
gut machen würden, fich forgfältig 
enthalten. B ö 


Mahlerey. Dapierfuufl. 


Diefefö durchgehende gefallende und 
angenehme Kunſt ſcheinet auf den er⸗ 
Ren Büt blog für die Belufigung 
des Auges und für fanftes Ergotzen 
in arbeiten; aber eine überlegtere De» 
rrachtung zeiget fie und in höherer 
Würde. Wahrfcyeinlich ift Re in ih⸗ 
ter erfien Jugend, mie die andern 
ſchonen Künfte, eine bloße Beluflige« 
#in geivefen. Schon m ben Farben 
allein, wenn auch feine Zeichnung da- 
tontant, legt Annehnũichteit; noch 
alb Wilde Volter werden davon ge⸗ 
tühet, ſammeln die ſchoͤnſten Federn 
der Vögel, um ihre Kleider damit zu 
müten, Die lebhafteflen bunten 
ſcheln and Die glänzeridften Stei⸗ 

ne, um Zierrathen Davon zu machen. 


Map 907 


Vielleicht hat es lange gewähren, che 
man gewahr worden, baf garden 
mit Zeichnung verbunden, ein noch 
mannichfaltigered Ergögen verurfas 
5 denn das War —— dee. 
iniffe und des Geſchmafs it un⸗ 
begreiflich Jangfam. Uber erft, nach⸗ 
dem man dieſes gemerkt hatte, wur⸗ 
de der, erſte Keim der Mahlerey ges 
bildet, die in ihrer urſpruͤnglichen 
Natur nichts anders üft, ale eine 
Nachahmung fichtbarer Begenftände 
auf Tl vernuůtielſt zeich - 
u Ess 
” Gehmwerlich „teirb dieſe Nachah ⸗ 
mung In den erften Zeiten etwas ana 
dere? zum Grunde gehabt haben, al® 
die Belufiguhg der Sinnen und der 
Einbildungsfraft, "die überall bey 
gemablten Gegenftdtiden Ach ehe 
vorſtellt, als die Sinnen mytrtlich en 
finden, Aber ſchon bey biefer eine 
—*8 Ab ſicht hatie bie Mah · 
ereh ein edles und weites Weib zue 
Uebung vor fichr edel, iveil fie die 
alweife und almolthätige Katur 
nachahmete, "die überall Fiblihtäe 
in Farben und Formen, verbreitet 
Bat; weit, weil die Manrıchfaltige 


ieit 7 Angenehmen dieſer Arc uner⸗ 


meßlich if. Noch izt. da die Kun 
durch manches — 
durch bie Anſtrengung der größten 
Genien in ihren Kräften und Abſich⸗ 
ten erhchet voorben, iſt fle, auch in 
ihrem eingefchrönkteren Weſen allein 
betrachtet, ‚eine Kunft, Die mit Ehe 
gen neben ber Poeſte und Drufik fies 

m fantt, 

Alles, was bie ſo mannichfaltigen 
und zum Theil ſo reichen Scenen dee - 
lebloſen und lebenden Natur, durch 
ihre Anrnuthigfeit und durch ſo man⸗ 
hen Keig vortheilhaftes in ung wärs 
ten, Fan duch biefe vornehmſte Mache 
ahmetin Serfelden ausrichtenn. Sid 
befördert in empfindfamen Seelen 
die Zäpigkeit feinered Wergnügen zu 
fühlen, bie ver Menſch vor dem Eher 


voraus hat, und mildert dadurch ſei⸗ 
Na |; 


38. Mab 


" ‚Bart: fie macht, daß der 
han Sefsmars am Uebere 
einfiimmung, Regelmäßigfeit, Ord⸗ 


mung und Schönheit, in der Seele 


aufksimer, und treibet ihn almählig 
. bis zur Stärke einer ‚ertoachfenen 
“Pflanze; fogar bie erften Keime des 
A jen Gefahis werden durch ſie 
ausgerrieben *). Wer wird nicht ge · 
fichen, daß die Kunſt, alle reizenden 
Ecenen ber re ung in 
wolgerathenen Nahahmungen vor· 
— in Fanß von ſchaͤtzbarem 
fe ”)? u: 
FRA Mahlerey bat noch etwas 
rößeres in ihrer Natur, ale dieſes 
— Sur elf gelitet, dat 
ten bahern gewormen. 
Sie hat gelernt den Menfchen nicht 
bloß zu ergögen, fondern ihn auch zu 
Anterrichten,, fen’ Herg zum Guten 
zu Ienten, und jede Art heilfamer 
Empfindungen iebhaft in feinem Ger. 
mürhe zu erweten; das Feuer ‚dee 
Sugend in ihm anzuflammen , umd 
die Schrefuiffe des Laſters ihm zur 
Warnung empfinden zu laffen. "Ari 
ftoteles hat ſchon angemerftt), daß 
6 Gemählde gebe, die eben fo kraͤf⸗ 
tig find einen laſterhaften Menfchen 
in fich gehen zu madıen, als die 
morglifchen Lehren des Weltweifen; 
und Gregorius von Ylaziänz tie 
mwähnet in einem feiner Gedichte eis 
nes wuͤrtlichen Benfpiels_Hievon. 
Eine hochſt wunderbare Würfung 
der Zeichnung und der Karben,” bie 
freylich das menſchliche Genie in ftis 
ner hochſien Kraft nicht würde ers 
funden haben, wenn nicht die Natur 
Dies wunderbare Problem zuerſt auf · 
öft hätte. Sie iftes, die ung den» 
ende, innerlich und unfichtbar han⸗ 
deinde, nach Gutem und Voſem fire» 
bende, Vergnügen und Schmerzen 


©) ©. Rünfte, nicht weit vom anfauge 
des Artiteis ICh. ©. 73 f. 
we) Man fehe auh den Rande 


ei, v. 


Nah 


' 


-fühlende Weſen fichtbar gemacht‘ 


bat. Denn der menfohliche Körper 
iR nach feiner dußern Geftalt im 
Grunde nichts anders, als feine 
fihtbare Seele mit allen ihren Ei⸗ 
genfhaften*), Eanft und licbend- 
wuͤrdig iſt eine twolgefchaffene weibli⸗ 
he Seele, ſtark, unternehmend und, 
verftändig die männliche; beydes zeis 
gen ung bie Formen ihrer Körper. 
Es liegt Feine gute noch boͤſe Eigens 


durch Geſtalt und Farbe des Koͤrpers 
fühlten. Alſo kanıı der Mahler fo 
die Höhere, unfichtbare, fittliche 

A ald die gröbere, Körperliche 
mablen. 

Zwar nicht indem ganzen Umfang‘ 
und mit allen kleinen Aeußerungen, 
wie es die Beredſamkeit und Dichte 
kunſt thun; denn die Mahlerey laͤſ 
uns nur ben Geiſt, nur das Kraͤf⸗ 
tigſte und Fuͤhlbareſte davon ſehen; 
aber mit deſto mehr Nachdruk. Der 
liebenswuͤrdige Blit eines fanften, 
der wilde Bliẽ eines zornigen Gem» 
thes, geben ung weit lebhaftere Em⸗ 
pfindungen, als wenn wir den einen 
ober den undern Zuftand der Geele, 
die durch biefe Biike fich zeigen, in 
ber Iebhaften Ode Iefen ‚würden. 
Dieſes fühle jeder Menſch. Em 
Blindgeborner wird gewiß nie fo 
ſchnell die Wuͤrkung der Liebe aus 
den Meden der liebenswuͤrdigſten 


-fchaft in der Seele, die wir nicht 


Schönen empfinden, als der Echen- , 


de, der taub wäre; auch wird die 
ſtaͤrkſte Drohung durch Worte nie 
ſo ſchnell noch ſo lebhaft in das 
er; dringen, als ein geimmigee 
Blik des Auged von einem dro⸗ 
henden Befihte. Und eben dieſes 
laͤßt fich von jeder Empfindung bes 
haupien. Was alfo die Mahlerey 
in den Borftellungen aus der ſittli⸗ 
hen Welt an Ausdehnung gegen die 
redenden Künfte verlieret, das ges 
winnt fie an Kraft, die bie Ra 
113 
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map. 


7 der Rede weit übertrifft. Der Mus 
fiE ſteht fie an Lebhaftigkeit der Waͤr⸗ 
kungen nady*), aber unendlich uͤber⸗ 
trifft fie diefelbe an Ausoehnung ih⸗ 
zer Vorftellungen. 

Diefe Betrachtung über die Natur 
amd die Kräfte der Mahlerey leitet 
une natuͤrlich auf Erwegung der Ans 
wendung, die man davon machen 
Tann, wenn Eluge Ucherlegung das 
Genie des Künftlers leitet. Es 
wäre fehr zu bedauern, wenn. eine 
fo reigende und zugleich mit. fo Ich- 
hafter moralifcher Kraft. reichlich 
verſehene Kunſt ni a in dem. gan⸗ 
gen Umfang ihrer Wuͤrkung angewen· 


7 dienet fie alſo, wie bereits 


Mo 89 

zen ſo unendlich manuich 

immer ergoͤtzenden Geflalten, und in 

Beicrhan ee Balkenr Rab ci 
r Farben, ein 

haͤsbarer Gesenſtand des 


Ser mare der allemal babey 
eſchm 

Sin, „De ——æ—— — 
ne detraͤchtũ 

das Vermoͤgen der Meißen 86* 
überfleiget, dieſen angenehmen Theil 
der isbifchen Schöpfung aus allen 


Gegenden. des Erdbodens zu ſamm⸗ 


len, und in Ratur gu befigen; ſo muß 
die Kunft des Ma lere darin. und zu 
Huͤlfe kommen, und diefe Gattuug 
des Reichthums der Natur und ges 
nießen laffen. 

Anmerkungen ind ohne Ein 


Diefe 
angezeiget worden, die mannichfaltie serdnfng auch auf bie. Schonhei⸗ 


gen der Ieblofen Ratur vor⸗ 
duftellen, bie in mehrern Abfichten 
unfre en en —5 
net. vorzüglich dag 
ſchaͤfft des — TR Von 
dr er und dem Nu⸗ 
gen feiner Arbeit haben wir in einem 
efondern Artifel ausführlich. gefpros 
nr), 
Auch die durch den Fleiß der Men⸗ 
ſchen verſchoͤnerte Rasur ift Hier nicht 
vergeſſen: Landfchaften .mit —* 
ten auf (chöne Gebaͤude, auch wel 
bloße Profpefte, ba Die Gebäude bie 
che ai Wir haben 
ſchon —S erinnert, daß die 
Werke der Baukunſt eben den vors 
theilhaften Einfluß auf und haben 


können, ben die Schönheit der leblo⸗ 


e fm Natur hat }).. Wer fann die 

te eines Canaletto in Dresden 
ſchen, ohne beynahe alle die fanften 
Mührungen dabey zu fühlen, die ung 
bie Ausfichten.auf bie Natur empfin⸗ 
den laſſen? 

Sels ſt die einzelen tleineren Kunft- 
werke der Natur,.die Blumen, in ih⸗ 


An ‚gegen das Ende des Ar⸗ 
mdfchaft, 
Dean 


ſtellungen 


tem der Natur im Thierreich anne 
wenden, und um.fo viel mehr, da 
Me And wei Re Drvesung, Seen 
+ find, meil fie ID 

und Empfindung haben; teil ſich 
bey dem beträchtlichen Theile berfels 
ben bereite ein innerer we Din- 
rafter in der 

Man muß gar fehr der feinern N 
pfindungen beraubet fen, wenn man 
auf diefen merfwürbigen Theil der 
Schöpfung ohne lebhaftes Intereffe 
fehen fann; wenn man nicht man⸗ 
nichfätige,, - ſowol erg 
fonk ſebr —— — 


Fe jr Mahlers md auch zur 
mann —— dieſer Gegen» 


€ lebe ic, Sehaupten, baß Me 
Arten der bis che —— — 
in gewiſſem Sinne noch 
unentbehrlicher ſeyen, als Gemäl In 
fe Pocchop ungen, darf 
adoxum 
man nur bedenken, daß ber Mangel 
der lehtern auf andre Weite, nämlich 
durch das Gchaufpiel, Tann ur 
werben, da er in Abficht auf 
jenftände durch nichts zu er! gen “ 
Eh «8 alfo nüglich ift, wie daran 


® 


— * 


3a Mep Map 
t lann ge; t werben, mitt werden, und denn ihre ge⸗ 
ee Fr eig ie —E gegenwaͤrtige Vernierun · 
Reichthum ber Ratur · ſo viel kenne, gen betrachte; fo erweket dieſes im 
als moglich iſt, ſo muß die Mahles meiner Phantafie das Bild irgend 
gu diefem Bebuf nothwendig het einer barbarifchen Königin Indens 
hen gerufen werben. die: fich ungemein gegigrt glaubt, wenn 
Sie kann anf gar verfchiedene Ara Nafe, Ohren und Stirne mit ſtro⸗ 
gen ung die Schäge der Natur vor genden, aber fehr übel angebrachten 
iegen. Die den wenigſten Aufwand Vunelen behangen find. 
erföderg, if die, welche erft ſeit eie J Bey dem gegenwärtigen Mangel 
rigen Jahren mit dem gehörigen Ei⸗ öffenglicher Nationalgebäude, wo die, 
fer'bettieben wird, durch die Verbin» die Ieblofe Natur fchildernde Mahle⸗ 
Bung der Arbeiten bes. Pinfels, und rey ihre Kräfte zeigen koͤnnte, iſt in 
des Grabſtichels. Man hat bereitd großen und reichen Städten doch noch 
eine beträchtliche. Angahl fehr fchäp- ne Gelegenheit vorhanden, wo fie 
Harer Werke, barin auf biefe Art gebraucht werden kanns bie Schaum 
das Merfwmärvigfte aus dem Pflam Kühne, vornehmlich bie für bie Oper 
‚zen; umd Zbierreich vorgefleflt wird; _heftinme if. Her bat dieſes Fach 
md fürzlich hat man angefangen auf” der mahlerifchen Runft noch Gelegen 
eine ähnliche Landfthaften: zu heit vieles zu thin, Mer +6 nicht 
* machen *). wuͤnſchie fehr, daß einficht, daß durch das Kunk- und 
«in Kuͤuſtler In Dresden auf eben. Befnmafreiche der Opern : Decorae 
Diefe Weiſe den anfehnlichen Borrach tionen der Geſchmat des Volies erhde 
der vorhererwaͤhnten Profpekte des. het und verfeinert werden fan, der 
Tanalerto heraußgäbe. Diefeß wür« erfennet noch nicht allen Einfluß der 
de für Künftfer und Liebhaber ein Kain Künfte auf das menfchliche 
meueß Feld eröffnen. eh, wird auch nicht erflären 
Wert. noch mehr Aufwand erlaubt tannen, tugrum in den größeren Städ« 
fl, der kann duch ben Mahler feine ten Jialiens in dev Elaffe ber gemei« 
Zimmer mit dem mannichfaltigen ‚neften Buͤrger oft mehr wahrer Ges 
Schönheiten ber Natur audgierenlafe fihmat angetroffen wird, als in mans 
‚fen. Wie viek beffer wuͤrde night dies- chem andern Land unter ben vor⸗ 
Teefeom, alg der i6t fo durchgthend® uehmften *). 
den Pollaſten der Großen berc Das, mas hier von ben Anwen⸗ 
Yasıne Bektmat durch goldene, bloß dung der IRablere gefagt teird, bat 
durch eine wilde phantafifche Zich · gar nicht die v a9: als ob wie 
rung ſondertzare Zierranpen das Auge Vlchten, kein Bolt könne ohne dere“ 
eigen? Und was ſiebt «8 denn gleichen fofihare_ Veronſtaitungen 
MU, nachden man es mit fo viel glüflich fepn. Wir bringen bio . 
fwond gfeschfam betäuber" hat? —8 8 diefe, fo wie andre Küne 
Feen an LE Est 
. Eeſen er lie je des Ueberfluſ I ui 
. bertfüpenden Gefhmafs ausmachen, wirt mie ide Bufnend mig · 
ae ih wir verfiel, durch was braucht werden beffer recht gebraucht 
t eine, Mannichfaltigfeit: dir ber und von wahren und großem Bes 
waundungswuͤrdigſten Scenen au& fhmaE geleitet werden folkten. Hat 
“ ber Natur die unzähligen Wände man einmalKahler, und verfehtsente 
weittäuftiger Pahöfte Könnten aus: der man Summen für fie, fo if 
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aus ei, 

bier 8 Stoff, um fine Lennt / 
ſt on dieſet Art liegt bad 
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wiefie in Dre Baur. an ſcrhen semobnt 

Änd, dienst es zur Erhebung des Ge · 
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auch einzele allegoriſche Silber, 


su 


ich —— be —5 — 
game bie —E nennen — * 
als ruͤhrend. 


hr unterrichtend 

* Tann ſowol die Natur in Ruhl, 
‚in Handlung vorſtelſen, wie an 
feinem Öxte gegeiget wo: Nah 
Biefer-Battung formt bie eigentliche 
Dir, davon beſonders umpinds 
lich gehandelt worden 2 — 
— Mer Thärige 


die 

keit o Mt; e able bei 
ni, re Gh aber m mehr auf Empfin ⸗ 
auf Unterricht. Endlich 
dolaer hie ae große logie, ie Ph die fhnver« 


* een ſonders namen were 


Da jenige, was wir über bie Au⸗ 
Pi een der Mahlerey 


der fittlihen Mahleren zu er . 
überhaupt, — uf 
—A Beat ed ve 


De Empfindune 
gen wuͤrken —E Da der Wabler 
alle guten oder. ſchlimmen . 
indes Ma Ba allen auch dem 
a 
ern ’ 
Sen Son alen Arten nocoeiklich 
vorftellen kann: fo hart er. um ſehe 
wüglih zu ſeyn, mus gut geleitet 


Die Grishen gläubten, nicht ohne 
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u4 Röguug 
aan ©, Moral, 


Di ee ia. e.nitl.- 


- felche, 
finer 
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— —— des vatris 
hen Eifers fehr bienlich' feyen;; nu 
man ne HAAR fene Hoi jr 
mand eine . zus 
Unterſtaͤtzung ihrer Lehre and ihrer 
Hierarchie abfprechen wird, braucht 
die Enmäploe ihrer Leaanden mit 
großem Vortheil, - Auc, bey beniger 
meinefter| Volke finder man fle, wie⸗ 
wol ig hoͤchſt vienber Geſtait / was 
die Kunſi betrifft, und meiſtens von 
tindiſch aberglänbifchen Gifte, nach 
den Inhalt und doch find fie auch 
im dieſer Berborbenheit nicht ohne 
Mürfung. Daraus laͤßt fich leicht 
abnehmen, >1046. man damit aus⸗ 
richten Fönnte,. wenn anftatt dum · 
mer Anachoreten, oder poͤbelhaft 
aberglaͤubiſcher Heiligen, ſoiche Pers 
fonen vorgeftellt wuͤrden, die eine 
Zierde der Menſchlichteit geweſen / 
wenn auſtatt lindiſcher Hifterien, bie 
Ihren en Bios von ern 
an turtheil haben, en 
vorgeftellt "wilrden, wodurch die 
menſchliche Natur ſich in ihrer wah⸗ 
ven Größe geiget; ober auch nur 

tve man den Menfchen in 
eigentlichen wahren Geflalt 


Unrath der Moden und vieler elen« 
m, dur Sürgerlice —— ra 
anderen Berunzierung 
erblifen “mil, CGebE Das Pr 
reine, "wahre 
Siten , Gebräuche, Lebensart und 
Ehjarafter verfchiebener Welter und 
Stände unter don Menfchen abbil« 
det, kann ſchon feinen ‚vielfältigen . 
Nutzen haben. 2, 

- Datum foßte man nicht wur bie 
Mahler ermuntern,, dergleichen nuͤtz⸗ 
ttlichen 


Uüche Gemaͤhlde aus fi 


"Belt. mit der haften Wahl und dem 
beften Seſchmat zu verfertigen, -fon« 
dein auch auf Mittel denfen, den Ge⸗ 
brauch berfelben fo viel als moglich 


ift gu erleichtern. Da aber das, was felbe 


wir dieſes Yunfte halber bey Gele» 
genhtit der Vorſtellungen aus ber 


iftorifche, das uas Gemaͤh 


May 


iofar: Ratne geſagt Haba / 
leicht amd) „hierauf anwenden Kt: 
7% wäre es ar Bier umpäns 
icher J will nur eins er⸗ 
Immer one niche jeder, wenig⸗ 
ſtens freye Staat, in dem die ſcho⸗ 
ner Kuͤnſie einmal eingeführt wor · 
den, oͤffennliche Tempel, oder Por⸗ 
ticos haben Die bem Andenten dee 
größten Maͤnner des Staats geivide 
mit waͤren wie in Athen der por 
ticus, der Pcile genenut wurde! 
Bolten wicht da die Bilder und die 
Thalen biefee Dinner zur Nacheiſe⸗ 
Ann Oodem mid — 
4 e D 
Hichfeieen timgeführt feyn, bie jenen 
Eindeäten · oth mehr Radorut gb 
7 Mit, Vergnaͤgen 'reinmete 
mich in der Schroeiz etwas gen 
en haben, das hier einfchlägk, 
aan Be Bröhern She vr Qi 
von 
in den Heinen führet, amd, weil 3 


ben 
ich 


—*— Dache bebeft A ‚eine 
ne je vorſteilt. einer 
gen Höhe if immer Iwiſchen zwey 
gegemüberfiihenden, das le 
terftügenden Pfeilern ein hide, 
deffen Inhalt fich auf die Gefchichte 
der Stadt beiehet. Daher kaum ei⸗ 
ne anfehnliche Familie in der Stade 
ift, die nicht ihr angehörige Min 
ner in ehrenvolien Rollen auf dieſen 
den erblikte. . 
Nach diefen Betrachtungen über 
bie verfchiedenen Gegenflände, und 
Antoendungen der bes Mah⸗ 
lers tommt nun bie Brage vor, 
durch was für Mittel er zu feinem 
Eu ram, oder was er zu thun 
eum ein lobenswerthes Ge- 
mählde zu verfertigen. Man Rebe 
ohne Mühe, daß alles auf folgende 
Punkte anfomme: 1. auf eine guuse 
Mabi, oder Erfindung feinesStoffs; 
2. auf eine gefchifte Anoebnung def 
m; 3. auf richtige Seichnungs 
und 4. auf ein gutes Colorit, mit 
Inbegriff aller guten Eigenfaftem, 


— — 


Maa.h 


die von der Farbengebung herkomuen. 
Diefes find gerade: bie vier Punkte; 
die der Herr von Hagedorn im ber. 
Ordnung, wie fie hier ſtehen, in feie 
rem fürtrefflichen Wert über . bie 
Mahlerey, fehr umftänblich und 
geimolich abgehandelthat. Wir ha⸗ 
jedem Punkt, und manchen Un- 
terabtheilungen berfelben eigene Arti⸗ 
kel getwiebmet. ° Alſd bleibet Hier nur 
noch zu bemerken übrig, tie die Boll« 
komnienheit des Gemaͤhldes übere 
pt von biefen vier Yunften ab» 
nge. Das m feiner Art vollkom ⸗ 
mene Semaͤhlde maß einen dem Geiſt 
oder Herzen intereffanten Gegenftand 
fo.vorfellen, daß er nad) Maaßge- 
bung feiner Art,. die befimdgliche 
Wuͤrkung thue. Dieſes gefchieht, 
wenn das Auge ju der genauen Be⸗ 
trachtung dee Gemaͤhldes angeloket 
wird; wenn es das Ganze gehörig 
Überfehen und feine Art genan erken⸗ 
nen kann; wenn biefed Ganze einen 
‚debhaften und vortheilhaften Eindrut 
auf den Geiſt, oder das Herz macht, 
welcher. durch die Betrachtung der 
Zpeile immer unterhalten und auch 
derſtaͤrtt wird. 
-Dhne gute Wahl, oder gefchifte 
+ Erfindung kann das Ganze nicht in- 
tereffant ſeyn. Ich befinne mich ir⸗ 
gendroo ein Gräk gefehen zu haben, 
darin nichts,, als der gefchundent 
und aufgefchnittene Rumpf eines ges 
ſchlachteten Ochſen, aber mit fo wun ⸗ 
berbarer Kunſt vorgeſtellt war/ daß 
man nicht ohne Wahrſcheinlichten 
den Rubens für den · Urheber deffeb 
ben hielte. Warum fol man doch 
sin foldhes Stat mit dem Namen 
eined Gemaͤhldes bechren? Wenig. 
Feng wird doch Niemand-fagen bürs 
fen, daß es einer des Geſchmats 
#9. Es kann auch zu nichts an⸗ 
derm dienen, als daß der Mahler es 
als ein Studium für dag Colorit in 
feiner Werkſtatt habe, fo wie man 
bey allen, bie bie geichnenden Küns 
fie üben, Bruchküfe von Etatuen, 
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Hände, Büße, Halbe Köpfe u. d. gl. 
in Syps hangen fieht. 
Von den verfchledenen Gattungen 
des intereffanten mahlerifchen Stof« 
fes ift bereich hinlännlich geſprochen 
worden, Auch (ft anderswo ange · 
merfe *), was her Mahler, fo wie 
kr andgger Kuͤnſtler, wegen der 

ah! und Erfindung Hiberhaupt gu . 
beobachten habe. Er muß aber bes 
fonders als ein Mahler wählen, und 
dabey vorausfehen, ob der Gegen» 
kam fählg ift, wie es bie befonderen 

ebürfniffe feiner Kunſt erfodern, 

behandelt zu werden; ob er z. B. 

-fo anordnen laffe, daß er auf ein» 
mal, als ein Ganzes, dem nichts 
fehlet, und das ſich dem Auge gefäl« 


lig darſtellt, koͤnne Überfehen wer ' 


ben; ob alles, was dazu gehört, fo 
wirð koͤnnen geordnet, gejeichnet, er⸗ 
leuchtet und gefaͤrbt werden, daß 
dag Auge immer gereist und der 
Geift immer hefriediget werde. Es 
tönen ſowoi in der Iehlofen Natur, 
als in den Handlungen der Menfchen 
Dinge vorfommen,_ bie dee Redner, 
oder der Dichter ſehr — 
brauchen koͤnnte, die ſich aber fı 
den Mahler gar nicht fehiken; weil 
er alles aus einem einzigen Geſichts⸗ 
punkt überfehen muß, und in Hands 
ungen nur einen einzigen Augen, 
blik vorftellen kann, Alſo gehören 
Br Wahl nicht mur Gefchmaf und 
erftand, fondern Einfihten in das 
Befondere ber Kunſt. 
len die fürı ichfte Ode für die Mu⸗ 
ſit ein fehlechter Stoff ſcyn fan, 
weil fie katecheerbinge nicht nach den 
Regein dieſer Kunſt kaun behandelt 
werden: fo geht es auch hier. 

Dur die geſchikte Anordnung 
wird das Gemaͤhld nicht nur gu tie 
nem volftändigen Ganzen, zu einem 
einzigen, von allen’ andern Dingen 
abgefonderten Gegenſſand, den man, 

5 an 


9) 8, Mahl der Matertez Efnpung- 


Bie biswei⸗ 


4 Maß 


an Ach und / ohne etwas anbere® das 
bey zu haben, volig faſſen und be⸗ 
— kun hi fonbenn er — 
eine gefaͤllige und amreizen 
dorm, eine Klarheit, die ihn faßlich 
macht , und eine Geſtalt, bie dad, 
was fein Wefen beftimmt, von dem 
Zefäligen ohne Mühe ugferſcheiden 
übe. 


rc die Zeichnung befommt je» 
der Geginftand die wahre Form, die 
in dem Gemüthe das bewirkt, was 
"fie würten ſoli. ‚Durch fie fonmt 
alfo der Geift und bie vornehmfte 
Kraft in das Gemählde.. Denn 
Hauptfächlich wuͤrken bie in ber Nas 
tur vorhandenen, ober durch bie 


:  Phantafie gefchoffenen koͤrperlichen 


Gegenftände durch ihre Form. Auch 
kommt hauptfächlich von der Zeiche 
nung die wunderbare Würfung, bag 
wir auf, einem flachen Grund einige 
Dinge wie ganz nahe bey und, an- 
dre alg fehr entfernt erblifen. Daß 
die größte Kraft des Gemaͤhldes von 
der Zeichnung abhange, twird an fei- 
nem Drte uniſtaͤndlich gejeiget wer⸗ 
dene). Die Phanrafic kann leich⸗ 
ten bie Karben ‚ergänzen, bie bem 
Kupferftiche fehlen, als fie im Stand 

. Ay die Zeichnung, wo fie im Ge⸗ 
andhlde fehlet, gu ergänzen, Selbſt 
bie Landſchaft kann bias durch Zeiche 
mung ‚von der hochſten Richtigkeit, 
fo, wahr und fo nai lich geichilbert 
werden, daß wit eine mürfliche Aus⸗ 
ſicht in der Natur zu ſehen glauben, 
und ung Farhen hinudenten. 
Endlich giebt das Colorit, in ſei⸗ 

mem ganzen Umfange genommen, 

. dem Gemaͤhide bie letzte Volllommen⸗ 
heit, und vollendet die, durch bie 
eihnung. ongefangene Täufhung 

es Auges, bag uynmebr das Gr 
mäplde nicht mehr für ein Schatten- 
Bild, nie es in der Shat it, fon 
dern für. etwas in der Natur vorhan⸗ 
‚teneg Hält; Daß man ein wärtliches 


Shaun, 


j Ms b 
Sand, und Ichende Menſchen vor 
ch zu fehen glaubt. Durch) die lieb» 
Hiche Harmonie der Farben aber wird 
dag Auge auf das Angenchmfle ge» 
ruͤhret daß es fich meit-fuft mit Bes 
trahrung des Gegenftandes befchäfl- 
get 

Diefes find alfo die Talente und 
Känfte, wodurch das Gemählde gu 
einens vieloärfenten Werk des Ges 
ſchmals gemacht wird. Nun bleis 
bet ung jur vollſtaͤndigen Beſchrei⸗ 
bung dieſer ſchoͤnen Kunſt noch übrig 
anzuzeigen, auf wie vielerley Art der 
Mahler den gewaͤhlten Gegenſtand 
vermittelſt der vier deſchriebenen Arc 
beiten im Gemaͤhlde zur Wauͤrklichleit 
bringet. Denn es if auf garvielers 
len Weife möglich, denſelben Gegen» 
fand gut zu mahlen. 

Gegenwärtig wird das Mahler 
mit Delfarben, bag den Alten unbe · 
anne war, fü bie vornehmſte gehals 
ten; wir haben ihr Verfahren befone 
ders befchrieben *). Mach biefem 
tommen bie verfchiebenen Arten mit 
Wafferfarben zu mahlen vornehm _ 
lich in. Betrachtung *9, mit denen 
man entweder auf frifchen Mörtel, 


womit die Mauern bekleidet wer · 


den ***), oder auf teofene Mauern, 
auf Do Leinwand, Papier oder 
andern d mahlet. . Eine befon« 
bere Art ganz kieine Gemaͤhlde wit 
Wafferfarden zu mahlen, wirh Mir 
niatur genennt }). _ Eine britte Art 
iſt bie den Alten gebräuchliche, und 
vor kurzem twieber neu erfundene Art, 
jahlerep geg R : 
vierte bedienet fich trofener 
und iſt unter dem Namen Paftelttt) 
betanut. Die fünfte braucht darben 
uon feinem jerrichenen Glas, auf en 
ENT 
*") ©. Breite, 
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me 


im Sener banerhaften Grunde 
vn das Gemählde fertig i 
wird es im Feuer auf dem 
eingebrannt. irksikdie@chmelr 
mablerey ), oder das Emailliren. 
Die fechete Art it das Mrofailde, 
‚oder Muſaiſche **), nad) welcher 
vun, —— unzaͤhli⸗ 
ger fi Heiner Stuͤte von gefärbten ii 
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wird. Bor einigen Jahrhunderten 
War die —e—— P die auf 
der Kirchen, 


mgebracht.murde, re gewoͤbniich 
ft aber geaenmirtig beynahe sötig 

abgerommen. Zu allen biefen Arten 
uſetzen, ba vermid. 
Bolle, oder ri Di 


kann man bie 
gelft 


einge» 

wärte — = auch die fe genannten 

die mert⸗ 
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Arten zu 


ei og zu allen Zeiten a ne 
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en überali an; 
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un KA nie von den erften 


andern fchönen Künfte nichts De Berthduerung de 


ie fagen. Die Mablerep ſchei · «ini 
wet wicht fo 55 —8 
lichen mi 
iu fun, als die Muftt, der 
— nt bat fle 
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ed aber bier mußte (com 
iu dieſein Hang zur Ver· 
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Semahld herausgebracht 


mahien dene 
d der Sefchmaf an — ſchoͤ 


fie af arm alle — Di 
—e— Biefen Tun fich zu 


Math a 


fädnertung "infatommmn. Se iR 
aife mich u erden, D daß bie Rah» 
teren, fo wie Muftt und Dichttuu 
fihon bey ganz rohen. Volkern in 
Gang getommen fey. Zeichnung fcheis 


net aus dem ber Bilder 
entflanden Ben bu fern fich die Men· 
fihen über gleichen, und wir noch 


£ ae wie müßige Hirten ihre . . 


täbe, Becher, ober etwas anders 
von ihren wenigen Gerächfchaften, 
mit Schnigiwerf verzieren, fo mag 
es auch chebem geweſen fepn. · Das 
der mag ber 
auf den Einfall gefommen ſeyn 
Pal die a ae fee far Bine 
u 
Sin, 6 A junehmendem —* 
erſchoͤnerung der Din⸗ 
Pr reihe Arten zu ſeichnen 
nach und nad) entfianden „läßt 
ih gar mol fen. Auch die 
Yerdindung der Karben mit der Zeich 
nung, wodurch ich der Grund 
Is ee worden, 


UHR ch ta man aut — . 


5 Mableren entfanten ni Sn 
ans mußte mancher 
Schritt gethan werden, mancher neue 
de Einfall binzufommen, bis bie Kunſt 
eine etwas ausgebildete Geſtalt bes 
Yan Bon den blog groben Umriffen 
und dem Aufſtreichen durchaus gleich 
heller Farben, bis Voũſtan⸗ 
digkeit und voͤllige Nichtigkeit dep 
Zeige bis auf die ae — 
durch genaue Abſtufung 
vu 23 und Echatten, u die 
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Rundung der Koͤrder, bürch: bie Mit 


telfarben endlich ihr ganzes Anfchen 
Söune nachgeahnmt werden, tar ein 
Fehr langer und ſchwerer Weg zurüf 
zulegen. Ein nicht minder langer, 
nur dom Genie. zu entdefender Weg 


" war.auch. nöthig, ber angefangenen 


Kunft, eingele fichtbare Gegenftände 
nachzuahmen, nach und nach die 
Veredlung und Erhöhung zu geben, 
wodurch fie zu einem fo vollfommeneg 
Mittel worden if, fo mannichfaltig 
ergögende, den Geſchmak und bie 


* Empfindung erhoͤhende Vorſiellun⸗ 


dem darzuftellen. 
ae dm —2— glauben, 
fo. ift von allen dieſen unzaͤhligen 


Schritten und Erfindungen feine, bie 


man nicht ihnen zu danken hätte; fie 
nennen den, der zuerft verfücht bat 
Umeiffe zu zeichnen; ben, ber zuerft 
erfunden hat, Sarben zu miſchen; 
den, der zuerſt mehrere Farben zu 
einem Gemählbe gebraucht ; ber dig 
Abwechslung des Lichte und Schaf 
tens erfunden ; "der die verſchiedenen 
Stellungen und Bewegungen ausge⸗ 
drüfe hat, und mehr dergleichen 
Dinge. Wir haben aber. bereits im 
Worbergehenden angemerkt ), wie 
wenig dieſem Vorgeben zu trauen, 
amd wie junerläßig falfch das meiſte 


davon ſey. 


Wahrſcheinlich iſt es, daß bie er⸗ 
fen Gemaͤhlde, bie einigermaaßen 
biefen Namen verdienen, nicht Werke 
des Pinfeld, fondern der Nabel, oder 
aus gefärbten Steinen zuſammenge⸗ 
fegte Werke gewefen, und daß vou 
geftiften, gewuͤrtten oder moſaiſchen 
Wahiereyen die andern Arten ber 
Botoe aber Gab uni hr 

plonier aber haben unftrei 
‚ale die Griechen Bungerlhse Sape 
sen. gehabt, Im welcher Arbeit fie wor 


‚andern Bältern berühme worden t). ſchrelber 


es pißurne Innere 


9) 


) 


+  “Babylonios maxime celebravit. Plia. 


LAX. 545, 


Mad 
Und bie Griechen. Können wicht in ib- 
rede ſeyn, daß nicht die Phrpgier 
eher als fie gefift Haben *), 

Darum bleibet aber diefem geiſt⸗ 
reichen, an Genie und Geſchmat alle 
Nationen übertreffenden Volfe, noch 
genug: Verdienft um die Mahje 
übrig. Denn. unftreitig haben ai 
Theile derfelben, ſowol was das Mes 
hanifdhe der Ausführung, als was 
den Sefchmat, den Geiſt und die Ans 
wendung der Kunſt betrifft, von den 
Brischen die hoͤchſte Volkommenheit 
befommen, und fie find hierin die 
Lehrmeiſter aller nachherigen Bölter, 
umbd ihre Werke bie Mufter. aller ſpaͤ⸗ 
sen Werte der Mahlerey geworben. 

Gar frühe, und vor Homers Zels 
ten, feheinet-die Mahlerey wenigſtens 
unter den griechifchen Tolonien im 
Afien eine zieralich reife Geſtalt er⸗ 
langt zu haben ,: ba. man ſchon das 
mals hat unternehmen können, Ge⸗ 
wähle von hiſtoriſchem Inhalt auf 
Sewaͤnder zu flifen, wie wir bon dies 
fen Vater der griechifchen Dichttunt 
iernens und ſchon von ber Zeit de& 
erſten perfiichen Krieges iſt fie fo weit 
gebracht geweſen· baß große biſtori⸗ 
ſche Gemaͤhlde etwas gemeines und 
gangbares muͤſſen geweſen ſevn da 
bie Arhenienfer. (chen nach einer als 
ten Gewohnheit in dem Portikus, ber 
Pecile genannt wurde, Die marathos 
nifche Schlacht Haben abmabien lafe 
fen... Aber es wäre hier zu weitlaͤuf ⸗ 
fig,_bdem allmaͤ Wachsthum 
der Kunſt, fp weit es ſich thun laßt 
nachuſpuͤren. Wer Luſi hat dieſes 

thun, lann aus dem Werfe des 
Genius über die Wahlerey der Alten 
die meiften Duellen,. woraus. Nach⸗ 
sichten zu fhöpfen fand, fennen ler⸗ 
nen; Plinius aber, und von Hits 
fern einheimiſchen Kunfigefhicht- 
en Winkelmann, werden ihm 
verfchiedene merfwärdige Epochen 
der Kunſt an hie Hand geben. Muh 

. won 


*) Plin. L. VII. 6.49. 


Ne 
wird er ſowol aus diefen Schrififtek 
tern, als auch den in Kupfer-geochts 
nen Gemaͤhlden, die Pierro Sanıo 
Barroli herausgegeben, aus denen, 
die der Engländer Turnbull*), aber 
nur nad) Eopien von Copien, in go 
Blatten hat ftechen laffen, und end» 
lich aus denen, die im alten Herku⸗ 
lanum entbekt worden, und aus bei 
Sanımlung, die der Graf Caylus 
mis Farben illuminitt herausgegeben 
bar **), erfennen können, wie weis 
die Griechen und nach ihnen die Rd 
mer die Kunſt gebracht haben, 
VWan muß ihnen die hoͤchſte Rich⸗ 
tigfeit und den volllommenſten Aus 
drof der Zeichnung zugeftehen; Theis 
le, in.denen die newern Mahler den 
alten nie gleich gekommen find, . Ybex 
in Anichung der Anordnung und 
Gruppirung, beſonders in der per 
fpettioifchen Zeichnung, glaubet mau 
Burdigehends, und wie es ſcheinet/ 
wicht ohne Brund, daß unfre Fünf 
ler die alten übertreffen. In der 
That ift in dent, was ung von alten 
Gemäplven übrig geblieben iſt, eine 
Einfalt, die tomig überlegted, in 
Anſchuig dieſes Theiles; verraͤth. 
Man foilte daher glauben, daß die 
Alten ihre ganze Aufmerkfamteit nicht 
ſowol darauf gerichtet habın, dad 
bas Ganze des Gemaͤhibes gut in 
das Auge fale, ald.darauf, daß jede 
einzele Figur redend fey. : Gar oft 
. find die Siguren auf einer Linie neben 
einander geftellt; aber far allemal 
wertet matı ohne großes Gorfhenm 


Sammlung lter Zeichnungen, 
die mach einiger Wermurbung Bem 
el rt, haben, und tm der 
des ieſcurials aufbepätien 
‚worden, haben eopisen laffen. - 
*") Recueildes peinures antigues, ä Ba- 
ris 1757, fol. ö \ 


x 


Rh 
machen bey ber Handlung denkt und 
empfindet, " 

Weil die Alten nicht mit Delfarben, 
fondern meiſtentheils mit Waſſerfar⸗ 
ben mahlcen ſo waren ihre Farben 
lebhafter und heller, als fie itzt in den 
Deimahlerep find. Daher konnten 
freylich ihre Gemaͤhlde die vokom⸗ 
mene Taͤuſchung, die aus der genaues 
fen eobarhrum " ded Hellen und 

kein, der voͤlligſten Harmonie, 
dent Berfloffenen und Geſchmolzenen 
der Delfarben entftehet, nicht haben 
Man hat einige Mühe, . fich an die 
Schönheit der allemal hellen Farben, 
und an die Schwachheit dee ſoge⸗ 
nannten Kelldunfeln, das in den Ge⸗ 
mäblden der Alten if, gu gewoͤhnen. 
Daß ihr Eolorit auch dauerhaft ges 
weſen läßt fich dataus fehliehen, daß 
viele Gemaͤhlde etliche Jahrhunderte, _ 
nachdem fie verfertiger worden, noch 
die Bewunderung der Roͤmer geweſen 
a dom eins lenen, baß 
viele ausgeblaßt find ). Vermuth⸗ 
lich haben fie durch dftereg uebermah · 
len , wie noch iht gefchleht, ihmen 
die Dauer gegeden. Plinius ſagt, 
daß Protagoras bag Gemaͤhlde vom 
Jalyſus, welches er fr die Rhodier 
gemacht, viermal übermahle habe, 

Alles zuſammen genommen, möche 
te bey Verglelchung der alten und 
neuen Kunft der Mahlerey der Aus⸗ 
fchlag doch wol den Meuern guͤnſtig 
feyn, ob fie gleich in einem fo ſeht 
wichtigen Theile, als die Kraft der 
Zeichnung iſi, jene nicht erreichen. 

In Anfehung des Inhalts und 
ber mannichfaltigert Antsendung der 
Kunſt / haben wir nichts vor den Als 
ten voraus. Von den Hleinern Spie- 
len der Phautaſte, bis auf die hoͤch ⸗ 
ften hiſtoriſchen und aliegoriſchen 
Gemaͤhide, haben fie eben fo gie 

an⸗ 


*) Questöeolorem peichrimndine er ve- 
‚ mieraee Boridiore nn: in eiduris no: 
One. Kuss * 
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+ Mannichfaktigkeit des Stoffe bear⸗ 
beitet, als unfre Kuͤnſtler. Carri⸗ 
Fr und Bhrlesten, die bie Eric» 

n Boylien nannten *), Blumen» 
—* —— ——— 
sen, ite, Siunl er, 
sen, Schlachten, Gebraͤuche, Hi⸗ 
ſtorien, Fabeln und ullegorien; ale 
dieſe Arten waren bey Ihnen Häufig, 
im Gebrauch, und auf weit mehrere 
Arten, als ige gefchicht, angebracht. 
Shre öffentlichen und Privasgebdube 
wurden, an Wänden mehr bemahlt, 
As gegenmärtig gefchieht ; felbftähre 
Schiffe wurden mit Mahlerey ver · 
giert, wozu dep dem Mangel der Oel⸗ 
farben das Encauftifche ſich ſchikte. 
Alfo beſaß Griechenland eine erſtaun · 
liche Menge Mahl 1, fowol uns 
bewegliche an den Wänden der Ger 


bäupe, ale bewegliche auf Tafeln, fe: 


wie unfre igige Stafelepgemählde, men 

und auch ganz kleine, die man in der 
Taſche mie Pr herumteng. 

In dem eigentlichen Griechenland 

et bie, Kunſt erſt um bie go, 

Ipınpiaß. ihr mliches Alter er⸗ 


reicht zu haben. Denn Apollodorus, 


der um dieſe Zeit gelebt hat, wird 
für den erfien angegeben, ber durch 
Licht und Schatten den Gemaͤhlden 
Haltung gegeben *); und Plinius 
fagt sort, daß zu feiner 
kein, Semi Sr ind ale Meiflere 
ner Auge auf ſich gezogen 
"be, welches auch Duintilian beft Gele 
get tı. Aber noch lange follen die 
griechiſchen Mahler nur vier Sarben 
gehabt habe. Zwar weiß man 
genwärtig, daß außer dem Wei 
and Schwarzen di jarben für alle 
mögliche Tinten binlänglich find +); 
“aber wit ſehen aus einer Stelle des 
Plinius. dag die Mahler vor Alexan · 
ders Zeit. dieſe Verſchiedenheit „der 
x — es 05 
* utaccp, in 
——— in Auch, dr is 


Map 


Tinten mit ihren vier Farben nicht . 
erreicht haben *). 

. Wie lange fi) die Kunſt auf der 
Beben Stufe, auf der fie zu Alexan⸗ 

x iten geftanden, erhalten habe, 
laͤßt fich nicht beffimmen. Gemwig 
iſts daß zu Eäfars Zeiten” noch 
—* — gene geweſen, und es ſchei⸗ 

det, daß chus, der verſchie⸗ 
denes für dieſen Diktator gemabit 
hat, den deſten unter Den alten Mub- 
lern wenig nachgegeben habe **). 
Und doch nentif Plinius die Mahle⸗ 
rey eine zu feiner Zeit dem Untergang 
“ ie ehe ten Hetrusler bie 
Lil al 
Kunft des Mahlens gerricben haben; 
— — gan nicht fagen. Aus den bes 
fifhen Gefchieren, bie —2 
Pr handen werden, fiebt man, daß . 
findet da Fig von ſchonen 
urn 
Verhaͤltniſſen, einer fehr guser und 

babepn. —— 3uchnung; aber ö 
über das Cylorit der Mahler diefer 
äh find wir in voͤlliger Unge⸗ 
wi 8. 

Unter den fpdtern Kaifern kam bie 
Mahlerey in Abnahme, und wurde . 
fo barbariſch, als die Sitten. Es 
blieben zwar in Rom, und noch mehe 
in, Griechenland und in Conſtautino⸗ 
pel-Mahler genug übrig; aber die 
wahre Kunſt war größtentheils ver 
ſchwunden. und blieb viele Jahrhun⸗ 
berte durch in dem Zuftand ber deie⸗ 
drigkeit. Merkwuͤrdig iſt indeffei, 
daß außer der Bildſchnitzerey eine Ars 
auf Holz zu mahler, bie dem Winb- 
und Wetter widerſtund, wie die en⸗ 
rauſtiſche Mahlerey in den mietlern 


) Zeuxim Pol m er Pi 
et eofunt, aan funt uf plusquam 

quatupr coloribus, formas ex 
ments laudamus; at in Aetiöne, Ni- 
eomacho, Frosogene et Apelle jam 

Aa fun omdlii 
—T — Junium im Cata- 
o Pi 


) Hußenus Aifum fit de dignits 
Te ——— 


Reh 


Zeiten ſelbſt 
Fey ide ich im der Befchreibung 
uch ich in 
— Gemählde in Vene 
, ve daß im Jahr 1071 in der Mate 
eudticche mofaifhe Gemaͤhlde nach 
Tartons, welche ans Conftantine 
pei gelommen, verfertiget worden. 
——— iſt "anzumerfen, daß die 
ahlerey durch ale Jahrhunderte 
m p genannten mie mittlern Zeiten im» 


m getrieben wor Aber der Ge⸗ 
— ut — —ã fe 


jehnten —8 sm 
fe aufieng. Manhat wenig auf 
bie Rachrichten zu achten, bie und 
bie welchen Schriftſteaer von Wie⸗ 
Derauflebung dee Maplerep im 
drepjehuten und —8 Jahre 
bandert Denn Mahler, dere 
gleichen ihr Biotto und Eiambue 
waren, hatte es auch feit dem Ber 
fall der Kunft in allen Jahrhunder⸗ ven 
sen und in allen gefitteten Ländern 
gegeben; daher — 


gentliche 

Ant, find Zeonharde da Yind 
Be en lm 
Titian, Eoı and 


ar —2 u er — Anfange 
Önsen Jabrfundeste gelebt 

— — 
Weite ich betifert haben, bieft 


” 
’ Ten türen, 


b 


— *** 2* 


Nacheicht dievon der 
gi Künfte in der Bine ui UnEp, " 
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Lanſt in di 6 

Braucht her RACR — 
den, da wir hievon in ben drin 
Aber Schulen, fo 


"weit die Abficht dieſes Werte es er⸗ 


fodert, geſprochen 
kann regen, daß die — al 
Zveile ſt auf einen hoben 
Srad Pi aber auf den hi Fi 
7 ber möglich ift, gebracht has 
einzige, was ihr noch 


fehlet, iR eine mehrere Bollfommens 
his in der Anwendung, wovon wei⸗ 
ter oben bereitd verſchiebenes erin⸗ 
nert worden. 
Nuxr noch eine Anmerkung, womit 
ie lerey gel uptfächli 
durch Dre Dinge: 1. Durch den leb⸗ 
haften Ausdrut leidenfchaftlicher Em» \ 
pfindungen und großer ‚Charaktere; 
darin war Rapbael ber 
I br im befondersin —* 
bal Caracci. Durch 


PA in For⸗ 


men, Farden Licht und Schatten; 
worin Torregio der erſte Meiſter iſt. 
3. De "Wabehei der Vorftellune 
hierin muß Tisian für den ers 
Yen ten Meiſter gehalten werden; nach ' 
ipm aber hat die holändifche Schule 
in dieſem ent das größte Der 
bienft. Will man nor) die Mannich» 
faltigkeit eites angenehmen Inhalts 
dazu rechnen, fo haben vielicicht die 
—32 — Mahler Hierin dag 
meiſie gethan. 


*— * 


eEin Berjehibniß von den, von Grie⸗ 
‚chen über Die Moplerep geiäpriebenen, 
aber verloren gegangen Werten, findet 
Ab, unter andeen,. im zten Kap. des 
sten Buches 5.3. von des Zunius Werk, 
‚de pictura veterum, und in Fabricii 
Bibi. Gr. Lib. Ill. «24; $. 10. — 
‚Was auf uns gefommen, und dierder Seo 
techaet werden konn, Bad: Die’Esnovac 

vs 


") 6.6, 
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dee berden Yhllorleaten, In ihrer: Verken 
(Edit. pr. Ven- 1505.,£. gr. Olear, 
"Lipf. 1709, £ gt. ımd lat; franzoͤſ. 
won Bl. Vigener e, Boutb. 1596; und 
mas bieder geböit, umter dem Ziel; 
W® tableaux de platte peincure : ·· 
par Blaiſe de Vigenere, .corrigte et 
augm. par Th. Embiy, Par. 1663. 
2637. T. Deutkh, mit ben fdmmiks 
Gen Werfen, von Dad, Chrun. Sepbeih; 
Semgo 1776. 8.) ton ein Memoire des 
Coylus, im agten Band der Mem, de 
rAcad. des Inferipc. 4, deutſch, tmsten 
Bd. ©. 184. der Abhandlung sur Befhichte 
und Kunf, Mlt. 1969. 4. gehbet. — 
Des Colifratus ’ExPpsosis (def den 
Werten der Ppilofiehten.)— Des Altren 
Plinius Hiſt. Ns turalis (S. die Solar, 
und den Kt. An tik ©, 187...) — — 
‚Bon Neueria fiad, aufer ben, bey 
den verſchiedenen, von eingelen Arten der 
Madlered handel: sen aetitela, als En⸗ 
cauſtiſch/ Kandfebaft, u. d. m. am 
geführten theorı tiſchen Sqriften (ms 
zu ih hier alles eechne, was fomul die 
Eigenpeiten der Maplered überhaupt am 
geht, als mus den wmechantſchen und 
weactifgien Theit- Deufelben betriſt) berglels 
hen über die OR. ıfiereg Überhaupt falgene 
de gefchrieben, und zwar in Inteinifcher 
Sorache: L.B ıpr. de Alberti, Flor. 
‘de pictuta, Li. Ih Bafılı 1540. & 
und bey dem Bitruvins des kaet. Am- 
Relı 1649. £ Ital. Ben 1597. & 
und bey dem Bee des alberti über die 
Vaukunk, vor Eud, Domenicht, Nel 
Monte Reale x665. f. Bed ber. ital; 
Ausgabe des Videi, Par: 1651. Näpoll 
13h 
Ben den Mechie. fa jerten bes dibeett Par. 
15h f. Engli ſch, beo det Musg.-f: 
Werkes von der: Baukunſt, von beoni, 
. 1726: 1739: 8.) 5 be. (das-erfie Bu 
jet die Ueberſt jeift, Rudiments, umb 

it vom Kbeperm, Biht und Farben 
mathematif) md pbofikh ; das’ zwente, 
wit dee Unfiheift., De pietura, bandeit, 
"nach einer Ectlar aug von det Mahleren, 
de Circumfeript ione minorum et ma · 
jorum fuperfiel rum, de sompgflione 


Fra 13öf. von Jean Mattin, - 


3 
Rah 
membrar. atque corporum, upt de 
coloribus, als merin der Verf. die das 
landtheile Dee Modlered fegts das Dritte, 
wit.dem Titel Pilor, handelt nn dep 
deioten des. Mahlers, und was er 54 
thua hat, um fich du. bilden.) — Jos, 
Mnlani De Piltus. et Imaginibus ſa. 
eris Lib. 11. Leov. 1570. 159.8: 2 
Roberti Fludd. al.doFluttipus, Tract. 
de Arte pict. Lib. JIL. Bocke. 1604. K 
—— Jul. Cef. Buinngeri ; . 2 De piv 
Aura, plaſtice vt Rotuaria, Lib. I, 
ia ſ Opufe, Lugd. B. 1621. 8. Ei 
‚Win chend. 1647. 8. und im oten. DA, 
©. 809. des. Gesmonihen Tpefaneusz 
engl. von Th.Molie, Lond. 1657. 1.4 
Francifcl Junii de. pictuta vererusg 
Lil, Amſtel 1637..4. emendsti.@& 
tam multis accefionibus außi, .ut 
plane novi pofhint videri; aecedit Ce 
tal. sdhuc ineditus Architect. Mechem, 
ſed praccipue:Pittor. Statusrior.. Cos- 
latot. Tornator. aliorumque ertifn. 
er operam quae fecerunt, fecund. fa 
riem litteran, digeus : . . al,.@ 
Graevio, Roter. 1694 f. fngl. 1738: 
4. Deutſch, Seesl. 1760, 9.’ nach der 
Aten Ausg, Much Find fe ins Helkdaher 
(oe überfegt. (Das Werk iR, wie (es 
dee Zitel befagt, - eigentlich mehr hie 
erh, alsipesreiiih. Im erſten Buche hans 
belt der Berf, in s-Sap. vom Uefprange 
(and Anfänge der Mohleren, von den Die 
du vefoeberlichen Geifustcdften; imggpen- 
ten, in 14 Kap. von dem Bostgauge dee 
Madhlered und in der DRapleren, wedunh 
Und wie, nähwnlide der Dohler gebildet 
led; im Deitten, in 11 Kap. won dem, 


befondee, ex fingulorum capitum dee 
cora coteinaitate, hutuaque Cor» 
Bruontia entfpeingenbe Anmuth oder Gras 
die fe.) = Speculüm Imaginum wor 
tirdtis occultae per Symbola et Em. 
blemare, Auct. Jac. Mafenio,. Col. 
1661. 1683. 3. = De Grephice, [. 
Arte piogendi, das sie-Kapı in sten 
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ka De mre pingendi, - 

Nr. 1669. 8: ( 

8.16 ‚moyan die . 

mah Nuten, fo \ 

Unten und Unssrfpleden 

DD. Mader a7l . 

Iren ‚achöriarn $ 

*22 — 

(Menfuracio), ihr. ud Achpttep, Ber 
weagne.eder Ausdend v 

ua) Rachenschung, . uud dry 63 n. 
‚wo; Dan ı Diithelaı aup. polo: 
aria besdein,. melde her. Verſ. ia na⸗ 
Avua⸗ Wolaarp.,. ‚aatgg, Hateerict ob 
Weibier. Debma 14.) Xd De jnanihus 





Jen: 1692. 4. De leftione Bocrar. fig u 


sesentier; phftoribus commend, Progr, 


Hedoby de-klode Ars deligcandi co- 

leribusgae. localib. adumbrandi, Po- 

rn a —— 
We, von Eh. 1 

Br. een, zo m dyn 


ich, „.&, W6-NOD. 197 ange pen 


ubaten. Bchegedichte, yarpiglih hok er⸗ 
Genemaen des Com sts van Jul. Kcte 
Waida Sen der engl. cher, won, KB, Dies 





wedisifünne della pitrura.gon moltefe- 
> rem allagorie cite. le spfes ben Den 
Mtiguziong. al comporre in ogni forte 
Wing... di Man Äquisols,. Mil, 
Driuer Theil. .. 
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2541. 4 Dialoge dä pieenra, di - 


Paolo Ping, Ven, 1548, 
iatello della nobilifima 
della ſua arte, della dott: 
meip per confegnirig age 






rofmence,” 





da,Mich, Ang, Biondl,, Ven. 1549: . 


8; (ein ſeidues Bägelgen) — 11 Die 
fegno dei Ant, Franc, Dani dove ã 
trotta ‚della fcolturd e pittura, de’ 

tti, de’ modegli,.con 
Ite ‚cofe appertinenti a queit‘.arci, 
Ven, 1449.8: — Dellg achilifimg 










Bitgurgs e della fun arte, „del modg . 


«© della dottrina di confeguizla' x 
yalmente e prelo .. . j „Biondo, 
Ven. 1549. 8. Vendes Bafapl Virg 
ellenti archic, pitt,.e fcult, 





de’ pid 


wa Ial. .. Fir. 1530.4. Biv,.und For, 


1267°1773.-4 20%. beflapet. ih, in dem 
erhed Bande, PIE alle 
tre arii del difegpa In 35 Kabiteln,.nep 
mon das ıste u.f. unter ngchRehenden %ı 
— von ber Mablercn hendeln· Che 
cola. dia dilegno e.cgmpfi, fanno, .e 6 
0 le buonepitture, ed a’ 
dell’ invenziong ‚delle. prie; 
‚fChjzzi, difgni„sartoni, ed 
ne ‚di, profpetzive,. @ pez quel 
Mio, hei pie 














‚2 di quelli ig 
unter andern er⸗ 
Wiek Angelo dadurıd.ch jur 









Inden Desfürgungen, 
—— —— 
ber Im Woche, oder Shan zmodgBigt babe, 
ala weige Metbode er smope für. beſchwer⸗ 


Na. uud Iangmeilig,- aber doch für. ig 
perfte. hält) come fi debbano unire 
Fenlori- 4 olio, afielo, .o a,renır 
a coipe le carni, ipanni, $ 
mero,,quello, che fi dipinge, ‚venge 
nell'opeya 4 unire in ‚mode, che (7 
figure non vengano.divife, ed abbiar 
no seligva e foraa; del dipingere in 
muro,.come fi fa, ©, parche fi chigr 
ms lavorate in ftelco; del.dipingere 
a cermpesa, ‚ovvero a vova, ſu le ta- 
vole e tele, © come d pyd fül murg 
Ehe, fin Sog del, dipingere, a olio 
in 
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fa tavola e fü le tele (len es dech tura, UM. Oriftofäne Sorre, Ven. 
dem Jopana van Orägse die Ehre dee 1580. 4. Lettera di Bars Amins- 
@rftüdung der Orimiahlerrp 1ABt.) dei dis ' mati fopra’fe pitrurf miönchö’chefte, 


pingere a ollo nel muro:che fia fec: 
ko; del dipingere a oliofu le fele; 


del dipingere in pletta a olio;. del. pltzura 


dipingere nella mura di chiuto e fcuro 
di varie terrete, e come A contra- 
fanno le cola di bronzc; de glilgraf-. 
Ati dene cafe che reggone all’ acqus, 
quello che fi adopri a fargli, e come 
# lsvorino le grotteſthe nee mura ; 
come fi Isvorino le geortefche fa le 
Bucco etc. . . . . del amfaico de' vor 
triz' deif iftorie e delle figure che fi 
fanno di commello ıe' pavimentiz 
del Mofaico di legname; del dipin- 
gere le fineftre di verro nf. m) — 
‚L’äretino," Dial; della pittura, .di 
"Lod, Dolce nel quale ſi ragiona dellä 
dignitk di efla pittura, e ditutte'le 
parte neceflarie che # perfetro pittore 





‚ fi acconvengano: con efempi di pie 


tori ant. e mod; e nel fine fi ſa men: 
zione delle virä e delle oper&'del 
divin Tiziuno, Ven. ı357. " Mteb 
was virdadertem Zitel, "einer franzoͤſ. 
Neberf. und Voerede von Mic: Wirngdel, 
Blor. 1735. 8 EÆngl. Sog. 1770: 8 
Deutſch im rten©b. ©. der Samml. 
em. vel 1757: 8 
6%e.: (Die ſprehenden Perfonen darin 
Mind Seetins und Sebeint, und-der Iced 
befletben fcheint eine Bergleidyung sollen 
Rofael, Mich. Angelo und Dittan zu feon, 
win dem erttern und lettern Äber dem Ans 
“ dern zus erdeben. Im Banen wird von 
. ben Wertp, dem Nugen, der Eimnath 
der Mißlesch , und den Banpttpeflen der ⸗ 
Telfen gehandelt , welche Tegtere ber Vetſ. 
in Erfintang, Selhuung und Berbengts 
bumä fegts. mas aber der Verf. vorzägtid 
von bem Dkahfer fordert, iR, dab er ſei⸗ 
nem Werf Leben und Bewegung gebe, um 
den Geil des Betrachters ſeiner arbeit 
in Thatigtel zu ſeren, und Empfindung 
in erweden. “Die Vorrede won Blenghel 
A vorzüglich stgen das ımten vortommen · 
de Wert des Engländer Richardſon ge⸗ 
wiptet.) — Offervazioni itella ‚pite 


Fir. 1583, 4, n Ribofo di Rüffee- 
lo Borgkini,) In air #-Fewlfs: delle 
lie feolture , Wh fiü äh 









Hüßri pi 


feukori intichi € mel 
derni,. Fir.'2584. 8. riforn Se: Adtı 


Mar. Bifcioni, Fir; 1730, 4. ⸗ "Pas 
rere ſupra la pitrura, di-Mi Bernard. 
Campi, Pirture Cremonsfe, Crems 
2584 4. = - Difcorfo diAle. Eamo 
imtorno’ alla’feokute e pitture!.. ı » 
Crem. 2584. 4 — Tratteto dell’arte 
della pkturz, ne' quali ſ couata⸗ 
cases la ceorica e la pracica di elf pi 
rura, di’ Gier. Paolo Lomerzos- MiL 
kiet. wild id VII Hbr. Mir 504. 4 5 
Eren derklbe Dead DERE- Oops mit 
folgctibcn atucn aitlatit: Ten. dell’ 





Weffa piträrd, con una ravol# de um“ 
ani de ci le pittori, "feat. 'archit, 


er maremat, aut. emol, „. .’ Mil, 
1585 und 1590. 4. 
ded kond. 1598. f; 2 
ate Buch; Teui. 1049. fol. (Je Cup 
# noq wteben in beſondre Kapitel, ai⸗ 
bas erfe In 50, ‚das pwihte-in a}, dab 
beitte in 19, das wierte in 25, das fünfe 
in as, dab fee In 6s’und das Rcbente 
in 33 aboetheilẽ ¶ Das Berreichau det 
Künfter TefHlicht das Wert; ch-begrriit 
über mag 'Dichenigen (a-fih; deren · Macs 
ſchriſten ober Ardeiten gelegentlich daria 
augeſahrt werden; und von den Mapkins 
diſchen Daptern kemm nicht, wie Des 
Muer in ſ. Bibliorh. de Peineure &..165 
fast, irgend etwas beſonder⸗ darin wor. 
ebelgens gehört su eo 
ben dieſts Verfaſſets Iden.dei Tempka 
della pitcura nella quale fi difeörre 
deif arigine .e del Fondamente 
5 - IR eofe 


Rep 





le pittuta 159.4 — De 
veri.precenti ittura, de Giov. 
Bat, Armenini i 


ar quali con bell' grdine d’ucili a 
hponi arvertimenti per chi defidera 
ip.efal farfı con pieitezza eccellence, 
&. dimoftrane i madi Principal gel 
fegusse e del dipingere, di 2 

x che fi <obyengann alle com 
Be ‚Je' luoghi.e delle,perfone . « 
Rav. 1587..4 Ven. 1678.94. (Die 
neun Sapitef. des ilen · Vuqhes führen ſol⸗ 
Weberielften; „ Breve ileorlo 
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pn , 

i 'nuovo e pesche ne gliantichi tem · 
Bi perdendoß, rimafe dal tutto eftin- 
1a; quali fano le vere Pitture, € 
deue zllere il vero Pistore; della di- 
golf €" grandeza della Pitzura . «4 
Se cola fia il difegno, gquanto egli 
i en a gli vor 


iganrunque in fpegiale egli. ia piü 
Ehe alla Pitcyra; "dell’ origine 
la Pitt; e della diffintione di eTa 
fa,part, con una brere, difinitione 
di sisfcheduns ; de’ gli ii 
























aini,.caqul ſ vogli 















che fono per porli 
Sy; che’ fi deye. 
Aalle ẽo J de’ quattro mo· 





di principali che fi tienne a difegns- 
ze, con che ordine € modo fi ritrae 
diuerle cafe, che mäterie vi fi ado· 
nase in che conlifte i 

Ve nel ſare ĩ diſegni j di quante ĩ 
portanza fia I’haver bella maniera, di 
" dorve'fy cavara da’ migliori artefici, e 
Come fi acquifte, e fi conoke con 
£ermifüme regole ed elempi, che co 
ia fia bellezza e quali le ſus parti; 

che linvenaioni non fi debbo 
comminciare a cafo,, ma con mature 
difcorfp, che prima, fi deve haver 
ben notitia delle cofe avanti che fi 
" dipingano, Come fi deve ritornar pid 
"roke fopre. duns invenziong peima 
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che s’sppreyi per buane, de’ varij 
modi ufati da’ migliori antekci con 
alri novi trovati etc, Die elf Kap. . 
des sten Buches: De varij Jimi che 
wfano i Pirteri ne\loro difegsi, con 
quali modi e da qual parcenel ri 
i rilievi, i maturali e le ferue fip 
25, quali fia di loro il lume commu- 
ne, € come quello fi piglia e ſi ado- 
pera in dus modi, e come.fi moderig ' 
dei.ricetti e diferezionj delle ombre, ' 
@ quanto fi debba effer avvertito nel 
porte bene; della Sciochezaa di cos 
loro, che fogliono affarticarä prima 
che. habbino prefa meniera buona, in 








il. tarao & ſtudiar le flarue, -il narural 


ei modelli delle molro- vere.e urili 
eonfiderezioni che & ciö fare bifogna, 


.®.& che fine le siimitano, e come 


zidueono etc.;. della dichigrazipne 
delle Scurcie delle difhiculca loro din 
torno al farli bene, ‚con qual arte @ 
modo, fi facciang riufcire ercı ; della ” 
ſura dell’,pomo, con quali mare» - 
ſ Kanno i modelli e per quante 
cauſe li Pittori ſe ne Tervong, e co 
me quelli & veſtino per piü vie con 
diverle qualich di panni erc.; diquame. 
ta importanze {ia ä far bene i carto- 
ni, delle urilich ed.eferei Joro,. in 
hand. modi e con che marerie fi 
qua] fiano 'pid Hpedite e fa- 








> cile etc.; delle diflintioni e Ipecie 


de'Colori e delle Jora particalar na · 
ture, „omg diverfamente s'scconciano 
per far migliori effetti ne lopere 
con. quali e quanci liquori s’adopreno, 
in che modo fi fanno le meſtiche, di 
tre modi. principali & lavorarli e pri· 
ia del lavoro  frefco; tome fi.ace 
conciaao in pid modi le tele, i ıpurl 
le tavole per lavorarvi à fecco, dı 
i diverfi, liquori che fi adoprano wrc} 
de i diverfi modi del colorire à oglia 
di molte utili vernice ere.; quanto 
dia laudabile il finir bene l’opere fye, 
con qual arte fi rivede, e Aritöcca 
no le pitture etc.; come la maggiot 
„Imprefa. dell Pittore fie Iitoria, che 
sofa fin Iden (die er als We-löyma ap. 
“a " parente . 
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parente delle eoſe create, Or als die chitetii Acl;Cav: Fed: Ztckhreri ie 
imagine che prima il Pittöre forma. due libri ‚Tot. 7607. 4: und im stark 
e fcolpifee nella ‚mente di'quelle co-“ ande Ver Receölta ‘di Lerrere fülle 
fa, che 8 difegnare ö dipinger voglie' pircura , foult,'ed Ir Roti. 1754 
ertfäet) e qual fa In wers-e regoĩata. u, f. 4: Vande S. 25 u. f. Ayret⸗ 
compofizione, della. ‚forze e dell, timenti e regold ſupræe Yarchit. div. d 
unione de’ colori etc, . Die finfiehte‘ mil. 1a Pittura, -Scultura “e.Profperch' 
"Kap. des zren Buches: Della diftincio- va da-Pier’ Ant, Barca; Mil; 1626, & 
ne e convenienza dellepitture fecon-' — "Trartaco della pittura, ’fätto a’ 
do i huoghi e le qualick delle perfo-: commune beneficio .de' Virtuoli, æ 
ne etc.; con quanta induflria ide Fra Dom, Franc, Bifsgno, "Car. di 
.vono dipingere i Tempij; 'delledifie Malta, 'Ven. 165: La'prima 
eula delle Tribune, con qual arte‘ parte della face deldipingere deCrifp: 
fi debbeno dipingere accioche I fi-' del Paflb,* Amft. 1643. f. mit Kupf.’ 
gure corrifpondeno da balfo di grufta’ (6 ein Atchter'TpAr davon da if, vet 
proportiofe erc.; com quali avverti- {& nichts Dieftr H-eigenefich:ein Beipens“ 
menci fi dipingono. le Volte; del’ Su, mit finer ih wirt Errachen adee⸗ 
modo del dipingere le Capelle; con’ faften, Bay gchörläen Mnmelfung. He.’ 
quali Pitture gli antichi ermevano le: y, Murr‘(Bibl, de peitit. ©. 185) führt 
 loro Librerie; came gli Aneichi di-- ein Wert vn einem Salfi, Am.i6td. 
105 Refertoriz e’le celle de’ f. an, welches wohi eben Diefes fepn wird. 
Religiofi e deleMpnaches che lepit- Doc mir nicht bekannt, ob er 16se 
mre de’ palazzi fi dovrebbano dare‘ zum zwenten Wale gedruct worden.) — 
‚ alle perfone eccellenti qual fiano le Tractato delle pirtura di Lionardo da’ 
pirture ebe convengono älle Sale; Vinci’. dato in luce con” a 
che delle toggie fi imitand le Pitture‘. dell ifteffs autore, fer. da-Raff. du 
fecondo ch’ & il lungo ‚oy’elle ſono Presne‘.“. . Par. 1651. £. CNap.Y 
fabricate; della.grandezzadegliortin" 1733. f. mit 8. von ae 
menti, ‘che i byoni Ancichi ularöno‘ Bera. mit’ einen Echen. des‘ Wief. 
nelle fecciste delle loro.Camere, in Sec. Sontani, ler. 1792. 4." Feansef. 
quanti modi & adornano ete.; de’ Rir. von Bol, Breärt be Epamban, Par. 
trattä del Narurale e dove confifte ia: £..1716 1724 8. Brigl. Lond: 
. diffculch di far bene erc.; vnde gli Deutfä, von I:@:Cöyın, 
Antichi cavarono fe Grotiefche . · 
e come le fi dovrebbono dipingere 
exc.; ‚delle Pitture che fi fanno per- 
ie cafe di Villa; .che- Saum wesonedmen würde, dab Erfe, was 
itcare fi devono fhremel- der Berf.'von dem jungen Mahler fordert; 
le mursglie di fuori detle Chiefe; ig die @rlienumg: der Werlpketie.) — 
con quale virch, ‚vita e coftumi deve' Trattato della pittuta e ſcultura, vſo 
effer ornatoun Pittore eccellente ete.) ed abufo loro, compofto’ds un Teo⸗ 
— 11 Filogino, owvero del fine’della logo (dem P. Otttnchi) e da ua pitcore. 
Piccara, Dial. del P. D. Greg.,Com- Pietro di Eortona) in'cui fi rifolrono‘ 
zanino, Canon. Later. nel. qualefi molti cafı di tofcienza intorno slfare 
moftra qual fis limitare pil perfetto, e tenere le Immagine facie e profa- 
@il pittore, oil poeta, Manr. 1591. ne; fi'rifefifcono molte biftorie an- 
4, — Definizione e divifione della tiche,e moderne, fi eonfiderano al“ 
pittura, di Gior. Bat. Paggi, Nob. cune cofe d’alcuni pittori morti e fa- 
Genov. e Pittore, Gen. 1607: f. — imofi del noftro tempo, e fi notane 
Liiden de pittori, de feukori e degli certi avrifi v eæti Particolarith eircd 
- - B * 2 ’ kope- 
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Tg valear'huomi, Fir, 
3652. 4. (Der Zunpalt des Werkes if, 
bes dem Het. Bilobauerfunft, ©. 48 
p Saben.) -— .. U Microcofmo delle 
pierurg, di Eranc, Scanelli da Korli, 
Cefena 1657.4: — Carta del navir 
Dia}. ‚iq quarta sims, 

in dislerto Venaz. da Masco Bofchir 
mi, Ven. 1660. 8, —. Le Miueredeh 
ls Pitzura , di M.. Bofshini, ..Veny 
1664. 4. — In dem Prodromo alle 
Arte Macftra son Branc. Lana, Areſc. 
1670. £. wid, S. 135 u f. In vier Ka⸗ 
giteln, ‚vonder Crfindung, wen ber 
Beipueng, won dem Eolarit, und von 
Ren verſchiedenen Wrten in der Dapleren 
uud Beidnung. gehandelt. - Rißefigni 
is pitwura di Nic. Pouſa, in 
Vetori Vire de’ Pittori, de’ Scule 
wari ed Archit.moderni, Rom. 1674, 
4 © 300 4 f — Il Vocabulario 
Tofceno dell’ arte del .difegno, en’ 
grepri termini voci non Solo delle 
ritturs, ſcult. ed archit. ma ancora 
di altre arti, e he hanno per fonde» 
Wento il difegno, di Fill. Baldinuceis 
ir, 3683. 4. dur Unt. Mar. Bhscionl. 






ir. 1730 4 Von eben dieſem Ders Der 


tofier find Lettera nella quale ſi riſpon · 
de 2d alcuni quefiti in marerie diPit- 
swura e Sculc, Rom, 1682. 4, Fit. 
3687. 4. wmd Ls Veglis, Dial, di Sin- 
sero Vero (Bil, Daidinuec) in cui ſi 
difputano , e fcogliona varie difhicul- 
& pittoriche, Lucca 1684. 4. und in 
Wir Raccolta di alcuni opufculi . . » 
ds Fil. Baldinucci , Fir. 1765. 4 — 


La pitrura in Parnaffo, da Giov. Mar. 


Ciocchi, Pit. Fir. 1725. 4. — La 
Teorica della pitrure, ovvero Trat- 
to delle materib pih neceflarie per 
apprendere con fondamento queſt 
arte, compofto da Ant. Franchi, Pitt; 
Lacchefe, Lucca 1739.8.— Sfoge 
menci d’ingegno fopra la pittura e le 
feultura, da P, Franc. Minozzi, Ven, 
1739. z2.—— Dialoghi fopra le tra 
Arti del Difegno (von Vottari) Lucca 


273% 8. (Der Yanpalı des W. u ber 


Me 335 
demart. BEtobauertunſt S. as m" 
weist.) — Avvertimendi di Giamp. 
Gerszaumi Zmorti per lo incainine- 





aione ... . fopra l’arte delle pittura 
Cvou-der Erfindung) dall’ Abate Giov, 
Andr. Eszzarini, in dem nden Gb, der 
Nuors Rec, -d’Opufc, ſcient. e filol. 
©. 97 0.1. melden Pelaro 1763. 4 
amd bee. dem Caral. delle pitture nelle 
chiefedi Pefara,Pef, 1733. 8. Deutſch 
tm Bufckeönen, Nämb. 1769. 5. N. 10, 
& 145. — -Saggio fopra lapirtura . . + 


"Liv. 1763. 8. (von dem Ge. Bigarptti) 


von, Par. 1769. ı0. (Der Verf.’ handelt 
darin, in Befondern Abſchaitten, won dene 
erten tintere. des Mablers; von beein _ 
tomie; von ber feefpectige; von bee 
Gommetrle; vom Colorit; vom Gebrauch 
der Camera ebfeuza; von den Selten; vom 


Nötizie . . . di Fil. Baldiaucci, Tor. 
2770. 4. befindet fich von diefem Berfafe 
fer eine Wbhandiung Aber bie Mahlereg. 
= ' E’iden del profetto pittore per 
fervire di regola nel giudizio, che & 
deve formare intorao all’ opere de . 
pittori, ‚accrefcium della maniera d& 
dipingere fppra le porcellane, mal. 
%, veizo, metalli e pietre, Ven. 
1771. 4. Dell'srce di vederenelle 
beiti arti del difegno, ſecondo H 
€ 3 . prin- 
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" priseipi di Sulzer e di Menge, Ver. 
2781. 8, Der ste ABſchaut ©. 90. hans 
beit von deu Dahieren. MDeuefch, durch 


3786, 3. 3Vde.) weren, auffee deu, im 
dem Artitcl. Geſchmack, u. a; im. ange 
führten Sariſten, Hier vorzbelihh Die bei 
Zione prasiche di pittura „:im stem V. 
Dewid, Nuens 1783. 8. beriwechuen 
find. = r Ieallenifihe Lebrges 
dichte über die Maple: Dell Arte 
Pitcorics .Lib. VI, del Conte Ad, 
Chiüfole, Ven, 1268. 8. In uier Si 
&er gebracht, nater dem Zitel, De’ Pro 
cetti della Pitzurs . , . Vic. 3781. 8: 
(Das Gedicht 16 4a Tersinen adgefaltz 
auch finden id, bes der-Iehtern Busgabe; 
einige profalfse auſ.) · - 
3a ſpaniſcher Sprache haudein von 
der Theorie dor Mahlerey: Arte deipin- 
wa, Sysimetrie y. Perfpeäiivs por: 


,  Rhil, Nunnez, En Lisb, 1615: 4. — 
. Memorial. informstorio por. ios Pin- 


kores, Mad, 1629. 4 Disk de la 
pinture. fwdefenfe, origen; effen- 
sie, definicion, modos y differen- 
«iss, por Vinc, Carducho Firent, Eu 
Mad, 1637 ua 1637. 4. -Trauss · 
do de Is pintura, fu anriguedad y 
grandezas, per-Franc. Pacheco, En: 
„Sevil. 1609- 4. - (Das Week iR eine Wet. 
ou Eommertor über ein: Gedicht dei 
Brblo de Crepedes von ber able, 
welches im aten Vde. des Pars. Ep 


©. 379. bgedrudt: ) -Tratraus 


apofog. por el Arte de la Pinzura vom 
Juon de Janregus u Ugullor, weiden ie 
aber nur aus dem Parn. Efp. Sb. 1X 
S. XXV. teane. — BI Mufco piato- 
rica y Eicols apticd,. par Ant.. Pala« 
mine Velafeo,. En Mad. 17:35 1724 
.$ 3 © (der erie- Band rutpält . ie 
Theorica de Is..pinfurs; den. uwerte⸗ 
Praßicı de.is pintuse; der-deitte bie bee 


' May 


Yansten Vidas.) -— - pentpbh 
te über Die Modlerer· Muß 

Net dem dereits angef. Gedichte bed Bi 

de Eespedes, bat “Diegs Mint. Biegen 

Gilsa eines dergleichen, La Piturs; 

Begov..1788. ia drer Sf. deuden 


Hoffen. — m. x 
‘m ſcher Setade pandeh 
a en ne he 


Sale Motte le Bayer, im sten Vd. 1. ©, 


P. 1656. £. zu. — Idte des 
perfeßion de’la Peinture demontrie 
par les Principes de Art, er pardes . 
Exomplesconförnes aux obfervations 
que Pline et Quintilien ont faire fur 
fes plus celebres tableaüx des ancien® -. 
Peineres, mis en parallete 3 quelqued 
Savrages de nos meilleurs Peintres 
tüodernes, Leon. da Vinci, Raphael; 
Jüles Romain, er le Poufin, parRo- 
hand Freart, Sr. de Chambray, Au 
Mans 1663. 4. Pır. 1672. 8. fing 
Uf& von J. Cvelsn,. kond. 1668. & 
u.a. m. Mhlen das Boch 


de gegeben, zu wiherlegen.) — Le pein- 
@ro'canverti aux regles precifes erunie 
verfelles de fon are, avec un raiſos · 
nement au ſujet des tabl. . .. par 
Abr. Boffe, Par. 1667. 4. — Des 
Principes de l'srchitefure, de ia 
Peinture, de 1a fculpture er des autrea 
ars 'qui en dependent, avec um 
Diftion. propre & chacun de cos arts, 
per (Andıd ) Pelibien, Par, 1669% 
1697. 4, (Das ste Sud handelt, e 
38 Kap, De l'origine ce progrös de la 
Peinture; de Is Peint, en gerieral; 
de ce qu’on sppelle Deffkin; de ia 


Plior, Wraifgden 'de la Peint, & Do 


tempe; 
‘ . 


Map: 


@remptz: da la Peinc.A’hullez "des 
differ. |manieres de colorier; de ja 
Ministure; de laPeint. für verre; de 
ba Peine. en Eimsil; de ia Mafaigue; 
autre manidre de travailler de nierres 


es... Tier. 1725.12. von chen 
beifelßen Berf; Engl. Send. (Diefer 
ntereedungen find eben; in dee ßen 


1 it 
zuteı 
user 
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(1666-1699) ©. 9. S. 65:0. f: = 
L’Academie de la peinture, 

lement mis au jour pour inftraire la 
jeünelfe 4 bien peindre en huile er 
en migniature, Par. 1679. ı2. (v8 
ta Bontaipe.) — Conferences de I’A- 
cademie , avec les fentimens des phis 
habiles peintres fur ls pratique.de ia 


peinrure et de ls fculpture, avecpla- 


Beurs dilcours atad. par Henıy Tex 
elin, Par. 2680. 1696. £ Gen dem 
de 


J MR af ‚3 


Lofge du Neit. ee dır-Defficla ; der 
mente, Sur les Proportione; der deuue/ 


und des fehle, Sur ia Conleur.) — 
Livre de Secrets pour faire la 'pein- 


wure, ‘Par. 1683, 1%. — Cours de 


pen- peinture par principes, par Mr. 
ger) de Piles, Par. 1708. 1720. 120 . 


? 


wad nid der 3te ©. feiner Osuvr. div. 
Amſt 1766. ı2. Deutſch, unter dem 
Eitet: : Einleitung In die Mapfeern ſar⸗ 
@rundfägen, Being. 1760. (irfpeine> 


des Peineres befdlicht das Wert.) - 
Ben eben biefem Verſ. find die Elemene 
de ia Peinture pratique, Par 1684 
12. 1708. 12. Vermehrt von Eh. kat. 
Yombert, 1766. 8. und als der ste TB. 


f. Oeuvr. div. Amft, 1766. ı2. Bing - ı 


liſch, Lond. 743. 8. (Das Wert ik Ye 
terer, and noch in des 9. 9, More Bibl, 
de Peint. 8.151. dem J. B. Eoruelle 


Es iR in 13 Kan, abgetpeilt; 
handeln, De la Peinr. em göntrel es 
defes differentes efp&ces; du deffeinz 
de l'srtelier du Peintro; de Is Peine, 


builes qui fervent pour ja peintuses 
des fecrets pour peindre & l’huile far 
les eflampes ot für le verroi des fe- 
erets concern. les tabl. peintsAhuiles 
de. ia Rein. & frosque; Iaſtruct. für 
ia Peine. & Presque, trad. de la Per- 
ſpeca. du A, Pozıo; de la Peine. cm 
Atrempe, er ä gousfle; de ls Peint. 
en Ministure; de la Peint. au Paftel; 
de In Peine. en Email, WIE ein zwene- 


x 4 te 


322 Ba 


ten Tpib:tB.brıy. Merte, die; m c⸗⸗¶ 
oa. chen diem Berf. vor ieinem Abrtgb 
de la vie des. Peintres erfblenene :Idöc 
4u Peinere parfait mit den. day sche 
tigen Remarque⸗ und Eclaircifiemens. 
angehangen, . weihe a9 Kap. fdarıden 
Zuapalteh. hat: Du Genie; quil.elh 

x bon de fe ferwir des eruden dyufenis. 
de la Nerure; en quel fens am peut 
dire que l’arc eſt au-deflus.de la na- 

* gure; de. l’Antique; du.grand gouti 
de l'effenee de la Peincure; fi la fide-. 

- Bet de I'bifai  dentielle 3 Ja 
Peintuse; des ideer jmparfaices de la; 

' Peinture; comment les reftes del'idig: 
imparfsise. de, is Peint. fe font eanler 
ves depuis fon &rabliffemdat. dang 
Nefprit de plußeurs; . de la Comspofin 

. tion; du’deffin; des seitydess des 
erpreilians ;.des exträmitds.; des dra- 
parties; du payfage; de la Perfpedive; 
da Coleris;. de l'accord des Couleurs; 
du pinerau; .des licences;. de quelle. 
autoritt les Peintres ont. sepräfenth. 
fous des figures humaines, les choſes 
divines; fpirituelles. oy inanimees; 
des figuxes nues, er ol l’on peut ⸗ en 
fervir; de la Grace; de. la conneif- 
fance des- deffeins;. de Jutilict des 
eftampes erde leur ufage; de lacon- 
apiflange des tableaux; du Gout er 
de fa diverſitẽ par rapport aux diffe- 
renses.narions, Wegen der übrigen. 
Werte dieſes Berf. ſ. die Art, Colorit 
Gefcbmac und bie Felne diefer Bus 
fäte.) re Trait fur.la peinrure pour 
en apprendze Is Theurie er fe. per-, 
fe&ionner dang la. pratique, par. Mr. 
Bernard Dupui du Gre⸗ 











1699..4: (Das Wert. hin vier Dißens 





tationen abgesheilt, welche yon der Maps, 
. - Teren, Überhaupt, und.ihrer Geſchicte ; 
von der Zeihnung;. vom Eolerit, mod 
von der Ynerbnung handeln, und melden, 
neh immer Supplemente bepgefüst And.) 
==. Reflex. für Ja Poeſie er fyr ja pein- 
ture, (von dem Ahr Jean Bapt, Dubos) 
Par, 1719, 181,2 &D, veri. 1733, 1749, 124) 
3 Bo. Dresd, 1769:8..3%% Engl. von 
Nugent, Lond, 1703. 5. 3 Vd. Deutſch 


mc 
x f.8..300e ‚(Die verkblebenen , die 
NUadieceo beionberd betreffenden Abkpnlite, 
dhendela: Que le merke principel des 
Poemes er’ des Tableaux"confite 
itnicer les objets qui avoient excits 
enineus des pafkons rtelles; de ia 
nacare des ;fajers que tes Peintses er 
les. Poet; weitene; que. Part de l'imi- 
tation istereffe pius quo le fujet Je 
Pimitstion ;. que les besunts de Fexe- 
ewtion . . . senden: un mablesu un 
ouvrage prisieuz; quiil eft des fujore 
propres fpecislement pour la Poelie, 
ex d’sueres Spocinlement propres pour 
ls Peinc.xes‘ des s£tions allegor. es 
des perfonnages allegor. par reppore 
& la Pebarure; que les fajers.ne font 
point: &puifts pour les Peinsres; de 
ka vreifemblance en Peinture, ve des 
@yards, qua les Peintres doivent aux 
traditions segaes; qu'il faut divifer 
Bordonsance des tabi. en compoßiion 
poet. st en compofition pittorefque 3 
de Timportance des fautes que les 
Peintres ex les Poctes peurent faire 
contre les regles; que les Peinues 
du.tems de Raphael n’avoient point 
d’avantage- für ceux d’aujourd’buis 
en quel fens ont peut dire que la Na- 
ture fe foit enriehi depuis Raphael z 
& lo pouvoirde la Peint. fur les hom- 
mes eft plus grand que le pauvoir de 
is’Poehie; Oh.a. de ia manidre dont 
la reputation des Poet. et des Peint. 
s'tzablie; que le Public juge biendes 
Poem. et .des Tabl. en gäntral; que 
la-voye de la difcyiion n’eft pas aufh 
bonne: pour. connoitre le merire des 
vers er des tabi. que celle du fenti- 
ment; -qu'on doit plus d’ägard au jur 
gemenz des Peintt. quà ceux.de e.Poo- 
ten;.du cems ol Jes w. et lesıa- 
blesux font appreci6s # leur jude va- - 
leur.) = Dilcours prononcts dans 
les confesences de lAcdemie Roye 
de peinturs er de fculpture par Mr 
(Ant.) Goypel it 1722) Par. 1721. 
Diefe Difc ſind eigentlich. cin Commene 
tar Aber bie Epitre (nicht Dinlogue, 
- wie 


andere fegen, eilin : Dialogue fur da 
Peinrure gefdelchen, iM mie nicht bea 
Bat.) — Dife, prononch dens-Ies 
eonferences de’ LAead. de Peinu ps 
Charl, Anc. Coypel (} 1752). 
Difcows fur.is Peinture, won 
weiß id nit näher. mahiumelfed >. die 
begtern folem.1752,.4. gedradtt fan; 
wo tn dem Mercure ſich Anden. — 
Dislogues (2) fur la pemture, 

Benelod, bey dem Leben Des Diignard von 
dem ast Ütenvile, Amſt. 1733. 15 
(O5 fle nicht ſchon fräder gebrunit gewer 
Ma, iR mie nie befanne? Die Dart 


li 


U) 


Lettre far la Peincure p. Mr. Broflard 
de Mantenel, — Obfervations für is 
peincure, Londr. 1736, 8. — Reflex, 
fur la Peinture, p. Min de la Font 
de St. Yenne, 1746. 12. — Letires 
fur la peint. A un Amateur, Gen, 
2750. ı2. von Bald Guil. Ballet de 


SEe Iullen, == Eisi für la peintürey 


feulpture er architeture par Mr; 
(Louis Petit) de Bachsumont, ' Par, 
2751.22. 1752. 2. Obfervations 
for U’bi. nararelle, für la Phyfique 
er fur la Peintwe, Par. 1752 8... 4 
6 Bd. mit bimten Kupfern, von Joe / 
@uatice.) — Obfervations für la pein- 
ture et fur les tableaux anc. et mod. 
Par. 1753. 12. 2 Bde. von ebend. — 
Io dem Rec..de quelques Pieces com 
sernant les Arts, Par. 1757.13. von 


des Watelet, Par. 1760. 4. 1761.12. 
Deutfch, Bein. 1763. 8. (Diefe Reick. 
» Des Propertions; de Eo· 
fembie; de l’Equilibre ou pondtre: 
tion et du mouvement des figures; 
de ia besurd; de la Grace; del’har. 
monie de la Iumiere er des couleurs; 
de l'effet; de l’espıefion ex des paf 
Sons.) —' Ja dem Amateur, ounouv. 
Bieces er Differe. . . . pour fervie 
aux progrös du gout et des beaug 
arıs, Par. 1763. 8. finden fi) Reflex, 
Sar be Eoloris, Musjäge aus cin paar 
Oöeifthen des Ken. Dubsp, für l’esude 
scademique, et fur la pratique de 4 
peinture, — Traitt de Peinture, Zuivi 
d'un Effsi fur la feulprure pour fervig 
dintroduftion-2 une 'hiftoire univer» 
Selle relat. ü-ces beaux arts, par Mr; 
(Andre) Bardon, Par. 1765.12. a®d. 
— Obfervat. rail; fürl’art de la Pein- 
ture, appl. für la Galerie de Duffek 
dorf, p.-Fredon de la Breronniere, 
Duffeld. 1776, 8. — Principesubreg, 
de Peintare-p. Mr. Duvems, Tours 
1779. 8..— Trait des Prineipes et 

Es dıs 


l 


Le 7% | 


‚der Regker-de. u Pünr. p. Ms. Li 
‘af the mind; ofthemeotion procured 


rd, Gen. 1781. 8. — Reßex, fat 
ia Peinture, er.la Gravure . „4 + 
PC. F. Joullaim 1785.12 (I 

vorzüglich den Kandel mit Gemählden;) 
u — ah aatplit.bie Bibl. des Arı 


. titen_ er des Amamers, p. l’Abb& 


(Jean Raymond) de Petity, 1766. 4: 
3 Bde. alcchand bisher gehörige Eufläge, 
= — Achrgedichte Über bie Das 
berg: La Peinture, Pocme 1755. 12. 
== Las de peindre ... p Mi 
Warelet, Par. 1760, 4, Amt. 1761; 
a2. Deutih, dein. 1765 85 — Le 
Peinture, Poewe couconnd aux Jeux 
#Floraux 3767. p. Mr. Mich, d’Avi- 
guon, Lyon 12, = Le Peinture, Poe- 
‘zme en trois Ch. p. Mr. Le.Mierre, 
Par. 1770: 4. Aml. 3770.12. - — 
¶ In englifcher Opeade:. A proper 


» Treatife, wherein is briely fer forth 
_ the Art ofLiuioing, Lond, 1625.4.— 


Ars pictoria: ar an Academy treating 
of Drawing, Painting, Limning gnd 
Erching. . To which are added Thir- 
ty Copper Plates, exprefing chechol- 


set, neateft, and moft eat grounds \ 


and rules of Symetry, colle&ed our 


‚ of the moft emineht Italian, German 


and Netherland Authors, by Alex, 
Brown, Lond, 1660. 8. 1669 und 


. 2675. I. fol. (Der Derf. handelt: of 


the vertue and praife of Proporion hy 


and Symetry; pf.the necefity and 
definition of Proportion ; ofcheHead 
in Prophile orfidewayg; af the fore- 
sight face; of che Head in fore- 
fhortning; of the fide-fate without 
any mealure; fever. obferv. in draw- 
ing a head after chellife; che Proport. 
of a Man often faces; the proport. 
of a man's bady of ten faces; the 
extravagant prop: of ten heads; u. m. 
The dehnision af Painting; of the 


. verege aflighrs of the neceffiy ct 


light; af.che nature af lighrs of che 
vertug and eflicasy uf motion; of 


- the nereflity of motion; of the pal- 


fions of the mind, their original and (Der 
differense; how the bady an phy- 


\ 


7: | " 
Geghomy is ‚alteitl by the- paffons 


Ivy the feren planers (dbee deren Eins 
Anb der Verſ. Sehe wenteeich ii, mit deu 
Werfigerung, hab die alten Üchker, bee 
fabers Erich. Ungelo,; der gevatuus bien 
feb Einfufies, chee Kunk im Musbrude. 
is wetdanten gehabt batien) how che. 
weetions may nccidenselly beiall any 
man theagh diverlly; &fche mosions 
o£all forts of cloch; af the motiong 
ef treesend all orher things that are . 
moved. Hietauffalst che Art of Minis- 
tue or Limming,, za) dann bie Art 


Painters, from Cimabue to the time 
'@£ Raphael and Michel - Angelo, with 
an Euplicat, of the dificult terms, 
Kond, 1685. 4 1719: 4 1785. 4 


S. Lond, 2692. £. — Art af Peinding 
in Qil, method of colouring- etc. 
Lond. 1697.,8. 1705. 1753. 34 on 
I. Emitp. — Art of-painting after 
he Italian Manner by'M, Elfum, 
Lond. 1704. g. = Eliy an the 
Theory of Painting, by Mftr. Ri- 
chardfon, Lond. z719. 8. md im 
aten Ob. der Works, Lond: 1773: % 
Vd. Ioanzöf, als dee erſe Band des 
Traite ãe la Peinture, Amft.1728. 8. 
429, In'3®D, übenfent von 4. Rutgerd, 
Verf. dandelt, in befondern Rbtpeie 
dungen; von der Erfindung, von um 


m 


we; —E — 
—— der’ Sekbumng; vom 


Woförtt; don der Bebandiung; won ber ' 


Damath and Grdfe,; von dem Erbade 
men; Wegen der üleigen Serte eben 
Diefer Gchriftfieher, [. dem Wetitck Bes 
Timmact und Die tat Dir Zutäne.) — 
The Art of Drawing and Painting im 
„Water. colöurs, Lond. 1730. 1732. 
1757:1979. 12. (von I. Smith.) — Efiay 
upon Poetry andPeinting, wich rel» 
tion tothe facred and prefane Hiftory 
?.. by Charles Ls-Motte, Lond. 1730; 
32. (Deb Berf. asſat ik, Die Breahek 
* Der Dipter und Dapler kberfaupt, nad 
ſdeon schörigen Grduzen fefzufegen; und 
dans die Haufen und unvergeiplihken 
Ereobeiten, weiche Re fih senonfmen, zu 
tasen. Das Bert I ia jncy Geiche abe 
getpeilt. In einem Anpange handele der 
Bert. noch befonders von dem Unaufkdns 
bigen undäinfdigen In der Voeſte und Diaps 
lereo.) — Tho principles of Painting, 
KLond. 1744. 8. — Polymeris, or au 
Enquiry, concerning tho ıı 
borween the works of the Roman 
poets and the semains of ıhe anc, 
Ardfts . 2. by Mr. (John) Spence, 


Load, 1747. 1735. 1774. Jüenen 
Muszag gebracht 


durch Tindat, Land. 1765: 
8.1786. 8, Deutſch umpentbeitet von 
Yof. Vurtard und 8. &. Hufüdter, EBien 
1773, 1776.8. 905. — Plan of an Ac» 
demy of Painting, Schlpture etc. 
Lond. 1755. 4 — Pra&ife of Pins 
äng and Perfpeliive, in which iscon« 


wined the Arc of Print. in Oil, 'wieh » 


the method af Colouring, firft Peint. 
er desd Colour, fesond Psine. third. 
- ‚or at Psinting, Paint. backgsounds, 
Copying, Drapery and Lindkape 
Peinting, by Th. Bardwell, Lond. 
3796. 1773. 1784. 4. Enquiry 
into ehe bxauties of painting and ins 
to the merit of tho moft celebrated 
Painters asc. änd modern, by Dan, 
Webb; Lond.1760. gras Deufh, 
Bhek) 1766. 8. Das "in 
qen abgriaßtz das ere cathait den algen 
meinen Cotodel des Werles; das amepte 


'livered in che Royal Academy, 


ss 932. 
barlen we der Püpiefeit aer Die Made 
Drsco qm nethellen; 


LD Coloeit; des Ihe, vom des 
Gattierung; dad Rebente ven der Eva 
voftien.) — A Letter... on Pos 


#ry, Painting and.Sculpture, Lond, 
1768. 12. um 9. Bing. — Seven 
Bifcourfes (dev cute vom I. 1769) de» 


g 


{he — * ſevacide) Lond, 
Im 8. 1778. 8. Sramoͤſ 
Deusfh, in be 


Ber. 1787. 12.3. 
SM, 


* 
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# 
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Tre beunin ofPulnd, by Polgn 
uties of Painting, by Pollinge, 
Robinfon 1793. 4. — — ” 
Sn -boländifchee Gprade: Inloyı. - 
ding rot de hooghe School der Schil« 


Seprde derkonft, door Sam, van Hoogfrac- 


Middieb. 1641. 4, Rotterd, 
3678: 0 — Wild Secre Unmelkng : 
v 


we $ 





s» Wa⸗— 

un Reli, u üuallerhendeDesnings van de, 

son Deien, Nmb. 1669. 8. bush Joh; en werksbijke befigheiien der- Beob 
Pongen, chend. 1678: 8. later dem Th den van deinwendige Eeeft of Scheug 
weit Wnrocifung sur@tablertunß, und day des Menichenbeelds, namelijk,.;hae 
wohten Gehranch der Wafieriarben, Leipp; Msaxel en Koppeliug der Beenga; 
174% 2. (ohne Mbeneunung bed Were van de Muskeien hasrplats cn bediog 


ers.) 30 der. Bibl. de Peine. dab Hrn 
u Duze hersfäht über dieſes Wertoen deu 
"Wisware, Es keeumt wicht iiter 

«is viermehi ( S.is.i. 198. ajq) umb 
Wumier unter verſchiedenen Titeln von 
Da id) dos Origimal nicht zu Befkhte bes 
kommen können fo weiß ich nict, ob 
Dies dem Uebel auiu abgeholfen worden 
ia. Won eben dieſem Berf. iR die No 
. ewarlyk en Schilderkonfig Ontwerp 
der Menichenkunde: lecrende niet 
sileen de Kennis van de ‚Geftalte, 
Propurtie, Schooßleyd, Muskelen, 
Bewegingen,. Aion, Pafienen Wek 
Mund :der Menfchönbselden, tot de 
Teykenkunde, Sehilderkunde, Bakd» 
kouwery, Botfeer en Giet- Ocffening 
we paflen; mser ook hoc fich een 
Menfch na defelve Regelen, in aller 
hand Doeningh van Gaan, Staen, 
Koopen, Torfien, Dragen, Arbey- 

* den, Spreken en andere Gebeerdeg 
' beralig en verflandelijk asnftellen 
zal, Amft. 1682. 8: mit Ihönen KH. 
(Die eitf Kapitel (Sooftkad) des Gunpes 
handein: Van de allgemecne noodiar 
kelijkheid: der Menfchkunde coc de 
Teyken en Schilderkonft;, van de 
Schoonheyd der Menfchbeelden, em; 
wasrin die beſtaat; van de Propor- 
tionele of Mastredige Ledentemming 
der Menfchbeeiden; van het Maszeh 
en Diva der Menfcheiyke Ledemar 
ten; van de Treniekunde, Krooit, 
en vericheyde Sweing der Menfchen 
Aungefigren; van de Teykenkundige- 
Tranie fchouwing volgens de Natuur« 
ljke en zoevallige fand, by ons 
Tranie Perfpeäve genoemd; van de 
Proporti Tronie- Rellisgh, vol- 
gens :de - Naruurlijke en twevallige 
Stand van Beichouwing; van de Scel- 
ling.der Beelden volgens de Natuur- 
like en tocvallige fand der Beweging 


ning in beweging.der Menfchenjeder - 
waten,) :=—— .Per Leermeclter der 
Schilderkonft, certyds in Bym ge» 
Bele door Karel v. Mander, weder 
aan't liche gegeeven en ontsym’d door 
Wibrandus de Geeſt, Schilder, Lei» 
warden 3702. 1722. 8. — Grofeö 
Mapterbub, mweein die Maplersp na 


5 


IHEFTE 
N 


ı 
H 


Ip 
Bi: 
1 
5 


taqulsen; won der Munbirung; von den 
Gcbapeit;; von der Oemegung der Blien 
; won den ciirigen und gewaltfemen 

3 von der Corleur des Yoe 
enden; von deu Barden; von dem liche 
Hden und fhuen Eoleriven; das ate 
Bud) in 2ı Kap, Ben den um Dis 


& 


Pabern Reiguns, ’ORS:oder jmes,. aD 
Wine; DOooRpehn u. 0} 38. vvc⸗ 
Ütny med vor de dc· vs vꝛepeden/ 
un ine victärten Se odz: ven rn Don 
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Varwe nad dam Stbeu; en Ana 9 Buchs in sa Kap. 


Gelons dis Sendielten., und Arers-fe. . Derkmisten oöse Mablans ber Maindrz, 
Fee er en en: me 
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wieda Seiten Slirmnu ned, ton fie 
— Ben deu. uuieidern monde Slums Binde 
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Yertraite , ab, Sehen, ‚le aud Don den geweihten 
Iren. Maplerarbeit Grieireen, undantemn an ben Opferusge 


iR 


il; 


sh 


dem 
Plang den 
men 

gen; das ste Buch, in i⸗ Kap. dielgen Gaben; Dam vera Duch, im 


Bon der. Yechiertue-ober Gonfank; win 10 ap. Von der Puldhauerkunſt; mas 


von 
in Mopi 
—*8 


den Hohen der Ornamente, Säulen und bie Blidhauerkenf IR, mab worin fie be⸗ 
deer Bußgehele; von der @igenfhaft und; Repts uen den Gasrelleſs, sonder Kraft 


Gigenfipeft .und Ciarichtung ber adıen 
von: der Drdlnang- Deu calaeikten. @tzige: leb: won br:Sitonmn ber Akakern ao 


ben Beobadtungen an einem’ Gebäudes. 
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BEE > 2 
We. Dede. ie. San. en, Deiib 
nic, er Delineniches de-corp. hıyzs 
— —7— 
Umiginizidecein jpasque sbbrevis: 
am, .£. Catagraphin; ‚de: sfeRibenD 
yerturbarionilras ‚uaimit de :colatig 
bass ‚de piftusie fübada wuerio.ee 
: Sübafte olatiey inecı nom in’ lapiu⸗ 
Slie ;. de difizibutione wi commiipk 
am € unlone colstms 5. de Calligres 
"phis, f. pingendi elmgantis ;. dep 
Ausis hikoricie ueapare alberib.& 
pingende muriq ransmeibrig. quod dut⸗· 
gain Ereko uxntj ant ui. Toracn 
TOempeſtt.cia dibas: de -pine 
geadie vetibay pr yaunin, deiunimm 
«es oonclari, Pla, cin de-piluscie 


wriägnlkicniome; ia 
Sum, ‚it. de Aguris Kgno inddendias 
neo aon de, Malanacheicngräphht: 


gendis.) =. BRih, 
Ya. Deus. vedpenm et⸗ a bes Mania 
agn 1699.30. — Des: cmeieie Wehe 
age 5 — 


—— — o⸗auer doch aber. aueleidd ans 
Ansliiben. Dabler Coon. ıy0r. 8. Selm 





Deus wehlunterriöicten, ‚ tunlenı mieen, 


Ic Dad. Epordter, Sina 1786. 10035 
953. 1764. 1178:85 (Di deſes Döchlimihe 
telamibiae. Büchlein nicht ſqen yarıl Sehe: 
ber, als.dier. angentigt, : erfäleımd. 1). 
weiß ich aigt. Sa-der.irgten Autca⸗ 
Had, der Veerede pu olge, alerpund 
VBerdaberungen vorgenommm worden ; 76 
Behept elaragl) and vues Mhtpeilangen 


eher Manieren, die Schattir⸗ und Ess 
Pöyadgen fa Ieroen, ttuglekhen, nie man 
mit Rithelkiein, Ginehicher Dinte, blaues 
Judig- und andern’ Baaben tukpicen folks 
vom Bel -und Zeigmmteplen; alte Deis- 
farbonbilder zeine:gu nagen; ein Supfene 
Mode su mahlen:, -baf. es ch ang 
am. mi — sormaplet. DI \ 


Map 
Die ste Wölpellung enthält das fo genanme 
te Kunfcabinet, und handelt von Arbeis 
ten aus Wachs, Slodieide, Glps u. d. m. 
fo gar von Dinte und Siegellack und kicht 
machen; indefen wird auch hier in 2.Kap. 
(im zoten und zıten) gelehrt, wie man 
ein Kupferfiück auf gin ®las bringen, und 
folpes (hön mahlen kann, und wie aller 
band Schrift, Blumen und Gemäplde 
auf Blas zu maplen find.) — Bhilefen 
phiſce Bedanten von der Maplerkunf, 
in d.m Abrife von dem neuehlen Zufande 
der Gelehrſomkeit, Gott. 1740. 8, St. 1. — 
Gedanken über die Nacahmuns der geie⸗ 
ii.ven Werte In der Maplerey und Vild⸗ 
dauertunſt, Dresden 1754 und 1756. 4 
Sendſchreiben Über die Gedanken.. eben. 
1755. 4. Erlauterung der Gedanken ... 
ebend. 1756. 4. von Joh. Winkelmann; 
Scans. Par, 1765. Engl. Eond. 1766. 
8. Bon der Grazie in den Werken der 
Kun, Im sten Bd. der BibL der ſch. 
Wiſſenſch. 8.13 u, f. von Ebend. (Wer 
sen feiner übrigen Werte f. die Art. Ans 
tie, Geſchmack, und die Folge.) — 
Anweilung ‚zu der Mahlerkund, worin. 
eb deren Zürteeflhkcit und Nugen ges 
weist wird, was wir zum gründlichen 
Verſtand der .„Mahlerfunk willen, und 
wie er ſich durch Uebung darin perfectior 


nisen fol; nebſt einem gründlichen Uns 


tereicht von der Reit⸗ und Zeichen⸗, wie 
auch Iumminirtung, oder dem rechten 
Gebraup der Wafferfarben . . . kelpp. 
1756. 8. (Obngeachtet diefes Werk nichts,” 


als ein neuer Abdruck der Weberfcgung von . 


dem vorher angefüpeten Werte des W. 
Goeree feon foR (f. Bibl. der ſch. Wil 
lenſt. Bd. 8. ©. 84. Anm. x) und. auch 
auf dem Titel ſelbit eine neue Auflage 
beißt: fo wird es doch nicht für Ueber⸗ 


fegung ausgegeben; und fein Janhait 


mag alfo bier feinen Play finden. Es 
beſteht eigentlich, wie ſchon der Titel ber 
fast, aus drep verſchiedenen Sqriſten, 
wovon die erfie, in 7 Abthell. eine An ⸗ 
welfung zu der Praktik, oder Hand⸗ 
lung. der allgemeinen Schilder 
oder Mablerkunſt enthalt, aber nicht 
ſo wohl von der Kung, als dem, was 
Deister Cheil. 
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der Mahler wiſſen foR, und voa den Vorza⸗ 
gen und dem Nugen der Mahlered Handelt, 
Die pwente ©. 138 u. f. enthält die Anwei⸗ 
fung 3u dee allgemeinen Xeiß und 
deichenfunft, und wird bey dem Art. 
Seichnung naher angeieigt werden ; bie 
dritte, ©. 265 u. f. die Illuminir⸗ oder 
Erleuchtereykunſt, oder den rech⸗ 
ten Gebrauch der - Wafferfarben, 
darinnen derfelbigen rechter Grund und 
volllommener Gebraud, fo wohl zu der 
Madlered, als Ihuminirung und Erleuch⸗ 
teren Eüralich geseige wird;= und handelt 
werk, in 14 Abth. von den Farben und 
Gerathſchaſten, die man Im IAuminiren , 
oder Erleuhtern gebraucht; von dem Bley 
und Muſqhelwelß, deſſen Vermiſchung 
und Gebrouch; von der blauen Farbe, 
deren Arten, Milhung, u. f. w. von. - 
Bubereltung, Miſchung und Gebrauch des 
gelben Barden; von Zubereitung, Mis 
Kbung, u. fu. der grünen Farben; von 
Buberejtung u. f. m. der braunen Farben; 
von Zubereit.'der ſchwatzen Farben; vom 
der Anfeuchtung und Einweihung den . 
Waſſerſarben; mie man den Waflerfars 
ben helfen foR, wenn-Re nicht wohl Meis 
fen oder auf dem Papier haften wollen; 
wie man. feine Farben zum Gebrauch rel „ 
halten fol; wie man das Papier, odre 
die Kupfertüde, darauf man maplen, . 
oder iluminiten und erleuchteen will, leise : 
men oder planteen und ‚fele. machen fol;  - 
von etlichen allgemeinen Dingen, welge .- 
in dem Anfärben und Waſſerſarben zu 
wiſſen und gu beobachten nöthig find ; von 
den Sarben und den Drtern, melde man. 
in einem Kunfkäce, das mon uminie 
ven wiß, erh. fol anlegen... Hierauf folgt, 
{a 17 Bhthell, S. 307. die FAuininie · oder 
Anfarbekunft / nabmlich, von der Uebung 
und dem Gebrauch der Waſſerfarben; wie. 
mon allerhand Lüfte, nah Beſchaffen⸗ 
beit des Gewitters anlegen,. behandeln 
amd färben foR; von den Gründen und 
uoteefbiedlihen Mauern. der Gemacher 
und Kammern ; mie man allerhand nadte 
Bilder mit Waflerfarben anftreichen md 
mahlen fol; mie man aßerhand Hearse 
der Männer, Frauen und Kinder anfrele 
"» qen 
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eh und färben ls iwie man allerdeud 
Bäume, Stiehle, Hehe, Schiffe, Bauer⸗ 
bauſer und ander Holpwerk anfärhen foR; 
von der Anfärbung dee Städte, Echlöfe 
fer und verfallenen Gebäude, ed Io auf 
dem Worgeund, oder von fern Im Ver⸗ 
ſchleßen; wie man allerhand Klippen, 
Stein, Felſen, u. d. m. mit Farben ans 


reihen fol; wie man alerhand Lande 


fbaften, Berge, Baume, Gelder u. d. 
m. anfärben fo; wie than den ſuͤrnehm⸗ 
fen vierfüßigen Thieren Ihre dehlrige 
Barbe geben fol; wie man allerhand feier 
ende und giftige Thiere anfdeben folls 
wie man den färnehmfen Mögen und 
Fedetvieh die eigentliche Farbe geben fol ; 
wie man oferhand Waſſer und Slide eis 
gentlich anfärben fol; wie man aßerhand 
Baumfraqte eigentlich anfdrben foR ; wie 
man allerhand Exdfrächten bie Farbe ans 
legen fol; "role man die färnehmften Biu⸗ 


men ded Beldes eigentlich anſdeben fol; - 


wie man’ allerhaund Gold, Silber, Ku⸗ 
wer, Zinn⸗ und Eiſenwerk unfegen und 
färben fol.) — Betrachtungen Aber die 
Mapteren, Lelpi. 1762. 8. 2 Th. von 
Ehrifin. Lud. von Hagedorn. ° Franz. von 
Mid. Huber, Belps. 1775.'8. Verſchle⸗ 
dene berfelben waren vorher in den 6 = 
gten Band ber Bibl. der fpönen Wiſſen⸗ 
fhaften eingerächt worden. Ihe Innpalt if 
Hoffenttich zu dekannt, als daß es nöthie 
märe, ihn anzufähren.) — In Joh. 
Sam.’ Halens Werkſtate der Kände, 
Brandenb. 1765. 4. u. f. handelt der ste 
Abichnitt des erſten Theiles won der Mah⸗ 
lerkunſt. — Baokoon: oder über die Sran⸗ 
gen der Daplerep und Poeſſe .... von 
Gotth. Ephr. Leillng, ıter Th. Berl. 
1766. 8. Mit einigen Zufägen, 1788. 8+ 
Mngl. 1767. 8. Bu vergl. mit dem ıten 


der tritiihen Wälder, (Riga) 1769. 8.. 


— Theoretiſche Abhandlungen über die 
Mahlerer und Zeichnung, darinnen die 
@rundfäge zur Bildung eines guten Ge⸗ 
ſchmackes in-diefer Kunſt vorgetragen wer⸗ 
den, Frankſurt und beipzig 3769. 8. (Hr. 
Meufel ſchreibt in f. gel. Deutkdland, 
Lange 1773. dieſes Werk dem Dabler, 
Earl Schneider, und ia dem Nachtrage, 


’ 
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kemud 1774-3. dem Hrn. J. 6.5.0, Wich. 
mannshaufen ein Apnliches Werk zu; wel⸗ 
ber dee Berf, if, weiß Ich nicht; wahr⸗ 
ſcheinlicher Weiſe IR er aber ein Schwei⸗ 
ger; denn in der Einleitung gebenft ee 
des Bildhauer Hurdters, als feines kands⸗ 
monns ; aber, was eo von Ihm fapt, daß 
er nahmlich ein Mahler und der einzige 
Driginaltopf feines Vaterlandes geweſen, 
sieht einen geringen MWegriff von feinen 
Kunfttenntniffen, Gr handelt, zueck, 
ia ia kurzen Abſchnitten, von der Mahe 
lerey, als von hißot. Semablden, dee 
Mytpof. Alegorte, ſator. Bemäplden, u. ſ. 
w. von farafterifitfcheh oder Portraitmah⸗ 
Tereyen; von kandſchaſt » Ger und Schlacht⸗ 
Rüden; von Frucht» Blumen » und Ins 
ſectmahlereden ; von verfängter oder Die 
ataturmaßleren; von dee Bufammenfegung 5 
von dem Ausdruck der Leibenfchaften; vom 
Erhabenen; yon dem ueblichen oder Kos 
Rume; von den Gratien; von den beſten 
Weifern aler obbenamnten Bottungen von 
Deohferegen; von Kunfmörtern; und 
hierauf in 4 Abſchn. von der Beihnung, 
als, was die Beichnung fen;' in wie fern 
die, Zeichnung den Kang vor der Zarbung 
behaupte ; von den verſchledenen Dar 
nieren im Zeichnen; daß es nicht rathſam 
feo, nach Marmor und Steln das Genie 
zu bilden; ‘ vom Erhabenen In der Zeich⸗ 
nungs aus welchen Tpeilen die Zeichnung 
beſteht; vom Zufammenfegen im Beide 
ned; von den Gtufien und Wadchsthum 
der Zeichnungen; vom dee Proportions 
von ber Anatomie; von der Falten » Ord⸗ 
nuns ; von Kupftefichen, der Schware 
kunſt, Holzſchn. und Rodiren; von der 
napapınenden Zeichuung; mie man von 


.Mapferegen und Zeichnungen urtheilen 


foR, alles in leeren Worten!) — Abre⸗ 
mons Narur und Kun in Gemahlden, 
Vildpaueregen, Gebauden und Kupfers 
Aidpen , keiph. 1770. 8. 4 Th. von Ir 
Ehrfipp. von Scheyb. (Der Derf. hans 
delt, im ıten Ode. tn einer Einleitung, 
von der Annehinlichfeit, vom Nugen und 
von der Nothwendigkeit der Mahlerkunſt, 
und hierauf, in 21.Xap. von der Begiers 
de zu maplen; von frmkgapl Sch 


Ma 
sichtern ber Mablercy 5 von verſchledenen 
Meonungen und Anmerk, über die Maps 
deren; vom Wege jur Kunk zu gelangen; 
von der Mrigung zu einer Art zu mahe 
len; vom ürtpeil des Publitums, der 
Squeigler und feihten Bewunderer ; 
von Betrachtung großer Meißerilde; 
von ungeſchickten und unwifienden Keps 
mern und Kunßritern; von den Vor⸗ 
tpellen des Pinfeld; von ber Richtigkeit 


des Umriffes, und von dem Verhältniß - 


des wmenfplichen Körpers; von der Bus 
fommenfügung verfiedener Theile in ein 
nerliches Ganzes; von der Eigeuliche ei⸗ 
nes Mapiers, und von feinen durch kobes⸗ 
erhebungen vermehrten Fehlern; vom bes 
fondern Geſchmack und einer glädlihen 
Wahl Im Zeichnen; vom Grattofen oder 
anmuth; vom Nalfen und Relgenden des 
Vinſels; von Vermeidung des übeetricher 
wen igenfians; von dem reisnoßen Co⸗ 
lerit Titians; vor dem’zierlihen Umriſſe 
der antiten Vildhauerkunft; vom guten 
Seſchmad in der Kleidung und den Zals 
ten; von dem Ausdeud der natärlihen 
Sqdͤuheit und derſelben getreuen Nach⸗ 
ahnung; von den Gemuͤtheregungen oder 
geidenfgaften; von den Wirkungen, fo 
die Gemärpsregungen im Ungefiht vers 
urfaden, Hierauf folgen siwen Abhandl. 
won der Art und Weiſe die Umriffe zu ver 
fertigen und zu zelnen, uad vom Ge⸗ 
bean ber Barden; und ein Verſuch, 
was für Eigenfhaften zur Daplerfunf er⸗ 
forderlich And. Der ste Bd. enthalt, zu: 


erh, eine Abhandl. von der Bildhauer - 


tun und einigen Werfen derielben; und 
herauf folgen, ©. ısı. Kurje Wieder 
ung einiger Sunfregeln für junge 
Mahler; Elyſtum Aber die Nachahmuuss⸗ 
Bunf, oder die fo genannte Vortraitmah⸗ 
derep; die Berfpectivtund in der Mah⸗ 
lered; vom Kupferhechen; won der ſchwat⸗ 
sea Sanf ; von einigen Moblern, Bildp. 
und ihren Werken; Veſcht. verſch. Ges 
mahide; Nacht. von moſaiſchen Gemdhl⸗ 
den; von der Arqiteetur; won der Ders. 
d laGrecque. in Wapang, S. 460 ents 
halt ein Schreiben über die fo genannten 
aretesten Daplereven, cine Mbpandi. von 
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Dauergemäpfden ober Sredeos ben Keil 
ner der Zunft im Traum; und ein paae 
Auffdge vom Yufnepmen und .dem Ber» 
faR der frepen Künfe; und vom Ver⸗ 
bienfe der alten italienihen und deute 
ſchen Mahler.) — Bon eben diefem Ver⸗ 
faffer it: Drefisio von deeg Künften dee 


‚Zeichnung, mit einem Anhang von bee 


Art und Weiſe, Abdräde ia Sahweſel, 
GSyps und Glas zu verfertigen, auch in 
Edelfeine zu graben . ... . Win 177% 
8. aTh, (ende Zpeile enthalten 73 Abs 
Adnitte folgenden Inupaltch: lieber Ur⸗ 
fprung und Bedeutung des Wortes ata⸗ 
dena; alterth. der dren Künfe; Idea, 
woher und mas fie ſed; bie Basket 
Pouffin von dee Waplertunft und von dee ' 
Sqͤnheit; Uebung im Nadmahlens Bes 
urtheifung der Kunſt; die heutige Maps 
tereg; Balfemittel zum Mattel, Bilcher, 
Sedichte u, d. ın.; Geb. über Die Kunt 
von 9. Wie; doe Gleichgersicht: der Neb⸗ 
ler od. die nihtswärdise Woge des De vi⸗ 
le6; der gute Feeund und Wathocher des 
Mahlers; Die Muferhehung der Kunſt zu 
Beiten des Glettoz die Wolgeseimtheit 
(Eurychmia),; die Iymmerris.od. Gleis 
ſorwiskeit; die Abegonia; der Ausdeuck 
der atecten, Zugenden und Beldenfhafe 
ten; die Balten in Kleidungen; das Eos 
lorit; das Coſtame; Sandicaftmableren s 
der mahleriſche Raub; die Erfindung; 
Waord. der Jiguren; Zeitvertt. und Kurze 
weile deu Mapter ; der gläclihe Stand 
der Dupfer ; der Werth und Uamerth bee 
alten Geiehen umd- Römer; Neid, Eis 
ferſucht, Wiſaunſt anter den Künkfeens 
Veroqtung der fo genannten antiten Ae⸗ 
beiten; Nihtswärdige Schule ber Zeich⸗ 
nuna; Ürotrdge zur Geſch. der Atehen 
or. Mahler; Portraltinahleren ; gefähes 
Ude Kuntrichter; - die Burüdfunft der 
Mahler und Künfler aus Griechenl. in 
Italien; das jüngfe Gericht von Mid. 
Angelo; Veobact. üb. afte ge. röm. und 
heutige Mahler; Raph. und Mid. Ans 
gelo (ae ZH.) Bon dem in Deutfchland 
neuen Worte, Nuance; Gedanken des 
Mahl. €. A. du Fresnop über die vor⸗ 
nehmften Mahlet aus dem letten Jahre 
93. bu 
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hundert; Ant. X. Menas; Rapp. Säle 
der im DVaticon; Titian; verſchledene 
Griefe von Meetin an die Mahler feiner 
Belt; GemäpIde von Bandesgegenden ; Ku⸗ 
pferfieher; Pebensart der alten Küufter;. 

- Mabdographia, od. die Kan gekhmind 
su mahlen; Eamera opticas Ein gemohl⸗ 
tes Schlaf. su Caprarola; Rom und Pas 
sis In Auſehung der drey Kunſte der Zelch⸗ 
nung; Samml. von Kunſtſachen; die Ars 
citectur; Verzierung der Arqhitectur ; 


" Berg, in den übrigen Kantten der Zeich⸗ 


nung; Grotesfe Verzierungen ; das Publ. 
nügt dem Künßler; Körumon und Öres 
Arie; Oreßrio an Köremon; die Squ⸗ 
le der Beihnung; Triumph der Jono ⸗ 
ana; ‚Ehe. an Oreſtelo; Anmerkungen; 
die Kunk, orte. in Cdeltein, zu graben; 
Art und Weiſe in Diamanten’ zu graben ; 
Wbdräde von Gops, Glas und Schwer 
fel zu machen.) — Unterrjchr zut geünd« 
lichen Erfernung der „Mahlerep von Aut. 
Tiſchbein, Hamb..ı771. 8. (Das Wert 
iſt in zwey Theile abgetpeiit ‚ wovon der 
erſte, dm sten Buche von den Gräfden 
der Mableren, als vor der Nachahmung, 
dem Geſchmack und der Sohnbrit; im 
aten von ben Hülfsc.Änden der Mahle⸗ 
tey, ais Geometrie, Optle, Werfhertiu, 
Baukunſt, Anatomie, Prodortlon und 
Vonderatlon; im zten von dee Gclehre 
famfeit ynd Wiſſenſchaſft des Mahlers, als 
. vom Eofume , von der Bekleidung; von 
ten Leidenfhaften, von .der Willenih,. 
der Ginnbilder, und vom ntiquen und, 
Modernen; im aten von den Gegenfdns 
den der Mapleren, als pikoriihen, mps 
tholociſchen allesoriſchen und phofifalie 
ſchen; im sten von der Handlung des 
Moblers, als vom Anfang in der Zeiche 
nung, von.der.Invention, Eompofition, 
Beispnuug des Nockenden und der Gtaffi⸗ 
zung; fm 6ten von der Bemaplungunters 
ſchiedlicher Objecte, als der Hdufer, Thea⸗ 
ter und der Gtaffelenaemäblde: ‚und der 
mente, im ıten Buße von der unters 
fbiedlichen Vorſtellung der Dbiecte durch 
die Gridihte, Zabel, Portrait , Bands 
ſch. Geſellſehaften, Thiere, Blumen und 
Brüchte, Oehaude und Verzierungen; im 


Map 


ten von ber verſchiedenen Met zu zus 
len, als Großmahlen, Kleinmaplen, in 
‚Delfarben, Waflerfarben, von Fresco, 
" Mintotue und Pakel; im Stein vom mahe 
—5 — Gchönen “old vom Schönen 
überhaupt, vom Schönen in freuer Luft, ” 
vom Schönen In verſchloſſenen Orten, von - 
der Ordonnanz dunkler Dbjecte gegen helle 
Gründe, von kraftigen DObiecten gegen 
ſowaqe Gründe, vom Ordiniren ungleis 
&er Dbiecte, von den Gründen ; im aten 
von Eiht und Schatten, als der Betas 
gung Überhaupt, vom Gönnen» und’ ges. 
meinen Sit, vorn natdelihen Schatten, 
von Sihlagkhatten, vom Mondenlicht, 
vom Badel= oder andern Liht, von dee 
‚Reflesions im zten von den Farben, als 
von den Farben riach der, Dptif, von dee 
Harmonie und Haltung ber Karben, won 
dee Dednung derfelben gegen einander, 
von den Localfarben, von Licht und Schats 
tenfarben,, von Meꝛiotinten, vom Untere 
ſchied des Eolorit im Groß und Kleinmahs 
len; im sten von der Brinaplung, als“ 
von Führung des Pinfels, "vom Hintere 
mablen, vom Ausmahleu, vom Deko 
iren Handelt, Uebrigen⸗ miß der Verſ. 
f. Scprift nur für. feine Schäfer geſchrie⸗ 
Ben haben.) — unterſchled der freven 
und mechaniſchen Wäleren practifh ern ' 
‚Hirt, von &, 8. D. Hu, Hale 1773. 8. 
(Die erſte unterſcheidet, ‚dem Verf. zu 
Solge, fi von der Tegteen, dur den 
Ausdrud der Neigungen und Leidenfchafe . 
ten, durch das Gente And Vegeiferung,; 
durch, die Erhebung über ale Grenzen, 
und durch die Erhebung zu einet Willen» 
fboft. ülebrigens Iit die Schrift eine Ans 
er} der allgemeinen Vernunft / und 
Wedekhik auf dic Deaplerep, und daher 
ein wenig poßteilich ausgefaßen.) — 
Studium der Zeichentimft und en 
für Anfänger; nebſt der Terminologie in 
diefen beyden Künften,. einem Berz. der 
berüpmten Mahler, der verſchiedenen 
Saulen, der jetigen Wadenien de? Made 
ler, Bildhauer und Oaumeiftee in Eus 
ropa In alphabethifher Ordnung, und 
ber einem Kuͤnſtler nöshigen Wä:der, von. 
Chttu. Sud, Aeſnbeld, WÄR. 1773. & 


Ma 
wit ds Sof. (Das Wert Befepb sub 


"35655. deren Innholt bier nur unndthi⸗ 


gen Kaum wegnehmen würde, da fie als 
taslide Gaben, felecht aefagt, enthals 
den). — Bon eben diefem Derfaffer. find: 


Sottem der zeichnenden Künfe, nebf ci. 


ner aultit. zu den Antifen, SHierogipppen 
und modernen alegor. attributen, nach. 
der Gulgeripen Tpeorie, für angehende 
Mahler u. ſ. m. auch zum privat s und, 
Öffentlichen Gebraug auf Squlen einges 
Knfen. Dünker 1784. 8. 
in a9 Abſchn. abgetheilt, 


8 


Ansend. der geometr. Mnfongsgrände; 
der Fiagen; was das Stu⸗ 


rung gegelchneter Stucte; won ticht und 
Schatten überhaupt; von der Verſpectiv; 
son den verkhiedenen Manleren im Zeich⸗ 
men; vom Mugen der Zeichenkunſt; vom 
Gfissiren, u. d. m, von der Afegorie u. 
d..m.) — Meine Fortfegung dieſes Bus 
Ges erſchien, von eben. biefem Verf. die 
Belchen s und Maplerfäule oder jokemat. 
Minleit. zu ben Zeichens Mahler s Kupfers 
Becher s Bildpauer » und andern nerwand⸗ 
ten Künfen . . . mit 45.Kpfen, Müns 
Are 1786. 8. (Das Wert enthält 09. Ab 
Kon. als von der Mableren überhaupt: 
won der Farbengebung; von der Ausübung 
der Moßleren ; vom Koloeit; vom Baflis 
sen und Piciren; von der Haltung; von 
ven verfpiedenen Arten der Mahlercyo; 


: von der Beihnungs ' 
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von den Manleren im Mahlen; son den 
Beſolegtern ber Bemäptde ; von der Ans 
ordnuis; vom Ton; vom Geihmadz 
vom Buten, Sqhoͤnen umd Reltzenden; 
die Cparakterifil; vom Schidlihen und 
Ueblichen; von den Einheiten; vom Pas 
thos und Ethos; von bem maplerif.pen 
Cefinden; von den Sinnbildern; Zermis 
nologie der bilbenden Künfe (die, zum 
Zpeil, ſchon in der erien Schriſt des 
Bert. ſich fiuder.) anatomie der bild n⸗ 
den Käufe; von den Verdaltniſſen des 
weuſchlichen keibet; bie Seitunſt; die 
Kupferhepertunk ; Die Schwarstung; bie. 
setbente Kreidemanier; in Aqua tinta 
du arbeiten; bie Kupferdrudierfunf ; das 
Bormfhneiten.) = Mas dien ‚beaden 
Werten uod zu einem voßßdndigen So⸗ 
hem der Kunk fehlte, .molte der Berk 
in der „Afadeimie der Bildenden (bönen 
Künfe, uebk eines. voRfiändigen Motho⸗ 
lesie oder Beſchreibung der Dufer der 
Wen ... mit 4 Kpfen. Düufer 1788. 
3.‘ Kiefern. (Das Werk enthält vierzehn 
Mbkyuitte, ⸗la von den Berhältmifien, 
Cigenfhaften der Schönheit an alten Wer⸗ 
fen der Wildpauerkunf ; Mothologie für 
die jeichnenden ſchoͤnen Ränfe ; Behbid- 
te der Mapleren; Befbichte der Kupfees 
Rechertunß‘; won der Steinſchneide » und 
Gteinegtunk; Gefhihte ber „Kunf. in 
Stein zu ſchneiden; die Bildhauerdunf; 
Geſch. der Bildhauerkunks von den Schu⸗ 
len; von den atademien; Berj. der vor⸗ 
nehmen Gallerien und Kunffabinettes 
Derz. der Altefen und. neuern Kuͤnßler; 
SibL. der zeichnenden ſchoͤnen Känie 
Schon Diefer Jundolt Ichrt, Daß der Berf. 
in biefem Werke mancherley aus feinem 
gary erken wieder auſtewarmt dat. Und 
mances IR wieder, wie.d. ©. der b⸗ 
ſchuitt von Akademien, und ber von der 
Gibt, der fhbnen Künfe, fo mie der von 
den @allerien, buchaablich, aus der, 
in der Zolge vorfommenden Akademie der 
bitdenden Kiinke von range abgefihrier 
wen. Andre abſnitte And auterſt leer 
und zugleich wollen Bedler; 1..8. In dem 
Berz. der vornehmſten Galerien und 
Sunffabinette iR. die befannte Galerie 
-93 von - 
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win Surenburg unter’ die eigenifkhen Ger 
mählde « Gaınmlungen gefegt, zu Wien 
eine Sammlung de Prinzen Eugen, die 
wen, vor einem halben Jahrhunderte 
wertauft worden Id, und dafür die, von 
wmehrern ſolchen, noch exifisenden Sawm⸗ 
lungen gedrucktten Berseihnife, alcht an ⸗ 
gefühst.) — Noch hat eben dieſer Verf. 


einen „Plan über die Zeichenkuntt und " 


“ Waleiep, Dsnabr. 1773. 8.“ deucenlafe 
fen, ‚ver nihtö, als Weberfceiften von Las 
piteln enthalt. — €. e. Junker Brunds 
Age der Diopleren,- Zür. 1775. 8. (Die 
eberfeiften darin find: Berhihte; Por 
rat ; @eiehfipaftshäde 3 -Bandihaft 5 
GShlontdüde; Vlumenküde; Zuſam⸗ 
menfegung ; Eofume; Pathos; vom Er⸗ 
dabenen; Schönheit und Byajle ; Draps 
perie; Wahrheit; "Srenzen und Bereinis 

gunspundt zwifhen Poefle und Mabferey; 
Werd. und Einkub; MWatile; Genies 
arti; vom uriheil; Erſtadungen; &e» 


ididie der-Kunk; Mahlerſchulen. Aes 


ſebt gauls bingeſcheieben, und geößtens 
tpells aus’ andern Büchern gefcdpft.) — 
Eprißn. Idr. Yrongens Entwurf, einer 
Mtodensle. der Bildenden Xünfe . . . 
Kale 1778. 8. 3 Bde. (Dee ıte Band ber 
Weht ans zwey Thellen, movon der erde, 
nach einer algemeinen Einleitung, in'ı7 
„Möfchnitten, sheoretifche Abhondl. von den 
Bildenden, Künften’ enthäft und von der 
Seometrie In der Seihnungstunf, bie 
erfe Stufe der Zeihnungstunk (in 9 
Kap.) vom kicht und Schatten (In3 Kap.) 
soh der Draperic; von dem Musdrud 
(in 3 Kap.) von der Erfindung und Ans 
webnung; von der Perfpectiotund; von 
der Anatomie; von der jwenten Gtuffe 
der Zeichentunß ; von dem Eopiren; von 
der darbengebung; von ber Vortraitmad ⸗ 
dereu; von der Lanbichaftmahleren; won 


den übrigen Segenfiänden der Dlableren; . 


son der Beurtheilung eines Gemahldes; 
son ber Bildhauertuuſt, und von der 
Boukunſt, handelt. Der zwente Theil bes 
‚greift die praßtiichen Abhandl. der bildene 
den Künfe, und beſteht aus 14 Abſchn. 
als vom Tuſchen und IAuminisen; von 
der iiniaturmaplereg; von den übrigen 


. 





Mo! 


Wrten der Waſſermahlerer: prackifähe 
Hander. bey mathemat. Kiffen; von bee 
Vahchmapleren; von der Deimahleren 5. 
vom. Frestomablen; won der mofaifchen 
Arbeits. won dee Emoil · und Porgehdns 
mableren; won der Glasmahleren; won: 
der Wahsmaplerep; von dem Kupferfier 
den; von der Bildpanerfüuf; won der 
Steinſchneiderkunt. Der z2te Van, 
als der dritte Theil des Werkes; enthalt 
in 13 Abſcha. die Geſchichte der Kunk zu⸗ 
erh im Augemeinen, "und dann der ein⸗ 
sein ſobnen Künfe, ein Verz. von den 
atademien, von den breühintchen Galcs 
rien; (wo auch die Purenburger Galerie 
als ein Cabinet angefäprt It) von dee 
Einrichtung der Kunfifabinette; von den 
beräfmtehen Kunſtlern, von Schriften. 
‚Über die bildenden Könke, und von Aus 
pierhechern und "Zormfäneldern.) — Von. 
eben. biefem Verl. ik noch die Schule dee 
Miolerey, Halle 1782. 8. — (Nach eis 
ner kurzen Einleitung, Und euer Exrfide, 
der vornchmfen Kunfwörter in ber Mapr 
teren, wish, in dem ıten Abfhn. von 
der Geſchichte der Mahlercy und dem 
betonten Schulen, tm aten von den vers 
ſchiedenen Aeten der Mabieren, und im 
ten von den Farben und ihrer Unmwens 
dung gehandelt.) — Vorfefungen übre 
die zeichnenden Künke , für die Zöglinge 
der Kunkafadeiien, von 9. A. Mertens, 
@eips. 1783. 3. (Der Vorlefingen find 
eilfe, als: Ueber bie jeichnenden Känfe 
und deren: Verbindung mit den fd. Eile 
fenfpaften ; Aber den guten Geihmad, 
Nachahm. der fhönen Natur, und Stu⸗ 
dium der Antike ; von dem Einfuffe der 
Künfe auf die Wiſſenſch. Handl. Mans 
facturen und Handwerke; eine kurze Gehch. 
der Kunf; über die Bildung des kuͤnfti⸗ 
sen Künfilers; über bie Beignung; Voe⸗ 
Kblag zu einer Heinen Dibl. für Lünks 
fer; über Die Diothologie; über das Ueb⸗ 
Ude; Aber die Erſiad. und die Allegorie; 
über ‚den Ausdrud, Ein smeater Band 
it nidt erihlenens und in dem erken 
ſucht man beſtimmte, durchgebachte 
Dinge vergeblich.) — Theotet. und pratte 


‚Unmeljang zur Beipen « und Mahler 
tuf 


meh 
"Um 2. = für Wnfdnger biefer Witſen⸗ 
MMaften ... von €. D.H.mir K. Altos 
m 1738. 8. (Das Werk enthalt 16 Abs 
fon. als von der Zeicpenhmß überhaupt, 
on ben erſten Anfangsar. dee Zeichen⸗ 
Bon; einige Benerolanmerf, über. bie 
Beichenkumf ; über das Zeichnen nach dem‘ 
Sehen; von der Kicldung, Manier ber 
Kalten, u. |. m. Art und Weiſe ben Slie⸗ 
dermann wit Vortheil zu. gebrauchen; 
son der Moplertunk ; von der Proporsion- 
der Glieder; von der Anatomie; von dem 
Gewichte und der Vewegung; vom Schat · 
Sen: und Licht; vom Wiederſchein; von 
‚ her Perfpectie; einige Aum. über. venihier 
dene Gegenttande der Mahlered; vom His 
Korien Maplen; über die verſchledenen 
practiſchen Theile der Daplerep, als Il⸗ 
luminiren, Minlaturmahlered, u. d. in. 
Der Verf. will den kaireſſe und da Binch 
ber feiner Arbeit zum Grunde. gelegt has 
Ben.) — Bibtiotpet für Dapler, Zeich⸗ 
wer, Sormfgneidee, Kupfe-Reher, Bild« 
Yauer ... . In Briefen: von C. Bang, 
el. 1789, (Uuszbge aus Webbs, Dengs, 
" KHagedorns, Junkers und a. Geriften 
ehr.) — Wis Zortiegung des Werkes, 
von eben demſelben Verf. Briefe für Mater, » 
Beidener, Bormfchneiber, Kupferſtecher und 
Bildhauer .... Brft. 179151792. 9. 0 Th. 
(d0s3. aus Bäpbings Befch, der geichnens 
Ben Künfte, aus Hagedorn, de Viles Eins 
teitung, Urbinghelo, Joſ. Reynolds Res 
den, der tpeoret. Abhandl. v. d. Mahle⸗ 
eep, Meinpolds Gtub. der Beihenkunft - 
sad den Erit. Bemerkungen über die Feh⸗ 
ler der Mapler,) — Magazin für bildens 
de Sünfie, Münden 1791. 8. (Enthält 
Gonnenfeld Rede über die Lectäre, Hem⸗ 
erduis Schrift Aber die Bildhauered, 
Sünfierkatz aus dem Journ. von und für 
Deutfhland, Klopfiods urthell über Wins 
kelmanns Ged. von der Nachahmung.) — 
Maler » Theorie oder kurzer Peitfaden zur 
bißoe. Mableren für Anfänger, von Ebefph. 
Befel, Wird. 1792. 8. (Das Wert ik 
in 2 kurze Abſchn. elngetheilt, wovon der 
erſte von der Mahleren überhaupt, als 
Beichnen, - Unatom. Kenntniß des Mens 
(gun, Serfpeftis und Beltectue,. Ge⸗ 
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mänder, Eompoftten, Grtppleang, Sons 


traf und Sklziren, der zwedte vom Cos - 


lorit oder Mifpung der Farben, als Mi 
Rhung ber Barden, Meazo tinto, Hars 
imonie, Ruhe des Muges, oder Derbins 
dung des Gchattens und Lichtes, Lufts 
Rerfpectio, Untermahlen 'und. Ilebermapr 
len, Retonchiren, und Führung des Pins 
ſels handelt.) — — 6. übrigens bie 
verſchiedenen, won einzeln Gattungen, 
der Mahleren handelnden Artiket, als 
Encauſtiſch, Glasmablerey, Mi 
niatur, Paftell, Schmelsmables 
zey, ud. m. fo mie die Art. Aus⸗ 
aeud, Erfindung, Sarben, und 
en. 

“= © ifchte Schriften über die 
Madbleved, in lateiniſcher Gprade: 
De erroribus Pifter. Differt, Mart. 
Frißi , Hafa, 1703. 4 — De.Pidu- 
ra, Diſſert. jurid. Per. Müller, Ien, 
1712:4 — :De Pidura honella ac 
wili, Progr: Au&. Brunquell, Ieı 
1733. 4 — Be Pictura famofa, 
dert. C, F. Voit a Berg, Ebend. 170 
4. — De co quod juftum eft circa 
pictutam, Differtat. Richeneri, Ale 
zorf, 4. — Super Privilegiis bictor. 
Lib. fing. G. Theoph. Boerneri, Lipſ. 
175%. 8. — De probatione per pie 
&utas in lacris, Differe. Franc. Ant, 
Dust, Mogunt. 1779.4. — DePi- 
Aura coneumeliofa, Diff. Joa. Lud. 
Klüber „ Erl, 378: 4 — 5 
italieniſcher Gprade: In den Lezio- 
ni di M. Ben. Varchi, Fir. 1549. 
und. 2590. 4. handelt die zwepte, qual 
fia piü nobili Ia Pictura e la Scultura, 
— Trace. della nobiltä della Pitt, 
compoſto ad inftanza della Ven. Comp. 
di S. Luca, e della nob, Acad. de’ 
Pirtori di Roma, da Rom. Alberti... 
R. 1535. 4. Pav. 1604. 4. — Gl 
Onori della Pircura, e della Scult, 
Diſc. di Gianp. Bellori, Luc. 1677. 
4 1 Pregi della Pitrürs, di Dom. 
Palletta, R, 1688. 8.°.— La Pircure. 
in giudizio, ovv. il Bene delle one- 
fie Pitcure, ed:il Male delle ofcene, 
di C.-Gregor, Rofigneli, Ven, 1696, 

Dd4 —— R 1755. 
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12. Bol. 1697. — Le'tre belle 
Arti in legs con l’armi pet difefa 





- della religione, Oraz. di Vince. Luc- 


chefini ... R. 1716. 8. — Oraz.in 
lode della Pitrura, Scult, ed Arch.da 
Nic. Fontingueri, in dem 2ten Vde. 
der Profe degli Arcadi, R. 1718. & 
— Oraz, de ls Pittura, Scult. ed 
Archit. giovano per l’acquifte delle 
fcienze, da Vinc. Santini, ebend. Im 
ten Bde. — Oraz. in lode della Pit- 
tura, Scult, ed Archit. da Giemb. 
Alefl, Morefchi, Bol. 1781. 8. — 
Efame ragionato fopra la nobilta della 
Pircura e della Scult. per Nic, Pafleri 
di Faenza .. . Nap. 1783.8. — 
In fpanifber Gprade: Difcorlos 
apologeticus en que fe defiende la 
Ingenuidad’ del Arte de ia Pincura, 
que es liberal y noble de todos de- 
. zechos, por Juan de Butron, Mad. 
3626. 4. — Por el Arte de la.Pin- 
tura, p, D. Juan de Xauregui, Mad, 
3633. 4. — Augd fol von Ealderon 
ein Tratado de la nobieza de. le Pin-. 
tura vorhanden ſeyn, melden Ich. aber 
niqt näher nachzumelfen weil, = — 
In feanzöfifcher Sprade: -Elage de 
ia Peinture, p. Phil. Angele, P. 1642. 
12.— Inden Varieıes lirter. Bd. e. 
©. 383. findet fib ein Brick über: die, 
in ber Folge vorkommende Raccolta di 
Lettere,,_morin das Wefentliche über die 
Unterſchiede und Vorzüge zwiſchen Mah⸗ 
Ierep und Vildpaueren ausgejogen ih, — 
Ichnographie, ou-Dife, für les quatre 
Arts d’Archit. Peinture, Sculpt. et 
Grav. avec des notes hiltor. colmogr. 
chronol, gen&alog. et Monogramınes, 
Chiffres, Lettres initial, Logogr. . . - 
p. Mr. Hebert, Par. 1767. 12:5 ®be, 
— — Inenglifhyer Sprade: APa- 
zallel herween Poetry and Painting, 
‚ von Droden, ald Vorr. zu ſ. Ueberſ. des 
du Frssnop, Lond. 169.4. — Die 
, imeate — in J. Hatris Three 
- Treatifes . . Lond. 1744. 1770. 8. 
Deuiſch, Dany, 1756. 8. Veller, Halle 
3780. 8. Enthält eine Unterfuchung über 
Mepnlicpfeis, Unterfpiede und Vor⸗ 








Mi - - 
vöge peirden Tontunk, !Moßlereo und 
Dicptunf. — Etwas Aber die Mahle⸗ 


ven, aus dem Engliihen, Im ıten St. 


des zten Vds. des Monatsſcht. der ala⸗ 
demie der Känfe zu Berlin. — — Iu 
deutſcher Gpeade : Beantwortung der. 
Broge: ¶ Ja die Maplerep einem Gtoate 
möglich von I. F. C. in den Betrahtuns 
‚ven Aber verſchledene Gegenkände, Hamb. 
1763. 8. ©. 156..— Frede Gedauten 
über die Mahleren, im sten Ste. S. 95 
der Neuen Erweiterungen ber zErkenut⸗ 
niß und des Vergnügens. — Ermunte⸗ 
rung jur-ectäre, an Junge Känfller, von 
I. von Gonnenfeld, Wien 1768. 8. und 
im sten Th. f. Schriſten. — Bon den 
Berdienken der Mablerer um bie Zugend, 
eine Abhandlung im sten BD. Der Neuen 
Bibl. dee ſch. Wilfenfhaften. — "Bow 
der moroliſchen Cinmisfung der bildenden 
Künfte, eine Rede von C. 2.2. Htrſch ⸗ 
feld, Eeipilg. 1775. 8. — Dd Wahleren 
vder Zonkunf ‚eine größere Wirkung"ges 
währe? Ein Böttergefpräch von derder, 
im Merkur und in der erflen Samml. ers 
freuter Blätter, Gotha 1785, 8. ©. 133. 
— Diptung und Bapferep, vergl, im 
sten Si. des aten Bandes der Monats⸗ 
fibe. der alademie der Kantte zu Bere 
in — “ 
Wörterbücher, melde die Mähles 
red/ über Die bildenden Künfe überhaupt, 
näher angeben, als: Dictionaite abrig6 
de Peinture et d’Architeäure, ob 
Fon trouvers les principaux termes 
de ces-deux arts, avce leur explica- 
tion, ka vie abrögee des gränds pein- 
tres, et des architeftes cillbres, et 
une Defcription füccinde des plus 
beaux ouvrages de peinture, de 
feulpture et d’archicefture, foit anti» 
ques; foit modernes, Par. 1746. 8. 
28, (von dem Abt Marii.) — Didio- 
naire portasif des beaux arts, parMr. 
La Combe, Par. 1752.1759. 8.3 
— Didtiowsire portatif.de peinture. 
feulpture et gravure ... avec un 
traitẽ pratique des differentes manid- 
res de peindre, par D. Aut. Jof, 
Pernetzy, Par.1757. 8: Deut, Se 


mi 
1764. 8. — Di&ionsire iconologique,, 
eu introduction & la connoiflanice. des 
Peinrures, Sculpu ER, etc... » 
par Mr. D. P. (Prejel) Ber. 1756. 

30. Gotha 1758. 8. Ebend. deutih, 
3759. 1. — Dizzionairo portatile delle" 
belle arti, che contiene quanto & di 
piü remarchevole nella pitturs, fcol- 
sura, intaglio ecc. colla Vita de’ pik 
eelebri Profeflori delle medefime arte, 

Bien. 1758. 3.— Kurs Dahlerleris 
con, oder Worbereitung zur nähern 
"Kenntnib alter und guter Gemablde . . . 
durch 2. v. W. (Winkelmann) Regensb. 
1779: 3. Augib. 1781..8..— Grlldrung 
der nöthießen Kunftworter in der Mahle⸗ 
Bm... von 3 PL. Bartſcher, Det 
wold 1787. 8. — — Bernie, Ueber das 
Aufputen der Bemählde, ein Vrief 
von Luigi Crespi, in dei Raccolıa di 
Lertere fulla pittura er, - — 
ueber das Uebertragen eines Bes 
maͤbldes auf eine andre Leinwand, 
ein Wuflog, im ı4ten Bd. ©. 205. des 
Yamburgifhen Magazines. — — lieber 
die Erbaltung der Gemaͤblde: Re- 
cueil des Memoires et. diverfes expe- 
‚siences, faites au fujer de la confer- 
vation des tableaux avec un difcours 
fur l’incorruptible, par Mr. G. Dagly, 
Berl. 1706. 8. — — 

. Zur Senntniß des Zuffandes, 'der 
Kigenbeiten und Geſchichte ber 
Mabferen in verſchledenen Zeiten, und 
ben verichiedenen Bölfern ; atsäßer den Ur⸗ 
ſprung und das Alter derfelben: Traite 
de l'origine de la peinture, in dem 
Extraord. des Merc. gal. Avr. 1669, 
8.6,8.42:61. — De picturse uſu 
et origine, Differtar. Ioa. Nic. Funcii 
in feiner Differtat. acad. Lemg. 1746. 8. 
©. 4701494. — Letters dell’origine, 
ufo ed abuſo della pittura, in den Ler- 
tere fcelte del Ab. Pier. Chisri, Ven. 
1750. 8. ©.1735179.— De lancien- 
netö de la peinture, «von Fraguler, in 
dem sten Bd. der hift, de l’Acad. des 
laſeript. : Deutfd Im neuen Bädyerfagl 
der ſch. Wiſſeuſch. Vd. 1. S. 180,234. — 
Ueber ben Urfprung und die Befp. der Kun, 
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von®. B Stodemund, Jona1767.8., — 
Der Mablerey überhaupt; Hiftoire 
des Arts qui ont raport au deffeii 

div. en trois livres, od il eft traitı 

de fon origine, de fon. prograg, de fa 
chute et de fon retabliffement ... 
p. P. ‚Monier, Par. 1698. 1705. 8. 
Engliſch, kond. 1699. 8. (Das erfe 
Sum enthält 14, das mente 19, das Dritte 
#2 Kop. Der Verf, Hält ſich vorzüglich ben 
Italien auf; jedoch gedenft er auch dee 
Gortihritte der Kunß in den Niederlan« 
den und in Fraukteich. Den Geil, den 
Kunt, ob er glei felb Mapler. war, 
ſcheint er nicht gefannt zu haben) — The 
perfe@-Painter, or a Hiftory on che 
Origin, Progrefs, and Improvement 
of Painting, 1736. 12. — Intro= 
ducti, ad Hiftor, Artis delineatoriae, 
von et. Einer, in f. Diſſertat. limerar. 
Flor, 1743. 8. ©. 3394356. — Ente 
wurf einer Geſchichte der geichnenden ſcho⸗ 
nen Känke, von D. Ant. Bor. Büfhing, 
Hamb. 1781. 8. — Della Paris degli 
Arti del Difeguo del C. L B. Gher. 
d’Arco, Crem, 1785. 8. (Dei Berk 
wil den Uefprung der jeichnenden Künfe 





"in Stalien finden.) — Auch gehdrenpiee 


der dte Anecdores des beaux Arts, cont. 
tout ce que Js Peinture, la Sculpt. 
la Grav. l’Archit. etc. et la vie des 
Artiftes offrent de plus curieux et de 
plus piquant chez tous les Peuples du 
monde, depuis l’origin€ de ces dif& 
rens arts jusquä nos jouts...- 
Par: 1776, 8. 3 Bde. — Berner: Del 
vere Pittore Lyca e del tempa del fuo 
fiorire, Lez. di Dom. Mann; . . , 
Flor. 1764. 4. und Dell’ Brrore che 
perfifte di attribuirſi le Pirure al S, 
Evang. von ebend. Ebend. 1766. 4. — 
— Der Wablered bey den Griechen 
und Römern; De l'amaut des beaux 
arts er de l'extröme confideration que 
les Grecs avoient pour ceux qui les 
eultivoient avcc fuceds, von’ Caplus, 
in dem aiten ©d. der Mem. de l'Acad. 





‚des Infcript. ©. 174. Duastausgobes 


deutfh, in den Abhandl. zur Geſchichte 
und Lunf, 8. 1768.1769.4: 28. — 
95 Bꝛe 
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Bas Ylintas ( deſſen Ausg. und Heherf. 
: Bey dem artitei Antik]. ©. 
Fund) von der Mahlered far 
dem Titel, Hiftoire de la peinturean- 
eienne, extraite de l'hiltoire natu · 
‘zelts de Pline avec le textehtin, cor- 
zigs fur les Mes. de Voflius er fur la 
« Premiere edition de Venife,; et tra 
’ duite.en frangois par D. D. ( Divid 
Durand) avec des remarques, Lond. 
3725. f. wozu, als Eelduterungsfcheife 
ten, die Memoires des Caplus; fur quel- 
ques paflages de Pline, qui concer- 
ment les arts, fur le tableau de Cr» 
bes er Philoftrate, fur le cableau de 
Venus par Apelle, im igten, ugten und 
goten Bb. der Mem, de PAcad. des In- 
ſeript. Deutſch, In den Abhandlungen 
zur Geſqchichte und Kunk, Alt. 1768» 
769.4. 2 Bd. Das Mem. des be la 
Nauze, fur la maniere, dont Pline 
© trait€ de la Peinture, chend. im ↄgten 
Sp. Duartausg. Vergl. milt einem Auf. 
son Falconet, im stm Bd. Glı uf. 
ſ. Oeuvr, und der Auffag des Hrn. Hepne, 
Ueber die Künflerepochen bey dem Pills 
mins, ia deffen antiquariſchen Huffägen, 
Leipz. 1778. 8. ıte Samml. S. 165%. F. ge⸗ 
deren· — Der 3teund ate Th. dẽes Wers 
kes von- ud. Dont Joſten, -Galkis Ro- 
mac hofpes ...- Roms1585:4. iR 

- dem ⸗ten Bande des Brononfchen Theſan⸗ 
zus, ©. 777. ben dem Bitruv des kaet, 
Amt, 16494 f. handelt: De picturs er 
fculpturs antiquor. — De Forigine 
‚de la peinture et des plus excellens 
peintres de l'antiquie&, Dial. Par. 
1660, 4: — Des Peiner. anc, et de 
keurs manidres, in dem Nouv. Choix 
des Mercures ®b. 10. — De pictura 
Veterum, fer. los. Fonfeca (ka, et l.) 
4. — Dell Pittura antica, da G. B. 
Bellori, Ve 97.4. Treatife 
on ahcient painting, containing 'ob- 
fervations on therife, progreß, de · 
‘line of chat Art amongſt the Grecks 
and Romans, the bigh opinion, which 
the great men of antiquity had of it, 
its connexion with poetry and phi- ' 
tofophy sr and thei ufe that be 
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amade ofit in education: To Which 
are added fome remarks on the pa 
ticular genius, character and talents 
of Raphael, Mich; Angelo, -Nic, 
Pouflin and other celebrated modern 
mafters, and the commendable ufo 
they made of the exquifite remsins- 
of antiquity in painting and fculp- 
ture, The whaleilluftrated and adern- 
‚ed wich fifey pieces of ancient paint- 
ing, difcovered in the ruins of.-eld’® 
Rome, accurztely engraved from 
Drawings of CamiHo. Paderni a Lo- 
man by George Turnbuils Lund, 
3740. Wegen Winkelmanns Scheifs 
ten, f. den rt. Antik, ©. 184. — 
In ber Collection of Errufc. Gr, and 
Rom, »ntiq. . .. oftheH. W. Ha- 
mikon, ap. 1766 u. f. £..48d. fiü« 
det fih im ofen. ©. 103: fo-wie der 
aten no ein Auffag über die. Mahleven 
der Alten. —- An Inqüiry into tho 
caufes of che extraordinary Excellen- 
ey of anc, Greece in thearıs, Lond. 
3767. 8: — Eine Abhan!lung von Giuf. 
Blacenja, „Bon den Urichen, warum 
die fhönen Künke in Griechentand som 
Märkten geblähet haben? .in dem ıten 
Sb. feiner Andy. der Notizie de’ Prof. 
del Difegno di Fil. Baldinucci, Tor, 
1708. 4. — De Piötura (näpıntic dee 
Alten) handelt’ das 7te Kap. von Joh. G. 
„Eeneht Archaeologia litreraria, Lipſ. 
"1769. 8: verm. 1780. 8. — Berner der 
Mbfchnitt in Joh. Beier. Chris Abhand⸗ 
Tannen über die Fitteratur und Kuaſt⸗ 
were des Alterthumd . . . Leipk. 1776. 
8. — Sur la peinture des anc, von Et, 
Faleonet, in dem Sten Band ©. 29 ſel⸗ 
mer Werte, Laufanne i761. 8. daß 
ndbmlih, allem Anfehn nad, der Ges 
ſchmack des Bas» Welief darin acherrfht 
babe, — lieber einige Germdhlde der Als . 
ten, ein Auffag in den Litterariſchen Mo⸗ 
naten, Marz 1777. — Recherches für 
Yorigine, l'efprit et les progr&s des 
Arts de la Grece, fur leur conteltion 
avec les Arts et la Religion des. anc. 
Peuples de Kinde, de, la Perfe, du 
sehe de PAſie, de „'Earope er de 
HEgypre, 


Ma 


rEcypte, Lond. 1785. 4. wit are 
’ Begriff des Supplements 3 Th. und ds 
Kupfeen. Ueber die Malerey der Alten, 
Ein Betrag zur Gefpihte der Kunk: 
weranlaft von ®. Mode, verfaßt von A. 
Riem, Berl. 1787.4. mit 8. (Der Berf. 
fucht den Urfpeung'der Kunf bey den In⸗ 
"Bern, bandelt von der Zeichenkunſt der. 
Mepricaner und audrer Dölfer, von ben 
Xünften in. Yegypten, von der Kun in. 
den diteflen Zeiten. unter den Hetrurleru 
und Griechen, von der erſten Urs zu zeich⸗ 
men umd des linearikhen Rahblerey; von 
der Douoprommen und -Polnprommens- 
mablered; von der Enkaukik,; und bes 
ſolieſt mit einer kurzen Parallele zwiſchen 
ber Kun dei Alten und Neuen. Die 
Hauptideen deb Berf. find, daß nicht die 
Wildueteg vor der Daplerep, mie Eine 
kelmaun und Eanlus welken, fondern biefa 
vor jener entfanden fen, Daß dis erten 
Arbeiten der Erlechen mit bem Griffel und 
:auf eine Interlage von puniſchem Wache 
gemacht worden.) — Obfervat. on the 
" Art of. Painting among the Ancients, 
von Th. Eooper, Im sten’ Vde. der Mem. 
of che Litter: and Philoſ. Sociery of 
Manchefter 1790. 8. — (©. Abeigend, 
wegen der Mahleren der Alten‘, noch den 
et, Perſpertiv — und wegen ber auf 
mb gefommenen Wadiereyen der Alten 
den Bet. Antik I, ©. 194. b.) — 
Ueber die Mahlered in neuern Beiten, 
und vorzüglich in Italien: Delle arti 
Ikaliani dopo.la declinszione dell’ Im- 
perio Romano, handelt Muratori in der 
aaten Diflert. des ıten Bandes feiner An- 
tich. Iraliene, Ven. 175.4 — 1 
Ripofo di Raff. Borghini in cui fi fa 
vella della pitrura e della fculturs, 
“e de pid illuftri pittori e fcultori an- 
tichi e moderni, Fir. 1584: 8. ri- 
form. da Ant. Mar. Rifcioni, ebend. 
130.4 — Le zze de’ penelli 
Italieni, ammirate e ftudiste da Gi- 
zupeno, fotto Ia fcorta e difcipl 
dal genio di Rafache d’Urbino . . » 
Par, 1654. 1674. 4. — 1 disingan- 
no delle prinei notizie ed erudi-' 
zioni delle arti, pi: nobili del di 
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fegno © ; . da Lud. David, Rom; 


1670. 8. 3b, Bol. 1688.'8. (Des. 


erie über die Zlorentinifke und Römifhe, 
der gmente über die Wenezlaniihe, der 
dritte über die Bombardfhe Schule, und 


vorzöglih gegen Vaſari gerichtet.) — 


Letters nella quale fi rifponde ad al- 
uni quefiei di pittura, Rom. 1681. 
4. von Bil. Baldipucct an den Mar. 
Eapponi; auch in der Raccolra d’slcuni 
opuſe. fopra varie materie di pirdure, 


feult. ed areh. . . . da Fil, Baldinuc- 


& 2... Fir 1765.4. (Ueber den Bus 


"hand der Bildenden Känfe vor dem ızten 


SJahrh.) — Il vagane Corriero @' cu- 
rioß.che fi dilertano di Pittura, de 
Gior, B. Volpati,. Vic. 1685. 4. — 
Letters from a young Painter abroad. 
(Ruzel) 20 his: friends in England, 
Eond. 1740 und 1750, 8. a ®d. mit 
Xupf. — Raccolta di Lettere fulle 
Pitwra, fcultura ec architettura. 
feritte da’ pid celebri perfanaggi che 
in dette arti fiorirono dal fec. XV al 
XVIL Rom. 1764-1773. 4 7080. 
Lertere fopra ia Pittura, von Mlgas 
rotti, im zten Band feiner Werke, Eres 
mona 1781. 8. — ©. abeigens die, bey 
dem Yet. Antik, ©. ı95 a. angeführten 
Reifebefreibungen, zu melden nech 
kommen: An Account of Starues, Bas- 
reliefs, Diaw, and Pictures in kaly 
0. „with tem, by Mit. Richardfon, 
Lond. 1727. 8. Fram. auf. 1728. 
8%. 02h. — Voyage dIcalie, p. Mr. 
Cochin, 1758. 12. 3 Bde. — .Die 
Voysge de Mr. Dupaty. — ber Roman, 
Urdinghelo, (Lemgo 1787, 8. Bde.) — 
Stallea und Deutſchl. in Rädf. auf Sit⸗ 
ten, Litterat. uhd Kun, von 2. P. Dies 
eig und 4. Hirt, Berl. 1789 u.f. 8. vier 
Hefte — u. v. a. m. — und die beſon⸗ 
dern Veſchreſbungen der Gemaͤhlde in ein⸗ 
sein Stadten, als in Rom: Dichiara- 
zione fopra le Pitture di Roma, da 
Gafp. Celio; Nap. 1638. 12. — 
Nuovo. Studio di Picture ... nelle 
Chiefe di’Roma ed in altri luoghi di 
effa Cistd, da Fil, 
1708. 1763. 12. — 
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hundert; Ant. X. Mengs; Raph. Squ⸗ 
ler im Vatican; Titian; verſchiedene 
Briefe von Aretin an die Mahler feiner 
Belt; Gemahlde von Landesgegenden 5 Ku⸗ 
pfeefieiher; Lebensart der alten Kuͤnſtler z 


- Babdographia, od. die Kun gefhmind 


su mahlen; Camera optica; Ein gemapls 
tes Schlaf. zu Eaprarola; Kom und Pas 
sis In Auſehung der drep Kunſte der Zeich⸗ 
nung; Samml. von Sunffaden; die r⸗ 
chitectur; Werzierung der Architectur 


Berg. in den übrigen Künien der Zeich«- 


nung; Groteske Verzierungen; das Publ. 
mügt dem Künßler; Kdremon und Ore ⸗ 
Ario; Drerio an Köremon; die Squ⸗ 
de der Zeichnuns; Zptamph der Jono⸗ 
ran⸗; ‚Schr. on Drefrio ; Anmerkungen; 


DIE Kunk, Bortr. in Ebeltein au graben; . 


Met und Welfe ig Diamanten zu graben 5 
Wböräde von Gops, Glas und Schwe⸗ 
fel zu machen.) — Unterricht sur grund⸗ 
lien Erlernung der, .Mahiered von Kot. 
Tiſchbein, Hamb.ızzı. 8. (Das Werk 
ÄR in gioey Teile abgetpeilt, wovon der 
erhe, im ıten Buche von den Gräfden 
der Mahlered, als vor der Nachahmung, 
dem Oeſchmack und dir Schönheit; im 
ten von den Yülfsc.ünden der Mables 
red, als Geometrie, Optle, Werfpectiv, 
Baukunſt, Anatomie, Provortion und 
Ponderation; Im zten von dee Gclehre 
famfeit nd Wiſſenſchaft des Mahlers, als‘ 


. vom Eofume, von der Üelleidung ; von 


den Leidenfhaften, von .der Wiſſenſch. 
der Ginnbilder, und vom Yatiquen und, 
Mobeenen; tm aten von den Gegenſtan⸗ 
den der Maplereg, als hiRorifhen, mps 
thologiihen, alegoriihen und phofifalis 
fen; im sten von ber Handlung des 
Mahlers, als vom Anfang in der Zeiche 
‘nung, von der.Invention, Compofition, 
Beispnung des Nackenden und der Gtaffie 
zung; fin 6ten von dee Bemaplung unters 
ſchiedlicher Objeete, als der Hdufer, Thea⸗ 
ter und der Gtaffelevaemdblde; und der 
mente, im ıten Buce von der unters 
fbledlichen Vorkelung der Objecte durch 
die Geidichte, Babel, Portrait, Lands 
ſch. Geſellſedaften, Thiere, Blumen und 
Brücte, Ochdude'wid Voerezlerungen; im 


Map 

aten von ber verſchiedenen Met zu mah⸗ 
len, als Großmahlen, Kleinmahlen, in 
Delfarben, Wafſerfarben. von Fresco, 
Minlatur und Paſtel; im zten vom mah⸗ 
leriſchen Schönen "als vom Schönen 
überhaupt, vom Schönen in frever Luft, “ 
vom Schönen in verſchloſſenen Orten, von - 
der Ordonnanz duntler Dbjecte gegen heile 
Gründe, von Eräftigen Dbiecten gegen 
ſchwage Gründe, vom Drdinieen unglei 
&er Obleete, von den Gründen; dm aten 
von Elht und Schatten, als der Betas 
sung Überhaupt, vom Gönnen» und’ ges 
meinen icht, vom natürlichen Schatten, 
von Schlasſchatten, vom Mondenliht, 
vom Badel= oder andern Licht, von dee 
‚Reflegion; {m sten von den Farben, als 
von den Farben nach der. Optik, von dee 
Harmonie und. Haftung der Barden, von 
der Ordnung derſelben gegen einander, 
von den Localſarben, von Lit und Schats 
tenfarben, von Meuotinten, vom Unter 
ſdied des Eolorit im Groß und Kleinmahe 
len; im öten von der Veimaplumg, als“ 
von Führung des Pinfels, vom lintere 
mahlen, vom Ausmahlen, vom Metois 
ciren Handelt, Nebrigend will der Verf. 
f. Scpelit nur für feine Schüler gefchries 
den haben.) — uinterſoͤled der freven 
und mecbanifchen Wäfereo practifh er» 
‚det, von & 8. D. Huch, Hale 1773. 8. 
(Die erſte unterfpeidet, dem Werf. zu 
Bolge, ſich von der fegtern, duch vr 
Austru der Neigungen und Beidenfhafse . 
ten, durch das Gente And Begeifterung, 
dur, die Erhebung über alle Grengen, 
und durch die Erhebung au einer Kiffen» 
f&oft. ülebtigens dit die Gcprift eine Ans 
mendung der algemeinen Bernunfts und 
Wedetuhk auf die Maplerey, und — “ 
ein wenig poßtetlich ausgefalen,) — \ 
Studium der Zeihentimf und able 
für Anfänger; nebſtt der Terminologie in 
diefen beyden Künften, einem Berz. der 
berühmten Wahler, der verfhiedenen 
Spulen, der iegigen Aodemirn det Made 
Tee, Bildhauer und Baumeiſtee in Eus 
eopa In alphabethisher Dsdnung, und 
ber einem Künfter nöshigen Wäxder, von. 
Cprßn. Sub, Refnpold, WÄR. 1775. 8. 

- mit 


Ma 
mit 45 Kpfen. ( Das Wert befiehb aus 
256. deren Jonpalt hier aur unndthie 

gen Kauın wegnehmen würde, da fie aß- 
täglipe Sacen, ſqleot aefagt, enthal 
ten). — Bon eben diefem Verſaffer find: 

. Gphem.der zeichnenden Künfe, nebf ch. 
ner aulcit. zu deu Antifen, Hierogipphen 
und modernen aßegor. Mtteibuten, noch 
Gulzerfpen Theorie, für angehende 
u. ſw. auq zum privat s und. 
auf Schulen einges 
Rufen. Münfer 1784. 8. 
18 in 29 Abfchn, absetheilt, 
& von der Beihnungs 
. Qnfongsgränden ; von 
geomete. Ainfangsgrände; 
Fiagen; was dos Stu⸗ 
dium der Setpentunf entpält; von- den 
überhaupt; von den Nebrnfur 
su hiker. Städen; von den Haupt 
Aubten zu den Hier. Gtäden; Stadien 
; Gtublum zu Mens 

fen; „von dem Ausdruck der Beidenfhef« 
sen; die Kunk zu fQattiren; Uebergänge 


sung geseidhneter Stine; von kicht und 
Gatten überhaupt; von der Perfpertivs 
son den verſchiedenen Manieren im Zeich ⸗ 
wen; wom Mogen der Zeichenkunſt; som 
Stiuziren, u. d. m. von der Allegorie u. 
3..m.) — Wseine Fortfegung diefes Du · 
qes erſchien, von eben. dieſem Verſ. Die 
Zeichen⸗ and Doplerkäule oder fohemat. 
Mtnleit. zu ben Zeichens Mahler» Kupfer 
Becher » Bildhauer » und andern uerwands 
ten Künken . . . mit4s Kpfen, Man⸗ 
tter 1736. 8. (Das Werk enthält a9 Mb» 
Kin. als von der Mapleren überhaupts 
von der Farbengebung; von der Ausübung 
der Mofleren; -vom Koloeit ; vom Baffls 
sen und Pidisen; won der Haltung; von 
Den verfpiedenen Mieten der Waohlesen; 


Day 341. 


ven den Wanicren im Maflen; son den 
Gefäleöptern der Semahtde; von der ins 
ordauis: vom Ton; vom Geihmadz 
vom Guten, Sqoncn und Reigenden ; 
die Eparakterifit; vom Schidlihen und 
Ueblichen; von den Einheiten; vom Pas 
thos und Expo; von dem mapferifhen 
Cefinden ; von den Gianbtldern; Zermis 
mologie der bildenden Känfe (die, zum 
heil, fon in der erſten Schrift des 
Verf, ch Fade.) Mnatomie der Bild:ne 
den Läufe; von ben Werhältniffen des 
menſchlichen Leibet; die Meitunf; die 
upſerſtecherkunt; Die Schwarztunf ; bie, 
setdente Creldemanier; in Aqua tinta 
du arbeiten; die Kupferdrudertunf ; das 
Sormfhneiden.) — Mas bieten beaden 
Werten no zu einem voßßdndigen So⸗ 
Rem der Kunk fehlte, molte der Berl. 
in der „Mladenie der bildenden fbönen 
Künfie, uebR eines voRfändigen Motho⸗ 
- Isgie oder SBefheeibung der Muger der 
wen . . . mit 14 Kpfen. Münfer 1788. 
3.‘ liefern. (Das Werk enthält vlerzehn 
Mkyaitte, -ais von den Berbältmifien, 
Cisenfhaften der Schoͤnheit an alten Wer» 
ten der Blildbauerkuand; Mothologle. für 
die zeichnenden fhönen Kuͤnſte; Geſchich⸗ 
te der Nablerer; GBefbibte der udſer⸗ 
Aechestunf ; won des Steinſchneide » und 
Gteinegtunk; Gefhihte ber Kunk in 
Stein zu ſcaelden; die Bidhauerkunß; 
Gehd. der Bildpauerkunf; von den Shus 
len von den atademien; Verz. der vors 
nehmſten Gallerien und Kunkfabinette 5 
Berz. der Altefken und. neuern Künklers 
Bul. der zeichnenden fhönen Känile. 
‚Schon diefer Iunpalt lehrt, da& der Verf. 
in dieſem Werke mancherley aus feinem 
sany erfen wieber aufgemärımt dat. Und 
manches IR wieder, wie 3. ©. der üb⸗ 
fonitt won Mademien, und der von der 
OSSL, der ſchoͤnen Känfte, fo mie der von 
den Gallerlen, duchtablich, aus der, 
in der Zolge vorfommenden Akademie der 
bildenden Känfte von Prange aboeſchele⸗ 
ven. Undee Abfpnitte ind dußeeh leer 
und sogleich voller Bebler; 3... in dem 
Bers der vornehmen Gallerien und 
Kunktabinette iR. die befanate Gallerie 
-93 von 
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wen Surenburg unter‘ die eigentfkhen Ges 
mählde » Sammlungen gefegt, zu Wien 
elde Sammlung des Prinzen Eugen, bie 
fon, ‚vor einem halben Jahrhunderte 
werauft worden IB, und dafür die, von 
mehrern ſolchen, noch erikisenden Saum⸗ 
lungen gedruckten Verzelcnite alcht ans 
geführt.) — Noch har eben dieſer Verf. 


einen „Plan über die Zeichenkunt und 


' Malerep, Dsnabe. 1773. 8." drudenlafs 
> fon, ‚der nichts, als ueberſchriſten von Las 
sitehn enthalt. — €. k. Junker Brunds 
Abde der Diopleren,- Bär. »775. 8. (Die 
Weberfpeiftenharka find: Berhicte; Bor, 
draft 5 Geichfipoftshäde 3 Bandihaft 3 
GShlontküge; Vlumenküde; Zoſam⸗ 
menfegung; Eokume; vothos; vom Er» 
habenen; Schönpelt und ©saile; Drap⸗ 
derie Wahrheit; "Grengen und Vereini⸗ 
gunspunct zwifhen Poeſte und Mahlerey; 
Werth und Einfuß; Matile; Genies 
Birth; 
Seite der-Runk; Mahlerfhulen. "Res 
Fehr Rüchıig hingekbrieben, und größtene 
tells aus andern Wüchern gefägöpft.) — 
Evrißn. Bor. Jrongens Entwurf, einer 
aiodemle der bildenden. Künfe . . . 
Hade 1778. 8. 3 Bde. (Dee te Band bes 
Weht aus zwes Theileh, wovon der exe, 
nach einer algemeinen Einleitung, in'ı7 
bſchaitten, theoretiſche Abhandl. von den 
bildenden Künften’ enthait und von ber 
Seometrie In der Beihnungstunf,” bie 
erfe Stufe der Zeihnungstung (in 9 
Kap.) vom Licht und Schatten (in3 Kap.) 
sch ber Draperies von dem Musdeuck 
(in 3 Kap.) von der Erfindung und an⸗ 
webnung; von der Peripectiotunßs von 
der Anatomie; won der Awenten Stuffe 
der Zeichentunß; von dem Eopiren ; von 
der Farbengebung; von der Yorteaitmahs 
lerey; von dee Sandichaftmahlereys von 


den übrigen Gedenfduben der Dablerens . 


won der Beurtheilung eines Gemähldess 
son der Bildbauertunſt, und von der 
Bautunf, handelt. Der gmente Theil be⸗ 
‚greift die prattiſchen Abhandl. der bildene 
den Künfe, und beſteht aus 14 Abſchn. 
016 vom Tuſchen und Iäuminisen; von 
der 


⸗ 


vom ürtheis Erfindungen; Ger 


5 von den übrigen . 


‚Met 


Arten der Waffermahleren; " prachifihe: 
Handar. bey mathemat. Aiſſen; von dee 
Bafehmaplereg; von der Deimableren 5. 
vom Frestomablen; won der moſaiſchen 
Arbeits. von der Emakl« und Porichäns " 
mableren; von ber Glasmahlerer; vom 
der Wachsmapleren; von dem Kupferfies 
en; von der Bilbpanerfünf; von der 
Gteinfäneidertund. Der zte Band, 
als der dritte Thell des Werkes; enthält 
in »3 abſchn. die Geſchichte der Kunſt zu⸗ 
erh im Agemeinen, und dann der ein⸗ 
sein fodnen Künfe, ein Veez. von den 
Meodemien , von den berühintehen Gale⸗ 
wien; (wo auch die Purenburger Gaferie 
als ein Cabinet angefäprt If) von der 
Einrichtung det Kunftabinette; von dem 
beräpmtefien Kunſtlera, von Schriften 
‚Bber die bildenden Künke, und von Ku⸗ 
HferRechern und 'Zormfchneldern.)— Von. 
ahen, dielem Verf. if noch die Schule der 
Miclerep, Halle 1782. 8. — (Nah eis 
ner Burgen Einleitung, ünd einer Ertlar. 
der vornehmen Kunfwärter in der Mohr 
terep, wird, in dem rten Abfın. vor: 
der Geſchlchte der Mahlerey und dem 
betonnten Schulen, tm aten von ben ver⸗ 
ſdiedenen Arten der Mahieren, und Im 
sten son den Farben und ihrer Anwens 
dung sehandelt.) — Worlefungen über 
die jeichnenden Konſte, für die Zöglinge 
der Aunkotademien, von 9. A. Mertens, 
@eipg. 1783. 3. (Der Dorlchingen find 
eitfe, old: Ueber die jeichnenden Känfte 
und deren’ Verbindung mit den ich. Wiſ⸗ 
fenfepaften; aber den guten Geſchmack, 
Nachahm. dee fhönen Natur, und Grus 
dium der Antike ; von dem Einfufle der 
Künfe auf die Willenkd. Handl. Manus 
focturen und Handwerke; eine kurze Geſch. 
der Kunk ; über die Bildung des kuͤnſti⸗ 
gen Künfilers; über bie Zelonung; Vor⸗ 
Kblag zu einer Heinen Bibl. für Käufe 
fer; über Die Dptbologie; über das Lebe 
ces ‚Aber die Erfind. und Die Alegorie; 
über den Ausdrud. Ein smegter Band 
4# nit erfienen; und in dem erſten 
fahe man beifimmte , durchsedachte 
Dinge vergeblich.) — Theoret. und pract. 
‚tumelfung zur Beihen » and 


Med 
m 2. . für Mnfänger biefer Wlffen- 
ſchaſten .. von C. D. H. mit K. Alto⸗ 
na 1738. 8. (Das Werk enthält 16 ab⸗ 
Fon. als von der Zeihenfun überhaupt, 
von deu erflen Mnfangsgr. der Zeichens 
Bonf ; einige Generalanmerk. über. bie 
Zeichenkunt; über das Zeichnen nach dem‘ 
Leben; von ber Kleidung, Manier ber 
Halten, u. w. Mrtund Weiſe den Glie⸗ 
dermann wit Vortheil zu gebrauchen; 





von der Maplertunk ; von ber Propottion 


Der Slieder; von der anatomle; von dem 
Gewichte und der Bewegung ; vom Schat ⸗ 
den. und Eiht; vom Wiederſchein; von 


‚ Ber Berfpeetio; einige Aum. über verſchie⸗ 
dene Begenfände der Mahlered; vom His 


ſtorien Mehlen; über bie verſchiedenen 
practiſchen Theile der Mahlerey, als A⸗ 
luminiren, Minlaturmahlered, u. d. ih. 
Der Berf. wil den kalreſſe und da Binch 
Ben feiner Arbeit zum Grunde. gelegt has 
Ben.) — Bibliothet für Dapler, Zeich⸗ 
wer, Bormicneider, Kupfe. techer, Bild⸗ 
hauer ... In Briefen: von C. Bang, 
xl. 1789. (Aussdge aus Webbs, Menge, 


Sasedorns, - Junkers und a. Gariften 


mehr.) — als Zortiegung des Werkes, 
won eben demfelben Berf. Briefe für Maler, 
Beidiner, Barınfhneider, Kupferhecher und 
Bildhauer .... Beft. 179151792. 9, a Th. 
(das3. aus Boͤſgines Geſch. ber zeichnen· 
Ben Künfte, aus Hagedorn, de. Biles Eins 
eitung, Arbingheßo, Jof. Reynolds Ne» 
den, dee theoret. Abbandl. u. d. Mahler 
ven, Beinholds Stud. der Zeichenkunft 
od den Exit. Bemerkungen über die Gebr 
ler der Mahler.) — Magazin für bildens 
de Sünfe, Münden 1791. 8. (Entpält 
Gonnenfels Dede Über die Bectüre, Hem⸗ 
Kerhuls Schrift aber die Wildpaueren, 
anſtlerſiotz aus dem Journ. von und für 
Oeutſqland, Klopfiocs urthell über Wins 
telmanns Ged. von der Nachahmung.) — 
Maler» Theorie oder kurzer Beitfaden zur 
Hihor. Mapieren für Anfänger, von Ehrfph. 
Beiet, Wirzb. 1792. 8. (Das Werk ik 


in 2 kurze Abſchn. eingetheilt, wovon der 


erſte von der Mahlered überhaupt, als 
Beichnen,, - Anatom. Kenntnis des Mens 
{gın, Perfpeftio und Architectur, Ge⸗ 
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uinde, Eompoftion, Ceryplrun, Kon⸗ 
trat und Gfissiren, Der mente vom Co⸗ 
forit oder Miſchung der Barden, ats Mis 
Rhung der Sarben, Meazo tinto, Har⸗ 
mente, Ruhe des Auges, oder Verbin⸗ 
dung des Schattens und Lichtes, Lufts 
perfrectio,, untermahlen und lebermahr 
len, Retouchiren, und Sührung des Pine 
ſels handelt.) — — 6. übrigens die 
verfhiedenen, von einzeln Gattungen, 
dee Mahlerey handelnben Artiket, als 
Encauſtiſch, Glasmablerey, Mi⸗ 
niatur, Paſtell, Schmelzmahle⸗ 
zey, u.d. m. fo mie die Art, Aus⸗ 
arud, Zefindung, Sarben, und 

no — 

= ifchte Schriften über die 
Daplep, ia lateiniſeher Gprade: 
De erroribus Pißter. Diſſert. Mart. 
Rrifi ; Hafn, 1703. . — De Pi@u- 
ra, Diſſert. jurid, Per. Müller, Ien. 
1712. 4 — De Piäura honefla ac 
wili, Progr. Auf. Brunquell, Ien. - 
3733. 4. — Be Pidura famofa, Di 
fert. C. F. Voit a Berg, Ebend. 1703. 
4. — De co quod juftum ef circa 
pißursm, Differtat. Ficheneri, Ale 
zorf. 4. — Super Privilegiis bictor. 
Lib. fing. G. Theoph, Boerneri, Lip. 
1751. 8. — De probatione per pi« 
&tutas in facris, Differe. Franc. Ant. 
Durr, Mogunt. 1779.4. — DePi- 
Aura contumeliofa, Diff. Joa. Lud. 
Klüber , El, 19.4 — — 90 











‚italienifdyer Sprade: In den Lezio- 


ni di M. Ben. Varchi, Fir, 1549. 
und. 3590. 4. handelt die zwegte, qual 
fia pi& nobili la Pittura e la Scultura. 
— Trac, della nobilt della Pitt, 
‘compofto ad inftanza della Ven, Comp. 
di S. Luca, e della nob, Acad. de’ 
Pitori di Roma, da Rom. Alberti... 
R. 1535. 4. Pav. 1604. 4, — Gl 
Onori della Pittura, e della Scult, 
Dife. di Gianp, Bellori, Luc. 1677. 
4. — 1 Pregi della Pitrürs, di Dom. 
Pallerta, R. 1688. 8. — La Pirtura. 
in giudizio, ovv. il Bene delle one- 
fie Pitture, ed:il Male delle.ofcene, 
di C.-Gregor, Rofigneli, Ven, 1696. 
9 4 1755. 
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12. Bol, 1697. 10. — Le ere belle 
Arti in legs con l'armi per- difeſa 


- della religione, Oraz. di Vinc. Luc- 


chefini . . R. 1716. 8. — Oraz.in 
lode della Pittura, Scult. ed Arch. da 
Nic. Fontingueri, in dem zten Vde. 
der Profe degli Arcadi, R, 1718. 8 
— Oraz, de la Pittu, Scult. ed 
Archit. giovano per l’acquifte delle 
fcienze, da Vinc. Santini, ebend. im 
sten Bde. — Oraz. in lode dellaPit- 
fura,. Scult. ed Archit. da Giamb. 
Alefl. Morefchi, Bol. 1781. 8. — 
Eſame ragionato fopra la nabiltä della 
Pircura e.della Scult. per Nic. Pafferi 
di Faenza ,. . Nap. 179.9 — — 
In fpanifcber Sprache: Difcorlos 
apologeticos en que fe defiende la 
Ingenuidad del Arte de la Pinturs, 
que es liberal-y noble de todos de- 
sechos, por Juan de Butron, Mad. 
i626.4. — Por el Arte de la-Pin- 
tura, p. D. Juan de Xauregui, Mad, 
3633. 4. — Augd fol von Ealderon 
ein Tratado de la nobieza de. la Pin- 
tura vorhanden. ſeyn, welchen ich. aber 
nicht näher nachzuweiſen weil, — — 
In franzoͤſiſcher Sprache: -Elage de 
la Peinture, p. Phil. Angele, P. 1642. 
12. — Inden Variceds litter. Bd. 2. 
©. 383. findet ſich ein Brief über- die, 
in ber. Bolge vorkommende Raccolta di 
Lettere,_morin das Wefentliche über die 
unterſchiede und Vorzüge zwiſchen Mah⸗ 
Ierep und Bildhaueren ausgezogen ih. — 
Ichnographie, ou-Dife, für lesquatre 
Arts d’Archit. Peinture, Sculpt, er 
Grav. avec des notes hiltor. cofmogr. 
chronol, gen&alog. et Monogramınes, 
Chiffres, Lettres initial. Logogr. . . . 
p. Mr. Hebert, Par. 1767. 1205 Bde. 
— — In engliſcher Sprade: APa- 
zallel hetween Poetry and Painting, 
von Droden, als Borr. zu ſ. Ueberſ. des 
du Fecsnog, Lond. 1695. 4. — Die 
awedte Abhandlung in J. Harris Three 
‚ Lond. 1744. 1770. 8. 
Deutſch, Dany. 1756. 8. Vefler, Hale 
13780. 8. Entpält eine Unterfuhung über 














die Mepnligfeit, Unterſchiede und Bars 


-Maf . 


1 
söse zwiſchen Tonkunſt, Maßleren unb 
Dihtkunk. — Etwas Aber die Mahler 
ven, aus dem Eusliſchen, im ıten Gt. 
des zten Vds. der Monatöfchr. der. Aa 
deine der Künfe zu Berlin. — — Ia 
deutſcher Sprache: Beantwortung dee 
Brage: IR die Maplerep einem Staate 
möglich von 3. F. C. in den Betractus⸗ 
sen über verſchledene Gegenkände, Yamb. 
1763. 8. ©. 156. — Irede Gedauken 
über die Maplereo, im oten Bde. ©&.95 
der Neuen Erweiterungen der jErkenut« 
nid und des Vergnügene. — Ermunte⸗ 
zung zue-Bectüre, an junge Kangler, von 
3. von Gonnenfels, Wien 1768. 8. und 
ins ten Tb. 1. Schriſten. — Bon den 
Verdienen der Mablerer um bie Zugend, 
eine Abhandlung im sten Bd. Der Neuer 
Bibl. dee fh. Wilfenfpoften. — "Bow 
der moraliſchen Einwitkung der Bildenden 
Künfte, eine Rede von C. 2. 2. Hkrſch⸗ 
feld, Leipiig. 1775. 8. — DB Wadleren 
vder Tonkunſt eine größere LWirkung"gen 
währe? Sin: Göttergefpräch von Herder, 
im Merkur und in der erſen Sainml. jer⸗ 
Areuter Blätter, Gotha 1785. 8. ©. 15%. 
— Didtung und Madlered, vers, im 
sten Si. des aten Bandes der Monats⸗ 
ſchr. dee Modeinte dee Kuntte zu Ber⸗ 
no — “. 
"Wörterbücher, melde die Mables 
ten, ober die bifdenden Künfe überhaupt, 
näher angeben, ald: Didionaire abreg6 
de Peinture et d’Architedure, od 
Pon trouvers les principaux termes 
de ces.deux arts, avec leur explica- 
tion, ka vie abregte des gränds pein- 
tres, et des architeftes cillbres, et 
une Defeription fuccindte des plus 
beaux ouvrages de peinture, "de 
ſculpture et d’archite@ture, ſoĩt anti. 
ques; ſoit modernes, Par. 1740. 8 
380. (von dem Abt Marſo.) — Didio- 
naire portaif des benux arts, parMre 
La Combe, Par. 1752. 1759. 8.38% 
— Difiogsire portatif.de peinture, 
feulpture et gravure ... avec un 
traice pratique des differentes manid- 
tes de peindre, par D. Ant. Jof, 
Pernetty, Par. 1757. 8. Done, Be 


‚maf 
1764. 8. — Diäionaire iconologigue,, 
ou introduclion & la connoiffaice des 
Peintures, Sculpu Eſt. ete.... 
par Mr. D, P. (Prejel) Ber. 1756. 
2a. Gotha 1758. Ebend. beutfh, 

3789. — Dizzioı portatile delle” 
belle arti, che contiene quanto & di 
piü remarchevole nella pittura, fcol- 
tura, intaglio etc. colla Vita de’ pia 
celebri Profeflori delle medefime arte, 

Wen. 1758. 3. — Kurjes Mahlerlexi⸗ 
con, oder Vorbereitung zur udhern- 
Kenntnis alter und guter Gemablde . . . 
durch ẽ. v. W. (Winkelmann) Regensb. 
1779: 8. Auesb. 1781. 8. — eErtlarung 
der nöthigfen Kunftwoͤrter in der Mahle⸗ 
Ed... von EP. Bartſcher, Deb 
old 1787. 8. — — Bernie, Ucher das. 
Aufpagen der Gemaͤblde, ein Örief 
von Pulgi Erespi, in der Raccolea di 
Lertere fulla pittura er — — 
cher das eines Be 

auf eine andre Leinwand, 
ein Auſſa, Im ıgten Bd. S. 205. des 
Yambursifpen Magazines. — — Ueber 
die Erhaltung der Gemaͤblde: Re- 
'cueil des Memoires et diverfes expe- 
'siences, fsites au ſujet de la confer- 
varion des tableaux avec un difcours 
fur l’incorruptibie, par Mr. G. Dagly, 
Berl. 1706. 9: — — 

. Bus Xenntnl$ des Zuſtandes, der 
Zigenbeiten und Geſchichte ber 
Mahteren im verfhiedenen Zeiten, und 
ben verſchiedenen Bölfern ; als über den Ur⸗ 
ſprung und das Alter derfelben: Traitd 
de l’origine de la peinture, in dim 
Extraord. des Merc. gal, Avr. 1669, 
8.6. 6.4261. — De picturse uſu 
et origine, Differtar. Ioa. Nic. Funcii 
10 feiner Differtat. acad. Lemg. 1746. 8. 
©. 4701494. — Letters dell’origine, 
ufo edabufo della pitrura, in den Ler- 
tere fcelte del Ab, Pier. Chiari, Ven.. 
1750. 8. ©.1735179.— De lancien- 
netö de la peinture, von Fraguier, in 
dem sten ®d. der hift, de Aced. des 
Inferipr, Deutfch Im neuen Büdyerfadt 
der. ſch. Wiſſenſch. Bb.1. S. 180,234. — 
Ueber den Meiprung und Die Geſqh. der Kunf, 





Map 345 


sn. 1. Stodemund, Jna1767.8., — 
Der Mablerey überhaupt : Hiftoire 
des Arts qui ont: rapore au deffei 

div. en trois livres, oü il eft traii 

de fon origine, de fon. progres, de fa 
chute et de fon rerabliffement ... 
p. P. ‚Monier, Par. 1698. 1705. 8 
Engliſch, ®ond. 1699. 8. (Das erfie 
Buch enthält 14, das Amente 19, das dritte 
2 Kop. Der Derf, Hält ſich vorsöglih ben 
Italien auf; jede gedenkt er au der 
Fortſchritte ber Kunß in den Nicherlane 
den und in Frankreich. Den Geiß,des 
Sunk, ob er gleich ſelbt Mahler. war, 
ſcheint er nicht gefannt zu haben) — The 
perfeät-Painter, or a Hiftory on the 
Origin, Progrefs, and Improvemene 
of Painting, 1736. 12. — Intro= 
dudis ad Hiftor, Artis delineatorise,, 
von et. Einer, in f. Differtat, linerar. 
Flor, 1743. 8. ©. 3395356. — Ente 
wurf einer Geſchichte der seichnenden fhbs 
nen Kanſte, von D. Ant. Bor. Bürhing, 
Hamb. 1781. 8. — Della Patria degli 
Arti del Difegno del C. L. B. Gher. 
d’Arco, Crem, 1785. 8. (Dei Ber 
mil den Uefprung der jeichnenden Künfe 


"in Itallen finden.) — Auch gehören hie⸗ 


perdte Anecdotes des beaux Arts, cont« 
tout ce que Ja Peinture, la Sculpt, 
la Grav. l’Archit. etc. et la vie des 
Artiftes offrent de plus curieux et de 


‘plus piquant chez tous les Peuples du 


monde, depuis l’origin€ de ces dif& 
rens arts jusqu’ä nos jous...- 
Par. 1776. 8. 3 Bde. — Berner: Del 
vere Pistore Lyca e del’ tempa del fuo 
fiorire, Lez: di Dom, Manni. . » 
Flor. 1754. 4. und Dell’ Brrore che 
perfifte di attribuirfi le Pirure al $, 
rang. von ebend. Ebend. 1766. 4. — 
— Der ablered ben den Briechen 
und RSmern ; De lamaut des beaux 
arts et de l’exeröme canlıderation qua 
les Grecs avoient pour ceux qui les 
eultivoient avec ſucees, von Cadlus, 
in dem aiten &p. der Mem. de lAcad. 


des Infcript. ©. ı74. Quartausgabe 


deutſch, in den Abhandl. zus Geſchichte 
und Kun, UK, 176817694 250. — 
Ze gie EM 
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Bas Plinius ( deſſen Ausg, und Heberf 
: Ben dem Artikeĩ Antik . S. 137 angezeigt 
Gnd) von der Mahlered fart,; iſt unter 
dem Zitel, Hiftoire de la peinturean- 
<ienne, extraite de l'hiftoire natu- 
zelto de Pline avec le textehtin, cor- 
zigs fur les Mss. de Voflius et fur la 
premiere edition de Venife,; et tra- 
. duite,en frangois par D, D, ( Divid 
Durand) avec des remarques, Lond, 
1725. f. wozu, als Erlduterungsfcheifs 
ten, die Memoires des Caplus; fur quel- 
ques paffages de Pline, qui ‘concer- 
ment les arts, fur le tableau de Cx- 
bes er Philoftrate, fur le tableau de 
Venus par Apelle, fm ıgten, zgten und 
3oten Bd. der Mein, de l’Acad. des In- 
Feript. Deutſch, In den Abhandlungen 
due Geſchichte und Kun, Mt. 1768» 
3769: 4. 2 85. Das Mem. des be la 
Nauze, fur. la maniere, dont Pline 
& traite de la Peinture, ebend, im sten 
SH. Quartauss. Bergl, mit einem Auſſ. 
son Folconet, im stm Vd. Glı uf. 
f. Oeuvr, und ber Auffag des Hrn. Sehne, 
Ueber die Künfilerepochen bey dem Pli⸗ 
nius, in deflen autiquariſchen Muffägen, 
Leipz. 1778. 8. ıte Samml. S. 165 u.f. Bes 
doͤren· — Der steund gte Th. 68 Wer⸗ 
Bes von Lud. Dont Joflen, -Galkis Ro- 
wae hofpes . . . . Rom,ı585.4. iR 
- dem gten Bande des Bronevfchen Tpefans 
us, ©. 777. bey dem Bitruv des kLaet, 
Amft, 16494 f. handelt: De pictura er 
Sculptura antiguor. — De Forigine 
de la peinture et des plus excellens 
peintres de l'antiquiee, Dial. Par. 
1660, 4, — Des Peiner. anc, et de 
leurs manieres, in dem Nouv, Choix 
des Mercutes ®d. ı0.— ‘De pictura 
Veterum, fer. los. Fonfeca (fa, et l.) 
4, — Della Pittura antica, da G. B. 
- Bellori, Von. 1697. 4.— Treatife 
on ancient painting, containing ob· 
fervations on therife, progreis, de- 
‘eline of char Art aınongft the Grecks 
and Romans, thebigh opinion, which 
the great men of-antiquity had of it, 


its connexion wich poetry and phi- 


lofophy; end che ufe chat'may be 
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made ot᷑ ĩt in education: To Which 
are added fomd remarks on the pam 
ticular genius, charafter and talents 
of Raphael, Mich; Angelo, Nic, 
Pouflin and other celebrated modern 
mafters, and the commendeble ufo 
they made of the exquifite remains 
of antiquity in painting and feulp- 
ture, The wheleilluftraced and adern- 
ed with fifty pieces of ancient paint- 

ifcovered in the ruins of.-eld® 
Rome, accurztely engraved from 

Drawings of Camillo. Paderni # Ko-- , 
man by George Turnbuils Lond. 
3740.f.—— Wegen Winkelmanns Schrife 
ten, ſ. den Art. Antik, ©. 194. — 
In ber Collection of Errufc. Gr. and 
Rom, sntiq, . .. ofrhe N. W. Ha- 
milton, iNap. 1766 u. f. f..48d. u⸗ 
det ſich im erfen. 5.103. fo-mie im 
aten no ein Auffag über. die. Drahlenen 
der Alten. —. An Ingüiry into the 
caufes of che extraordinary Bxcellen- 
cy of anc, Greece in thearıs, Lond. 
3767. 8:— Eine Abhan!tung von uf, 
Viacenza, „Bon den Ur .chen, warum 
die ſchoͤnen Künfe in Griechentand ‚om: 
Rärkten gebläpet haben?“ .in dem sten 
Bb. feiner Ausg. der Notiie de’ Prof, 
del Difegno di Fil. Baldinucci, Tor, 
1708. 4. — De Pietura (ndpıntic der 
Alten) handelt das 7te Kap. von Jop. ©. 
Erneht Archaeologia litteraria, Lipſ. 
"1769. 8: verm. 1780. 8.— Berner dee 
Mbrchnitt in Jod. heledt. Chriſts Ubhande 
langen über bie Pitteratus und Kunfs 
werke des Alterthumd ... feipk 1776. 
8. — Sur ia peinture des anc, von@t, 
Falconet, in dem Sten Band ©. 29 ſei⸗ 
ver Werte, Laufanne ızan 8. Daß 
ndbmlih, allem Anfehn nah, der Ge⸗ 
ſchmack des Bas · Melief darin achereicht 
babe. — Leber einige Gemablde der Als 
ten, ein Bufiaß in den Litterariſchen Mos 
naten, Marz 1777. — Recherches fur 
Porigine, l'efprit et ler progr&s des 
Arts de la Grece, fur leur conneftion 
avec les Arts et.la Religion des. anc. 
Peuples de Ilnde, de, la Perfe, du 
zefte de l’AGe, de „Europe er de 
. NEgypee, 
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Kgypte, Lond, 1785. 4. 'mit Jans 
begriff des Supplements 3 Th. und Bs 
Kupfeen, Weber die Dalerey der Alten, 
Ein Vertrog zur Geſchichte ‚der Kunf: 
weranlaßt von ©. Mode, verfaßt von A. 
Biem, Berl, 1787.4. mit 8. (Der Bert. 
ſudt den Urfprung‘der Kun bey den In⸗ 


diern, handelt von der Zekhentunß der: 


Mericaner und andrer Vblker, von den 
Künften in. Argnpten, von der Kunk in. 
ben ältelen Zeiten- unter den Hetruriern 
und Griechen, von der erfien Urs zu zeic⸗⸗ 
nen und bes Lincarikhen Mahieren ; von 
der Merochrommen und -Poluhrommens. 
mohleren; won der Enkaukif, und bes 
ſolieſt mit einer turzen Parahele zwiſchen 
ber Kunf der Alten und Neuen. Die 
Kauptideen des Verſ. find, daß nicht die 
Wildnetep vor der Daplerep, wie KBine 
kelmann und Caplus wollen, fondern diefe 
wor jener entflanden fen, daß die erien 
Arbeiten der Orlechen mie be Griffel und 


auf eine Iinterfoge von puniihem Wache 


gemacht worden.) — Obfervat. on che 
Art of Painting among the Ancients, 
von Th. Eosper, tm sten’ Bde.der Mem. 
ef the Litter. and Philof, Society of 


"Manchefter 1790. 8. — (6. aͤbrigens, 


wegen der Mahlerch der Alten. noch deu 


art. Perſpektiv — und wegen der auf 


uns gekommenen Mahlereven der Alten 
den et. Antik 1. ©, 194. b.) — 
Ueber die Mableren in neuern Zeiten, 
und vorzüglich in Italien: Delle arti 
Icaliani dopo la declinazione dell’ Im- 
perio Romano; handelt Muratori in der 
agten Diſſert. des ıten Bandes feiner An- 
tich. Italiane, Ven. 17 —_ı 
Ripofo di Raff. Borghini in cui fi far 
vella della pittura e della fcultura, 
“e de pid illuftri pittori e ſeultori an- 
tichi e moderni, Fir. 1584: 8. fi- 
form. da Ant, Mar, Rifcioni, ebend. 
173%. 4 — LeFinezze de’ penelli 
Italiani, ammirate e ftudiate da Gi- 
zupeno, forto la fcorta e difciplina 
dal genio di Rafacle d’Urbino . . 
Par, 1654. 1674. 4. — Il disingan- 
no delle principali notizie ed erudi-' 
zioni delle arti, pid nobili del di 





Naf sa 


faguo = ; . da Lud. David. Rom; 


1670. 8. 3®d. Bol, 1688.'8. (Dep. 


erhe über die Slorentinife und Kömifhe, 
der zwedte Aber die Venezianiſche, der 
dritte über die Lombardſche Schule, und 
worzöglih gegen Vaſari gerichtet) ⸗ 
Lettera nella quale fi rifponde ad al- 
«uni quefiti di pittura, Rom. 1681. 
4. von EU. Baldinucct an den Mar. 
Eapponi; auch in der Raccolra d’alcuni 
opufc. fopra varie matı Pitdura, 





faule. ed areh. . . . da Fil, Baldinuc.. 


0... Fir 1765.4. (lieber den Bus 
"Rand der bildenden Künfe vor dem ızten 
Jahrh.) — Il vagante Corriero a’ cu- 
zioß-che fi dilettano di Pitrura, de 
Giow. B. Volpati,. Vic. 1685. 4. — 
Lerterr from a young Painter abroad. 
(Razel) 20 his- friends in England, 
Eond. 1740 und 1750. 8. 2 Bd. mit 
Kup. — Raccolta di Lettere fulla 
Pia, ſeultura ec archieesura, 
feritte da’ pid celebri perfanaggi che 
in dette arti fiorirono dal fec. XV al 
XVII. Rom. 1754-1773. 4 700. 
Lertere fopra la Pittura, won gas 
worth, im zten Band feiner Werke, Exes 
mona 1781. 3. — ©. abeigens die, dep 
dem et. Antik, ©. 195 a. angeführten 
Retfebeireibungen,, zu melden ned 
kommen: An Account of Starues, Bas« 
seliefs, Diaw. and Piäures in Italy 
©. „with rem, by Mil. Richardfon, 
Lond. 1727. 8. Sean. Auf. 1728. 
8.325. — Voyage d Italie, p. Mr. 
Cochin, 1758. 12. 3 Bde. — Die 
Voyage de Mr. Dupaty. — ber Aoman, 
Bedinghelo, (Lemgo 1787. 8. 2.5de.)— 
Stalten und Deutipl. in Rädf. auf Git« 
ten, Litterat. und -Kunk, von K. P. tes 
eig und 9. Het, Berl. 1789 u.f. 8. vier 
Sefte — u. v. a. m. — und die belon⸗ 
dern Veſchrelbungen der Gemablde in ein⸗ 
zeln Städten, als in Rom: Dichiara- 
zione fopra le Pitture di Roms, da 
Gafp. Celio; Nap. 1638. 12. — 
Nuovo. Studio di Pittura „ . . nelle 
Chiefe di Roma ed in altri luoghi di 
effls Cicta, da Fil. Titi, R 1614, 
3708. 1763. 12. — Visggio fagra o 

curioſo 
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enriofo delle Chieſe piä prindipali di 
Roma, ove ſi nota il pi bello delle 
Picture . . . da Piet. Sebaftiano, R. 
2683. 8. — Defcriz. delle Imagini 
dipinte da Rafsele da Urbino nelle 
Eamere .. . del Vaticano, collade- 
* Seriz, della favola d’Amore e di Pfi- 
she, dipinta del medefino, nella 
logęia eletta di Chigi ... comp. da 
Giov. P. Bellori . . . R. 1695... — 
Le Villa Borghefe, con ia deferiz. 
delle Statue e Picture che ivi fi tro· 
varo, da Dom.Montelatici, R. 1700. 
8. — Les Monumens de Rome, ou 
Defcript. des plus beaux ouvrages de 

‚ Pinture, Sculpt, et Archit, qui fe 
voyene A Rome er aux cnvirons, 
Amft, 1701. 12. — Defcript. of che 
Paintings . . . in Rome, by Mr. 
Samber, Lond. 1723. 8. — licher 
Waplereg und Bildhauerarbeit in Rom 
... . von Ide. W. Baf. v. Ramdohr. 
2eip. 1787. 8. 3 Th. (das befte „Wert 
dieſer it) — — In Slocenzi.Me- 
mer. di molte Statue e Pirture che 
Sono nell’ inclita Citta di Florentia 
++. da Franc,.Albertino, Fir. 1510. 
4. — Rifirerto delle cofe piü nora- 

“ bili in Pittura .. . delle Città di 
Firenze .. Jac. Carlieri, Fir. 
1689. 1737. 22. Fram. im zten Th. 

vou Labors Reifen. = — In Mey⸗ 
land: L’immortalitä e gloria del Pc- 
nello,. owv. Defcriz. delle Pitture di 
Milano, ds Santagoftini, Mil.L.a.22. 
= Defer. della Citta di Milano, da 
Serv. Latuado, Mil. 1737-1738. 8. 
6Bde. = — In Modena; Le 
ture e Scult. di Modene, da Pagani; 
Mod. 1770. 8. — — Ya Neapel: 
Guida de’ Foreftieri ... dell’ Ab, 
Pomp. Scarnelli, Nap. 1685. 1750. 
22. = Nuova Guida . .. di Dom, 
Antonio, e Nic, Parrino, Nap. 1751. 
22. Norizie del Bello, del Anti. 
eo e del Curiofo della Citra di Na. 











poli, di Carlo Celeno, Nap. 1758. 


12. mit 8. 1779.8.40. mit . — — 
In Brescia: Le Pitture di Brefci, 
da, Averoldo, Brefc, 1700. 4 — 


—A 
Giardĩnoꝰ della Pittura, ovv. Rifefl. 
fupra le Pitture di Brefcia, da Franc. 
Paglia, Brefc. 1713. 4. — Le Pit 
sure e Scult. di Brefcia . . . Brefc. 
1760. 8. — — In Bologna: II 
Paflagiere diingannato, ovv. le Pir- 
ture di Bologua, dal Afcofo, Acad, 
Gel. (€, €. Molola) Bol, 1676. 
1732. 8. Bologna perluftraee . . « 
da Ant, Mafini, Bol. 1666.4. 2 Vde. 
— Deferiz. :delle Pitrure di Bol. da 
Giamp, Zanutti, Bol. 1696. 1706. 12. 
— Dell’ Origine e Progrefii.della Pit. 
tura, Scult. ed Archit. di "Bologna 
1736. 4. — — YaBergamo: Le 
Fitture notah, .di Bergamo . . .' dä- 
Palo, Berg, 1775: 4. = — 9a 
Fetrava: Picture e Seult. che fi tra» 








-vano nelle Chigfe, Luoghi pubi.... 


della Citcä di Ferrara, Fern. 1770. 8. 
- _ ja denedig: Die di 
tutte le Storie, che fi contengona 
ne’ Quadri .pofti nuovamente nelle 
Sale dello Serütinio e del grand Con- 
Gglio di- Ven. da Gir, Bardi, Ven. 
3587. 8: — Le ricche midere della 
Pitgura Veneziana . . , da Marco 
Bofchini , Ven. 1664. 1674. 12. 
Beem. 1730.8. — Deferiz. di eure 
le pubbliche Pitture delle Città di 
Venezia e lole circonvicine, Ven, 
1733. 8. von Baſſaalio. — Della Pit» 
tuta Venez. Lib. V, di Zanerti, Ven. 
1771. 3. Müc) find noch von ebend. 
Picture a frefco de’ principali Maeßri, 
Venez. 1760. f. — und von Monaco 
eine Raccolca di cenco e dodici Quadri 
repprefentanti Ifor, fac, dipinti da' 
Pid celeb. Pittori della Scuola Venca, 
©. . Ven. 1772. £. herausarg. worden, 
= — Ya Verona: Ricreaz. pittor. 
a fia Norizie delle Pitture della Cirta 
di Verona, Ver. 1720. ı2. 2dde.— 
— In vVicenza: I Giojelli pictor. 
cio® l’Indice delle publ, Picture della 
Città di. Vic. da Marc, Bofchini, Ven. 
1677.12. — II Foreftiero iftr, delle 
cofe piũ rari d’Archit. e di alcune 
Picture, delle Città di Vic. Dial, di 











Ort, Bert, Scamozzi, Vie. 1761. 4 


Me 


wit — 20 peſaro den 


aten Bde. ©. ı. der Racc, d’Opufc. 
feient.-e filol. des Calagera ſindet ip 
eine Mtoria delle Pitrure in Majolice, 
fatte in Pefaro. — Catal. delle Pit- 
ture nelle Chiefe di Pefaro, Peſ. 
1783. 8. —— — In Parma: Guide 
© efarta Notizia . . delle pid eccell, 
Pitture di Parma, Parm. 1752: 8. - 
— In Padua: Deferiz. delle Pit- 
ture, Scult. et Archit. di Padove, da 
Roferti, Päd. 1780. 1. = — u 

" Eurin: Guida de’Foraft, per la Real 
Citta di Torino 1753... = — ©. 
äbrigens die Urt, Akademie, Galle 
vie, Florentiniſche, Aombardis 
ſche, Roͤmiſche, Venezianiſche Schu⸗ 
le, — ud gehören von Kupferſtihwer. 
ken noch pieher: Schola Italica Piftu- 
race, 'f. Seleftae quaedam fummor. e 
Schola Ital. Pictor. Tabulae, aer. ind, 
eur. G. Hamilton, R. 1773. f. — 
Iſtoria pratica dell’ Incominciamento 
© progrefli della pietura, o fia Rac- 
colta di; cinquante flampe eftrarti da 
ugual numero di difegni Originali efi- 
#enci nella, Real Galeria di ‚Firenze 
... incife da Stef. Mulinari . . . 
Fir. 1778. F. — Etrurie Pittrice ... 
Flor. 1792. £. 6081. — — 

In dm Niederlanden: Differta- 
tion für les ouvrages des plus fameux 
peintres, compar&s avec ceux de Ru- 
bens, "Par. 1681. 12. von ‘de diles 
und im 4 Bd, f. Oeuvr, Amſt. 1767. 
mit befondern Beichreibungen efnigre Ge⸗ 
mählde des Rubens, — Lettre d un 
Amateus de ia Peinture aveq des 
eclairciffemens biftor. für un Cabinet 

et les Auteurs des tableaux qui le 
compofent, Dresd, 1755.'8.— Vo- 
yage piteor. de la Flandre et du Br 
bant, p. Mr. I. B.Defchamp 1770. 9. 
Deutſch, Leing. 1771. 8. — ' Voyage 
d’un Amateur des Arts en Flandıe, 





daus les Pays-"bas, dans la Hollan- 


des... „ dans les Anndes 1775- 
1778. p. Mr. de la Roche, Amſt. 
1783. 12. 4 De. — — Deſoudrf 
Vefpreibungen von Gemdhlden in eins 
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bein Gißdten, als in Amſterdam; 


Kunft en Hifsriekundige Brfchrys 
ving en Asnmerkingen over alle de 
Schildereyen op het. Stadthuys te Am- 
fterdam, door J. van Dyk, ann. 
1756. 8 — — In Antwerpen: 
An accurate Defcription of the prin · 
<ipal Beauties in Painting and Sculpt, 
belongingjto, the feveral Churches, 
Convents etc. in and about Antverp, 


Lond. 175... — — 6, übrigens " 


die Met. Beabantifche und Slamläns 
diſche Schule.) — — gu 

Ja Frankreich: Bon dem Urfprunge 
und Bortgange ber Ban⸗ Bildpauer » Ku⸗ 
pfesftecher- und Mablerfung wird in dem 
sten Vd. des Diftion, pittorefque et 
hifor. .... de Paris, . . par Mn 
Hebert, Par. 1765, 12. 9 Bde. sehone · 
beit, — A Review of the polite Arts 


)— 





‚in France ar the Time of their efla- 


blifhement under Louis che XIVch, 
compared wich their prefent State in 
England, in which their national im- 
portance, and feveral purfuits are 
briefy ſtated and confidered, Lond, 
1733. 4. (Ein Brief von 9. Green an 
of. Rednolds) — Nachrichten von eins 
deln Bewäplden liefern, auffer den Altern 
Veſchreibungen von Paris: Curiolicds 
de Paris, Verfailles, Marly etc. p. 
Mr.L.R. Par, 1778. 12. 3 Be. — 
Hift. de Paris, p. Jof. Martiner, Par. 
1779 u. fe 8. 3 Bde: mis 8. — Guide 
des Amateurs et des Voyageurs 2 Pa- 


is u o. p. Mr, Thierry, Par. 1787 


12. 2 Bde. — Much Liefert dergleichen 
Nachrigten von den neuchien Gemdplden 
der Almanac des Beauz Arts, — — 
©. übrigens die Ast. Atademie, Bals 
lerie, und Scanzöfifche Schule. —— 

Ja Spanien: ElPincel, cujas Glo- 
rias delcrivia D. Felix de Lucio Efpi- 
nofa y Malo, Mad, 1631. 4. = Res 
Iacion de la Dittribacion de los pre- 





los Difcipulos . . . en 
ia Junta general celebr. en 23 di Di. 


ciembre 1753. Mad. 1754. 4 zu 


Oracion leida en la Junta general de 
k 
r 
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Real Academia de San Fernando 
el dia 14 de Julio 1781. 4. von 
Gasp. Mei. de Jovelanes. — ©.äbris 
gens die rt. Academie, Gallerie, 
and won ben verſchiedenen Reiſebeſchrel⸗ 
bungen, die von puente, und von a. 


0 — 

In England : Weber den Zufond ders 
felben ih den ganz feühern Zeitpunkten 
Anden fid in’ Wartons hift, of poetrys 
ais Bd. 1. Difl.a. C.2. d. Noie einige 
Nadrichten. — Obferv. on anc, 
Painting in Engl. in dem gten Vd. der 
Archaeologia, or Milcell, tracts re- 
Jar. te Antig. Lend. 178% 4. von 
“Pornad, — The prefent Stateof.the 
Arts in England, by Mr. Rouquet, 
Lond. 1759. 8. feanzöf. Par. 1755. 
12. — Anecdotes of Painting in 
England , with fome accounes of the 
principal artifts and incidental notes 
of other arts, collefted by che late 
Mr. G. Vertue and now digeftedand 
publifhed from his Original Mss. by 
Mr. Horace Walpole, L. 1762-1771. 
1780. 4. 450. mit 8. 1782. 8 4b. 
Berm. 1767. 4. 4b, mit 8. — The 
englifh Connoiffeur: cont, an Ac- 
count of whatever is curious in Paint- 
ing, Sculpt. . ... in the Palaces 
and Seats of che nobility and prin- 
eipal Gentry in England ... Lond. 
1765. 8.0Öde. — Lettre fur letat 
aQuel des Arts liberaux en Angler 
terre, p.Mr. Pingeron 1768. 8. — 
Enquiry into the real and imaginary 
obftrußions to the acquifition of Arts 
in England, by Jam. Barıy 1775. 8. 
— — Bon der verſchledenen Auölels 
Yung der Mademie dee Mapferen handelns 
Review of the Psintings exhibired 
1762. 4. — A Catalogue of the Pic- 
tures, Sculprures ecc, exhibited- at 
the Great Room in.Spring Garden, 
Apr. 22. 1767. ... Lond, 1767. 4 
— Obfervations on the Pictures now 
in exhibition at tbe Royal Academy, 
Lond. 1771: 4. woven ſich im ı4ten 
Dt. ©. 57. der N. Bidl. der fh: Wil. 
on, ausı. befindet. The conduft of 
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the Röyal Academ. 1771. 8. — Bon 
der sten Ausßcdung findet ih, ebend. 
Vd. 15. ©. 328. eine Nachricht, — Ben 
dee sten ebend. BD. 16. S. zu. — The 
exhibition or thefecond anticipation, 
'1779. 8. — A candid Review of the 
Exhibition (being the twelfth) of che 
Royal Academy 1780. L. 4. — The 
Exhibition of che Royal Academy 
1783 (The Fifteench) L. 4. Nach 
dem dier angehätgten Berzeichniß, belduft 
MS die Anzapl der Künflier über 200. — 
The Bee, or the Exhibition exhibit- 
ed, aCaral, o£.all;che Pictures wich 
Comments 1789. 4 — — Wh ge⸗- 
hören Hiehens Guide chrough che Royal 
Academy, by Ioſ. Baretti 1781. 8. 
—. Acc. of a Series af Piltures inche 
room of.the Society of Arts, by J. 


Barry 1283. 8. — Und Nachtichten 


über den ‚Zufand ‚der fhbnen Künke in 
England Anden ſich auch Im sten Th. von 
Mendeborns Eihiloerung von Groebri⸗ 
tannlen. — — &. übrigens bie Art. 
Academie und Ballerie. — — 

In Daͤnnemark: Nachr. von dem 
Sußonde der Diſſenſch. und Künfe Inden 
8. Daniſchen Reihen und kandern, Cop⸗ 
penh. 175351769. 8. 5Th. — Effai his- 
tor. für les Arts et leur progrös en 
Danemarc, Cop. 1778. 3. — — ©. 
übrigens bie Gtubien zur Kenntni . . » 
der fhönen Kun . . . auf einer Reiſe 
nach Dannemark, von Fr. W. Baf. von 
Ramdohr, Han. 1792.89. — — und 
den. Art. Academie. — — . 

In Deutſchland: “Nachricht von fer 
benswürdigen Gemablde⸗ und Kupfers 
Rihfammiangen, Bünzs und Gemmen · 
Sab, {n Deutſchland, von Bor. 
Ehen. Sort. Hiefhing, Erl. 1786 + 1789 
8, 4Bde. — Wü gehören hieher die 
befannten Veihreibungen won Verlin 
(von For. Nicolai, Merl. 1786. 8. 
3 Be)— Dita — Bin — 
Augsburg (Kunß- Gewerb » und Hands 
wert oeſch. der Reicheſtadt Augb. ... 
von Paul von Stetten, dem jünnern, 
Augsb. 177951788. 8. 3Th.) — Müns 
Gen (Velpreibang . . + von Weſtenrie⸗ 

> br 





D 


+ 1756 8.) — Nürnberg (Beide. 


Maß— 
ber, "Mad. 170. 8. Die 


vornedms 
fen Merkw. der Ref. Muͤnchen, für Liebh. 


der Bildenden Künfte, von Kitterspaufen, 


"Mind, 1788. 8.) = Mannpeim (De- 


feript. de Manheim 1783. 8. Ver. 
der, in dem Epuef. Eabinette zu Dans 
Dein befindlichen Malereven, Dannp. 
von Narubers von C. ©, Murr, Närnb, 
1778: 8.) — — nuid von ben Kusßels 
Sungen der Kunfaradenie gu Augsburg 
Pad, bis jezt „Bchn Nachrichten . : 
tt ben, ben diefer Gelegenheit gehalte⸗ 
zen Meden, erfhlenen,. — — ©. übrl 
gend die Art, Academie und Galle 
rie. — 

bentedge jur gerdigt: dee Dahl 
ey in neuern Seiten 
liefern: Bibllothek dee ſchoͤnen Biken 
ſchaften und feegen Känfte, Leipg. 17596 
1765. 1350. — Neue Bibl. der ſchoͤnen 
Wilfenipaften und fregen Künfe, Leipt. 
1766 u, |. bis jert Bande. — Macs 
richten von Xänfiern und Kunffaden, 
Selpl. 1768 :1769. 8, a Bd — Chrifn, 
Gets. von Mare Journal zur Kunkger 
ſcdidte ... Nüenb. 1775. 8. 17 Ch. ⸗ 
Mifcehaneen artififhen Junh. von I. ©. 
Meufel, Erf. 1779 u. fi 8. 30 Hefte — 
Vuſeum für Künßler und Kunflichhaber, 
von ebend. Mannd. 1787. 8. 13 St. — 
— lieber den-Bußand der Mahlered in 
Ebina, ein Brief von dem Jei. Attiret, 
im Journ. desSav. Junius 1277 Deutſch 
dan 1zten Bde: ©. 197 der Neuen Bibl. 
der ihönen Wiſſenſchaften. — — 

VNachrichten und Lebenabefchreis 

bungen von Maplern aller Zeit und 


aller Völker liefern: Entretiens fur , 


les vies ex fur les ouvrages des .plas 
excellens Peintres anc. et mod. par 
Andre Pelibien, Par. 1666- 1672. 4. 

25. 1688.4. 2 ©0. 1696.4. 5 Vd. (mit 
feinen übrigen Werten) Lond. 1705. 8. 
4 Bd. (ned verfhiedenen andern Schriſt ⸗ 
en und f, Vies des Archic.) Amft; 
1706. 12.68. Trevoux 1725. 12, 
6.80. à la Haye 1736. ı2. 6 Bd, 
(eben fo.) — Der ie Th. des erfien 
Bandes von Sanudrarts Acad. tedeſce 
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dellh Archit. Scalturs e Pitt. Närnk, 


1675. f. enthält Lebensbeſchrelbungen und 
Nachrichten von Mahlern aller Zeit, wel⸗ 
he ist den zten Bd. feiner Werke eins 
nehmen.: — Noms des peintres les 
plus c#l&bres anc. er modernes, Par, 
1679. 12. — Abrege de la Vie des 
Peintres avec des reflex, für leur 
ouvreges . . „.(von Noser de Pilcd) 
Par. 1699. . 1747. 23. und als 
iter Sb, feiner Oeuvr. div. Amfl.1767. 
12.585. Engl. Eond. 1706. 1744. 
1753. 8. Deutſch (elend) Hamb.ızıo. 
12: (om azı Mahlern, in ſechs Bäder 
abgetheilt, wovon das erfie die Ecole 
Grecque, das jweyte die Ecole Romairie 
et Florentine, das deitte die Ec. Ve- 
nitienne, das vierte die Ecole de Lom· 
berdie, das ‚fünfte die Ec, Allemande 
et Flamande, das fechfie die Ecole fran- 
goife enthält.) — Abecedario pitto- 
rico, o fia ferie degli nomini i piä 
illußri in ‚pittura fculturs ed archit. 
da F. Pellegr. Ant. Orlandi, Bol. 
1704. 4. corr, et sotabilmente di 
nuove‘notizie sccrelciuto da P. Gut- 
rienti, Ven. 1753. 1761. 4. inter 
dem Titel: Supplemente alle Serie dei 
Trecenti elogi e ritratti degli nominä 
iliuſtrĩ ete. Fir. 1776. 4.2 ©. (ober 
HbchR feicpe und vetwirrt. — Account . 
of the moſt eminent Painters, both 
enc. and modern, continued down ' 
to the prefene times, according ta 
the order of their fuccefion, by 
Rich, Graham, Lond. 1716. 8. (if 
Bereits Die ate Auf.) — Tables hiftor. 
et chronol, des plus fameux Peintres 
anc. et mod. par Aut. Fred. Harms, 
3 Brunsw. 1742 f£ — Migemeines 
Künftlerlericon (son I. R. Füchli) Zür, 
17631787. 4 Neue auſ. ebend. 1779. 
f. — Extrait des differens ouvrages 
publies für la vie des peintres, par 
M. Papillon de la Ferte, Par. 17764 
12,380. — — Auch finden fi ders 
leihen Nachrichten noc in mehtetu, alle 
gemeinen hiſtoriſchen Werten, als in 
Pet. Opmerii Op. chronogr. Orbis 
univ, a muadi ordio usque ad a. 
1611. 
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ı611. Antw. 1611. fol. ad, Col’ smflers and moft confiderable workss 
1625. 8. (Geht aber nur bis aufs I. To which is now added an hkiſtor. 
1591. — u. v. a. m. and chronological feries of all che 
Bon den Mablern der Alten: Let- moft eminenc painters, for nearfive 
tera di M. Giovbat. di M. Märcello hundert Years, chiefiy collefed from 
Adriani nella quale brevemente irac- a Manufcript of the late famous Fa- 
conta i nomi e l'opere de’ piũ eecek - fher Refta, L. 1739. 4. — Abrige 
lenti Artefici antichi in pitrura, in de la vie des plus.famgux peintres 
Bronzö ed’ in Marmo vor dem zten Bd. avec leurs portraits gravds en taille 
der gweoten Ausg. von des Vaſari Vire, douce, les indications de leurs prin- 
Blor. 1568.4. 3°d. fo mie bey den folgen» cipaux ouvrages, quelques refex. für 
ben (bey der zu Eivorno und Z108.1767. 4. leurs caraliäres, er la manidre de 
“Im ıten Bd. ©. 167) befindlich. — Vire connoitre les defleins er les rableaux 
de’ pittori antichi, feritte ed illuſtrate des grands maltres, p.Mr. ... (Mit. 
da Carlo Dati, Fir. 1667. 4. Nap. Joſ. Dezalter d Urgeusvide) de l’Acade» 
1730.4— Lezione detta nella Acad. mie Roy. de Montpellier, Par. 1745» 
della Crufca intorno a’ pittori Greci 1752. 4. 3 Bände... Nouv, Edit, auge 
e Latini, da-Fil. Baldinucci, Fir. mentee de. la vie de plufeurs peine 
1692. 4. — Bender sten Ausgabe des res, (wo auch der Verf. fih genannt 
Qunius, De picl. Ver. Rat. 1694, flos hat.) Par. 1762. 8.4. Bdngt von 
bet ſich ein Catal. der alten Mahler und Raphael an, und euthalt überhaupt 255 
Künftler aler Art. — Sebensbefchreiöungen. Deutſch. „Eeiplie 
Bon den Mahlerg der Neuern Äber- 1767. 8.439. — TheGenrleman and . 
haupt: wWufler den, ‚in algemeinen bios Connoifl, Dikionary of painters, con» 
staphiſchen Werfen, als In der Acad. taining a complete collection andac- 
des Scienc, et des. Arts, eont. les count of che moft diftingüif’hed Ar- 
Vies et les Elog. des Hommes ill. p. tifts, who have flourifhed in che Art 
J. Bullart. Brux. 1682. 1695. f. und of painting in Europe from 1250 ro 
d. m. vorfommenden Nachrichten, liee 1767. Towhich arcadded ... 2 Ca- 
fern dergleigen: Le Vitee de’ Pittori, tal. of the Difciples of the moft fa- 
de' Scultori e degli Arch. moderni, mous mafters . . . and a Catal. of 
con loro ritratti al narurale da Giov. thofepainters, who imitated the works 
Pier. Bellori, Rom, 1672. 4. accrefe. of the maft eminent malters fo ex- 
colla vita e ritratto del Cav. Luc. sÄly as co havecheir copiesfrequent- 
Giardano, Rom. 1728. 4. — Vite ly miftsken for Originals . . . . by: 
de’ Pirtori, Scult, ed Archit. modem Pilkingeon, Lond, 1767. 4. und eis 
ni 2... de Lione Pafcoli, Rom. Aussug daraus unter dem Titel: A con- 
1730-1736. 4, 2 @b. (mil fehe ver cife Introdullion to che knowledge 
Rümmelten Nahmen der Ausländer.) — of the molt eminent painters, Lond. 
The Portraits of the moſt gminene‘ 1778. 8. — Diäionaire des Ar- 
painters and other famous artifts, chat tiftes. . . p.Mi.l’Abb£ (Louis Abel) 
have flourifhed in Europe, curious- Fontenay, Par. 1776. 8. a ®de. — 
ly engraved on above one hunderd Biogr. Memoirs of extrsordinary 
"Copper Plates by J. Bouttats, Peter Painters, exhibiting not only fkecch- 
de Jode, W. Hollar, P. Pontius, J. es of their principal works and pro- 
Vorfterm » €. Waumans from feflional charafters, but a variety of 
Original paintings of Anth, v. Dyk, romantie adventures, and originst 
Corn, Janfens, Guido Rheni, Dav. Anecdotes . .. Lond, 1780. 12. — 
Teniers and orber celebrared Maſters, Abrege de la vie des peintres, done 
"wich ‚am account ef their lives, ca- Jes tableaux compofegt Is Galerie 
.. “ Rledo- 




















* Vafari pitt,edarch, Aret, Fir. 1550., 


. map 


"Heforsle de Dresde, Dresde 1783. 


8. — Manule de'Pittori per il An- 
no 1792. Fir. 8. tel. und Brands 
Ach, und fo viel ich weiß nicht bios auf 
ttalieniide Künfler eingef&räntt. > — 
ud finden fich dergleichen kedensbeſche. 

won neuen Mahlern überhaupt noch ben 


mehrern Semäplde s Dergeichntfen, als 


ben der Deſcript. des Tabl. du Palais 
Royal... Par. 1727. 8. von du Bois 
de St. Selals, u.d.m. — — 

* Bon italienifchen Wahlern über 
haupt: Vite de’ piü eccellenti archit. 
pittori e feultori ltaliani, da Cimabue 
ın fine a’ fuoi tempi, ferirte da Giov. 





3Tp. In2 Wr. one 8.dinuovodall' Aus 
tore rivilte ed ampliate con l’aggiunta 
de’ vivie de’ mortidall’a.1550a11567. 
Fir. 1568. 4. 38. mit den Abbildungen 
(weise niht, wie Sandrart in f. Hear 
demie, Daldinucci, Dander, Dekamp 
L S. 30. und ihnen nah 9. von Mure 
in feiner Bibl, de peint. ©. 42. fagen, 
son Joh. Eolcar, oder Kalter, fondern 
von Voſari felbh (S. ©. 8. der Vorrede 
des Votiari zu feiner Ausgabe) gezeichnet, 
wad von einem Criſtofano (deſſen Ger 
Ahlehtsnahmen er nicht nennt, mad Bot⸗ 
tari aicht weiß, aber für einen Deutfihen 
batt, und welches, dem Hrn. v. Heinede 
sa Zolge, in feinen Nachrichten von Künks 
lern und Suniaden I. 351. Eoriofan mar) 
4a Hols gelpnitten waren) Mit einigen 
Marginalien von Carlo Mansiefi, und 
anders abgetfeilt, Bol. 1647. 4. 3 Sb. 
(weiche nachher noch verſchledene mahl abs 
wrdrudt worden.) Bon Sion. Vottarl, 
mit Verichtigungen aus andern Italleni⸗ 
fen , die Mahierey angehenden Gcheife 
ten, Aom 1759. 4. 3 Bd. und noch mit 
einigen Lu vermehrt von Tom. 





Gentili, 0 und Florem 1767 > 1778, 
4.788. mit Apf.: (Der eigentlichen Bes 
bensbefchreibungen find Aberhaupt 223 und 
der Abblldungen 154.) — Vite de’ pit- 
tori, feultori ed archit. dal Pontificato 
di Gregorio XIN del 1572 infino «° 
cempi di Papa Urbano VIII nell 1842 
da Giuv. Baglioni, kon. ica 1649. 
Deister Tpeil, 
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4. Rap. 1733. 1735. 4. — Notizie 
de'Profeffori del Difegno da Cima 
in qua (1670) per le quali fi die 
moftra, come e perchi le bell' arei 
di pireurä, fcult, ed arch. laſciata Is 
rozzezza delle maniere greca er go- 
tica fi fiano in quefti fecoliriderteall® 
antica loro perfezione . 
Baldinucci, Fir. 1681.4. 








mo, dal 1260 al 1300; Sec. fecondo, - 


da} 1300 al 2400, ebend, 1686. 4. Sec. 
terzo, dall 1400. al ı 540 (Parte pofth.) 
ebend. 1728. 4. Secolo IV, Parte prima 
dall 1540 al 1580, ebend. 1688. 4. Se» 
ecloIV; Parte fec, dal 1580al ı610, 
ebend. 1702.4, (pofth.) Sec. V. dal 1610 
al 1670. ebend. 1728. 4. Überhaupt 6 Th. 
Neu herausgegeben, mit feinen übrigen 
Schriſtchen, mit Anmerkungen und Abs 
banbfungen von Dom. @kar. Wann, Zlor, \ 


3767°1774. 4. 30 Bd. Bon Giuf. Bias - 


cenza, Zur. 1767u.f.4.8%, — Ri- 


tratti di aleuni celebri pittori del Se- 


coloXVII. difegn. ed incagl. in rdme 
del Cav. Ortavio Leoni, con le vite 
de’ medefimi eratti de vari autori,, 80“ 
erefe. d’Annorazioni, fi & aggiunta la 
vita di Carlo Maratti, fcr. da Gjov, 
P. Bellori fin’ all anno 3689 . . « 
Rom. 1731. 4. ( Der Abbildungen find 
18, worunter von Busldndern au Sim, 
Vouet iR.) — Mufeo Tiorentino, che 
contiene la feria de’ fitracti degli ec 
sellenti pittori dipinti di propria ma- 
no, che efiftono nell' imperia gale- 
ria di Pirenze; colle vite in compen- 
dio de’ .medefimi defer. da Franc, 
Moucke .... Pir. 1752-1762. f. 
4 Bände: Serie di ritratti di ce 
lebri pittori dipinti di propria mano 
in feguita a quelle publicate nel Mu- 
feo Fior. efiftenre apreffo l’Abate Ant, 
Pazzi, con brevi notizie intorno % 
medefimi, compil, dall'"Abate Ora- 
zio Marini, Fir. 1764.f. 2 Bd. worutis 
ter ſich auch pinige urfpränglih Deutide, 
3 ©. Hier. Hafner, befinden, — Serie 
degli uomini i pid illuftri nella pit- 
tura, fcultura ed architermura con ĩ 
loro Elogi e ritratti incih in Rame 
«nin- 
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cominciendo della ſua reftaurszione 
äno ai tempi prefenti, Fir. 1769- 
1775. 4. 10 Th. (300) worunter aber 
auch Deutſche, wie 3. ®. Lucas u, Leis 
dei) = — Au finden fih von 
Nalieviſchen Maplern noch Nachrigten 
bey dem fo genannten Cabinet de Cro- 
zat, Par. 1729-1742. £ 2Öd. 1764. 
£. a Bde. — Bey dem Car. raifonne 
des Tabl. du -Roi, von Epicie, Par. 
1753u.f. 42 Dde. Deut, Yale 1769. 
Suua.m— 
Bon Mahlern in einzeln italieni» 
ſchen Städten, als von Rom; Vite 
.de' pittori, fcult, et architerti che 
\ hanno lavorato in Roma, morti dal 
1641. fino al 1673. di Giovb. Pafferi, 
Rom. 1772. 4. mit nmerfungen von 
Bottati. Peutih, Dresd. 1786. 8. 
(Der Künfter Rad 37, obgleich ſredlich 
nicht ale Römer.) — Bon Florenz: 
Auffer den bereit6 angeführten Merken 
von Bafart, u..0. m. finden ſich in den 
Vite d'uomini illuftri Fiorentini, da 
Fil, Vıllani, colle Annotazioni del 
C. Mazzuchelli, Ven. 1747. 4. es 
bensbefihreibungens —— und in der Serie 
di Ritratti ed Elogi d’uomini illuftri 
Tofcani auch Abbildungen und Lobfchrife 
ten auf Mapler. — Bon Bologna: 
Dep des loa, Ant, Bumaldi, i. e. Ovi- 
dii Montalbani Minerv. Bonon. feu 
Bibl. Bonon. Bon, 1641. 24. findet ſich 
ein Catal. brevis antiquor. pictor. et 
fculptor.Bononienf. — Felfina pit- 
trice, ovvero Vite de'Pittori Bolo- 
gnefi di C. Cef. Malvafıa, Bol. 1678. 4 
4 2b. in 230. mit Kpf. (Das Werk, 
oder vielmehe das urtheil des Verf, über 
Baphuel, veranlaßte Offervazioni ... 
von D. Wine. Vittoria, Rom. 1679. 4 
welche in den Lettere familiari ... 
von ©. P. Zanotti, Bol. 1705. 8. wis 

















> ‚berlegt wurden.) — Vite de Pittori 


Bolognefe non deferitte nella Felfina 
pittrice, Rom. 1769. 4. von £uigi 


Erespt. — Auch finden fich dergleipen ' 


Nachr. noch in der vorher angeführten 
Bologna perluftraca von Ant. P. Dias 
fint, Bol 1666. 4. 2 Bde. (6. üdrls 


Map . 
‚gend den. Het. Combardiſche Schule.) 
— Bon Venedig: Le Maraviglie 
dell’arte, ovvero Vite de’ Pittori Ve 
neti e dello Stato ove fono zacsolre . 
Topere infigai, i coftumi ed ritrarti 
loro, con la narratione delle hifto- 
rie e dolle favole e della moralita da 
quelli dipinte » . del Car. Carlo 
Ridol£, Ven, 1648.4. 280. — Comp, 
delle vite de’ Pittori Venezieni ifto- 
rici piü rinomati del prefente fecolo, 
ton fuoi ritgatti tirati al naturale, del. 
«et inc, da Piet.Longhi, Ven. 1762. £ 
a4 Abbildungen. — Yon Genua: Vite 
de’ prttori, fcultori ed arch. Genoveſi 
e de’ foraftieri, che in Genova ope-" 
rarono, con alcuna ritratti degli ftefli: 
Opers pofthuma di Raff. Soprani. 
Aggiuntavi la vita dell'Autore, per 
opera di Giov. Nic. Cavanı, Gen. 
1674: 4. accrefc. ed artichite di Note 
da Carlo Giuf. Ratti, Gen, 1768. 4. 
a Bd. mit L.— Bon Ferrara: In 
dem Apparato degli uomini a 
delle Citra di Ferrara, div. te 
parte da Fra Agoftino Superbi, -Ferr. 
1630, 4. handelt einer vonden Ferrariſchen 
Mahlern. —. Le Picture, che adorne- 

















"no tutte le chiefe della citrä di Fer 


rara, con le notizie, che fin ora ſi 
fono potute ricavare de’ Pittori, che 
le dipinfero fino all’ anno 1704. da 
Carlo Brifighella Kerr. 1706. 
2. — Vite de' piü infigoi pittori @ 
fcultori Ferrarefi, da Girol, Baruffal- 
di, Ferr. 1705. 4. —.. Catal. iftorico 
de’ pittori e’fcultori Ferrarefi e dell’ 
loro opere con una notizia delle pit- 
ture nelle chiefe di Ferrara, Ferr. 
1782-1783. 8.280. - Bon Nea⸗ 
pel: Vite de’ pittori, fcule. ed arch. 
Napolitani, da Bern, da Dominici, 
Nap. 1742-1745. 4. . B 
Peeugia: Vice de pitcfi, fculcori, 
ed archit, Perugini, da Lione Pafcoli, 
Rom. 1732. 4. — Von Modena: 
Raccolra de’ pittori, fcultori ed ar- 
chitetti Modenefi pid celebri, di D. 
Lud, Vedriani, Mod. 1662. 4. — 
Bon Baſſana: Notizie intorno alla 

vita 
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vita ed alle opere de’ pittori, fcultori 
ed intaglistori di Baffana, da Giamb. 
Verci, Bafl. 1775. 8.— Bon Verona: 
Le Vite de pittori, feultori ed archit, 
Veronefi, raccolte da varii Autori 
Stampati e manufcritti e da altre par- 
ticolare memorie. Con la narrativa 
delle pitture e fculture che s’atıro- 
yano nelle chiefe, cafe ed altri luo- 
ghi publici e privati di Verona e ſuo 
territorio, del Fr. Sign. Bartol. Conte 
dal Pozzo, Ver1718,4. — Auch in 
der Verona illuftrata des March. Maffcl, 
Ver. 1732. f. und 4..4 ©. figpen ſich 
Nachrichten von Veroniſchen Mahlern und 
ihren Werken. — Bon Siena: In den 
Pompe Senefi.dall P. Ifidoro Ugurgeri 
Azzolini, Piltoja 1649. 4. wird im 
aten Theil Zit. 33. von den Maplern, 
Wtldsauern and Baumeiſtern von Sieua 
schandelt. — — 

Don fpanifchen Mahlern: Vidasde 
los Pincores y Eftatuarios eminentes 
Eſpaũoles, von D. Antonio Palamino 
Velasco, ald der zte Th. f. Mufeo Pito- . 

"zico, Mad. 1724. f. einjeln, Bond. 
1742. 8. Englifd, Eond. 1739 und 1744.8- - 
Fraunadſiſch, Paris 1749. 13. Deutſch, 
Dresden 1781. 8. Anecdotes ofemi- 
nent painters in Spain, during the 
XVL and XVlich. Centuries, wich 
eurfory remarks upon the prefent 
Rute of arts m that Kingdom, by 

Rich. Cumberland,. Lond. 1782. $. 
a Dd. — — 

Bon franʒoͤſiſchen Mohlern: auſſer 
den Nachrichten von frangdfiichen Mahlern 
An den Werfen eines Feliblen, de Piles, 
d’Argensvile, handeln davon befonders: 
Vies.des eing premiers peintres du 
Roi, Par. 1753. 12. 2 ®d. (von. fe 
VBrun, Eoypel, Mianard, Le Molne 
und Boulogne, geſchrieben von Despot- 
tes, Eaplus und Watelet,) — Coracle- 
res de quelques Peintres frang. p.Mr. 
Baillet de St. Julien 2755. 12. (I# 
nichts als eine Imente Aufl. der Ode de 
Mylord Telliab, la Peinture, von 
ebend. 1753. 12. Deutſch, Verl. 1756, 
8.)— Dis Necrologue des hommes 
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<elebres, Par. 1766. 22 0, f. liefert 
Nachrichten von den feit diefee Zelt ver 
Rorbenen franzöfifhen Maplern. — — . 
Yon niederländifchen Mahletn: 
Het Schilder-Boek door Karel van 
Mander, Alcmaer 1603.4. Harl. 1604, 
4 All, 1619. 4. (ungefähr von 1366 
bi 1602.) — Her Gulden Cabinee 
van de edele vry Schilderkonk ine 
houdende den Lof van de vermarfte 
Schilders, Architeften, Beldchowers 
ende Plactfayders van deie Eeuw 
door Coin, van Bie, T. Antw. 1649- 
1661. 4. 14 Bb. mit Kpf. (in boperbols 
fen Verſen.) — De Brocderfhap van‘ 
de Schilderkonft, door J. Aflelyn, 
Amſt. 1654. 4. — De.groote Schou- 
burg der Nederlandiche Konftfchil- 
ders en Schildereffen, wasar van 'er 
veele mer hunne Beelteniffen ten 
Tooneel verfchynen, en hun Le 
vensgedrag en Kunftworken befchre- 
ven worden: Zynde een Vervolg op 
het Schilderboek van Karel van Man- 
der door Arn. Houbraken, Amt, 


1718. 8. 2 8b. mit 67 Kupf. Gra- 


venh. 1750. 1753. 8. 3Bd. (von 1466 
Biä' 1659.) — "De Levensbefchryvin- 
gen der Nederlandfchen Konftichil- 
ders en Konftfchildereffen, mer een 
Uyıbreyding over de Schilderkonft 
der Ouden, verrykt mer de Konter- \ 
feytfels der vornaamften Konftfchil- - 
‚ders en Konftfchildereffen, in Koo- 
per gefneden, door Jac. Campo 
Weyermann, vier Deele, s’Gravenh. 
1729. 4.3%d. — De NieuweSchou- 
burg der Nederlandfche Konftichil-- 
ders.en Konflfchildereffen door. Joh. ° 
van Gool, twe Deele, #’Gravenh. 
1750-1751. 8. 2 Bd. mit Kpf, wozu 
sehbet: Brief aan een Vriend behel- 
zende eenige Anmerkingen op het 
eerite Deel van der Nieuwen Schou- 
burg, Haye 1751. 8. (von Ger. Hoet) 
und Antworde op den 200 genacm- 
den Brief . . ebend. 75.8. — 
Tooneel des uitmuntende Schilders 
van Europa, en byzonderlyk van Ne- 
derland, met hunae Afbeellzels in 
32 frasjje 
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£raäijeKunfiplaten, s’Gravenh, 1752. 
- 8 — Laie des peintres Fiamands, 
Allemands et Hollandois, avec des 
Portraits gravs en taille- douce, une 
indication de leurs principaux ouvra- 
ges, et des reflexions fur leurs diffe- 
dentes manidres, par Jean Bapt, Des- 
camp. Par. 1753 - 1763. 8. 4 ©. 
Bänyt mit dem I. 1366 an. Vergl. wit 
der Bihl. der fhönen Wifenfep. BD. 9. 
@. ı. und 8. 173 f. Dd. 10. S. 209 
a. f. — Bud Anden ſid Rachricten von 
Niederlaadiſcen Daplern, in den Piltor. 
Aliquor celebr. Germaniae inferioris 
Ef. . . Antv. 1572. f und abbil⸗ 
dungen in dem Theatr. Honoris «4 » 
Amttel. 1618.f — — 
Bon englifeben Maplern: ©. vorper 
die Geſchichte der Mahleren.  — 
> Bon deutfchen Mahlern: Auffer den, 
in dem Sandeart, im Descamp, fo wien 
dem d’Argensuille, befindlichen Lebensbe⸗ 
ſchreibungen giebt es, meines Willens, 
fein, die deutſchen Mabler allein und 
Überhaupt begreifendes deutſches biogras 
phiſches Werk; und wer die dazu erſor⸗ 
deriichen Fähigkeiten und Kenntnife bes 
"fäße, und die dazu nöthlge Zeit und Diähe 
darauf verwenden wollte, könnte, ſich alfo 
ein Verdienk um diefen Zweig unferer Lite 
teratur verichaffen, wenn er eines Dergleis 
chen lieferte. Nachrichten von deutfchen, 
Mabfern liefern uͤbrlgens: Joh. Gabr. 
Doppelmapes hiſtor iſche Nachrichten von 
den Nürnbergiihen Mathematicis und 


Künfterm Nürnd. 1730. 8. 32T. m.2.— 


lof. Hartzheimii Bibliocheca Colo- 
nienfis . . » . Accedunt Vitae Pifto- 
zum, Chalcogr, et Typagr. celebr. 
noftratium, Col, 1747. f. — Ge 
ſchichte und Abbildung der beſten Mahler 
in der Schwelz von Joh. Caſp. Fuebll, 
Bär, 175461779. 8. 5®d. (incl. des Ans 
banges) — 058 Wolfg. Knore allge» 
meine Künfferhlflorie, oder beräßmter 
Künfttcr Leben, Werte und Vereihtuns 
nen, Närnb. 1759. 4. — Der erfie Abs 


ſchnitt der zehnten Sammlung, von ®, . 


N. Sprengel Handwerke und Künfe in 
Tabellen, Berl. 1773. 8. handelt auf 105 


Map 
Seiten von Malern, und“ enthält eine 
Biographie aller berühmten jüngern Vers 


liner Mahler. — Teutſches Künfterlegie 
ton... von J. G. Menſel, Lemgo 


"177812789. 8. 3%). — Nachtichten von 


Seanffurter Kunftletn und Kunſtſachen, 
das Leben und die Werke aller daſigen 
Mahler, Bildhauer, u, ſ. w. betreffend 
un. von H. Hasgen, Frankfurt a. DR 
1780. 3. Vetm. und mit dem Zitel: 
Artißifches Dagazinx chend, 1790, 8, ⸗ 
Die bey der Beſchreibung von Berlin, 
von H. Nicolai befindlichen Nachrühten, 
die Berliner Kaͤnſtler betreffend, find, 
Berl. 1786. 8. befonders abgedruckt more 
den. — Nachtlchten von allen in Dreis 
ten lebenden Künfleen, von 9. Acler, 
feips. 1788. 8. — — ©. übrigens die 


vorber ben der Geſchichte dee Mahlerey 


in Deutipland angefährten Werte, — — 


Mahlerey 
Gedende Künkes Mufil.) 


Man kann nicht nur für dag Ange 
allein, fondern auch blos für die Eins 
bildungsfraft und fogar für dag Oht 
mahlen. Jenes tun die Dichter ; 
dieſes die Tonfeger. Der Dichter 
kann fihtbare Gegenftände fo fchil- 
dern, daß wir fie, wie ein Gemaͤhl⸗ 
de vor ung zu haben glauben. Aber 
von dieſer Mahlerey ift bereitd ans 
derswo- beſonders geſprochen wor⸗ 
den ®). " Die Mahlereyen der Mufif, 
in welche fich einige Zonfeger fehr une 
zeitig verliebt zu haben feinen, for 
dern hier noch ein paar Anım 

gen, ob wir gleich die Sache auch 
fchon in einem befondern Artifel be⸗ 
rührt haben-**). Der eigentlich für 
die Mufit dienende;Stoff ift leiden. 
ſchaftliche Empfindung })._ Doc 
geht ed auch wol an, daß fie bloße 
Charaktere fchildert, in fofern EL 


*) 6. Gemäblde i Th. S. 349. 
+) 6, — — nee 
- DS, Muſit; Orange - 
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fidh in Son und Beroegung jeigen: 
daher viele Tanzmelodien im Grunde 
nichts anders, als ſolche Schilderun⸗ 
gen der Charaktere enthalten. Ganz 
einzele Charaktere von befondern 
Menfchen haben einige frattzoſiſche 
Zonfeger, befonders Couperin, ges 
ſchildert; und nach ihm hat Hr. €, 
P. E. Bach Meine Elavierküfe her» 
ausgegeben, durch die er verfchiedene 
Charaktere feiner Freunde und Bes 
lannten ziemlich glüflich ausgedruft 
bat. Es acht auch an, Mablereyen 
aus ber Ieblofen Natur in Mufil zu 
bringen: nicht nur folche, die in der 
Natur felbft fich dem Gehdr einprä- 
gen, wie der Donner oder der Sturm, 
fondern auch die, welche das Gemuͤ⸗ 
the durch, beſtimmte Empfindungen 
rühren, wie die Bieblichkeit einer ſil⸗ 
len ländlichen Scent, wenn nur die 
Mufit die Poefle zur Begleiterin hat, 
die und das Gemählde, deffen Wuͤr⸗ 
fung mir durch das Gehör empfin · 
den, aroleich der Einbudungskraft 


Aber Mahlereyen. die der Dichter 
nicht um Empfindung zu 

" erregen, fondern als Vergieichungen, 
um den Gedanfen mehr Licht zu ge» 
ben, angebracht hat, tie gar oft 
ini den fo genannten Arien gefchieht, 
auch durch Mufit auszudrüfen, felbit 
da, wo der Eindruf derfelben, dein 
wahren, burch dag ganze Stüf herr» 
ſchenden Ausdrut fchadet, iſt eine 


Sache, die ſich kein verſtaͤndiger Ton⸗ 


ſetzer ſollte einfallen laſſen. Der Did» 
ger erinnert ſich oft in der angenehm 
fien_ Gemüchslage eines Sturme, 
ber ihn ehedem beunrubiget hat, und 
thut feiner Erwähnung: aber unſin ⸗ 
nig ift ed, wenn der Tonfeger bey 
biefer Erwänung mit feinen Tönen 


rm 

Eben fo unbefonnen iſt es, wenn 
auch bey andern Gelegenheiten der 
Tonſetzer ung körperliche Gegenſtaͤn ⸗ 
de mahlt, bie mit den Empfindun⸗ 
sen gar feine Gemeinſchaft haben; 


\ 


Man 357 


fo wie man bisweilen fleßt; daß mit 
ten in einem empfindungsvollen Stüf, 
blog um die Kunft und des Enger 
Fertigkeit zu jeigen, das Gurgeln 
der Nachtigall, oder. das Gebeul 
einer Nachteule gefchildert, und da⸗ 
durch die Empfindung vollig jernich⸗ 
tet wird, 

„Der Tonfeger muß fich fchlechter, 
dings dergleichen Rinderegen enthals 
ten, es fen denn. da wo er würflich 
poßirlich feyn muß; ermuß bedenten, 
daß die Mufif weder für den Ver⸗ 
fand, noch für die Einbildunges 
kraft, fondern blog für das Herz ats 
beitet. 

* * 

Ueber die wuſikeliſche Drahleren, von 
Joh. Jar. Engel, Berl. 1780.8. Friſch. 
in dem ıten Bde. des Rec. de Pieces 
interefl. — &.übrigens den Art. Aus⸗ 


"dead, 6.275 


Manier 

eichnende Künfte.) \ 
Das jedem Mahler eigene Verfah ⸗ 
ren bey Bearbeitung feines Werks 
kann überhaupt mit dem Namen feis 
ner Manier belegt werden. Wie je⸗ 
der Menſch im Schreiben feine ihm 
eigene Art hat, die Züge der. Buch- 
Raben zu bilden, und aneinander zu 
hängen, wodurch feine Handſchrift 
vom andern unterfhieden wird: fo 
bat auch jeder zeichnende Künftler ſei⸗ 
ne Manier im Zeichnen und in ano · 
dern zur Bearbeitung gehörigen Din⸗ 
gen, wodurch geübte Kenner das, 
was von feiner Hand if, mit eben 
der Gewißbeit erfennen, als man bie 
Kandfchriften kennet. 

Man hat aber den Worte noch eis 
ne befondere Bedeutung gegeben, und 
braucht e8, um ein Verfahren in ber 
Bearbeitung augzubrüfen, das et⸗ 
was unmatürlicheg und dem reinen 
Gefchmaf der Natur entgegenfichen« 
des an ſich hat. Wenn man von eis 
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nem Semaͤhlde ſagt, es ſey Manier 
darin, ſo will man damit ſagen, es 
habe etwas gegen die Vollkommen⸗ 
heit der Nachahmung ſtreitendes. 
Eigentlich ſollte man ben jedem: voll· 
kommenen Werke der Kunft nichts, 
als die Ratur, nämlich bie vorgeſtell⸗ 
sen Gegenflände fehen, ohne dabey 
den Kuͤnſtler, oder fein Berfahren ger 
wahr zu werden . Bey Gemähls 
den, die mänierr find, mird man 
fogteich eine befondere Behandlung, 
‚. einen befbndern Gefchmaf des Künft- 
lers gewahr, die von der Betrach · 

- tung des Gegenftandes_ abführen, 
und die Aufmerkſamkeit blog auf die 
Kunft lenken. Darum if die Ma⸗ 
nier ſchon in fofern etwas unvolls 
kommenes: fe wird es aber noch 
viel mehr, wenn der Künftler eine 
gewiſſe Behandlung, bie er ſich an⸗ 
gemihnn bat, auch Sen Pen An 
eiten anbringet, to fie fich nicht 
ſchiket. So hat Elaude Melan 
Köpfe und Statuen nach der Manier 

> inKupfer geftachen, daß ein ganzes 
MWerf aus einem einzigen, von einem 
Punkt aus als eine Schmefenlinie in 
‚die Runde herumlaufenden Strich 
befieht, der an dunkelen Stellen 

- ernhafter und an hellen feiner ift. 
* Die Manier ift nicht nur zu Figuren 


unnatuͤrlich, fondern giebt dem Ku⸗ 


pferſtich etwas biendended, wobey 
ein empfindliches Auge Schwindel 
befommt. Eben ſo ſchlecht iſt die 
Manier des Venediſchen Kupferſte- 
chers Pitteri, der ſeine Koͤpfe durch 
lauter gerade und parallel an einan⸗ 
der herunterlaufende Striche macht. 
Von dergleichen unnatürlichen Bes 
bandlungen ift insgemein die Rede, 
wenn man von einem Künftler, bes 
ſonders von Mahlern fagt, fie feyen 
manieret. 

Wiewol man ben Aurdruk gemei⸗ 
niglich blos von der Behandlung 
Braucht, fo giebt es doch Kuͤnſtler, 
Bie ſchlechte Manieren in der Wahl 

*) 6. Kuhk, J 


Man 


ber Materie, oder in der Zufanimen-- 
fegung, oder in der Zeichnung, und 
auch in ger Sährung des Pinfeld ha⸗ 
ben. So haben David Teiniers, 
Offede, Brauer und andre, ihre 
Manieren in der Wahl der Materie; 
Paul aus Verona feine Manier in 
den zu fangen Berbäteniffen feine 
Figuren. giebt es Mahler, die 
nur wenige ihnen gelaͤufige Formen 
haben, die fie uͤberall anbringen. 
Die alten Männer, die Jünglinge, 
die Kinder, die fie mahlen, haben 
in allen ihren Gemählden, jede Art 
immer biefelbe Gefichtsbildung, Stels 
fung und diefelben Verhaͤltniſſe, fo 
verfchiedben auch "ihre, Charaftere 
nach dem Inhalt der Stůke ſeyn ſoll⸗ 
ten. So haben einige Mahler nur 
einen einzigen Ton ihrer Farben, der 
ſtreng oder Hiebfich,  Anfter ober 
glänzend iſt; der Inhalt fen von wel⸗ 
cher Art er wolle. 

Diefen manierten Kuͤnſtlern fehlet 


.e8 an der Yeugfamfeit ded Genies, 


jeden Gegenftand nach der ihm eige⸗ 
nen Art darzuſtellen; fie zwingen als 
les in die ihnen allein geldufigen For⸗ 
men und Zarben; und dadurch wer« 
den fie unnatürlich, geimungen, und 
auch in.der größten Mannichfaltig« 
Seit rer Werke einförmig und lange 
weilig. J 
Darum ſollte der Kuͤnſtler große 
Sorgfalt anwenden, ſich vor der 
Manier zu verwahren. Hierzu ges 
hoͤrt freylich ein fruchtbares Genie, 
bas für jeden beſondern Fall, bie 
eigentlichften Mittel, zum Zwek zu 
gelangen, ‚gu erfinden vermag. Nirs 
gend Iernet man das Genie des 
Künftiers beſſer feunen, als wo er 
Gegenſtaͤnde von derſchiedener Natur 
zu behandeln hat. Weiß er ſich in 
Diefe Verſchiedenheit zu finden, und 
jedem Ding, auch in zufälligen Sa» 
hen, feinen natärlichen Charakter 
au geben, fo ıft er ein Mann von 
fruchtbarem und gelenfigem Genie; 
aber fehr eingefchränkt iſt baflelbe, 
wenn 


| 


Ron 


weun er Dinge von verſchiedener Art 
in feine Manier zwinget, und «8 
macht wie Profrufl, von dem die Fa⸗ 
bei fagt, daß er denen Gäften, die 
länger waren als fein Bett, etwas 
von den Beinen abgehauen. Jenes 
fruchtbare Genie ſieht man an Ho⸗ 
mer und Horaʒ fehr deutlich, da beyde 
Zeichnung und Farben immer fehr 
denau nach dem jnhalt abändern, ba 
man beym Ovidins he immer 
dieſelbe Heine, fpielerifche Manier ge⸗ 
wahr wird, es fen Daß er große, oder 
Beine Gegenftände behandle. “ 
Die Manier kann ſich in jedem bes 
fondern Theil des Werte finden, in 
der Anordnung, in ber Zeichnung 
im Eoforit, und in der Behandlung; 
umd geiget fich auch wuͤrtlich, wenn 
der feler in einem diefer Theile 
mehr das thut, deſſen er gewohni iſt. 
als das, was die befondere Natur 
und Art feines Gegenſtandes erfobert. 
Es giebt Baumeifter, deren Haupt 
fo ganz auf Zierlichteit und 
igkeit geht, daß fie diefen 
Charakter auch in einen zu bloßem 
Sefängnig befinmten Gebäude an 
bringen würden ; und wir haben Bey · 
foiele, da ein Dichter auch in einem 
Trinklied den feperlichen und erhabes 
Da ber feine Manier ift, bey ⸗ 
ei 
Man fagt von einem Künftler, er 
eine große Manier, wenn er fich 
jet, das, was weſentlich zur 
Darftelung des Gegenſtandes gehört, 


in der hoͤchſten Richtigfeis und Kraft 5 


in das Wert zu bringen, ohne den 
größten Fleiß auf weniger weſent · 
liche Theile anzuwenden: die kleine 
Manier liegt bauptfächlic darin, 
daf anf dieſe unweſentliche heile 
große Sorgfalt gewendet wird, wos 
durch gefchiehet, daß man bey dem 
MBerke voeit mehr den Künftler, ſei⸗ 
nen Fleiß, und feine auc auf Klei⸗ 
nigleiten gehende, ahe aͤngſtli⸗ 
che Sorgfalt, als die Kraft des Ge⸗ 
geuſtandes ſelbſt empfindet. So iſt 
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in ber Ausführung unfer deutſche 
Mahler Denner, der in feinen Ko⸗ 
pfen fein Saar im Barte überfehen 
bat, ohne es beſonders ampuzeigen, - 
und ſelbſt der Ritter van dee Werff, 
der, tie es ſcheinet, fich ein Gewiſ⸗ 
fen würde daraus gemacht haben, eis 
nen Pinfelftric; in feinen Gemäplden 
fehen zu laſſen. Diefe Heine Mas 
nier ift das, vor dem der Kuͤnſtler 
ſich am meiſten huͤten follte, weil es 
dem Werk allen Nachdruk benimmt. 
Wenn wir einen Dichter fehen, ber 
die eingelen Buchſtaben der Worte, 
bie er braucht, mit folchem mühfa« 
men Beſtreben ausſucht, daß er dar» 
über die Gedanken felbft aus der Acht 
läßt; oder wenn wir einen Tonfpies 
ler hoͤren, der die feineften Manie⸗ 
ren äberalß mit ſolchem Fleiß anbrin⸗ 
EM daß er den wahren Auspruf dar» 

ber vergißt: fo entgeht und über 
allen diefen Kkeinigkeiten die Auf 
merKanıfeit, die wir auf die Sachen 
wenden follten. 

Am ſchlimmſten ift ed, wenn eine 
ſolche Hleine Manier in einem ganzen 
uns der ſchoͤnen Rünfte unter einem - 
olke herrſchend wird, wie es in ber 


"Beredfamteit unter den fpätern Grie« 


chen gefchehen ift, da jeder auch uns 
bebeutender Gedanke wigig und mie 
einer feinen Wendung mußte geſagt 
werden. Diele der, nenern franzoͤſi⸗ 
(hen Schrifefieler haben diefe kleine 
Manier angenomnun, und mehr als 
ein Deutfcher ſucht ihnen hierin gleich 


u werden. 

Möchte fich jeder Kuͤnſtler zur 
Marime machen, feinen Gegenftand 
5108 nach dem innerlichen Werth zu 
beurtheilen, und das, was ihn date · 
in ruͤhret, auf eine Art barzuftellen, 
die ihn verfichert, daß er auch auf. 
andre biefelbe Wärfung thun můſſe. 

» * 

Ein arober Theil deſſen, mad Rennolds 
in feinen Difcourfes von dem verſchlede⸗ 
nen Gtole in der Mapleren fagt, als ia 
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bee Sammlung derſelben, Bond. 1778. 8. 
©. so. 101 u, fi und in.feinen Anmertun ⸗ 
gen zu Maſons Ueberfegung des du Fres 
209 ©. 85 u. f. wird ſich auf die Manle⸗ 
wen in des Mahlerey anwenten laſſen. — 
ceinjele Bemerkungen über die Manieren, 
mie fie entfichen, wie den übeln abzu⸗ 
belfen iR, u. f. w. finden fi in des de 
Pils Converfations de la Peinture, 
©. 97. 205. 218 u. f. im ‚sten Bande der 


Dawn. —— 


Manieren. 

ö Ruf.) , . 
So nennet man: die Verzierungen, 
welche Sänger und Spieler auf ges 
wiſſen Tonen Anbringen, um diefels 

* ben von den andern blog ſchlechtweg 
angegebenen Tönen zu unterfcheiden; 


dergleichen die Triller, die Vorfeld HA 


96, die Schleifer und andere Auszie⸗ 
rungen mehr find. Sie geben“ den 
Toͤnen, worauf fie angebracht wer⸗ 
den, mehr Nachdruk, oder mehr An⸗ 
nehmlichkeit, zeichnen fie vor den an- 
. bern aus, tnd bringen überhaupt 
Mannichfaltigkeit und gewiſſermaaſ⸗ 
fen Licht und Schatten in den Ge 
fang. Sie find nicht als etwas 
blog fünftlicheg anzuſehen: denn die 
Empfindung ſelbſt giebt fie oft an bie 
Hand, da felbft in der gemeinen Ne: 
de die Süße der Empfindung gar oft 
eine Abänderung des Tones und ei» 
ne Verweilung auf nachdruͤtuichen 
Sylben hervorbringet, die der Mar 
» nieren in dem Gefang ähnlich find. 
Beſonders haben zärtliche Empfin» 


dungen dieſes an fich, daß fich Accen⸗ Haupeftüf. 


te von mancherley Art auf die Tine 
legen, auf denen die Leidenfchaft vor. 
zöglich Kart ift. Dieſes hat unftreis ' 
tig die dverfchiedenen Manieren im 
Gefang hervorgebracht. 

Hieraus folget aber, daß der 
Sänger fie nic willkuͤhrlich und 
wo es ihm veinfälle gefchift zu thun, 
ſondern nur da, wo die Empfindung _ 

8 erfordert, anbringen koͤnne. Es 


, Man 
iſt nicht genug, daß man alle Me 
nieren auf dag zierlichſte und nach⸗ 
dröflichfte zu machen wifle; die 
Hauptſache befteht in der verftändis 
gen Anbringung derfelben; fie follen 
nicht dienen, das Ohr zu figeln, 
ober die Geſchiklichteit des Sängers 
und Spielers zu zeigen, fondern bie 
Empfindung zu heben. Unverftäns 
dige Spieler. bringen fle Äberall an, 
und erweten nur leberdruß Dadurch; 
ja es gefchieht bisweilen, daß mar 
den natürlichen Lauf des Giefanges 
vor den häufigen Manieren nicht 
mehr bemerten ann. Es jeiget eme 
große Verderbniß des Gefchmaks an, - 
daß man im Gefang überafl die Gere 
tigfeit und Beugfamfeit der Kehle der 
Sänger bewundern wil. Diele 
hat den großen Mißbrauch der über 
uften Manieren eingeführt und 
viele Sänger deſto nachläßiger ges 
macht, auf ben wahren Nachdruf 
des Gefangeg zu denen. 

Einige Manieren find fo weſent⸗ 
lich, daß die Tonfeger fie auf den 
Stellen , wo fie. angebracht werden 
ſollen, vorfchreiben; andre werben 
der Willtühr der Sänger überlafen. 
Die wefentlichften Manieren find die 
Teiller, die Vorſchlaͤge und einige 
damit vertvandse Verzierungen, das’ 
von an ihren Orten beſonders ges 
fprochen wird *). Ueber alle Mas 
nieren und deren Gebrauch und 
Mißbrauch findet man fehr gründe 
lichen Unterricht in Agricolas Uchere 
fegung der Anleitung zur Singkunſt 
des Zofi im zweyten und dritten 


E 
Von den Danieren in dem Vortroce 
dee Muflt handelt unter mehren, 3.8. 
Marpurg Im oten Abichn: des ıten Haupt 
f, Anleit, zum Elovier.— €,P.&.Bap - 
in dem sten Hauptſtucke des erden Theis 
les feines Verſuches Aber die wahre uͤrt. 
. . das 


S. Zriler; Vorſchlan 
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das Elanier zu fplelen. — D.®. Chr 
im sten u. f. Kap. feiner. Klavierfpule, 
teipꝛ. 1789. 4 — : 


Mannichfaltigteit. 
(Schöne Kunſte.) 
Die db wechslung in den Vorſtellun⸗ 
gen und Empfindungen ſcheinet ein 
natärliches Bedärfniß des zu einiger 
Entwiklung der Vernunft gefomme- 
men Menſchen zu feyn. - Go ange 
nehm -aud) gewiſſe Dinge find, ſo 
wird man durch deren anhaltenden, 
oder gar zu oft wiederholten Genuß | 
erſt gleichgältig dafür; bald. aber 
wird man ihrer überdrüßig Nur 
die oͤſtere Abwechslung, daB ift die 
Marmichfaltigteit ber Geg: er 
die den Geift, oder das Gemuͤth ber 
fhäfftigen, unterhält die uf, bie 
man daran hat. Der Grund dieſes 
* natürlichen Hanges it leicht zu ent⸗ 
defen: er liegt in der innern Thätig« 
keit des Geiſtes; aber er zeiget ſich 
erſt, nachdem der Menfch- zu eini⸗ 


gem Nach benten über fich felbft ge „zählen; aber jeder ift genau, und 


tommen if, und das Vergnägen 
würffam zu ſeyn, oft genoffen hat. 
Halb wilde Volker, wie diejenigen 
Americaner, die nicht über drey 5% 
Im *), — einen gruen ns 
m̃ en und auf ihren 
Sn ken Ton taufendmal 
wiederholt, ohne Langeweile zu 
fen.‘ .. 


er Hang zur Abwechslung 
trägt fehr viel zur allmähligen Ver⸗ 
voltommnung des Menfchen bu; 
denn fie unterhält und vermehret ſti⸗ 
ne Thätigfeit und verurfachet eine 
tägliche Vermehrung feiner Vorftels 
kungen, die eigentlich den wahren 
- Innern Reichthum des Menſchen 
ausmachen. Obgleich die Liebe des 
Mannichfaltigen aus der innern ' 
Mürffamkeit entfichet, fo wird im 
Gegentheil diefe durch jene ‚wieder 
“ Eondamines Meife Kingh dem 
—E 
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derſtaͤrtt. Je mehr man bie Luft abs 
gerehfeer und mannichfaltiger 
orftellungen genoffen hat, je fläre 
ker wird das Bebürfniß, folglich dag 
Beſtreben die Anzahl derfelben zu vers‘ 
mehren. Daher fommt es, daß ber 
Menſch allmählig jedes innere und 
äußere natürliche Vermögen, jede 
higkeit brauchen lernt; FAR. e 
allmählig dem Zuftande der Boll» 
kommenheit nähert, um alles zu wer⸗ 
den, befien er fähig ik. 

Da die Werfe der ſchoͤnen Künfte 
nothwendig unterhaltend feyn, ‚und 
in allen Theilen der Vorſtellungskraft 
neuen Reig geben müffen *): fo muß 
in der Menge ber Dinge, die jedes 
Werft und barbietet, auch eine hin- _ 
reichende Mannichfaltigkeit fen. 
Ale Kuͤnſtler von Genie haben fie in 
ihren Werfen gegeiget, jeder nach 
dem Maaße der Fruchtbarteit feines 
Genies. der Ilias iſt des Strei⸗ 
tens unendlich viel und immer abge⸗ 
wechſelt; die Helden, deren befonders 
Meldung gefchieht, find kaum m. 


allem, was zum Charakter gehört, 
vom jedem andern verfchieben. 

Die Mannichfaltigkeit aber, bie 
gefallen fol, muß fich in Begenftäns 
den finden, die eine natürliche Ver⸗ 
bindung unter fih haben. Es if 
eben To verbiießlich, jede Minute des 
Tages eine neue, mit der vorherge⸗ 
benden nicht verbundene ffti⸗ 
gung zu haben / als jebe Minute dafs 
felbe zu wiederholen. Eine betraͤcht⸗ 
liche Sammlung eingeler, unter. fidh 
gar nicht zufammenhangender Ges 
banfen, deren jeder ſchn und wich⸗ 
tig wäre, wuͤrde ein Buch von grofe 
fer Mannichfaltigkeit des Inhalts 
ausmachen, das Niemand Icfen 
Könnte. Darum muß ein Zaden fepn, 
a — enge nn verſchiedenen 

inge fo aufgezogen find, daß, nicht 
eine tiltäprliche Zufammenfegung, 
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fondern eine natikrliche Brötebung 
unter ihnen fey. Das Mannichfal 
tige muß als die immer abgeänderte 
Wuͤrkung einer einzigen Urſache, ober 
als verfchiedene Kräfte, die auf eis 
wen einigen Gegenftand twürfen, 
oder als Dinge von einer Art, derem 
jedes durch feine befondere Schatti» 
zungausgegeichnet ift, erfcheinen. Je 
genauer die Dinge bey ihrer Man⸗ 

‚nichfaltigfeit gufammenfangen, & 
feiner ift das Vergnügen, das 
berurſachet. 

Diefe Mannich faltigkeit muß über« 
all, wo vieles vorkommt, beobachtet 

* werden. Der gute Hiflorienmahler 

laͤßt ung nicht nur Perfonen von ver⸗ 
ſchiedenen Geſichtsbildungen fehen, 
auch in ihren Stellungen, in ben Ver⸗ 
haͤltuiſſen ihrer Gliedmaaßen, in ih⸗ 
ven Kleidungen, beobachtet er eine 
gefälige Abwechslung. Der Dich⸗ 

- ten begnüget fich nicht an der Matt« 

uichfaltigfeit der Gedanken, er beob- 
achtet fie auch im Ausdruk, in der 
Wendung, in dem Rhythmus, dem 
Son und andern Dingen. Der Ton⸗ 
feßer forget nicht blog Für die gefaͤl⸗ 
lige Abwechslung des Tone, auch 

- bie Harmonien auf ähnlichen Stel- 
en, und die Folge der Tune werden 
verſchieden. 

Es denfe Fein Kuͤnſtler ohne Ge» 
nie, wenn er von Mannichfaltigkeit 
— —*2 es, babey Ef 
eine ſammen ng vielerley Ge⸗ 
danten: und Bilder anfomme. Die 
Menge und Verfchiedenheit der Sa- 
hen fo zu finden und zumählen, daß 

+ jede zum Zwet dienet, und am rech- 
&en Drte ſieht; daß bie Menge nicht 
nur feine Verwirrung mache, ſon⸗ 
bern als ein Ganzes, dem nichts 
ann benommen werden, erſcheine, 
erfodert wahres Genie und einen 
fihern Gefchmaf. In den Werfen 
ber Künftler, denen diefe beyden Ei⸗ 
genfchaften fehlen, wird man entwe ⸗ 
der Armuth an Gedanken, ober eine 
unfgikliche Zufammenhäufung fol- 


J 
Man 
cher Vorfellungen, bie ſich nicht zu 
einander fehifen, antreffn. Go 
fieht.man in den Werfen einiger Tone 
feßer, entweder, daß fie durch ein 
ganjes Stuͤt denſelben Gedanken ims 
* andern Fre —RE 
| ie ganze Harmonie auf 
oder drey Accorden berubet; — 
Gegentheil, daß fie eine Menge ein⸗ 
geler, fi gar nicht zufammenpaffen- 
ber Gedanken hinter einander hoͤren 
laſſen. Pur ber Tonſetzer, der das 
zu feiner, Kanſt uöthige Genie hat, 
weiß den Hauptgebanfen in mans 
nichfaltiger Beftalt, durch abgeaͤn⸗ 
derte Harmonien umterfiügt, vor⸗ 
tragen, und ihn durch mehrere il 
untergeordnete, aber genau damit 
sufammenhangende Sedanken P zu 
verändern, daß has Gehör vom Ans 
fang bie zum Ende beftänbig gereist 
wird. i 
Es iſt vorher angemerkt worden. 
daß der Mangel an Mamnichfaltig⸗ 
feit Armuth des Genies verräth. 
Könnte nicht hieraus im gewiſſen 
gen eine Regel zur Veurtheilung 
ö 


Genies einer; ganzen Nation ges 
jogen twerden? Würde man 5.2. 
nicht ſchließen können, daR die Ra 
tion,_ bey der gewiffe, Werke der 
Kunſt durchaus immer eineriey Form 
baben: tie wenn alle ufer 
nach einerley Muſter auffeführetz 
alle Comoͤdien nach cinerley Plan 
eingerichtet; alle Oden in einem Ton 
angeſtimmt, und nach einer Regel 
ausgeführt wären u. d.gl. daß diefer 
Nation das Genie zur Baufunft, zur 
Comoͤdie, zur Ode, noch fehler? 


* “= 


Bon der Dannichfaltigkeit (und Ein 
fdemigteit) Aberpaupt handeln, Home, in 
den Elements of Criticism, Kap. 9. 
Bd. 1. ©. 303. gte Ausg. — I. Riedel 
in dem sten Abfcpnitt feiner Theorie dee 
födnen FüoRe und Wiſſenſch. ©. 65 u. f. 
ste auss. — J. €. König, im aten 
Wofn. f- Philof, der ſch. Künfe, ©. 185 
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(Ben der Einbeit und Manni) = —- 
Bon der Dannichfaltigkeit (und Größe) 
im Bartenbau, 9. Hirſchſeld in feiner 
Dhedrie, Vd.u. G.ı62. — 


Manſarde. 
(Bautkun) 


Eine beſondere Art der Daͤcher, 
die von he Erfinder, dem fran- 


Die Figur ſtellt den Durchſchnitt ei⸗ 
nes ſolchen Daches vor. Die Bau⸗ 
meiſter geben den Theilen deſſelben 
nicht immer einerley Verhaͤttniß In 
Sranfreich ift folgende durchgehends 
angenommen. Ueber bie ganze Ties 
fe des Hauſes a b wird ein halber 

irkel befchrieben, deſſen Umfang 

fünf gleiche Theile gecheilt wird. 
Die beyden unterften Theile a e 
und bd beflimmen die Lage und 
Hoͤhe des Daches unter dem Bruch; 
der übrige aus drey Bänfepeit be 
lebende Bogen wird in e in ziv 
glich Theile getheilt; alsdenn ber 

immen die Sehnen ce, de, die 
Lage und Größe des Daches über 
bem Bruch. An dem Bruche felbft 
u man ein hoͤlzern Geſims herum 

jaufen. 

Die gebrochenen Dächer verflatten 
die Bequemlichkeit, daß der Boden 
xwiſchen a b und c d zu räumlichen 
Dachftuben kann gebraucht! werden. 
Wo man aber den Boden hiezu gar 
nicht bendehiget ift, thut man beffen, 
anftatt der Manfarde ein einfaches 
Dad) zu machen. Dem wo bie 
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zoͤſtſchen Baumeiſter Manſard, ih⸗ 
rem Namen bekommen bat. Im 
Deutfchlanb werben fie auch gebros 
bene Dächer genennt, teil jede 
Seite des Daches .anſtatt eine ein. 
sige Fläche auszumachen, wie ſonſt 
gerochnlich gefdieht, gebrochen und 
in zwey Släcen Fr a Reis 
gung gegen, die Horigontalfläche- 

Sorler wird, “ 





Dachfenfter ber :Manfarben nicht mie 
ausnchmenber YAufmerffamfeit ger 
macht, und nicht mit dem bef 
Blech), oder gar mit Kupfer an dag 
Dach werbunden werben, ba bringe 
der Regen durch, und 

«mäplig die Bäulung der Sparten, 


Marſch. 
(Duft) v 
Ein fleine® Tonftät, das unter feſt⸗ 


lichen Aufgügen, vornehmlich unter 


ep den Zügen der Kriegeoditer, auf 


a een it — * Der 
jelben ift o| 1, dieje⸗ 
nigen, bie den Zug machen, aufju« 
muntern, und ihnen auch bie Be⸗ 
ſchwerlichteit defielben zu erleichteen, 
Man hat, vermuthlich ſchon vorder - 
Erfindung ber Mufif, bemerket, daß 
abgemeffene Töne, auch in fofern fie 
ein bloßes Geraͤuſch ausmachen, viel 
Kraft haben, bie Kräfte des Körper 
bey befchtwerlichen Arbeiten zu unter» . 
fügen und die Ermuͤdung aufzubale 
ten. Daher finden wir vielfältig in 
» allen Gefhichten, daß große Ardei⸗ 
tn, 


24° Mar 


„ten, bie nian in ber Geſchwindigkeit 
wollte verrichten laſſen, unter dem 
Schall der Trompeten und andrer 
Hlingenden "Inftrumente verrichtet 

; worden... As yfander bie lange 
Mauer bey Athen niederreißen ließ, 
mußten ale Spielente feines Krieges 
heeres zufammen fommen, ‚um 

„ tender Arheit auf Flöten und andern 

Inſtrumenten zu blafen*) Cbardin 
fügt in feiner Keife nach Derfien, daß 
bie mörgenländifchen Voͤlter feine 
ſchwere Laft heben kͤnnen, wenn nicht 


» ein Geraͤuſche daben gemacht wird. 


Vielleicht wollen einige alte Nachrich⸗ 
gen vom Aufbauen und vom Ein 
flürgen ganzer Stadtmauern durch 
die Kraft der Muflt nichts anders 
fagen, als Laß die Arbeit der Men⸗ 
ſchen, durch die Muſik unterftügt, 
mit unglaublicher Gefchrwindigfeit 
‚verrichtet worden ſey. Was wir 
noch ist bisweilen an dem Schiff 
volk, welches ſchwer beladerie Kaͤhne 

egen den Strom der Fluͤſſe ziehet, 

ben, baß es ſich dieſe muͤhſame 
Arbeit durch Singen erleichtert, wo⸗ 
bey die Schritte zugleich den Takt 
flagen, hat aud ſchon Ovidius 
sefehen: 

Hoc eft, cur — er 

Cantet ec innitens limofae pronus 

arenae 
Adverfo tardam qui trahit amne 
zarem, \ 

Quigue refert pariter lentos ad pe- 

&tora remos, 
In numerum pulfa brachia verſat 
“ aqua ), 

Ans diefen Beobachtungen laͤßt ſich 
begreifen, warum die Züge der Kriegs⸗ 
voͤlker und andre noch befchwerlichere 
Unternehmungen derſelben faſt bey 
allen Voͤlkern mit Muſik begleitet 
werden. Wir werden an einem an⸗ 
dern Orte Gelegenheit haben, hier⸗ 
über einige Betrachtungen anzuſtel⸗ 


— L. ve ER 
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In), ımb uns hier bloß auf den 
Marſch einfchränten. " 
Ban fichet ans dem, was hier 
angemerkt worben, daß er allerbinge 
die Beſchwerlichkeit des Marſchirens 
erleichteen, zugleich aber auch den 
Eeiegesifehen uch unterftügen koͤnne. 
Zu dem Ende aber muß der Tonfe 
ger darauf denfen, Daß der Gefang 
- und Gang des Marſches munter, mis 
thig und kuͤhn ſey; nur mild, oder uns 
gefüm darf ernicht ſeyn Dan tedhe 
let allegeit die harten Tonarten dazu, 
und gemeiniglih B, C, D, oder bE 
dur, wegen der Trompeten. Punk 


tirte Noten, als: Er| 


ſchiken ſich gut dazu, weil fie etwas 
ermunterndes haben. Man feget fie 

in 2 Takt, und kann ins Auffchlag 
oder Niederfihlag anfangen. Die 
Bewegung ift immer pathetiſch, ge⸗ 
fehteinder, ober langfamer, nachdem 
der Zug ſchnell oder langfam gehen 
folk; denn auf jeben Takt fallen Amen 
Schritte, oder einer, wenn der Ala« 
Breve⸗ Takt gewählt warden. 

Der Gang muß einfernig, wol 
abgemeffen und feicht fühlbar ſeyn. 
Das ganze Stüf beſteht indgemein _. 
aus zivey Theilen, davon ber erfte 
acht, ber andre ztodif, oder weun 
etwa in diefem Theil. eine Auswei⸗ 

“hung in die Hleine Sexte des Haupte 
tones gefchieht, welches in Anfes 

hung der Trompeten und Waldhoͤr⸗ 
ner angehet, mehr Takte hat. Die 
Einſchnitte find der Faßlichteit hal⸗ 
ber bald von einem Tafte, bald mie 
größern von zwey Taften untere 
menget. Dabey aber ift wol zu bes 
obachten, daß die Einer paarweig 
aufeinander folgen, Damit derRbyth -⸗ 
mug gerade bleibe. Don vier zu 
vier Taften muß ber Einfchnitt ang 
fühlbareften feyn. . 

Bey Märfihen für die Reuterey, 
wo die Schritte nicht Finnen ange» 


beutet 
2.6. Ruf. 
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Deuter werden, iſt auch diefe genaue 
Abmeffung der Einfchnitte nicht nd» 
tig; aber man ſucht vornehmlich 
das Muthige und Trogige, ‚als den‘ 
weſenilichen Charafter folder Stüfe, 
darin auf das volllommenſte zu er⸗ 
weichen. 
Es giebt auch andre, nicht kriege⸗ 
riſche Märfche, die bey feſtlichen Auf ⸗ 
igen, dergleichen bie verſchiedenen 
ndtverfögefenfchaften bisweilen 
anftellen, gebraucht werben, wobey 
es nicht nöthig iſt, die gegebenen Re⸗ 
gen fo genau zu beobachten. - Sie 
können in allerley Taftarten gefegt 
werden; nur muß der Ausdruf im⸗ 
mer lebhaft und munter feyn. 
Konffenu hat richtig angemerkt, 
daß man aus den Märfchen noch 
lange nicht alle Vortheile ziehet, die 
man daraus ziehen fdnnte, wenn 
man für jede Gelegenheit, da fie ger 
braucht werden, in dem befondern 
Geift, den fie erfodert, den Darfch 
fegen würde. 


Maſchine. 
(Epifpe und dramatiſche Dichtkunſt) 

uch dieſes Wort bezeichnet man 
die ganz unnatuͤrlichen Mittel, einen 
Knoten der Handlung in epifchert und 
dramatifchen Gedichten aufzuldfen ; 
dergleichen Wunderwerfe, Exfcheis 
nungen der Götter, völlig außeror⸗ 
dentliche, aus Roth von bem Poeten 
erdichtete Vorfälle, und andre Din- 
ge find,. wodurd) der Knoten mehr 
" zeefchnitten, als aufgeldjt wird. 
Biöweilen daͤhnet man bie Bedeu, 
tung auch noch auf andere ber Hands 
dung miltührlich eingemifchte und 
blog in dem Beduͤrfaiß des Dichters 
gegründete Weſen, oder Vorfälle, 
aus; wie wenn Voltaire in ber Hen⸗ 
riade die Zwietracht, oder wenn mar 
andre allegerifche Wefen zu großen 
Veränderungen in die Handlung ein · 
fübret. Aber eigentlich und urfpräng- 
lich bedeutet dag Wort jene unnatut · 
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liche Aufloͤſang des Knotens, und iR 


B 


daher entflanden, daß die Alten die ' 


Erfcheinung der Götter in den dras 
matifchen Vorſtellungen durch fünfte 
liche Mafchinen veranftaltet haben, 
daher das Spruͤchwort Dens ex Ma; 
rhina entſtanden ift. J 
Die geſunde Kritit verwirft dieſe 
Mafchinen als Erfindungen, die der 
Abficht desepifchen und dramatifchen 
Bedichtes gerad entgegen find. Bey 
de follen ung durch wahrhafte, uäm« 
lic) in der Ratur gegründete Bey⸗ 
fpiele geigen, was für gläflichen, oder 
fülichen Ausgang große Unter» 
nehmungen haben, was für wich⸗ 
tige Veränderungen in dem Zuftand 


einzeler Menfchen, oder ganger Ger 


felfchaften, durch große Tugenden, 
ober Lafter, oder durch Leidenfchaf- 
ten bewürft werben. , Das vollig 
Außerordentliche aber, das nie zur 
Regel dienen kann, iſt zu diefer Abe 
ficht nicht tüchtig, und folglich zu 
verwerfen. Es giebt in dem menfch« 
lichen eben Lagen der Sachen, da 
jedermann hoͤchſt begierig wird zu fee 
„was für einen Ausgang die 
Sachen haben 
tung wird aber nicht befriedigen, 
wenn ernicht natürlich ift, oder nicht 
durch die in den handelnden Perfonen 
liegenden Reäfte betoürke wird. \ 
‚Darum foAten die Dichter nicht 
einmal ogflig zufällige Ucfachen, 06 
fie gleich biſtoriſch wahr And, zur 
Bewuͤrkung des Ausganges brau- 
hen ; denn fie erfüllen unfte Erwar⸗ 
tung eben fo wenig, als die Mafchie 


werden. Die Erwar⸗ 


nen. Wenn wir eine durch vielerley " 


Ungläfsfäge in Armuch gerathene 
jamilie in einer hochſt bedenflichen 
age fähen, die fich ige bald entwi⸗ 

kein mäßte: fo würden wir inunfrer 

Erwartung wegen des Ausganges 

der Sache ung fehr betrogen finden, 

wenn fie von ungefähr einen in der 

Erde verborgen geweſenen Schag faͤn⸗ 

de, der fogleich ihrer Verlegenheit ein 

Ende machte. Ein ſolcher Ausgang 

— fi „ware 
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wäre weder, für die Keumtmiß des 
Menfchen, noch für den Gebrauth 
des Lebens lehtreich 
diriſtoteles, der Dichter habe mehr 
darauf zu fehen, ob die Sachen wahr⸗ 
fheinlicy, als ob ſie wahr ſeyen. 
Aug biefem Grunde koͤnnen wir 
* auch mancherleg Urfachen der. Ver 
witiung und der Auflsfung, die wir 
in alten Comoͤdien finden, dergleichen 
die mancherley Vorfälle find, bie in 
"ber ehemals gerodhnlichen Wegfegung 
* neugebohrner Kinder, vder in ber 
Sclaveren ihren Grund hatten, nicht 
brauchen, weil fie igt bloße Maſchi⸗ 
nen wären, da fie in Athen ober Rom 
natuͤrlich geweſen. 


*— * 


eber den nterſchied zwiſchen den Dias 
fOlnen des Homer, und Anderer epifhen 
Dispter finden ſich in dem ıten der keitis 
"fäpen Wälder, ©. 148u.f. vortrehige Ber 
mertungen. — Bon den Dafpinen im 
epifpen Gedichte handelt das ste Sud 
von des Bofla Traitt du poeme epi- 
que in 6 Kap. als Des div. eſpeces de 
“diyinites; des moeurs des Dieux; 
dela manitre d’sgirdes Dieux; quand 
il faut ufer de machines; comment 
il faut employer les machines und fi 
Ja prefence des Dieux deshonore les 
Heros, — Eingele, hierher ‚gehörige Bes 
merkungen finden fih in dem ssten Abs 
fpnitt des ıten Bandes’ vorgdes Dubes 
Reflex. crit, fur la poefie et fur la pein- 
‘eure, ©. 225." Dresd. Hug. — Don dem 
„ Wunberbaren in der Epopte, daß «6 da6 
Weſen derfelben ik, wie man es gebrau⸗ 
den und anwenden’ foR, davon handelt 
Wotteug in dem 7 » toten Kap. des aten 
Ch. f. Einleitung S. 43 uf. ate Auss. - 
Bon dem Wunderbaren in der Dictung 
überhaupt Darmontel in dem ioten Kap. 
feiner Poetique. — Wider die Maſchi⸗ 
nen in der Epopee, geiart ſich Home, in 
den Elements of Crit. L. ©. 109 uf. 
11. ©. 985u. f. ate Ausg. — Und Gr, Ries 
det, in feiner Theorie dee fhönen Künfe 
and Wiſſeuſch. S. ızrumdigen. ſ. hat ſich 


Darum ſagt 
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ihrer gegen fon angenommen. — G. Äbtt« 
nens noch Gen. Bobmers Ceit. Abhandlung 
von dem Wundetbaren in der Boefte, und 
defien Verbindung mit dem Wabrfbeinlis 
en, Bär. 1740. 8. — Und Hrn. Schle⸗ 
geld Abhandlung über das Wunderbare, 
ben f. Batteut. — 
Masken. 
Gdauſpiel; Vanlumt.) 

Die Masten, deren fich die Alten 
in Schaufpielen bebient haben, und 
die bisweilen noch in Balleten ge⸗ 
braucht werben, find von Pappe, 
ober: einer andern leichten Materie 
gemachte Gefichter, ober gange boble 
Köpfe, die man über die natürlichen 
Gefichter lege, entweder um uner⸗ 
fannt gu-bleiben, oder eine beliebige 
zum Zwek des Echaufpield dienliche 
Geftalt anzunehmen. Es gehört 
nicht zu unſerm Zwek, ausführlich 
von den Masfen der Alten zu ſpre⸗ 
hen, da ihr Gebrauch völlig abge 
kommen if. ‚Wer darüber nähern 
Unterricht verlangte, fann Bergers 
Abhandlung de perfonis f. larvisund 
die von Piccard nad) alten Zeichnun⸗ 
gen Heftochenen Masfen in Daciers 
Zereng, zurathe ziehen. Segenwaͤr⸗ 
tig werden bistweilen zu ben niedrig 
com:fchen Balleten noch Magfen ige 
braucht, mo poßirliche Gefichts- 
bildungen und Carticataren zum 

halt ‚der Stüfe nothwendig find. 

enn fie geferih ausgedacht find, 
fo thun, fie zur Beluſtigung ihre 

re Wuͤrkung. Würklich Über 

fd und feltfam find die Masten, 
die über den ganzen Leib gehängt 
erden, wodurch Tänzer von ger . 
woͤhnlicher Statur in Zwerge ver⸗ 
wandelt werden. 

In der Baukunſt werden Men⸗ 
ſchenkoͤpfe, die an Schlußſteinen dee 
Bogen ausgehauen werden, von den 
Staliänern Maſcaroni, im Deuts 
(chen Masten oder Larven genennt- 
Diefe Zierrath hat, wie alle andern 

Zierra · 
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Bierratpen der Baufunft, ihren Ur⸗ 
fprung ın der Nachahmung einer als 
ten Gewohnheit. Man findet naͤm⸗ 
dich , da dep verfchiedenen barbarie 
(chen Voͤllern, wie bey den alten 
Galliern, diejenigen, welche einen 
Kein im der Schlacht erlegt, deſſen 

'opf hernach oben. an ihren Haus⸗ 
thiren, als ein Siegeszeichen anges 
wagelt haben. Wie alfo die Scha. 
„bei der Opferthiere in den dorifchen 
Fries aufgenommen worden *), fo 
‚find auch die Masten entftanden, 
und auf &ine ganz ähnliche Weife bie 
Trophaͤen von eroberten und an den 
uf der Eroberer aufgehängten 


9 

Ei angenehm u fen, wi 
angen u fehen, wie 
das — Serie zu allen Zei⸗ 
ten und in. allen Ländern ſich auf 
eine ähnliche Weiſe Außert. Ale we- 
-Fentlichen Zierrathen der griechifchen 
Bautuhf find aus Nachahmung ger 
wiffer, bey den noch rohen Hütten, 

die älter als die ſchoͤne Baukunſ 
And, natuͤrlicher Weiſe vorhandes 
nen Theile, entſtanden **). Ich habe 
in nordifcyen Seeſtaͤdten eine gothi- 
ehe Zierrath an alten, nad) dama⸗ 
iger Art prächtigen Gebäuden ge» 

fehen, die gerade auf eine ähnli 

Weife entflanden iR. Die Gebäude 
find vongehauenen Sandfteinen aufe 
geführt, an der Maiser unter den 
Senftern find. diefe Steine fehr ſau⸗ 
ber fo außgehauen, daß fie einen von 


Weiden geflochtenen Zaun vorftellen. - 


Shne Zweifel, haben die nordifchen 
Wolter ihre Hütten ehebem fo gebaut, 
"daß fie den offenen Raum zwiſchen 
den dazu aufgerichteten Pfeilern mie 
einem Zaungeflechtevon Weiden aus· 
" füßten. Alfo hat der longobardi⸗ 
fche, oder wendiſche Baumeifter fti« 
ne Zierrathen gerade anf die Art er« 
funden, wie der griechifche die ſei⸗ 
nigen. ch kann noch ein anderes 
Beyſpiel anfuͤhren. Es iſt an vie⸗ 

HG. Dorich 

.SGebaile. 


he bat fü 
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Im Drten, wo der Geſchmat der 


Bauart eben noch .nicht verfeinert . 


worden iſt, gebräuchlich, die Thils 
ven mit zwey ind Kreuz über einan« 
der geftelten Bauftämmen, an der 
men noch etwas von den abgehaue⸗ 
nen Aeſten ſitzet, bemahlen. 
Eine offenbare MR. mung ber an 
vielen Drten auf dem Lande noch 
vorhandenen Gewohnheit, die Ein» 
Jänge in Gebäude mit wey folchen 
dumen zu verfperren, damit ba⸗ 
durch wenigſtens das größere Vieh 
vom Eingang abgehalten werde 
Uebrigens derdienen hier die Mas⸗ 
fen, welche an dem Berlinifchen 
Te bee ale Saker an dem 
Innern Hofe dieſes prächtigen und in 
der That fchönen Gebäudes 


nung. Sie find alle nach Modellen 
des großen und doch wenig berühm« 
ten Schläters *) gearbeitet, und ſtel⸗ 
len in der Schlacht ſterbende Gefich- 
ter mit ſolchem Leben und folder 
Mannichfaltigeit des leidenſchaft⸗ 
lichen. Ausdruls vor, daß jeder 
rg in Benemberung — 
geſetzt wird. ie fc 13 
Berlinifche Hiſtorienmahler Fre 


in 
FL e » Kupfer geägt berausge· 


fürtreßtide . 
N ee serbienet 
eben ı0 großer 
kun in Dienkten Könie 
uk den Süntigan 
andern Gekduden 





viele som Heren 
Unter andern_find die in dee 
Beriifitihen Schloß» und Dobinficche 
fehenben Särge Friedrichs des Erken 
und feiner ziwepten Gemahlin, Denk 
male won geoßer Gchönhelt, die 
Kenner ohne Bewundrung und 
fein, Künfler ohne Nugen betrachten 

“wird. B 

) Sie find mit einem kurzen Vorbe⸗ 
ülch unter dem nah 


Inge. 
bracht find, einer befondern Eulh 


z 
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ber Gammlung berfelben, kond. 1778. 8. 


©. so. 101 u, f. und in.feinen Anmerkuns 

ven zu Mafond Ueberfegung des du Fres⸗ 

nod ©. 85 u. f. wird ſich auf die Manie⸗ 

ven in des Maplerey anmwenben laffen. — 

*  ingele Bemerkungen über die Manieren, 
wie fie entſtehen, wie den übeln abau« 

belfen iR, u. ſ. w. finden fi in des de 
Piles Converfations de la Peinture, 
©. 97. 265. 218 u. f. {m 4ten Sande der 
‚Dewr. - — J 


Manieren. 
uf.) 


So nennet man die Verzierungen, 


welche Sänger und Spieler auf ge⸗ 
wiſſen Tönen Anbringen, um diefels 
* ben von den andern blog ſchlechtweg 
angegebenen Toͤnen zu unterfcheiden; 
dergleichen die Trißer, die Vorfehld- 
ge, die Schleifer und andere Auszie- 
rungen mehr find. Sie geben den 
Toͤnen, worauf fie. angebracht wer» 
dem, mehr Nachdruf, oder mehr An: 
nehmlichfeit, zeichnen fie vor den an» 
. bern aus, and bringen überhaupt 
Mannichfaltigfeit und gewiſſermaaſ⸗ 
fen Licht und Schatten in den Ge 
fang. Sie find nicht ale etwas 
blog fünftlicheg anzuſehen: denn die 
Empfindung felbft giebt fie oft an die 
Hand, da felbft in der gemeinen Re 
de die guͤlle der Empfindung gar oft 
eine Abänderung des Tones und ei» 
ne Bermweilung auf nachdruͤtlichen 
Sylben hervorbringet, die den Mas 
nieren in dem Gefang ähnlich find. 
Beſonders haben zärtliche Empfin- 
dungen diefes an fich, daß ſich Accen. 
te von mancheriey Art auf die Tine 
auf denen die Leidenſchaft vor- 


i⸗ 
ala ſtart iſt. Dieſes hat unftctis ' 


tig..die verfchiedenen Manieren im 
Geſang hervorgebracht. 

Hieraus folget aber, daß der 
Sänger fie nicht willkuͤhrlich und 
100 es ihm einfaͤllt gefchift zu thun, 
ſondern nur da, wo die Empfindung 


«8 erfordert, anbringen könne. Es 


iſt nich genug, daß man alle Me 
nieren auf das gierlichfte und mach“ ⸗ 
drüflichfte zu machen wiſſe; _ bie 
Syauptfache befteht in ber veritändie 
gen Anbringung derfelben; fie follen 
nicht dienen, das Ohr zu kitzeln, 
oder die Gefchiflichkeit des Sänger® 
und Spielere zu jeigen, fondern bie 
Empfindung zu heben. Unverftäns 
dige Spieler. bringen fie überall an, 
und erweken mar Ueberdruß dadurch; 
ja es gefchieht bisweilen, daß mar 
den natuͤrlichen Lauf des Gefanges 
vor ben häufigen Manieren niche 
mehr bemerken kann. Eszeigeteine 
große Verberbniß des Gefchmals an, 
daß man im Gefang überall die Fer⸗ 
tigteit und Beugfamfeit der Kehle der 
Sänger ‚bewundern will. Dieſes 
hat den großen Mißbrauch der über 
Häuften Manieren eingeführt und 
viele Sänger deſto nachlaͤgßiger ges 
macht, auf den wahren Nachdruf 
des Gefangeg zu denken. 

Einige Manieren find fo weſent⸗ 
lich. daß die Tonfeger fie auf den 
Stellen , 100 fie. angebracht werden 
follen , vorfchreiben; andre werben 
der Willkuͤhr der Sänger uͤberlaſſen. 
Die wefentlichften Manieren find die 
Teillee, die Yorfchläge und einige 
damit vertwandfe Verzierungen, bas 
von an ihren Orten beſonders ge⸗ 
fprochen wird *). Ueber alle Mas 
nieren und deren Gebrauch und 
Mißbrauch finder man fehr gründe 
lichen Unterricht in Agricolas Ueber⸗ 
fegung der Anleitung zur Singkunſt 
des Zofi im zweyten und Dritten 
KHaupeftül. F 


— 


Von den Manieren in dem Wortrage 
dee Muſit handelt unter mehren, 8. W. 
Marpurg im oↄten Abichn: des ıten Haupt, 
f. Anleit. zum Elovier.— C. P. E. Dach 
in dem sten Hauptüäde des erſten Theis 
les feines Verſuches über die wahre art. 


9) ©. Teiler ; Vorkplas 


das Clavier zu ſpielen. — D.®. Türk 
im ten u, f. Kap. feiner: lavierſchule. 
Scipy 1789. 4 — 


Mannichfaltigkeit. 
(Schöne Künfe.) 
Die Abwechslung in den Vorſtellun · 
gen und Empfindungen ſcheinet ein 
natürliches Bebärfniß des zu einiger 
Entwiklung der Bernunft gefommes 
men Menfchen zu feyn. . So ange- 
nehm auch gewiſſe Dinge find, fo 
toird man durch deren anhaltenden, 
oder gar zu oft wiederholten Genuß . 
erſt gleichgültig dafür; bald aber 
wird man ihrer überdrüßig. - Nur 
die oͤſtere Abwechslung, das ift die 
Manmichfaltigfeit ber Gegenſtaͤnde, 
die den Geift, oder das Gemuͤth ber 
schäfftigen, unterhält die Luft, - die 
„man batan hat. Der Grund dieſes 
+ "natürlichen Hanges ift leicht zu ent, 
deten: er liegt in der innern Thaͤtig · 
feit des Geifted; aber er zeiget ſich 


erft, nachdem der Menfch“ zu einie Meldung gefchieht d fi 
gem Nach denten über ſich ſelbſt ge „zählen; er jeder iR Ks feun 


tommen if, und das Vergnügen 
würkfam zu ſeyn, oft genoſſen hat. 
Halb wilde Völker, wie Biejenigen 
Americaner, die nicht über drey zaͤh⸗ 
Ien *), koͤnnen einen ganzen 
figen und auf ihren 


gedan! 
i felden Ton taufendmal 
— ohne Langeweile zu 


fuͤhlen 

Dieſer Hang zur Abwechslung 
„trägt fehr viel zur allmähligen Ber» 
volltommnung ded Menfchen bey; 
denn fie unterhält und vermehret ftis 
ne Shätigeit und verurfachet eine 
tägliche Vermehrung feiner Vorſtel· 
hangen , bie eigentlich den wahren 
- Innern Reichthum des Menfchen 
ausmachen. Sdgleich die Liebe des 
Mannichfaltigen aus der innern 
MWürffamkeit entftchet, fo wird im 
Gegentheil biefe Durch jene wieder 


=) &. Eondaminsb Beife Kängh dem 
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derſtaͤrkt. Je mehr man bie Luft abs 
gewechfelter und mannichfaltiger 
Vorſtelluũgen genofien hat, je ſtaͤr⸗ 
ker wird dag Bebärfniß, folglich dag 
Beſtreben die Anzahl derfelben zu ver · 
mehren. kommt «8, daß ber 
Menfch allmählig jedes inngre und 
äußere natärliche Vermögen, jede 
gepiaei brauchen lernt; daß er 

allmählig dem Zuftande der Volle 
tommenheit nähert, um alle zu wer⸗ 
den, deſſen er fähig if. 

Da die Werfe der fchönen Kuͤnſte 
nothwendig unterhaltend feyn, und 
Im allen Teilen der Vorftellungsfraft 
neuen Neig geben müffen *): fo muß 
in der Menge der Dinge, die jedes 
Wert ung barbietet, auch eine hin« _ 
reichende Mannichfaltigkeit fepn. 
Ale Künftler von Genie haben fie in 
ihren Werfen gegeiget, jeder nach 
dem Maaße der Sruchtbarteit feine® 
Genies. In der Ilias IR des Strei⸗ 
teng unendlich viel und immer abge« 
wechſelt; die Helden, deren beſonders 


allem, was zum Charakter gehört, 

von jedem andern verfchieben. 
ie Manntichfaltigkeit aber, bie 
gefallen fol, muß fich in Begenftän» 
den finden, die eine natürliche Ver⸗ 
bindung unter fih haben. Es if 
eben fo verbrieglich, jede Minute des 
Tages eine neue, mit der vorherges 
benden nicht verbundene Befchäffti» 
gung gu’haben, als jede Minute dafe 
felbe zu wiederholen. Eine betraͤcht⸗ 
liche Sammlung eingeler, unter. ſich 
gar nicht zufammenhangender Ges 
banfen, deren jeder ſchoͤn und wich⸗ 
tig wäre, wuͤrde ein Buch von grofe 
fer Mannichfaltigkeit des Inhalts 
andmachen, das Niemand leſen 
koͤnnte. Darum muß ein Faden feyn, 
an bem die Menge der’ verfchiedenen 
Dinge fo aufgezogen find, daß, nicht 
eine willkuͤhriiche Zufammenfegung, 
Re 
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fondern eine natuͤrliche Verbinbing 
unter ihnen fey. Das Mannichfals 
tige muß ale die immer abgeaͤnderte 
Wuͤrkung einer einzigen Urfache, oder 
als verfhiedene Kräfte, die auf ei⸗ 
ven einzigen Gegenſtand wuͤrken. 
oder als Dinge von einer Art, deren 
jedes durch feine befondere Schatti⸗ 
zung ausgezeichnet ift, erfcheinen. Je 
genauer die Dinge ben ihrer Man⸗ 
nichfaltigkeit gufammenhangen, 
" feiner ift dad Vergnügen, das 
t. 


verurſachet. 
Dieſe Mannichfaltigfeit muß uͤber⸗ 
Bl, wo vieles sorfommt, beobachtet 
werden. Der gute Hifterienmahler 
laͤßt ung nichenur Perfonen bon ver« 
ſchiedenen Geſichtsbilbungen fehen, 
auch in ihren Stelungen, in den Ver⸗ 
haͤltuiſſen ihrer Gliedmaaßen, in ih⸗ 
ren Kleidungen, ‚beobachtet er eine 
gefällige Abwechslung. Der Dich⸗ 

- ter begnuͤget fich nicht an der Mans 
wichfaltigfeit der Gedanken, er beob⸗ 
achtet fie auch im Ausdruf, in ber 
Wendung, in dem Rhythmus, dem 


Ton und andern Dingen. Der Ton-, 


ſetzer forget nicht blog für die gefäls 
lige Abwechslung des Toned, auch 
. bie Harmonien auf ähnlichen Stel 
Ien, und die Folge der Tune werden 
verſchieden. 

Es denke Fein Kuͤnſtler ohne Ge 
nie, wenn er von Mannichfaltigkeit 
ſprechen hoͤret, daß es dabey anf 
eine Zuſammenraffung vielerley Ges 
danten' und Bilder anfomıme. Die 
Menge und Verfchiebenheit der Sa⸗ 
hen fo zu finden und zu waͤhlen, daß 
jede zum Zwet dienet, und am reche 
&en Orte ſieht; daß bie Menge nicht 
nur feine Verwirrung made, fon- 
dern als ein Ganzes, dem nichts 
kann benommen werden, erfcheine, 
.erfodert wahres Genie und einen 
fihern Geſchmak. In den Werfen 
der Künftier, denen diefe beyden Eis 
genfchaften fehlen, wird man entwe⸗ 
der Armuth an Gedanfen, ober eine 
uuſchikliche Zufammenhäufung fol 


J 

Man 
her Vorſtellungen, bie ſich nicht zu 
einander ſchilen, antreffen. Go 
fieht.man in den Werfen einiger Ton⸗ 
feßer, entweder, daß fie durch ein 
ganjes Stuͤt denfelben Gedanken im« 
mer in andern Tönen wiederholen, 
daß die ganze Harmonie auf zwey 
oder drey Accorden beruhet; oder ins 
Gegentheil, daß fie eine Menge eine 
geler, ſich gar nicht zufammenpaffen- 
ber Gedanken hinter einander hoͤren 
laſſen. Nur der Tonfeger, der das 
iu feiner, Kunſt noͤthige Genie ‚hat, 
weiß den Hauptgedanfen in mans 
nichfaltiger Geftalt, durch abgeän, 
berte Sarmonien unterftügt, vorzu⸗ 
tragen, und ihn durch mehrere i 
untergeordnete, aber genau damit 
sufammenhangende Gedanken P zw 
verändern, dag das Gehoͤr vom An- 
fang bie zum Ende beftändig gereist 


Es iſt vorher angemerkt worden, 
daß der Mangel an Mannichfaltige 
feit Memuth des Genies verräth. 
Könnte nicht hieraus im gewiſſen 

„pin eine Regel zur Beurtheilung 
Genies einer; ganzen Nation gen 
jogen werden? Wirde man 5. B. 
nicht ſchließen können, daR die Na« 
tion,_ bey ber gewiffe, Werfe der 
Kunſt durchaus immer ein⸗ u gem 
haben: wie wenn alle fer 
nad einerliy Mufter auffeführetz 
alle Comoͤdien nach einerley Plan 
eingerichtet ; alle Dden in einem Ton 
angeftimmt, und nach einer Regel 
ausgeführt wären u. d.gl. daß diefer 
Nation das Genie zur Baufunft, zur 
Comoͤdie, zur Dde, noch fehler? 


”»  * 


Bon der Dannichfaltigfeit (und Ein- 
fbemigteit) überhaupt handeln, Home, iu 
den Elements uf Criticism, Kap. 9. 
Bd. 1. ©. 303. te Ausg. — I. Riedel 
in dem sten Abfpnitt feiner Theorie der 
fOdnen KüoRe und Wiſſenſch. ©. 65 u. f. 
ste auss. — J. €. König, im aten 
Wofgn. f- Philof, der ſch. Künfe, ©. 185 

ä : (Bon 


wird. 
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(Ben der Eindeit und Maunidf) — — 
Bon der Manniqhſaltiakeit (und Größe) 
im Gartenbau, 9. Hirſchſeld in feiner 
Zhedeie, &-1. &.162. — 


Manfarde, 
(Baufunf.) 


f dere Urt der Daͤcher, 
u er Erfinder, "em fan 





Die Figur ehe den Durchfchnitt ei · 
nes folchen Daches vor. Die Baus 
meifter geben den Theilen defielben 
nicht immer einerley Verhältnig. Im 
Frankreich iſt folgende durchgehende 
angenommen. Ueber die ganze Tier 
fe des Hauſes a b wird ein halber 
irkel beſchrieben, deſſen Umfang 
fünf gleiche Theile getheilt wird. 
Die begden unterfien Theile a e 
und b.d beflimmen die Lage und 
- Höhe des Daches unter dem Bruch; 
der übrige aus drey Bünfepeit be 
fiehende Bogen wird in e zwey 
— Theile getheilt; alsdenn bes 
immen die Sehnence, de, bie 
Lage und Groͤße des Daches über 
bem Bruch. An dem Bruche ſelbſt 
un man ein hoͤlzern Geſims herum 
laufen. 

Die gebrochenen Daͤcher verſtatten 
die Bequemlichkeit, daß der Boden 
groifchen a b und c d zu räumlichen 
Dachſtuben fann gebraucht‘ werben. 
Wo man aber den Hoden hiezu gar 
nicht bendthiget ift, thut man beffer, 
anftatt der Manfarde ein einfaches 
Dad; zu machen. 


Denn mo bie- 
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ſtſchen Baumeifier Manſard, ü 

u Namen befommen bat, * 
Deutſchland werben fie auch gebros 
bene Däcer genennt, weil jede 
Seite des Dachee ‚„anflatt eine ein« 
sige Släche auszumachen, wie ſonſt 
gerochnlich geſchieht, gebrochen und 
in zwey Stäcen — Nei⸗ 
gung gegen, die Sorigontalfläche- 

Seil wird, “ ” 


Dachfenſter der Manfarben nicht mie 
ausnehmender Aufmerffamfeit ge⸗ 
macht, und nicht mit dem beim 
Blech, oder gar mit Kupfer an das 
Dad, werbunden werden, ba dringet 
der — duch, und veru 

«Umäplig die Faͤulung der Sparrem, 


Mari 
CDufit.) .v 
Ein kleines Tonftät, das unter feſt⸗ 
lichen Aufgügen, vornehmlich unter 
den Zügen der Kriegsbolker, auf 
Bladinfirumenten gefpielt wird. Der 
Zwer deffelben ift ohne Zreeiftl, dieje- 
nigen, bie ben Zug machen, aufzu ⸗ 
muntern, und ihnen auch bie Bes 
ſchwerlichkeit deffelben zu erleichtern, 


Man hat, vermutblich ſchon vor der 


Erfindung ber Muſik, bemerket, daß 
abgemeffene Tune, auch in fofern fie 
ein bloßes Geräufch ausmachen, viel 
Kraft haben, die Kräfte des Koͤpers 
“ beſchwerlichen Arbeiten zu untere 


gen und die Ermäbung aufzuhale 


ten. Daher finden wir vielfältig in 
allen Geſchichten, daß große Abel 
en, 


RN 
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.'ten, Die nian in ber Geſchwindigkeit len ), ımb uns hier bloß auf dem 
wollte verrichten laſſen, unter dem Marſch einſchraͤnken. ” 
Schall der Trompeten und andre Wan fichet aus dem, was bier 
Stingenden ¶ Inſtrumente verrichtet angemerftworden, daß er allerdings 

; worden. . US Wpfander bie lange die Beſchwerlichkeit des Marfchizene 
Mauer bey Athen niederreißen lich, erleichtern, austeich aber auch deu 
mußten alle Spielleute feines Kriegs kriegeriſchen Muth unterftügen könne 
heeres — kommen, um Zu dem Ende aber muß der Tonfer 

„ tender Arbeit auf Siäten und andern Ger darauf denfen, Daß der Gefang 

Inſtrumenten zu blafen*) Cbardin - und Bang des Marſches munter, mu⸗ 
jagt in feiner Reife nach Perfien, daß fhig und kuͤhn ſey; nur mild, oder uns 
bie morgenländifchen Volker feine geſtuͤm darf ernicht ſeyn. Man waͤh⸗ 

. ſchwere Laſt Heben können, wenn nicht let allzeit die harten Tonarten dazu, 

x ein Geräufche — gemacht wird. und gemeiniglich B. C, D, oder bE 
Vie lleicht wollen einige alte Rachrich · dur, wegen der Trompeten. Punks 

‚gen vom Aufbauen und vom Ein» firte Roten, als: Pi + 

fürgen ganzer Stadtmauern durch als: ur! 

die Kraft der Mufit nichts anders ſchiken ſich gut dazu, weil fie etwas 

fagen, ald daß die Arbeit der Men» ermunterndes haben. Man feget fie 

(chen, durch die Mufit unterflügt, in 3 Takt, und fann im Aufichlag 

mit unglaublicher Geſchwindigkeit oder Niederfihlag anfangen. Die 

„verrichtet worden ſey. Was wir Bewegung ift immer pathetiſch, ge= 

uoch itzt bisweilen an dem Cchiffe fchtinder, oder Fangfamer, nachdem 

wolf, welches ſchwer beladene Rähne der Zug ſchnell oder langfem gehen 
jegen den Strom der gluͤſſe siehe, fol; denn auf jeden Taft fallen zwen 
fehen,. baß «8 fich diefe mühfame Schritte, oder eisder, wenn der Age 

Urbeit durch Singen erleichtert, 100» Breve. Takt gemähle warden. 

bey die Schritte zugleich ben Tat Der Gang muß einformig, wol 

flagen, hat auch ſchon Ovidius abgemeffen und feicht fühlbar ſeyn. 

gefehen: Das ganze Stüf beftcht inggemein _. 
Hoc eft, cur — oo. aus zwey Theilen, davon der erfte 
Canter et innitens limoſae pronus ht, ber andye jiodlf, oder nenn 
arenae Am in bafım — eine — 
wesfo tardam qui trahit amne g in Die kleine Sexte des Haupt · 
Advesfo urda —8 \ tones gefchieht, welches in Anſe⸗ 
Quique refert parirer Ientos ↄd pe· ¶ huns ber Trompeten und Waldpör« 
Aora remos, ner angehet, mehr Tafte hat. Die 
‚In numerum pulfabrachia verfae: Einfhnitte find der Faßlichteit hal⸗ 
aqua ®). ber bald von einem Takte, bald mie 


Yus biefen Beobachtungen IdBt fich größern von Taften untere 


zwe 

menget. Dabey aber iſt wol zu bes 

begreifen, warum bie Züge ber.$ricgö» obachten, daß die Einer — 

auf einander folgen, damit der Rbyth⸗ 

mug gerade bleibe. "Won vier zu 

vier Takten muß der Einfchnitt am 
fühlbareften feyn. 

Bey Märfchen für die Nentereg, 

wo die Schritte nicht können ange 


deutet 
2.6. Ruft. 


sölfer und andre noch befchtwerlichere 
Unternehmungen berfelben faſt bey 
allen Völkern mit Mufit begleitet 
werden. Wir werden an einem ans 
dern Drte Gelegenheit haben, hier⸗ 
Über einige Betrachtungen anguftel- 


—R L. Ar 
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deutet werden, iſt auch diefe genaue 
Abmeffung der Einfchnitte nicht nd» 
thig; aber man ſucht vornehmlich 
das Muthige und Trogige, ‚als den‘ 
weſenilichen Charakter folcher Stüfe, 
darin auf das volllommenſte zu er⸗ 
reichen. 

Es giebt auch andre, nicht kriege⸗ 

riſche Maͤrſche, die bey feſtlichen Auf⸗ 

zůgen, dergleichen die verſchiedenen 
Dandwerksgeſell ſchaften bisweilen 
anftellen, gebraucht werden, wobey 
es nicht ndthig iſt, die gegebenen Res 
gen fo genau zu beobachten. - Sie 
können in allerley Taftarten gefegt 
werden; nur muß der Ausdruf im» 
mer lebhaft und munter feyn. 

Rouſſeau hat richtig angemerkt, 
daß man aus den Märfchen nı 
Tange nicht ale Vortheile ziehet, die 
man daraus ziehen fdnnte, wenn 
man für jede Gelegenheit, da fie ge⸗ 
braucht ‚werden, in dem befondern 
Geift, den fie erfoders, den Marſch 
ſetzen würde, 


Maſchine. 
Esiſche und dramatiſche Dichttunſt) 

uch dieſes Wort bezeichnet man 

bie ganz unnatuͤrlichen Mittel, einen 
Knoten der Handlung in epiſchen und 
dramatifcyen Gedichten aufjuldfen ; 
dergleichen Wunderwerke, Erſchei⸗ 
nungen ber Götter, voͤllig außeror⸗ 
dentliche, aus Roth von dem Poeten 
erdichtete Vorfälle, und andre Din⸗ 
ge find,. wodurch der Knoten mehr 
" zerfihnitten, als aufgeldit wird. 
Bisweilm dähnet man bie Bedeu 
tung auch noch auf andere ber Hand⸗ 
lung willkuͤhrlich eingemifchte und 
Blog in dem Beduͤrfaiß des Dichters 
gegründete Wefen, oder Vorfälle, 
aus; wie wenn Voltaire in ber Ben⸗ 
riade die Zwietracht, ober wenn mar 
andre allegerifche Wefen zu großen 
Veränderungen in die Handlung eine 
führe. Aber eigentlich und urfpräng: 
lich bedeutet das Wort jene unnatuͤr ⸗ 
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liche Aufloͤſſang des Knotens, und ik 
daher entfianden, daß die Alten die 
Erſcheinung der Götter in den dras 
matifchen Vorftelungen durch fünfte 
liche Mafchinen veranftaltet haben, 
daher das Sprüchtwort Deus ex Ma- 
rhina entftanden iſt. J 

Die geſunde Kritik verwirft dieſe 
Mafthinen als Erfindungen, die der 
Abſicht Des epifchen und dramatifchen 
Sedichtes gerad entgegen find. DBeys 
de follen ung durch wahrhafte, nam⸗ 
lid) in der Ratur gegründete Bey⸗ 
fpiele zeigen, was für glüflichen, oder 
— Ausgang große Unter» 
nehmungen haben, was für wich⸗ 
tige Veränderungen in dem Zuftanb 
einzelee Menfchen, oder ganser Ger 


oc ſellſchaften, durch große Tugenden, 


oder Lafter, oder durch Leidenfchafe 
ten bevürft “werden. , Das vulig 
Außerordentliche aber, das hie zur 
Regel dienen fann , ift zu diefer Abe 
ficht nicht tüchtig, und folglich zu 
dertderfen. Es giebt in dem menfch« 
lichen eben Lagen der Sachen, da 
dermann hoͤchſt begierig wird zu fe« 
m, was für einen Ausgang bie 
Sachen haben werden. Die Erwar- 
tung wird aber nicht befriediget, 
wenn er nicht natüclichift, oder nicht 
durch bie in den handelnden Perfonen 
genden gelte bemirke min. . 
arum follten bie Dichter nicht 
einmal oa sufäige Urfachen, ” 
fie ati ſſtoriſch wahr find, zur 
Bewuͤrlung des Ausganges brau- 
hen; denn fie erfüllen unfte Erwars 
tung eben fo wenig, als die Mafchis 
nen. Wenn wir eine durch vielerley 
Ungläfgfälle in Armuch gerathene 
gemilk in einer hochſt bedenklichen 
age fühen, bie fich igt bald enttois 
keln müßte: fo würden wir inunfrer 
Erwartung wegen des Ausganges 
der Sache ung fehr betrogen finden, 
wenn fie von ungefähr einen in der 
Erde verborgen geweſenen Schatz faͤn⸗ 
de, der ſogleich ihrer Verlegenheit ein 
Ende machte. Ein ſolcher Ausgang 


wäre 


866 Naf 
wäre weber für die Kenntnit des 
Ürenfchen, noch für den Gebrauth 


„des Lebens Iehrreih. Darum ſagt 


Xriftoteleß, der Dichter habe mehr 
darauf zufehen, ob die Sachen wahr« 
fhenlich, als ob fie. wahr feyen. 
Aug biefem Grunde fönnen wir 
auch mancherleg Urfachen der Ver⸗ 
wit inng und der Auflöfung, bie wir 
in alten Comoͤdien finden, dergleichen 
Die mancherley Vorfälle find, bie im 
ber ehemals gewo hniichen Wegſetzung 
deugebohrner Kinder, oder in der 
Sclaverey ihren Grund hatten, nicht 
Brauchen, weil fie ige bloße Mafchie 
nen wären, da fie in Athen ober Nom 
natuͤrlich geweſen. 


* * 


Weber den Unterſchied zwiſchen den Dias 
finen des Homer, und Anderer epifhen 
Dicter finden fi) in dein ıten der keitis 

ſchen Wälder, 6. 148u.f. vortrefiche Der 
merkungen, — Bon den Maſqinen Im 
epifpen Gedichte Handelt das ste Vuch 
von des Boflu Trait€ du poeme epi- 
que in 6 Kap. al Des div. efpeces de 
“diyinites; des moeurs des Dieux; 
dela manitre d’agirdes Dieux; quand 
il faur ufer de machines; comment 
il faut employer les machines und fi 


la prefence des Dieux deshonore les gi, 


Heros, — ingele, hierher ‚gehörige Bes 
mertungen finden fi in dem ssten Ab⸗ 
fopnitt des ıten Bandes ‚des Dubos 
Refex.crit, fur la poeſie et fur la pein- 
*zure, ©. a25. Dresd. Ausg. — Bondem 
Wunderbaren in der Epopee, dab es das 
Weſen derſelben if, wie man e6 gebeau⸗ 
ben und anwenden fol, davon handelt 
Wotteur in dem 7 » toten Kap. des aten 
Chd. f. Einleitung &.43 uf. gteXusg.— 
Bon dem Wunderbaren in der Dichtung 
überhaupt Marmontel in dem zoten Kap. 
feiner Poetique. — Wider die Maſchi⸗ 
nen in der Epopee erklart fih Home, in 
den Elements of Crit. 1. &. 109 uf. 
11.8. 385. fe ate Hudg. — Und Sr, Kies 
dei, in feiner Theorie der fpönen Künfte 
und Wifenid. S. ızr ndı9e u. f. bat ſich 


Mas - 
Apret gegen fon angenommen. — S. aͤbei⸗ 
aens noch Gen. Bodmers Crit. Abhandlung 
von dem XBunderbasen In der Boefte, uud 
deſſen Verbindung mit dem Wahrfärialle 
den, Zur. 1740. 8. — Und Hm, Schle⸗ 


geld Abhandlung Aber das Wanderdere⸗ 
ben f. Batteur. — 


Matten 
(Stanfpiel; Vantunt.) 

Die Masken, deren fich die Alten 
in Schaufpielen bedient haben, und 
die bisweilen noch in Balleten ges 
braucht werben, find von Pappe, 
oder einer andern leichten Materie 
gemachte Gefichter, oder gange hohle 
Köpfe, die man über die natürlichen 
Geſichter legt, entweder um uner⸗ 
kannt zu bleiben, oder eine beliebige 
zum Zwek bes Echaufpield dienli 
GSeftalt anzunehmen. Es gehört 
nicht zu umferm Zwek, ausführlich 
von den Magfen der Alten zu füres 
hen, da ihr Gebrauch völlig abge 
kommen ift. Wer darüber nähern 
Unterricht verlanget, kann Bergers 
Abhandlung de perfonis f. larvisund 
die von Piccard nad) alten Zeichnuns 
gen Heftochenen Masken in Daciers 
Terenz, zurathe ziehen. Segenwaͤr⸗ 
ig werden bisweilen zu den niedrig 
comifchen Balleten noch Magfen ige 
braucht, mo poßirliche Sefichts⸗ 
bildungen und Carticafaren zum 
aphate ‚ber Stüfe nothwendig find. 
R em fie geek Fre a find, 
fo thun fie zur Beluſtigung ihre 
aut. Wuͤrkung. Wirklich Übertas 
hend und feltfam find die Masken, 
die über den ganzen Leib gehängt 
werden, wodurch Tänzer von ger . 
woͤhnlicher Statur in Zwerge ver⸗ 
wandelt werden. 

In der Baukunſt werden Men. 
ſchenkoͤpfe, die an Schlußſteinen der 
Bögen ausgehauen werden, von den 
Italiaͤnern Maſcaroni, im Deut⸗ 
ſchen Masten oder Larven genennt. 
Diefe Zierrath hat, wie ale andern 

Zierra · 


Nas 


Bierrafgen der Baufunft, ihren Ur 
fprung ın ber Nachahmung einer als 
ten Gewohnhat. Man findet naͤm⸗ 
dich daß bep verfchiebenen barbari · 
ſchen Voͤllern, wie bey den alten 
Galliern, diejenigen, welche einen 

ind in der Schlacht erlegt, deſſen 

0 dena) Seen —2 — Hause 
‚thären, als ein Siegesje anges 
nagelt haben. ie alfo die Schd- 
„bel der Opferthiere in den dorifchen 
‚Gries aufgenommen worden *), fo 
‚Find auch die Masken entffanden, 
und auf eine ganz ähnliche Weife die 
Trophaͤen von eroberten nad an den 
SHäufern der Eroberer aufgehängten 


Waffen. 
Es ift angenehm zu ſehen, wie 
das menſchliche Genie zu allen Zei⸗ 
sen und im. allen Ländern ſich auf 
eine ähnliche Weife äußert. Alle wer 
‚Fentichen Zierrathen der griechiichen 
ukunſt find aus Nachahmung ger 
woiffer, bey den noch rohen Hütten, 
die Alter als die fchöne Baukunft 
find, natürlicher Weiſe vorhande- 
nen Theile, inıjtanden*®). Ich habe 
in nordifchen Geeftädten eine gothie 
ſche Zierrath an alten, nad) dama- 
"Tiger Art prächtigen Gebäuden ger 
feben, die gerade auf eine ähnliche 
Weiſe entftanden iR. Die Gebäude 
find von gehauenen Sandfleinen aufs 
geführt, an der Maier umter den 
Senftern find. dieſe Steine ſehr fau- 
ber fo ausgehanen, baß fie einen vom 


Weiden geflochtenen Zaun vorflellen, - 


Shne Zweifel Haben bie nordifchen 
Wölter ihre Hütten ehedem fo gebaut, 
"daß fie den offenen Raum zwifchere 
den dazu aufgerichteten Pfeilern mit 
einem Mdungeflechtevon Weiden aude 
fuͤuten. Aiſo bat der longobardi⸗ 
fee, oder wendiſche Baumeiſter ſei⸗ 


ne Zierrathen gerade anf die Ark era · 


funden, wie der griechiſche Die fei« 
nigen. Sch kann noch ein anderes 
Beyſpiel anführen. Es iſt an vie⸗ 
*). ©. Dorlfb. 
*) ©. Sehälle 


Mas 46 


Im Drten, two ber Geſchmak der 
Bauart eben noch nicht verfeinert 
worden iſt, gebräuchlich, die Th 
ven mit zwey ins Kreuz über einan⸗ 
der geſtellten Bauſtaͤmmen, an der 
men noch etwas von den abgehaue⸗ 
nen Aeſten figet, zu bemahlen. 
Eine offenbart Macamung der an 
vielen Orten auf dem Lande noch 
vorhandenen Gewohnheit, die Ein» 
aͤnge in Gebäude mit givey ſolchen 
dumen zu verfperren, bamit das 
durch wenigfiend das größere Vieh 
vom Eingang abgehalten werde. 
Uebrigeng verdienen hier die Made 
ten, welche an dem Berlinifchen 
a bie 70 an dem 
nern Hofe prächtigen und in 
dee That ſchoͤnen Gebäudes 


nung. Gie find alle nach Modellen 
des großen und doch wenig beruͤhm⸗ 
ten Schläters *) gearbeitet, und ftel» 
len in der Schlacht fterbende Gefich- 
ter mit ſolchem Leben und folder 
Mannichfaltigkeit des leidenſchaft · 
lichen. Ausdruks vor, daß jeder 
Kenner in Bewunderung berfelden 


efege wird. Dei 9 
Gerlmifehe Siforienneßie oben 


bracht find, einer befondern Erle 


B 


bat fie in Kupfer geägt herausge- 
geben **). wg ® 
Maſſen. 
©) Diefer fürteeftihe verdiene 
„ndber bekannt gan, er 
“eben 10 Bilde 
Yauer in Dienfen König de‘ 
Exken in Preußen. find, 
uber dem Söniglihen Cchlofle und 
a oe a 
des Meißels vorhanden, davon fhon 
viele vom Heren Kohde worden. 
Unter. andern_find ‚eyden in dee 
Beriffilichen Schloß » und Dobinficche 
febenden Gärge Sei 
und amepten Gemahlin, Denks 
male von gei önheit , 


Sein Künfler ohne Nugen betrachten 


axvird B 
er) Sie find mit einem kurzen Vorhe⸗ 
richi unter dem Titel: „Larven, - 


s5 Mal 
Raffen 

. (Mapleren.) . 

Was man im Gemählde in Abſicht 


auf die Anordnung der Figuren 
Gruppen nennt "heißt in Anfehung 
der Anstheilung des Lichts und 
- Schattend, des Hellen und Dun- 
Eein, Maſſe. Wenig und große 
Maflen im Gemählve, will fagen, 
man müffe bag Helle und das Dun- 
&ele nicht in Heinen zerſtreueten Stel⸗ 
Ien anbringen, fondern wenig uud 
roße Stellen von Hellem uud eben 
fo von Dimfelm im Gemaͤhlde fehen 
daffen. In Abficht auf die Beleuch · 
rung fcheinet das Gemäplde das voll» 
fommenfte zu ſeyn, das nur zwey 
Hauptmaffen, eine heile und ine 
duntele, zeiget. Daducd) wird es 
einfach, und das Auge wird auf dem 
erften Anblif gurechte gewieſen. 
Die befte Anordnung! bes Gemaͤhl · 
des könnte durch eine Zerfireuung 
des Helen und Dunfeln, verbor- 
ben werden. Das Gemählde würde 
dadurch fleficht und das Auge. ben 
der Beobachtung deffelben ungewiß 


werben. 
Die Maſſen ſelbſt aber muͤſſen 
durch eine gute Harmonie mit ein ⸗ 
ander derbunden werden. Dieſe 
Megel wird durch folgende Beobach⸗ 


tung, die Mengs über Corregios. 
Kunft 


macht, erläutert werden. 


„Er hütete ſich, (ſagt unfer heutige 


Maphael) gleich große Maffen von 
Same von Dunkeln zuſammen zu 
fegen. Hatte er eine Stelle von flat- 
em Licht oder Schatten, ſo fuͤgte 
er ihr nicht gleich eine andre bep, 
fondern machte einen großen, Zwi ⸗ 
fhenraum von Mitteltei vwo⸗ 
durch er das Auge gleichſam als von 


einer Anfpannung wieder zur Ruhe 


fuaͤhrte. ¶ Ueberhaupt erſcheinet die⸗ 


odelen des berühmten Scluters 
3* —* in klein Folls heraus⸗ 
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Theil der Kunſt mie in den Wer⸗ 
\ des Gorregio in feiner wahren 
Volltonmenheit. Aer müffen wir 
auch den Rath twiederholen, den wir 
anderswo dem Mahler gegeben ha⸗ 
ben, eine Landſchaft in der Natur 
den ganzen Tag über in ben verſchie⸗ 
denen, von dem Sonnenfchein bes 
wuͤrkten Erfeuchtungen mit Aufmert⸗ 
famteit zu betrachten: .. Denn dabep 
wird er bald größere, Bald Eleinere 
Maflen; bald zufammen gehaktenes, 
bald zerftreuetes Licht beobachten, 
und die verfcyiedenen Wuͤrkungen 
diefer zufälligen Umftände deutlich 
gewaht werden, 


Matt. 

(Schöne. Künfe.) 
Beyjeichnet überhaupt einm Man⸗ 
gel der Lebhaftigfeit. An einem 
Hlängenden Körper werden bie Stel 
len, bie feinen Glanz haben, matt 
genennet. Matte Farben find ohne 
Stanz und ohne Lebhaftigkeit. Auch 
in der Rede wird dasjenige matt 
genenut, dem es an der nöthigen 

ebhaftigkeit und dem erforderlichen 
Reiz fehlet. - . 

In den bildenden Künften ig gar 
oft die Abwechslung des Glänzen- 
den und des Matten zur guten Wür« 
fung nothwendig. Auf Schaumuͤn⸗ 
gen thut es fehr gute Wuͤrkung, dag 
der Grund glänzend und die in ben 
Stempel eingegrabenen Gegenfän- 
de matt gemacht werden. Eben fo 
wird an verguldeten Zierrathen einis 
ges polirt, ‘anderes matt gemacht, 
bamit die Haupttheile duch das 
Matte fich beifer heben, oder aus⸗ 
zeichnen. , “ 

Nur in den Künften der Rede wird 
das Matte überall verworfen. -In 
der Schreibart entfteht es aus allzu, 
vielen, den Sinn langfam ausdruͤ⸗ 
tenden Worten, wietwenn Racine je⸗ 
mand fagen laͤßt : 

B 


ea 


Mar 
Ex le joura trois. fois chaſſt la anit 


obfeure, . 
Depuis que votre corps languitfans 
. nourriture # 

Benn hier ein Beyſpiel des Matten 

ug einem großen Schriftfteller aus 

re wird, da man feichter tau⸗ 

d andere aus geringeren hätte ge» 

Eönnen: fo 

nachbrüflicherer arnung. mat.· 

der Gedanke eriveft durch Biel Bes 

griffe nur eine geringe, wenig reis 
sende Vorftelung. 

Das Matte in Gedanfen und in 

der Schreibart iſt dem Inoef der Ben 

redſamteit und Dichekunft fo gerade 


entgegen, baß es unter die toefents . 


lichſten Fehler der Rede gehört, und 
mit großem Fleiße muß vermieden 
werden. Ju der Dichtkunſt befon. 
ders wirb man allemal dag Unrich⸗ 
tige, wo es mit einiger Behhaftigfeit 
verbunden ft, eher verzeihen, als das 
Matte, mit der bochſten Nichtigkeit 
verbunden. Die unmittelbaren Ur- 
fachen des Matten fcheinen darin 

liegen, daß man zum Ausdrut mehr 
Worte braucht, alg ndthig it, oder. 
vielerley unberrächtliche und auch uns 
beftinunte Begriffe in einen Gedan⸗ 
ten zufammenfaßt. Sein Urfprung 


aber liegt in dem Mangel deutlicher. 


Vorſteliungen, und Iebhafter Ent 
pfindungen. Es giebt von Natur 
matte Köpfe, die feinen Eindrut Ich 
far fühlen, die alfo nothwendig ich 

er matt ausdrüfen.. Sie find 
gerade das Begentheil deſſen, was 
der Kuͤnſtler fepn fol, der ſich vor 
aöglic durch die Lebhaftigkeit. der 
mpfindungen von andern Menfchen 
unterſcheidet. Die Mıttel, nicht ind 
Matte zu fallen, find — nichte zu 
entwerfen, als bis man es mit ger 


höriger Lebhaftigkeit empfunden hat, thei 


oder ſich vorſieliet; nie bis zur Er⸗ 

muͤdung zu arbeiten; im mitvols 

eg Fi an die Grbeit zu A 

und fie wieder weggule ehe diefe 
* a Ban 


efchichs es zu beito Ichldi 


Mes \ 369: 
Kräfte erſchoͤpft find; gewiſſe Sa⸗ 
hen, die man nicht mit gehoriger 
Wärme empfindet, lieber ganz weg« 
ulaſſen, als ſich zum Ausdruf ders, 
hiben zu zwingen. 

Da die beſten Loͤpfe, und nach 
Horazens Beobachtung felbft der 
feurige Homer nicht außgenonamen, 
feige Stunden, oder wenigfiens 
Augenblite Haben: fo fann nur eine 
öftere und forgfältige Ausarbeitung 
gegen matte Stellen in Sicherheit 
fegen. Obgleich zur Befeilung eines 
Werts das deuer womit es zuente 
werfen iſt, mehr ſchaͤbich, ale nuͤtz⸗ 
lich waͤre: fo muß fie doch nur in 
völlig Heitern und muntern Stunden 
unternommen, und oft wiederholt 
werben, Denn es iſt nicht moglich, 
Pi jeder —— 74 

chtung zu geben. ehr nuͤtzlich 
iſt es, um das Matte in feinen Wer« 
fen. zu entdeken, wenn man vinen ‚ 
Freund Hat, dem man feine Arbeit 
vorlieſt. u 


Mediante 

(muft.) , 
Fer.die Terz ber. Tonart,. in welcher 
der Gefang geführet wird; näne 
lich nicht jede in der Harmonie vors 
kommende Terz, fondern nur die fos 
genannte tertia modi, oder bie 
dem Ton zugebdet, ” aus welchen 
dag ganze Stuf geht, oder allen» 
falls bey Tonen,- in bie man augges 
wichen, Die Terz des Tones, in dem 
man fich befinde. Die Benennung 
iſt daher entitanden, daß die ;Zerz 
mitten zroifchen dem Grundton und 
finer Huinte liegt, und das Inter⸗ 
val der Duinte entweder arichuee 
ah, oder harmonifch in zwey Theile 

ilet 9). - 


®) ©. arudmetiſch; Harmoniſch. j 
Aa 2 


“fehr "angenehm find. 


Ki 


Melismatiſch. 
Duft) 4 
Bedeutet eigentlich das, was jur 
Augzierung des Geſanges gehoͤrt, be⸗ 
ſonders die Verzierungen welche den 
Namen der Manieren durch Diminu ⸗ 
tionen befommen haben, da ein 
<on in viele kleinere, oder fhnellere 
eingetheilt wird, die zuſammen die 
Dauer des Haupttones haben, aber 
eine angenehme Wendung machen. 
Diefes find alfo melismatiſche Aus⸗ 
nrerungen. 
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In befonderm Sinne nennt man 
getoiffe fehr einfache und leicht zu 
faffende Melodien, bie jedermann 
gleich behält und nacfingen kann, 
und die fich zu Gaffenliedern fchifen, 
meligmatifche Gefänge Man hat 


dergleichen iraliänifche Lieder, befon- le 


ders folche , die aus Venedig fomr 
men, und von ben dortigen Gondo» 
Hieeruderern gefungen werden, bie 
Man fagt, 
daß auch große Tonfeger bisweilen 
‚in ernfihaften Opern, dem gemeinen 
Bolt in Stalien zu gefallen, Arien 
Pr diefer melismatifchen. Schreibart 
ſetzen. 


Melodie. 
Rufil.) - 
Die Folge der Toͤne, die den Ge⸗ 


- fang eines Tonftüts ausmachen, in 


fofern er von der ihm begleitenden 
Harmonie unterſchieden if. Sie iſt 
das Wefentliche des Tonſtuͤts; bie 
Begleitenden Stimmen dienen ihr 
5108 zur Unterftügung. Die Mufit 
hat den Sefang, als ihre eigentli» 
Bi Werk, : zu. ihrem Ziel, und 
alle Künfte der Harmonie haben 
bloß den ſchoͤnen Gefang zum letz ⸗ 
den Endzwet. Darum ift es eine 
eitele Frage, ob in einem Tonftüt 


> die Melodie, oder die Harmonie dag 


voruehmſte fey? Ohne Zmeifel iſt 


Mei 

das Mittel, dem Endzwek unterge: 
orbnet. 

Wichtiger ift es fuͤr den Tonfeßer, 
daß er die toefentlichen Eigenfchafk 
ten einer guten Melodie beitändig 
dor Augen habe, und den Mitteln, 
wodurch fie zu erreichen find, in fo 
fern fie von der Kunſt abhangen, 
fleißig nachdente. Da dieſes Werk 
nicht blos für den Kuͤnſtier, ſon⸗ 
dern vornehmlich für den philofos 
pbiichen Liebhaber gefchrieben if, 
der fih nicht begnugt zu fühlen, 
was für Eigenfchaften jedes Werk 
der Kunft in feiner Art ‚haben 
müffe, fondern die Gründe der Gar 
hen, fo meit es moglich iſt fie zw 
erkennen, voiffen will: fo iſt ndthig, 
daß wir hier die verſchiedenen Eis 
genfhaften des Gefanged, oder 
die Melodie aus ihrem Wefen her» 


iten. 
Es ift bereits in einem andern Ar» 
titel *) gegeiget worden, und wird im 
der Zolge noch deutlicher entwifele 
werden **), wie der Gefang aus der 
üfle einer angenehmen leidenfchafte 
lichen Empfindung, der man mit Luft 
nachhängt, entſtehet. Der natüre 
liche, unüberlegte und:ungefünftelte 
Geſang ift eine Folge leidenfchaftlis 
her Töne, deren jeder für ſich ſchon 
das Gepräge der Empfindung, die 
ihn hervorbringet, hat. Die Kunſt 
ahmet diefe Aeußerung der Leidens 
fchaft auch durch Töne nach, die ein⸗ 
jein völlig gleichgültig find, und 
nichts von Empfindung anzeigen. 
Es wird Niemand fagen fönnen, da 
er bey Anfchlagung eines einzelen Ton 
nes der Orgel, oder des Clavieres 
etwas Leidenfchaftliches empfinde; 
und doc) kann aus ſolchen unbedtus 
tenden Tönen ein dag Herz ſtart ans 
greifender Gefang zufaniniengeſetzt 
werden. Es iſt wol einer Unterſũ⸗ 
dung werth, wit dieſes mache 


/ 
©. \ 
u 


s 
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Die Mufif bedienet ſich zwar auch 
Teidenfchaftlicher Toͤne, die an fi, 
‚ohne die Kunft des Tonfeperg, 
fümerbaft, traurig, zärtlich oder 

- freubigfind. Aber fie entſtehen durch 
die Kunft des Sängers, und gehd- 
ren zum Vortrag; bier, mo von 
Berfertigung einer guten Melodie die 
Rede ift, kommen fie nicht in Ber 
trachtung, ale in fofern der Tonſe⸗ 
Ber dan Sänger, oder Spieler einen 
Wink geben fann, wie er die vorge⸗ 
fehriebenen Tone leidenfchaftlich vor. 
tragen fol. 

Bas Wefen ‚der Melodie beſteht 
Indem Ausdruf. Cie muß allemal 
irgend eine leidenfchaftliche Empfin« 
dung, oder eine Laune ſchiidern. Je⸗ 
der, der fie hart, muß fich einbilden, 
er höre die Sprache eines Menfchen, 
der, von einer gewiſſen Empfindung 
durchdrungen, fie dadurch an ben 
Tag leget. In fofern fie aber ein 
Wert der Kunft und de3 Geſchmals 
iſt, muß diefe Teidenfchaftliche Rede 
wie jedes andere Werk der Kunft, ein 
Ganzes ausmachen, darin Einheit 
und Manuichfaltigkeit verbunden ıft; 
dieſes Ganze muß eine gefällige Form 
haben, und Zswol überhaupt, ‘als in 
einzelen Theilen fo befchaffen: feyn; 
daß das Dhr des Zuhorers beftändig. 

zur Aufmerffamteit gereizt ‚werde, 
und ohne Anftoß, ohne Zerfireuung, 
den Eindrüfen, die ed empfängt, ſich 
mit Luft überlaffe. Jeder Gefang, 
ber diefe doppelte Eigenfchaft hat, iſt 
gut; der, dem fie im Ganzen fehlen, 

‚IR voͤllig fchlecht, und der, dem fie 
in einzelen Theilen fehlen, iſt fehler 
haft. Hieraus nun müffen die dere 
fchiedenen befondern Eigenſchaften 
der Melodie beſtimmt werden. 

Zuerft ift es ſchlechterdings noth⸗ 
wendig, daß ein Hauptton darin 
herrſche, der durch eine gute, dem 
Ausdruf angemeffene Modulation 
feine verfchicdenen Schattirungen bes 

‚ fomme. Zweytens muß cin ver 
"nehuliches Metrum, eine richtige 
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und wol-abgemeffene Eintheilung in ' 

Hleinere und größere Glieder fich das 
in zeigen. Drittens muß- durchaus 
Wahrheit des Ausdrufs . bemerfe 


werden. Viertens muß jeder einzele = \ 


Ton, und jebes Glied, nach Des 
fchaffenheit,des Inhalts, leicht und 
vernehmlich feyn. Iſt die Melodie: 
für Worte, oder einen fo genannten 
Zert beflimmt, ſo muß noch fuͤnftens 
die Eigenſchaft hinzufommen, daß 
alles niit der richtigften Deciamarion 
der Worte, und mit den. verſchiede⸗ 
nen Gliedern des Textes übereinfim- 
me. Ieder Artikel verdienet einends 
here Betrachtung. . 

I. Daß in der Melodie ein Haupi 
ton berrfche, das ift, daß die auf 
einander folgenden Toͤne aus einer 
beſtimmten Zonleiter müffen herge⸗ 
nommen ſeyn, ift- barum nothinens 
dig, weil fonft unter den einzelen 

nen fein Zufammenhang wäre. 
Man nehme die ſchonfie Melodie, 
wie ſie in Moten gefchrieben-ift, und 
bebe en Bar auf fo Bird 
man den Geſang ſogleich unerträg- 
lich finden. Dan verſuche 5.9. fol 
genden Sag: MD. ſo 

i ir 


— 
wenn man kann, ſo zu ſingen: 
"wir 
=. 
e, -, 
—7598 Ey 
SH = 
man wird es, koegen Mangel des Zus 
ſammenhanges unter den Tänen, uns 
möglich finden; und wenn man ihn 
auch auf einem Inſtrunent fo fpiels 
16, fo giebt er dem Gehor nichts vers 
nehmliches. ‚Die in jeder Tonleiter 
liegende Harmonie giebt den aus ders 
felben genommenen Toͤnen den nds 
digen Zufammenhang *). Darum 


a2 
*) 6. Ton; Tomart, - u 
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bat fehon jede Folge von‘ Toͤnen, 
wenn fie or aus berfelben Tonleiter 
genommen find, fie folgen ſonſt aufe 
oberabfteigend, wie fe wollen, (mern 
nur nicht der Natur ber Leittoͤne zus 
wider fortgefchritten wird,) *) etwas 
angenehmes, weil man Zufammen 
hang und Harmonie darin empfindet. 
.  DerTon aber muß dem Charalkter 
des Stůts gemäß gewählt werden. 
+. Denn bald jede Tonart hat einen ihr 
eigenen Charakter, wie an feinem 
Drtedeutlich wird gezeiget werben. **), 
Je feiner das Ohr des Tonfepere iſt 
um den eigenthuͤmlichen Eharafter 
jr <onleiter zu empfinden, je glüf: 
licher wird er ‚in befondern Zällen in 
. ber Wahl des Haupttones feyn, die 
mehr, ald mancher benft, zum richti» 
gen Ausdruf beytraͤgt. 

Weil es gut iſt, daß das Gehör 
ſogleich vom Anfang der Melodie von 
ber Tonart eingenommen werde, fo 
thut der Seger wol, wenn er gleich 
im Anfang bie fo sen weſentli⸗ 
chen Sayten des Tone, Terz, Duint 
und Dctave hören läßt. In Melo⸗ 
dien von ganz geringem Umfang 
der Stimme wird deswegen, « 
ohne Baß, die Tonatt leichter durch 
die untere oder harmoniſche Hälfte 
der Octave von der Prime big zur 
Duinte, al durch ‚die obere Hälfte 
von ber Duinte zur Dctave, be⸗ 
ſtimmt. In dieſer fan die Melodie 
Yo feyn, daß man, wo die begleiten» 
de Harmonie fehle, lange fingen 
tann, ohne zu wiſſen, aus welchem 
Ton das Stůt geht. So kann man 
bey folgendem Gape: 


— 


S Seitton. 
) 6. Ton, Tonert. 


gar nicht ſagen, ob man aus C bur 
oder Gdur finge, 

In ganz kurzen Melodien, die blos 
aus ein paar ven beſtehen, 
kann man durchaus bey dem Haupts 
tone bleiben, oder allenfalls in feine 
Dominante mobuliren: abge längere 
Stäfe erfodern Abwechslung des Tee 
nes, damit der leidenfchaftliche Auge 
druk, auch in Abſicht auf das Har⸗ 
monifche, feine Schattirung und. 
Mannichfaltigfeit bekomme. Dede 
wegen ift eine gute und gefälige, nach 
der Länge der Melodie und ben ver⸗ 
fchiedenen Wendungen der Einpfin- 
dung.mehr oder weniger ausgedaͤhn · 
te, fehneller oder langſamer abwech⸗ 
felnde, fanftere oder härtere Modus 
lation, ebenfalld eine nothiwendige 
— einer guten Bu 

aber zut mn ung 
Modulation gehöret, ift in dem be · 
ſondern Artifel barüber in nähere Er⸗ 
waͤgung genommen toorden. 

Durch Einheit des Tonee, harmo⸗ 
niſche Fortſchreitung der Toͤne, und 
gute Modulation wird ſchon ein an« 


genehmer, oder wenigſtens gefaͤlliger 
Geſang gemacht; aber er drüft dar⸗ 


um noch nichte aus, und kann hoͤch⸗ 
ſtens dienen, ein Lied choralmäßig, 
und doch noch fehr unvoRfommen, 
* — if Geſaug 
. Darum iſt zum guten Ocfa 
eine gefällige Abmeffung der Sheile 
wie in allen Dingen, die durd) ihre 
Form gefallen folen*), un: . 
lich nothwendig. "Jeder Sefang tra 
welet durch die einzelen Tone, welche 
ber Bu —* auf einander fa 
riff der Bewegung. eder 
Ton iſt als eine Heime Kling, deren 


eine beftimmte Anzahl einen Schritt 


ausmachen, .anzufehen. Mantann 
fic) dieſe Bewegung als den Ganz ei. 
nes Menfchen vorficlien: es fcheinet 
eine fo natürliche Aehnlichkeit zwi⸗ 
fehen dem Gang ımb der Dmans: 


*) 6. Metrum. 


Mel 

des Orfanges zu ſeyn, daß überall, 
auch bey ben Faden Bölfern, die 
erſten Befänge, bie unter ihnen ent, 
Kanden, unzertrennlich mitdem Gang 
bes Koͤrpers, oder mit Tanz verbun« 
den waren. Und noc).überall wird 
der Talt durch Bewegungen des 
Körpers, beſonders ber Füße, ans 
‚ in welcher gar 

feine Ordaung und Regelmäßigkeit 
it, da fein Schritt bem andern gleis 
«het, ift, felbft zum bloßen Anfchauen, 
ſchon ermuͤdend; alfo würde eine Bol« 
ge von Tönen, fo barmonifch und 
richtig. man auch damit fortfchritte, 


wenn jeder eine Ihm eigene Länge . 


oder Dauer, zine ihm beſonders eis 
gene Stärke hätte, ohne irgend eine 
abgemefiene Ordnung im biefer Ab» 
wechslung, unfre ſamkeit feis 
nen Augenblit unterhalten, ſondern 
ung vielmehr verwirren: wie wenn 
4. ®._der vorherangeführte melodis 
ſche Sag fo gefungen würde: 





Ken Menſch toirbe gehen können, 
wenn feiner feiner ritte dem ano 
dern an Länge und Geſchwindigkeit 
gleich ſcyn folte. Ein folcher Gang 
vollig unmoͤglich. Wenn Töne 
uns ihn empfinden ließen, fo waͤren 
fie hoͤchſt beſchwerlich. Darum muß 
Im der vewegung Einförmigfeit ſeyn; 
ka in gleichen Schritten fortge» 
*), und-die Folge der Töne muß 
in gleiche Zeiten, oder Schritte, die 
in der Muſit Takte genennt werden, 
eingeteilt ſeyn. 
iefe, Schritte mäffen, wenn fie 
aus mehrern Kleinen Rüfungen 
ben, dadurch fuͤhlbar gemacht wer⸗ 
den, daß jeder Schritt auf der erſten 
-Rütung Närfer als auf den uͤbri⸗ 
gen angegeben wird, ober einen, Ac⸗ 


®) 6. Ciufdenigfelt. 


Z 
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cent hat. Alsdenn fuͤhlet das Gehoͤr 
die Eintheilung ber Tine in Takte: fo 
wie vermittelft der Accente ber Wor⸗ 
ter, ob fie gieich nicht twie im Ges 
fange, immer auf diefelbe Stelle fal⸗ 
ken, die Wörter felbft von einander 
abgefondert werben *). 

Denn bie Gleichheit der Schritte, 
ohne alle andre Abwechslung darin, 


2, wenn auch 


ch die Töne durch Höhe und Tier 
von einander verfchieden wären, 
würde ebenfalls gar bald ermüben. 
So gar ſchon in der Rede würde das 
ſchonſte Gedicht, wenn man und ie 
— aa ber 
jeichfam vorgählen wollte, 
ale Kraft —ã— die ſchoͤnſten Ge⸗ 
danten wären nicht hinreichend, es 
angenehm zu machen. Darum maͤſ⸗ 
fen die gleich langen Schritte, oder 
Takte, im gefälliger Abwechslung 
auf einander folgen. Es ift deswe⸗ 
en noͤthig, daß die Dauer|ded Takts 
In Kleinere Zeiten, nach gerader oder 
ungerader Zahl, eingetheilt werde; 
Babdie verfchiedenen Zeiten burch Ace 
eente, durch veränderten Nachbruf, 
oder auch noch durch abgeänderte Ril- 
fungen einzeler Töne, ſich von eins 
ander unterfcheiden. Alfo müffen in 
jedem Geſang Takte von mehren Tde 
nen feon, deren Dauer gufammenges 
BO dns Be des * 
genau et. en 
nun tmieber — von Einfdes 
migkeit und Mannichfaltigfeit, bier 
den Gefang angenehm machen. Man 
ann den Taft durchaus in 
oder in drey Zeiten, ober Theile eins 
theilen, fo daß die Takte nicht nur 
glelch lang, fondern auch in gleiche 


beftes lleinere Zeiten eingerheilt find. Dies 


fe8 dienet zur Einfrmigfeit. Denn 
lann der ganje Takt, durch alle Thei⸗ 
fe feiner Zeiten, bald einen, Bald 

Ya 3 win 
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äwen, bald mehrere Töne haben, und 
Diefe fönnen durch Accente, durch Hoͤ⸗ 
be und Tiefe, durch verfchiedene 
Dauer fich von einander auszeichnen. 
Hieraus entftehet eine unerfchöpfliche 
Mannichfaltigkeit bey ‚beftändiger 
Einfoͤrmigkeit, davon an einem an⸗ 
dern Drte das mehrere nachzuſehen 
MR). Düher TÄßt fich begreifen, wie 
ein Gefang, vermittelt diefer Veran. 
Raltungen, wenn er auch fonft gar 
vichts ausdrüft, ſeht unterhaltend 
feyn konne. So gar ohne ale Ab⸗ 
wechslung des Tones, in Höhe und 


. Tiefe, fan durch die Einfrmigfeit 


des Zafts, und die Verfchtedenheit, 
in feinen Zeiten ein unterhaltendes 


Ger duſch entftehen, wovon dasTroms 


melſchlagen ein Bepfpiel ift:- 


TreimemPmm 


Würden aber ganz verſchiedene 
Talte in einem fort Unter einander 
folgen, fo wäre doch dieſe mit Ab⸗ 
wechslung verbundene Einförmigfeit 
nicht lang unterhaltend. Ein Gan⸗ 
38, bag aus lauter Heinen, . glcich« 


‚großen, aber fonft verſchiedentlich 


gebildeten Gliedern befteht, iſt nicht 
faßlich genug; die Menge der Theile 
verwirret. Darum müffen mehtere 


- Heinere Glicder in größere gruppirt, 


und aus, Heinen Gruppen große 
Hauptgruppen zufammengefegt wer. 


den. Diefes ift für alle Werke des“ 


Geſchmaks, die aus viel kleinen Theis 
Ien zufammengefegt find, gine noth⸗ 
wendige Goderung **). Inder Melo- 
bie alfo müffen aus mehreren Takten 
größere Glieder, oder Einfchnitte, 
und aus mehreren. Einfchmieten 


Haubptglieder, oder Perioden gebildet 


werden }). Wird diefes alles richs 
tig nad) einem guten Ebenmaaß bes 


een Gruppe; Avetdn 

in melden Yeti Diele Deut ber 
wieien worden. . 

D 6. Einhalt; Periode. ö 
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obachtet, fo iſt bie Melodie allemal 
angenehm und unterhaltend. 

TIL. Big hicher haben wir das We- 
triſche und Rhythmiſche der Melodie 
als etwas, das zur Annehmlichkeit 
des Geſanges gehoͤrt, betrachtet. 
Aber noch wichtiger iſt es, durch die 
darin liegende Kraft zum leidenfchafte 
lichen Aushruf.- Diefer ift die dritte, 
aber weit die wichtigfte Eigenfchaft 
der Melodie. Ohne fie ift der Ge⸗ 
fang blog ein wolgeordnetes, aber 
auf nichts abzielendes Geräufh; 
durch fie wird er zu einer Sprache, 
die fich des Herzens ungleich fehneller, 
ficherer und fräftiger bemächriget, 
als durch bie Wortſprache gefchehen 
ann. 


Der leidenſchaftliche Ausdruk 
haͤngt zwar zum Theil auch, wie vor« 
ber ſchoͤn angemerkt worden, von dem 
Ton und andern zur Harmonie ge⸗ 
hörigen Dingen ab; aber das, was 
buch Metrum und Rhythmus kann 
bewuͤrit werden, iſt dazu ungleich 
kraͤftiger. Wirmüfen aber Hier, um, 
nicht undeutlich zu werden, die vers 
fchiedenen von der Bewegung herlom · 
menden, oder damit verbundenen 
Eigenfchaften der Melodie forgfältig 
unterfcheiden. Zuerſt fomme die Bes 
wegung an fich, in ſofern fie lange 
faın oder geſchwind ift, in Betrach⸗ 
tung; hernach ihre Urt, nach ber 
fie bey, einerley Geſchwindigkeit fauft 
fließend, oder huͤpfend, das iſt, nach⸗ 
dein die Tine gefchleift, oder fark, 
oder ſchwaͤcher find ; dritten die gröfe 
feren oder kleineren, confonirenden, 
oder biffonirenden Intervalle; vier⸗ 
tens die Gattung bes Talts, ob er 
gerade oder ungerade ſey, und die 
daher entftehenden Accente; fuͤnftens 
feine befondere Art, oder die Anzahl 
feiner Theile; ſechstens die Augtheie 
fung der Töne in dem Takt, nad) ihe 
rer £änge und Kürze; fiebentens das 
Berhältuig der Einſchnitte und Abs 
ſchnitte gegen einander. Jeder diefer 

" Punkte 


Mel j 
. trägt das Geinige 
Bu igt einige zum Aus⸗ 


en. 

Da e8 aber völlig unmoͤglich IR, 
auch zum Theil unnilg wäre, weit · 
Häuftig gu unterfuchen, wie dieſes zu ⸗ 
* begnuͤgen wir uns, die 


eht: 
— der Sache ſelbſt an Bey⸗ Gi 


fpielen zu zeigen; bios in der Abficht, 
daß junge Tonfeßer, denen die Nas 
tur die zum guten Ausdrub erforder» 
Siche Empfindfamteit des Gehoͤrs und 
des Hergend gegeben hat, dadurch 
‚ forgfälfig werden, feines der zum 
Ausdruf-dienlichen Mittel zu verab⸗ 
Numan. 
Daß das Schnelle und Langſame 
der Bewegung ſchon an ſich mit den 
Aeußerungen ber Leidenſchaften ge⸗ 
nau verbunden ſey, darf hier kaum 
wiederhoit werden. Man kennet bie 
geidenfchaften, die ich durch ſchnelle 
amd. lebhafte Würkungen dußern, 
und die, welche langfanı, auch wol 
gar tie rrägbeit fortfchleichend find. 
r Tonfeger muß ihre Natur fen» 
nen; diefes wird hier vorausgeſttzt. 
Aber um den eigentlichen Grad der 
Geſchwindigleit der Bewegung 
ii Leidenſchaft, fogar für jeden 
rad derfelben zu treffen, muß er 
fehr fleißig den Einfluß, der Bewe⸗ 
de Charakter der melodi- 


gung ai 1 
Shen Säge erforfchen, und Ir dem 
Ende einerley Sag nalh verſchledenen 


Sewegungen fingeny ynb darauf lau· 
ſchen 1908 dadurch in dem Charat⸗ 
ter verändert wird. Wir wollen Bey» 
fpiele davon anführen. Bolgender 
melodifcher Gas, ” 
Er 
* HE 





13 ui je | 
Bi 
—— — — 
in mäßiger Bewegung vorgetragen 
feiket ſich fehr wohl zum Ausdrufdrr 
Ruhe und. Zufriedenheit; ift die Be⸗ 
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twegung etwas geſchwinde, fo verlie 
vet ſich dieſer Ausbruk ganz, und 
wird froͤhlich; gang — wuͤrde 
Foigendes iſt der Anfang einer 
gärtlichen und ruͤhrenden Melobi 


aune 
EZargo, S \ 


Man finge e8 gefchtoinde, fo wird es 


vollfommentändelnd. Sofehrfann 


die Bewegung den Ausbruf Ändern. 

Ran ift gewohnt, jeder Melodie 
eine durchaus gleiche — ia 
geben, und hält es beswegen für ei 
nen Fehler, wenn Sänger oder Spie⸗ 
fer attmählig darin.machlaffen, oder, 
welches noch öfterer gefchieht, ſchnel⸗ 
ler werden. Uber wie wenn der Aus ⸗ 
drufeserfoderte, Daß die Leidenſchaft 
allmählig nachließe, oder fliege? Wär 
ren. da nicht jene Abdnderungen ir 
der Beroegung nothioendig? Biel 


für leicht hat man es nur deswegen nicht 


verfucht, weil es den Spielern gar 
du ſchwer feyn würde, aug Ueberle- 
‚gung bag zu treffen, wad aus Mans 
gel der gehörigen Aufmerkfamteit 
won felbft Eimmit. Aber dieſes wuͤr⸗ 
de ich für ein Meifterftilt halten, 
wenn der Tonfeger feine Melobie fo 
einzurichten wäßte, daß die Spieler 
von felbft verleitet würden, in der 
Bewegung, wo cd der Ausdruf ere 
fodert, etwas nachzulaffen, oderdas 
mit zu eilen. 

2. Das zweyte, worauf bey der 
Melodie, wegen bed Goaratters und 
des Ausbrufs zu fehen iſt / betrifft 
die Art des Vortrages, die bey einer⸗ 
Icp Bervegung fehr verfchieden ‚fen 
ann. Auch hier fommt es auf eine 
genane Kenntnig der Leidenſchaften 
an. Einige ftoßen die Tone einzeln 
und abgebrochen, andre fihleifen le 
‚und fpinnen gleichfam einen auı 


8 
Yang andern 


diefe Stelle gar nichts mehr fagen. ' 
{ Hs 
ie von 


dem 
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andern heraus; einige reden ſtatt 
oder gar heftig, andre geben nur 
ſchwache Tine vonfih. Einige aͤuſ⸗ 
fern fich in hohen, andre in tiefen Toͤ⸗ 
"nen. Dies alled muß der Tonfeger 
genau überlegen. Es find verfchle- 
- dene Zeichen eingeführt, wodurch der 
Tonfeger die Art des Vortrages an⸗ 
dentet. Ermuß, fo viel ihm mdg- 
lich iſt, hierin genau und forgfältig 
ſeyn. Denn mariche Melodie, wobey 
der Tonſetzer ſtarke Tine gedacht hat, 
verliere ihren Charakter vglig, wenn 
fie ſchwach vorgetragen wird. „Je⸗ 
der Menſch empfindet, daß gefchleifte 
Töne zu fanften, kurz abgeftoßene zu 
heftigen Leidenfchaften® fh ſchiken. 


Werden die in den Niederſchlag fal⸗ 


lenden Töne (wach, und die im Auf ⸗ 
ſchlag kommende flarf angegeben, als: 
n 


gt | — ſo empfindet 


pif: pif: u 
‚man etwas wildes, . ober. tobendes 
dabey;.und wenn durch Bindungen 
zugleich der natürliche Gang bee 
Talts verkehrt wird,. fo fann dieſes 
Gefühl fehr weit getrieben. werden. 
Auch andre Abwechslungen, dergleis 
chen bie Bebungen, Trilier, die Vor⸗ 
und Nachfchläge find, können dem 
"Ausdruf fehr aufhelfen. - Ale diefe 
Kleinigkeiten muß der Tonfeger zu 
nugen wiſſen. In Anſehung der Yd- 
be muß er bedenken, daß heftige Lei⸗ 
denfchaften fich in hohen, fanfte, 
auch, finftere, in tiefen Toͤnen fores 
hen. Diefes leitet ihn, wenn es 
die Übrigen Umftände zulaffen, für 
den Affeke die ſchiklichſte HShe in gan⸗ 
zen Umfang der fingbaren Tine zu 
nehmen. Go wie es lächerlich wäre, 
einen prächtigen Marſch für die Vio⸗ 
line zu fegen, fo wuͤrde e8 auch un. 
gereimt feyn, einen hoͤchſt freudigen 
Geſang in den tiefften Baßtoͤnen doͤ⸗ 
ren zu laffen, oder etwas recht finfte- 
tesin dem hochſten Discant. Diefed 
betrijft die Höhe des ganzen Stüßs, 
Über auch Im einer Melodie, twozw. 
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eine der vier Stimmen ſchon be⸗ 
ſtimmt worden, mäffen die Tone ba, 
wo die Leidenfchaft heftiger wird, ho⸗ 
ber, wo ſie nadjläßt, tiefer. genom⸗ 
men werden. 
3. Drittens kommt bey dem Aus, 
druf. auch, viel auf die Harmonie der 
tervalle an, durch welche man 
fortfchreitet, Die Der fritung 
durch diatonifche Stufen hat etwas 
Leichtes: und Gefaͤliges; bie chromas 
tifche Zorefchreitung durch halbe The 
ne etwas Schmershaftes, auch bis⸗ 
weilen etwas Fuͤrchterliches. Wir 
haben anderswo fchon einige hieher 
horige Beobachtungen angeführt*). 
Das die vollfonimen confonirenden 
intervalle im Auffteigen überhanpt 
ich zu lebhaftern, die weniger con» 
fonirenden und diffonicenden auffeis 


gend, zu gärtlichen, auch traurigen 


und finftern Empfindungen fe 

iſt bekannt. Daßüberhaupt kleinere 
Intervalle ruhige, große unruhige, 
ober lebhafte Empfindungen ausdrüs 
fen, und die dftere Abwechslung der 
großen und fleinenunruhige, verdie⸗ 
net ebenfalls bemerkt zu werden. 

In dem auf der vorhergehenden 
Seite aus einer Arie vom Eapelimeis 
fier Braun angeführten Beyſpiele, 
komme das fehr Rührende größten- 
theils daher, daß gleich im Anfange 
diefer Arie eine Diffonanz verfommt, 
die durch den Sprung einer kleinen 
Terz, die aber nicht die Mebiante, 
fondern die Septime des Haupttone® 
ift, verurfachet wird, . 

4. Bierteng hat der Tonfeßer zur 
—* — möchte den 

iedenen after beyden 
Gattungen des Tafts in Erwägung 
tiehen. Der gerade Taft ſchiket 
Ir zum gefegfen, ernſthaften und 
pathetifchen Ausdruf; der ungerade 
jat etwas Leichtes, das nach Be⸗ 
haffenheit der andern Umflände, 
tum fröhlichen, oder tändelnden, oder _ 


auch 
*) Im Wertitel eied 11 ZH. ©. 220 .. 
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auch wol zum leichteren zärtlichen ben, nachdem bie 


Hann gebraucht werden. Aber er 
kann wegen der Ungleichheit feiner 


Theile auch zu heftigen, gleichfam - 


dur) Stöße fich aͤußernden Leiden 
fehaften dienen. Man findet zwar 
Melodien von einerley Charakter fo 
wol in geradem, als ungeradem 
Tatt; und diefes fönnte Teiche auf 
den Irrthum verleiten, Daß die Gat⸗ 
tung des Taltes wenig zum Ausdruk 
Beptrage. Allein man wird finden, 
daß in ſolchen Fällen der Fehler in 
der Wahl des Takte, da 5. B. der 
ungerade anſtatt bed geraden ge- 
nommen worben if, durch andre 
Wittel nur unvolifemmen verbeffert 
worden, und daß daherdem Gefange 
doch noch eine merkliche Unvolitom ⸗ 
menheit anklebt. Sollte es einem 
in allen Künften des Satzes erfaht⸗ 
nen Tonſetzer gelingen, im Takt, 
ber feiner Ratur nach fröhlich It, den 
traurigen Wasdruf zu erreichen: fo 
wird ein feines Ohr den Zwaug wol 
merfen, und der Nusbruk wird im · 
-mer Ahrwächer fen, als wenn ein 
gerader Takt wäre gewählt worden. 
Erſt wenn alles übrige, was zum 
Metrifchen des Geſanges gehöre, mit 
der Gattung des Takts libereinſtimmt, 
thut dieſer feine rechte Wirkung. 

5. Allerdings aber thut die beſon · 
dere Art des Taktes, welches der 
fünfte Punkt if, der hier in Betrache 
tung kommt,’ noch mehr zum Aus⸗ 
ruf, .E8 macht in dem Gang eines 
Menfchen einen großen Unterfchied, 
wenn feine Schritte durch, mehr, 
oder durch wenther Fleine Ruͤkungen 
gefchehen. Von ben geraden Taften 
iftder von A fanfter und ruhiger, als 
der von %, der, nach Befchaffenheit 
der Bewegung, mehr Ernfthaftig- 
teit und auch mehr Froͤhlichkeit aus· 
drüfen fann, als jener. Von uns 
geraden Taften fannn der von & zu 
mancherley Ausdruk, vom edlen Ans 
fand fanfter, dis zum Ungeſtuͤm hef- 


tiger Leibenfchaften gebrandjt wer⸗ behäl 


Met 372 


beſonders die Rüfungen, die Laͤn⸗ 
gen und bie Accente der Toͤne, das 
mit verbunden werben. Der von z 
ift der größten Sröhlichkeit fähig, 
und hatallegeit etwas iuſtiges. Des⸗ 
wegen find auch die meiſien fraͤhli⸗ 
chen Zänge aller Volker in diefer 
En 


meil er in das Luſtige des J Taftg 
Durch Werboppelung der Anzahl der 
Heinexen Rükmgen auf jedem Schritt, 
wieder etwas von dem Ernft des ger 


raden Takte einmifcht. 


6. Die größte Kraft aber ſchei 

doch indem Rhythmiſchen des Tate 
liegen, wodurch er bey berfelben 
Inzahl. der Heinen KHaupttheile, ver» 
mittelft der verfchiedenen Stellung 


der fangen und furgen, der nach .. 


übrigen tmftände, 


drüflichen und leichten Tdne, und der , 


antergemifchten kleinern Eintheilun- 
ya eine erftaunliche Mannichfaltig- 
ſeit bekommt, und wodurch ein und 
eben biefelbe Taktart in ihren Füßen 
eine große Ungleichheit der Eharaftere 
erhält, melches der ſechste von ben 
zum Ausdrufe chen untten iſt. 
Was für beträchtliche Veraͤnderun⸗ 
gen des Charakters daher entfichen, 
fieht man am deutlichſten, wenn man 
die verfchiebenen Tanzmelodien von$ 
Takt mit einander vergleicht. Dar⸗ 
um iſt dem Tonfeger zur Wahrheit 
des Ausdruks nichts ſo weſentiich 
noͤthig als das feine Gefühl von ber 
Wuͤrkung der rhythmiſchen Veraͤnde · 
rungen des Taktes. Hier waͤren ſehr 
viele Beobachtungen zu machen; wir 
tollen nur wenige zum Bepfpiele an⸗ 
führen, bie ung von einem Meiffer 
in der Kunſt mitgetheilt worden find. 
Gleiche Talttheile, wie: h 


ba der erfle allezeit feinen natürlichen 
Accent, der andere feine Leichtigkeit 
a Pueſcheden ſich durch mehr 
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Ernſt und Würde, aldungleiche, wie: 
oder: 


Fr 
Diefer Schritt TEL iſt leb· 
haft zaber noch weit mehr dieſer: 


Iy p ; und wenn brepodergar ' 


Keane 
ben, ig roßen Year 
a eghlichteit. wie Biefe: 


in ober zwey kurze umd leichte Tb 
ne, vor einem langen und bucch den 
Accent nachdräflichen, as: tr 
oder I ‚brüfenetwas wil⸗ 


des undung: es aus; ſehr ſchwer⸗ 
faͤlig aber iſt dieſe Eintheilung: 


Wenn weſentlich kur⸗ 


ze Tune ſehr lang gemacht werden, 


wie hier: POPP fo giebt 


dieſes dem Gang etwas widerſpen⸗ 
figes und anfabrendes. gift ſehr 
w wuͤnſchen, daß ein Tonfeger, ber, 

ey recht feinem Gefühl, eine weni⸗ 
ger ausfchweifende Phantafie befiget, 
ale Voßius, fih die Mühe gebe, 
die beften Melodien in der Abficht zu 
unterfüchen, feine Beobachtungen 
über die Kraft des Rhythmus bes 


Tanne zu machen.. 

7. Erste fomme in Abficht auf 
den Ausdruk auch der flebente Punkt, 
oder die Behandlung der rhythmi⸗ 
ſchen Einfchnitte in Betrachtung. 
Das Werentlichfte, was in Abfiche 
auf die Schoͤnheit hierüber zufagen 
iſt, fann aus dem, was in dem Ars 
titel Blied angemerfe worden, Herges 
leitet werben. Wir überlaffen dem, 
der fich vorgenommen hat, den Melos 
dienfag nach Achten Brundfägen zu 
fludiren, die Anwendung jener An⸗ 
merfangen auf den Gefang zu ma⸗ 
chen. Sie wird ihm bey dem gehoͤ⸗ 
rigen Nachdenken, nicht ſchwer wer⸗ 


ne 


den. Hier merken wir une noch üher-. 
haupt an, ‚daß ganz kleine Glieder, 
oder Einfchnitte, fich beffer zu Teiche 
ten und tändelnben, auc nach Be⸗ 
fchaffenheit der übrigen Umſtaͤnde zu 
ungefihmen, heftigen Leidenfchaften, 
größere zu ernfihaften, ſchiten · Al⸗ 
les wag pathetifch, ernfihaft, bes 
trachtend und andächtig. ift, erfodert 
lange, und wol in einander gefchluns 
gene Glieder, ober Einſchmitte; for 
wol das Luflige, ale das Tobende 
fee furze, und merflicher von cin. 
ander abgefenderte. Es iſt ein ſeht 
wichtiger Fehler, wenn Toufeger, 
durch den Benfall, den unerfahrne 
und ungeäbte Dhren gewiſſen fehr, 
gefäligen fo genannten Galanteries ’ 
füten geben, verführet, auch bey 
ernfihaften Sachen und fogar in Kire 
henftüten, -inen in fo Hleine, mehr 
niebliche, als ſchaͤne Säge zerſchnit⸗ 
tenen Gefang hören laſſen. Hinge⸗ 
gen wäre es auch allemal ein Sehler, 
wann die Einfchnitte fo weit gedaͤhnt 
wären, daß fie unvernehmlich wire 
den; oder wenn gar ber garje Gt» 
fang, ohne mertliche Einfchnitte, wie 
ein unumterbrochener Strom weg ⸗ 
flöße. : Diefes geht nur in befondern 
Fällen an, da der Gefang mehr ein 
fortrauſchendes Gefehrey, als einem 
wuͤrklichen Geſang vorſtellen fol. 
Uebrigens werben wir noch an einem 
andern Drte Gelegenheit haben, vers 
fchiedeue Beobachtungen über diefen 
Punkt, befonders über das Ebene 
maaß der Glieder zu machen *). 
Diefes aber muß in Abſicht anf 
den Ausdruf noc) gemerkt werben, 
dag durch Abwechslung längerer und 
fürgerer Einfchnitte ſeht merklich 
koͤnne gemacht iverden, tie eine Leis 
denfchaft allmaͤhlig heftiger und uns 
geftümer wird, oder wenn fie mit 
Ungelüm anfängt, nach und nach 
finfet. Wir wollen hier nur noch eis 
nige befondere Beyſpiele anführen, 
an 


*) S. Ryothmus. 
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anı denen man fühlen wird, ‚mie din: - 
und eben diefelbe Folge von Toͤnen, 
durch Berfchiedenhtit des Metrifchen 
und Thythmiſchen, ganz verfchiebene 
Eharaftere annimmt. Man verfüs 
«he, den fchon oben angeführten me ⸗ 
- Iodifchen Sag, auf die verfchiedenen 
aadehenden Arsen abgeändert, zu 
en: . - 



























Hiebey gebe man bey jeder Veränpes 
rung auf ben Eharakter dieſes Satzes 
enau Achtung: fo wird man ohne 
ieläuftigfeit und ohne alle Zwey⸗ 

deutigfeit empfinden, was für große 
Veränderungen in bem Charakter 
und Ausdruf bey einerley Kolge von 
Tönen, bie Veränderung des. Metri⸗ 
ſchen umd Rhythmiſchen verurfachet, 
und begreifen, daß dieſes dag meiſte 
zum Ausbruf beptrage. o. . 
Uebrigens würde es ein laͤcher· 
liches Unternehmen feyn, dem Ton⸗ 
feger befondere Formeln, oder Heine 
melodiſche Säge vorfchreiben zu wol⸗ 
len, die für jebe Empfindung ben 
wahren Augdruf haben, ober gar - 
zu fagen, wie er folche erfinden fol. 
Wem die Natur das Gefühl dazu ver- 
fagt bat, der lernt es nie. Aber wer 
Gefühl hat, dem werden bey fleißiger 
_m_ Ucbung im Eingen und Gpielen, 
— mE Mn benmDhantafieren, bey Hoͤrung gu⸗ 
N: 








— 
—— BE HP ter Sachen und guter Sänger , wel⸗ 
Bien — ches alles nicht zu oft gefcheben laun, 


. einzele melodifche Säge von fehr ber 

fimmten und ſchoͤnem Ausbruf ges 

mu Mao nt —— De us Fi Bit 
Sr | ſammlen, und zuer 

N wor ihre "grafe formt. € kann , 

. ° m 


& 
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— 
er. en in Berfeßungen, 
Metrifchen und Rhythnnfchen damit 
B machen, und bean Achtung geben, 
In wie weit der Ausdruf dadurch vers 
liers, ober gar feine Ratur verändert. 
dergleichen —E 
in Genie 
— ie entwitein 
Bevor ich dieſen Hauptpunft der 
guten Melodie verlaffe, lann ic mich 
nicht enthalten, gegen einen fehr ges 
wöhnlichen Mißbrauch, von dem 
leider auch bie beſten Geger zu un 
fern Zeiten binreigen laffen , eruftlis 
dir Erinnerungen zu thun. Man 
ur gar zu oft unter richtigen 
und fehdnen Sägen andre an, bie 
außer dem Eharakter dee f 
> liegen, und gar nichts ausdrüfen, 
fondern blos da find, daß der Saͤn⸗ 
ger die Zertigkeit feiner Kehle, der 
Spieler die Fluͤchtigkeit feiner Fin⸗ 
ger zeigen könne. Und denn giebt 
7} r, die fich von ſolchen Saͤ⸗ 
gen gar nicht wieder loswileln fin. 
nen, ehe fie diefelben durch alle Vers 
fegungen burchgeführet, igt in der 
Höhe, dann in der Tiefe, ige flark, 
und dann ſchwach, bald mit gefchleif- 
ten und dann mit geftoßenen Tönen 
aben hören laffen. Ein wahrer Un, 
finn, wodurch alles, was und die 
ten Sachen haben empfinden laſ⸗ 
u, völlig ausgelöfcht und zerfidrt, 
und woburd) der Sänger aus einen 
gefühloollen und Empfindung = ers 
wekenden Virtuoſen in einen Luft 
ſpringer verwandelt wird. Nichts 
eweiſet den frevelvollen Seſchmak 
unfrer Zeit fo untoiderfpredhlich, als 
der allgemeine Benfall, ben eine fo 
abgeſchmalte Sache , wie diefe, ger 
funden hat, wodurch auch die beflen 
Meifter ſich in folche Kindereyen has 
ben binreißen laſſen. 
Nicht viel beffer, als diefeg, find 
die übel angebrachten Mablereyen na- 


gürlicher Dinge aus der Förperlichen - 


Welt, davon wir aber ſchon in eis 


Mel. 


nem eigenen Artikel das Nöthigeerine 
nert haben. 
IV. ueber alles, was bereite vom 
ben Eigenfchaften der Melodie gefagt 
worden, muß auch noch diefes hin⸗ 
jutommen, baß fie fingbar, oder ſpiei⸗ 
ar, und, nad) Befchaffenpeit ihrer 
Art, leicht und ing Gehde fallend 
fe9: wo diefe Eigenfihaft fehlet, da 
werden die andern verdimfelt.. Das 
u wird erfobert, daß ber Tonſcher 
OR ein Sänger fen, oder daß er 
es gewefen ſey, und daß er einige 
Uebung. in den meiften Inftrumensen 
Babe, um zu wiſſen, was in jeder 
Stimme leicht oder ſchwer ſey. 
außerdem, daß gewiſſe Sachen an 
Ah, des farten Diffoniveng halber, 
jeder Stimme und jedem Inſtrument 
ſchwer find, werden es andere, weil 
der Tonſetzer die Natur des Inſtru⸗ 
ments, wofuͤt fie gefeßt find, oder 
bieArt, wie man darauf fpielt, nicht 
genug gefannt, oder überlegt hat. 
Die Leichtigkeit, das Gefällige 
und Siedende a kommt 
gar oft von der Art der fchreis 
tung her; und hierüber hat or 
ſter der Kunft *) mir mand;erley Bes 
obachtungen mitgetheilt, davon ich 
die vornehmen jungen Tonfegern zu 
gefallen hier einrüfen will, . 
Leicht und faßlich wird eine Melo⸗ 
bie vornehmlich ſchon dadurch, daß 
man bey der Tonleiter des angenom· 
menen Tones, fo junge man nicht 
ausweichen till, bleibet, und nir⸗ 
gend einen durch x oder b erhöhten 
oder erniedrigten Ton anbringet. 
Denn die diatonifche Tonleiter ift im 
jedem Intervall; jebem Ohr faßlich. 
Es verſteht fich von felbft, daß Dies 
fed nur von den Fällen gelte, wo 
ber Ausdruf nicht nothwendig das 
Gegentheil erfodert. Die Kegel dies 
net zur Warnung der Unerfahrnen, 
bie kaum ihren Ton angegeben har 


*) Here Kirmberger. 
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Ben, ba Re ſchou Toͤue einer andern 


Tonart hören laffen; vermuthlich, 


weil fie ſich einbilden, es ſey gelchre 
ter, wenn fe oft etwas fremdes ein · 
mifchen. 

Aber auch dab: 
Acht nehmen, daß man nicht auf ges 
wiſſen Tönen, bie wir ge 
nennt haben *), ftehen bleibe, oder 
von ba gegen ihr! Natur fottſchreite. 
So kann man z. 3. wenn man in 
der großen Tonart ſtufenweis von 
dem Srundton, oder von ber Quinte 
aus auf die große Septime der Tonis 
ca getommen ift, nicht ſtehen blei⸗ 
ben, noch davon ruͤkwaͤrts gehen; 
die Detave muß nothwendig darauf 
folgen. : ft man in der weichen Ton» 
art vom Hauptton flufenweis bie 
auf die Seyte gefommen, fo muß 
mem nodhiwenbiß von da wieder einen 

rad 
der fleinen Septime ber Dominante 
gun auf die man fo gekommen iſt; 
ingleichen muß man in der harten 

Fri wenn ee von der Fr 

um einen ba n fleiget, 
von da wieder in den nächfen halben 
Ton unter ſich zurüf. 

Hiernaͤchſt find in Abficht auf dag 
Leichte und Gefälige des Gefanges 
die Würfungen der verfchiedenen Ar- 
ten_gleichförmiger Fortſchreitungen 
inE: 9 zu ziehen. Diefen far 
men geben wir den Sortfchreitungen, 

. bie eine Zeitlang buch gleichnamige 
Sutervalle, nämlich duch Secun- 
ben, Terzen, Quarten u. f. f. gefches 
ben. Diefe find allemal leichter, als 
die ungleichförmigen, oder-fpringen- 
den, da man jeden Schritt durch ein 
anderes Intervall thut. 


Die Fortſchreitung durch diatoni⸗ 
ſche Stufen giebt dem Geſange die. 


groͤßte Faßlichteit, und iſt jedem 

Dhr angenehm. Sie hat auch für 

die Zugen befonders den Vortheil, 

daß der Hauptſatz dadurch von dir 
S. eeuton. 


mug man ſich in Fi} u 





üftreten, welches aud) von. Tg) 





Nur wird das Heranf «und Herunter 
rauſchen von einem Ton.bis in feine 
Octave, und von biefer zur Prime, als 





worin diele sine Schoͤnheit zu ſuchen 
fcheinen, zum Efel. Aber Detanens 
läufe, die ſtufenweis wiederholt wer⸗ 
den, gefallen, wie z. B. 





Nach der ſtufenweis den Fort · 
— ee zweyte 
Stufe wieberholt wird, als: 
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Auch dieſes findet jeber Llebhaber ge⸗ 
faͤlig. Aus ſolchen Secundenweis 
gehenden Fortſchreitungen, die man 
auf un jaͤhlige Weiſen verändern fann, 
entftehen tauſenderley Arten von ges 
fäligen Melodien, davon wir nür* 


wenige Faͤlle anführen wollen. 
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nica eine Terz fleiget, oder von ihren 
Dominante eine Terz faͤllt, ſehr dien ⸗ 
lich. Man kann eine ganze Folge 
von Terzenſpruͤngen ſtufenweiſe her⸗ 
auf oder heruntergehend anbringen, 
wiehir:. . 


Aber zwey große Terzen nach einan⸗ 
der find nicht nur unangenehm, ſon⸗ 
bern auch kaum zu fingen. uch 
Zergenfpränge, wodurch man alle 
mählig herunterfleiget, find auf fols 
gende Art fehr unangenehm und zum 
Singen unbequem, 





Gut aber. . 
— er find fie auf nachſtehende 
— 








Aber ſtufenweis chromatiſch fortzu⸗ 
Pre ‚at für bloße. Liebhaber 
etwas mißfälliges, und muß nurda 
angebracht werden, wo der Ausdrut 
etwas finſteres, ober gar ſchmerj · 
baftes erfodert; in Stuͤken von vers 
nügtem Charakter muß dieſes gaͤmz⸗ 
— vermieden werden. Hingegen 
un Poßirlichen in comifchen St: 
en, kann eine folche Fortſchreitung, 
unter angenehme vermiſcht, gute 
Waͤrkung thun. . 


Nach den Secunden find die Ter⸗ 
jenforefchreirungen angenehm und 
leicht, auch zur. ſchnellen Beſtimmung 
der Tonart, menu man von ber Tor 


‚ 


ee - 





Der hier duch einen Duerfirich an⸗ 
gezeigte Tritonus hat im Abſteigen 
nichts Widriges. Man darf nur 
beyde Arten nach einander fingen, um 
die Nichtigkeit diefer Bemerkung zu 
empfinden. 


Auch übereinander in eine Reyhe 
gefegte Terzen find angenehm und 
leicht, nur miüffen fie alle aus der 
Harmonie des Baßtones ſeyn. 3.8. 








an 


in Cdur. in Cmol. 


G Accord mit der 7. 
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G Accord mit 5. 


ntherhaupt kaun man bie Fortſchrei. 
d Terzen umter die leichter 
Ben un gräisen vehnen. 


Man hat ſchoͤne Melodien, in wel, 
chen feine prößere Fortſchreitungen, 
als durch Secunden und Terzen vor⸗ 
formen, md bie Anne ” 
fung und Mannichfaltigkeit geung 
haben. 


„Dep Gortichreitungen durch größte 
re a bat man immer darauf 
iu fehen, daß fie mit dem. Baßton 
tonfonieen, damit fie im Singen 

leicht zu treffen feyen. Man kann 
fie alsdenn wie Stufen brauchen, 
durch die man mit Leichtigkeit auf 
fehr ſchwere Intervalle herabſteiget. 
Naͤmlich die , die Quinte, die 
Sexte, bie Septime und die Octave 
dienen die 3, die 4 die 3, die &, und 
bie große Septime zu treffen, deren 
jede, als das Subfemitonium einer 


don jenen Eonfonanzen ift, folglich 


das Abfteigen von ihr leicht 
„getroffenggird: Pur die None wird 
als Secunde der Detave angefehen, 


und auf Die Weiſe vom Sänger ges 
funden. Diefes wird durch folgende 
Beyſpiele erläutert. x J 
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“ Hu „Die Rufentpeis 
BEE Anbrade waen (Ort 
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Aber durch eine Bolge von Duarten 
herunterzufteigen, oder eine flufene 
weis höher gehende Folge Son fallen 


dem Duarten, iR feltengut. Dar . _ 


ber fann folgendes zur &ehre Dienens - 





— — 4 
ſelten gut. nicht 


iſt gut. 
Die Unterbrechung durch Quarten 
in Reigen, seht auch an, aber der - 

onus muß nicht dabey vorlom⸗ 
men. Folgendes iſt gut: 


Aber ruͤlwaͤrts herunter giengen dieſe 
zwey Quarten nicht an. en 


Zwey kleine Quinten Finnen nicht 
unmittelbar auf einander fen es 
fey denn, dag einmal bie übermäfs 
fige Quarte dazwiſchen liege, wie in 
folgendem Beyſpiel: 

4 * * 





"Bon kleinen Sexten koͤnnen nicht 
vum nad) einander folgen, ohne dag 
ie Tonart dadurch verlegt wuͤrde 
Aber große Serten können viel nach 
einander folgen, zumal bey oͤfterer 
Abänderung der Modulation. 3. €. 





Aber folgende Septen himereinander 
Toären’gar nicht gu fing. 








Mehrere Septimen aber Können nicht 
unmittelbar auf einander folgen; 
doch es an, wenn conſonirende 
Sprünge dazwiſchen en. 

. In Anfehung der gefäligen Fort⸗ 
fhreitung verdienet auch noch angee 
merft zu merden, daß bie Hleinern 
Intervalle den Geſang angenehmer 
machen, als bie größern: fie müffen 
alfo, wenn nicht der Auedruf das 
Gegentheil erfodert, am dfterfien ge» 
braucht werden. Dadurch erhält man 
auch den Bortheil, daß die ſeltenern 


vorkommenden geößern Sprünge eine. 


deſto beſſere Würfung thun. Aber 
aus dem, was wir ſhon anderswo 
angemerft haben *), iſt auch begreife 
fid), warum für den tiefſten Baßge⸗ 
fang größere Intervalle den Heinen 
vorzujiehen find. Wo der Geſang 
vielſtimmig ift, da gehoͤret es weſent; 
Lich que Faßlichkeit des Ganzen, Daß 
die Stimmen nicht gegen ihre Natur 
mit Tönen überladen werden. Es 
gehe nicht allegeit an, daß man hier- 
in daß befte und leichtefte Verhältnig 
beobachte, welches darin beſtuͤnde, 
— 


S. En . 
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daß, wenn. ber Bag durch Halbe Taf 
te foriruͤket, der Tenor Wiertel, ber 
Alt Achtel, und der Discaut Sechs. 
zehutel haͤtte. Aber gut iſt es, wenn 
der Tonſetzer, wenigſtens fo weit ed 
die Umftände erlauben, ſich dieſen 
Verh aͤltniſſen zu nähern ſucht. ES 
iſt offenbar, daß hohe Tone weniger 
Rachtlang haben, als tiefe, und 
daß fie eben deswegen weniger Nach⸗ 
drut und Schattirungen, wodurch 
der Ausdruf unterlügg wird, fäbi 


“find. Diefes muß alfo durd) Abäns 


derung der Töne in hohen Stimmen 
tereicht twerden. Und eben des Rach⸗ 
Hlanges halber, verträgt der 

Brechungen, oder fogenannte Dimie 
mutionen einzeler Toͤne in der siefern 
Detave gar nicht, weil fie ein under» 
ſtaͤndliches Gewirre verurſachen. Je 
hoher aber eine Stimme iſt, je mehr 


vertraͤgt fie ſolche; befonders ſcha⸗ 


den die daher im Durchgang entſte⸗ 
henden Diffonanzen der hoͤchſien 
Stimme gar nichts. 

Auch dieſes iſt zur Vernehmlichteit 

ſehr gut, und oft nothwendig, daß 

ten eine Stimmme blog durch 
ganze Tatteheile vorfchreitet, Durch 
Viertel im Bierteltaft, und durch 
Uchtel im Achteltakt. 

Zulegt moͤchte es befonders in uns 
fern Tagen, da die Mi gar zu 
fehr mit unnägen Ihnen "überladen 
werden, nicht undienlich feyn, auf 
Einfalt des Geſanges zu bringen, 
Aber es ift zu —e daß die 
Tonſetzer wenig darauf achten. Man⸗ 
cher ſcheinet in der Meynung ju ſte⸗ 
ben, daß er für einen um fo viel ge⸗ 
ſchittern Tonſetzer werde gehalten mer« 
den, jemehr Zune er in einen Takt her» 
ein zwingt. Es waͤre übertrieben, 
wenn man darauf dringen wollte, daß 

jede Sylbe des Textes, oder jeder 
afttheil nur einen Ton haben follte, 
Aber dies iſt gewiß nicht uͤbertrie⸗ 
ben, wenn man behauptet, daß ein 
Ton auf jeder Sylbe und auf jedem 
Takttheil fich beſonders en 
. wmiuſſe ; 


J 


Met 


mäffe; daß die ganze Kraft ber Me⸗ 
lodie allemal auf biefen Haupttoͤnen 
beruhe, und daß alle, durch die ſo⸗ 
genannten Dimimutionen, oder Bre⸗ 

dieſes Tonee, hineingekomme⸗ 
m ‚als bloße Ausgierangen bie- 
ſes Haupttones an; 
num alle, was mit Zierrathen über» 
laben it, dem guten Gefchmäf belel- 
Bart, fo.ift auch von der mic Neben⸗ 


urtheil zu fälen. . 
Zu der Einfalt der Melodie rechnen 
Der Bi beiatenen Gilmmcn nit 
en! timmen mi 

verdimtelt werde. Man wird finden, 
daß jeder Taͤnzer lieber und leichter 
nach einer Melodie tanzt, die nicht 
durch meh ere MitselRinmmen verdun · 
kelt wird. Dieſes beweifet, daß die 
° Rittehftimmien dem Gefang feine Faß · 
lichkeit benehmen fönnen. : Daher 
trifft man in aͤnern Werken, wie 
3 B. in Händels Opern, viel Arien 
an, bie feine andre Begleitung, ald 
ben Baß haben. ¶ Dieſe nehmen 


unftreitig am beften aus: aber der. 


Sänger muß feiner Kunf alsdenn 
gewiß ſeyn. Es gicht freylich Faͤlle, 
wo ſelbſt rauſchende Mittelftinnmen 
nothwendig find, wie z. B. wenn ber 
Aus druk wild und raufchend' fepn 
muß, die Melodie aber in einem ho⸗ 
Discang ſteht: da thun fehr ge» 

d raufchende Tune der Violi⸗ 


nen in den begleitenden Stimmen die 


Wuͤrkung, die von der dünnen Stim ⸗ 
me des Sängers nicht Fonnte erwar⸗ 
tet werden. . 
„Aber darin muß der Tonfeer auch 
die Einfalt der Melodie nicht fuchen, 
daß er die Singeſtimme im Unifonus 
von Floͤten, Violinen oder andern 
menten begleiten läßt. Diefes 
He oermurhlich fchracher Sänger hal. 
ber aufgefonmen, welche ohne foldhe 
Huͤlfe die Melodie nicht treffen wuͤr⸗ 
den. Auch will mar durch Empfeb- 
Img ee —8* fagen, daß 
mar atte einander ganz 


ſehen find. Da’ 


überladenen Melodie daffelbe‘ 


Me 


einföentig ſeyn, ober allezeit nur die 
Töne —A die ſchlechterdings 
weſentlich find. Es wuͤrde auf dieſe 
Weiſe dem Geſang an der ſo noͤthigen 
Abwechslung und Mannichfaltigfeit 
fehlen: wiewol man auch in Tonftil« 
ken großer Meifter bisweilen Folgen 
von Taften antrifft, da diefelben Ihr. 
ne wiedergole werden. Alsdenn aber 
wird durch die Mannichfaltigfeit der 
Harmonie und viel ſchoͤne Modulatis · 
nen, die Abwechslung, die der Melo-⸗ 
die zu fehlen fcheinet, hervorgebracht, ı 
8 auch bey lange aushaltenden 
Tönen zu beobachten ift. " 
V. Nun bleibet ung noch übrig, 
von ber fünften Eigenfchaft einer gus 
ten Melodie zu fprechen, wenn fie, 
toürklich zum Gingen,oder wie man 
ſich ausdräft, über einen Tert ges 
macht wird. 5 
Daß ber Ausdruk I —X 
mit dem, der in dem err| £ 
übereintommen müfle, verſiehet fich 
von felbft. Deswegen ift das erſte⸗ 
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fi) was der Tonſetzer zu thun hat, die» 


fe, daß er die eigentliche. Art der 
Empfindung, dieim Texte liegt, und 
fo viel möglich, den Grad derfelben 
beſtimmt füble; daß er fuche fich ge- 
tade in die Empfindung zu ſetzen, bie 
den Dichter beherrfcht hat, da er 
ſchrieb. Er muß.zu dem Ende bis⸗ 
weilen den Text oft Iefen, und die 
Gelegenheit, wozu er gemacht iſt, fich 
fo beftimmt als möglich ift, vorftellen. 
FR er ficher die eigentliche Gemuͤths⸗ 
faſſung, die der Text erfodert, ge⸗ 
troffen zu haben, fo verfücht er ihn 
auf daß richtigſte und nachdrüffichfte 
zu declamiren. Eine ſchwere Kunft*), 
die dem Tonſetzer hoͤchſt noͤthig iſt. 
Alsdenn ſuche er vor allen Dingen in 
der Melodie die volllommenſte Declas 
mation ju treffen. "Denn Fehler ges 
gen den Vortrag der Wörter gehoͤren 
unter Die wichtigſten Fehler des Gas 
Bes. (Er bemerfe genau die Worte. 


und, 
* 2,5, Urea in sebenden Künfen. - - 
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und Sylben, wo die Empfindung fo 
*  eindringend wird, daß man fich et⸗ 

was bahen zu verteilen, wuͤnſchet. 
Dort iſi die Gelegenheit, die ruͤhrend · 


fen Manieren, auch allenfalls kurze 


" Yäufe, (denn lange ſollten gar nicht: 


gemacht werden,) anzubringen. Hat 


er Gefühl und Uebung im — 


werden ihm. Bewegung und 

wie fie ich ſchiten, ohne langes Gu · 
hen einfallen. Aber den (chiflichften 
Rbythmus und die beften Einfchnitte 
“gu treffen, wird ihm, wo der Dich⸗ 
- ger nicht vollfommen muſikaliſch ge» 

weſen ift, oft fehr ſchwer werden. 
Es bedarf faum der Erinnerung, 
daß die Einfchnitte und Perioden 
mit denen, die im Terte find, übers 
eintommen müffen. Aber wenn diefe 
gegen. das Ebenmaaß der Mufif frei» 
ten? Alsdenn muß: der Seger ſich 
mit Wiederholungen und Verſetzun⸗ 
eingeler Wörter zu helfen fuchen. 
schf’ungereimt find die Schilderun« 
gen körperlicher Dinge in der Melo⸗ 
die, toelche der Dichter nur dem Ver⸗ 
fand, nicht der Empfindung vorlegt. 
avon aber ift ſchon anderswo dag 
Roͤthige erinnert worden *). Noch 
anerzeihlicher und wuͤrküch abge 
fchmaft ‚find Schilderungen einzeler 
Worte nach ihrem Teidenfchaftlichen 
Sinn, der dem Ausdruk des Textes 
vöollig entgegen iſt. Wie wenn der 
Dichter fagte: weinet nicht, und 
der Tonfeger wollte auf dem erſten 
Worte twenerlich thun. Und doch 
J ei, man folche Ungereimtheitennur 

oft an. f 

Endlich iſt auch noch anzumerken, 
dag gewiſſe Fehler gegen die Natur 
des Taktes die Melodien hoͤchſt un. 


angenehm und widrig machen. Der⸗ 


gleichen Fehier find die, da die Dif- 
fonanzen auf Tafttbeilen, die fienicht 
vertragen, angebracht werden. Im 
4 Saft, mo bie Rüfungen durch 
= Wiertel gefchehen, kennen die Bor 
halte oder. zufälligen Diffonanzen nur 
=.) Mapteren in dee Muh. . 
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auf dem erſten Viertel angebrache 
werden; gefchehen aber in biefe 

Takt die Růkungen durch Achtel, fo 
tönen Diefe Diffonanzen anf dem 
erften, britten md fünften Achtel Res 
hen: hingegen im $ Taft fallen fie 
auf das erfte und vierte Achtel, und 
werden it dem zweyten, ober drite 


. ten; fünften oder ſechsten vorbercitek. 


Diefes find ſeht weſentliche Regeln, 
die man ohne Beleidigung des Ges 
hoͤres nicht übertreten kaun. j 
* * 
Von der Melodie aͤberbaupt hans. 
dein: Giov. B. Dani (Difcorfofopra 
la perfertione delle melodie. Das 
Wert ik mir nur aus dem sten Vd. &ss- 
von Matthefons Crit. Muf. und.aus N. 
Borkels Ußg. Bitterat. der Muft befamne.): 
— 3.3. Roußeau (Bon (. Ei fur 
Varigine des langues,- od il eft part 
de la Melodie, im ı6ten Bde. der. 
Broeobe. Ausg. ſ. ZB. ochören, das ıates 
ıgte Kap. ©. 504 u. f. hieher, und hans 
dein De Lorigine de la Mufique et de 
ſes sapports; de I’'Harmonie; fauffe 
analogie entre les couleurs et les Sons; 
erreur’des Muficiens; Que le fyfteme 
mufical’des Grecs n'aroit aucun raps 
port au notre; comment la Mufique 
a degenere.) = Cbfipb. Nichel. 
mann ( Die Melodie noch idtem Weſen 
f wohl, als nad ihren Etsen daſten, 
Dany 1755. 4. Das Werl enthält 63 
Kap. mit folgenden Urberfcheiften: Die.. 
Duft iR, eine Wiſſenſchoft des Fangen s 
es giebt eine urfprängl. Ordnung dee auf 
einander folgenden Töne; jede? Klang # 
ſchon eine Harınonte ; worin die Ihenrle 
und bie unterfhiedenen Arten der Wushr- 
bung der Mufit beheben; bie aßgemeinfe 


umaedtz von dem Obiert, oder ber Dias 
terit , um weicher die Duft arbeitet ; "bie 
Harmonie wirkt nur vermitteit der Be⸗ 


‚wegung; Zeit und Dawer der Brweggag 


einer Mußt kaan nas auf dregericg Mer! 
befpafen kenn; win den —— 
. 2oada. 


ı 





am Saust» Gr ober Gihreibarten in: 
dee Duft ;“ von der Zorın-der mufifalie 
füpeh "Bufomtinenfegungen und- von dem 
Tetiten Endweck der Muſik; von dem 
Borwurfe der gepemmärsigen Abhandlung; 
Nüpere Erläuterung davon ; wie das mos 
nodiſche und das poldediſche Derfapren 
won einander verihieden find; wie man 
da ber Eompoftion auf monediſche Wet zu 
. Werte gebt; Erklde.der polpabifchen Mrd der 
Grundfegung eines Geſanges; Scheindare 
Vorzüge der monodifhen Art der Grund⸗ 
les. eines Geſanges; Widerlegoͤns berfels 
Ben; die monodiſche Art der Brundlegung 
u einem Geſange iR nicht ſo natürlich 
as Ste polvodiſche; Grund der umteh⸗ 
rung oder Derfegung des Brundfones übers 
baupt; uinterſch. awilchen der polgabifhen 
and 'monodiihen Umkehrung; das Zeits 
mob if in der Muſik von geoßer Kraft; 
Erxtilac. der imonodlfhen Art der Ausbil⸗ 
dang eines Gefanzes; Ertlar. der-polgos 
diſchen Art der Ausbildung eincd Gejans 
aes; 106 Melodie und was Harmonie in 
der Mufik fen; mie fih die Melodie und 
die Harmonie, In Anſchung der Zeuguns 
und des Urfprunges gegen einander vera 
halten; der Bortgang der Jufammen ges 
fegten Harmonie iſt befdndig, und, von 
dee Natur felbh fehgefegt; warum wir 
den Fortgang, der fingharen Gtuffen von 
Natur treffen; Erſahr. in dem was die 
Erzeugung des Befanges aus Der vorher 
“ Befinmten- Harmonie anbelangt ; ° einige 
aus der Abhanglichkeit des natürl. Gefans 
ges Kichende Schlußfolgerzingen ;_ ein ala. 
Kauptfag ; Erlduter, duech melodifhe Bed» 
fhiele ; Fortſ. der Eeldhter. durch melo⸗ 
difche Venfpfeles die. Melodie unterhält 
unfee Aufmerkfamteit durch die Neuhelt 
der Aceotde; Crlduter. des Hauptiußes 
durch monodiſche Venfpiele; die Effecte 
des monodiſchen Verfabrens, in Abſicht 
. auf den Mangel genugiamer Mannichſal- 
tigkeit der Harmonie, betrachtet ; bie Har⸗ 
morie bat ihren’ Geund in der Gele; 


Bortgei. Vetracht. Über die Unvollkom⸗ 


menheit der Monodie ia Anſedung des 
Mangels der Männicpfaltigkeit der Har⸗ 


monfe; einem Einwurf wider das pelyd⸗ 
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„Life Verfaheen wird begegnet; Mono⸗ 
die in Abſehung auf die fehlerhafte Man, 
michfaltigteit der Sarmonie „betrachtet; 
Bortfegung ; die Mufie beandgt ſich nicht 
bias, Das algemeine urbild der Muſit, 
Die natürlichen Sortfpreitungen dee Hars 
monk nachguapmen;' Die Mufit bedient 
Aid der Verkbiedenpeit der Harmonie als 
10, dab dadurch gemiffe: Neigangen und 
Empfindungen abgebildet-und. erreot wer⸗ 
den; Die unterſchledl Effecte des monod. 
und poldod. Verfabeens in Abſchn auf die 
Nagabmuns einer keidenſchaft , oder ei⸗ 
nes vatuͤrl Gegentandes beteachtet ; Forts 
oeſ. Betracht, der Unvolkommenheit dee 
Monodie, in Anfehung der Abbildung eis 
nes napguapmenden@egenkandes; Schwie⸗ 
risteiten ber Melodie ;- bie Melodie if um 
deito fhöner, je mehr fie nur um eines: 
ſoichen Fortgangs der Grundklange willen 
ih, der fih_für die heiondern Umfdnde 
fie; die Monodte unterbricht syn de 
tern die aus dem guten Verhalten deruns 
terfpledlihen Theile zu dem Ganzen wir 
ner Zülammeniegung entkchende Einpeit' 
der Bufammenkimmung; Vergieichung 
der, aus dem einen und dam andern Bere 
fahren Ateßenden unterihiedliden Eigene” 
falten; nur die Muddrüce der Meiodle 
And Herinmmt und gewißz; ‚die Melodie 
WR allein einfdltig und watärtihz nur die 
!Melodie IR von dem gehärigen Nahe” 
deade; wie. die Melodie und die Mon⸗ 
die ſich des Rhothmus bedienen; von der. . 
Kraft des Rpptymus 5 Schlußfolgerungen,‘ 
die aus dem monodiishen Derfahren ju 
sieben; Kennzeicben der wahren Melodie 
Usfacben der Einführung der Monodie 
der Zufammenktahg. in won in den Altes” 
Ren Zeiten befanng gemweien; wahre Urs 
ſacen der Einführung dee Donodie; Wi⸗ 
derlegung der "angegebenen utſachen; bie 
Monodie if eine Urfaweder geringen Wir⸗ 
tung der heutigen Mufit in Vergleihung - 
derjenigen der alten Zeiten; ag. Anmerk. 
über bie Mittel, die Monodie zu vermels 
den; die unterſchiedl. Wirkungen, die vom 
der Anwendung diefer Mittel zu erwar⸗ 






tea Reben. Das Refultat, des Werkes " 


AR, das in der Compoſition nar diejen⸗ 
Bb 2 x sn 
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gen Stellen vorzüglich gefallen ,. wö nicht 
nur bie Melodie für ſich allein, ſondern 
auch zusleich bie Harmonie die Abſicht des. 
Componiſten ausrüdt, ‚witerflägt und: 
empfinden Id6t.) — Ernſi Gottl. Bar: 
ron (Mbriß einer Abhandlung von der Mer 
bodte ... Berl 1756.4) = = 
Bon einzeln, zur Melodie geboͤ⸗ 
tigen Punkten: Girol. della Caſa 
CH vero modo di diminuire con tutte 
le forti di ftromenti, f. Weteaga’s Ge» 


= fölchte ber Mal, Oper, Bb.1. ©. 199 


7 


d. ueberſ.) — Chrſtn. Dot. Neefe 
(Ueber die muftalifige Wiederhoplung, 
im deutſchen Muſeum v. J. 1775. als 
woeunter der Verf. den oͤftern Gebrauch 
eines melodiſchen Sotes verſtebt. — — 
Wesen des Rangſtreites -goifhen 
monie und Melodie ſ. den Art. 


nie, G. s. - — 


unmd hat feine Einſchnitte don 
liel: gerade guf der 


Lu 


menuet. 

(Duft ; Zanztun.) 
Ein tleines Fürs Tanzen gefihtes 
Tonſtuͤt in J Taft, das aus zwey 
Theilen beftcht, deren jeder acht Takte 
hat. Es fängt im Riederfchlagan, 
ey 
Takte dem legten Bier 
gu zwey auf Ihe nn her 
les muͤſſen fie er merklicher ſeyn. 
Ab er die durch ſolche Einſchnitte ent» 


ſtehenden Glieder mäflen geſchikt mie. 


„einander verbunden ſeyn, welches 
an beften durch die Harmonie des 
wefentlichen Septimenaccordg, ober 
deffen Verwechslungen, oder in ber 
Melodie feld auf eine Weife ger 
fchieht, wodurch zwar der. Einfchniet 
merklich, aber doch die Nothwendig · 
keit einer Folge fühlbar toird. Denn, 
die Ruhe muß nicht eher, als mit. 
dem Nieberfchlag des legten Taktes 
funden werden. 

Der Ausdruk muß edel und 
teigenden Anftand, aber mit Einfalt 
verbunden, empfinden laſſen. Die 
ſchwindeſten Morten find Achtel. 
er es iſt ſeht gut, daß eine Stim⸗ 


. / 


var · 
Barmo· 


Mm 


mg, es fen dee. Baf, ober bie Mele⸗ 
die in bloßen Vierteln fortfchreite; das. 
mit der Gang. der Bewegung fürben 
Tänzer deRo fühlbarer werde; wel⸗ 
ches überhaupt auch bey andern Tän« 
vu beopachten iR. Docdtinner - 
Ejehntel einzeln, nach einem 
punttirten Achtel folgen. 
Sonſt muß dieſer Tanz im reinen 
zweyſtimmigen Sag, wo die Violi⸗ 
nen im Einklang. gehen, geſetzt ſeyn. 
Wegen der Kürze des Stuͤls haben“ 
keine anbere. Austoeichungen .flatt,: 
als in die Domimante des Hauptto⸗ 
nes; andre Tonarten koͤnuen nur im 
Vorbeygehen berührt werden. - Alfe. 
Tann der erſte Theil in die Dominan⸗ 
te ſchließen, und denn der zweyte im, 
die. Tonica. Will man aber nach 
dem zweyten Theil ben erfien wieder · 
holen, fo ſchlietzt jener in bie Domi ⸗ 
nanfe, und biefer in die Tonica, 
So find die Menuette zum Tanzen 
am beflen, weil fie am kurzeſten find, 
Man. kann auch, um ſie etwas zu 
verlängern, denfänften und ſechsten 
Tatt wiederholen. u - 
Zum bloßen Spielen macht man 
guch Menuette von 16, 32 und gat 
64 Tatten. Dan hat. auch folche,, 
die im Auffchlag anfangen, und ben 
Einſchnitt beym zweyten Viertel je " 
des zweyten Talts fühlen laſſen: alte 
hats die mit dem — ans 
angen, aber bald ben dem ziotpfen, 
bald bey bens dritten Viertel den, 
Einfchnitt fegen. Von dieſer Art 
find insgemein die Pafloralmenuette: 
aber man muß mit folcher Miſchung 
der Einfchnitte-behutfam feyn; Das 
mit, der Rhythmus feine Nniut nicht 
verliere. 
Memuetten; die ſowol zum 
Spielen als zum Tanzen geſetzt tere , 
den, pflegt man auf eine Menugt 
ein Trio, folgen zu laffen, dag ſich 
in der Bewegung und dem Nöpthe 
mus nach der Menuet richtet. Aber 
im Ttio muß der Satz durchaus drev⸗ 
Kimmig und. die Beetle einnebmend 


ben Vorzug nor. den andern ge⸗ 

ichen Taͤnzen nur muß 

Werde wel 3 
sinfdrnig märde. &e 


dieſer feine 
aufgefommen if. Franzoſi 
fprungs, wie viele glauben, ſcheinet 
er nicht Ju ſeyn. if er 
bie kebhaftigkeit der Frangdfiichen 
tation zu gefegt. 
Met al epſis. 
(Bedende Künfe.) 
Eine Figur der Rede, die eine befon- 
dere Art der Namensverwechslung. 
oder Metonymie ausmacht, nach 
welcher Ucfach und 9, oder 
Vorhergehendes und Nachfolgendes 
auit einerley Namen belegt werden; 
wie wenn man das, was man durchs 
86 gewonnen hat, ein Los nennt. 


Metapher; Metaphoriſch. 
(Bedende Künfe.) 
Die. Bezeichnung eined Begriffs 
durch einen Ausdruf, ber die Ber 
ſchaffenheit eines und vorgehaltenen 
Segenſtandes durch etwas ihr aͤhn⸗ 
liches, das in einen anderh Sam 
Fand vorhanden if, erfennen laͤßt. 
Sie iſt von der Allegorie darin unter» 
ſchieden, daß dieſe das Bid,’ aus 


an 


ihnen die einen Ton von frage 
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Affen chnlichteit mit einem andern 
wir dieſes andre erkennen follen, ung. 
Fr vorbält, da bey der Metapher 
der zugleich ermähner toird. Wenn 

man fagt, der Verfland fey das 
Xuge der Seele, fo fpricht man in 
einer »_ teil man die Bes 
ſchaffenheit der Sache, die ſchon ge» 
nennt tworden, nämlich des Verſtan⸗ 
des, durch die Mehnlichkeit, bie er mit 
dem Auge hat, zu erfenmen giebt; 
fagte man aber von einem Menfchen: 
fein ſcharfes Auge wird ihm die 
Befchaffenbeis der Sachenicht vers 
kennen laſſen: fo If} dieſer Ausdruk, 

reden, allegoriſch; weil der 
and, der bier den Ranıen des 
Auges bekommt, nicht genennet wor⸗ 
den if. Man nimme es aber nicht 
immer fo genau, und giebt fat allen : 
lurzen Allegorien_den Namen ber 
Metappern ). Bon der Verglei⸗ 
hung unterfcheibet fich die Metapher 
dadurch, Daß die Form oder Wen⸗ 
bung des ganzen YAusdrufs der Mes‘ 
tapher bie Vergleichung nicht aus- 
druͤllich anzeiget. Wenn man ſagte: 
der Verſtand iſt gleichſam das 
ge der Seele: ſo waͤre dieſes eine 
hürze Bergleihung. "Alfo find Alle 
gorie, Vergleichung und Metapher 
nur in der. Form verfchleden; . alle 
gründen ſich auf Aebnlichkeit, und 
Bi Gin, ort ihre — 

re Kraft und ihr ganzer Werth be⸗ 
ruhet, find diefelben. “© 

Es ift hoͤchſt wahrfcheinlich, daß 


alle Stammwoͤrter jeder Sprache uns 
mittelbar blos folche Begenftände be⸗ 


63 en, 


9), Die, Gorachiebeer fopen in 
Ser Trial. elapbere richtet 
. 200 den rbrung Bieke Dinge dr 
näher würde man fagen, bie Detas 
pber fen eine kurze und km Worbepe, 


angedrach ee. 
; Ser de, Ge U ri 10 
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ben ®), und daß bie Bedeutung dern 
ſelben durch Aehnlichkeit auf andere 
Dinge - angewendet worden: 
femnach wäre der größte: Theil dei 
Wörter jeder Sprache metaphoriſch 
oder 2 Per allegoriſch. 

Wir haben hier die Metapher blos 


in Abficht auf ihren aͤſthetiſchen 


Werth zu betrachten, und konnen bie 
allgemeine Betrachtung derſelben den 
Sprachlehrern uͤberlaſſen Die meis 
ſten Metappern, die im Grunde wah⸗ 
re Allegorien find, hat die Nothwen⸗ 
digkeit, ale eigentliche Namen der 
Dinge, veranlaffet, and ‚durch die 
Länge der Zeit Hat manvergeffen, daß 
fie Metaphern find; weil ſie von uns 


dentlichen Zeiten . al8. eigentliche fhdffti, 


Wörter gebraucht worbeh. Die Wor⸗ 
ter Deriteben, fEinfeben, Saflen, 
Behalten, die 
der Vorkelungefraft bezeichnen, find 
metaphorifch ; aber Niemand denkt 
bey ihrem Gebrauch daran. - Die 
Betrachtung diefer Metaphern gehört 
für den Sprachlehrer und für den 
Philoſophen, der die wunderbaren 
Verbindungen unfrer Begriffe beob⸗ 
achten will **). 

In der Theorie der ſchoͤnen Knfte 
Fommen nur die Metaphern iu Ber 
trachtung, die äfthetifche Kraft has 
ben, und Sachen, die man ohhe fie 
Hätte bezeichnen können, mit Kraft 
Begeichnen, die fofglich nichtmehr ale 
wilführliche zeichen, fondern als 
Bilder erfcheinen, An denen nıan die 
SefchaffenheitderSachen lebhaft und 
anfchauend erfennet. "Won ihrer 
Wuͤrkung iſt bereitd anderstoo gefpros 

*) Man fe den titel lebendiger 

—— ‚Serie des Menfeben taht 

“ 

dus runde Aubieen 


— 3 — — dayu in der 


hung bes bes Upeumg, der metas 
En Ausdee der Hin 
re —8 Being, kann nach⸗ 


Iefen, aeademiichen 
Fand —* wechieltigen lies 


Bun de —— — der 


geroiffe Würkungen ger 


J 


ER Er 


werben *). > bläbet: 
den mn. Mr en 


" Die daß die Mitapher,tegenihzer Rürger 


da ſie meiſtentheils .mit einem eis 
gen. Worte. ausgebräft wird, - 
(ine Mürlung iſt, als aber 
Man findet, daß fie der 
Rede eine ungemneine debhaftigken 
giebt, und aus emer bey. iheer Rica 


Zeihumg ein So 
mählde macht. "Schon — al⸗ 
lein kann · ein fonft.: blos philefophis 
ſcher Vortrag aͤſthetiſch werben, 
weil. er bey einer ‚genauen Entwit⸗ 
hung ber Sedanken die Einbildungs⸗ 
kraft und überhaupt ale untern 
Vorſtellungskraͤfte in —S 
gung unterhält, und bie 
aus einem einförrigen, blos — 
baren Korufeid in eine nicht weni⸗ 
r fruchtbare, aber durch taufende 
abwechfelnde Blumen reijende Flur 
verwandelt. 

Es gehört aber mehr, als blos ehe 
hafte Einbildungskraft zu ber: voll⸗ 
kommenen metaphoriſchen Schreib⸗ 
art. Es kann nuͤtzlich ſeyn, wenn 
wir hier uͤber die bey dem Gebrauch 


- tigfeit Lxokenen 


der Metapher nöthige Behutfamfeit 


undlleberlegung einige ‚Hauptanmen, 
kungen. machen. Ariftoteles hattand 
gemerkt, daß die Metapher auf eine 
vierfache‘ Weife fehlerhaft wird 
1.. Wenn fie nicht richtig, das iſt, 
wenn feine wirkliche Aehntichkeit 
yeifhen dem Bild und.dem Gegen 
ild iſt. 2. Wenn fie bey ernſthaf⸗ 
tem Gebrauch) etwas comiſches hat, 
dag ift, wenn das Bild nnd dag Ge⸗ 
genbild einen laͤcherlichen Contra 
ausmachen. 3. Wenn fie zu hoch, 
oder ſchwuͤlſtig iſt. 4. Wenn fie dun 
tel und zu weit hergehole if. Man 

Könnte noch 5. hinzuthun, wenn fie - 
abgemugt, oder-fo fehr gewoͤhnlich iſt 
daß man ohne das Bild fid) das Ger 
genbild dabey uumittelbar. vorfellt. 
Diefes begieht ſich auf ihre Beſchaf⸗ 
fenheit. 


%) 6, Sin; dichorle. 





- Net 
haft: ⸗. 
. meinen Begriffen und Gedanfen an- 


wendet. 2. Wenn fie zu fehr arfge- 


bäufe werden. 
Man trifft faſt in allen Sprachen 


be Sehraug MR fiber Wortnutapders h 
na man fie bey zuge findung: 


durchgehends angenommene Meta: . 


bie ei der“ d 
Hartl fünf: Seiler — 


den, ober von ſeltenen Umfänden 
ihren Urfprung befommen haben, fo 
Fonnten fie feeplich nicht immer uͤber⸗ 
legt, nicht immer nach der firengfien 
Aehnlichieit der Vorſtellungen abge- 
‚paßt Vor dergleichen Meta» 
phern/ wenn fie gleich in ber gemeis 


fie oft aus Noth entflan- 


nen Rede vollgültig find, hütet man - 


ich in Werten des Geſchmals. Und 

ter iſt auch ber Ort anzumerfen, 
daß nicht alle auf fremden Boden er» 
wachſene Metaphern in jeden andern 
Banen verpflanzt werden, wenn ie 
gleich noch fo richtig und ſchoͤn tod» 
ren. In warmen Ländern, wo Froſt, 
Share und Eis völlig unbel annte 
Dinge find, koͤnnte feine aus den 
Sprachen Falter Länder von ihnen 
bergenommene Metapher gebraucht 


werben, und auch umgefebet; und m 


in einem Lande,. wo die Gebräuche 
der roͤmiſchen Hierarchie völlig unbe⸗ 
kanut find, würde Niemand die ar» 
tige Metapher eines alten deutſchen 
Dichters verfichen: 
Ein trummer Stab, der 1 gewachſen 
.Bum langen Speer *). 


Dieſes bedarf feiner Ausführung. 
Se kann auch eine fühne Metapher 
in der Sprache -eines kaltbluͤtigen 
Voltes fehr ſchwuͤlſtig fen, die un« 
ter Bölfern von mehr erhigter Eine 
bildungskraft nichts auferorbentlie 
ches hat. Hieruͤber verbienet fol« 
gende Anmerkung eines ſcharfſinni⸗ 
gen Kopfes erwogen zu werden. 
. „Der Grund, fagt er, der fühnen 
*) Maner ein alter deutſcher Dichter 
aus des Hundii Gloflar. bep Leibnigen 

im feinem Erfmol,,  .... 


Met 
in der Er 
aber wie? wenn fp 
ber,. wenn ſchon alles Bebürfniß 
iweggefallen iſt, aus bloßer Nachah⸗ 
mungsſucht, goder Liebe zum Aiter- 
thum, dergleichen Wort und Bil⸗ 
dergattungen bleiben? und gar noch 
ausgedaͤhut und erhoͤhet werden? 
Denn, o benn, wird der erhabne 
Unfinn, das aufgedunftene Wort 
fpiel daraus, - was es im Anfang eie 
gentlich nicht war. Dort mars fuͤh 
ner, maͤnnlicher Wig, der dann viele 
leicht am wenigſten fpielen wollte, 
wenn er am meiften gu fpielen fchien 5 
es war rohe Erhabenheit der Phans. 
taße, bie folch Gefühl in ſolche Wor- 
te beraudarbeitete; aber num im Ge⸗ 
brauche ſchaler Rachahmer, ohne . 
ſolches Gefühl, ohne folche Belegen» 
beit — ach; Ampullen von Worten, 
ohne Geißt *).* . . 
mmener Mes 


Erfindung volllv 
— gehoͤrt nicht blos lebhafter 


Witz; eine geſunde Beurtheilung 


muß ihm zu Hilfe kommen. Sind 
beyde durch einem fleißigen Beobach⸗ 


ach ⸗ 


BE 


tungsgeift uud weitläuftige Kennt -· 


niß der £örperlichen und Retlichen 

atur » fo muß ein großer 
Reichthum ber Metaphern daher eut⸗ 
ſtehen. Darum ift nicht leicht et ⸗ 
was, woraus man das Genie eines 
Schriftſtellers beffer erfennen kaun, 
als aus dem Gebrauch der ihm eige⸗ 
nen Metaphern. Es gilt auch hier; 
was fchon an einen andern Drte dies 
ſes Werks angemerkt: worden,. daß, 
in unfern Zeiten bey ber in Bergleis 
mg der Alten fo weiten Ausddhs 
nung der Kenntniß natürlicher Din«- 
ge, und bey fo fehr vervielfaͤltigten · 
mechanifchen Künften, die Quelle der 


Metaphern! weit reichen ft, ehe. 


ehemalg war. Es zeigte wuͤrflich 


Armut; des Genies an, wenn die 
Neuen 


2 
0) „Gerber über ben Urfrcung der Gpeas 
qe S. i15. 


beſondere Betrachtungen 
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Nenern In biefem Stuͤt bie Alten 
nicht Überträfen. un 
Es iſt mol unndthig bier in 
ber die 
Bermeidung der oben angezeigten 
Sehler, dis in der Metapher felbft, 
und in ihrem Gebrauch konnen ber 
gangen werden, einzulaffen, da ein 
‚ mittelmäßiges- Nachdenfen fie an. die 
Hand giebt. . 
Aber dieſes verdient angemerft 
du werden, daß die Metapher, um 
ganz volfommen zu ſeyn, auch in 
“ dem Ton bet Materie, wo fie ges 
+ braucht wird, muͤſſe geftimme ſeyn. 
FH Schäfergedicht muß fie von lieb⸗ 
, ländlichen Dingen hergenom · 
men werden, da ſie dey ſtrengerm 


Jahale ach non. ſehr ernſthaften, 
allenfalls finſtern Gegenſtaͤnben kann 


genommen werden. Wer dieſes ver⸗ 
fdunmete, wuͤrde. gar ju oft aus dem 
Son heraustreten, welches in Wer⸗ 
Ken des Geſchmals ein ſehr wichtiger 
vehler iſt "Ja ri 

Auch dem Grade ber Begeifterung, 
im dem man jchreibet, muß die Me⸗ 
tapher angemefien ſeyn; hoch und 
tühn Inder Dde, abergemäßiget. und 
son philoſophiſcher Schärfe ig dem 
gefegten Ichrenden Vortrag. 

Wir haben es unter die Zehler der 
Metapher gerechnet, wenn We.gar zu 
gemein, oder ſchon abgenngtifl. Da 
men aber unter folchen Metaphern 
einige von großer Kraft und Schön. 
Weit antrifft: ſo iſt ihr Gebrauch nicht 
FB verwerfen, wenn man nur dem 
gar zu Gewoͤhnlichen darin durch Ir« 
gend eine gute Wendung einen neuen 
Schwung giebt, aber bie Metapher 

ehr, als gewoͤhnlich ausdehnet, 
und eine furzeölliegorie daraus macht. 


Sdo hat Euripides eine ‚gar ſehr ger 


weine Metapher beynahe bis zum Er⸗ 

habdenen erhoͤhet, da er den Oreſtes, 

um. feinen Pyladed von dem Opfers 

meſſer zu retten, fagen läßt: „Ich 

bin der Bigenthämer und Schiffer 
*) 6. Zen. 


Mei 
Diele Jabe von Woiderrikie 
tigteiten; ee fäbre nur aus Befkls 
ligteit fhe mich mie *).“ - 
Diefeg Beyſpiel führt mich auf 


den Gedanken, dag in manchen Fal⸗ 


Ien bie Ueberztugung am. kuͤrzeſten 
und ſicherſten durch gluͤtiiche Meta 
phern zu erreichen ſey. Der Falk 
muß flatt haben, wo die Ueberſeu⸗ 
gung von anfchauender Erkenneni, 
ober von Betrachtung aͤhnicher Zälfe. 
abhängt, wo es zu ſchwer oder zu 
ſubtil wäre, den Beweis zu entwi⸗ 
fein. Die Metapher vertritt da Die 


Stelle der Induction, und fett einem . 


fer Ei die — Bag on bie 
elle eines ſchwerer zw faſſenden. 
aber ähnlichen Gall. 


— = 


Don der Natur der Metapher Äberhaupk: 
wird in der Recenſion dee Gulseriihem 
Tpeorie, in der N. Bibl. der ſch. Wiſ 
Bd. 15. 6.46.u. f. gehandelt. — uebri⸗ 
sens wird diefe Bigur In allen Abetoriken 
und Poetiten in Erwagung sringen, und 
ich verweiſe daher nur auf die, meines 
Bedankens, beſſern Unterfuhungen bare 
über, als in den reflex. fur la poche 
des L Kacine, ein-Abfcpnitt daräber — 
in. den Elements of Crit. des Home dee 
‚ste abſchn. des soten Kap. Bb. a. ©. 275. 
ste Ausg. — In Briehlens DVorlefungen 
Aber Medefunk und Keitit, die sate und 
azte Borlei. S. ıg1. der deutſchen Ueber, — 
in Blair's Leßtures, die ıste, Bu 
S. 295. — Wahre Bhilofophie Aber Die« 
tapher enthält der Aufiag: Ueber einige 
Schwieriakelten der correcten Schreibart, 
in dem asten. Bd. dee N. Vibl. der ſh. 
Wiffenfp. (uon 9. Eberhard.) — 


Metonymie, 
(Redende Künke.) 


Mamensverwechslung. Z ein Trge 

pus, in welchem eine e nicht 

mit ihrem eigentlichen Namen, ſon⸗ 
bern 


"9 Ipbig. in Tanrı vf.600,6or, 


j 
\ 


| 


ahl von 


uwlfſes einer Sa 


Mer 


Gern mit dem Namen einer Sache, 
Die ihe auf gewiffe Weife. angehörer, 
genennt wird. Es giebt eine große 
Venge folcher Namensverwechs lun · 


gen, davon wir die vornehmſten nue €i 


anführen wollen. ° 
= 4, Die Verwechslung der Urfa 
And Würkung. 3. 2. die Feder 
die Schrift ſelbſt. Der lateinifche 
Ausdrut ſtylum vertere, für auss 
beffern oder ansidichen, mas man 
efchrieben hat. Hler wird bie Ur« 
fache genennt, und die Wuͤrkung ver⸗ 
ſtanden. Wenn Voidiug ſagt: 
Nec habet Pelion mmbras; 
fo will er fagen, er, der Berg, fey 
Baãumen. Alſo nennet er 
Pr Würfmg, und verfieht die Ur⸗ 


des Behaͤlt ⸗ 
mit der Sache 
ſeibſt. Er liebt die Flaſche, d. i. 
den in der Flaſche enthaltenen Wein. 
Der Simmel freuet fich, d. i. bie 
en des Hmmels " 
3. Mit diefer iſt die Verwechslung 
des Ortes mit der Sache faft einer 
key. Wenn man'fagt, Dies ift die 
Anatomie, d. 1. das Gebaͤude, auf 
welchem die Anatomie gelehrt wird. 
4. Die Verwechslung der Sache 
wit dem willkaͤhrlichen 
" feiben. 3. €. der Preußifche Adler, 
der Preußifche Zepter, anflätt das 
Vreußifche Neid. . 
5. Ein Theil des Leibed, um die 


2. Die Vertoe 


me Eigenfchaft des. Gemuͤths anzu· 


aan Ein gutes Syerz, ein feichtes 
irm. B 
: 6. Der Name des Beſthzers einer 
Sache für die Cache ſeibſt. Im 
oximas ardet Ucalegon. Ein 
iedrichsd'or. Ein Philipp. 
Es giebt aber außer dieſem noch 
viel andre Wortverwechslungen, die 
Wir einem mäßigen Srammatifer her- 
gihten, und wenn er toill auch mit 
Ihren befondern griechiſchen Namen 
au belegen , 
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Man flept leicht, Daß bergieichen 
Verwechslungen bald Ge Dans 
der eigentlichen Wirte, bald aber 
aus Eil , oder auß Lchhaftigteit der 

ke oder aus andern 
ufaͤlligen Urfachen , entſtehen. 
ker Dihr. und Redetunſt Fi 
—— — 
zur Abkürzung, eibung 
des &emeinen, —* einer Beinen 
Erwekung der Aufmerffamtgit. Wie 
aber, diefe Wirkung erhalten werde, 
und wo die Me ie auch, aus 
Wahl muͤſſe gebraucht werden, fan 
ein mittelmäßiger Geſchmak weit befe 
fir, eupfiaden, als es zu befchteiben 


. . 
Wichtiger wäre es für den Ge⸗ 
brauch des Philoſophen wenn aus _ 
allen Sprachen alle Arten der Meto⸗ 
nymic Bee oireem: weil. datv 
ang bie manni igen Mendungen 
des menſchlichen Geuied in Verbin⸗ 
bung der Begriffe am beſten erltunt 
werben fönnen. Auch würde dadurch 
immer begreiflicher, wie aus der klei⸗ 
nen. Anzahl wahrer Stammwoͤrter 
ein fo fehr großer "Reichthum bes 
Ausdruis in den ausgebildeten Spras 
en entRanden iſt. . 
J — 
Boen ber Ütetonumie handelt, unter 
webreen, ausführlicher, Prichlen in der 
azten feiner Borlefungen über Redrkung 
nad Reitit, ©. 243. der beutihen Ueber⸗ 


Metopen 
(Bantunf.) 

Sind in der doriſchen Säuleused- 
nung bie Vertiefungen an dem Fried, 
wiſchen den Trigipphen oder Drey⸗ 
fhligen, von deren Urfprung und 
Deſchaffenheit bereits im Artifel do⸗ 
riſche Zäulenordnung das Wefents 
lichſte ift angemerkt, und durch die : 
Ion Arbenbe Sign BFH eh 

ion ben guten Verhaͤltniſſen ihr 

S5 Größe, 


ſt, kommt im Artikel 


paar Anmerkungen 


z2oä me. 
Bröße, welches ein wichtiger Ye 
ulenor:i 


nung dag nähere vor. Da dieſem 
Artifel in der geunefache nichts 
übrig geblieben iſt, wollen wir ein 
über das Gelts 


Fame und Wiltährliche im Geſchmal 


. "anbringen, worauf die Betrachtung 


ber Meẽopen natuͤrlicher Weiſe führet. 
DE erſte betrifft das Willkuͤhrliche. 
Aus dem, was in den Artifeln Ber 
baͤlk und doriſche Ordnung ange 
merkt worden, wäre zu vermnthen, 
daß die Metopen jedem Krieg, in wel⸗ 

” cher Ordnung es ſey, nicht nur nas 
tuͤrlich, fondern toefenslich feyen; 
und doch find fie nurin der borifchen 
Ordnung gebräuchlich. Sollte die- 
ſes daher fommen, daß blos in dos 
zifchen Gebäuden.der Gebrauch gewe⸗ 
fen; den Zwiſchenraum ber Balfen 
an dem Fries, etwa aus Nachläßig- 
eit (denn die Dorier ſcheinen über« 
all weniger fein, als die andern Brie- 
hen geivefen zu feyn, ). offen zu laſ⸗ 
fen? HDber ift die borifche Ordnung, 
wie es auch aus andern Umftänden 
ſcheinet, die ältefte, und in Bang 

ı gekommen, che man über bie Vers 


feinerung der Gebaͤude nachgedacht 


bat, da die andern Ordnungen erſt 
aufgefommen find, als man fchon 
Die Kunſt etwas verfeinert hatte? 
In diefem Falle laͤßt fich begreifen, 
daß man in der jonifchen und corin» 
thifchen Drönung bie Balten am 
je8 gleich anfänglich vermauert 
ſo daß der ganze Frles eine platte 
Bande hetvorden ift. . 

Aber warum würde man itzt einen 
Baumeifter tabeln, wenn er in dieſen 
wey Ordnungen Baltenföpfe und 
Metopen anzeigte, da fie ihnen doch 
eben fo natürlich, als dem dorifchen 
Fries find? Deswegen, weil es gut 

-ift, da einmal ein ungefährer Zufall 
blog einer Ordnung. zugerignet hat, 
was allem gleich natürlich iſt, daß 
durch die befondern Abzeichen ber 


Ordnungen eine. mehrere Manniche 


. Mer 


"faltigfeit ia den Banarten be 
d⸗ . ten werden. Indeſſen iſt a . 
‚nicht zu.tadeln, daß er in der tosca· 


niſchen Drdnung durch Einführung 
ver Abſchnitte *) auch Metopen au⸗ 
ringet. 
Noch weniger kaun das Seltſame 
und Eigenſinnige des Geſchmaks ges“ 
sechtfertiget werden, das fich in der 
alten Berzierung der Metopen zeiget, 
denen Wirnfchädel von Opferthieren, 
ein in der That efelhafter Gegenftand, 
jur Zierrath dienen mußten. Dieſes 
foN ung fehr forgfältig machen; al⸗ 
les, was zum Geſchmak gehört, aus 
allgemeinen Srunbfägen herleiten zu 
wollen. Denn welcher Grundfag 
würde ung darauf geführt haben, 
daß an fich aͤußerſt widrige Dinge, 
dergleichen Hirnſchaͤdel und abge⸗ 
hauene Köpfe ermdrdeter Menfchen 
find **), die nur aus Nebenumſtaͤn⸗ 
den ‚für ein noch wildes Volk anges 
nehme Begenftände ausmachen, bey 
det Äußerfien Verfeinerung des Ge⸗ 
ſchmaks, als wefentliche Zierrathen 
der fchönen Baukunſt ſollten enpfoh · 
len werden? 


Metrum; Metriſch. 
(Schöne Künke.) 

Die Wörter bedeuten-im allgemeis 
neften Sinn etwas richtig abgemeffe« 
ues, das größere und Heinere Thei 
bat, aus deren gufem Beı 
ein Ganzes durch feine Form anges 
nehm wird. Bey dieſer allgemeines 
Bedeutung bleibee diefer Artikel ſte⸗ 
ben; weildageigeutliche Metrum der 
Igrifchen Gedichte In einem beſondern 
ürtikel vorfomme +) ı 
gJedermann fühlt, daß in Gebaͤu - 
den und fidhtbaren Formen Euryth⸗ 
mie und Ebenmaaß, in Mufit und 


Zanz ein Metrum, oder etwas genau 
abge⸗ 

J itt. 

2% at. 


DS. Sobempet. “ 


Te 


Be ſepn, moͤſſe; aber we Gum 
nige wiſſen a anzu ⸗ 


ben. 
— Segenftäuden, "dis umabhoͤns · 
dc) von ihrem Juhalt und ihrer Mae 
serie, durch das AnBerliche der Form 
gefailen ſollen, iR das Metriſche 
sine weſentliche Eigenſchaft. Wer 
mb etwas recht angenehmes er: 
— und durch den lt, feiner 
ö allein und a en will, er 
reicht feinen Zwek durch die blos un. 
gebündene Rede, wenn ihr auch al⸗ 
Lenfaus der geredhnliche. proſaiſche 


J Woltlang fehlen ſollte; und weun 


wir bey einer ſehr intereſſanten 
Handlung bie Perſonen unordent- 
— 
u Item. Rei ten 
(6 finden wir Wolgefallen daran, 
Aber Töne, die an fich weder Be⸗ 
griffe noch Empfindung en; 
jen ber. Menichen, _ bie 
nichts feidenfchaftliches , .oder über 
baupt nichts bedeutendes. haben; 
dieſe kann Niemand mit Wolgefal- 
len hören und fehen. Sollten fie 
ung reizen, fo muß ihre Form durch 
genaue. metrifche Einrichtung gefäl 
dig werden. Alſo feine nfrumen, 
— und fein Tanz ohne Me⸗ 
rum, daher der Rhythmus ent⸗ 
ſteht. Je unbedentender die einzeln 
Theile an fich find, je dringender 
wird bie Nothivendigkeit des Mer 
trum. Ein Gebäude: zur Wohnung 
bar Das genau abgemeſſene der 
Form weniger nöthig, als eine blos 
zur Ergögung des Auges aufge · 
ſtellte Vaſe, oder ein Obelisk. 
Ein zum feindlichen Angriff in der 
Schlacht gemachter Geſang hat we⸗ 
niger Genauigkeit im Sylbenmaaße, 
„md im Rhythmus der Muſit nd 
thig, als ein blos zur Ergötzung die 
nendes Lied, oder.eine Tanzmelodle. 
Im Zanze ſelbſt hat die Pantomime, 
die fchon durch den Inhalt etwas 
vorftelt, das fcharfe Metrum nicht 
noͤthig, das Den gefehfchaftlichen 





; erfläret: den Uxfprung al⸗ 
les Meteifchen. in. Werken. des Ges 
ſchmats. Was Übrigens von der. 
nähern Beſchaffenheit dieſer Abmefr 
fung in Gchänden, in der Nede, in 
ber Mufit und im Tanze zu beobach⸗ 
sen ift, wird in befondern Artif 
vortommen *). — 
> . 5 
Bezzatinta. 
Mablered.) 
Die Mahler verbinden- mit Dies 
Worte eben nicht allegeit benfelben 
Wegriff. Bisweilen wird es über 
daupt gebraucht, jede Mittelfarbe, 
auch jede gebrochene Farbe auszu⸗ 
drüfen. Diejenigen aber, welche dem 
Wort eine etwas engere Bedeutung 
geben, verfichen darunter nur die ° 
Mittelfarbe, welche gegen den Umriß 
eines runden Körpers an die helle 
Seite gelegt wird: Bey einer founs 
beftimmten Bedeutung finden wie 
eben nicht nöthig diefed Wort aufe 
zunehmen. Die verfchiedenen Sa⸗ 
hen, die dadurch angezeiget werden, 
haben wir in den Artifeln Mittei 
farben und gebrochene Farben vor⸗ 
getragen. 


Mi: 5a 
(Rufit,) 
So nennet man die in ber diatoni⸗ 
ſchen Tonleiter an zwey Orten uns 
mittelbar auf.einander folgenden hal«' 
ben Töne, aldinC dur e-Fund h-c; 
weil nach der Aretinifchen Solmiſa⸗ 
tion der erſtere immer Wi, der zwey · 
tega beißt. Spricht man von Mir 
ga, ats wenn biefe beyde Sylben 
en Wort ausmachten: fo hat man 
baden allemal Räfficht auf gewiſſe 
Schwierigfeiten , welche aus der Las‘ 
. ge 
‚©. Esenmaası 
rd nennt; Bin 
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Be des Mi und Fa, die in verfchide- 


‚nen Tonarten verſchieden iſt, entſte⸗ 
hen. Es konmien bey ben nach den 
Tonarten der Alten gefegten Kirchen⸗ 

chen, und'in-allen Fugen, in dib⸗ 
auf die Lage dieſer halben Tine; 
etraͤchtliche wierigleiten vor 


Man hat bie ſtrengſte Aufmerkſam⸗ 
keit ndthig, baß das Di: Fa in der 
Antwort, oder dem Gefährten genau 
Be Be ein a Li 
Faͤhrer, oder‘ ie in 
Biefem Ver wic zu feben if, 


Fuͤhrer. 





| 


am Gm 


Nur wenn der Hauptſatz mit einem 
Gegenfag in verfchiedene Eontra- 
punfte verfeßt wird," bindet man ſich 
nicht mehr fo genau an die Gleichheit 
des Mi⸗Fa, fondern fücht es durch 
x oder bau erhalten. 

. Man lieft oft bey älteren Tonleh⸗ 
tern fehr ernftliche Warnungen, daß 
man ſich vor dem Mi gegen Fa hir 
sen foll. Dieſes will fo viel fagen, 
daß man nie, weder in einem Accord, 
noch in ber Fortfchreitung, benfelben 
Ton in einer Stimme groß, und in 
einer andern Bein nehmen fol, wie 
3 €. bier: . 


= HZ 
weil dieſes die Anerträglichfte Diſſo⸗ 
nam ausmacht. 





‚fette war. Ob aber gleich die 


lorit der Natur darftellten. 


MER 


Miniatur. 
% (Daplereg.) . 

eine befondere Art Mahlerey mie 
Waſſerfarben, ‚die ——— 
nen Gemaͤhlden gebraucht wird. Mon 
arbeitet dabey jwar mit dem Pinfel, 
aber nicht diuch Striche, ſoubern 
blos durch Puntte. Alſo beſtehet bes 
ganze Gemahld aus feinen an tinan⸗ 
dergefegten Punkten. Einige Deinie- 
turmahler machen runde, andre länge 
Üiche Punktes "auch findet man eine 


. befondere Miniaturart, durch fehe 


rje.und feine Striche. _ Das &t- 
wird auf weißen Grund, fars 
tes Papier ,. Pergament, Elfenbein, 
vder auf melzgrund gearbeitet, ' 
da das Weile des Grundes zu den 
hochſten Eichtern gefpart wird. Tl« 
fenbein ift aber ein ſchlechter Grund, 
weil es mit ber Zeit gelb wird. 
Bisweilen wird das Gemaͤhld, be⸗ 
ſonders dag Portrait, nur-halb in 
Miniaturart gemacht; nämlich das 
Geſicht, und was ſonſt an dem Bike 
de nafend ift, wird punktirt, da® 
Übrige, Gewand und Nebenfachen, 
wird nach der gemeinen Art durch 
nfelftriche undBertreibung der Far⸗ 
en in einander gearbeitet. "Man 
bat dergleichen von Corregio, von 
dem zwey fehr fchöne Gräfe. in dem 
Eabiner des Könige von Frankreich 
find. In der Miniatur felbft wird 
nichts vertrieben, fondern jeder Punfe 
behält die Farbe, wie fie auf der Par 
ar⸗ 
ben nicht in einander fließen, fo thum 
fie doch neben einander gefeßt, wenn 
ber Miniaturmahler recht geſchitt ik, 
eben die Würfung, als wenn fie in 
einander gefloffen waͤren. Doch iñ 
es ſeltener/ eine Miniatur von volle 
kommener Harmonie zu ſehen, al® . 
ein anderes Gemähld. In Portrais 
ten find ‘doch die Farben insgemein 
zu ſchoͤn, als daß fie das wahre Co» 
Sür Biu⸗ 
men ſchiken fie fich am beſten. 


Diefe 


men 


„Diefe Wablereg bienet nur für 
Fehr Kleine Gemäplde, die allemal un« 
ger Glas müffen gefegt werden: fie, 
erfodert ungemein viel Geduld und 
gioße Behutfamfelt, weil nichts kaun 

bermahlt werben. Insgemein lafe 
fen fie mehr die Geduld und den glei 
Res Kinftlere, alg fein Genie bes 
wundern. Doch fieht man auch big. 
weilen Miniaturen von 


Shin 
heit, ungemein guter ing und 
‚Harmonie: aber ſie ſind ſelten. Ju 
Deffen iſt die Miniatur deswegen 
ſchaͤtzbar, weil ganz Heine hl 
de in Ringe, Uhren und anderes Ges. 
gomeibe, nicht andere koͤnnen gear. 

eitet werden. 

Ich befinne mich bey irgend einem 
alten Schri ler die Beſchreibung 
eines Semaͤhldes geleſen zu * 
bey welcher mir einfiel, es müßte in. 
Miniatur gearbeitet geweſen fe 
Sn den mittlern Zeiten, ba bie ſcho. 
in Künfte meift in Staub lagen, 
mag bie Miniatur am m ge⸗ 
biũbet Haben. Die Reichen ließen in 

, IhrenKirchenbüchern um dienfangs · 
Buchftaben Kleine Gemaͤhlde machen ; 
amd diefe Art der Pracht war ihnen 

. damals fo gewöhnlich, als gegen. 
waͤrtig irgend eine andere Pi In 
dem Cabinet des Herzogs von Par 
ma ſoll ein Miſſale dieſer Art von 
ausnehmender Schönheit feyn, von 

DSom. Jul. Elovio bemalt. Diefer 
. Elovio if einer der. beruͤhmteſten 

Minieturmahler "gerefen. eine 

vornehmften Werke find nebft denen 

von Fra Biov. Batt. del Monte Sis 
nario vornehmlich in der florentini⸗ 
ſchen Gallerie zu fehen. 

— * 


Bon belondern Mumeifägen dur MI 
latuemableren ind mie befannt: Trairt 
de la Miniature von Mifel. Eath. Verrot 
L.1. 1625. 12. und beo dem 6ten Bde. 
der Entret. fur les Vies et les Ouvra- 
ger des plus excell. Peiner. . . .p. 
Mr. Felibjen,* Trev. 1725. 12, — 


Min 
Trajst de Mignissure 


aifement & peindre fans maitre, L, 
1672. £ Par. 1676. 12 dla Hıye 
1688. 1708. 12. (Des Verf. nennt iich 


7 


€. 8. und Hat das Wert der Möfch. Se - - 


wet gugefpeicben ; es 16 nacıpee noch äfa 
ter, unter dem Titel: Ecole de ia 

a . avec les fecrers 
pour faire les plus belles couleurs, ı 
Tor bruni, et l’or eıt coquille, Lyog 


1679. 12. Bruz. 1692.13. Par.ı769, ° 


8. 1782. sebrudt; und Stalieniih ig 
Mapland 1758. 12. erfhienen. Sud ikeine 
engliide School of Miniature, 1733.8. 
m eine Art of paintingin Mioisture, ” 
Lond. 1750. 8. bepde aus dem Fram. 
Überfent, vorhanden; fa mie eine beutiche, 
„Brundmätige Anweilung zum iniatum 
wahten von 8.4.D.I. Narub. 1698. 18, 
melde ebenfalls aus demBrangöfifpen üben 
fer WB; ich weiß aber nicht, ob es lichere, 
fegangen.‚Diefe Werkes find.  Uripränge 
Us) beßand daffclbe nur aus 7 Zapiteln; 
in den neuern Yuflagen enthält c6 (auffee 
einem Traitẽ de la Peint. au Paftel) des 
ven 9, und diefe handeln: De la Peine. 
en göntral, de fon origine, de fon, 
progrös, fa definition, fes partiess 
du deffein, des div. manieres dedef-, 
finer ; quelques inventions pour def- 
finer en faveur de ceux qui ine fca- 
went que peu ou ppint de deflein; 
des couleurs, de leur pr&paration, de. 
leuts qualicts, des pinc. palette etc; , 
quelques preceptes generaux pour la 
prat. avec la maniere. de faire les 
fonds; descarnations ; desdraperies, 
<röpes, linges, dentelles, pierreries 
erc.; des pailages; des fleur.) — 
L’Academie de la peinture . !. 
pour inftruire la jeuneffe & bien 
peindre en huile et en Migniature, 
Par. 1679.12. Elise Brenneri No- 
menchatura trilinguis, genuina fpe- 
«<imina colorum fimplicium exhibens 
quibus artifices ministse picturae 
utuntur, Holmiae 1680. 8. — Mas 
weifung zum Winiaturmaplen , Leipg. 
1752. 1766. 8. — ums Jahr 1759 machte 
Sr. Vincent von Dentpetis in Yaris Ver· 
° Rabe, 
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use, mit Dei in Weintatür du mahich 
(6. Sipt. dee ſconen Willenkh. Bd. 6: 
6.405 u. f.) de er feine Methode bee 
tanut gemachty IR mir nicht bewußt. ⸗ 
Traic& de Mignistüre, Par. 1765.12. 
-— Trarrato del Difegno e della Pit · 
ara in Miniatur® ... , Ven. 1768-8. 
' — Introduätion 2 la Mignarure , pat 

Mr.: Mayol; ' Amft,. 1771. 122. — 

Traite ſut lart de peindre en minia. 


ture per le moyen duquel les Ama- 


zeurs qui ont les premiers principes 
du deflein peuvent atteindre & la per- 
fe&ion fans le fecours d'un maitee,: 
p. Mr. Violet, Par. 1788. 18. 2 Set 
Deutſch von J. K. R. Hof 1795. 8 — 
nuch Handelt in des be Piles Eleniens 
de la Peinrure das ute Kap. (Deuvrs 
T.111 8.244) von dee Mintaturmaples- 
#69 ; und bep dem Wörterbuche des Pernetd 
finder ſich em Auffag darüber. — — 
- "Bu der Geſchlte der Mintaturmapfes 
sen: 
des Miniatures peintes dans des ma- 
nufcrits depuis leXIV jasquau XVH- 
Siecle incl. de comparer learsdifferens 
Styles erdegies de beaute, er de deter- 
miner yne partie de la valeur des na- 
nuſerits qu’elles enrichiffen, par 
Mr. Abbé Rive, Par. 1784. fol 
26 Blatt. — — 
Als Minlaturmahler Ad vorshglich be⸗ 
fannt 7 Dderico da Gobblo (1330) D. ko⸗ 
renjo (1410) attavante (1450) Ira Bern 
ardo (1450) Sranc. Olov. Angel da Siefote 
ꝛas5) Gderardo (f 1470) Dart. deia- 
Gatta, Abate di S. Clemente (1490) Gr: 
rol dieind (1550) Anna Gegers (1550) 
Joh. Miellch (4 1572) Dom. Giul. Clovlo 
(41578) Giovb, Anticone (1590) Annuntio 
Galiizi (1590) Andre. di Bito (1610) Jlar 
Orllver (1617) Slov. P. Cerva (} 1620) 
Fil. de kLianno (} 1625) Jac. Ligozio 


(}1627) Sinib Score (t 1631 Franc. 


und Michele da Caflello (1636) @iovb. Ca. 
ſtuti (t 1637. Aus dei, was Goprant in‘ 
den Vite de Pitrori Genoefi, &.35 u. ſ. 


von Mefem Mahler erzadit, koͤnnte man 
„Begnape fhlichen, daß In Genua, zu feiner " 
Beit, die Mapleren ned nicht zu den fab⸗· 


Eſſai fur ler de verihier lage - 


Mr 
nen Känften ,:Tertdert ju den Handmerten 


gerechnet worden)· Joh. With, Baues⸗ 
(41640) ©ig. boixe (f i40) Jacq. Siehe 


.(#1647) Lois du Guernier (f 1659) Giovb. 


Stefanescitt7659) Phil. Frultters (1660) 
Bet. Dliver (f 1860) Baltb. Gerblee 
(H1661) Son. Bif, Yadre Pittorinö gen. 
(41662) Giovb. Boräonzone (1662) Ger 
vanna Sarzonf (4.1670) Nic. Gapner” 
(1670) Idb. Bopt. van Duinen (1671) 
Sam. Coopet (11672) Yacg: Baild 
¶ 1679) Ci. Aubriet (1700) Alemans von 
BrAiel (1700) Joſ. Werner (t 1710) Elfe” 
Sophie Cheron (tz) Gtovanna Maria‘ 
Clementina (1720) Jacq. Phil. derrand 
¶ 733): €. ©: Kiinghet (j 173) Rud.! 
Mangont (1759) Giuſ. di Elguoro (1740) 
delleitas Sartorl(1740) Daria Felicia Ti⸗ 
baldi Lı749) Joe. Chret. Peblond (} 1741)" 
Jarq. Ant. Arlaud (11743) Marolles (1750) 


“ Mofalba-: Carriera (+ 1757) Iemacdl 


Menge (1 1764), Gluf. Camerata (1764), 
D. Lud. Melende (1765): Jeanb. Mafla 
an) 2. 9. Oaudouin (4 1772) 
anc. Bouher (}1775) €. Barler 
(1770) Guſtav Andre, Wolfgang (1770) 
Dort, de Meytens (} 1770) ‚Jean Er.’ 
Eiotard (1776) Ant. For. Könfgut 1797) 
Dan. * Epodonsiedg — 9.8: Füger — 
Riron — en, z —* Weller· 
mar · — 6 den ürtitet 
Schmeismaplerey. j 
Minute 
(Vanfunk.) 
Der Rame der kleinern Theile, in 
welche die Yaurmifter den Mobel 
eintheifen. Die meiften geben der 
Minnte den dreyßigſten Theil des 


Models. M de i 
Boris an fehe den Artikel 


Mitleiden. 
(Schöne Künfle.) ” 


Die liebenswuͤrdige Schwachheit. 
der man den Namen des Mitleidens 
gegeben bat, verdienet in der Theo» 
rie der ſchoͤnen Künfte’befonders in 


Betrache 


Mit 


Betrachtung zu kommen. Verſchle⸗ 
dene Werke der Kunft zielen blog dar⸗ 
auf ab, und diefe Art der Woluft, 
bie das Mitleiden mit ſich führet, ges 
nießen zulaffen. "Darum wollen wir 
hier die Natur und die Wirkungen 
diefer Leideuſchaft betrachten, und 
hernach über den Gebrauch derſelben 
in den ſchoͤnen Künfen einiges an · 
werten. . 


Wir empfinden Mitleiden, indem 
wir andre Venſchen, an deren Schit ⸗ 
al wir Ancheil neßmen, für unglüfs 

ich halten; es ſey daß fie ſelbſt da⸗ 
bey. leiden, oder nicht. Denn oft 
eniſteht das größte Mitleiden, wenn 
"wir andre unglüflich fehen, ob fie 
gleich ſelbſt ihr Elend nicht Fühlen, 
wie bey Wahnmwigigen geſchieht. 
Das erfte alfo, mag zum’Mirleiden 
eifodert wird, if, daß wir andre 
für ungläffiy halten; das zweyte, 
Daß wir Antheil. an ihrem Schikfal 
uehmen.müffen. Sowol bey der 
&inen als bey ber- andern diefer Ber 
Bingungen iſt verſchiedenes anzu⸗ 
mierken, das eine nähere Aust 
zung, erfobert. 


Zuerſt alfo richtet.fich das Mitlei⸗ 
den nach ben Vorftelungen, "bie wir 
ſelbſt von dem Elend, oder Ungluͤk 
haben. Mer nicderträchtig genug 
iſt, ſelbſt keine Empfindung der Ehre 
ga baden, dem wird die Erniedri ⸗ 
gung, oder Demüthigung, die einem 
andern wiederfährt, kein Mitleiden 
erweken; und fo wird der, welcher 
den Befig des Reichthums gering 
fchäger, fein Mitleiden mit dem has 
ben, der fein Vermögen verloren hat 3 
auch fogar alsdenn nicht, wenn es 
dieſem ſchmerzhaft iſt. Es giebt für 
gar Faͤlle, wo wir dem uͤber ſein Elend 
ragenden ſchelten, und es ihm übel 
nehmen, daß er ſich etend fuͤhlet. 
&o gewiß iſt es, daß wir nur ale» 
denn Mitleiden haben, two wir ſelbſt 
leiden würden, wenn iwir an des an ⸗ 
bern Stelle wären. Dia 


Ken Grad. fleiger e8, wenn bag Elend 
- Perfonen, beprifft, für die man große, 
Yochadhtung, oder (ehr zärtliche Zus 
neigung bat. Uederhaupt ift ein 
Menſch nur in fofern zum Mitieiden 
geusigt, als er Achtung und Zuneis 
gung gegen andre hat. Es giebt 
Menfchen, die Niemand achten. ais 
‚ und bie, welche Innen angebd 
und diefe find gegen alle Den“ 
hen hart und. unepfindlich; — 
Sroße, die alles verachten, wag un · 
„ter ihrem Stand iſt: dieſe haben nur 
mit Perfonen ihred Standes Mitleie 
‚den; fie fehen die Noth der geringen 
ohne die geringfte Rührumg. Nicht 
felten findet man Menfcyen, die fo 
fehr in ſich felb verliebt; und das 
dey fo kurzſichtig, und daher fo un 
gerecht find, daß fie jeden andern - 
Menfchen, ber nicht fo denft und 
—— Die fie KR eher ver⸗ 
achten, oder gar haſſen, und daher 
fein Mitleiden mit ihm haben. Fr 
der font es dag hen: ‚wie 
gegen Ihre Freunde mitlei 
‚find, ohne Ri Gefühl des Tie 
deng mit Zeuer und Schwerdt gegen. . 
die wuͤthen, Die im bilrgerlichen, 
oder gattesdienftlichen Angelegenhei⸗ 
ten von einer. andern Parthey, als 
fie felbft find. Ich habe einnRann 
gefannt, der fich aus unmenfchlir 
hen Graufamteiten ein Spiel made 
&e, und für Mitleiden faft außer ſich 
kam, wenn er eines feiner Kinder leis 
den ſah. So wenig fann man auf 
dag gute Herz eines Menfchen den - 
Schluß machen, wenn man ihn von 
- Mitleiden gerührt fieht. . 
Der Dichter, der Thränen des 
Mitleidene will fließen machen, 


> 
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alſo nicht nut das Eſend der Verſo⸗ 

nm lebhaft fehildern, fonbern vorher 

Fire tneten. Yopes bat Ober 
r . 

fefbcarin einem hohen Grade befeffen. 


‚Much Euripided kann darin ale rin 
ale —* Werden, vorzüge 


in ild des Elends. Und 

—— 

oder die Clementina della Poretta 

als ae —— — 
ochachtungswuͤrdige Menſe 

ſeinem Leiden noch gebulbig, oder 


"ehtfteht fein Elend ganz unmittelbar 


ans der Größe feiner Tugend, fo ſtei⸗ 
get das -Meitleiden auf. den hoͤchſten 
Grad. Im erfiern Balle befinder 


" fich Anchiſes in der Aeneis, der im 


größten Elende bie andern In ihrem 
Wirleiden gegen ihn noch troͤſtet. 
"‚Sico! fic poũtum sdfadi difcedite 
corpus. —F 
." Ipfe manu mortem inveniem; mi- 
u >" Terebitur hoflis ' 
"Exuvissque peter: facilis jactura 
fepulchri eft * 
Für den andern Fall kann eine Scene 
aus Thomſons ered und Sigis⸗ 
munde angeführt werden, die jedem 
Menſchen von Empfindung das Herz 
durchdohret. Der alte Siffredi, der. 
Sigisnmnde Water, if ein vereh⸗ 
eungsrsürbiger Held, dem Tancred 
feine Errettung vom Tode, feine Er⸗ 





. yehung, und zufegt. bie Krone von 


Sichlien zu.danfen bat. - Tanered 
verehret und liebet ihn auch als feinen 
Vater. Aber dadiefer verliebte Jünge 
Ung erfährt, daß Siffredi, obgleich 
in der edelſten Abficht, und aus ei» 
nem Uebermaaß von Tugend, feine 
Verbindung mit Sigismunde hin» 
tertreibet, bricht er in den heftigſten 
orn gegen ihn aus; mennt feinen 
ohlt und Erretter einen alten, 
Betrüger , und begegnet ihm toie eis 
nen Nichtstwärdigen: Da aud) Zarıs 
cred felbft ein. hochachtungs⸗ und lie⸗ 
Aæid. .a. 


niit - 

batwuͤrdiger h, 

nimmt ung zugleich A Km 
Mitleiden für y 1, der ſich durch die 
Leftigleit ber Leidenfchaft zu diefeg 
Abſcheulichkeit hinreißen LAßt. Draw 
wird ungewiß / ob man mehr mit 
Siffredi oder mit, Tanered Mitleiden 
haben foll. „ Dies if meines Erach⸗ 
tens eine ber ſtaͤrkſten tragifchen Sch 
nen, die nıdglich find. 

Der Redner, oder ber Dichter, dee 
fich vorjegt, zum Mitleiden zu bewe⸗ 
gen, muß tool bebenken, für was für 
eine Gattung -Menfchen er arbeitet; 
denn’ nach der Sinnesart und. benz 
Sharafter der Menfchen richten ſich 
ihre Vorftelungen von Elend und 
Unglüf. Weichliche, vergärtelte Men⸗ 
ſchen werden mitleidig, wenn andre 
Ungemach, oder auch nur geringe 
koͤrperliche Schmerzen ausſtehen; und 
wer vorjuͤglich zur Zärtlichkeit und 
Liebe geneigt üt, fühle bey einer un⸗ 
gluůͤtlichen Liche dag groößee Mitleiden, 
wo ein andrer nur fpotten wuͤrde. 
Es giebt Denfchen, die nicht begreis 
fen. fönnen, daß ınan unglüflich ſed, 
fo lange man Macht oder Reichthum 
befigt, und dadurch in Stand geſetzt 
wird, fih alles, was zum Vergnuͤ⸗ 
gen ber Sinne gehört, zu verfcharfen. 
Wie die Menfchen, nach einer gemci⸗ 
nen oder feinern Sinnesart, ihe 
Vergnügen an gröberen ober feinte 
ren Dingen finden, fo nrtheilen und 
empfinden fie auch verſchiedentlich 
bey dem Elend, und darnach richtet 
ſich norhwendig das Mitleiben. 

Die unmittelbare Würfung biefer 
Leidenfchaft, in foferu fie durch die 
Werteder fchönen Kuͤnſte erregt wird, 
iſt gar oft nur vorübergehend; eine 
bay dem Schmerz nicht unangenehme 
Empfindung, weil der Menfch alled 
liebet, was fein Gemuͤth ohne widrige 
daurende Bolgen ndewegung feget 21. 


*) m ’ 
BEL 


‚Mit 
So IR das Mitlelben, : das Wir 
mit dem Dedipus beym Sophos 
lles haben. Es kann auf nichts ab» 
gielen. Doch giebt es auch Belegen. 
beiten, wo mehr damit ausgerichtet 
wird. Der Redner kann durch Er- 
welkung des Mitleidens für rinen Be⸗ 
klagten, ihn von der Strafe retten; 
oder 100 das Mitleiden für einen Bes 
keidigten rege gemacht wird, dem Ber 
keibiger eine ſchwerere Strafe zuziee 
Aber die gute Würfung des 
Nitleidens kann fih, wenn nar die 
Sachen recht behandelt werden, noch 
weiter erfirchen. Dieſes verdienet 
eine nähere Betrachtung. 
Wenn wir unter eigenem Schmers 
g fremdes Elend fehen, das aus 
sheit, Uebereilung, oder blos un⸗ 
ſchiklichem Betragen andrer Mens 
ſchen auf die eidenden gekommen iſt: 
fo werden wir dadurch fräftig gewmar- 
net, ung felbft vor folchem Betra⸗ 
gen, dadurch andre unglüflich. wer⸗ 
ben, ‚forgfältig zu hüten, und wir 
werden ‚mit lebhaften Unwillen bie 
Bos heit verabfcheuen, bie andre elend 
gemacht hat. So wärft das Mit 
kiden, das wir mit der Johigenia 
amd ihrer Mutter haben, Abſcheu ges 
gen die verdammte Ehr » und Herrfch- 
Fucht. des Agamemnons, der felbft 
das — sine hebendwärdigen 
Tochter aufgeopfert wor: 12 
wird nicht, wenn ihn das Elend 
eines unterdrüften Volls bie zu 
Thraͤnen gerühret hat, die Tyrau ⸗ 
nen und jeden Unterbrüfer: auf ewig 
baffen? Wer kann, ohne dem Geiz 
gu fluchen, bie mitleibenswärbige 
Scene betrachten, die Horaz fo ruͤh⸗ 
rend ſchildert )7 Ueberhaupt -alfo 
kaun das Mitieiden dienen, Haß 
und. Abfcheu gegen ſolche Lafter zu 
erweken, wodurch unichuldige Men⸗ 
ſchen unglüflich werden. Der Künft- 
lex verdienet unfern Dank, der bie 
Scenen des Eleuds, das Bafter über 


ML... 
weisen Tpeil, - 


ſondern auch fonft nı 


Mir 


nuſchuldige gebracht Guben; ſo ſchil. 
dert, daß wir lebhaftes Mitleiden 
Der gottloſe boshafte Menfch 

ich dadurch nicht gebeffert; 

aber die Menfchlichkeit gewinnt doch 
dabey, wenn er" gehaßt und verab⸗ 
fehenet wirb. ° 
Aber nicht nur gang verworfene, 
gute Mens 
ſchen, koͤnnen , durch Leidenfchaften 
verleitet, ober aus Webereilung, aus 
Vorurtheil und mancherley Schwach⸗ 
eiten, andre Menſchen elend machen. 
as Mitleiden, dag wir dabey en 
pfinden, warnet und ernſtlich / daß 
wir gegen ſolche Schwachheiten auf 
uter Hut ſeyen. Wird nicht ein 
ter ſich hüten, einer ſonſt liebens⸗ 
wuͤrdigen, aber von Zärtlichkeit uͤber⸗ 
eilten Tochter mit Härte zu begeg⸗ 
nen, wenn er dag Mitleiden über fo 
mancherley Jammer, dag eine ſolche 
Härte Über ganze Familien gebracht 
dat, gefühlt, wenn er j.2. She» 
fefpeard Romeo und Juliette vor⸗ 
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ſtellen gefehen? Welcher Juͤngling, 


wenn er nicht ganz des Gefuͤhis ber 
raubet if, wird fich nicht mit äußere 
fler Sorgfalt in Acht nehmen, ein 
aͤrtliches Mädchen, zu deffen Befig 
er nicht gelangen kann, zur Liebe ge⸗ 
gen. ihn zu verleiten, ienn er daß 
Mitleiden gefühlt hat, das Clemens 
tinens Wahnwig in jedem nicht gang 
unempfindlichen Herzen auf das Iche 
baftefte ermehet? : 


J am Pa —eS— 
ielen jet, was für gute 
Dehungen aus bem Mitleiden durch 
die Werke der ſchonen Künfte erfols 
gen koͤnnen. Vielleicht wäre es auch 
möglich, Harte und unempfindliche 
Seelen, die durch fremde Noth noch 
nie gerährt worden, durch folche 
Werte allmählig enıpfindfam zu ma- 
chen. Was fie bey den verfchiedenen 
mitleidenswärdigen Ecenen des Le⸗ 
Mira Sit Vu she af 
se ihnen m e 
& Schil⸗ 


» Wenn ed zumeit getrieben wird. 
ner Natur nach benimmt es immer 
der Seele von ihrer Stärke.‘ Der 
Menfch aber bekommt feinen Barth 
mehr von ben wiztenben, al als — 
den leidenden Kräften; 

+ fehr mitleidig und im "aprigen ihr 
wenig werth, und feiner, nur ein 
Benig Anſtrengung der Kräfte erfor 

\ guten Yanblung fähig ſeyn. 
Pi ne ber übertriebene Hang 
zum Mitleiden in bloße Weichlichteit 
ausarten. Alsdann würde ed auch 


je — mehr dienen, ais daß der 
itleidige ſich ſelbſt durch ſeine Em h 


pfindfamteit elend machte. ie es 

oft gefchicht, daß Menfchen vor all» 
zugroßen Schmerzen elend werden, 
und zur Erleichterung ihres eigenen 


den 
Elendes. nichts mehr thun konnen: 


So kann der, den das Mitleiden 
niederdrüft,. im manchen Faͤllen dem 
Elenden nah Huͤlfe leiten. Und 
wie es nicht mehr heilſame Em. 


pfin! are, tn fanbeen Bean 


“de Si 


andre feine tugendhafte Regung. 
Das Mitleiden muß ſich nicht auf 
e und in ihren Folgen nägliche 
mächlichteiten, sietvenige auf auf 
blos eingebildetes Eien! 
um wolle zu } 2. mit. mi 
tn, harter it gewohnt: 
die damit zufpieden, fich ihren. tägs 
a alt dadurch r 


und. zugleich endige Befe 
derer die Srrärdan m niche entbehren 
ann, verrichten, Mitleiden haben? 
Der warum folte man meichliche 
Menfchen, die von jeder Befchwers 
vlichfeit niedengedräft tperden, durch 
Mitleiden nad) jaghafter machen? 


B muß das Beitzeimand ia nähe 


Er —ã if, jene —F 
ON Kinftl 
ap iR ein Ks EN —— 


Mir 
Bon: bi ie 
Vereehroigen trbrufdaft, mas 


Ariſtoteles mit Recht von ale 
fittüchen Eigenfchaften 


7 
ã 


SOgEE? 

! 

Dich 
— 


gr. von :pagebern 
f Iben. 
Bieenigen, — den e beffelken ju ſehr 


rungen, —— — 
Bra ucht 


—S— 
—E haben muß;. er debnet 
auch die Benennung. ‚auf die 
Barben aus, wodurch 
der. Wiederſcheine befonders 
drüft wird, Nach 
gehört jede Jarbe oder ‚jede En 

2 — — — aler ie adiarc. be 


den, Rind Mittelfarben, 
: Being Fehr Haltung und Har⸗ 


derbare Harmonie, da aus 


—E —X 
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* 
& 


ebeuder jarben he 
zu Hülfe- tommt, zu 
zben. Die Mittelfare 


FIEH 
ia: 
iin 
33 
* 


— alle gehoͤren ale Tine 
ten, wodurch bi KisentbimticheSar- 
be eines Segenfandes von dem hoch ' 
ſten Eiche almählig abnimmt, e& fey, 
daß — ſich I in ganjen oder halben 


6 lieret, oder ur in. eine 
andere weniger helle Farbe heruͤber⸗ 
A Mittelfarden. Man’ 
fe. van van „an Deücn: 


Brei Chatten wahrnimmt, 05 ob 
Diefe — er mt foool oo den 
Mittelfarben zuzuſchreiben, als die 
e Wirkung, die durch Licht 

md Schatten erhalten wird. Die 
meiften. erben alfo, die von dem 
Pinfel auf das —— getragen 
und durch 


monie —E ern — 
chineſtſche Mahlerey unterſcheidet 

von der lichen 
nufir Bnadde Bil, din B 

inigermaßen konnte die Haltun, 
ohne Mistelfarben, succh dunfele 
t erden, wo⸗ 

von wir: an- vielen Kupfer ſtichen 
etwas fehen. ' Aber die, 
wahre Barbe der Natur, A — \ 
A den jede ihre Bone 
dere Farbe hat, mir ein einziges - 
ftendes Farbentieid 


t, fo wie dee . 


8 Ralenden entſteh 
Berliche — uud das Durchfie 
zige, 


mie 
, woburch, wie 

ich ausbrüft *), bie Schatten 
leichſam nur- Über die Gegenſt aͤwe 
ſchweben, dieſes iſt die Wuͤrkung 


der Mittelfarben. . , 

- Alfo hänge: die wahre Wolfen‘ 
menheit des Colorits ganz von’ den 

. Mittelfarben ab. Sie find es, die 
. uns in den fchönften Gemählden Der 
Niederländer bezaubern, amd: und 
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- vergefien machen, daß wir ein Ger 
mählbe ſehen. Ohne fie kann kein 


Semahlde in Erfindung, Zeichnung 
‚und Anordnung groß ſeyn kein aus 
- der Ratur nachgeahmter Gegenſtand 

‚aber fein wahres Anfehen bekommen. 


Nur ein außerorbenelicher Fleiß, den terflügen 


viele an den hollaͤndiſchen Mahlern 
verachten fcheinen, von einem 
ſt empfindfamen Auge unterftägt, 
hret zu der Fertigkeit die wahren 
Mittelfarben ber Natur zu entdefen, 
und die Gegenftände in der volltom⸗ 
En Särbung "der Rasur vorzu⸗ 
len. 

« Nichts wuͤtde vergeblicher ſeyn, 
als den jungen Mahler durch Regeln 
in der Kunf der Mittelfarben unter 
richten zu wollen: Hat er das feine 
Gefühl, was dazu erfodert wird, fo 
Tann man ihm weiter nichts fagen, 
als daß ihm eine genaue Beobach⸗ 
tung der Natur und ber mwunderbas 
von Bet der Niederländer empfoße 

id. - 


Mittelftimmen. 


- (Muf.) 

Sind in einem Tonſtuͤt die Stime 
men, welche außer dem begleitenden 
Baffe_den Hauptgeſang durch har⸗ 
monifche . Ausfülungen begleiten. 
Damm in: vielkimmigen Sachen, ba 
jede Stimme ebenfalis eine Haupt 
melobie hat, wuͤrde biefer Name un- 
recht den zwifchen dem Baffe und 
dem Discant liegenden Stimmen ge 

9 Beuudtungm über die Mahlerer 


2 


Mir 


heochem bi eben werden·¶ Die 


erben Mittelſtimmen 
m nie eine nach allen Theilen 
andgearbeitete Melodie. Iwar iſ eg 
aBemal.tin. großer Mangel, ton fie 
ganz ohne Gefang und für fich bes 
ſtebenden Ausbruf find; aber ihre 
Melodie muß fehr einfach feyn, ‚das - 
elifen na von weten Oo, 
nur vom weitem * 
nicht verdunkeln moͤgen .· 
Die elodie iſt allemal das 
Weſe des Tonſtuͤls *), na 
idr der. Daß, :der die Harmonie Iele 
tet; . die Mittelſtimmen mäffen aus 
der Harnmonie, oder Folge der Ac- 
corde bie ſchiklichſten Tine zur Un, 
9 des Gefanges chmen. 
Eind fie. felbft ohne alle Melobie 
und · nur · aus einzelen, zwar in der 
Harmonie richtigen, aber unter ſich 
nicht zufammenbangenden Toͤnen 
zufammengefegt; iſt darin nichts 
von Takt und Rhythmus: ſo iei⸗ 
Ren fie auch wenig Hülfe, und es 
wäre in folchem Gall eben fo gut, 
daß bie SHanptftimme blos durch 
den Generalbaß begleitet wuͤrde. 
Zu dem kommt noch, daß in fols 
chem di diejenigen, welche bie 
Rittelftimmen fpielen, ben Ausbeut 
des Stüfs nicht empfinden, folge 
lich nicht einmal, wie es ſeyn follte, 
ihn durch guten Vortrag unterfüls 
gen können. 
Alſo iſt nothwendig, daß jede Mit ⸗ 
telfimme einen mit der 
bie im Charakter ai ummenden 
Seſang Habe, der hoͤchſt einfach ſey. 
Mur da, too bie Hauptſtimme ent, 
weder paufirt, oder anshaltende'Td- 
ne bat, iR den Mitteiſtimmen er⸗ 
laubt, einige eigene Säge, oder Se· 
SEE 
eine Art geſchleht, Die dem 
gefang keinen Abbruch thut. Man 
nimmt in br men ielenk 
gen jur ‚vollen Harmonie gehörigen 
Tone, bie weder ber Baß noch die 


*) G. Melodke, Dam 


‚Mit 


Filen Orange Snafiunen Da 


de gefallea, wird auch tool ein fole 
here bog Di Dies muß 


vornehmich in Mittelftimmen, -die 
deutlich gebiet werben, 
wen, die darin rn 


Leitto⸗ 
bach · 





ET tr ae 
oder ‚nike bee 
deutenden Gel an wenn 


Die befte — than die Mit · 
telſtimmen, im denen Die zur Voll⸗ 
fändigfeit‘ dee Harmonie nöthigen 
Töne auch zugleich eine fingbare Mer 
ledie aus Am reineften klin⸗ 
get die Harmonie, wenn die Toͤne in 


enden den Wittelſtimmen fo vertheilt find, 


daß alle gegen einander harmniren. 

So klinget z. 2. 

dieſer Accord als dieſer: 
weit beſſer 


ke Be 


it bier wegen ber an einander lie · 
Senden Töne f und g eine Gecunde 


. eis wird. Unangenchm werden 


zZ 7 
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das erfie und. men da das Subſe · 
mitonium in der Mittelſtimme feinen 
natuͤrlichen Bang über. ſich nimmt, 
den beyden andern, da die Tine man⸗ 

' wichfaltiger find, vorzuziehen... - 
Es ift eine Yauptregel, daß bie 
Mittelſtimmen fi in den Schranfen 
Fe halten, as Da 
die imme in e 
beraustreten, weil diefe Dadurch wuͤr⸗ 
be verbunfelt werben. . Auch muß 
man fich nicht einfallen laffen, einen 
Gedanken in der Hauptſtinime abzu⸗ 
brechen, und feine Sorikgung einer 

Mittelſtimme zu überlafen.- 


ueberhaupt gehtt mehr, als Blof- 


fe Kenntniß der Harmonie, zu Verfer« 
tigung guter Mittelfimmen. Dhne 
feinen Geſchmal ſcharfe Beur⸗ 
theilung werden ſie entweder zu ei⸗ 
nem bie Melodie verdunfelnden Ge⸗ 


die Mittelſtimmen, wenn bie ars 
Fe wie bismeilen in den 
— armoniſten, bie gerne 
en wollen, gefchicht, 
3 ſebr mi Tönen, überhäuft ife 
japer laſſen bistweilen gute Melodi« 
ſten in Arien, die vorzüglich einen 
fälligen Geſang hahen follen, die ” 
— mit dem Baß im Uniſonus 
Ken, Wie die Mistelftimmen zu 
rien zu behandeln feyen, fann man 
Pr Gefen aus den Grauniſchen Opern 
en. 


Keinen . geringen, Vortheii zieht 
war aus den Mittelſtimmen in ge⸗ 
wiſſen Stüfen daher, daß eine der⸗ 
ſelben Die Bewegung richtig begeiche 
net, wenn fie durch die Melodie, tig 


. oft sefcicht nicht deutlich angezei · 


gesraich. Davon giebf bie Srannie 
fche Arie aus der Oper 

Ombra amata etc. ein ſchoͤnes Sep 
fiel. Die Hauptmelodie hat einfa- 
‚che aushaltende Tine, ‚die den Ge 


28 Höchft pathetifch machen; bie 
e3 B Mite 
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" gristelfiimen: aber geben bie Vewe · 
gung an. 


Model j 
(Bautunf.) 


Die Einheit, nad) welcher in bir 
Baufunft die verhältnigmäßige Größe 
jedes zur Werzierung dienenden 
Theiles beſtimmt wird. Inden der 
Baumeifter den Aufriß gereiffer Ges 
bäude zeichnet, mißt er bie Theile 
nicht nach der abfoluten Größe in 
Zußmagß, andern blos vach der 
verhältnigmäßigen, "in Modeln und 
deffen Heingrn Theilen. Der Model 
ift nämlicy keine beftimmte Größe, 
wie ein Fuß, oder eine Ele, fon 
dern unbeftimmt, Die ganze oder 
halbe Dite "einer Saͤule. {ft die 
Säule fehr Hoch, und folglich auch 
hr dit, fo ift der Model groß; iſt 
die Säule Hein, fo wird auch ber 
Mobel klein. ’ 
“  Yireuvins „-umb feinem Beyſolel 
. zufolge Palladio, Serlio und Stam: 
mozzi nehmen überall die gartze Dife 
der Säufe; nur in ber borifchen 
Ordnung nehmen: die drey erſten die 
halbe Säufendife zum Mobel am 
ir haben, nach dem Beyſpiel vieler 
andrer, bie halbe Saͤulendile durch 
aus zum Model angenommen. 

Da in jedem Gebäude Theile vor- 
Iommen, deren Größe weit unter 
dem Mobel If, fo muß dieſer in Mleis 
nere Theile eingetheilt werden. Die 

B en Baumeiſter theilen ihn in 
30 Theile ein, die fie Minuten ‚nen 
nen: wir folgen bem Boldimann, ber 
den Mobel in 360 heile eintheilt. 
Rach diefen Erläuterungen müffen 
alle Beſtimmungen der Verhaltniſſe 
verſtanden werben, welche in den, die 
Daukunſt betreffenden Artikeln dieſes 
Werts vorkommen. 

> Der Baumeiſter, welcher enen 
Plan macht, zwey Maaßſtaͤbe, 
mac) denen er ſich richten muß, ben, 
welcher die abfoluten Grdßen angiebt, 


vom 


und ber folglich nach Kuthen 
und go emgetheilt 
Fit, m 55 Bein un 
mt, und der w 27 
beffen Thrilen iR. Ermuß 
alfo wife vn Modelmaafiad wie 
dem andern zu vergleichen. " @rfeßt; 
ee wäre einem aufgegeben, ein Geb 
baͤnde von jonifcher Att tens 
der Plag, den es einnehmen fol, wird 
ihm gezeiget ; er mißt denſeiben mach 
— ‚und EB aus. Aus der 
Größe dieſes Plapes wird auch did 
öhe des Gebäudes von ihm bergei 
beflimmt, daß es nach Maaßge⸗ 
bung feines Gebrauchs und des Pla« 


" ge8, den es einnimmt, wol Peopäre 


tionirt werde: die Hohe wird alfo zus 
erft wach Ruthen und Fußmaaß 
fümmt, und daraus muß hernach 
bie Brig. des Models hergeleitet 
werben. - 3 
Man nehme an, der Vaumeiſter 
habegefunden, daß fein Gebäube von 
einee durchgehenden joniſchen Ord⸗ 
nung, von der Erbe big ober am. den 
Krany 60 duß hoch ſevn müffe. Uns 
wun die Zeichnung machen zu fd 
nen, muß er nothwendig einen Waaß ⸗ 
Rab nach Modeln haben, Folsiih 
muß er toiffen, wie viel Fuß und Ze 
der Model ſey. Er meiß, daß die 
gene Drönung vom Zuß der Säule 
— — 
ſeyn Dꝛ mithin 
21 Model geben, weun naͤmlich die 
Säulen mit Zügen gerdde auf 
dem Boden . Sm dieſem Kr 
alfo nimmt man den asften 
von 60 Fuß; das ift, 2 Fuß 10308 
ar Einte für den Model. Hieraus 
it offenbar, wie in andern Faͤllen zu 
verfahren waͤre. . 
Wolte man dem Gebäude einen 
"ducchlaufenden Fuß von 6 Fuß hoch 
— —— 
fen Su fo wi ie: a 
Jenordnung fr 54 Fuß Dh 


9%) ©. Sdulemorbuung. 


‚ ab denn 
fe ber 


ishin wäre alsdenn ber 
Mobel nur der aıfle Theil boh 54 
2 Zuß 5 Zoll. Wollte 
och en die She un auf 
een en, und diefen 4 
Model + fo iR Mar, daß bie 
sanıe Söheber Ordnung alSbenn von 
25 Moden müßte genommen tvers 
Mithin wäre in dieſem Fall 
ein Model der asfte Theil von 60 
ober von 54 Fuß. - 
— 
mung ihre eigene g 
den DModel-auf folgende Wei, Er 
theilt die ganze Hoͤht in 19 Theile. 
Davon nimmt er 4 Theile zum Pos 
Rament, 3 zum Gebdife und bie 
: übrigen 12 fürdie Saͤnle. Wil man 
kein PoRament haben, fo wird bie 
= gange Hohe in fünf Theile getheilt, 
bavon einer zum Gebälfe, und vier 
zur Säule grrechnet werden. Wobeh 
aber offenbar ift, daß das Verhält- 
niß des Sebaͤlles zur Säule in den 
azwey Zällen nicht daffelbe bleiber. 
Diefes gilt nur von ben Gebäuden 
von einer einzigen durchgebenden 
Drdmung. Sollen zwey oder mehr 
Drönungen auf einander fommen, fo 


F 


nothwendig jede Ordnung ihren H 


t 
—X In zwey aufeitt- 
ander ſtebenden Ordnungen muß ber 
Model der obern zu dem Mobel der 
antern, auf welcher jene ſteht, fich 
verhalten, wie die Dife des untern 


Gtammes zu ber Dife des eingegor II 5 
dieſe Deffnungen blos mit Einfaffun» 


enen Stammes ). Alsdenn wird 


Berechnung bed Models etwas 


ſchwerer. Ein iel aber fann 
hinlaͤnglich fe ae Biefer Be 
rechnung zu lehren. ’ 

Laßt ung feßen, es milffe em Ges 


bäude 1ooZuß hoch, von given über 
einander ſtehenden Ordnungen, eier, ' 


niedrigen und einer hohen, aufgeführt 
werden, und die Säulen follen auf 
Poflamenter von vier Mobeln kom⸗ 
men. Auf diefe Art wird die ganze 
Hohe der untern niedrigen Ordnung 

*) ©. Uebetſieluus. J 


£ 


ausmachen. Allein babey m 


—5—6* 


*8 


E 
: 


BEG9R, -TERH 
Sihegit fl 
& 
: 


gen. berkeee, fo kann fäglich die Hd. 
be des Gefinfes zum Model genom⸗ 
men werden. .. 


wWodell 
(Beihuende Künke.) 


So nennet man die Perfon, welche 

im Zeichnungsfchulen von dem Meise \ 

fergperttben, nakend und in einer " 
(7 vom, 


W 6. Siulenordnung.: 
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von ihm geraäßkten Stellung hinge⸗ 
fielit wird, damit die Schiler dar 
nach zeichnen können. Doc wird 
der Name bisweilen auch andern aus 
Thon, Gyps, oder einer andern Mas 
terie gebildeten Figuren oder Formen 
gegeben, nach welchen ein Werk ge⸗ 
zeichnet, oder'gebildet wird. Wenn 
‚von Mahleracademien die Rede ifl, 
ß, bebeutet Modell indgemein einen 
jebendigen Menfchen, der wegen ſei⸗ 
ner Sqhoͤnheit und gutem Verhaͤltuiũ 
aller Giiedmaagen den Nacyzeichnern 
zum Mufter dienet. Woͤdelliren 
nennt man Formen aus Wachs oder 
Thon bilden, welche hernach zu Mus 
lern dienen. Wenn nd 
Bildhauer ein Werk yon Holz, Stein 
oder Metall verfertigen fol, fo kann 
er nicht wie der Mahler ſich mit ei- 
ner davon gemachten Zeichnung, in 
welcher die Gedanken entiworfen, und 
allmaͤhlig in voͤlliger Reife vorgeſtellt 
werden, beheifen ;_er muß nothwen · 
dig ein feinem — Wert ähnilis 
ches und: würklid) koͤrperliches Bild 
vor ſich Haben. Dieſes wird von ei⸗ 
ner gemeinen,” zaͤhen und weichen 
Materie gemacht, ' damit man niit 
Leichtigkeit fo lange daran ändern, 
dabon wegnehmen, oder dazu fegen 
dune, big man dag Bild ſo dat, wie 
es die Phantafit, oder die Natur, dem 
Künftler zeiget. Erſt, wenn dag 
Model volfonimen fertig ift, nimmt, 
der Bildhauer den Marmor zur Hand, 
den er fo genau ale möglich nach 
feinem Modell aushaut. Das Mo: 
delliren If alfo dem Bildhauer eben 
fo nothtwendig, als das bloße Zeiche 
nen dem Mahler. Aber in gar viel 
Faͤllen iſt es auch dieſem beynahe 
unentbehrlich. Es kommi ihm nicht 
nur in eingelen Figuren, fondernvor- 
nehmlich bey Gruppirung: derfelben 
und jur genauen Beobachtung bes 
Lichts und Schattens, auch der ie 
Hettiv fehr gu flatten, wenn er feine 
Dome in den Stellungen, die er 
men zu geben gedentt, 


ich der - 


Mo 


und denn in Gruppen nach ber. ihm 
gefäälgen Anordnung vor- ſich ſehen 
ann *). Es ift deswegen bem Au« 
fängern ber Maplerey fehr anzura⸗ 
then, daß Fe mit ber Zeichnung auch 
das Mobelliren lernen, wovon ver⸗ 
fehiedene große Mahler guten Vor⸗ 
theil gezogen haben. 


Modulation. 
(Mafit.) 

Das Wort hat zweyerley Bedeu⸗ 
‚tung... Urfprünglic) bedeutet es die 
Art eine angenommene Tonart im &e- 
ſang und der Harmonie zu behandeln, 
oder die Art der Folge der Accorde 


vom Anfange big zum Schluß, oder. 


zur völligen Ausweichung in einen an · 
dern Ton. In dieſem Sinn braucht 
Martianus Tapella das Wort Modu- 
latio; und in dieſem Sinne kann man 
von den Kirchentonarten ſagen, jede 
habe ihre eigene Modulation, bas 
iſt, ihre eigene Art fortzuſchreiten, 
and Schlüffe zu machen. Gemeinig⸗ 
lich aber bezeichnet man dadurdy die 
Kunft, den Gefang und die Harmonie 
aus dem Hauptton durch andre Ton⸗ 
arten vermittelft fchiflicher Ausweis 
ungen durchzuführen, und von 
denfelben wieder in den erften, oder 
Hauptton, darin man immer dag 
Sonftüt fehließt, einzulenfen. . 

In ganz kurzen Tonftüfen alfo, 
die durchaus in einem Ton gefegt 
find, oder in langen Stüfen, ba 
man im Anfang eine Zeitlang in 
dem Haupttone bleibe, che man 
in andre ausweichet, beſtehet die 
gute Modulation darin, dag man 
mit gehöriger Mannichfaltigkeit den 
Gefang und die Harmonie eine Zeits 
lang in bem angenommenen Tore 
fortfege, und am Ende darin bes 


ſchli⸗ Dieſes erfodert wenig 
Kunſi. Es kommt blos darauf 5 
vba 


9 6. anerduuns 1%. 6.157. 


LS} 

aß giich im Anfange der Kon 
— den Klang feiner, wefentlichen 
Saiten, der Sciab, Quint und 
Terz dem Gehor eingepräget werde; 
dernach, daß der Geſang, fo wie 
bie Harmonie, durch bie derfchleder 
nen Tone der angenommnrenen Ton 
keiter durchgeführt, ‚hingegen feine 


berfelben fremde Töne, woeber im Ser fr 


fang noch in der Harmonie, gehdrt 
werben, . ° 


Dabey iſt aber’ eine Mannichfat- 
tigkeit won Arcorden nochtvenbige 
damit da& Gehdr die nochige Ab- 
wechslung "empfinde, Man muß 
nicht, wie magere Harmomſien them, 
uur Immer ſich auf zwey oder drey 
Accotden herumtzeiben, oder in Ver⸗ 
fegungen twieberholen, : vielweniger, 
ehe das Stůt oder der erſte Nbfchuite 

- 40 Ende gebracht worden wieber in 
ben Sanptton fließen; und dadurch" 
auf die Stele fommen, wo man anı 
faͤnglich geweſen if. ' 5 B 


Die Regel, daß. man nur folche 
Töne hören laffe, Bic der angenom- 
menen Tonleiter zugehdren, darf auch 
eben nicht auf bag firengfte beobache 
set werden. Es geht an, daß man, 
ohne den Ton, darin man ift, zu ver⸗ 
laſſen, oder das Gefühl veffelben ande 
jeidicnen reihe ihm fremde Saite 

rühre. Aber es maß nur wie im. 
Vorbeygang gefchehen, und man 
muß fie fogleich wieder verlaffen, 
Man fönnte-in:C dur, anflatt- alfe 
zu moduliren, . 
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auch wol auf folgende Weiſe fort: 
ſchreiten, FJ 





fteht, zu fühlen 





Ohne daß durch bie zwey fremden ti: . 
di die hier gehoͤrt werden das Ge⸗ 
fühl der Tonleiter C dur ausgelöfcht 
wärde. Nur mäffen nicht folche 
emde Tone genommen toerden, die 
der Tonleiter voͤllig entgegen find, 
Die wenn man in Chur Cis oder Dis 
hören ließe; denn Dadurch wuͤrde ſo⸗ 
gleich dag Gefühl einer fehr entferns · 
ten Tonakt erweit terben. ‚ 
anan fann ‚auf diefe Weife ganze 


fe, (ober. Abfthnitte von gwdlf, ° 


ae und mehr Takten machen, 
Ofue langweilig zu werden®). Dies 
ed fep von der Modulation meinem 
Ton gefagt. . 

Die andere Art, oder das, was 
man indgemein durch Modulation ' 
verfichet, erfodert fihon mehr Kennts 
niß der Harmonie, und if größern 
Schwierigkeiten unterworfen. 8 . 
iſt kein geringer Theil der Wiffen- 
ſchaft eines guten Harmoniften, län 
geren Stüfen durch dfteres Abwech⸗ 

In des Tones eine Mannichfaltig« 
feit zu geben, wobey feine Härte, 
die aus ſchnelien Abwechslungenente - 
fey. „Diefer Punkt 
derbienet Demnach ein? genauere Bes 
trachtung. “ 

.. on der Nothwendigkeit, in In. 
gern Stüfen: Gefang und Harmonie 
durch’ mehrere Tune hindurch zu fühs 
ven, zuletzt aber wieder auf den erften 
aupfton zu kommen, und von den 
sweichungen und Schlüffen, wos 


H durch dieſe Modulation erhalten wird,. . 


iſt bereits in einem andern Artikel 
gefprochen worden *), den Anfänger, 
bier vor Augen Haben müffen. ‚Dort 
iſt auch gejeiget worden, wie bie ver⸗ 
665 ſchie⸗ 
*) Dan febe was hierüber in dem Ars 
. ir —E angemerkt wor⸗ 


GS. Art. Ausweichuns. 


\ 410 Rot ; 
ſchiebenen Töne am natirlichften und 


Mob , 
die Modulation kann ber 


umgezrungenften auf einander fole: Musbruf fehr unterkügt tverden. In 


gen koͤnnen, und wie lange man fich 


ahngefähr in jedem neuen Ton auf· 


Halten könne, ohne fich ganz in der, 
Modulation zu verirren. Aber man 
muß mol merfen, daß jene Regeln. 
nur gelten, in fofern es um einen 
gefäligen und wolfließenden Gefang 
u thun iſt. Der Ausdruk und die 
rache der Leidenſchaft erfobern 
“oft ein ganz anderes Verfahren. 
Wenn ſich die Empfindung . fepnelt 
wendet, fo muß auch der Ton ſchuell 

- abmechfeln. Alſo blaibet 


bier 
noch übrig, von ben denen . 


Regeln der gusen Modulation zu 


fprechen. . 

Sie ift nicht in allen Arten ber. 
Tonftäfe denfelben Regeln unterwor⸗ 
fen. Das Reeitatio. erfodert mel 
ſtentheils eine ganz andere Modula- 
tion, als der eigentliche Geſang; bie 
Tanzmelodien und bie Lieder find in 
derXodulation fehr viel eingeſchraͤnk⸗ 
ter, als die Arien, und biefe mehr, 
als große Eoncerte, Alfo kommt bey 
der Modulation die Natur des Stůks 
und beſonders ſeine Laͤnge zuerſt in 
Betrachtung. Hernach muß man 
auch bedenken, ob die Modulation 
bloß eine gefällige Mannichfaltigkeit 
und Abwechslang zur Abficht habe, 
oder ob ſie ‚ur Underfihgung des Aug» 
druks dienen fol. Dergleichen Bes 
trachtungen geben dem Tonfeger in 

‚ befondern Fällen die Negeln feines 
Verhaltens an, und zeigen ihm, ‚two. 
er weiter von dem Hauptton aus⸗ 
ſchweifen fönne, und to er fich im⸗ 
mer in feiner Nachbarfchaft aufhal 
ten müffe; wo er ſchneli und allen» 
falls mit einiger Härte in entfernte 
Toͤne zu gehen bat, und wo feine 
Ausmweichungen fanfter und all 
maͤhlig feyn ſollen. Lauter Des 
trachtungen von Wichtigkeit, wenn 
man ſicher ſeyn will, für jeben des 
ſondern Fali die beſte Modulation 
au waͤhlen. 


Stuͤken von ſauftem und etwas rudi⸗ 
gem Affelt muß man nicht fo oft ade 
weichen, ale im denen, die un, : 
merefeidenfchaften ausbrüfen. Em 
pfindungen verdrießlicher Art vertra · 
gen und erfodern fogar eine Modus 
jation, die einige Härte hat, da ein 
Ton gegen ben nächften eben nicht all» 
zuſanft abſticht. Wo alles, was 
zum Ausdrut gehoͤret, in ber größe 
ten Genauigfeit beobachtet wird, da 
follte auch die Modulation -fo durch 
ben Ausdrut beſtimmt werben, daß 


nur in Molleoͤnen aufhalten; die 


wmuntern Durtöne aber, die in der 
Modulation 


des Zuſammenhanges 
halber nothwendig inäfen, berührt 
werben, follten gleich wieder verlafse 
fen werden. 

Es if? einer der ſchwereſten Theile 
der Zunft, in der. Modulation uns 
tadelhaft zu fepn. Deswegen iſt 
zu bedauern, daß bie, welche über 
bie‘ Tpeorie der Kunft fehreiben, 
ſich über diefen wichtigen Artikel fo 
wenig ausbähnen, und genug ger 
han zu haben glauben, wenn fie 
zeigen/ wie man mit guter Art von 
bem Haupttone durch den ganzen 
Zirfel der 24 Tine herummandeln, 
aud am Ende wieber in den erſten 
Ton einlenten fole. Die Duette 
von Braun können hieruͤber zu Mu⸗ 
Kern diene. 


”* 


(®) wer Din, ber ‚dem Met. Ac- 
cord angeführten, groͤßtentheila die⸗ 
her gebbrigen Sqriften, ſiadet ſich im 
en Bd. ©. 688. der Gurnerſchen His- " 
tory of Mufik ein Wirt von Sof. 


&rid, On Modplation And Accom- 


\ Ppaßi- 


mM A" 


Paniment, Lond, 1782 angegefgf,’ befa 
fen Innhalt ich aber nicht ndper u Ber 
Atmen sort, — — 


Monochord. 
WWuuſtt) 

Ein Juſtrument von einer eingi. 
gen Sayte init einen beweglichen 
Stäg und mit Eintheilumgen, wo⸗ 
durch man fehen fann, wie der 
Zorn der. Sayte nach Verhaͤltniß 
ihrer ab « und zunehmenden Länge 
hoͤher oder tiefer wird. Die As 
pen nannten diefe Sayte den Ca⸗ 
non. 
bisweilen von drey ‚oder vier Saı 
yon, Damit man nad genau al 
geweffener Länge jeder Sayte ben 
Grundton mit feiner vollen Har⸗ 
monie auf dem Jnuſtrument 5a» 
ben könne. Beſſern Klanges hai⸗ 
ber wird daſſelbe hobl, mit ei⸗ 
nem Reſonanjboden mit Tas 
Ken zum Unfchlagen der Sapten ges 
madıt. 


Wiewol in der Mufif das Gehoͤr 
in Abſicht auf ben Wolflang der 
einzige Richter if, auch vermuthe 
lich alle alten und neuen Tonlei⸗ 
tern und Temperaturen, in fofern 
die Inſtrumente wuͤrtlich darnach 
geſtimimt find, blos durch dag Ge 
bör gefanden worden: fo muß ſich 
dadurch Niemand verführen lafen, 
au. glauben,daß die mathematifche 
Beſtimmung der Futervalle, die das 
Monochord an bie Hand giebt, 
etwas unnuͤtes ſey. Sie —* 
nicht nur auf die Eutdekung der 
wahren Urſachen aller Harmonie *), 
fondern dienet auch noch zu ver» 
ſchiedenen nüglichen Beobachtun⸗ 
Ben wie, wir ‚bald zeigen werden; 
* — Fra .. ein Mono⸗ 

» auf welchem bie Say 
ten durch Gewichter loͤnnen ge 
Want werben. - 


*) 6. Erna. 


\ #f, gh feyen vier 


BE 7 
"Min 
Koften 


gu 
h vor ABC 
—— —— 


Man macht die Monochorde . 


A 


gleich lange und gleich Kart gefpannte 
Sayten; bb‘, ud‘, ff, hh‘, feyen 
die Taften, vermittelt deren die Say- 
ten durch giem oder Haͤmmerchen 
konnen in Klang gefegt werden; ik 
and Im feyen Schieber, an den Eu⸗ 
ben k ımd m mit Etägen verfehen, 
fo daß von dem Anfchlagen der Tas 
fien dd’ und ff, von der zweyten 
und dritten Sayte nur die Längen kd 
and m f Hlingen ;- endlich ſey arch bey 
ngenan auf der halben Känge'der 
vierten Sapte, ein Stäg gefebt, fe 
daß nur die halbe Sayte nh Mlinge. 
Um nun den Gebrauch eines ſol⸗ 
hen Monochords zu begreifen, iſt 
vor allen Dingen zu werten, daß bie 
Toͤne ſolcher gleich difen umd gleich 
geſpannten Sayten um fo viel hoher 
werden, als die Sayten in der Länge 
abnehmen. Man fege, die Saytın 
s abs 
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Mor 


ab, od, af and gh:fegen alle-Im. 

Wfonus Kr und geben den 

on an, ber gemeiyiglich mit dem 
Suchſiaben C bezuchnet wird. Waͤr⸗ 
de man nun auf diene gh ben 
Staͤg gerade auf die fie ber Sapı 
se in n fegeu, fo würde bie hal 
Sapte nhpen Zen c, bie Octave von 
C angeben ; End mean der Echieber 
Im fo weit eiggefchohen märde, daß 
mf gerade 4’ dee gamgen ‚Länge der 
Sayte ef ober ab wäre, fo gäbe die 
Sapte mf die reine Duinte von C 
oder G; und wenn ik fo weit einge 
(hoben würde, daß die Länge kd 
genau 4 der Kong Sayte wäre, & 

Jäbe k. d digreinefle gröfie Terz vonC. 
quemer für dm wuͤrllichen Se 
braud) wärg 18, wenſ die vier ledi⸗ 
gen Sayten,i ebt did Stäge daran 
tommen, fp efü wären, daß 
der Ton: dir erflen ab, eine reine 
Dctabe tiefer, ald die. Tune der drey 
andern waͤre °, 

Diefes vorausgefigt, kann man 
leichte fehen, wie ein folches Juſtru⸗ 
ment zur Prüfung einer Temperatur 
tönne gebraught werden. Ein Bey⸗ 
ſpiel wird die Sache am beſten er⸗ 
Nutern. t aiſo, man weite 
die Kirnbergeriſche Teinperatur prüs 
fen, nachdem man fie einmal durch 
Zahlen nach den Längen der Sayten 
audgebräft hat ). Da die Keinig« 
keit der Harmonie haupsfächlic auf 
der Beſchaffenheit des Drepklanges 
berubet,. indem die Eonfonanzen die 
wenigſten Abweichungen von der voll ⸗ 
kommenen Reinigfeit vertragen:, fo 


iR «8 binlänglic), um eine Tempera. Fonic noch gut ſey. So kann man . 


tur gu prüfen, wenn man alle darin 
vorkommende Drepflänge durch das 
Sehoͤr beurtheilet. Denn wenn diefe 
gut confoniren, fo ift gewiß auch die 
‚ganze Temperatur gut. 

Zuvoͤrderſt alfo ſuche man alle dar⸗ 
in vorfommende kleine und große 
Serzen heraus, und begeichne fie Durch 


*) ©. Temperatur. 


Kos 
Knete :C-W, e u E, 
Fis-A, +44, A-c, 48%, E-G, & 
EN 
bernach auf gleiche. Weiß die Duins 
ten, deren in biefee Temperatur vie⸗ 
zeeley vorkommen, nämlich C-G, %; 
Ba nn 
j“ Ta; auf 
Monschord Tängfder jwepem Sayte 


ri 


8 


un 3 27, v0 


cd, ‚alle fleinen umd großen Terjen 


auf; das iſt, man trage von a nach 
k, , von ber gangen Länge ber Say⸗ 
te.cd; hernach nad; trage mad 
Vri von der ganzen Länge: nach x⸗ 
+83 berfelben Länge und fo fort, bie 
man gar alle großen und Heinen Ter⸗ 
gen Tängft der Gayte ed hat. Auf 
ben diefe Weife trägt man die Quin⸗ 
ten längft der Sayte ef auf. 

Um nun die Zeniperafur auf bie 
Yos e fegen, ſo darf man nur die 

repflänge aller 34 Tone durch das 
Sehr prifen. ‚Man fängt von dur 
art, ſchiebet ik fo, daß ber Stäg k 
auf. dem Punkt der Eintheilung + Res 
be, Im fchiebet man auf ben Yunft 
4 fo Hat man ben vollfommen reie 
nen großen Drepklang vonC. Hier⸗ 
auf nehme man Cisdur, und fihiebe 
zu dem Ende ik auf die Eintheilung 

‚ Im aber laffe man auf 4 ſtehen⸗ 
ſo hat man einen Drepllang, der 
dem von Cis’dur vollig ähnlich iſt. 
Schiebet man nun toechfelörseife ik 
auf $, und denn auf 5 fo wird ein 
feines Gehoͤr bald len, in wie 
weit im legtern Falle, wenn er ſo⸗ 
eich auf den erſten folget, die Har⸗ 


durch alle 24-Tcne verfahren. 
" Man fann alfo jede Tonkeiter, ryd 


"jedes einzele Intervall nach den auf 


das genaueſte beſtimmten Verhältnife 
ſen, auf das Monochord tragen, und 
denn an dem Gehoͤr prüfen. 
hende Sänger könnten es brauchen, 
um Ohr und Kehle zu gerodhnen, die 
verfchiedenen Jutervalle auf dag ges 

naueſte 


Ange 


" kein Gera N 


Don ' 


naueſte gu twfen 
die F 
Inder Hädien DiringketYn 
er 
Hnumt werden. 
\ 2 
auſſer dem, mas bereits in den alten 
Ghrifihehern von ber Drufit, 
Gotlides Excereyı, und tm sten Bude 
won der Boetpius Goriit De Mulce 
wertommt ‚  gehlren pieher: Mufica, ſ. 
Guidonis Aretini Mönochordo 
Dialogus, edid, Andr. Reinhard, Lipſ. 
2604. 12. (Da unter den, won dem übe 
Gerbert perousgegehuen Bpriften des@utde 
WO-diefer Dialog nipt Andet and der, in 
Yerens Th. Dd. VI. ©, 023 abee⸗ 
brudte Buffag won bemielben, die Men- 
Sara Monochordi, unmöglich «6 fen 
nn: fo IR der Sweifel enthanden, #5 
od Guido der Berfaffer deſſelten fen$ 
weldchen Zweifel ich nicht entfiheiden kann, 
da ich dieſe Schriſt nur mus Mattheſeris 
Muf. crit,) -VDernelinus (ioʒo. 
Cita er vera divifio Monochordi in 
distonico genere, im iten Dd. ©. 5ı2 
der, von dem Wbt Berbert herausges. 
Scriptor. 'ecclefiaft, de Mufica.) — 
Cyriac. Schnegaſſ (Nova er exqui- 
Ata Monochordi Dimenfio,, Erphord. 


te ge⸗ 


"3550. 8. Die Schrift enthält 7. Kap. mit 


folgenden Weberföpriften : Monochordum 
guid, et quomodo conftrustur; de 
jufta Monoch. dimenfione quse fir 
per Distafferon ; de alia dimenfionis ra- 
tione quae fit adminiculo Trianguli; 
de intervallor. quorundam proport. 
quarum cognitione ad menfur. Mo-, 
och. opus et; de urroque Semito- 
mio; quid Comma, quid Schisms, 
quid Diafchifma, et cur iisdem Mo- 
nochordon fir diſtinctum; de utili- 
tsce er ufu hujus inftrumenti.) — 

Abrab. Bartolus (Beſchreibung des 
Jnſtruments Dragadis; oder Monohords, 
Wr. 1514. längl. 4. Des Werk beheht 
ans 3 Th. wovon ber erfie von der Behns 
Uchteit der Tine mit den Plonetens dee 
owedte von Busmeffangen und Meipnun 


Moya aius 


ben, bie ums J. 1624 erſdienen ſerd Io, 
melheich aber niegefchen.) — Abdias 
Treu (Differcat. de divifione Möho- 
chördi deducendisque in Sonor. com 
einnor. fpeciebus ec affeltibus, et 
tandem tota praxi eompofit. mufic. 
Altorf. 1663. 4.) — Job. Andr. 
Werkmeiſter (Muficse marhem. Ho- 
egus curiofüs ..... d. i. wie man 
nit aein die natürlichen Eigenihaften 


ide und richtige rationes über eine mu. 
Metiije Coinpofitien vorbeingen fönne 
ce. LeiDi 1687. 4. Das Werk ent 
duit 46 Rap. und einen Wnhang von 10 
Kap.) — Seane. Koulie' (Nouv. 
Syft. de Mufique avec la defeription 
4u Sonomeere. Inftrum. A cordes 
‘d'une nouvelle invention pour ap- 
prendre à accorder le Clavecin, Par. 
1698.) — John Wallis (On the Di. 


vifon of the Monochord, indenPhi- 


loſ. Transalt. vom J. 1698. N. 238, 
6.80.) = Job. ©. Veidbard (1) Die 
bette und leihtehe Temperatur des Dies 
no. Jena 1706. 4. 2) Sekio Ca 


non. harm, zut vöRigen Richtigkeit der 


Gener. modul. Königeb. 1724. 4. 3) 
Samlich erihöpfte mathemat. Abtpeil. dee 
Diatoniſch⸗ Epromatiihen, temperieten 


Canonis Monochordi, alwo in unwb- 


derfprechlichen Regeln gezeigt wird, wie 
ade Temperaturen zu finden, in £inien 


amd Zahlen barzufielen und guten 


kun... . Königsb. 1738. 4.):— 

‚gen. (Mem. fur l’ufage d'un Pre 
‚aomm& Phtongometre . . . pour 
Trer les touches des Inftram. deMuf, 
S. die Mem, pour I'Hift, des Scien- 


ces et des beaux arts, Pebruar 174. : 


©. s01.) — ©. Andr. Sorge (Aus 
füpel. und deutliche anweiſung zur Ratlös 
nalrechnung und der damit verknüpften 
Musmchung und abcheil. des Dionegerbs, 

Co Li 


doch yenʒ ünd der ste-vom Gaeeud ober Dir . 
los durch das © er 


m Mon 
and meiden win die muflel. Enger 


ar >. . ; fe genau als es das Gehör 
30 foffen verman,, nicht nur auf verſoue· 


"Bene üirt audeechnen, fondern auch bis auf 


ein Kaas onimellen, und follih auf Die 
ein und ‚allerhand andere Jufrumente 
en kann . > . Lobenk. 1749. & 


+ 3) Sur Ertlar. des Canon. harmonici, 


zobenft. fol.) — Zu der Miplerfhen 
Biht. ©.3. ©. aso Hat Chruph. Bettl, 


Sardter die: Wufgabe: „Einem Mono“ 


ord ſo viel Zpeile zupmeigein, als ndr 


(bio And, um gu bemeiien, dab die ın 
" einfaden Sionakufen 


sleih: fanchen“ 


96. Flud, in dem, ben ſ. Hiſtot. urrius 
que Cosmi, Oppenh. 1617: k. befinds 
lichen Templ. Mufices, ia dem zten Bus 
qe defielben,. — Mth. Kicher, im aten 
Buch des ıten Bd, f. Mufurgis. — 
EL Ebales, in dem sten Bd. S.i u f. 
feines Curf. ſ. Mund. mathem. Tur. 
1670 und 1690. f. 3 Dde. — Peiny, 
in dem sten Kap. (©. 23 der aten Muse.) 
ſ. Compend. Muſic. fignator, et mo- 
dulator. voc, Diesd, 1689 und 1714. 8. 
— 8. 3. Marpurg Im ıpten. Kap. f. Une 
Fangsar.. der theoret. Duft, Bei. 1757-4 
— u. a. m. — Ein Untereigt von dem 
1733 erfundenen und eingerichteten Donss 
Horb findet ih bey I. Dan. Berlins «ns 
leit. zur Tonometrie... Koppend. 1767. 


Amslelchen giebt es noch mufifaliihe‘ 
Handſchriften über das Monochord von 
Conr. Zabern, Balth. Clemans, Joer⸗ 
mer, Mmdr. Raſelius, u. a, m. ‚aber 
die.von Walther, und von, Adlung (ins 
Teitang zur muſikaliſchen @elabetbeit 
©. 318 u. f.) angeführten Schriften von 
Mugilbert, Berno, Hermonnus, Eons 
tractus ‚haben ſich bis jert nicht ge⸗ 
funden. =. ©. übrigens die Art, 
Iniervall, Temperatur ud. m. — 


Dior 


Moral. 
En Gadne xaun⸗e.) 
ne Vorſtellung aus ber Claſſe der 
ſirichen Mahrbeiten, oder Lehren, 
in ſofern fle durch ein Werk der 
Kunft, als durch ein Bild, auſchauend 
erkennt wird. So ift die Lehre der 
&opifhen Fabel‘die Moralderfelbens 
die Gabel feÜSRE das Bild, wodurch 
ſie anſchatiend erfenuit wird. Schat 
auch bie etliche Auegorie und jedes 
Ritliche Sinnbild feine Moral. Es 
bat Kunftrichter gegeben, weiche die 
Epopde als cin Artliched Bild anſe⸗ 
ben, das.felne Moral Hat; der Pa-: 
er KA uptet, bie, 
el an dem ver⸗ 
Finale Fürften lernen ſollen, wie 


eis noͤchig · ihnen die Eintracht iſt. DIE 


eben fo viel; ober noch mehr Rede 
bätte er fagen können, bie Moral 
dieſes Gedichts fey der Sat: _Quid- 
quid delirant reges, ple&tunter 
Achivi; und wenn die Epopde auf 
eine Moral abzielen follte, fo müßs 
te die Tragoͤdie berfelben Regel un« 
terworfen ſeyn. Das hieße mit ges 
waltigem Aufwand verrichten, was“ 
duch unendlich einfachere Mittel zu 
beiverffielligen waͤre. Wir haben 
ſchon —& angemerft, daß 
nicht einmal jede dfopifche Fabel eine 
Moral enthalte. 


Moral; Moraliſches Ge 
mil. 


(Mabteren.) 
Unter diefem Ramen verftehen wit 
ein Gemaͤhld von der hiftorifchen Sata 
tung, das nämlich handelnde Perfor 
nen vorftellt, wobey der Mahler die 
Abficht bat, durd das Befondere, 
was er vorflellt, dem Verftand etwas 
Allgemeines zu fagen. Bon biefer 
Art ſind Hogarths Kupfer,. bie den 


*) ©. abet dp. 


ef 
I 


3 

5 

8 
23 


zudeltwärden. So And der ie 
kann, Dionyfins, wie er. in Eorinth 


unter den gemeinen Bürgern ohne 
- Ehre und herumwandel 


Bewundrung über dieſen außer 


J 
oder gar mit Schulhalten fein Drod 
verdienet; und €. Marius, wie er 
allen 
Erd bie darin liegende Lehre 

muß aßemal bie Hauptabſicht des 
mioralifchen Gemaͤhldes ſeyn. So 


konnten in dem erfien der a» 
rien A 


5° 


ein paar Perfonen eingeführt werben, vor 
bedeutender 


davon bie eine mit viel 
Sebehrde der andern ben erniedrigten 
Tyraunen zeigte; die andre aberihre 
Ot> 
Bentlichen Gall mit redender Geheht 
de und Miene zu verficheu gaͤbe. 


koͤnnte der Mahler die Berk mit 
Iung davon durd) wol ausgefonnene 
—* weit rührender machen. Die ie 
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Uel m verw 

den das Leete und Bebanfen 

—* des grohten Theiies der Hie . 
in verurfachet. Und leider! “ 


ee 


“6 MET 


wie mge-a06 simon ice 
ji geworden. te 
han anfatt der Beitmifien 
Mothoiogie und ber. ehriftlichen ker 
genden gute frtliche Gemäblbe ſeben 


was für gute Eindrüfe fönnte ma : -- 


nicht x erwarten? An Stoff 
" von I Känßtier, der ein Dank 
won Nachdenfen if, nicht, fehlen. 
Die Heilige und, weltliche Gefdichte, 

‚ die Schaufpiele, die Werte der epie 
‘fen, dramatiſchen und Iprifchen 
Dichete, die äfapifche Bahel, Das täg- 
ũche Leben,. alles dieſes iſt reich an 
einzelen Glen, die durch ein Wort; 
‚odersdurd) ‚einen Nebenumfand zu 
allgemeinen Lehre 


Mag für ein Beyſpiel für einen Tg . 


Tannen, wenn Dionyfins ſich von 
feinen Töchtern den Bars, muß ab» 
brennen laffen, weil er fich vor dem 
Meſſer ſeibſt wenn es in den An: 
den feiner eigenen Kinder wäre, fürdy 
tet? Was für eine Lehre, wenn Da» 
imodes in ber größten Herrlichkeit 
ein an dünnen Faden aufgehangened 
Schwerdt Über ſeinem Kopfe fieht, 
umd darübtr alle vor ihm liegende 
Büter vergißt? BE 
Otto Vnius Hat Denkbilder, aus 
Hor azens Gedichten gezogen, heraus 
gegeben, deren Erfindung größten 
theils fehr elend ift; und doch ift der 
- Dichter fehrreich an moraliſchen Ge⸗ 
maͤhlden, die on von eis 
nem Ehodowieczty herauggegogen zu 
werden. Was für ein fürtrefflihes 
Gemäplde von der gottlofen Härte 
eines mächtigen umd zugleich geißi ⸗ 
den Mannes könnte nicht aus folgen · 
der Stelle gezogen werden? 
Quid quod usque proximos 
Revellis agri terminos er ultra 
Limites Clientum " 
Salis avarus? Pellicur paternos. 
In finu ferens Deos, 1 
Et uxor ec vir, ſordidosque na- 
N. 


oa. 1. U ina. > 


in werden koͤnnen. 


Yo 
Wie wollte man bie: Schändlichkete 
ider Gerwinnfucht befise mahlen, als 
in einer Moral nach folgender Erfins 
dung des Plautus. 


* 


Nam ff facrißcem funno 
. et Jovi 
*  Atque in wanibus ‚cxta teneam ut 
“ Porsigam;- interea ldci 
Si Iveri quiggderur, potius rem 

- Mandeferam 9, 


An wichtigem Stoff zu folchen Ge⸗ 

mählden find alle gute Poeten reich; 

wenn nur die Kinftler fie in der Aber 
ficht, Gebrauch davon zu machen, 

leſen wollten. 5 


Mofaifc, 
(Mapdlere..) 
Eine Art Mohlereb, die aus Aneins 
anderfegung Fleiner Stüfe, gefärbter 
Steine oder gefärbter Gläfer gemacht 
wird. Wenn man fi vorflelit, daß 
ein etwas großes Gemählde durch 
feine, in Die daͤuge und queer über 
daffelbe gezogene Striche infehr Hei» 
ne Viereke getheilt ſey, ſo begreift 
man, daß jedes dieſer Vierefe feine 
beftimmte Sarbehabe, und das. ganze 
Gemaͤhld Fann als ein ſtuͤkweis aus 
biefen Viereken zufammengefegtes 
Werk angefehen werben. Sehet man 
nun, daß ein Kuͤuſtler einen hinlaͤng⸗ 
lichen Vorrath folcher Vierefe von 
Stein oder Glas gefchnitten, nach 
allen möglichen Farben und deren 
Schattirungen vor ſich habe, daß 
er fie in der Ordnung und mit ben 
Farben/ die fie in jenem durch Stri⸗ 
che eingetheilten Gemaͤhlde haben, 
vermitteiſt eines feinen Küttesigenag 
aneinanderfeße, fo hat man ungefähre 
die Vorſtellung, wie ein moſaiſches 
Gemaͤhld verfertiget werde, ugd wie 
überhaupt ein Gemählde auf diefe 
Weiſe copirt werben fönne. Freylich 
wird der, twelcher fein feines, Kr 


*) Hesdol, 


Mof 


dieſt Weife verfertigted Werk gefehen 
hat, ſich nicht vorfellen tennen, daß 

- fiein der Vollkommenheit und Schdn- 
beit gemacht werben, bie in einer 
geringen Entfernung des Auges dag 
Anfehen wuͤrklicher mit dem Pinfel 
gemachter Gemählde giebt. So weit 
dt aber die Kunft der mofaifchen Ars 
beit gegenwaͤrtig geftiegen, daß dag 
Auge auf dieſe Weiſe damit getdufcht 
wird. 

Der Urfprung biefer Gattung der 
Mablerey fällt in das hochſte Alter, 
thum; und man hat Gründe zu ver« 
muthen, daß die alten Perfer 9), 
‚oder die noch älteren Babylonier, dad 
ältefte ung befannte Volk, bey wel⸗ 
chem Kuh und Reichthum die Pracht 
in Gebäuden veranlafiet Hat, die Er⸗ 
finder derfelben fegen. Vielleicht ift 
bieſes fogar die alteſte Mahlerey, 

woraaus bie eigentliche Mahteren erh 
nachher entſtanden iſt. Die Men⸗ 
ſchen haben einen natuͤrlichen Wol⸗ 
gefallen an ſchanen Farben und des 
ren mannichfaltigen Zufammenfes 
gung. Wolfer, denen man noch 
den Namen der Wilden giebt, ver 
fertigen zu ihrem Pug Arbeiten von 
bunten Federn und fcheln, Die 
blos wegen der Schönheit der Far⸗ 
ben von ihnen hoch gefchägt werden. 
Da bat man den erſten Keim der 
Mahlerey durch Zufammenfegung. 
In dem Drient, wo bie Natur den 
Reichthum der Sarben in Steinen 
vorzüglich zeiget, fcheinet der Ein- 
fol, durch Anelnanderfegung fol- 
cher Steine dag zu erhalten, was der 
Amerifaner durch Zufammenfeßung 
ſchoner Federn erhält, dem mäßigen 
Menſchen natuͤrlicher Weife gekom⸗ 
men zu ſeyn. 

Vermuihlich wurden folche Steine 
zuerſt zum Schmuf, als Juwelen zu« 

*) Manifehe bieräber Ich. Alex. Furier- 

"leiden die montfden 
Serdpnen in Böremons Narur und 
— u ic. im il Th. 

Dritier Tpeil, 


Mof 47 
fammengefeßt; wovon wir an dem 
Bruftbild des oberſten Prieflers der 
Sfraeliten ein fehr altes Beyſoiel has 
ben. Nachdem die Pracht auch in 
die Gebäude gefommen, wird man 
bie Wände, bie Defen und Fußboden 
ber Zimmer mit bunten Steinen aus⸗ 
gelegt haben. Mit der Zeit verfeis 
nerte man bie Arbeit, und man vers 
ſuchte auch, Blumen und andre nas 
türliche Gegenftände_ durch diefelbe 
nachzuahmen, und fo entftund als 
mäßligdie Kunſt der mofaifchen Mah⸗ 
lerey, die hernach durch Erfindung 
des gefärbten Glaſes vollfommener 
geworden. 

Wie dem ſey, ſo iſt doch dieſes ge⸗ 
wiß, daß nicht nur die alten morgen. 
laͤndiſchen Völker, fondern auch die 
Griechen, und nach ihnen Die Roͤmer, 
vielerley Werke diefer Urt verfertiget 
haben. Unter den eberbleibfeln des 
Alterthums beſitzt die heutige Welt 
noch . verfchiedene mofaifche Werfe 


von mancherley Art, davon einige einie 


noch etwas rohe, andere eine ſchon 
auf das hoͤchſte geftiegene Kunft ana 
jeigen *). Zudiefen letztern rechneich 
einen Stein, oder vielmehr eine ' 
antike Paſte, die mir ber igige Be» 
figer derfelden, Kerr Caſanova ir 
Dresden, gejeiget, und deren auch 
Winkelmann gedenft *), Das 
Wert ift aus durchfichtigen Glasſtů⸗ 
ten zufaminengefegt, jeiget aber nicht 
die geringfie Spur von Fugen, ſon⸗ 
bern die Stüfe find an einander ges 
ſchmolzen, und mit fo feiner Kunſt, 
daß man e8 für ein Werk des feine 
ſten Pinſels halten wuͤrde, wenn nicht 
die Durchfichtigfeit des Glafes bie 
Gattung der Arbeit deutlich zeigte. 
Ob man alfo gleich aus dem Als 
terthum fonft feine mofaifchen Ge⸗ 
maͤhlde 
———— 
. . und die 
merfungen ber Di Wet, 6.103 
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(1600) Wnibe. Blofls (1600) Vital de 
Daffa (1600) ®, Lambert de Eortona 
(1600) Cruciano de Mocerata (1600) 
GSiovb. Eataneo (1600) Franc. Zuche 
(1600) $. Rofetti (1600) Ceſ. Tore 
(1600) Biovb. Calandea (} 1644. Er⸗ 
fand einen Kätt, die zur Berfertigung der 
Mofvarbeit nöthigen Stifte feſter aldpore 
ber zu machen.)  ®tov, Merlini, Glov. 
larpeitt, Giovfr. Bottini, Cosm. Cher⸗ 
mar, Glov. Gioegi, kor. Bottinl, Giov. 
Bianchi, Carlo Eentineli u. a. m. wel⸗ 
Ge von Baldinucci, als die erken Mu⸗ 
fivarbeiter von Edelfteinen, ans I. 1650, 
in der Florentiniſchen Galerie angeführt 
werden. Morc Spina (1650) Dras. Dans 
netto (1650) Matth. Viceloni (1655) Mar ⸗ 
‚eel Provenzale, (+ 1693) La Balette (1710) 
Nic, Broccht (1713) Phil. Coechi (1720) 
Mic. Ouuphtio (1720) Wern. Begolo 
(1720) ne, uno (1720) Gull. Palat 
(1720) Bes. Blano (1720) — 


Motette. 
Wuſit.) 
Ein Singeſtuͤt zum Gebrauch des 
Gottesdienſtes, had insgemein ohne 
Inſtrumente durch viele Stimmen 


aufgeführt, und nach Zugenart bes. 


handelt wird. In Deutichland wird 
biefer Name vorzuͤglich den Stuͤken 
gegeben, welche über profaifche Ter- 
te, die aus der heiligen Schrift 
genommen find, gefegt worden, 
und worin mancherley Nachahmun⸗ 
‚gen angebracht werden. In Frank⸗ 
zei wird jedes Kirchenft über ei⸗ 
„nen Jateinfiäen Sept eine Motette ges 
nennt. 


En 2 


Motetten haben, unter mehrern, ger 
fegt, Agoftino, Muvergne, Nic, Ber⸗ 
nier, Al. Bontempo, Cariſſimt, Drouard 
de Bauſſet, Calviaire Caprieornus, Char⸗ 

pentier, Clatrembault Vat. und S. Cla⸗ 
sent, Frz. Eouperin, H. de la Court, 
de la Croix, Daquin, Davesne, Der 
wellus, Desmarets, Dornel, Duguet, 


Rip 

Se. Durante, Fanton, Ch. Gauargues, 
8. Giles, Be. Girouſt, J. M. Glettle, 
3. I. dachiſch, YHandimont, Hiner, 
Händel, Ian. Holsbauer, Gottfr. Aug, 
Hoaillus, 9. Humphro, Jacob, Jova⸗ 
net, de fa Lande, baſſus Orlandus, Leo 
deoni, Lowis, Martin, I. A. ats 
thien, Dioker, Marafoni, Ben, 
Marcelo, Modin, Mondanvile, 9 J. 
Mongeot, u. 0.0.0 — Auch handelt 
davon Bonnet in [. Hift. de ia Mufique, 
8.4 6.5. 


“. Wuͤhſam. 
(Schöne Künfe.) 
Unter dieſem Ausdrut verfichen wir 
hier eine den Werken des Geſchmaks 
anflebende Unvoltommenheit, aus 
welcher man merfen fan, daß dem 
Künftler die Arbelt fauer geworden 


iſt. Bey dem Mühfamen bemerfet . 


man einigen Zwang in dem Zuſam⸗ 
menhang der Dinge; man fühler, daß 
ſie nicht natuͤrlich und frey aus ein⸗ 
ander gefloſſen, oder neben einander 
geſtellt find. In den Gemäblden 
merft man das Mühfame an etwas 
verſchiedentlich durch einanderlaufen« 
den Pinfelftrichen, wodurch eine 
Wörkung, die mit weniger Umftän 
den hätte erreicht werben koͤnnen, 
durch mehrere nur unvollfommen er · 
reicht wird; an Strichen, wodurch 
andere, die unrichtig geweſen find, 
baben follen verbeffert werden; an 
Kleinigkeiten, bıe dem, was ſchon 
ohne volle Wuͤrkung vorhanden war, 
etwas nachhelfen folten; und an 
mehrern Umftänden, die man beffer 
fühlt, als befchreibt. In Gedanten 
und ihrem Ausdruk geiget es fich anf 
eine ähnliche Weife. Der Zuſammen⸗ 
bang ift nicht enge, nicht natürlich 
genug, und bier ımd da durch einge⸗ 
flifte Begriffe verbeffert worden; bie 
Drdnung ber Wörter etwas verwor⸗ 
ren, ber Ausdruf felbft nicht genug 
beftimmt, und oft durch einen au⸗ 
dern nur unvollfommen verbefiet; 
. um 


mis 


und ſelbſt dem Klang nach fließen bie 
Worte nicht frey genug. In der Mu⸗ 
fit machen erztoungene Harmonien, 
nen ber Melodie, 
eingefüifte Tine in den Mittelftiim- 
men, wodurch Fehler der Haupt 
Finme follten vexbeflert feyn, ein in 
ber Abmeſſuns fehlerhafter RXhytb⸗ 


mus, eine ungeroiffe Bewegung, und ’ 


dergleichen Unvolllo 
— 


Menfchen von einer freyen und ge» 
saden Denfungsart, bie feinen Um⸗ 
weg füchen, und ſich ihrer Kräfte 
bewußt, überall ohne viel Bedenklich⸗ 
teit handeln, finden auch an Hands 
lungen, Werken und Reben, wo al⸗ 
les leicht und ohne Zwang auf eins 
ander folget, großes Wolgefallen. 
Deswegen wird ihnen das Mühfame, 
das Kin andrer Menfchen Verfahren 
entdeken, fehr zuwider. In Werken 
bes Geſchmals, wo alles einnehmend 
ſeyn follte, iſt das Muͤhſame ein we⸗ 
fentlicher Fehler. Kuͤnſiler, die durch 
Mühe und Arbeit den Mangel des 
Genies erfegen wollen, können durch 

" feine Warnung, duch) feine Vor⸗ 
fehrift dahingebracht werden, daß fie 
das Mühfame vermeiden. Aber da 
auch gute Künftler in befonbern dFaͤl⸗ 
len ing Muͤhſame gerathen können, 
fo iR es nicht gang überflüßig, fie 
Davor zu warnen. 


Wer das Mühfame vermeiden will, 
muß ſich hüten, ohne Beuer, ohne Luft, 
oder gar aus Zwang ju arbeiten: er 
muß die Feder, oder den Pinſel meg- 
legen, fobald er merft, daß bie Ge⸗ 
danken nicht mehr fren fließen ; denn 
durch Ztvang kann da nichts gutes 
ausgerichtet werden. Von den Mit. 
teln fich in das nöthige Feuer der Ars 
beit zu fegen, wodurch man bag 
Mühfame vermeidet, if anderswo 
gefprochen worden ®). 


*) Im Brtitel Segeikerung, 


Muf 
Mufette. 
(Mufit; Zanzkunf.) 
Das Seine Tonſtuͤt, welches von 
dem Inſtrumente dieſes Namens 
dem Disvelfat ) feinen Namen bee 
fommen hat, twird.gemeiniglich im 
$ Taft gefegt, und kaun ſowol mit . 
dem Niederſchlag, als in der Hälfte 
des Takte anfangen. Sein Eharafe 
ter iR naive Einfalt mit einem fanfe 
ten, fchmeichelnden Geſang. Durch 
eine etwas langfamere und ſchmei⸗ 
chelndeBewegung unterfcheidet es ſich 
fotool von den Giquen, als von den 
Baurentaͤnzen, die dieſe Taktart ha⸗ 
ben. In der Gique 4.8. werden die 
Achtel etivag geftoßen, in der Muſette 
müffen fie geſchieift werden, alfo: 


Ger oft wird das Stuͤt über einen 
anhaltenden Baßton gefegt; deswe⸗ 
gen der Tonfeger verſtehen muß, die 
Agarmonie auf demſelben Baßton hins 
l gli, abzumechfeln. . 
er Tanz, ber biefen Namen füh« 
ret, if allemal für naive Fändliche 
Luftbarfeiten beſtimmt, kann aber 
fowol zu edlen Schäfercharafteren, . 
als zu niedrigen bäuerifchen gebraucht 
werben. Aber Die Mufit muß in bey⸗ 
ben Faͤllen ſich genau nad) dem Cha⸗ 
after richten. 


Mufie 


Wenn wir ung von dem Weſen unb 
der wahren Natur dieſer reijenden 
Kunft eine richtige Vorſtellung ma⸗ 
hen wollen, fo muͤſſen wir verſu⸗ 
den, ihren Urfprung in ber Natur 
auszuforfchen. Diefes wird ung das 
durch erleichtert, daß wir fie — 
maaßen noch täglich entſtehen fe 
und auch die erſte ganz rohe Bear⸗ 
beitung des Geſanges durch den Ge⸗ 
—WR ſchmak, 


421 


Muf 
ſchmak, gegenwärtig bey allen noch 
halb wilden Völkern antreffen. 

Die Natur hat eine ganz unmit⸗ 
telbare Verbindung zwiſchen dem Ge⸗ 
Her und dem Herzen geftiftet ; jede 
Leidenſchaft kuͤndiget fich durch eigene 
Tine an, und eben biefe Töne erwe⸗ 
en in dem Herzen defien, der fle ver⸗ 
nimmt, bie keidenfchaftliche Empfin« 
dung, aus welcher fie entſtanden find. 
Ein Angftgefchren ſetzet ung in Schre« 
fen, und frohlofende Tune wuͤrken 
Sroblichkeit. Die gröberen Sinne, 
ber Geruch, der Gefchmaf und dad 
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- Gefühl, konnen nichts, als blinde 


Luſt oder Unluſt erwelen, die 

ſelbſt, jene durch den Genuß, biefe 
durch Abfchen, verzehren, ohne einige 
Wuͤrkung auf die Erhehung der Stes 
le zu haben; ihr Zwek geht blos auf 
den Körper. Aber das, was das 
Gehoͤr und dag Geficht ung empfin« 
den laffen, zielet auf die Wuͤrkſamkeit 
bes Geiſtes und des Herzens ab; und 
in diefen beyden Sinnen liegen Trieb» 
federn der verftändigen und fittlichen 
Handlungen. Won diefen beyden 
edlen Sinnen aber hat das Gehör 
weit die flärfere Kraft). Ein in 
feiner Art gerade fo mißftimmender 
Ton, als eine wibrige Farbe unhar⸗ 
monifch ift, iſt ungleich unangench« 
mer und beunruhigender, als diefe; 
und die liebliche Harmonie in den 
Farben des Regenbogen hat fehr 
viel weniger Kraft auf dag Gemüth, 
als eben fo viel und fo genau Harıno- 
nirende Töne, 4. 3. der harmoniſche 
Dreyflang auf einer rein geflimmten 
Drgel. Das Gehör ift alfo weit der 
tauglichſte Sinn, Leidenfchaft zu er» 
weten. Wer wird fagen können, daß 
ihm irgend eine Art von unharmonir 
ſchen. oder twidrigen Farben ſchmerj· 


hafte Empfindungen verurfachet ha- 


be? Aber das Gchdr kann durch uns 


‚barmonifche Tine fo fehr widrig an- 


a une meh 
8.91. 
. worden. ” 


uf 


gegriffen werden, daß man baräber 
— in Verzioeiflung geraͤth. 

Diefer Unterfchied kommt ohne 
Zweifel daher, daß bie Materie, wo⸗ 
durd) die Rerven des Gehdrs_ihr 
Spiel befommen, naͤmlich die Luft, 
gar fehr viel gröber und koͤrperlicher 
ift, als dad Ätherifche Element! des 
fichtd, das auf das Auge mürft, 
Daher koͤnnen die Nerven des Ge 
hoͤrs, wegen ber Gewalt der Stöße, 
die fie befommen, ihre Würfung auf- 


das ganze © aller Rernen der: 
breiten, welches bey dem Gefichte 
nicht angeht. Und fo läßt fich bes 


greifen, wie man durch Toͤne ges 
na 
per, und folglich auch auf Die Seel 
ausüben könne. Es brauchte we- 
der Ueberlegung „ noch lange Erfah« 
rung, um diefe Kraft in dem Ton 
zu entdefen. Der unachenufie 
Menfch erfährt ſie. 

Setzet man nun noch hinzu, daß 
in mancherley Fällen der. in Leiden. 
fchaft gefegte Menfch fich gern in 
derſelben beftärkt, daß er fich beſtre⸗ 
bet, fie mehr und mehr zu dußern, 
tie in der Freude, bisweilen im Zor- 
ne und auch in andern Affeften ge⸗ 
ſchieht: fo wird fehr begreiflich, wie 
auch bie roheſten Menfchen, wie fo 
gar Kinder, die noch nicht uͤberle · 
gen, darauf fallen, durch eine ganze 
Reihe leivenfchaftlicher, abgewech⸗ 
felter Tone ſich ſelbſt, oder andre 
Menfchen in der Leidenſchaft zu bes 
ſtaͤrken, und fie immer mehr anzu. 
— ers ift freylich noch fein 

ieſes ift nun freylich no 
Geſang, aber der erſte natuͤrliche 
Keim deſſelben; und wenn noch au⸗ 
dere, eben fo leicht zu machende Be⸗ 
merkungen und einiger Gefchmaf hin⸗ 
ukommen: fo twird man bald den 
örnlichen Geſang entfichen f£hen. 

Die Bemerkungen, von denen wir 
bier veden, betreffen die Kraft der ab⸗ 
gemeffenen Bewegung, des Nhnth- 
mus und die fehr enge Berbindung 

' bepder 


Mur 


beyder mit den Toͤnen. Die abge 
meſſene Bewegung, die in gleichen 
Zeiten gleicy weit fortruͤket, und ihre 
Schritte durch den Nachdrut, den 
jeder beym Auftreten befommt, mierk« 
lich macht, ift unterhaltend und er: 
leichtert die Yufmerifamfeit oder jede 
‚ andre Beftrebung auf einen Gegen» 
fand, der fonft bald ermüden wuͤrde. 
Diefes willen oder empfinden Mens 
ſchen von gar geringem Nachdenken; 
und baher fommt es, daß fie muͤh⸗ 
ſame Betvegungen, die lange fort 
dauern follen, toie das Gehen, wenn 
man dabey zu ziehen oder zu fragen 
hat, Zaft, oder in gleichen 
Schritten thun. Daher die taft- 
maäßige Bewegung derer, die Schiffe 
siehen ober durch Huber fortfioßen, 
wie Ovidius in einer anderswo an 
ogenen Stelle artig anmerkt *). 
Aber noch mehr Aufmunterung giebs 
diefe taftmäßge Bewegung, tvenn 
fie rhythmiſch if, dag ift, wenn in 
ben zu jebem Schritt oder Taft ges 
boͤrigen Heinen Rüfungen verſchiede⸗ 
we Abwechslungen in Stärfe und 
Schwäche find, und Aus mehrern 
Schritten größere Glieder, wodurch 
das Zortdauernde Mannichfaltigfeit 
erlangt, entfichen. Daher entfieht 
das Rönthmifche in dem Haͤmme⸗ 
ren ber Schmiede, und in dem Dres 
ſchen, dag mehrere zugleich verrich- 
ten. Dadurch wird bie Arbeit er- 
leichtert, weil das Gemuͤth vermit⸗ 
telſt der Luft, die es an Einfoͤrmig ⸗ 
keit mit Abwechslung verbunden, 
findet, zur Fortſetzung derſelben er, 
muntert wird. J 
Dieſe taktmaͤßige und rhythmiſche 


Bewegung aber kann unmittelbar mit 


einer Folge von Toͤnen verbunden 
werden, teil diefe allegeit den Ber 
griff der Bewegung mit fich führer; 
und fo ift demnach der Urfprung des 
förmlichen, mie Talt und Rhythmus 
. begleiteten Geſanges, und feine na: 
„türliche- Verbindung mit dem Tanze 
*) 6. Marjch. 


. 
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Begreifüch. Und man wird fich nach 
einiger Ueberlegumg, welche die hier 
angeführten Bemerkungen von ſelb⸗ 
Ren an die Hand geben, gar nicht 
mehr wundern, daß auch bie roheften 
Voͤlter die Mufik erfunden, und ei⸗ 
ige Schritte zur Vervolllommnung 
berfelben gethan haben. “ 
Sie ift alfo eine Kunſt, bie in der 
Natur des Menſchen gegründet iſt, 
und hat ihre unwandelbare Grund» 
fäge, die man nothwendig vor Aus 
gen baden muß, wenn man Ton- 
ſtuͤte verfertigen, oder an der Vers 
volllommnung ber Kunft felbft, ar 
Seiten will. Und hier ift fogleich nd» 
thig, ein Vorurtheil aus dem Wege 
zu räumen, das manche ſowol in 
der Mufif, als in andern Künften, 
gegen die Unveränderlichkeit ihrer 
Grundfäge haben, Der Chinefer, 
fagt man, findet an der europäifchen 
Mufik feinen Gefchmat, und dem 


* Europäer ift die hinefifche Muſik uns 
alſo hat dieſe Kunft 


ausftehlich: e 
feine in der allgemeinen menſchlichen 
Natur gegründete Kegeln. Wie 
wollen fehen. 

Hätte die Mufif feinen andern 
Zieh, ald auf einen Augenblik Freu⸗ 
de, Furcht, oder Schreken zu erwe⸗ 
fen, fo waͤre allerdings jedes von 
vielen Menfchen zugleich angeſtimm⸗ 
te Sreuden » oder Angfigefchrey dazu 
hin laͤnglich. Wenn eine große Ans 
zahl Menſchen auf einmal frohlotend 
jauchgen, oder aͤngſtlich fchreyen, fo 
werden wir gewaltig dadurch ergrife 
fen, fo_unregelmäßig, fo biffonis 
rend, fo feltfam und urordeutlich 
gemiſcht diefe Stimmen immer ſeyn 
mögen. Da ift weder Grundfag 
noch Regel noͤthig 

Aber ein ſolches Geraͤuſche kann 
nicht anhaltend ſeyn, und wenn es 
auch dauerte, ſo wuͤrde es gar bald 
unkraͤftig werden, weil die Aufmert. 
ſamteit darauf bald aufboͤren wuͤrde. 
Wenn alſo die Wuͤrkung der Toͤne 
anhaltend ſeyn ſoll, fo muß nothe 
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wendig das Metriſche hinzuklommen ). 
Dieſes fuͤhlen alle Menſchen von ei⸗ 
niger Emprndfamfeit; dee Buroͤt 
‚und der Rafcbinz in den Wuͤſten Si⸗ 
Beriens**), der Indianer und der Iro⸗ 


qqueſe, haben es eben fo gut empfun⸗ 


den, als dag feinere Ohr des Grie⸗ 
hen. Wo aber Metrum und Rhyth⸗ 
mus ift, da ift Drdnung "und regel» 
mäßige Abmeffung. Hierin alfo folz 
gen alle Völker den erften Grundres 
gen. Weil aber das Metrifche uns 

‚ähliger Veränderungen fähig ift, fo 

at jedes Volk darin feinen Geſchmat, 
wie aus den Tanzmelodien der ver 
fehiedenen Voͤlker erhellet; nur die 
allgemeinen Regeln der Ordnung und 
des Ebenmaaßes find überall die⸗ 
felben. 


Daß aber ein Volk eine fehnellere, 
ein anderes eine langfamere Bewe⸗ 


gung liebet ; daß die noch rohen Völ⸗ 
Fer nıcht fo viel Abwechslung, auch 
nicht fo fehr beftimmtes Ebenmaaß 
ſuchen, als die, welche fich ſchon 
Fänger an Empfindung des Schönen 
geübt haben; dag einige Menfchen 
‘ mehr Diffonirendes in den Tunen 
vertragen, als andere, die mehr ge⸗ 
bet find dag Einzele in der Vers 
mengung vieler Tone zu empfinden; 
daß daher jedes Volk feine ihm eigene 


Antvendung ber allgemeinen Grund» 


füge aufbefondere Fälle macht, wors 
aus bie Verfchiedenheit der befondern 
Regeln entſteht, iſt fehr natürlich, 
und beweiſet keinesweges, daß der 
Geſchmat überhaupt willkuͤhrlich fey. 
Siehet man, nicht auch. unter ung, 
daß die, deren feineres und mehr 
geübtes Ohr auch Kleinigkeiten ges 
nau fühlet, mehr Regeln beobachten, 
als andere, die erft, nachdem fie zu 
mehr Fertigkeit im Horen gelanget 
find, diefe vorher überfehene Regeln 
entdefen und beobachten? Alſo bes 
weiſet die Verſchiedenheit des Ge⸗ 
ſchmals hier fo wenig, als in andern 

*) ©. Detriid, 

*) ©, Gmelind Reife TU Thell. 
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Rünften, daß er überall feinen fr - 
fien Grund in der menfchlichen Na⸗ 


tur habe. R ' 
Wir Haben gefehen, was bie Mus 
fit in ihrem Wefen eigentlich ift — 


eine Folge von Tönen, die aus leis 
denfhaftliher Empfindung entfie 
ben, und fie folglich ſchildern — bie 
Kraft haben, die Empfindung zu uns 
terhalten und gu ſtaͤrien; — ımd nun 
iR zu unterfuchen, was Erfahrung, 
Geſchmak und Ueberlegung, fkurp 
was bad, tag eigentlich zur Kunſt 
gehöret, aus der Mufif machen kon⸗ 
ne, und toozu ihre Werke können ans 
gewendet werben. 

Ihr Zwet ift Erwekung ber Ems 
pfindung ; ihr Mittel eine Folge da · 
zu bienlicher Töne; und ihre Anwen⸗ 
dung geſchieht auf eine den Abfichten 


„ber Natur bey den Leidenſchaften ge» 


mäße Weife. Jeden diefer Puntte 
möffen wir.näher betrachten. - 
Der Zwek ift feinem Zweifel un. 
tervorfen, da es gewiß ift, daß die 
Luft, ſich in Empfindung zu unterhal⸗ 
ten und fie zu verflärfen, ben em, 
fin Keim der Mufit hervorgebracht 
hat. Bon allen Empfindungen aber 
fcheinet die Froͤhlichteit den erſten 
Schritt zum Gefang gethan zu bar 
ben; den nächften aber die Begierde 
fich ſelbſt in ſchwerer Arbeit zu er» 
muntern. Weil dieſes auf eine dop⸗ 
pelte Weife gefchehen kann; entwe⸗ 
der blog durch Erleichterung, ba ver⸗ 
mittelſt mannichfaltiger Einfoͤrmig⸗ 
keit die Aufmerkſamkeit von dem Be⸗ 
ſchwerlichen auf das —ã ge⸗ 
ienkt wird, oder durch wuͤrlliche Auf⸗ 
munterung vermittelſt beſeelter Toͤne 
und Iebhafter Betvegung, fo zielt die 
Muſit im erſten Fall auf eme Art 
der Bezauberung oder Ergreifung der 
Sinnen, im andern aber auf Anfen⸗ 
rung ber deibes / und Gemuͤthskraͤfte. 
Die zaͤrtlichen, traurigen und die 
verbräßlichen Empfindungen fcheinet 
die blos natürliche Muff gar nicht, 
oder fehr.felten zum Ziel: gu vom 


Muſ 

Aber nachdem man einmal erfahren 
hatte, daß auch Leidenſchaften dieſer 
Mre ſich durch die Kunſt hoöchſt nach 
deüflich fchildern, folglich auch in 
‘den Semüthern erweken Jaffen, fo ift 
fie auch dazu angewendet worden. 
Da auch ferner bie mehrere, oder 
mindere Lebhaftigkeit, und die Art, 
"wie fich bie Leidenfchaften bey einzeln 
Menfchen äußern, den michtigften 
Einfluß auf ſeinen fittlichen Charaf- 
ter haben, fo kann auch gar oft dag 
Eittliche einzeler Menfchen und ganz 
ger Völker, in fofern es ſich empfin⸗ 
den laͤgt, durch Muflt ausgedrüft 
werden. Und in der That nd die 
Mationalgefänge und die damit ver⸗ 
bundenen Tänze, eine getreue Schils 
berung der Sitten. Sie find mun⸗ 
ser oder ernfthaft, fanft oder unge: 
ſtuͤm, fein oder nachfäßig, wie die 
Eitten der Voͤlker felbft. 

Daß aber die Wuſik Begenftände 
der Borftelungstraft, die blog durch 
Die überlegte Kenntniß ihrer Beſchaf ⸗ 
fenheit einigen Einfluß, oder auch 
wol gar feine Beziehung auf die Em» 
pfindung haben, fchildern foll, da- 
von fann man feinen Grund entde ⸗ 

‚sen. Zum Ausdruf der Gedanken 
und der Vorſtellungen iſt die Spras 
he erfunden; biefe, nicht die Muſtt, 
ſucht zu unterrichten, und der Phan⸗ 
tafle Bilder vorzuhalten. Es ift dem 
Zwel der Mufik entgegen, daß der» 
gleichen Bilder gefchildert werden ). 
Meberhaupt alfo wuͤrket die Muſik 
auf den Menfchen nicht, in fofern 
er bentt, oder Vorſtellungskraͤfte hat, 
* in ſofern er empfindet. Alſo 
ft jedes Tonſtuͤt, das nicht Empfm⸗ 
dung ertvef@®, fein Werk der aͤchten 
Mufif. Und wenn die Tine noch 
fo fünftlich auf einander folgten, die 
Harmonie noch fo mühfam überlegt, 
and nach den ſchwereſten Kegelnrich« 
tig waͤre, fo ift das Ctäf, das ung 
nichts von den erwähnten Empfin ⸗ 
dungen ins Kerze legt, nichts werth. 
©) ©. Mapleven in der Mufit, 
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Der Zußdrer, für den ein Tonſtuͤt 
gemacht ift, wenn er auch nicht vom 
der Kunft verftehe, nur muß er ein 
empfindfames Herz haben, kann alles 
mal enticheiden, ob ein Stüf gut 
oder ſchiecht ift: if es feinem Her⸗ 
zen nicht verftändlih, fo fag er 
dreifte, es fen dem Zwei nicht ges 
mäß, und tauge nichts; fühlet er 
aber fein Herz dadurch angegriffen, 
fo fann er ohne Bedenken — gut 
erklaͤren; der Zwek iſt Dadurch er⸗ 
reicht worden. Alles abet, wodurch 
der Zwek erreicht wird, iſt gut. Ob 
es aber nicht noch beſſer haͤtte feyn 
tönnen, ob der Zonfeger nicht mans 
ches, Aus Mangel der Kunft oder 
des Geſchmaks, verſchwaͤcht oder 
verdorben babe, und dergleichen 
ragen, überlaffe man den Kunf- 
verftändigen zu beantworten. Dem 
nur dieſe kennen die Mittel zum Zwek 
zu gelangen, und fönnen von jhrer 


mehrern, oder mindern Kraft ur .' 


theilen. 

Es fiheinet fehr nothwendig, für 
wol die Meifter der Kunft, als die 
bloßen Liebhaber des Zweks zu erin- 
nern, ba ‚jene ſich fogar oft bemaͤ⸗ 
ben, durch blog Fünftliche Sachen, 
durch) Sprünge, Läufe und Harınoe 
nien, die nichts ſagen, aber ſchwer 
gu machen find, Benfall zu füchen, 
diefe ihn fo unäberlegt am meiften 


1 


dem geben, der fo kuͤnſtlich als ein 


GSeiltänzer gefpielt, oder gefungen, 
und dem, der im Sag fo viel Schtwies 
rigfeiten überwunden hat, als der, 
der auf einem Pferde ſtehend in vol⸗ 
lem Gallop davon jaget. Wie viel 
natürlicher ift es nicht, mit dem Age⸗ 
füaus den Geſang einer würflichen 
Nachtigall, einem ihm nachahmens 
den Tonftüf vorzuziehen? 

Nach dem Zwet kommen die Mite 
tel in: Betrachtung, in deren Kennt 
niß und Gebrauch eigentlich die Kunſt 
beſteht. Hier ift alfo die Brage-zu 
beantworten, je bie Tune zu einer 
Gerfännligen Eprache de fine 
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dung werben,’ ‚und tie eine Folge ätıfirem Toͤnen nachgeahmt werden, 
von Toͤnen zufammenzufegenfep, DAR In jeder Are tönnen die Tine durch 
der, der fie böret, in Empfindung eine, ober mehrere Stimmer ange 
geſetzt, eineZeitlang darin unterhal- geben werden, wodurch die Daher zu 
ten, und durch fanften Zwang gend» erwekende Empfindung auch mehr 
ihiget toerde, «derfelben nachjuban» ‚ oder toeniger flarf angreift, das Ge⸗ 
gen. In der Auflöfung biefer Frage muͤth berubiget oder erfchüttert *). 
beſteht die ganze Theorie der Kunft, Schon darin liegt. ungemeine Kraft 
deren verfchiedene Arbeiten hier nicht auf die Gemüther zu wirfen. Alfo - 
umftändlich zu befchreiben find, aber find dergleichen melodiſche Gedanken, 
voliſtaͤndig anzuzeigen wären, wenn mit einem leidenfchaftlichen Ton vor 
unſre Kenntniß fo weit reichte. Diefe‘ ‚getragen, das erfie Mittel. 
Mittel find: . Bach Die Tonart, in meldet ein de 
— nken vorgetragen wird. Die 
1. Der Geſang, oder die Folge pfindungen des Deren haben einen. 
einzeler Töne, in fofern Re nad) der Fehr ſtarten Einfluß auf die Werk. 
hefondern Natur ber Empfindung zeuge der Stimme; nicht nur mid 
Tangfamer ober gefehtwinder fortflicß® dadurch bie Kehle mehr oder merlis 
fen, gerteife oder geftoßen, tief aus ger geöffnet, fondern fie befomunt 
- der Bruft, oder blos aus der Kehle auch eine mehr oder tweniger wolffin« 
fommen, in größern oder Heinern gende oder harmonirende Stimmung. 
Intergallen von einander getrenut. Diefes empfindet jeder Menich, dev 
ftärter oder ſchwaͤcher, Höher ober andre in Affekt gefegte Wenſchen re» 
tiefer, mit mehr oder weniger Ein pen höre Wenn alfo unter den 
fermigteit pi —— mannichfaltigen Sonleitern, deren je⸗ 
werden. Cine furge Folge folcher deihren befondern Charakter hat**), 
« Töne, wie z. €. dieſe : diejenige allemal ausgeſucht wirds 
* — — deren Stimmung mit Dem Sepräge 
—— Sr jeder einzeln Schanfen übereinkommt, 
— * —5 — dadurch der wahre Ausdruk 
— der Empfindung noch mehr verſtaͤrkt. 
wird ein melodifcher Sag, ein Ge⸗ Alfo find Tonarten und Mobulatios 
bänfen im der Muſik genenut. Je⸗ men, burch welche felbft einerley Ge⸗ 
dermann empfindet, daß eine unend» banken verfchiedene Schattirungen 
liche Menge ſolcher Saͤtze ausgedacht der Empfindung bekommen, das 
werden koͤnnen, deren jeder den Char zweyte Mittel, wodurch der Setzer 
rakter einer gewiſſen Empfindung, feinen Zwek erreicht }). 
oder "einer befondern Schattirung 3. Das Metrifche und Xhythmi⸗ 
derfelben habe. Aus verfchiebenen fche der Bewegung in dem Gefange, 
Eägen, deren jeder das Gepräge wodurch Einförmigkeit und Man⸗ 
der Empfindung hat, Befteht der nichfaltigkeit erhalten wird. Der 
Geſang. Es laͤßt fich Teiche begreis Gefang bekommt dadudch Schön« 
fen, tie ein folcher Sa; ein fanf» heit, oder das unterhaltende Wer 
te8 Vergnügen, dder muntere Froh⸗ fen, wodurch das Gehdr gereizt 
lichkeit, oder huͤpfende Freude; wie wird, auf bie Foige deſſelben forte 
er rührende Zärtlichkeit, finftere dauernde Aufmerkfamkeit zu ha⸗ 
Traurigkeit, heftigen Schmerz, to⸗ beu. 
denden Zorn, u. d. gl. ausdruͤten S. Siacke. 
tonne. Dadurch alfe kann die ) &, Tomaten, , 
Sprache der Leidenſchaften in una 4) ©, Tonart; Modsrfatien. 
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Ben»). Aber auch zum Kusdruf 
der Empfindung hat der Rhythmus 


sine große Kraft, wie an feinem Orte 
gezeiget wird **). \ 


"4. Die Harmonie, nämlich die, 


welche dem Geſang zur Unterſtuͤtzung 
und Begleitung dienet. Schon bier» 
in ‚allein liegt ungemein viel Kraft 
zum Ausdruf. €8 giebt beruhigen. 
de Harmonien; andere werden durch 
recht ſchneidende Diffonanzen, beſon⸗ 
ders, wenn ſie auf den fräftigfien 
Tatttheilen mit vollem Nachdruf ans 
gegeben, und eine Zeitlang in der 
Dufloſung aufgehalten werden, hoͤchſt 
beunruhigend. Dadurch Fann [chen 
durch die bloße Harmonie Ruh oder 
Unruh, Schrefen und Angft, oder 
Frohlichteit erwekt werden: 

Werden alle dieſe Mittel in jedem 
beſondern Falle zu dem einzigen Zwei 
auf eine geſchikte Weiſe vereimiget, fo 
bekommt das Tonſtuͤt eine Kraft, die 
Big im das Innerſte gefühlvoller See · 
len eindringet, und jede Empfindung 
darin auf dag Lebhafteſte erweket. 
Wie groß die Kraft der durch die an- 
gezeigten Mittel in ein wolgeordne⸗ 
res und richtig charafterifirtes Ganze 
verbundenen Töne fen, kann jeder, 
der einige Empfindung bat, fehon 
aus der Wirkung abnehmen, welche 
bie verfchiedenen Zanzmelodien, wenn 


fjie recht gut in ihrem befondern Cha» 


: Tafter gefegefind; thun. Es iſt nicht 
moglich ſie anzuhoͤren, ohne ganz von 
dem Geiſte, der darin liegt, beherrſcht 
zu werden: man wird wider Willen 

‚gezwungen, das, was man dabey 
fühlt, durch Gebehrden und Bere 
gung des Körpers auszudräfen. Dan 
weiß aus ber Erfahrung, daß fein 
Tanz ohne Muſit dauren faun; die⸗ 
fe reizet alfo den Korper ſelbſt zur 
Bewegung; fle hat wuͤrklich eine kor⸗ 
perlicye Kraft, wodurch die zur Bes 


*), S. Einfdtmigkelt; Mannichſaltig⸗ 
tet; 5 Meteifh, 
a, wen 
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wegung dienenden Nerven augegrif⸗ 
fen werden. Es ift glaublich, daß. 
durch Muſik der Umlauf des Gebld- 
tes etwas angehalten, oder befür- 
dert werden könne. Bekannt find 
die Geſchichten von dem Einfluß der 
Mufit auf geroiffe Krankheiten; und 
goal verſchiedenes darin fabel⸗ 
haft ſeyn mag, fo wird dem, twel- 
her bie Kraft ber Mufit auf die Bes 
wegungen des Körpers genau beob⸗ 
achtet hat, wahrfcheinlich, daß auch 
Kranfpeiten dadurch würflich £ön- . 
nen gemildert, oder vermehret wer⸗ 
den. Daß Denfchenin ſchweren Ans _ 
fällen des Wahnwitzes durch Mufik 
etwas befänftiget, gefunde Menfchen 
aber in fo Heftige Leidenfchaft kdıl 
nen gefege werden, daß fie big auf 
einen geringen Grab. der Kaferey 
kommen, kann gar nicht geldugnet . 
werden. Hieraus aber ift offenbar, 
daß die Mufif an Kraft alle andern 
Künfte weit Übertreffe. 


Aug diefem Grunde iſt hier mehr, 
als fonft irgend bey einer andern 
Kunſt nöthig, daß fie in iprer Ans : 
wendung durch Weisheit geleitet 
werde. Deswegen iſt in einigen grie⸗ 
chlſchen Staaten, als fie noch in ih⸗ 
ver durch die Gefeße richtig beſtimm⸗ 
ten gefunden Form waren, dieſer 
Yunfe ein Gegenftand der Geſehe 

eweſen. Er verdienet, daß wir ihn 
bier in nähere Betrachtung ziehen. 


Man braucht die Muſik entweder 
in allgemeinen oder befonders be» 
ſtimmten Abfichten; bey. oͤffentlichen, 
oder bey Privatangelegenheiten. Es 
gehoret zur Iheoriz der Kunft, daß 
biefe Bälle genau erwogen werden, 
und daß der wahre Geift der Mufit 
für jeden beftimme werde. Damit 
wir dad, was in den befondern Ars 
tikeln über die Gattungen und Arten 
ber’ Tonftüfe vergeffen, oder fonft 
aus der Acht gelaffen worden, einis 
germaaßen erfegen,, und einem Ken 
der, der kuͤnftig in Abſicht auf die 

. - . Mufit 
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Muſtt allein, ein dem unfrigen aͤhn⸗ 
liches Merk zu ſchreiben unterneh⸗ 
men moͤchte, Gelegenheit geben, al⸗ 
les vollſtaͤndig abzuhandeln, wird es 
gut ſeyn, wenn hier die Hauptpunkte 
biefer nicht unwichtigen Materie wol 
beftimmt werden. 

Die algemeinfte Abficht , die man 
"bey der Anwendung der Mufif haben 
ann, iſt die Bildung der Gemüther 
den der Erziehung. Daß fie dazu 
würflich viel beytrage, haben ver» 
ſchiedene griechifhe Voͤller eingefe- 
ben ; und es ift auch ſchon erinnert 
worden, daß die alten Eelten fie hiezu 
angewendet haben **). In unfern 
Zeiten ift es zwar auch nicht ganz un ⸗ 
getochnlich, die Erlernung der Mu) 
als einen Theil einer guten Erziehung 
anzufehen ; aber man hält die Fertig. 
feit darin mehr für eine bloße Zierde 
junger Perfonen von feinerer Lebens⸗ 
art, als für ein Mittel bie Gemürher 
zubilden. Es fcheinet deswegen nicht 
überfläßig, daß bie Faͤhigkeit diefer 
Kunft, zu jener wichtigen Abſicht zu 
dienen, wovon man gegentoärtig zu 
eingefchränfte Begriffe hat, hiering 
Licht gefegt werde. . 

lem Anfehen nach bat in den 

ältern Zeiten Griechenlands jeder 
Stamm dieſes geiſtreichen und em» 
pfindfamen Volkes feine eigene, durch 
einen befondern Charakter ausgezeiche 
mete Mufif gehabt. Diefes Eigene 
beftund vermutlich nicht blog inder 
Art der Tonleiter, und der daraus 
entfiehenden befondern Modulation; 
fondern e8 läßt ſich vermuthen, daß 
auch Taft, Bewegung und Rhyth · 
mug ben jedem Volk oder Stamm 
ihre befondere Art gehabt haben. Das 


*) Aßentior Platoni, nihil tam facile in 
animos teneros atque molles infuere 
uam varios canendi fonos, quorum 
dei vix potelt, quanta fit vis in 
ueramque partem. „Namgue e@inci- 
tat languentes et lan; icit ercita- 
08, et tum remittit enimos, tum con- 
wrahir. Cicero de Legib. L.IL 
*) 8.2, UL ©.25ef 
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von haben wir noch gegenwaͤrtig ir" 
nige Beyſpiele an den Nationalmelo⸗ 
dien einiger neuen Wölfe, die, fo 
männichfaltig fie auch ſonſt, jede in 
ihrer Art, find, allemal einen Cha» 
ralter behalten, der fie von den Ge· 
fängen andrer Voͤlter unterfcheidet, 
Ein ſchottiſches Lied ift allemal von 
einem frangöfifchen, und beyde vom 
einem italiänifchen „ oder beutfchen, 
fo twie jedes von dem gemeinen Volke 
gefungen wird, merklich unterfchie 


Hieraus laͤßt · ſich uun fchon etwas 
von dem Einfluß der Mufit auf die 
Zildung der Gemüther ſchließen. 
Wenn die Jugend jeder Nation ches 


Mt dem beftändig blos in ihren eigenen 


Nationalgefängen geübt worden, fo 
fonnte es nicht wol anders ſeyn, ais 
daß, die Gemuͤther allmaͤhlig die Eins 
druͤte ihreß befondern Charakters ante 
nehmen mußten. Denn eben aus 
folchen wiederholten Eindrüfen von 
einerley Ars, entfichen überhaupt die 
Nationalcharaktere. Darum verwies 
Plato die lydiſche Tonart aus feiner 
Republik, weil fie bey einem geroiffen 
äußerlichen Schimmer das Weichli⸗ 
che, wodurch dieſer Stamm ſich von 
andern augzeichnete, an ſich hatte. 
Gegenwaͤrtig, da die Muſit unter ben 
verfchiedenen Völkern von Eur: 
befonderg unter ben Händen der Virs 
tuofen, die Einfoͤrmigkeit ihres Cha: 
rakters nicht mehr hat, und da fomol 
die deutſche, als die franzoͤſiſche Ju⸗ 
gend, ale Arten der Tanzmelodien, 
auch Eoncerte, Sonaten und Arien 
von allen möglichen Charakteren 
durch einander fpielt, und hoͤret, und 
ſich in allen Arten der Tänze übet: 
fo ift auch die Einfoͤrmigkeit des Eins 
drufs dadurch aufgehoben worden. 
Das Nationale hat ſich in der Mufil, 
fo wie in der Poefie größtentheils ver⸗ 
loren. Darum dienet auch die Mu⸗ 
ſit gegenwärtig nicht mehr in dem 
Grad, als ehedem, zur Bildung jus 
gendlicher Gemuͤther. 


Muf 


Dennoch Fönnte fie noch dazu ges 
braucht werden, wenn bie, benen die 
Erziehung aufgetragen ift, dieſes Ge⸗ 
wein nad) einem gründlichen Plan 

eben, Denn da jede Feidenfchaft« 
liche Empfindung durch die Muſik in 
PR — eheen kanm *— Ben 
dürfte man nur der Jugend, 
irelcher eine gewiſſe Art der Empfin» 
dung herrfchend ſeyn folte, auch 
vorzüglich folche Stüfe, die dieſen 


nichfal ‚zum Singen, Spielen 
und Te vorlegen. Das bloße 
Anhören der Mufit, auch ſelbſt das 
Mitfpielen, find aber noch nicht hin⸗ 
reichend; es muß noch das Mitfin- 
gen, und ın andern Jaͤllen das Tan ⸗ 
ſen dazu fommen. Und fo war ed 
en deu Griechen, bey denen dag 
Wort Mufit einen weit außgebähn- 
tern Degrüf ausdrufte, ale bey ung. 
Freylich würde hiezu erfodert, daß 
die, welche in der Muſik unterriche 
ten, weit forgfälsiger, als gemeinigs 
lich gefchieht, darauf fähen, daß 
die Jugend mit wahrem Nachdruf 
und wahrer Empfindung jedes Stüf 
fänge, ober fpielte, und daß derglei- 
hen Webungen durd) die Menge de» 
ver, bie fie geſellſchaftlich erieben, 
nachdräflicher würden. : Die größte 
Fertigkeit im Spielen und Singen, 
und die zierlichften Manieren, auf 
welche man faft allein ſieht, tragen 
gar wenig zu dem großen Zwet, von 
dem hier die Rede ift, bey ; wer nicht 
nit Ernpfindung fingt, auf ben wuͤr⸗ 
fet au 
ſem Stüf wäre, wenn die Mufit eben 
in dem Grad, wie ehedem geichehen 
if, zur Bildung der Jugend dienen 


. follte, eime gänzliche Verbeſſerung 


deg Unterrichts und der Uebungen in 
der Kunſt nothwendig, welche in un. 
fern Zeiten nicht zu erwarten iſt. 
Auf diefe allgemeine Anwendung 
der Mufif folgen die befondern An« 
wendungen berfelben, gewiſſe Em- 
pfindungen bey oͤffentlichen fehr wich“ 


ner * in gehoͤriger Man ⸗ Mu 


der Gefang nichts. In die⸗ 
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tigen Gelegenheiten, in den Gemil- 
thern zu einem beftinmaten Zwek Ich« 
haft zu erwelen, und eine Zeitlang 
zu unterhalten. Da wird fie als ein 
Mittel gebraucht, den Menfchen 
durch ihre unmiberfehliche Kraj 

zu Entfchließungen oder beat I. 
mungen aufjumuntern, und feine 
Würkfarafeit zu unterflägen. Si 
fen Gebrauch fann man bey ver 
ſchiedenen ne kornfeiten von der 


m nt. 
lich würde fle zu Kriegsgeſaͤn⸗ 
gen, welche bey ben Griechen ge» 
bräuchlich waren, mit großem Vor⸗ 
theilangewendetwerden. Eine gang 
ausnehmende Wirkung den Muth 
anzuflanımen, wuͤrde e8 thun, wenn 
vor einem. angreifenden Heer ein 
Ehor von vier bis fünfhundert 
ſtrumenten ein feuriges Zonftüf 
fpielte, und wenn dieſes mit dem 
Gefang des Heeres felbft abwech- 
felte, oder ihn begleitete. Unbe⸗ 
greiflich iſt es da ſchlechterdings 
fein ĩraftigeres Mittel if, den Muth 
anzufeuren, als der Gefang, daß 
man ed, da es einmal eing: 
getvefen, wieder abgefchafft hat. 
Einem verfrändjgen Toufeger würde 
es leicht werden, den befondern Cha⸗ 
rafter folcher Stüte zu treffen, und 
das, was fie in Anfehung.ber Re⸗ 
geln des Satzes befonders haben 
müßten, zu befimmen. Der Gag 
folcher Site wirde —* ungleich 
weniger eln eing inte ſeyn, 
als der fuͤr —E wo jede F ei 
nigfeit in eingelen Stimmen ſchon 
gute oder ſchiechte Würfung thun 
kann. Ich habe zu meiner eigenen 
Verwundrung erfahren, daß die un⸗ 
regelmaͤßigſte Mufit, die moglich, 
ift, da hundert unmwiffende Türken, 
jeber mit feinem Jufteument nach 
Sutdünfen geleyert, oder gerafet 
hat, worin nichts ordentliches war, 
als daß eine Art Trommel dieſes Ges 
raͤuſch nach einem Takt abmaaß, — 
daß dieſe Muſik, beſonders in einis 
ger 


430 Mot 
(1600) Wmbe. Gloſio (1600) ital de 
Mofa (1600) P. Lambert de Eortona 
(1600) Cruciano de Mocerata (1600) 
Gioub, Cataneo (1600) Feanc. Zuccha 
(1600) ®. Roſetti (1600) Ceſ. Toreli 
(1600) Blood. Colandeo (} 1644. . Er 
fand einen Kätt, die zur Berfertigung der 
Muſivarbelt nöthigen Stifte feſter als pore 
ber zu machen.) . Glov. Merlin, Glov. 
GSia vetti, Giovfr. Vottini, Cosm. Cher⸗ 
mar, Giov. Giorgi, Lor. Bottint, Giov. 
Bianchi, Carlo Centineli u. a. m. wel⸗ 
qe von Baldinucci, als die erken Mus 
flvardeiter von Edelſteinen, and J. 1650, 
in der Florentiniſchen Galerie angeführt 
werden. Morc Spina (1650) Dras. Mans 
netto (1650) Matth. Piceioni (1655) Mar⸗ 
eel Brovenzale. (} 1693) La Balette (1710) 
Nic, Orocht (1713) Phil. Coechi (1720) 
Mic. Onuphtio (1720) Bern. Resolo 
(1720) nf, Buno (1720) Bull. Palat 
(1720) Ber. Biano (1720) — 


Motette. 
Ruf.) 
Ein Singeſtuͤt zum Gebrauch des 
Gottesdienſtes, has insgemein ohne 
Inſtrumente durch viele Stimmen 


aufgeführt, und nach Fugenart bes. 


handelt wird. In Deutichland wird 
diefer Name vorzuͤglich den Stüfen 
gegeben, welche über proſaiſche Tex 
te, 
genommen find, gefegt worden, 
und worin mancherley Nachahmun⸗ 
gen angebracht werben. In Franke 
reich wird jedes Kirchenſtũt über eis 
‚sen ateinifhen Text eine Motette gen 
nennt. 


we 


Motetten haben, unter mehrern, ge« 
fest, Agoſtino, Auvergne, Nie. Ders 
nier, Al. Bontempo, Cariffimt, Deouard 
de Bauſſet, Calviaire Caprieornus, Char⸗ 

pentier, Elatrembault Vat. und S. Cla⸗ 
went, Fez. Eouperin, H. de la Eourt, 
de la Croix, Daquin, Davesne, Der 
mellus, Desmatets, Dornel,. Duguet, 


die aus der heiligen Schrift . 


Rip 

Se. Durante, Fanton, Ch. Gauiargues, 
8. Gilles, Be. Otrouk, J. M Gfettie, 
3. I. Hamifd, Haubimont , Hißer, 
Händel, Ion. Holsbauer, Gottfr. Aug, 
Homillus, V. Humphro, Jacob, Jova⸗ 
net, de la Lande, kaſſus Orlandus, Eco 
eont, Lowis, Martin, I. A. Mat⸗ 
thin, Doler, Marakoni, Ben, 
Marcelo, Madin, Mondanvike, P. J. 
Mongeot, u. v. a. m. — Auch handelt 
davon Bonnet in ſ. Hiſt. de la Muſque, 
8.46.30. 


“. Wuͤhſam. 
(Schöne Künke.) 

Unter dieſem Ausdrut verſte hen wir 
hier eine den Werken des Geſchmaks 
anklebende Unvoltommenheit, aus 
welcher man merfen fan, daß dem 
Künftler die Arbeit fauer geworben 
iſt. Bey dem Mühfamen bemerfet . 
man einigen Zwang in dern Zufants 
menhang der Dinge; man fühlet, daß 
fie nicht natürlich und frey aus ein⸗ 
ander gefloffen, oder neben einander 
geſtellt find. In den Gemählden 
merkt man das Mühfanıe an etwas 
verſchiedentlich Durch einanderlaufen- 
ben Pinfelfteichen, wodurd eine 
Würfung, die mit weniger Umftäns 
den hätte erreicht werben können, 
durch mehrere nur unvollkommen er» 
reicht wird; an Strichen, wodurch 
andere, die unrichtig geweſen ſind, 
haben ſollen verbeſſert werden; an 
Kleinigkeiten, die dem, was ſchon 
ohne volle Wuͤrkung vorhanden war, 
etwas nachhelfen ſollten; und an 
mehrern Umſtaͤnden, die man beſſer 
fühlt, als beſchreibt. In Gedanten 
und ihrem Ausdruk peiget es ſich auf 
eine ähnliche Weiſe. Der Zufanımens 
bang iſt nicht enge, nicht natürlich 
genug, und hier und ba dürch einge» 
flifte Begriffe verbeffere worden ; die 
Drbnung der Wörter etwas verwor⸗ 
ren, ber Augdruf felbft nicht genug 
beftimnit, und oft durch einen au⸗ 
bern nur unvollkommen verbeflen, 


mir 


amd ſelbſt dem Klaug nach fließen bie 


Worte nicht frey genug. In der Mu⸗ 
FE machen erzwungene Harmonien, 
ſch jortſchreitungen der Melodie, 
eingeflifte Tone In ben Mittelftim- 
men, wodurch Fehler ber Haupt» 
ſtimme follten verbeflert feyn, ein i 
der Abmeſſung fehlerhafter Rhyth⸗ 
muß, eine ungemwiffe Bewegung, und 
mehr dergleichen Unvolllommenhei⸗ 
ten, das Muͤhſame. 


Menfchen von einer freyen und ge⸗ 
raden Denfungsart, die einen Ume 
weg füchen, und ſich ihrer Kräfte 
bewußt, uͤberall ohne viel Bedenklich- 


teit handeln, finden auch an’ Hand» ben. 


lungen, Werten und Reden, wo al⸗ 
les leicht und ohne Zwang auf ein⸗ 
ander folget, großes Wolgefallen. 
Des wegen wird ihnen das Muͤhſame, 
das Pin andrer Menfchen verfahren 
entdeken, fehr zuwider. Ya Werfen 
des Sefchmaßg,. wo alles einnehmend 
ſeyn follte, iſt das. Muͤhſame ein we⸗ 
fentlicher Fehler. Kuͤnſiler, die durch 
Wuͤhe und Arbeit den Mangel des 

. Genies erfegen wollen, koͤnnen durch 
feine Warnung, durch feine Vors 
ſchrift dahin gebracht werden, daß fie 
das Muͤhſame vermeiden. Aber da 
auch gute Kuͤnſtler in beſondern Faͤl⸗ 
len ins Muͤhſame gerathen koͤnnen, 
fo iſt es nicht ganz uͤberfluͤßig, fie 
Davor zu warnen. 


Wer das Mühfamevermeiden till, 
muß fich hüten, ohne Bewer, ohne Luft, 
oder gar aus Zwang ju arbeiten: er 
muß die Feder, ober den Pinfel meg- 
legen, fobald er. merft, daß die Ge⸗ 
banfen nicht mehr frey fließen; denn 

durch Zwang kann da nichts gutes 
ausgerichtet toerden. Bon ben Mit 
teln fich in das nöthige Feuer der Ar» 
beit zu fegen, wodurch man das 
Mühfame vermeidet, if anderswo 
geſprochen worden ®). 


=) Im artikel Begeikierung, 


Muf 
Muſette 
uſit; Tanzkunf.) 
Das Heine Tonſtuͤt, welches vom 
dem Inſtrumente dieſes Namens 
(bem Disdelfat ) feinen Namen bes 
kommen hat, wird. gemeiniglich im 
$ Taft geſetzt, und kann fomol mit . 
+ dem Niederſchlag, als in der Hälfte 
des Takte anfangen. Sein Eharake 
ter iſt naive Einfalt mit einem fanfs 
ten, ſchmeichelnden Geſang. Durch 
eine etwas langfamere und fchmeis 
helndeBetvegung unterfcheidet es fich. 
ſewol von den Biquen, ale von den 
Baurentänzen, die diefe Taktart har 
. In der Gique 4.8. werdendie 
Achtel etwas geſtoßen, in ber Muſette 

müffen fie geſchieift werben, alfos 


Gar oft wird das Stüf über einen 
anhaltenden Baßton gefeht; deswe⸗ 
gen ber Tonfeger verftehen muß, die 
armonie auf demfelden Baßton hins 
l glich abzutechfeln. J 
er Tarp der dieſen Namen fuͤh⸗ 
vet, iſt allemal für naive Fändliche 
Luftbarfeiten beftimmt, kann aber 
fowol zu edlen Schäfercharafteren, . 
als zu niedrigen bäuerifchen gebraucht 
werben. Aber die Muſik muß in bey⸗ 
ben Faͤlen fih genau nad) dem Chas 
ralter richten. 


Mufie 


Wenn wir uns von dem Wefen und 
der wahren Natur diefer reizenden 
Kunft eine richtige Vorfiellung mas 
chen wollen, fo müffen wir verfü« 
den, ihren Urfprung in ber Natur 
augzuforfchen. Diefes wirb ung das 
durch erleichtert, daß wir fie einiger⸗ 
maaßen noch täglich entſtehen ſehen, 
und auch die erſte ganz rohe Bears 
beitung des Geſanges durch den Ge⸗ 

Dd3 - ſchmal, 
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432 Muf: 
ſchmak, gegenwärtig bey allen noch 
halb wilden Voͤlkern antreffen. 

- Die Natur hat eine ganz unmit« 
telbare Verbindung zwiſchen dem Ge⸗ 
Hör und dem Herzen geftiftet ; jede 
Leidenfchaft kuͤndiget fich durch eigene 
Toͤne an, und eben dieſe Tone erwe⸗ 
ken in dem Herzen deffen, ber fie ver⸗ 
nimmt, die keidenfchaftliche Empfin« 
dung, aus welcher fie entftanden find, 

> Ein Angfigefchrey feget ung in Schre 
ten, und frohlofende Töne würfen 
Srohlichfeit. Die gröberen Sinne, 
der Geruch, ber Gefchmaf und das 
- Gefühl, fönnen. nichts, als blinde 

Luſt oder Unluſt erweken, die ſich 

ſelbſt, jene durch den Genuß, diefe 

durch Abfchen, serjehen ohne einige 

Würkung auf die Erhöhung der Sees 

Te zu haben; ihr Zivef geht blos auf 

den Körper. Aber bad, was das 

Gehör und dag Geficht ung empfin« 

den laffen, zielet auf die Wuͤrkſamkeit 

des Geiſtes und des Herzens ab; und 
in diefen beyden Sinnen liegen Trieb» 
federn der verftändigen und fittlichen 

Handlungen. Von dieſen beyden 

edlen Sinnen aber hat das Gehoͤr 

weit die ſtaͤrkere Kraft”). Ein in 
feiner Art, gerade fo mißftimmender 

Ton, alg eite widrige Farbe unhar⸗ 

monifch ift, iſt ungleich unangench- 

mer und beunruhigender, als diefe; 
amd die Tiebliche Harmonie in den 

Farben des Regenbogen hat 1 

viel weniger Kraft auf das Gemuͤth, 

als eben fo viel und fo genau harmo⸗ 
nirende Tine, 4. 3. der harmoniſche 

Dreyklang auf einer rein geftimmten 

Drgel. Das Gehdr ift alfo weit der 

tauglichfte Sinn, Leidenfchaft zu er» 

wein. Wer teird fagen fönnen, daß 
ihm irgend eine Art von unharmonir 
ſchen, oder widrigen Farben fchmerz« 

.hafte Empfindungen verurfachet ha- 

be? Aber das Gchdr kann durch uns 

barmonifche Tune fo fehr widrig an ⸗ 
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Muf 
gegriffen werden, daß man daruͤber 
halb in Verzweiflung geraͤth. 

Diefer Unterfchied fomme ohne 
Ztoeifel daher, daß die Materie, wo⸗ 
durch die. Nerven des Gehoͤrs ihr 
Spiel befommen, nämlich die Luft, 
gar fehr viel geöber und förperlicher 
ift, als das Ätherifche Element! des 
Lichts, das auf dag Auge wuͤrkt. 
Daher koͤnnen die Nerven des Ges 
hoͤrs, wegen der Gewalt der Stöße, 
die fie befommen, ihre Würkung auf: 


bad ganze — Fa der⸗ 
reiten, wel em Geſichte 
nicht angeht. Und fo laͤßt fich bes 


greifen, wie man durch Töne ge⸗ 
waltige Kraft auf den ganzen Kor⸗ 
per, und folglich auch auf die Seele 
ausüben fünne. Es brauchte we⸗ 
ber Ueberlegung „ noch fange Erfah« 
rung, um biefe Kraft in dem Ton 
zu entbefen. Der unaceimfie 
Menfch erfährt fie, j 

Seget man nun noch hinzu, daß 
in mancherley Fällen der in Leiden 
fchaft geſetzte Menfch fich gern in 
derſelben beftärft, daß er fich beſtre⸗ 
bet, fie mehr und mehr zu dußern, 
tie in der Freude, bisweilen im Zore 
ne und auch in andern Affekten ges 
ſchieht: fo wird fehr begreiflich, wie 
auch bie roheſten Menfchen, wie fo 
gar Kinder, die noch nichts uͤberle⸗ 
gen, darauf fallen, durch eine ganze 
Reihe leivenfchaftlicher, abgewech⸗ 
felter Tone fich felbft, oder andre 
Menfchen in ber Leidenfchaft zu ber 
ftärten, und fie immer mehr anzu⸗ 
flammen. 

Dieſes iſt nun freylich noch kein 
Geſang, aber der erſte natuͤrliche 
Keim deſſelben; und wenn Hoc) ats 
dere, eben fo leicht zu machende Be⸗ 
merfungen und einiger Geſchmak hins 
ufommen: fo wird man bald ben 
Heilen Geſang entfichen ſthen. 

Die Bemerkungen, von denen wir 
hier reden, betreffen die Kraft der ab⸗ 
gemeſſenen Bewegung, bed Rhyth ⸗ 
mus und die ſehr enge Verbindung 

9 beyder 
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beyder mit den Toͤnen. Die abge 
meffene Bewegung, die in gleichen 
Zeiten gleich weit fortrüfet, und ihre 
Schritte durch den Nachdrut, den 
jeber beym Auftreten befomunt, mert 
ich macht, ift unterhaltend und ers 
Teichtert die Aufinerifamfeit oder jede 
‚ andre Beftrebung auf einen Gegen» 
fand, ber fonft bald ermüden wuͤrde. 
Diefes wiffen oder empfinden Mens 
ſchen von gar geringem Nachdenken; 
und daher fomme «8, daß fie mühe 
ſame Bewegungen, die lange fort 
dauern follen, wie das Gehen, wenn 
man dabey zu ziehen ober zu fragen 
hat, im Zaft, oder‘ in gleichen 
Schritten thun. Daher bie takt: 
mäßige Bewegung derer, die Schiffe 
siehen oder durch Ruder fortfioßen, 
Wie Ovidius in einer anderswo an · 
gezogenen Stelle artig anmerkt ). 
Aber noch mehr Aufmunterung giebt 
diefe taftmäßge Bewegung," wenn 
fie rhythmiſch iſt, dag ift, wenn in 
den zu jedem Schritt oder Taft ges 
boͤrigen Eleinen Rüfungen verſchiede · 
ne Abwechslungen in Staͤrke und 
Schwäche find, und Aug mehren 
Schritten größere Glieder, wodurch 
das Fortdauernde Mannichfaltigkeit 
erlangt, entfiehen. Daher entſteht 
das Khythmiſche in dem Haͤmme⸗ 
ren der Schmiede, und in dem Dre⸗ 
ſchen, das mehrere zugleich verrich ⸗ 
ten. Dadurch wird die Arbeit er- 
leichtert, meil das Gemuͤth vermit⸗ 
telft der Luft, die es an Einförmig- 
feit mit Abwechslung verbunden, 
findet, zur Fortſetzung derſelben er» 
muntert wird . 
Diefe taktmaͤßige und rhythmiſche 


Bewegung aber kann unmittelbar mit 


einer Folge von Toͤnen verbunden 
werden, roeil diefe allegeit den Ber 
griff der Bewegung mit fich führer; 
und fo iſt demnach der Urfprung des 
förmlichen, mie Takt und Rhythmus 
. begleiteten Gefanged, und feine na⸗ 
türliche Verbindung mit dem Zanze 
*) S. Darip. 


* 
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Begreiflich. ‚Und man wird fihnach 
einiger Ueberlegung, welche die hier 
angeführten Bemerkungen von felb- 
fen an die Hand geben, gar nicht 
mehr wundern, daß auch die roheften 
Volter die Mufit erfunden; und ei⸗ 
nige Schritte zur Vervolllommnung 
derfelben gethan haben. j 

Sie ift alfo eine Kunſt, bie in der 
Natur des Menfchen gegründet iſt, 
und hat ihre untsandelbare Grund» 
füge, bie man nothwendig vor Aus 
% haben muß, wenn man Ton. 

}äfe verfertigen, oder an der Ver 
vollkommnung der Kunſt ſelbſt, ar» 
beiten will. Ünd hier iſt ſogleich noͤ⸗⸗ 
thig, ein Vorurtheil aus dem Wege 
zu räumen, das manche ſowol in 
der Mufit, als in andern, Künften, 

jegen die Unveränderlichkiit ihrer 

rundfäge haben, Der Chinefer, 
fagt man, findet an der europäifchen 
Muſik feinen Gefchmat, und dem 
Europäer iſt die hinefifche Muſik uns 
ausftehlich; alfo hat dieſe Kunft 
feine in der allgemeinen wenſchlichen 
Natur gegründete Regeln. Wie 
wollen feben. 

Haͤtte die Muſik feinen andern 
Zeh, ald auf einen Augenblik Freu 
de, Furcht, oder Schreken zu erwe⸗ 
ken, fo waͤre allerdings jedes von 
vielen Menſchen zugleich angeſtimm⸗ 
te Freuden⸗ oder Angfigefchren dazu 
hin laͤnglich. Wenn eine große An⸗ 
zahl Menfchen auf einmal frohlofend 
jauchzen, oder aͤngſtlich ſchreyen, fo 
werden wir gewaltig dadurch ergrife 
fen, fo unregelmäßig, fo diſſoni⸗ 
rend, fo feltfam und urordeutlich 
gemifcht diefe Stimmen immer ſeyn 
mögen. Da ift weder Grundfag 
noch Regel noͤthig . 

Aber ein ſolches Gerdufche kann 
nicht anhaltend feyn, und wenn es 
auch dauerte, fo würde ed gar bald 
unfräftig werden, weil die Aufinerke 
fanteit darauf bald aufhären würde. 
Wenn alfo die Würfung ver Toͤne 
anhaltend fepn ſoll, fo muß nothe 

Dd 4 wendig 
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wendig bag Metrifche hingufonmen®). 
Diefes fühlen alle Menſchen von eis 
niger Emprndfamleit; dee Bucht 
"und der Rafcbinz in den Wüften Si⸗ 
Beriens**), der Indianer und der Jcos 


yuefe, haben e8 eben fo gut empfun⸗ 


den, als dag feinere Ohr des Grie⸗ 
hen. Wo aber Metrum und Rhythe 
mus iſt, da it Drdnung "und regels 
mäßige Abmeffung. Hierin alfo fol⸗ 
gen alle Volker den erften Grundres 
geln. Weil aber das Metrifche uns 

sähliger Veränderungen fähig ift, fo 

at jedes Volt darin feinen Geſchmat, 
wie aus den Tanzmelodien der ver 
ſchiedenen Völker erhellet; nur die 
allgemeinen Regeln der Ordnung und 
PH Ebenmaaßes find überall dies 


en. 
Daß aber ein Volk eine fchnellere, 


ein anderes eine langfamere Bewe⸗ 


gung lieber; daß bie noch rohen Vol⸗ 
fer nicht fo viel Abwechslung, auch 


nicht fo fehr beſtimmtes Ebenmaaß 


ſuchen, als die, welche fich ſchon 
Yänger an Empfindung bed Schönen 
geübt haben; daß einige Menfchen 
mehr Diffonirendes in den Toͤnen 
vertragen, als andere, die mehr ge» 
über find das Einzele in der Ver⸗ 
mengung vieler Tine zu empfinden; 
daß daher jedes Volt feine ihm eigene 


Anwendung der allgemeinen Grund» 


füge aufbefondere Faͤlle macht, wors 
aus die Berfchiedenheit der befondern 
Regeln entfteht, iR fehr natürlich, 
und beweiſet keinesweges daß der 
Geſchmat überhaupt willkuͤhrlich fey. 
Siehet man, nicht auch. unter ung, 
daß die, deren feineres und mehr 
geübtes Ohr auch Kieinigkeiten ge⸗ 
nau fühlet, mehr Negeln beobachten, 
als andere, die erfl, nachdem fie zu 
mehr Fertigkeit im Hören gelanget 
find, diefe vorher überfehene Regeln 
entdefen und beobachten? Alſo be 
weiſet die Verſchiedenheit des Ge: 
ſchmaks hier fo wenig, als in andern 


. Mi * 
V Sep mziet. 


Nuf 


Kuͤnſten, daß er überall feinen fo - 


ſten Grund in der menfchlichen Na» 
tur habe. . 

Wir haben a gefeben, was die Mus 
fit in ihrem Wefen eigentlich ift — 
eine Foige von Toͤnen, die aus lei⸗ 
denfchaftliher Empfindung entſte⸗ 
ben, und fie folglich, fhildern — die 
Kraft haben, die Empfindung zu uns 
terhalten und zu flärken; — umd nun 
iſt zu unterfuchen, mas Erfahrung, 
Geſchmak und Ueberlegung, 1 
mas dag, was eigentlich zue Kuml 
gehöret, aus der Mufit machen koͤn⸗ 
ne, und wozu ihre Werke koͤnnen an · 
Se a NE Emmeting ber En 
. hr i⸗ 
pfindung; ihr Mittel eine Folge da · 
zu bienlicher Töne; und ihre Anwen⸗ 
dung geſchieht auf eine den Abfichtem 
der Natur bey den Leidenſchaften ge= 
maͤße Weife. jeden biefer Prmkte 
müffen wir.näher betrachten. 

Der Zivet ift feinem Zweifel un» 
terworfen, da es gewiß ift, daß die 
Luft, fich in Empfindung zu unterhal⸗ 
ten und fie zu verflärken, 
fien Keim der Mufit hervorgebracht 
bat. Bon allen Empfindungen aber 
feheinet die Froͤhlichieit den erſten 
Schritt zum Gefang gethan zu has 
ben; ben nächften aber die Begierde 
fich felbft in ſchwerer Arbeit zu er⸗ 
muntern. Weil diefes auf eine dop⸗ 
pelte Weiſe gefcheben kann; entine- 
der blog durch Erleichte da ver⸗ 
mittelſt mannichfaltiger Einfoͤrmig⸗ 
keit die Aufmerkſamkeit von dem Be⸗ 


ſchwerlichen auf das Angenehme ge⸗ 


ienkt wird, oder durch wuͤrkliche Auf⸗ 
munterung vermittelſt beſeelter Tine 
und lebhafter Bewegung, fo zielt die 
Mufit im erſten Fall auf eine Art 
der Bezauberung oder Ergreifung der 
Sinnen, im andern aber auf Anfeu⸗ 
rung der keibed- und Gemuͤthskraͤfte. 
Die ee franrigen und die 
v lichen Empfindungen: fcheinet 
die blos natürliche Muft gar nicht, 
oder fehr.felten zum Zwel gu ven. 


den erw, 


B 
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ber nachbem man einmal erfahren 
hate, daß auch Leidenfchaften diefer 
Art ſich durch die Kunft hoͤchſt nach« 
drüflich fehildern, folglich auch in 
‘den Gemüthern erweten Laffen, fo ift 
fie auch dazu angewendet worden. 
Da auc) ferner die mehrere, oder 
mindere Lebhaftigkeit, und die Art, 
tie fich die Leidenfchaften bey einzeln 
Menfchen dußern, den wichtigſten 
Einfluß auf feinen fittlichen Charaf- 
ter haben, fo kann auch gar oft dag 
erde — ee Fand —* 

er er, in ſofern es empfin- 
Ken läßt, durch Mufit ausgebrüft 
werben. Und in der That nd die 
Mationalgefänge und die damit ver 
bundenen Zänge, eine getreue Schil⸗ 
berung der Sitten. Sie find mun⸗ 
ser oder ernſthaft, fanft oder unge 
füm ‚- fein oder nachfäßig, tie die 
Sitten der Voͤlker ſeibſt. 

Daß aber die Mufif Gegenftände 
ber Vorſtellungskraft, bie blog durch 
bie überlegte Kenntniß ihrer Befchafe 
fenheit einigen Einfluß, oder auch 
wol gar feine Beziehung auf die Em- 
pfindung haben, fchildern foll, da» 
von fann man keinen Grund entbe 

sen. Zum Ausdruf der Gedanten 
und der Vorſtellungen iſt die Spras 
he erfunden; biefe, nicht die Muſit, 
fücht zu unterrichten, und der Phan⸗ 
safe Bilder vorzuhalten. Es ift dem 
Ziel der Mufik entgegen, daß ber» 
gleichen Bilder gefchildert werden ). 
Ueberhaupt alfo wuͤrket bie Mufif 
auf den Menfchen nicht, in fofern 
. erdenkt; oder Vorftellungsträfte hat, 
fondern in fofern er empfindet. Alfo 
jedes Tonftäf, dag nicht Empfin ⸗ 
bung erwwef®®, fein Werf der Achten 
Muſik. Und wenn die Tone noch 
fo fünftlich auf einander folgten, die 
Harmonie noch fo mühfam überlegt, 
und nach den fchtwereften Regeln rich⸗ 
tig toäre, fo if das Stuͤk, das und 
nichts von den erwähnten Empfin- 
dungen ins Kerze Tegt, nichts werth. 
*) ©. Mahlered in der Mufit, 


Nuf as 


Der Zuhoͤrer, für den ein Tonftüf 
gemacht ift, wenn er auch nichts vom 
der Kunſt verfieht, nur muß er ein 
empfindfames Herz haben, kann alles 
mal enticheiben, ob ein Stüf gut 
ober ſchlecht ift: if es feinem Her⸗ 
zen nicht verfländlih, fo fag er 
dreifte, es fen dem Zwei nicht ges 
mäß, und tauge nichts; fühler er 
aber fein Herz dadurch angegriffen, 
fo fann er ohne Bedenfen es-für gut 
erflären ; der Zwetk iſt dadurch er⸗ 
reicht worden. Alles aber, wodurch 
der Zwek erreicht wird, if gut. Ob 
es aber nicht noch beffer Härte ſeyn 
können, ob der Tonfeger nicht man» 
ches, Aus Mangel der Kunft oder 
des Geſchmaks, verfchtwächt oder 
verborben babe, und dergleichen 
Fragen, überlaffe man den Kunfl- 
verftändigen zu beanttvorten. Dem 
nur dieſe kennen bie Mittel zum Zwek 
zu gelangen, und koͤnnen von ſhrer 


mehrern, oder mindern Kraft ur ⸗· 


theilen. 


Es ſcheinet ſehr nothwendig, ſo⸗ 


wol die Meiſter der Kunſt, als bie 
bloßen Liebhaber des Zweks zu erin⸗ 
nern, da jene fih fogar oft bemuͤ⸗ 
ben, durch blog künftliche Sachen, 
durch Sprünge, Läufe und Harmo⸗ 
nien, die nichts ſagen, aber ſchwer 
zu machen find, Seyfall zu füchen, 
diefe ihn fo unuͤberlegt am meiften 


1 


dem geben, der fo Eünftlich als ein ' 


Seiltänger gefpielt, oder gefungen, 
und dem, derim Gag fo viel Schwie · 
rigkeiten überwunden hat, als der, 
der auf einem Pferde ſtehend in vol⸗ 
lem Gallop davon jaget. Wie viel 
natürlicher ift es nicht, mit dem Age ⸗ 
füaus den Geſang einer würflichen 
Nachtigall, einem ihm nachahmen ⸗ 
den Tonftüf vorzuziehen? 

Nach dem Zwet Fommen die Mits 
tel in Betrachtung, in deren Kennt» 
niß und Gebrauch eigentlich die Kunſt 
beſteht. Hier ift alfo die Frage · zu 
beantworten, wie die Tone zu einer 
verftändlichen Eprache dei fins 
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dung _terben ,’ ‚und tie eine Folge 
von Tonen zufammenzufegen ſey, daß 
der, der fie hoͤret, in Empfindung 
geſetzt, eine Zeitlang darin unterhale 
ten, und durch fanften Zwang gend« 


j Muf. 
&itufirten Toͤnen nachge ahmt werden. 
In jeder Arc koͤnnen die Tone durch 
eine, ober mehrere Stimmen ange 


geben werden, wodurch die daher zu 
erwefende Empfindung auch Mehr 


thiget_tuerde, «derfelben nachzuhan⸗/ oder weniger ſtark angreift, das Ge⸗ 
vu der Auflöfung bier tage ' mich beruhiger oder erfehlittert ”, 
eht 


die ganze Theorie der Kunſt, 
deren verfchiedene Arbeiten hier nicht 
umftändlich zu befchreiben find, aber 
voliſtaͤndig anzuzeigen wären, wenn 
unſre Reuntniß fo weit reichte. Dieſe 
Mittel find: . 


. Der Geſang, ober die Folge 
einzeler Tone, in fofern Re nad) der 
hefondern Natur der Empfindung 
Tangfamer ober gefchwinder fortfliehe 
fen, gefchleift oder geflogen, tief aus 

- der Bruft, oder blos aus der Kehle 
fommen, in größern oder Fleinern 
Intervallen von einander getrennt, 
ftärfer oder ſchwaͤcher, höher oder 
tiefer, mit mehr oder weniger Ein- 
förmigfeit des Ganges vorgetragen 
werden. Eine furze Folge folcher 
Töne, tie z. €. diefes \ 


u © EEE — _ 
He = 


wird ein melodifcher Sag, ein Ge⸗ 
bänfen im der Muſik genennt. Je⸗ 
dermann empfindet, daß eine unend⸗ 
Ticheenge folcyer Säge ausgedacht 
werden koͤnnen, deren jeder den Char 
ralter einer geriffen Empfindung, 
oder "einer befondern Schattirung 
derfelben habe. Aus verfchiedenen 


- Eäsen, deren jeder das Gepräge 


der Empfindung hat, Beftcht der 


Geſang. €8 läßt fich leicht begrei⸗ 


fen, wie ein folcher Saß; ein fanfs 
te8 Vergnügen, oder muntere Fröh⸗ 
lichkeit, oder Hüpfende Freude; wie 
er rührende Zärtlichkeit, finftere 
Zraurigkeit, heftigen Schmerz, to⸗ 
denden Zorn, u. d. gl. ausdruͤten 
könne. Dadurch alfe fann die 
Eprache der Leidenfdjaften in unars 


Schon darin liegt, ungemeine Kraft 
auf die Gemüther zu wuͤrken. Alfe - 
find dergleichen melodifche Gedanken, 
mit einem leidenfchaftlichen Ton vor⸗ 


‚getragen, das erfie Mittel. 


2. Die Tonart, in welcher ein Ge⸗ 
banfen vorgetragen wird. Die Em⸗ 
pfindungen des Herzens haben einen. 
fehr ſtarken Einfluß auf die Werk 
zeuge der Stimme; nicht nur wird 
dadurch die Kehle mehr oder weni⸗ 
ger geöffnet, fondern fie befomumne 
auch eine mehr oder weniger wolklin« 
gende oder harmonirende Stimmung. 
Diefed empfindet jeder Menfch, der 
andre in Affekt gefegte Menſchen re» 
den höre. Wenn alfo unter ben 
mannichfaltigen Sonleitern, deren jes 
deihren befondern Charakter hat**), 
diejenige allemal ausgeſucht wird, 
deren Stimmung mit dem Gepräge 
jeder einzeln Gedanken übereinfommt, 
fo wird dadurch der wahre Ausdruk 
der Empfindung noch naehr verſtaͤrkt. 
Alfo find Tonarten und Modulatio⸗ 
nen, burch welche felbft einerley Ges 
banken verfchiedene Schattirungen 
der Empfindung bekommen, das 
zweyte Mittel, wodurch der Seger 
feinen Zwef erreicht +. . 

3. Das Metrifche und Rhythmi⸗ 
ſche der Bewegung in den Gefange, 
wodurch Einfsrmigkeit ugd Mans 
nichfaltigfeit erhalten wird. Der 
Sefang bekommt dadıWkch Schon⸗ 
heit, oder das unterhaltende We⸗ 
fen, wodurch das Gehör gereizt 
wird, auf die Folge deſſelben forte 
dauernde Aufmerffamkeit zu ge 

1 


9) 6. Stärke. 
**) ©. Tonarten, . 
DS. Tonart; Modulation, 
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Ben). Aber auch zum Ausdruf 
der Empfindung has der Rhythmus 
sine große Kraft, wie an feinem Orte 
gezeiget wird **). 


"4. Die Harmonie, nämlich .die, 


worlche dem Geſaug zur Unterſtuͤtzung 
und Begleitung dienet. Schon biers 
in allein liegt ungemein viel Kraft 
zum Ausdruf. Es giebt beruhigen. 
de Harmonien; andere werden durch 
recht fehneidende Diffonanzen, befon- 
ders, wenn fie auf ben kraͤftigſten 
Zotttheilm mit vollem Nachdruf an⸗ 
gegeben, und eine Zeitlang in ber 
Dufloſung aufgehalten werden, hoͤchſt 
beunruhigend., Dadurch fann ſchon 
durch die bloße Harmonie Ruh oder 
Anruh, Screen und Angft, oder 
Sroplichkeit erwekt werden: 

Werden alle diefe Mittel in jedem 
beſondern Falle zu dem einzigen Zwel 
auf eine geſchikte Weiſe vereiniget, fo 
befommt das Tonſtuͤt eine Kraft, die 
Big im dag Innerſte gefühlvoller See ⸗ 
Ten eindringet, und jede Empfindung 
darin auf das Lebhaftefte erweket. 
Wie groß die Kraft der durch die an« 
gezeigten Mittel in ein wolgeordne⸗ 
te8 und richtig charafterifirted Ganze 
verbundenen Söne fen, kann jeder, 
der einige Empfindung bat, ſchon 
aus der Würfung abnehmen, welche 
Die verfchiedenen Tanzmelodien, wenn 

- fie recht gut in ihrem befondern Cha⸗ 
: rafter gefebt find; thun. Es iſt nicht 
moͤglich ſie anzuhoͤren, ohne ganz von 
dem Geiſte, der darin liegt, beherrſcht 
zu werden: man wird wider Willen 
‚gezwungen, daß, was man dabey 
fühlt, durch Gebehrden und Bere 
gung des Koͤrpers auszudrüfen. Man 
weiß aus ber Erfahrung, daß fein 
Tanz ohne Muſit dauren faun; bier 
fe reizet alfo den Körper felbft zur 
Bewegung; fie hat wuͤrklich einefdr. 
perliäye Kraft, wodurch die zur Ber 


©. Einfösmigfeits Mannichſaltig⸗ 
feit; Ebenmaaß; Wetriſch. 
8. Don 
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wegung dienenden Nerven angegrif- 
fen werden. Es ift glaublich, daB: 
durch Muſik der Unlauf des Geblüs 
tes etwas angehalten, oder befoͤr⸗ 
dert werben koͤnne. Betanut find 
die Geſchichten von dem Einfiuß der 
Mufit auf gewiſſe Krankheiten; und 
obgleich berſchiedenes darin fabel- 
haft ſeyn mag, fo wird dem, wei⸗ 
cher die Kraft der Muſik auf die Bes 


wegungen des Körpers genau beob - 


achtet hat, wahrſcheinlich, daß auch 
Krantheiten dadurch märklich Ede . 
nen gemildert, oder vermehret wer⸗ 
ben. Daß Menſchen in ſchweren Ans 
fällen des Wahnwitzes durch Mufif 
etwas befänftiget, gefunde Menfchen 
aber in fo heftige Leidenfchaft kon⸗ 
nen gefegt werden, daß fie bis auf 
einen geringen Grad der Raſerey 
kommen, kann gar nicht geläugnet 
werden. Hieraus aber ift offenbar, 
daß die Mufit an Kraft ale andern 
Künfte weit übertreffe, 


Aus diefem Grunde ift hier mehr, 
als fonft irgend bey einer andern 
Kunft ndthig, daß He in ihrer An - 
wendung durch Weisheit geleitet 
werde. Deswegen iſt in einigen gries 
chiſchen Staaten, als fie noch in ih⸗ 
ver durch die Gefetze richtig beſtimm⸗ 
ten gefunden Form waren, dieſer 
Punft ein Gegenftand der Geſetze 
getvefen. Er verdienet, daß wir ihn 
bier in nähere- Betrachtung ziehen. 


‚ Dan brauch die Muſik entweder 
in allgemeinen oder befonderd bes 
Rimmten Abfichten; bey Cffentlichen, 
oder bey Privatangelegenheiten. Es 
gehöret zur Theoriz der Kunft, daß 
biefe Fälle genau ermogen werden, 
und da der wahre Geift der Muſit 
für jeden beftimmt werde. Damit 
wir dad, mag in den befondern Ars 
tikeln über die Gattungen und Arten 
der Tonfkäfe vergeffen, ober fonft 
aus der Acht gelaffen worden, einis 
germaaßen erfegen, und einem Ken 
ner, der künftig in Abficht auf die 

- Muſik 
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Muſit allein, ein dem unfrigen aͤhn⸗ 
Hiches Werk zu ſchreiben unternchs 
men möchte, Gelegenheit geben, als 
les vollſtaͤndig abzuhandeln, wird ed 
gut ſeyn, wenn hier die Hauptpunfte 
diefer nicht unwichtigen Materie wol 
beſtimmt werden. 
Die allgemeinfte Abſicht, die man 
bey der Anwendung der Muſik hal 
‚ann, iſt die Bildung der Gemüther 
ben der Erziehung. Daß fie dazu 
— viel beytrage, haben ver» 
fchiedene griechifche Völker eingefe- 
ben ; und es ift anch fchon erinnert 
worden, daß bie alten.Eelten fie hiezu 
angewendet haben **). In unfern 
Zeiten ift es zwar auch nicht ganzum« 
- gewöhnlich, die Erlernung der Mufit 
als einen Theil einer guten Erziehung 
anzufehen ; aber man hält die Sertig- 
feit darin mehr für eine bloße Zierde 
junger Perfonen von feinerer Lebens⸗ 
art, als für ein Mittel die Gemuͤther 
zubilden. Esfcheinet deswe gen nicht 
überflüßig, daß die Faͤbigkeit diefer 
Kunft, zu jener wichtigen Abficht zu 
dienen, vovon man gegenwärtig ju 
eingefchränfte Begriffe hat, hier ins 
Licht gefegt werde. \ 
em Anſehen nach bat in ben 
ältern Zeiten Griechenlands jeder 
Stamm dieſes geiſtreichen und em⸗ 
pfindſamen Volkes ſeine eigene, durch 
einen beſondern Eharafter ausgezeich · 
nete Muſik gehabt. Dieſes Eigene 
beſtund vermuthlich nicht blog in der 
Art der Tonleiter, und der daraus 
entſtehenden beſondern Modulation; 
fondern es laͤßt ſich vermuthen, daß 
auch Takt, Bewegung und Nhnthe 
mus bey jedem Volk oder Stamm 
ihre befondere Art gehabt haben. Da- 


*) Affentior Platoni, nihil tam facile in 
animos teneros arque molles influere 
uam varios eanendi fonos, quorum 
da vix potelt, quante fit vis im 
urramque partem. „Namgue ef inci- 
tat languentes er langliefacit ercita- 
to8, er tum remittit animos, tum Con- 
erahit, Cicero de Legib. L.IL 
*) ©. 8, UIEH S. 254.f. 
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von haben mir noch gegenwaͤrtig di. 
nige Bepfpiele an ben Rationalmelo⸗ 
dien einiger neuen Wälfer, die, fo 
männichfaltig fie auch ſonſt, jebe in 
ihrer Art, find, allemal einen Cha» 
ralter behalten, der fie von den Ge⸗ 
fängen andrer Voͤlker unterfcheibet, 
Ein ſchottiſches Lied ift allemal von 


ben einem frangöfifchen, und beyde vom 


einem italiänifchen, oder deutfchen, 
fo wie jedes von dem gemeinen Volke 
gefungen wird, merklich unterfchier 


Hieraus laͤßt · ſih nun ſchon etwas - 


don dem Einfluß der Mufit auf die 
Sildung der Gemürher fchließen. 
Wenn die Jugend jeder Nation ches 
bem beftändig blog in ihren eigenen 
Nationalgefängen geübt worden, fo 
konnte es nicht wol anders feyn, ais 
bag, die Gemuͤther allmählig die Ein» 
druͤte ihres befondern Charafterd ans 
nehmen mußten. Denn eben aus 
folchen wiederholten Eindrüfen von 
einerley Ars, entftchen überhaupt die 
Nationalcharaktere. Darum verwies 
Plato die lydiſche Tonart aus feiner 
Republik, weil fie bey einem gewiſſen 
Außerlichen Schimmer das Weichli⸗ 
che, wodurch diefer Stamm fi) von 
andern augzeichnete, an fich hatte. 
Gegenwärtig, da, die Mufif unter den 
verfchiedenen Völkern von Europa, 
befonders unter den Händen der Virs 
tuofen, die Einfsrmigfeit ihres Cha⸗ 
rakters nichtmehr hat, und da ſowol 
bie deutfche, als die franzoͤſiſche Ju⸗ 
gend, alle Arten ber Tanzmelodien, 
auch Eoncerte, Sonaten und Arien 
von allen möglichen Charakteren 
durch einander fpielt, und hoͤret, und 
ſich in allen Arten der Tänze uͤbet: 
fo ift auch die Einfoͤrmigkeit des Ein» 
drufs dadurch aufgehoben worden. 
Das Nationale hat ſich in der Mufil, 
fo wie in der Poeſie größtentheilg vers 
loren. Darum dienet auch bie Mu⸗ 
fit gegenwaͤrtig nicht mehr in dem 
Grad, als ehedem, zur Bildung jus 
gendlicher Gemuͤther. 

Den⸗ 
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Dennoch Könnte fie noch dazu ge 
braucht werden, wenn die, denen die 
Erjiebung aufgetragen ift, dieſes Ge⸗ 
ſchaͤfft nach einem gründlichen Plan 
betrieben. Denn da jede leidenſchaft⸗ 
liche Empfindung durch die Muſik in 
den Gemuͤthern Fantı erweßt werden, 
fo dürfte man nur der Jugend, bey 
iwelcher eine gewiſſe Are der Empfin- 
dung herrfchend ſeyn folte, auch 
vorzüglich folche Stüfe, die biefen 


Eharafte; 
nichfaln ‚zum Singen, Spielen 
und % vorlegen. Das bloße 


Anhören der Mufit , auch ſelbſt das 
Mitfpielen, find aber noch nicht hin⸗ 
reichend; es muß noch das Mitfin- 
gen, und ın andern Sällen das Tan ⸗ 
‚zen dazu fommen. Und fo war es 
ey deu Gricchen, bey denen bad 
Wort Mufit einen weit ausgedähne 
tern Begriff ausdrufte, ale bey ung. 
Freylich würde hiezu erfoderi, daß 
die, welche in der Muſik unterrich⸗ 
ten, weit ſorgfaͤltiger, als gemeinig⸗ 
lift) gefchieht, darauf fähen, daß 
die Jugend mit wahrem Nachdruk 
and wahrer Empfindung jedes Stuͤt 
fänge, oder fpielte, und daß derglei- 
hen Uebuugen durch die Menge de⸗ 
rer, die fie gefellfchaftlich trieben, 
nachdräflicher würden. Die größte 
Fertigkeit im Spielen und Singen, 
und die zierlichfien Manieren, auf 
welche man faft allein ſieht, tragen 
gar wenig zu dem großen Zwek, von 
dem hier die Rede ift, bey; mer nicht 
mit Empfindung fingt, auf den wuͤr⸗ 
ket aud) der Gefang nichtd. In die⸗ 
ſem Stuͤk waͤre, wenn die Mufik eben 
in dem Grad, wie ehedem geſchehen 
it, zur Bildung der Jugend dienen 
. follte, eine gänzliche Verbeſſerung 
des Unterricht und der Uebungen in 
der Kunft nothwendig, toelche in un. 
fern Zeiten nicht zu erwarten iſt. 
Auf diefe allgemeine Anwendung 
der Mufif folgen die befondern Ans 
wendungen derfelben, gewiſſe Ems 
pfindungen bey öffentlichen fehr wich 
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tigen Gelegenheiten, in ben Gemu⸗ 
thern zu einem beftinmten Zwet ieb · 
Haft zu erweken, und eine Zeitlang 
gu unterhalten. Da wird fie algein 
Mittel gebraucht, den Menfchen 
duch ihre unwiderſtehliche Kraf 
Fa —— oder hey h 
gen aufjumuntern, und feine 
Wörffamfeit zu unterfiügen. Dies 
fen Gebrauch fann man bey ver» 
A eoenpeiten von der 


ben, in gehdriger Man- Mufit mı 


en. 

Erſtlich würde fie zu Kriegsgeſaͤn⸗ 
gen, welche bey ben Griechen ge⸗ 
bräuchlich waren, mit großem Vor⸗ 
theilangemenbet werden. Eine gang 
ausnehmende Wirkung den Ruth 
anzuflammen, wuͤrde es thun, wenn 
vor einem. angreifenden Heer ein 
Ehor von vier bis fünfhundert 
Krumenten ein feuriged Tonftüf 
foickte, und wenn dieſes mit dem 
Gefang des Heeres felbft abwech⸗ 
felte, oder ihn begleitete. Unbes 
geeiflich iſt e8, da ſchlechterdings 
fein träftigeres Mittel ift, den Muth 
anzufeuren, als der Gefang, daß 
man ed, da es einmal eing: 
gewefen, wieder abgefchafft hat. 
Einem verfrändjgen Tonfeger würde 
es leicht werden, den befondern Cha⸗ 
rafter folcher Stüfe zu treffen, und 
das, was fie in Anfehung.der Res 
gen bes Satzes befonders haben 
müßten, zu befimmen. Der & 
folcher Stüfe würde durch unglei 
weniger Negeln eingefchränte fenn, 
als der für Tonfküfe, mo jede Klei- 
nigfeit in eingelen Stimmen fchon 
gute oder ſchiechte Würfung thun 
fann. Ich habe zu meiner eigenen 
Verwundrung erfahren, daß dieun« 
regelmäßigfie Mufit, die meglic, 
it, da hundert unwiſſende Türken, 
jeder mit feinem Juftrument nach 
Gutdünfen geleyert, oder gerafet 
bat, worin nichts ordentliches war, 
als daß eine Art Trommel dieſes Ges 
zäufd nach einem Takt abmaaß, — 
daß dieſe Mufif, beſouders in eini- 

j ; ger 
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ger Entfernung, mich ih lebhafte 
' Empfindung gefegt bat. 
Zweytens, zu wichtigen National» 
efängen, und überhaupt zu politi⸗ 
m Seelen zu denen ſich 
ein beträchtlicher Theil der Einwoh⸗ 
"ner einer Stadt verfammelt. Der⸗ 
gleichen find Huldigungen, Begraͤb⸗ 
niffe verftorbener wahrer Landesvaͤ⸗ 
ter, Feſte zum, Andenken großer 
Staatsbegebenheiten, und andere 
Nationalfeyerlichkeiten, die zum 
<peil aus dem Gebrauch gelommen, 
- „aber wiedereingeführt zu werden ver · 
dienten. Dabey könnte die Muflf, 
wenn nur die Einrichtungen ſolcher 
Sefte von Kennern der Menfchen ans 
gegeben würden, . von ausnehmend 
großer Würtung ſeyn. Aber. dag 
Michtigfte wäre, wenn dabey Gefänge 
vorfämen, die entweder dag ganze 
Volt, oder doc) nicht gemiethete 
Sänger, fondern aus gewiſſen Stän- 
den dazu ernannte, und durch die 
Wahl geehrte Bürger anſtimmten. 
Man ftelle fich bey den rdmifchen Sa⸗ 
aularfeften, das ganze, roͤmiſche Volt 
den Herren der halben Welt mit bem 
Senat und dem Adel an feiner Spi⸗ 
ge, in feyerlichem Aufzuge vor, denn 
given Chore der edelſten Jünglinge 
und Jungfrauen, die abwechſelnd ſin⸗ 
gen: fo wird man begreifen, daß 
nichts moglich ift, wodurch der 
wahre patriotifche Geiſt In flärkere 
Slammen fönme gefegt werden, ale 
hier durch Mufit, und damit ver 
undene Poefie gefchehen fann. Da 
ware es der Mühe werth, daß die 
größten Tonfeger gegen einander 
um den Vorzug flriften; und dies 
fes wären Gelegenheiten, fie in dag 
Feuer, der Begeifterung zu fegen, 
und die volle Kraft der Muͤſik anzu 
wenden. Aber unfer Durch ſubtiles 
und alles zergliederndes. Nachdenken 
fich von der Einfalt der Natur und 
der geraden Richtung der durch feine 
DVernunftfchlüffe verfeinerren Ente 
pfindung, cutfernende Geſchmat, 
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Überläße dergleichen Zere den nody 
halb wilden, aber eben darum niehr 
Nationalgeift befigenden Volkern. 
Es ift zum Theil dem Mangel folcher 
feyerlichen Anmendungen ber Mufif 
zuzuſchreiben daß man gegentvärtig - 
bie großen Würfungen nicht mehr 
begreifen fan, welche die Mufif 
der Griechen, nach deru fo einftim- 
migen Zeugniß fo vieler Schriftſtel⸗ 


ler, gethan hat, 

Drittens kann die Mul bem 
Öffentlichen Gottesdienſt fel theil⸗ 
haft» angewendet werden, d iſt 


auch von alten Zeiten ber dazu ans 
gewandt worden. Aber — wir fön« 
nen es nicht verheelen — in den pro« 
teftantifchen Kirchen gefchiehet es 
meiftentheils anf eine armfelige Weiſe. 
Schon einige der wichtigften geiſtli⸗ 
hen Seyerlichfeiten haben den has 
rafter offentlicher, bas ganze Vol 
in einer ungertrennlichen Maſſe ins 
tercffirender Zefte, verloren; jeber 
ſieht dabey mur auf;fich feld, ais 
wenn fie nur für ihn allein wären, 
und dieſes Kleinfügige Heerfcht auch 
nur gar zu oft in der Kirchenmuſit, 
und in der dazu dienenden geiſtlichen 
Poeſte. Dadurch wird fie oft zur 
Schande unfers Geſchmaks zu einer 
beynahe theatralifchen Luftbarfeit, 
und oft, wo es noch recht wohlgeht, 
zu einer Andachteübung, wie bie 
find, die jeder für fich. vornehmen 
kann. Wir haben aber über die Kir⸗ 
cheumuſik, und einige befondere Ar⸗ 
ten derfelben, in eigenen Artikeln ge» 
fprochen *). 

Diefeg find die verfchiedenen Gele⸗ 
genheiten, da die Mufif zu oͤffentli⸗ 
chem Behuf kann angewendet wer⸗ 
den. Daß mir die thearralifce 
Muſik nicht dahin rechnen, kommt 
daher, daR die Schaufpiele felbfl, 
wie ſchon anderswo erinnert worden, 
den Charakter oͤffentlicher Veranſtal⸗ 

- tungen 
©. Choral; Kischenmufil ; Motette; 
aim. . ’ 
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tungen berloren haben. Man beficht 
fie jum Zeitvertreib, oder allenfalls 
am fich blos für fich ſelbſt jeder nach 
feinem befondern Geſchmak zu ergo⸗ 
gen, und ohne feine Empfindungen 
aus ber Maffe des vereinigten Ein- 
druks zu verftärken, ohne Eindräfe 
gu erwarten, die auf das Allgemeine 
bes gefenfchaftlichen Intereffe absie> 

m. 
Ziege der Mufik hier koͤnnte gefagt 
werden, findes fich in einem 
dern Artıfel *). . 

Bon dem Privatgebrauch der 
Mufit kommt zuerſt die in Betrach- 
tung» die für geſellſchaftliche Tänze 
gemacht wird, Das was über 
die Tänze ſelbſt anderswo gefagt 
wird **), Dienet auch den Werth 
und den Eharakter der dazu gehoͤri⸗ 
gen Tonftüfe zu beflimmen. Es 
eſtehet eine fo natürliche Verbin 
dung zwiſchen Gefang und Tanz, 
daß man beyde unzertrennlich dere 
einiget bey allen noch rohen Voͤl⸗ 


on» 


tern antrifft, wo die Kunſt noch in" gi 


der Kindheit liegt. Daher läßt ſich 
vermuthen, daß dieſes die Ältefte 
Anwendung der Muſik ſey. Sie 
dienet freplich nicht, wie oͤffentli⸗ 
he Muſik, die großen auf das All⸗ 
jemeine, oder auf erhabene Gegen. 
fände abzielenden Kräfte der Seele 
in Bewegung zu fegen. Aber ba 
bie mit übereinftimmender förperlis 
chen Bewegung begleitete Muſik Ich» 
haften Eindruk macht, der Tanz aber 
Fehr ſchitlich iſt, mancherley leiden- 
ſchaftliche und firtliche Emofindun⸗ 
gen zu erweken, fo wird dieſe Gat- 


tung der Mufif nicht unmichtig, und 


koͤnnte befonder8 auch zu Bildung 
der Gepfüther angewendet tutrden. 
Es ift auch weder etwas geringes 
noch etwas fo leichte, als fich man⸗ 
her einbildet, eine volltommene 
Zanzmelodie zu machen. Vollkom⸗ 
men aber toird fie nicht blog dadurch, 

*) ©. Oper. 

*) 6, can. 


Was übrigene von dieſem Gattun; 
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daß Bewegung, Takt und Khptha 
mus dem Charafter des Zanyee ans 
ln find, fondern auch durch 
ildernde muſikaliſche Gedanken 
oder Säge, die die Art und den Grad 
der Empfindung, bie jedem Tam ei» 
gen find, wol ausdrüfen. Darum 
ehoört fo viel Genie und Geſchmat 
jegu, ale zu irgend einer andern 

attung. 
Hiernaͤchſt ft die Antvendung der 
Kunft auf geſellſchaftliche und auf 
einſam abzufingende Lieder zu betrach- 
ten. Da ſolche Lieder, wie ausführs 
lich gegeiget worden ift 9), von fehe 
großer Wichtigkeit find, fo iſt es auch 
die dazu dienliche Mufil, Die Ge⸗ 
fänge, wodurch Orpheus wilden, 
oder doch ſehr rohen Menfchen Luſt 
u einem wolgefitteten Leben gemacht 
t, waren nur Rieder, und allem 
Anfehen nach folche, wo mehr nas 
tuͤrliche Annehmlichfeit, als Kunſt, 
herrſchte. Jch meinerfeit wollte 
lieber ein ſchdnes Lied, ale zehender 
inftlichften Sonaten, oder zwanzig 
taufchende Eoncerte gemacht haben. 
Diefe Gattung wird zu ſehr vernach« 
läßiget; und es fehlet wenig, bag Ton, 
feger, die durch Dusertüren, Con⸗ 
certe, Symphonien, Sonaten und 
dergleichen, fih einen Namen ger 
macht haben, nicht um Vergebung 
an wenn fie ſich bis zum Lied, 
ter 
ben. &o fehr verkehrte Begriffe hat 
mancher von ber Anwendung feiner 
Kunf. 5 . 
In die legte Stelle ſetzen wir die 
Anwendung der Mufit auf Eon« 
certe, bie blog zum Zeitvertreib 
und etwa zur Uebung im Spielen 
angeftellt werden. u gehoͤren 
die Eoncerte, die Spmphonien, die 
Sonaten, die Solo, bie insgemein 
ein lebhaftes und nicht unangench» 
mes Geräufh, ober ein artiges 
' und 


68. 


ung nach, erniedrigee has. 
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und ımterhaltendes, aber das Herz 
nicht befhäfftigendes Geſchwaͤtz vor ⸗ 
ſtelien. Diefes iſt aber gerade das 
Sach), worin ziemlich durchgehends 
am meiften gearbeitet wird. Es 
ſey ferne, daß wir bie Eoncerte, 
worin Spieler fich in dem richti« 
gen und guten Vortrag üben, vere 
werfen. Aber bie Eoncerte, wo 
fo viel Liebhaber fih zuſammen 
drängen, um fi ba unter dem Ge⸗ 
zäufche der Inftrumente der langen 
Weile, oder dem frepen Kerumirren 
ihrer Phantafte zu überlaffen; wo 


man die Fertigkeit der Spieler oft, 


ſehr zur Unzeit bervundert; — wo 
man Spieler und bisweilen auch 
Sänger durch übel angebrachte Bra⸗ 
»os von dem wahren Gefchmat ab⸗ 
‚führt, und in Taͤndeleyen verleis 
tet: — doch es ift beffer hievon zu 


ſchweigen. Denn der Geſchmak an 


folchen Dingen ift vielleicht unwie- 
derruflich entfchieben. Diefes wird 
freylich manchem Virtuoſen beleidi- 
gend vorkommen. Da er würklich 
ein großes Vergnuͤgen an ſolchen Sa⸗ 
hen findet, wird er faum begreifen, 
daß nicht jedermann daſſelbe enıpfin- 
bet. Wir wollen ihm feine Empfin⸗ 
dung nicht ftreitig machen ; . aber die 
wahre Duelle deffelden wollen wir 
ihm mit den Worten eines Man⸗ 
ned von großer Urtheilskraft ent⸗ 
‚defen. er Vergnügen, fagt er, 
welches der Birtuofe empfindet, in. 
dem er Concerte nach dem bun⸗ 
ten. heutigen Gefehmat höret, if 
nicht jenes natürliche Vergnügen, 
das durch die Melodie oder Har⸗ 
‚monie der Töne erweket wird, fon 
dern ein Vergnügen von der Art 
beiien, das wir empfinden, in⸗ 
. ben wir die unbegreiflichen Künfte 
der Luftfpringer und Seiltänger fer 
ben, die fehr ſchwere Sachen ma- 
chen N. 
®) ©. Letter to Lord K. in Scanklins 
Experiments and obferv, on in 
ay, 6,467. 
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Doc wollen wir die Sache nicht 
fo weit treiben, wie Plato, der alle 
Muſik, die nicht mit Geſang und 
Poeſie begleitet ift, verwirft ). 
Auch ohne Worte kann fie Wirkung 
hun , ob, fie gleich erft alsdenn fih 
in ber größten Würfung jeiget, wenn. . 
fie ihre Kraft auf Werke der Dichte 
kunſt anwendet. 


Daß die Mufit Überhaupt alle 
andern Künfte an Sebhaftigfeiteder 
Kraft übertreffe, iſt bereite ange 
merft, auch der Grund davon ange⸗ 
geiget worden. Aber auch blog durch 
die Erfahrung wird dieſes genug bes 
flätiget. Dan wird von feiner an» 
bern Kunft fehen, daß fie fich dee 
Semuͤther fo fchnell und fo unwider⸗ 
ſtehlich bemaͤchtigt, tie durch die 
Muſit gefeiehe, Um der allgewalti⸗ 
gen Wuͤrkung der ehemaligen Paͤane 
ber Griechen, oder eines bloßen uns 
ordentlichen Freudengeſchreyes, nicht 
ju erwähnen, braucht man nur cine 
mal eine in Poeſie, Gefang, Harmo⸗ 
nie und Vortrag vollkommene Arie, _ 
ober ein ſolches Duett in einer Oper 
gehöret zu haben. Zudem Salim« 
beni ein ſolches Adagio fang, Rane 
den einige taufend Zuhörer in einer 
Kaunenden Entzüfung, als wenn fie 
verfeinert wären. Wir wollen hier⸗ 
über die Beobachtungen eine ber 
erften Köpfe unfers Jahrhunderts 
anführen. = 

„Da ic) fie fingen hörte, fagt er, 
bemächtigte ſich allmählig eine nicht 
zu befchreibende Wolluft meiner gan« 
gen Seele. — Bey jedem Worteftels 
lete fich ein Bild in meinem Geifte, 
oder eine Empfindung in meinem 
„Herzen dar. — Bey den glängenven 

Stellen, voll eines flarten Ausdruts, 
wodurch die Unordnung heftiger Lei⸗ 
denfchaften gemablt, und zugleich 
wuͤrklich erregt wird, verlor ſich bey 
mir die Vorftellung von Muſik, Ges 

fang 

*) Deig. L.u. 
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ſang uud Nachahmung gänzlich. IH 
glaubte die Stimme des Schmerzens 
des Zorns, ber Verziveiflung ſelbſt 
zu hören; ich dachte, jammernde 
Mütter, betrogene Verliebte, raſen⸗ 
de. Tprannen zu hören, und hatte 
Wuͤhe, bey der großen Erfchätterung, 
die ich fühlte, auf meiner Stelle zu 
bleiben. — Nein, ein ſolchet Eindruf 
iſt niemals halb; man fühler ihn ent» 
weder gar nicht, ober man wird aufs 
fer ſich geriffen; man bleibet entwe · 
der ohne alle Empfindung, oder man 
empfindet unmäßig; entweder hoͤret 
man ein blos unverfländliches Ger 
räufch, oder man empfindet einen 
Sturm von Leidenfchaft, der ung 
fortreißt, und dem die Seele zu wir 
derftehen unvermoͤgend ift *).“ 
Diejenigen, die an den Erzaͤhlun⸗ 
gen von.den wunderbaren Würfun: 
. gen der Mufil, die wir bep ben al- 
ten Schriftſtellern antreffen, zwei⸗ 
fein, haben entweder nie eine voll» 
fonımene Muſit gehört, oder es fehr 
kt ihnen an Empfindung Man 
weiß, daß die Lebhaftigkeit der Ems 
Pfindumgen von dem Spiel der Ner⸗ 
den, und dem fehnellen Laufe des Ge 
bluͤtes herfommet; daß die Mufik 
wuͤrtlich auf beyde würke, fanngar 
nicht geläugnet werden. Da fie mit 
einer Betoegung der Luft verbunden 
iſt, welche die hoͤchſt reizbaren Ner · 
„ven des Gehoͤrs angreift, fo wuͤrket 
fie auch auf den Körper; und wie 
ſollte fie dieſes nicht thun, da fie 
felbft die unbelebte Materie, nicht 
bio$ dünne Fenster, fondern fogar 
feſte Mauern erfchüttere *Y)? Wars 
um folte man alfo daran zweifeln, 
daß fie auf empfindliche Nerven eine 
Würfung mache, bie feine andere 
Kunft zu thun vermag, oder · daß fie 
vermitielſt der Nerven eine jerruͤttete, 


=) Rouffesu dans la Julie T.1.p. 48, 

a Fels kalte 
Di@tonsire de Mufigue {m 

Muß gefammelt Hat. 

Deitser Tpeil, 
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flebriſche Bewegung des Gebluͤtes 
in Ordnung bringen koͤnne, und wie 
wir in den Schriften der pariſiſchen 
Academie der Wiſſenſchaften finden, 
einen Tonkuͤnſtier von dem Fieber 
ſelbſt befreyt habe? Wer Erzaͤhlun⸗ 
gen von außerordentlichen Viu. 
gen der Mufik zu leſen verlanget, fin⸗ 
det davon eine Sammlung in des 
Sartolini Werfe von den Fioten der 
Alten. Es iſt gewiß nicht alles ga⸗ 
bel, was bie griechiſche Tradition 
vom Orpheus fagt, der die Grie- . 
hen durch Muflt aus ihrer Wild« 
heit fol geriffen haben. Was für 
einander Mittel könnte man braus 
den, ein wildes Volf_ zu einiger 
Aufinerffamteit, und zur Empfin⸗ 


» dung zu bringen. Alles, was zur 


Befriedigung der Eörperlihen Ber . 
dürfniffe gehört, hat ein ſolches 
Voll gemeiniglih; Vernunft, aber 
und Ueberlegung dem zuzuhoͤren, 
der mit ihm von Sitten, von Res 
ligion, von gefellfchaftlihen Eine 
richtungen fprechen wollte, hat es 
nicht. Alſo kann ‚man es durch . 
Verſprechung größern Leberfluffes 
nicht reizen. Poeſie und Beredfams 
keit vermmsgen nichte auf daffelbes 
auch nicht die Mahlerey, an der es 
hoͤchſtens ſchoͤne Farben betrachten -. 
wuͤrde, die nichts ſagen: aber Mus 
fit dringet ein, weil fle die Nerven 
angreift; und fie fpricht, weil fie 
beftinnmte Empfindungen erweken 
fann. Darum find jene Erjaͤhlun ⸗ 
gen völlig. in der Wahrheit der Mar 
tur, wenn ſie auch hiſtoriſch faiſch 
ME if angenfgeintihen De 
ey dieſem einlichen Vor⸗ 
zug der oeich andre Kuͤnſte 
muß doch nicht unerinnert gelaſſen 
werden, daß ihre Wuͤrtung mehr vor« 
übergehend fcheinctmals die Wi 
andrer Kuͤnſte. Das was man geſe⸗ 
hen, oder vermittelſt der Rede ver⸗ 
nommen hat, es ſey, daß man es ge ⸗ 
Iefen, odergehört habe; iaßt Ach eher 
— ins Gedaͤchtniß zurärafen 
e a 
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ale bloße Tine. Daram Finnen die 
„Eindrüfe der Mahlerey und Poche 
wiederholt werden, wenn man bie 
Werte ſelbſt nicht bat. Alfo muͤſſen 
die Werke der Mufif, die baurende 
Eindrüfe machen ſollen, oft wieder: 
holt werden. Hingegen, wo es um 
plögliche Wuͤrtung zu thun if, die 


nicht fortdaurend ſeyn Darf, da ere: 


reicht die Muff den Zwek beffer, als 
* Mittel, die man ſonſt anwenden 
inte. 


Aus allen diefen Anmerkungen 
folget, daß diefe göttliche Kunft 
von ber Politit zu Ausführung der 
wichtigften &efchäffte könnte & 
Huͤife gerufen werden. Was für 
ein unbegreiflicher Grevel, daßNfle 
blos als ein Zeitvertreib müßiger 
Menſchen angefehen wird! Braucht 
man mehr als diefes, um zu bes 
weiſen, daß ein- Zeitalter reich an 
Wiffenfchaft und mechaniſchen Kün« 
fen, oder an Werfen des Wiged, 
und fehr arın an gefunder Vernunft 
feyn könne? u 


Es ift nicht unwahrſcheinlich, daß 
die Muſik die aͤlteſte aller ſchoͤnen 
Künfte feys fie iſt mehr, als irgend 
eine andere, ein unmittelbares Werk 

der Natur. Darum treffen wir fie 
auch bey allen Böltern, und bey fol« 
en, bie fonft von feiner andern 
Kunf etwas wiffen, an. Es wäre 
alfo ein einfältiged Unternehmen, in 
der Seſchichte oder in dem Mebel der 
bein ihre Erfindung aufzufuchen. 
des Bolt kann fich rühmen fie er⸗ 
em zu haben. ‚Aber angenehm 
würde es feon, die voͤllige Gefchichte 
son ihrem almähligen Wachsthum 
. tja baden. Es iſt aber nicht daran 
zu denten, daß dieſe Gefchichte auch 
nur einigermaaßen koͤnnte gegebew 
werden. Denn die Nachrichten ber 
Seriechen, die einzige Duelle, wor⸗ 
aus man fchöpfen könnte, wenn fie 
+ weniger trübe wäre, find gar fehr 
unguoesläßig. 
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Dixie Zweifel Hatte mau ſeit 
langer Zeit ſehe ſchoͤne Geſange ge⸗ 
habt, ehe es irgend einem Mann von 
ſpeculativem Genie eingefallen war, 
die Tonleiter, woraus die Töne ders 
felben genommien worben, durch Res 
gein, oder Berhältniffe zu beftimmen, 
und fefte zu fegen. Es iſt vergeblich 
gu unterfüchen, wie Die Griechen auf 
ihre verfchiebene Tonleitern gekom⸗ 
men find, und woher die dreyerley 
Gattungen berfelben, die enharmos 
niſche, chromatifche und biatonifche - 
entftanden feyen. Die Empfindung 
allein bildete die erſten Gefänge in 
den Kehlen empfindfanier Menſchen. 
Diefe waren nad) dem mehr ober 
weniger lebhaften Charakter des 
Sängers, nach der Gtärte der Eim- 
rfindung, und bem Grad der Fein⸗ 
heit, oder Beugfamteit ber Werts 

je der. Stimme, in einem Tale 
eren oder fanftern Ton, in gröfe 
fern oder Hleinern Intervallen. Ans 
dere dadurch gerührt, verſuchten 
auch zu fingen, und ahmeten dem 
erften nach, oder fielen wegen ber 
uebereinſtimmung der Charaktere 
auf diefelben Tonarten, an welche 
fih almäplig das Ohr derer, bie 
ihnen zuhoͤrten, gewoͤhnte. 
ber fam es, daß von den verſchie⸗ 
denen grichifchen Staͤmmen, je⸗ 
der feine eigene Modulation hatte, 
und daß Tonleitern von verfchie- 
denen Gattungen eingeführt wire 
ben. Erf lange hernach warden Re 
fefgefegt, und burch Berechnung 
ihrer Verhältniffe genau beſtimmt. 


. Dee würde fehr irren, der bie foge« 


uannten Genera und Modos ber 
Griechen für Werke des Machden 
tens und einer methodiſchen Er⸗ 
findung bielte. Wollte man noch 
aehe natuͤrliche Tonleitern und Ar« 
ten zu moduliren haben, ale uns 
ige befannt find, fo dürfte man 
fich nur die Sefänge der zahlreichen 
aflatifchen Wolter bekannt machen, 
die noch feine gefchricbene Bupt ber 
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Bin. Es if dochſt wahrſcheinllch 
daß fie nach feiner ung bekannten 
Zonleiter gehen; obgleich biswei⸗ 
ien Keiſende ung folche Gefänge 
mach unferm diatonifchen Gefchlecht 
enfgefährieben haben. Deun ſchon 
ia Spanien, in dem mittäglichen 
Srantreich,, in Stalin, und an den 
Grängen det Wallachen, hoͤret man, 
wie id) von funfverfländigen Naͤn ⸗ 
nern von feinem Gehoͤt verſichert 
worden, Gefänge, die nach feiner 
unfrer Zonleitern können gefchrieben 
werden. . 


Die Erfindung der Abmeſſung der 
Toͤne durch Zahlen, fchreiben bie 
Griechen indgemein dem: Pythago⸗ 
ras zu; die Umflände, die man 
davon erzählt, find befannt: an« 
dere erzählen mit noch wahrſchein ⸗ 
lichern Umftänden etwas ähnliches 

ou dem Künftler Blaucus. Ein 
gewiffer Hippaſis ſoll viet gleich 

“große, in ber Dife ungleiche eherne 
Zeller gedrechfelt haben, deren har · 
moniſchen Woltlang Glaucus juerft 
foQ bemerkt, und in feinen Urfachen 
unterſucht haben ”, Bi 
„Arber die eigentliche Befchaffenheit 
der griechifchen Mufit find von den 
Neuern erfiaunlid) viel Imterfuchun« 
gen angeftellt worden, ans denen al⸗ 
len eben fein helles Licht hervorge⸗ 
—e— ie Befnand 
chiſchen jern, die befonderi 
Übes die Muſit gefchrieben haben, 
nicht nur an verkhiebenen Gtellen 
undurchdriugliche Sinkerniß, fon 
dern auch ganz offenbare Wider 
foräche. Wir wollen ung alfo be 
Diefer Materie nicht vergeblich auf 
Halten: ter begierig iſt, ſie näher 
ss unserfuchen, den verweiſen wir 
anf die alten Egriftſteller über die 
Theorie der Mufit, die Meibom in 
" einer Samnılung herausgegeben hat, 
auf den Elaudius. Prolemäus und 
auf die Abhandlungen verſchiedener 
*)'Zenob. parpem, Ce. il.ↄu. 
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Beleheten, welche in der Samm ⸗ 
lung der Schriften der franzöfifchen 
—— Verf ae 
R ri lich ; ange⸗ 
troffch werden, Wor nicht gar lan⸗ 
ger Zeit hatte ber Pater Geebert, 
damals Bibliorpecarius des Bene⸗ 
dittiner Elofterd zu St, Blan, cine 
Reife, in der Abſicht Entdefungen 
über die Gefchichte der Muflt zu na» 
dien, unternonsmen. Er ſchrleb in: 
Jahr 33 aus Wien an jemand 
bievon felgendeß: Scias.me atile 
admodam iter ſuſeipete pro hiſtoc 
ſtoria Muficae praelerim graecae, 
repertis nonnullis auftoribus ine- 
ditis ac’ /peciminibus motaruns mu- 
ftarum per duodecim / aecula con 
ſivua ferie, genere quodam Pas 
laeographise. : Ob mir baher et⸗ 
was Zuverläßigeres, ale man bie 
8 gedabe, zu erwarten.baben, ſteht 
Nach einer Tradition ,. bie durch 
eine lange Reihe von Jahrhunderten 
bis auf ung gefonmen if, habenwis  , 
in den noch ige Hebrduchlichen Kir» _ 
hentonarten die meiften Modos Mu- 
ficos der Griechen. Wenn man dag, 
was die Alten von dem Eharakter die - 
fer Tonarten ſagen, mit dem vers 
sheicht, —* * gelang cu 
abey empfindet, fo if es nichtohne : 
Wahrfäreinlichteit, daß die Sache 
mürtlic) fo fep. Ob aber einige in 
Schriften au Itene Gefänge der 
Alten, die man glaubt entgiffere zu 
haben, igt noch fo können gefangen 
werden, wie ſte ehemals würflich ges 
fungen worden, daran finde ich Grüne 
be genug zu zroeifeln. Daß aber ei⸗ 
nige voch ist in latholiſchen Kirchen 
übliche Gefänge ein hohes Alter von 
tanfend Jahren und darüber. haben, 
iſt nicht unwahrfcheinlich, J 
Bey allen die ſen Ungersißheiten hat 
man fein Recht zu.gweifeht, daß bie 
alten Griechen, die die andern ſcho⸗ 
men Künfte auf einen fo hohen Grab 
: ber. Volllommenheit gebracht has. 
€: a : ben, 


1 
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moduliren. Spielte man in ber jo⸗ 


uiſchen Tonart, oder had itziger 
“Urt zu ſorechen aus C, fo war es 
nothwendig C dur, weil das C keis 
ne tmeiche Tonleiter hatte, ſo we ⸗ 
»nig als aus A, oder ber dolifchen 
Tonart, nach einer harten Tonkeie 
4er fonnte gefpielt werden. ¶ Doch it 
bis ige die eigentliche Epoche der 


Einführung der heutigen vier und dem 


f ig Tomarten, 
7 "hicht Gefimnt. * —X 


find. nicht ale neuere halbe Tone anf ſwaͤc 


ne fondern ——— in 
n ein angebracht worden. 
Dadurch find die 
endharmoniſchen Gänge in die Duft 
„eingeführt, und daber if} auch bie 
Mannichfaltigfeit der Modulationen 
vermehrt worbeh. In gedachten 
fcchgjehnten Jahrhundert haben Sen 
lino und Salinas das meiſte zum 
Wachsthum der Muſtk bepgetragen, 
Es fiheinet auch, daß der vielſtim ⸗ 
mige Sag, und die begleitende Har⸗ 
monie damals in der Mufil einges 

ee worden, \ ji 

in dem letztverwichenen Johrhun ⸗ 

* dert hat die Muſit durch Einführung 
‚ber Opern und der Goncerte, einen 
neuen Schwung befonmen. Man 
hat angefangen bie Künfte der Har⸗ 
monie weiter gu treiben, und mehr 
imelismatifche Verzierungen in den 
Befang zu bringen. Dadurch iftall« 
imählig die fogenannte galante, oder 
freyere und leichtere Schreihart und 


Weit mehr Mannichfaltigkeit der al Ohr 


te und der Bewegungen in der Muflf 
aufgefommen. 6 IA nicht zu (dug- 
nen, daß nicht badurch die melodifche 
BSyrache der Leibenfchaften unge« 
inemn viel gemonnen habe. Huf 
der andern Seite kann man aber 
euch nicht im Abrede feyn, daR 
non ben Bergierungen und den meha 
tern Ftepheiten in Behandlung der 
Harmonie nach und nad) em R 
gen Mißbrauch iſt gemacht wor« 
Me daß dig Muſit gegenwärtig in 


fchen und dern 


danterep gehalım, 
ders die Kirchenmufit 1 
+ wo jeder Schritt 
des Gefanges ausbrüfend und beden · 
tend ſeyn ſoll, ungemein viel leiden. 
—R8 man auch an Feuer, Leb⸗ 
fügkeit, und am den mancher! 
Schattirungen der Empfindung: 
die Mannichfaltigkeit dee neuern mee 
Todifchen Erfindung, und ſelbſt Durch 
lluge Uebertretung ber har · 
moniſchen Regeln, gewonnen. Aber 
nur große Meiſter wiſſen dieſe Bote 
tbeile zu nugen, , 
Daß die Vufit in den neuern Zei. 
ten dem ſchoͤnen und ſehr gefehueie 
digen Genie, und der. feinen Em 
pfindfamfeit der Jtaliäner dag mei. 
fle zu danken habe, ift feinem Zwei⸗ 
fel unterworfen, Aber auch aus 
Italien ift das meifte, wodurch der 
wahre Geſchmat verdorben wor ⸗ 
den, vornehmlich die Ueppigkeit der 
uichts. fagenben und bios dad 
tägeluden Melodien, im die 
Kunft getommen. Schwerlich wer 
ben die meiſten Yusländer, die in 
vielem Stüten gegen das beutiche 
Genie muͤberwindliche Vorurtheiie 
haben, unſrer Nation das Net 
wiederfahren laſſen, das ihr in Abe 
ſicht auf die Mufil gebührt, Sie 
werden . nie mit wahrer Fredmu⸗ 


— geſtehen, daß unfre Bache. 


I, Braun, Kaffe in die Claſſe 
her Männer gehdren, die der heute 
gen Muſit bie, großte Ehre Fe 


muf 


den. Bandel hat, ‚nicht feine be⸗ 
xxundrungswuͤrbige Kunſt, ſondern 
blos die Ausbreitung ſeines Ruh⸗ 
mes, bem Zufall zu danken, daß 
er durch feinen Aufenhale in Eng- 
land ben Rationalftolz dieſer fon. 
derbaren Nation, iniereſſiet hat: 
hätte er alles gethan, was cr würk- 
Üch gethan hat, fo wuͤrde feiner 
kaum ee Ben Ana sus 
ine erke, ohne feine. jon na: 

jenem Lande, gefommen wären. 
Braun, der an Lieblichfeit des Ge⸗ 
ſauges alle uͤbertrifft, und an Rich» 
tigfeit und Reichthum der Harmo⸗ 
nie, auch genauer Beobachtung aller 
Regeln, kaum irgend einem andern 
che . ift außer Deutfchland faſt 

gar nicht. belaunt. 


"Ueber bie Theorie der Kunft iſt 
Bis ist, wenn ran bad, maß die 
Nichtigkeit umd Reinigfeit der Har⸗ 
monie, und die Regeln der Moͤdu⸗ 
Iation betrifft, ausnimmt, wenig 
betraͤchtliches gefchrieben worden. 
Selbſt das, was die Harmonie be 
trifft / t nicht aus quberldßigen 
Srundſaͤtzen hergeleitet worden, Das 
wichtigſte Werk über die Theorie 
wird ofne Zweifel das fen, was 
ber Berlinlſche Tonfeger Kr. Kirn⸗ 
berger unternommen hat, wenn erfl 
ber zweyte Theil deſſelben wird at 
das Licht getreten ſeyn . Schon 
im erſten Theile iſt die Kenntniß der 

armonie aus dem unbegreiflichen 

haos, worin fie, nicht in den 

Tonftifen großer Meiſter, fondern 
in den theoretifchtn Schriften dar⸗ 
über, gelegen hat, in ein helles 
Licht gefegt worden. dieſem 
janzen Werfe bin ich überal den 

niſchen Regeln dieſes Mannes, 

fo weit ich fie eingufehen im Stande 
war, gefolget. Und bier mied auch 
der bequemfte Ort ſeyn, überhaupt 

*) Der erfte Theil IR unter. dem Titel: 

„Die Kunf des reinen Bages in der 
Maflt,* heransgelommen. " 
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das Bekenntniß abzulegen, daß dad, 

was ich Äber diefe Kunſt hier und da 

bemerkt habe, aus dem Unterricht. 

floffen ift, den mir diefer in feiner 

ft hoͤchſt erfahrne und feharffühnis 

ge Mann, mit ausnchmendem Eifer 
ertheilt hat. 

+ * 

Göriften dee Alten über bie Muflf, 
and war von’ Briecben: Ariftoges 
nus (3630. dppovimmv sorgeumv I. ele- 
mentor. harm, lib. Ill, mit den Harm. 
des Ptolemdus, und dem Wrihotekifcen 

+Seagmente, de objecto 'audirus, lat. 
von Unt. Bopavinus, Ben. 1562. 4. 
Mit dein Manual. Harmon, bes Nicas 
machus, und den Introduct. karm. des 
Wlopius, gr. von Joh. Deusfius, Lugd. 
Bag. 1616. 4. umd im sten Vd. der 
Antiquae Muf. Audor. feptem , sr. 
“und lat. von Marc, Meibom, Amftel. 
1653, 4. a Vd. Celduterongskbeiften: 
H Patritio, ovvero de’ Terracordi Ar- 
monici di Ariftoffeno, da Erc, Battri- 
gari, Cav. Bol, Bol, 1593..4) = 
uklides (3697. ı) "Essayayy apue. 
vomy, zuer lat. durb G. Wala, unter 

> dem Titel von Cleonidac Harm, Intro- 
dußori 4. Ben. 1447.f. Unterbens 
Napınen des Euffides, gr. und Tat. durch 
Jop.ıPena, Lutet. 1557. 4. Von 
one. Dafopodius, mit ben übrigen Schrif⸗ 
ten des Cutlides, or. und lat. Argent- 
1571.8. Don M. Metbom gr. und lat, 
be der vorhin angeführten Ausgabe Im 
ıten Bd. Amitel, 1652.4. Von Dav. 
Greg, Oxf. 1703. duch lat, in 
dem sten Bd. N. 8. von Pet. Keeigonius 
Curf. machem. Par. 1644. 8. 6 Band. 
Zeangdf. duch P. Korcadel, Par.ıs72. 8 
Englirh‘, in den Letters . . . upon 

* fubjeßis ofLitterat. ... . byCh.Da- . 
vies, L. 1787. 8.3 5de. 1790. 8.3 Ddte 
a) Kararoun Kavdvas, deu.den Aus 
‚gaben bes vorher gehenden Werkes; engl. 
von Davieh, a. 0.0. Als Erlduter. ne» 
doet pieher des Benint Buclides ex 
carus bep deffen Apiar. univ, 

them. Bon, 1642 und 1645. f. 

Ee 4 
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Alypfas (9. €. 117. Introd. Mufich 
ae. von Job. Meurfius, Lugd. Bar. 
16416, 4. Gr. und lat. yon M. Meibom 
{m ıten Bd. der angef. Ausg.) — Ari⸗ 
ſtides Ouinctilianus (J. €. 117. De 
Mulica, Lib. Ill. bey der von M. Deis 
kom beiorgten Ausg. im aten Bande.) — 
Bacchius (17. Introductio Artis Mu- 
ficae, von Fr. Morell, Lut. 1623. 8. 
ar. und lat, und m iten Bd. von M. Dels 
bom. Auch hat Merſenne dad Werk ſ. 
Commentar. ad fex primz Gen. capi- 
ta, Par. 1623. £. gr. beodruden laſſen, 
fo wie eine franz. Ueberf, davon beforat.) 
Gaudentius (I. €. ız0. Introdufio 
harmohica; von Meibom im ıten Bd.) 
— Nitomachus Bevafenus (Me- 
nualeharmon. L.it. gr. von Jop. Mens 
fus; ar. und lat, von M. Meibom im 
ıten Bd.) — Plutarchus (f 120. Um 
die Folge der, von M. Meibom zugleich 
herausgegebenen Schriftſteller nicht zu un⸗ 
terbrechen, ſete ih das Befpräch von 
der Muſik erh Hierher. Im Original 
finder c6 fid in den Opuſcul. Ven. 
1509. f. at. Baſ. 1574. £. ge. und in 
ten Werfen, ex cd, H. Steph, 1572. 
8. 13. ®d. Franc. 1620, f. 2 Dd. ex 
cd. Reisk, Lipl 1774. 8. ı0 Bd, 
fdmmelih gr. und lat. Ital. von Ant. 
Sondino, Ben. 1635. f. Zeanzdf. durch 
9.3. Dürette, im ıgten Bd. der Mem. 
de l’Acad. des Infer, Duodezausg, Als 
Eriduterungen gehören day chen dieſes 
H. Buͤreite Examen du rrait& de Plut. 
Obfervations, touchant ['hift. litt. .du 
trait€ de Plut. Analyfe du trait& de 
Plur. in dem sten Bd. Remarg. fur le 
Dial. de Plut. im ıgten Bo. Suite des 
remarques, {m ıgten, azten,- aoten Bd. 
Deux differtar. fervant d’epilogue aux 
remarq. im a6ten &%. Supplement aux 
differt. in eben dieſem Bande der Mem. 
de l'’Acad: des Infer. Qu ein Ital. 
Carlo Balgulio, bat in Plutarchi Dial. 
de Mufica ad Titum Pyrrhinum, Ven. 
1533. 8. gefdrieben. — Theon von 
Smyrna (I. €. 117. Dasvon ihm äbrige 
Sragment Ahcr Arithmetit und Mufit gab 
Jem. Vouillaud, unter dem Titel: Th. 
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. Sm, eor. quee in Mathem.’.nd Pfet. 


kefionem utilia ſant, Expoßtio . . o 
Laut. 1644. 4. ge. und lat. heraus.) — 
Claudius Prolemäus (3. Chr. no⸗ 
160. Element. harmonic. Lib. Ill. lat. 
von Unt. Gogavinus, Ben. 1562.4. Bat. 
wad gr, von Joh. WaRis, mit einem Bas 
\ange, «de Vereram Harmon, ad ho- 
diernam comparata, Oxon. 1682. 4. 
and mit dem Commentar des Vorpborius 
im sten Bd. feiner Werke, ebend. 1699. ' 
fol. Vep eben diefee Ausg. Anden id 
auch die Scholia in Ptol. lib. von Bars 
laani, einem Mönche aus dem ı4ten 
Jebrh. Und, als Erlauterons kann bie 
bbandi. des Deni, Dei fintono Didi- 
mo o di Tolomeo, im ıten Bd. 
©. 349 ſ. W. und einige Stehen im Sa⸗ 
linas, De Muf. Lib.1V, c.25. fo mie 
mehrere der Letters... . upon füb- 
jocis of Litterat. . . by Ch. Davies, _ 
Lond. 1987 und 1750. 8. 2 Vde. anger 
fehen werden.) — Kutian (I. €. 180. 
Harmonides ſ. Encom. Mufic, in den 
Werten, als Flor. 1496. £. gr. Ed. pr. 
Sal. 1619. 8. 2 Bd. gr. und lat. 
Amft. ex ed. Graev. 1687. 8. 2 O8. 
gr. und lat. ex ed. Reitzii 1743. 4 
48. ge. und lat., Einzeln, Par. 1 550.4. 
wich.) — Mid. Eonft, Pfellus 
(nos. Compendium IV Artium, Ven, 
1532. 8. gr. Baf. 1556. 8. ge. u. lat. 
Lipf. 1590. 8. gr. und lat. Lugd. Bat, 
1647. 8. or. und lat. Dos, wos bie 
Mufit angehet, findet Ab eingeln, lat, 
der ded Bamp. Wardus Eepeiftehen, de 
Mufica Ver. Schleuf. 1638. 12. uad 
deutſch in Miblers Muffal. Gib. Od. 
©&t.2. 6.171200.) — Ein Berseihatf 
dee nicht auf uns nefommenen, griechiſchen 
Sqriften von der uff, findet fi, une 
ter andern, in Fabr. Bibl. gr. Lib.IIl. 
€. 10.) — Man, Bryennius (I. €. 
1320. “Apmovixov lib. III. ben Joh 
Wallls vorhin angeführten Yusgabe des 
Prolemdus.) — — 

Bon Römern: Martianus Ei 
pella-(457. Das ste Bud ſelues Bar 
ts, de'Nuptiis. Philologiae er Mer- 
eurii, Parm. 1494 f. Ed. pr — 

hat, 





Ruf. 
ext ed Grotil 1599. 8. hanbeit 
der RURE, und findet fih einzeln in 
sten Band der ‚vorhin angezeiaten 
Qnsgabe der fieben alten 
son der Muft, Amſtel. 
1652.4 Esih fah aihts als Aussug 
ans dem Werke des Ariſtides Quinctilia⸗ 


Ih: 


Yaza des Hemigius Mittfiodorens , oder 
Demi v. Nurerse, aus dem gten Dadrd · 
Maußica, {# ber Gelannten Werbertigen 
Samui. Bd.ı. S. 63.) — Aurelius 
Auguſtinus (} 436. De Mufica' Lib. 
VL in den verfiedenen ausa. f. Werke, 
eipgeln, Vaſ. ısar, das Werk handelt blo⸗ 
von den metriſchen umd rhothmiſchen Des 
sein der Wußt, und IR in Brogs und 
Mtwoorten · abecfaßk. Anicius 
Manl. Torq. Sever. Boethius 
(524. De Muſica, Lib. V. in feinen 
Operibus, Rafıl. 1570. f. 280.) — 
Aurelius Eaffiodorus (+ 975. Tafti- 
. tat. Muficie, in feinen Oper. Rothom. 
1679. fol. 289, Ven. 1729.f. 2 Dd. 
ums bey Serbert, Bd. 1. ©. 
Ford. Nemorarius (700. 
Par. 1503. £..indet Ad eine Arichme- 
tica Mufica, und ein Epic. in Arichm, 
Boerii,) — üuffer diefen handeln noch 
gelegentikh>, unter den alten Gcheifthch 
Icen, von der Mußk, und’ Dingen, bie 
Mufil betreiend,, Mriioteles, Volobius. 
Wpendus, Yolaz „ Vittuvlus (vorzüglich 
den aten Kap. des sten Buches, De Har- 
monia fecundum Ariftoxeni traditio- 
nem, ©, 85. Rdit. Laer; moja, ſo wie 
gu einzeln Gtehen der folgenden Kap. M. 
Meibem, unter mehren, einen Com ⸗ 
mentar geliefert hat, welcher fi; ebend. 
©. »54. findet.) Maercbius, u. v. 0. m. 
vom weichen, unter andern, 2a Borte 
in Dem steh Kap, des sten Vuces 1. 
Eflsi für ia Mofique, 85.3. 6:130,f 
ein, ubgleih unvolfdndiges, und Höhk 
wermireteh,, und Hr. Borkel, In f. aus. 
Pitterat, der Duft, S. 44. ein ſehr gu⸗ 
tes Derzeihniß geliefert dat. — — 
Ucher = und von Der Muſit der Alten 
Überhaupt: und zwar vorsäglih von 
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der · Moſte dee Beiechen und RS. 
‚mer: Kud. Coelius Khodiginus 
oder Richer (}isso. Ja f. Ledion. 
antig. Lib, XXX handelt das ste Buch, 
und mehrere Kap. in andern Büchern von 
ber Duff der Olten, und enthalt fche 
gute Erlduter. darüber.) — Rapb. 
Volateranus (} ısor. Jo ſ. Comment. 
urb. Lib.XXXVIU. Freft. 1603. fol, 
Yandelt das'ıste, ıste, 16te, ı8te, ıgte 
und sote Buch von alten Dufikeen unb 
Diötern, und dad zite von mufilal. In⸗ 
Aramenten, Längen, u. d. m.) — 
Andr. Manb. Aquaviva (Bon ſ. 
Commentar. in Plutar. de virtute mu 
rali, Neap. 1526. f. verm. unter dem 
Ditel: Mufte, er exquifit, Diſput. Li» 
IV. Helen. 1609. 4. handeln die 22. Lap. 
des erien Buches von den Tönen, ToRs 
arten, Grfemen, Klanggeſchlechtern ber 
@riehen, und befonders von dein Bes 


deauch, welchen Vothagoras von der Du 


Ak gemacht hat.) — Sabius Paulinus 
(Der größte Theil ſ. Hebdomad. de nu- 
mero feptenar. Lib.Vll. Ven. 1589. 
4. enthält Erlauter. über muſikal. Ger 
geiffe der Alten.) — Job. Tertor, ob. 
aviſius ( Berfh. Kap. des 4ten Vu⸗ 
66 ſ. Theatr. poet. et hifter. Baf. 
1592. 4. handeln von der Mufit und 
den muſikal. Inſte. der aiten.) — Ever. 
Feith ( In f. Antiq. Homer. (f. den art. 
Bomer, S. 643) handelt das ate Kap. 
des sten Buße, De Mulica.) — 
Job. Selden (Wen 1. Ause. der fo ges 
nannten #rundelihen Darmor (f. Wet, 
Auficheift, ©. 236) tommen allerhand 
Exriduter. über einige Mufter und muſ⸗ 
fat. Jnhrumente der Alten von) — 
Cambert Alardus (De veter. Mir 
fica Lib. fing, . . . Schleuf, 1636.12. 
das Werk beñeht aus 29 Kap.) — Jul, 
Cef. Scaliger (Ya dem ıten Suse f. 
Voetit wied hin und wieder von der Mäs 
fit der Alten gehandelt.) = Gerh. Joh. 


Voſſius (Das ste und zte Buch. f. In- . 


ftitur. poet. Amftel. 1647. 4. enthält 
monderiey von der Mufit der Griechen, 
in fo fern ſolche mit der Porfle, und dem 
tpiatral, Vorſtelungen  werbunden wat. 
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Nach f. De Artis poer. net. ae confi- 
tar. Lib. Amſt. 1647, 4: fo wie ſ. De 
Quatuor Art, popul, Lib. ebend, 1650. 
4 (Cap. 4. 19. 20. 21.22.) und £ 
De univ. Machef. nat. ac conftit, Lib» 


‘edend, 1650 handeln a; m. Gt. von der. 


Mufit der alten, oder von ber Mufitnad 
„grieptfpen Grundfägen.) .— ' Job... 
Esbeling (Archaeol, Orplic. (, Anti- 
"quit. Muficae, Ged. 1667. schen nur 
Vis aufs I. 3900. und find: leeres Ge⸗ 





ſdwat.) — Kom. Chilmend (DeMm 


* Sea ant. graeca, dep der Ausa. des Aras 
tus; Oxon: 1672. 8.) = "Job Phil, 
Pfeiffer ( Das 64te Kap. des sten Bis 


"es f. Antiquit. Graec; Regiom. 


1689. 4. handelt von der Mufit der Ortes 
en.) — Rene Ouvrad (Iym aird 
ine Hiftor. Muſic. and. Hebr. Grse- 
cos et Romanos 
per ſich aber mirpends beffimmte Nahe 
eihten finden.) — EL: Sranc. Sea 
guier (Examen d'un psffage de Pla. 
ton für la Mufique, tm aten Vde. der 
Mem. de l’Acad, des Inſeript. Deutſch 
dm aten Bde. vom Marvarss biker. kit, 
Weste. S. 45. Eincmißverbandene Stelle 
tm $lote, De Leg: Eih. VIl. &.637.C. 
vergl. mit dem Protageras; ©; 189. Ed. 
Fic, Lugd. B. 1590. f. bat den BVerf. 
verleitet, den Mten die Kenntaiß unfeer 


‚Kormonie susufhreiben.) = P. I. . 


getee (Auſſer Dei, :bereits angef. Eridus 
ter. über die Schrift des Vlutarch, fine 
in fi von ihm in den Mem. et .Hilt, 
ie l’Acad, des Inferipe. eine Diſſert. 
far la Syuiph. des Anc. Vd. 5. S. isi. 
Differtat, od l’on feir voir, que les 
merveilleur effers, artribues & la Mul, 
des Anc, ne prouvent point qu olle 
fur aufhi parfeire à la notre: Diflere, 
Sür.ie Rhythme de Panc. Mufiques 
Differt, fur la Melapte de lane. Mu- 
fique; Addit. & la Dulert. fur la Me- 
lopte, ebend. im zten Bde. S. 205 u.f, 
Dilſc. dans lequel on: rend campte de 
divers duvrages mod. eouchant l’anc. 
Mufique, {m soten Bde. (gegen bie, in 
der, Folge norkommenden Schriften des 
Epareauneuf und Bouacont) Nour. te- 


bugeföeieben, von wel· 


Ruf. 


fer. für la Symphonie des Anc. ia 
sıten Vde. der — 
Chateauneuf (Dial. für Is Muf. des 
Ane Par. 1725.22. ut einer Donsebe 
son: Merabin, umd im sten Bde. ber 
‚Bibl..frang.) = Ungen. (Obfervat, 
fur ja Mufique, Ia Lyre er la flute 
‚des Anc. im sten 8b. der Bibl. frang,) 
— Guit; Syac. Bougeamt (Nouv. 
Cenje&ures fur ia Mul. des Grecs er 
des Lstins, in den -Mem. de Trev. 
Sul 1725) = Kamb. Bos (Ink 
Antiq. graee, praec..areicar. Defcripr. 
Fran. 1714. 32. Lip. 2767. 8. hans 
deln verſch. Kap, von den, gelch. Soie⸗ 
len, der. ge. Duft, und ar. Infrumen 
ten.) — : Wer Cb. Aollin in f. Hık, 
‚Anc.-Eiv. U. ch. 6, von der Mufk der 
Aten fagt, ſiadet Gy Deutih. von & 
Bene, im zten Bb. &. 636. der Diige 
kerihen BIN. — Yngel. Mar. Ricci 
(Ben f..Differt. homer. Flor. 1741. 4. 
dandelt eine-de Achille Cithara canen- 
a,  veterique.Graec. MuL.- und eine 
de Muofica: virili et effeminara gra® 
cor.) — Montucla (In ſ. Hi. des 
Mathematiques, Par. 1758. 4. 2 Dde. 
Ainder ſich eine Eure, aber fehe ſeichte 
Señd. deu grieh.Mufll.) — I. Jortin 
(Letter concerning the Mulik of che 
Anc. Dep der zten Ausg. yon Artfond 
ER. on mufical Expreion, und au 
indes erliern Tracta, Lond. 1790. 8. 
8 Bde.) = Rochefort (Mem. fur la 
Muf. des Anciens, oü l'on expofe la 
Princ. des proport, authentiques, di- 
sen de Pychagore, et.de divers ſyſte· 
mes de Muf. chea les Grecs, les Chi- 
nois er les Egypt. Avcc un Paralltie 
entre le Sy, des Egypt. er celui des 
Mod. Par. 1770. 4. Bicheiht das behte 
und säudiohe Wert über die alte Mufik.) 
= Abs Barsbelemi.(Entretiens für 
L’&tat de la Mufique grecque vers le 
milieu du.IV Siecle avant l’Ere vul- 
gaite, P. 1777. 8. Der Unterr. find 
Ameoe die erſte handelt Des fans, des 
accords, des. genres, des mades, ma- 
niere de folßer, des nores, du räyth- 
mg; bie jwente, de la partie. morele 
. de 
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de Is Mußique: Ver aler —E 
Dep einfeitig zum Worthelt der Geiechen.) 
m Eb. Davies (Der ste, ate, ↄte, vote 
and uıte ſ. Letters to a young Gen- 
tleman . . . Land. 1787. 1790. 9. 
3 B. GHandelt son der Muflt der Alten.) 
me Im aten Bde, von C. v. Pauw 
(Recherches fur les Grecs, Berl, 1788. 
8. 2 Bde. handelt der ze Abſcha. vom 
Buhande der Künfe zu Athen, und folge 
Ug aub von dem Zuſtande der Mußt das 
wit.) — — Bon den barmonikalis 
ſchen Tbeilen der gricchifchen und 
wömifcben Duft: Iranchinus Bas 
for, oder Gafurius (1) Thopr. Opus 
Karmonicse difcipl. Neap. 1480. Me- 
iol 1492. f. Das ÜBert behebt aus 
$ Bachern. 3). Angel, 
Opus Muficae.... . Mediol, 1508.f. " 
benfaßs aus 5, aber itallenifh geld, 
Sägern, deren Janbalt mit dem Inas 
dalt der vorigen fchr übereinfomimt. 
3) De Hermonis Muficor. Inftrumen- 
wor. Mediol, 1518. f, Bis Bücher, des 
wen Inahalt in N. Zorkels Ag, Bitterat. 
der Muft, ©. 77 u. 1. cagcaeben in.) — 
Ponce de Thyard (Solirire fecond, 
ou Profe de la Mufique, Lyon 1555. 
& In Geſor. abgefght.) — KuigiiDen: 
ice (Due Dialoghi della Mufica, Nap, 
1353. Rom. 15532. 4.) — Sean, 
Patricio (In. der-Deca iftoriale ſ. Poc- 
nica, Ferr. 1586. 4. handelt. das stes 
se Bus won der Yrt. und Meile des 
Sricch, Beiasges und den gr. Tetroqher · 
deu: Cine Widerleauns ſeinet Schaup 
sungen (nbet füh in der, varher,. ben 
dern Arifogenus ,.abgezeiaten Schriſt das 
WBotteigari; uud eine Bertheipigung der⸗ 
felben in den Confidersz, mußc, des 4, 
@ann. Arpuf, beo dem sten Th. f. Im- 
perfestione, della moderne Mufica, 
Ven..1603. £) = Giovb. Doni (Ja 
der, unter dem Zitel,. Lyra Barbarins, 
© fiapo Trate. di Mufica antica .. + 
Flo. 1743-1763. f. abe. wit Kupf. 
ihlenenen Samınl. ſ. W. finden ſich ver⸗ 
Miedere dieber schbrige abhandl. als 
Sopra il Genere engrmanico; Difcor- 
do det Syateno di Didime e di To- 
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Jomes3 dei Diston. equgbile ai To- 
lomeo; quele fpezie di Diat. fi uſaſſe 
dägli Antichi e quale oggi fi pratichi; , 
Progymnaftica Mufic. pars veter. re- 
Aitura er ad hodiernam praxin re- 
data, Lib. il. G. übristas die Bolge 
Diefes Art, und den Yet. Tonarten Dee 
Alten,) — Andre du Cerceau (Dif- 
ſertat.... oülon explique , . ce 
qui regerde le Terrachorde des Grecs 
tn den Mem. de Trevoux, Bd. 52. 
©. 100. 284. 605. Bd. 43. ©, 1223 nd _ 
1330. Gegen biefe Erfideung erſchlenen 
in dem Journal des Savans, Map 1728 
seflexions, welche dem Vurette Jüges 
ſcheleben werden, und baranf von do Cer⸗ 
cat cine Reponfe A une objection, in 
enen Memoires Dd. 55. S. 2085. 2189. 
"88.56. ©.69. 034... Muh gehört bicher, 
eine. Replique auf’ diefe Reponfe im 
Journ. des Sgavans, Bd. 88. ©. 390.) 
Job. Ebrfipb. Pepufc (Of tba 
various Genera and $pec. of Mufic 
among the Anc. with ſome obſervot. 
goncern. their feale, in den Philoſ. 
Transıa.vom X.1746. 80.44. 6.266.) 
— Abt Rouflier (Lertre & l’Aureur 


‚du Journ. des beaux Arts ec des 


Scienc. . . ig diefem Sourn. u., 2770 
und einzeln u. Seconde lettre, chend, 
v. 3.1771’ handeln von den muſital. 
Werbältniffen.) — De la Borde (Mem, 
fur les proport. muficales, le Genre 
&narmonique des Grecs er celui des 
modernes . „ . avec les obfervgt, de 
Mr. Vandremonde, et les remarq. de 
Yabb& Roufier, Par. 3781. 4.) — 
John Beeble (The Theory of Har, 
monics, or an illuftrar, of the grec, 
Harmonica, I, as it is maintsined by 
Euclid, Arifoxenus and Racchus fen, 
Il. as it is eftablifhed an.the doftrine 
of the ratio: in which are explained 
the two Disgr, of Gaudensius and 
«he Pychagor. numbers in Nicoma- 
chus . . . Lond. 17844 — — 
Ueber bie Kenntniß Der Alien von 
der vielffimmigen Mafit: 
Willb. Marpurg (DE und wos für , 
Harmonie die Alten achabt, Yud zu weis 
&re 


Sdr. 
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der Zeit dieſelbe zur Vontommenden a 
Beacpt worden, in f. bir. Leit. Vente. 
Dol⸗. 6.373.) — Ebabanon (Con- 
‚jeßtures für lintrodudtion des Accords 
‚dans la Muf. des Anc. im 35 iöbe. der 
Men, de l’Acad. des Ialeript. Quart⸗ 
ausg. Dem Berf. su Bolge ik der Ge⸗ 
brauch der paraphonifhen Zöne, beten 
Gaudentius erwähnt, als ber erhe Ans 
fang des Contsapunktes zu betradten: 
eine Meonung, welqe lange worper hen 
Darpurg Außerte. Uchrigens iR die ve · 
Imertung des Deef. dab, fo lange Das Em 
barmonifhe Klanasehpleht, fo bemuns 
dert und beliebt war, als es im Plate, 
Melßorenus, u. a. m. erihelnt, keine 
Verſache in der Harmonie Statt finden 
toanten, weil enharmoniſchen Melodien 
#9 fein Bundamentalbaß geben lait, febe 
Begründer.) — Kochefort (Recherches 
für ia Symphonie des Anciens, im 
‚Anten Vde. der Mem. de rAcad. des 
ialeript. Quartanss. worin der Derf, 
behauptet, daß zwar die Grieden nicht 
fo weit, als die Neuern, die Kun des 
Toatrapunetes aetrieben hätten, aber doch 
niqht ana fo unbekannt, als. man gewdpns 
Ho) slaubt, damit geweſen wären.) — 
Kouis de Cbaftelug (Letre . . . 
aux Auceurs du Journ. Encycl. Deutſch 
in Sillers Wöryentl. Nahe. v 3.1768." 
©. ses. Ueber die unveßtommenen Ber 
geiffe der Griechen von der Harmonie.) — 
©. übrigens die rt. Contrapuntkt, 
6.5835 u. f. und Harmonie, ©. 479 
— — Don den Wirkungen der al» 
ten Mufit: D. Joan ate K. v. Por⸗ 
tugal (Defenfa de la Mußca moderns 
contra la errada opinion del Obilpo 
Gyrillo Franco , Lisb, 1649. 4. Ital. 
Berug. 1666.4) — John Wallis (On 
the itrange effedts reported of Mulik 
in former times, in den Philof. Trans- 
nit. v. J. 1698. N. 243. Ben diefer, fo 
wie bey mehren Unterfuhungen, über 
die Wirtungen der Mut, ſchelat ver 
geilen worden zu ſeyn, daB dieſe Wietun⸗ 
gen nie aany allein von dem Gubjectiven, 
fondern auch von dem Dbiectiven, von 
der ort und dem Grade der Cunur des 


muf 


Edrenden, abhängen.) — — Wen dam 
Gebrauch der Muſtt bey der Mrs 
ziehung der Griechen: Auſſer dem, 
mas einige Bitteratoren, als v. Camers⸗ 
dus, in ben Hör. fubfecis. ‚Gene. 1.c.1& 
Herm. Eoneing in f. Werten, u. a. nk 
davon bedbtiugen, handeln beſonders das 
von: Se. War. Eolle (Differraz. Io 
pra il Queſito: Dimoftrare che coſa 
foffe, e quanta parte aveffe la Mulica 
nell’ educazione de'Greci , qual era 
la forza di una fi faita ificuzione @ 
qual vantaggio fperar fi potefle, fs 
foffe mrrodotta nel pisno della mo. 
derna educazione, Mant. 1775.4. - 
Giov. Sacchi (Dellz natura e per 
fezzione dellaantica Mufice de'Grech, 
e della utilitd che ci potremmo nol 
promextere della noftra, applicarfde- 
\lo Tecando il loro efempio alla cas- 
eezione de Giövani, Di. IM. Mil, 
1778. 8. 38 der erſten Dffiertatieik 
wird von dem nuterſchiede zwiſchen dee 
grlechiſchen and unfeer Duff; in der steh 
die Frage, von den Worzügen der einen 
und andern, und in, der zten von dem 
Mugen der Duft ben der Erzichung ge 
handele.) — — Vergleichungen 
wiſchen der alten und neuen Mu⸗ 
Me: Vincent. Balilei (Dial. delle Mu- 
fica antica e moderna . .. Fir. 1581. 
1602: f. Ganz zum Bortheile der alten 
Dmjit, aber eigentlich gegen einige Des 
bauptungen des Zaslino gerichtet.) = 
Giovmar. Artuſi (Delle imperfet- 
tioni della moderna Mufica Rag. dui 
Ü.. Ven. 1600. und 1603. f. Nah 
su Sunden Der alten Mufil, Noch ges 
ddeen eben dieſes Verf. Confiderzzieni 
muficali bep der aten Ausgabe des vorher 
gedenden Werkes hieher.) — (Bicol. 
ey (Dife. fopra la Mufica ent, e 
moderne, Ven, 1602. 4.) — @lor. 
Wiassafero (Dial. fopra Ia Muficaant. 
e moderne, Hinter diefem Titel kommt 
das Wert in des Sontanini Bibi. delle 
‚Eloq. ltal. ©d.s, .417. Anm. x. Wa. 
"von 1753 4. aber ohne Vefimmung deb 
Drudortes und der Jadesjehl vor.) — 

Giovb. Doni (De praeſtantia Mufic. 

vet, 


Muf 
ver. Lib III ... Flon 1647. 4. Und 
War iten· Vde. ſ. Lyra Barharina. Das 
Wert iR in Oeſprachen absclaßt, und, 
einge Vorliebe für die orled. Mut abe 
gerspnet-, mit vieler Brägplihfgit ge · 
febsieben. Aucqh aebdet noch deſſen Diſe. 
... fopra la Muſiea antica € il can⸗ 
tar bene, im sten Bde, ©: 2. [. W, 
Weder.) — Job. Kift (In 1. Erbauli⸗ 
‚en Monatsgefpr. wird, I0 der Aprilun⸗ 
terredung ©. 157 u. f von der alien und 
neuen Muſit gehandelt.) — Job. Kies 
mer (De proportione mufic. Veter. 
«t noitra, Difp. Jen. 1673. 4.) — 
Mill. Temple (In-f bekannten Eifay 
vpon ans, and modern Learning wird. 
der alten Muñt der Vorzus vor der neuern 
oesebea.) — El. Perraule (Im aten 
©». ſ. Eflais de Phyüque, Par. 1630, 
22. 4Dde. finder ſich eine Abpandi. De 
Ws. Mufique des Ans. morin den Alten 
die Kenntnig der Hormone abseſprochen 
wir.) — Ja $. G. Feyjoos Cartas 
eruditas y curivfas, ‚Mad. 1742. 4 
$ Dde. finder fid, Bd. eine Berglelsı 
dung zwiſchen der alten und neuen Diu« 
BE, melde au in die engl. ueberſ. der⸗ 
felßen (kilays) 1778. 8. aufgenommen 
W — Saunier de Beaumont 
(Letire für a MuGque enc. e moder- 
ne, Par. 1743. 12.) — Sranc. Pros 
redi (Parsgone ‘della Muf. antica e 
delle .moderns, Ragion. IV. in dem 
zoten Ode. der ‚Racc. d’opufcoli icient. 
e filol, Ven. 1754. 8. Der Verſ. ber 
Dauptet. mit mehrern, "dab in dem fo ger 
Daunten Kiedengefange Aid die wahre alte 
geiechiige:Dufit. erhalten babe, und dies 
fee dem neern voräugichen fen.) — GB. 
4. Mautini (Beneis; dab der Neuern 
Urteile über die Toukunſt der Alten nie 
ertſcheidend feun können, Begensb 1764. 
8.)— Saverio Mattei (Lerrere. . . 
in cui fi propongono vicendevol- 
mente e fi dciolgono var dubbi . . » 
äntarno alla Muf. ant. e moderna, in 
denı- sten Bde. der Differtaz. preiim, 
alla. Traduz. de’ Salmi, Pad. 1780.8. 
Die Briefe ind von mehren Berl. als 
dem. Stfhple.v.Pißeio, und Derapafe } 
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und die Verf. ſchrieben ben Griechen die 
Kenntnid der viellimmigen Mußt zu.) — 
D. Gianeinaldo Carli (Im iaten Bd. 
©. 339 f. Opere, Mil. 1786. 8. finden 
#6 Offervaz. fulla Muf, ant. e mod. 
worin den Alten die Kenntniß ded Contra⸗ 
punctes zugeffanden wird.) — — Bes 
fendre Erklaͤrungen der Kunſtwoͤr⸗ 
ser der ‚alten griechifchen Mufit 
finden A in mehren Wörterbäcpern, 


als in des Vernp. Baldus Lex. Virruv. 


Aug. Vind. 1612. 4. InHad. Iunins 
Lex. gr, lat. Anıv. 1583. 8. In Rud. 
Goklenlus Lex. philoſ. Freft. 1613. 4. 
In M. Martini Lex, philol. Amit. 
1623 und 1701. fol. In des Du Cance 
Gloffer. u. 0. m. Auch id von Giovb. 
Martini ein Onomaft, ſ. Synopf. mu- 
ficar, graecar. atque abigurar. vocum 
cum. ear. interpretatione, ex oper. 
J. Bapt. Donii dem sten Bde. der Wetke 
des lettern, &. 268 u. f. beusefäst. — 
— Göriften vermiſchten Innbaltes 
über die Muſik der Alten: Per, 
Sabre (Agonifticon, f. de achl. Iü- 
disque Veter. gymnic, muficis atque 
eircenf. Lugd. 1592. 4) — Geo. 


Caſſius (De Induftria Orphei circa 


ftud. Mufic. Franc. 1608.) — Earl 
Seb. deidler (Differt, epiftol. deve- 
ter. Philof, Studio mufico, Nor. 1745. 
+) — 8. % Martini (Bon den 
Odeen der Alten, Eeips, 1767. 8. ' Von 
den mußfal, XWetrfreiten der Alten, im 
zen. Bd. ©. ı u.f. der Neuen Bibl. der 
fh. Wiſſenſd.) — €. €. £. BHirſch⸗ 
feld (Btan der Geſch. der Poeſie, Veredf. 
Muſik, Mahl. und Viapauerff. unter 
den Griechen, Kiel 1770, 8)— Cc. G. 
Beyne ‚(De litterar. arsiumque inter 
anciq. Graec, conditione, quatenus 
illa eaMußr, aliorumque deör. nomini- 


bus muniisque intelligitur, Gott. 


1772. f. und {m aten ðd. der Opufe, 
acad.) — D. Tiedemann (Einige Ans 
merk, über die pothagor. Diuplf, im sten 
Dd. von N. Forkels Muſik. beit. Dibl.) 


— — 6. übrigens die, in der Folge 


vorkommenden Gelhkhptbäder von. der 
vun Übrrpaupt, — — Gin) gehören‘ 
dbieher 


a Muf 


Vier und verfgichi, von dei echte 
fben Wettäreiten handelnde, bey dem 


Art. Pindar angeführte Schriften. — 


— Die über Die Intrumente der Alten 
Beicheiebenen Werke finden Ah, beo dem 
At. Inſtrumentalmuſik. 

- on der Muſtt Dee Hebraͤer über, 
haupt ; Buffer dem, mas in den, inder 
olge vorfommenden, allgem. Geſchiqht⸗ 
baden von der Duff fi hierüber fine 
det, handeln davon: Blaſius Ugolinus 
(Tra&. de Muf. veter, Hebracor. ex- 
cerpt, ex SchilteHaggiborim, Im zaten 
be. von befien Thef. Antiq. facrar. 
Ven. 1744-1769. fol. 34 Bde.) — 
Job. Heine. Oibo (Spec. Muf. ex 
Lex. rabbin. excerptum, ebend. ©. 
491.) — Eypeian de Ia Suerga ( De 
ratione Muſic. er Inftrument. ufuapd. 

. Veter. Hcbraeos. Alcala...) — 
Codov. &. Francesco (Globus ca- 
nonum et arcanorum linguae f.etdiv. 


feript. R. 1386.) = Maria Mmer⸗· 


ſenne (Im f. Quaelt. celeb. in Genef. 
Par. 1623. f. handelt die zote und s7te 
Queeft. von den Juſtrum. deren die als 
ten Hebrder und Griechen ſich bedienten, 
> und von der Kraft ber alten fo wohl als 
der neuern Mufil,) — Athan. Rits 
ber (In f. Mufurgie univerf, Rom. 
"2650. f. handelt das ate und ste Kap. 
ers sten Buches Im erſten Bde. von des 
Mufit, den Jaſtrumenten, den Palmen 
der Hebrder.) — Jul. Bartolocci (De 
Hebraeor. Mufica und de Pfalmor. 
Libro, de Pialmis und Mufic. Inftrum, 
in des Derf. Bibl. Rabbin. R. 1675. 
und 1693. 6.4 Th. Th. 4. ©. 427. und 
£h.2. ©.184.) — Bern. Kamy (Ja 
des Betf, Apparat. ad intell.facr. Biblia 
1687. f. 1723. 4, findet ſich eine Dif- 
fertat. de Levitis Cantoribus ete. de 
Hebraeor. Cant, Muf. er Inftrum. die 
auch in den zaten Bd. des Thef. Antiq. 
ſacr. des Ugoltni aufgenonsmen worden 
#.) — Salom. van TH (Dige- Sang · 
en Speelkonft, foo der Ouden, ‘als 
byfonder der Hebreen . . . Dortr. 
1692. 4. Deutſq, Lelps. 1706. 4 
Bat. im otea Vde. von I.®. 
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Theſaur. Antiq. Ebraic. Das Wett Bu 
Acht aus 3Thellen, wovon der erie win 
dein Urfpr. uad Bertg, der erwähnte 
Sönfe, der Iwente. von der Mocfle dee 
Hebt. und den" Malmen, der Dritte von 
der Besiten ’ Ginsübung” Dandeit.) — 
Dan. &und (De Maufica Hebracor, 
ant. Diſſ. Upſ. 1707. 8.) — U. 
Erdm. Mirus (Lurie Frogen aus der 
Wuflca, facra, morinnen den Lichhaberm 
bey Eefung der Vibl. Hilorien eine ſon⸗ 
derbare Nacht. gesehen wird, Börl, 1707. - 
Died. ı715. iä. Das Werk Gefcht aus 
2 Th. wovon der eefe 3 umd der zwerte 
8 Kap. enthält.) — Job. Beine. Bos 


criſius (Im sten Bo. der Mifeell. Lipf. 


©. 56 findet Ad von ihm eine Obſerv. 
de Muſ. Pracexercitamento Ebracot, 
quibus ad divinam fapientiam fe prae- 
parabanc.) — Chrſtph· Bol. Schroͤ 
ter Epift. gratulacor. de Muſ. David 
et Salomon, ‚Dresd. 1716. 8.) — 
Ungen. (De excell, Muf; ant.Hebraeor, 
et Inftrum. mulic. Mon, 1718. 8.) 
Job. Ehrfipb: Harenberg (Veri die 
vinique natelcs Circuma jud. Tempũ 
Salom. Müfices David. in $scr. ete. 
Helmt, 1720. 4. Commencat, dere 
Muf. vetuſtiſ. ad illuitrand. Seript, 
facros er exteros accommod, indem stets 
Td. des Hten Wds. der Mifcell. Lipſ. 
nov, Lipf.1752.8)— Aug Ealmer _ 
(Differe, für ia Muf. des Anc. er en 
particulier des Hebreux und Diſſert. 
für les’ deux termes Lamnazesch et 
Selg, im ten &d. S. 64. mb14[.Com- 
ment. Jicter. ſar la Bible, Amſt. 17375 
im zıten Do. des Thel. An- 





rrcden zu ſ. Eitro poet: urmas 
nico oder Parappr. zu so Malmen, Ben. 
1724, 1727. f. 8‘Bie. enthalten mancher⸗ 
Tey Aber die Mufit‘ der alten und acuen 


" Hebrder.) — Job. Mattheſon (Grein 


Mufitaliiher Patriot . . . Hamb. 1728 
4. handelt gebßtentpeils von der Ouſit der 
Hebraer und den leberfär. der Reimen.) 


7 Artb. Bedford :(I0 f. Script. 


Chronolog, demonftrated by Aftron. 
Calculations, : Lond. 1730. £. mis 
J u. 


Muf 
auch von Der Muſit Der Ocbraer Abces 
baupt, und im Tempel gehandelt.) — 
Fob. Chefipb. Speidel ( Hunswerf 
Souren von der alten Daridiſchen Ein= 
kunf , wach Ihren Deutlich unserfhledenen 
Summen, Tönen, Noten, Tact und 
Nepentionen, mit einem Exempel. zus 


\ eob, ſammi einer Unterfüshung der Dier 


log. mafeor..umd gründl. Bamellung dur 
Abtbeil. der Halmen, Gtutte. 1749. 4 
— Joac. Epefipb. Badenburg 
(Ron der Mufit der Alten, fonderlich der 
Ebraer, und von ben berühmteflen Tone 
” Bünitieru des Atrerthiumes, Vexl. 1745.4) 
— Aug. Sor. Pfeiffer (Ueber die Mur 
fit der olten &brder, Gel. 1779. 4) — 
Sao. Mattei (Bon f. Differtaz. pre- 
Yin, allatraduz. de'Salmi, Nap. 1780. 
3. 8 Vde. handelt die gte des erſten Baus 
des Della muß, ant. e della.neceita 
delle notizie alla Mufica appertenen- 
ti, per ben intendere e tradurre ĩ 
Selmi i die rate des zwedten Vde. della 
Salmodia degli Ebrei, und die te im 
6ten Bde. della Fılof, della Muf..o fia 
la Mufica de’ Salmi; aber alles ohne 
tiefe Sautengmig.)— Sam. Theopb. 
Wald (Hiftor artis Myficae, Spec, 
Hal, 1781. 4. in deeu Abfihn. welche 
Fb vorzüglich mit der Mufit der Hebraer 
befshäftigen.) —De laMorte du Cons 
sant (Trairk für la Poelie er la Mufi- 
que des Hebreüx . . . Par. 1781..8, 
Bur Ertlar. der Yialmen gefhrieben, und 
nur im en Kap. etwas von der Muſſt 
entpaltend,, das obendrein ausgeihrichm 
#) — Job. G. Herder (Inf. Werte 
Bom Geit der Hebräifden Porfie, Dell. 
178241783. 8. 2 Bde, kommt, jm aten 
Die. von der Dufle des Plals 
men, und · vdn der Berbindung der Mufif 
und des Tanzes sum Warionalgefange vor.) 
— Jof. Mac. Pulci Doris (Ink 
Hebr. Antiquit. Nap. 1784- 1785. 4 
2 Vde. handelt das 7ie.Kap..von der Mur 
MW der Ecken) — — Bon den muſi⸗ 
aliſchen Inlirumenten der Sebräer: 
" Der Rischenvater Hieronymus (Ihm 
wird cine»Epiltol. ... . de Inftrum 
mutieis 'zugefgrichen, welche auq im 
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gie "Ühe.. der ntwerper Babe: (. We 
#9 Andet:) — Job. Babe. Drechelss 


(De Cythara Dayıdica, Differt. Lipk.. 
1670. 17 12. 4. au in Ugelini Theſ. 
Ant. facr. Bd, 32. Deutſch in®. Ser⸗ 
vllt Echeusbeihr. geiülicher Gehriftheher, 
©.3+)— Job. 30. Blafer (Exer-. 
eit, philol; de Inftrum, Hebr. mul, 
Lipf. 1686. 4) — Ebrfin, Zoega 
(‘De Baccina Hebpacor. Di. Lip: 
1692.) — Mich, Seine. Reinbard 
(De laftrum. mulic. Hebraeor. Diff, 
Viteb, 1699. 4) '— Aug. Pfeiffer, 
@n f. Oper. philgl. Uer. 1704. 4.ſindet 
4 ein Tradt, de Neginorh, aliisque- 
Inftrum. mufe, Hebraeor, welche ud 
{a ugelini Thef. Ant. facr. Vd. 32 auf, 
Wenommen worden iR.) — Cbꝛſtn. 
Schoͤttgen (An Inftrum. Dav. mufic. 
twerit utriculus , .Progr. Freft. 17164 
4) — %9’Butrein (In f. Difpur, 
de Clangore Evang. wird auch von der 
Duft der Hebr. befonders aber de in» 
Arum. Magrepha gehandelt, und dieſes 
Ander id in Ngolini Theſ. Bd. 33.) — 
Aug. Ealmet (In der bev fe. Commenc, 
litteral fur la Bible beſindi. Diſſert. tur 
la Muf, des Hebr. fommt auch mandeh 
von den Juſtrum. dee Hebr. vor, und dies 
ſes iR befonders in den Thef. des Ugolioh 
eingerädt.) = Yic. Sparre (De Muf, 
et Cyth. Dav. eiusque, effetu, Hafn.ı 
1733. 4) — €. Innoc. Anfaldus 
(De forenfi. Jud., Buccina Comment. 
Brix. 1745 Steht geröhnlih uns 
ter den mufitdt" Sepriften, woheicheinligpep. 
Weiſe, weil die Hebr überhaupt einderal, . 
Inſtrument hatten.) — Eonr, ten 
(De Tubis Hebraeor. argenteig,.Difp.“ 
U. Brem, 1745. 4.) — Job. Phil. 
Breidenflein (Welpe. von der dauke 
und der alten Girafe des Paulens, aus 
Ebe. 1. 1769. 3) — — Bon den, 
bey den. Pfalmen. vortommenden 
muſikaliſchen Ausdrhden; Job. 
Paſch (Diilertar. de Selah. Virch, 
3685. und im zoten Bde. von Ugolinf 
Thel,)— Epıfipb. Sontag (De Ti- 
tulis Pfalmor. Sil. 1687.4.) — I 
3. Baritolocci Bibl, Rabbin. Rom. 

165- 


2. Buf 


N 4. 6.407 fobet RS eine. 


M6handi. De voee Sela, welche auch in 
tsolini Theſ. Ant. facr. Bd. 52. S. 679 
onfgenommmen worden iſt) — Jac. Ha⸗ 
ſaͤas (De Infcript. Pfalnıi vigefimi fer, 
im gaten Bd, des Theſ. Ant, facr. des 
Ugelin.) — eine. Gottl. Reime 
(De voce Sela, ebend. ©. 727.) — 
"gene: Job. ZXrremeifier (Difcafl, 
fententiae M. Reimii de fignificat. voc, 
Sela; chend. ©. 731.) = Millh. Irbove 
(Conjeß. philol, erit. theplog. in Pfal- 
morum titul.... Lugd. B.1728 4. 
weron fih ein deutiher Aus). von G. 
Wengen in Miplers Muſital. Bil. &d.3 
&.674. Andet.)— Ebefin. Aug. Yes 
mann (De Sela Hebr. initerjedt. mu- 
fie. Progr. in des Berf, Poec. Vd. 3. 
&.471. Hal, 1729. 8. und im zaten Bde. 


‚ von Haolini Thef. Ant. facr. Der Werfe 
ertlart den Begriff von diefem Worte für 


naher nachzumelfen weiß.) — 


anerforkhlih.) — Job. Chrſtn. Bron · 
flede (Conjekt. philol. de Hymno- 
poeorum apud Hebr. ſigno, Sela dir 
&o, Göte, 1739.4.)— Sam. Sedr. 
Bucher (Menaysephlm, Capelm. der 
Hebr. Zittan 1741. 4.).— Job. Mate 
ibefon (Das erläuterte Selob ... 

Hamb. 1745. 8. Der Verf. glaubt, er 
das Wort Gela ein wirkliches Mitornel 
bedeute, Job. Ebrftpb. Biel 
Diatr. phĩlol. de voce Sela; in bem 
3ten Bde. der Mifcell, Lipf. nov.) — 
— Ueber die bebräifchen Accente, 
als muſikal. Noten: Valen⸗ 
tin, inf. Prof. Hebr. Par. 1544 ſieht 
fe für dergleiihen an. Was er darüber 
fogt, findet fi auch in ugolini Theſ. 
Antiq. facr. ®d. 32.) — Andr. Sen 
nert (De accentis Hebreeor. Viteb. 


3670. 4. Auch wird eben diefem Verf. 


eine abhandi. De Mufica quondaın 
Hebraeor. zugefihrteben, welche — 

job. 
Mich. Bed! (De Accent. hebr. ufu 
"ulico, Jen. 1678. und im Thefaur. 
Theol, philol. Amftet. 1701.)-— Job. 
©. Abicht ( D< Ebracor. accent, ge» 
sor nuino oflicio Joh. Franfc's Diarr. 
facs.1710. 4. Vindic. uſus Accent. muſ. 

\ 
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et drator. fo, Feankio oppef. Vit. 
1713.4. Acsentus hebr. ex antiq. 
uſu le&orio velmufico explicati, ebend. 
1715. 8.) Pet. Guarin (Jaf.Gram, 
hebr. et chald. Par. 1726. 4. handett 
das ıte Kap. des zten Buches km zten 
ande De accent. et de Hebr. accent. 
modulatione; «uch find einige Dielos 
dien beygefägt.) — G. Venzky (Ges 
danfen von den Roten ober Tongeichendee 
alten Hedraer, im sten. Bde. S. 666. 
der Midlerſchen Vibllothel. ©. auch die 
Vorrede gu deffen Prof. Werentmation, 
Magd. r734. 8. und Mokungs Anleit. zur . 
muſikal. Gelahrtheit S. 176 und 192. 
Ausg. v. 1783.) — Conr. Goitl. Ans 
ton; (De metro Hebracor.. antiguo, 
Lipf. 1770. 4. Vindie, difpur. de 
metro Hebr. Lipf. 1770 - 1771. 8. 
2 TH. Weriud die Delobie und Sarmo⸗ 
nie. deu alten hebräischen Geſange und 
Zonfäde zu entziffeen . . in 2 Th. im 
Neuen Repertor. für bibL. und morgenl, 
Sittergtur, vor 9. 3. ©. Paulus Bd. ı. 
©. 160. Bd.2. ©. 80. ©d. 3. &.1.) — 
Auch ertlart J. Nicolal in f. Tractet. de 
Siglis verer. Lugd. B. 1703.4. Die Ebt. 
eente für muftaliihe Beseidnungen. 
— — Ueber die Tempelmuſik der 
Hebraͤer befonders: 
chius (Die erfe f. Differtar. Theol. 
Herb. 1691. und im zaten Wde. nen 
Ugolini Theſ. Ant. ſaer. daudelt De 
igue facra et de Mufica, igni vi 
mas abfumente accin.) — vVeint. 
#ammond (Geine Paraphrafe and 
annorar. upon the Book of the Pfalms 
enthalten ouch An Account of the ufe 
of Mufik in divine fervice.) — 7. 
igbtfood (a 1. Defcript. of the 
Temple as it Rood in the days of 
our Saviour, Lond. 1650. 4. Bet. 
Amftel. 1636. f. wird aub won den 
Sängern und der Mufit im Tempel pe 
handelt.) — Job. Jac. Schudt (De 
Cantricibus Templi,: im’ zaten UM, 


des Thef. Antig. facr. von Usotink.) — 


Job. Spencer (Ufüs Maſic. in facris 
celebrandis, chendal, ©. 516.) — 
Chrſtph. Semler ¶Des ıste — 


Muf.. 


Rap. f. Judiſchen antiquit. Halle 1708.12. 


Nante templo adhibita, Differt. Hafn. 


"pandelt von der Vocals und Inſtrumen⸗ 
"talı dee Beuiten bey dem Gottesdienft, 
und if im sten Bde. ©. 7ı uf. von Migs 
ers Dufital, Bidl. abgedrudt.) — Joh. 
Andr. Juffow (De Cant. Eccl. vet. 
et novi Teftam. Differt, Helmft. 1708, 
4) — Joh. Andr. Schmid (De 
Elifaco ad Mufic. Sonum Prophera, 
Helmf. 1715.4. Wuh.mird ihm eine, 
der vorher gehenden gleich Tautende Difs 
fertation zugefiheieben.) — Arth. Bed⸗ 
fort (Temple of Mufik, or an Eſſay 
toncerning the method of finging 
the Pfalms of David in the Temple 
before theEabylonifh captivity ... 





. Lond. 1712.8.) — Sor. Ad. Lampe 


¶ In (,Exercitar. facr.Dodec. wird auch von 
Ben unterſchiedllchen Elaffen der kevitiſchen 
Sänger‘ gehandelt.) — Jar. Mich. 
Sonne (De Mufic. Judaeor. in facris 


: 1724. 4.) — Valent. Roesler‘ (De 


Choreis verer. Hebraeor. Diff. philol. 
erit, Aktorf. 726.4.) — Manh. 
Silfehow (De Choro cantico, a Dav. 
inſtit. ur templs inferviret, Hafn. 


: 1732. 4) — Job. Beni. Kempe 


{De facr. Muficae praefeclis ap. Hebr. 


" Bomment. 'Dresd. 1737. 4.)— Job. 


Zund In f. ten Jüdifhen Heilige 
idamern . . 2 Hamb. 1738. £. witd 
auch tm gten und sten Kap. des wierten 
Buches von den’ Levitifchen Infrum, und 
Sängern gehandelt.) — — Vermifchte 
Schriften übeb die Muſik ‚der 
Yebräer; Andre. Teyber (Spec.mu- 


* fic, pro exercit, ebraice Conjugandi, 


Goth. 1671.4.) — Wii, “eine. 


Heinhard (De opyavopukanio mufic.” 
Cad. HebraeiDiflert. Viteb, 169.4.) * 


— Job. For. Treiber (De Mufica 
Davidica itemque Ditcurfibus fer ur- 
bem Mufics no@turnis. Progr. Araft. 
1701. 4.) — Y%eine, Pipping (De 
Saule per Muſic. curato , Differcat. 
hiftor. theor. Viteb. 1688. 4. und in 
des Verf. Differt, Acad, Lipf. 1723. 8. 
©. 1030.) — Aleſſ. Bagnoli (Ra- 
gion. in difeta delle offervazioni del 

Drisser Tpeil, 


v 
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Sign. Ortav. Maranta contra ĩ anto- 
logia del S. Fabio Carfellini, R. 1783. 
4. Widerlegumg des legten, eines Habs 
binen; Nahmens Raph. Rabenius, wel⸗ 
her den Ebrdern, mit mebretn, die 
Kenntniß des Eontrapunctes Jugeideteben 
hatte.) — Job. Joach Silliger (De 
Tibic. in funere adhibitis, Dilerr, 
1717.) — Job. $. Schmidt (De 
eantandi ritu per noctes feftor. apd. 
Hebr. Lipf. 1738.4.)— Gigf. Easp. 
v. Aeminga (De Chor. felivis; de. 
Mul. inftrum, feftiva; de Hymnis fe» 
ftivis, und de Conviviis feftivis aevi 


ontiqui, -Grypsw. 1749 - 1750, vier 


Prog.) — Sort. Schacchi (Inf. 
Differrät. de inaugürat. Reg. Ifracl, 
saten Vde. von Ugolint Thef. Autiq. 
facrar. fomms manceriey über die Ins 
feumente der Hebraer vor. — — Pros 
den von alter Fäblfder Muffe fol Trut 
Arwidfon, Stockh. 1706. herausgegeben 
haben; aber ſie Tollen‘ hoͤcht jammerlich 
deweſen fepn. (©. das ate St. ©. 8. von 
Ruiz Widerlegren Worurtpeilen,) — — 
Bon der Muſik einiger andern, 
alten Pölker, als dev Aegypiers ' 
auſſer dem, "mas darüber in de} allges 
meinen‘ Geſchichte der UA vorfommt, 
handeln’ davon: Achan. Kircher (Ja 
f. Oedip. aegypt. "Rom, i6<2- 1654, 
# 4°C. komınz manchetled über die Duo 
WE der alten Acgpprer vor, ob wir glei 
bon diefte Munt elgen: lich nichts wiffen.) - 
"= In Jac. Fror Keimmanns Idea 
Syftemac. antiquitat. Jitter. 1pecial. . 
aegypr. Hild! 1718. 8. wird die Dede 





"pung widerlent, däß die Negopter die Mus 


fit.veradhtet hatten. — Job. Nicolai 
(Sn f. Trial, de Synedrio Acgyptior, 
Lugd, B. 1708. banvelt das te Xap. 
von dem, zum Zempeldienf in Aegypten, 
ängeftelten Perfonen, und von' den dazu 


— Sängern.) — — 


Der 
truscier (Etmas darüber findet ſich 
im 2ten Bde. &.73 der Pittur. Etruſcot. 
von Paſſeri.) — — J 
Sariften aͤber Muſik, aus dem 
Mittelalter. Die mehteſten derſelben 
finden ſich in der, von dem Abt Martin 
Sr WBoerbert 
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Gerbert herausgegebenen, bekannten 
Sanmlung: Scriptores eccleſuſt. de 
Mufica facra, potifimum. Ex var. Ital. 
Gall, et German. codic. colleli ... 
Typis San Blafianis 1784. 4. 3 Bande 
und find, von folgenden Berfaflern: Der 
Manliche Bifhof Jfidor (+ 635. Das 
Ite Buch feiner Originum, melde aber 
fihon Tange vorher gedruckt waren, han⸗ 
belt In 9 Kap. von der Duft, ihren Ers 
findern, ihrer Einthellung u. d. m.) — 
Anrelianus, ein feanzöfiicher Mönch 
Kim gten Jahth. Mufica difciplina, 20 
"Kap. ®d. 1. ©, 37.) — Ubald oder 
Hucbald, ein Mönch (+ 990. ı) De 
harmon. infitutione, 2) Alia Mufica. 
3) De menfur. organjcar. fitular. 4) 
De cymbalor. ponderibus 5) De 
quinque Symph. f. Confonantiis, 6) 
Mufica Enchiriadis aus ı9 Kap. mit das 
su gehörigen Schollen, und in fo fern 
mertwürdig, als er der erfie Gcheifthels 
der iR, welcher, fm zaten und ısten Kap. 
“etwas von viellimmiger Duft, die er 
Diapbonie heißt, geirieben hat. Bd. 1. 
©. 103.) — Abt Kegino (t908. Epi- 
ſtola de harmonica inftirur. . . . in 
19 aAbſchn. Bd. E.330) — bt 
Oddo (} 94%. ı) Tonarius. a) Liber 
qui er Dial, dicitur. 3) Mufica. 4) 
Reg. D. Oddonis de Rhychmi machia, 
65) Reg. fup. Abacum, 5) Quomodo 
* ‚organiftrum conftruatur. Öb.1. 6, 247.) 
— Adelbold (1003, Mufica, in a Abs 
tpeil. quemadmodum „ indubitanter 
muficae confonant. iudicare pöfint 
und Monochordi notarum per tris ge- 
nera partitio, Dd.i. &.303.) — , Uns 
genannte ( 1) Mufica in 8 abſchu. =) 
Tra&at. de Mufica. 3) Fragm. mufic. 
3.1. 6.336.) = Ottker, ein Mind 
(Menfura quadripattitae menfurac.) 
— Buido von Ares30 (1050. 1) Mi- 
Erologus, de difciplina Artis muficae 
. enthält #0 Kapı als quid faciat, qui fe 
ad difciplinam Muf. parat; quae vel 
quales Gnt notae, vel quot; dedif- 
poſ. car. in monochordo; quibus fex 
modis fibi invicem voces jungantur; 
de, diapafon et cur tantum feptem 
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ſnt notae; de divißon, er interpret, 
earum; de affinitat. vocum per qua 
tuor modos; de aliis affiniratibus er b 
er 4; de fimilicudine voc. quarum 
diapafon fols perfela eft; de modis 
er falfı meli agnitione er. corretione} 
quae vox et cur in cantu obrinest 
principatum; de divif, quatuor mo- 
dor. in ofto; de octo modor. agnit. 
gcumine et geavitate; de tropis et vire 
tute Muficae; de commoda vel com- 
ponenda modulatione; de mulkiplici 
varietate fonor. et neumarum; quod 
ad cantum redigitur omne quod dici- 
tur; de Diaphonis i. e. organi prae- 
cepto; dictae Diaphon. per exempla 
probatio; quomodo Mufica ex mak 
leor. fonitu fit inventa. 2) Mufic, 
regulae rhycthmicae in Anciphonar. & 
prolog. prolatac, 3) Alise regul, de . 
ignoto cantu, handeln, de motione 
et vocis acumine, (.gravitare; dein. 
tegeit, et diminutione; de confonam- 
ji inus convenientie vorum z 
tibus diverfar, vocum; de 
imodor. quatuor generibus; de formu- 
lis differentiar. et car. proprietatibus, 
4) Epift. . . . de ignoto cantu, fon 
vorher Im ıten Th. des oten Eds, &,a 
von Pege's Theſ. abpedrudt. 5) Tre ' 
at, correllor. multor. error. qui 
fiunt in cantu Gregor. in multis I» 
eis. 5) Quomodo de Arithmet, pro 
edit Mufica, Bd,s. ©. 1. Uebrigens 
4R, dep dem Art. Monochord, cin, dem 
"Guido zugefchrichener Dialogus bereits ans 
gezeigt, am defien Aechtheit aber gezweh 
felt wird. uch führt Orlandi in |. Ori- 
gine e Progr. della ftampa, Bol. 1721, 
©. 380 eig De Aretio Guido Repertor, 
1494. £. an, deffen Jnohalt mie nichraß 
bee befonnt iR. Nachrigten von dem 
Suido, Und von feinen Verdienfen um 
die Maflt, ſiaden ſich aicht alleln, indes 
verſchiedenen algemeinen Geſchichiſchr. der 
Muft, ſondern aud In den Annal. &- 
malduenſ. ®d.s. ©... Indem Mer. 
de France, Jul. 1743. ©, ı551 (Lerre 
de labb£ L. au R. P. D. Timorhie. 
Veyrel, au füjer des Ouvrages de 
Gui 
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Gui’Aretiq . ..) . As des ‚Dunbrio 
Stor. e Rag. d’ogni Poeſia, BD. ⸗. 
©.703. In des, Mauuchelll Scripror. 
ital. Bb.1. hs. ©1007. Ju des Ti⸗ 
vabosipi Stor. ketrerar. d’Ital. Vd. 3 
©. 339 der Röm. Ausg. von 1785 u.a. m. 
Dab er aber, wie die Italiener gewähns 
Ud fagen, der Urheber der vielhimmigen 
 Mufit überhaupt ſeyn folte, HE ungegrüns 
det. Uchrigend fanden auch feine wirflis 
Gen Berdienge mancerlep Vecintraqti. 
‚ger und feine mufllaliihen Behauptungen 
mancherlep Widerfpruh. Der erfe feis 
mer Gegner (ol ein Karmellter, Giov. 
Orbi geweſen fegn, von deffen Sqiſt ic 
Über keine Nochweiſuas geben fann. Ein 
Broeter war ein Gpanler, Wartol. Bias 
inus von Vareja, (maprfheinlicher Welfe, 
40 ſ. De Mufica Tract. f. Mufica pra- 
&ica, Bon. 1482. 4.) welcher Ihm vors 
wirft, Bermiseung in ber gang Muſik 
ngerichtet zu haben (©. Martini Scor, 
della Mufica, Vd. 1. ©. 373. Bol. 
1757: £.) Hingegen vertheidigte Ihn Nie. 
Burtius, oder Burzio in dem Muſic. 
Opuſe. cum defenfione Guid. Aret. 
<ontra quendam Hifpsnum veritatis 
Praevaricatorem, Bon. 1487. 4 wel-⸗ 
der wieder won Joh. Gpadario In einer: 
Ad Rev. in Xfto Par. et D. Antonio 
Galeaz de Bentivolis ... los. Spa- 
Jarüi . et ejusd. Mufices ac. Bart. 
. Rami Parejae ejus praeceptoris hone- 
fta defenſio . . .» Bol, 1491. (trot 
des fat. Zitels itallenifh gehhrieben) fo 
wie Spabario deswegen wieder von Branch. 
Gaſor, oder Gafurio, in f. Apologie. . 
adv. Joa, Spadar. et complices Mufi- 
«os, Bon, 1520 widerlegt wurde, wo⸗ 
gegen jener endlich die Errori di Fr, Ga- 
fario da Lodi in fua defenfione, e del 
fuo praeceptore Mro, Bart, Ramis 
Fubtilmente demonftrati, Bon. 1528, 
4. fütleb; S. abelgens den Art, Sols 
mifadion.) — Abt Berno (} 1048. 
3) Mufica ſ. Prol.in Tonarium, in 15 
Kap. 2) Tonarius, 3) De confona 
Tonor. diverfitate. ©®d.2. S. 62. Ein 
- anderes feiner, in eben Diefer Samml. bes 
Podiigen Werte 18 bereits In dem Met. 
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Bicchenmafit engeyeist.) = Corte. 
Bermann (} 1054. Opufcula de Mu- 
fica, ein Unterriht in den Unfangsge, 
der Duft nach bamahliger Art. 2) Ex- 
plicar. liter. et Ggnor. 3) Verfus 
ad difcernendum canrum, Bd. 2. 
©. 125.) — Wilhelm, Abt von Hir⸗ 
fan (1068. Mufica,.befieht aus 41 Kap. 
Bd 2. S. 154) — Theoger (1090. 
Mufica, Bd.0. ©. 132.) — Aribo 
(1078. Mufica, ©. 2. &. 197.) — 
FJob: Cotto (Mufica. auſſer einem Pros 
los, 27 Kap. als: qualiter quis ad 
MuL. difeipl. fe aptare debeat; quae 
utilitas fie fcire Muf, erquid difter in» 
ter Muficum et Cantorem; unde fit. 
dicta Muf, et quomodo fit inventa: 
quot fine inftrumente muſ. foni; de 
numero litter. et de diſeret. esrum; 
qualiter fit menfurand. Monochor- 
dum; unde dicatur Monoch. et ad 
quid fir ütile; quot modi fint quibus - 
melodia contexitur; quor fine voc, 
difcrepantiae er de diapsfon; de mo- 
dis 'quos abufive tonos appellamus ; 
de tenoribus modor. et finalibus eo- 


rum; de regul. curfa modor. atque 





licen: fuper graec. noter. vocab. 
expolitio; quid faciendum fit decan- 
tu quiin perpetuocurfa deficit; quod 
ftultor. ignorantie ſaepe canrum de- 
pravet; quod diverfi diverfis deleftan- 
tur modis; de porentia Muf. er qui 
primitus ea in Rom. Eccl, ufi ine; 
praee. de cantu componeddo; quae 
fie optima miodulandi forma; qualiter , 
per vocales cantus pollunt componiz, 
quid utilitetisafferane neumae a Guid, 
inventae; ‚de pravo ufu abjiciende, 
et fuperflais quorund, modor. diffe: 
sentüs; de diaphoni e. organoz 
de primo modo er ejus difcip. cum 
differentiis; de tertio tono et. quarto 
et eor. differentiis; de quinto et fex- 
to et eor. differendis; de fept, er 
o&av. et eor. differentüis. DD. 2. 
©. s30. Uebelgens wird biefe Schriſt un⸗ 
ter die michtighen geſetzt, welche aus dem 
Mitrelafter, zwiſchen den Zeiten des Gul- 
bo und Gafur, abtis eblichen find.) _ 
$fa \ Heance 
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Seanco von Coͤln (1033. Gehört der 


Beitordnung nach bieder, ob glei, in 

der angeführten Sammlung, feine Scheift 

eek im sten Bde. © ı ſteht. Gie führt 

den Titel, Mufica er Ars cantus men- 

furabilis, und enthält ı3 Kap. folgenden 

Sunhaltes, als de definitione Muf. 

menfurab, et ejus fpeciebus; de de. 

Anit. difcantus et divifione; de mo- 
dis cujusliber difcanrus;: de ſiguris 
£. fignis cant. henfurabilis; “de or- 
dinat. figuras. ad invicem; de plicis 
in figuris fimplicibus; de ligaruris er’ 
ear. proprieratibus; de plicis in figu- 
sis ligatis; de paufis,. et quomodo' 
‚per ipfas modi ad invieem variancur; 
quod figurae fimul ligabiles‘ {unt;, de 
difcantu er ejus [peciebus; de copula- 
und de Ocheris, ° Daß der Verf. dereis 
gentliche Erfinder des muſikaliſchen Zeit⸗ 
maßes fen, ſcheint jeht ausgemaqt su 
fon; fo gar der ihm, gewöhnlich, dese⸗ 
Bere Mitbewerber um diefen Kuhn, der, 
en paar Jahrhundert fpdter lebende Joh. 
de Muris; taumt felb Ihm diefe Ehre 
en (©. Burneb⸗ Hiftor. of Mufic, 
Bd. 2.6. 175.) — Dip be Bernard 





nsz. Ihm wird ein, in diefer Sammi. 


Bd. 2. ©. 265 abgedrudtes‘, In Geſpra⸗ 
hen abgefaßtes Tonale zugeſchrieben. 
Cine andre Schrift von ipm, De cantu 
E cotrefiione Antiphonarii if, im 


Art. Ricchenmufit, ©. 35 a. ange⸗ 
- Mb) — Abt Engelbert (+ 1331." 


De Mufica, vier verihlebehe Troetate, 
Bd. 2.8.2897.) — Job. Aegidius 
(Arsmufica, in is Kap. Bd. 2. ©, 369.) 
— Macchetti von Padua (1374-1309. 
1) Mufice, f. Lucidar. in arte Mufi- 
©ae planae böfleht aus 16 verſchledenen, 
geößtentHeils wieder in einjele Kapitel abs 
getpeittem Abhandlungen. 2) Pomerium 

in arte Muficae figuratae in verſchlede⸗ 

neu Wbtheilungen, als, nad einer Epis 

#el an Robert, König in Gicilien, exe 

U De caudis et proprietatibus quan- 

do non faciunt in mufica menfurata; 

de caudis et propriet. quid faciunt in 

Mufica. Die zwegte de Paulis, welche 
wufanimen'deh erſten Theil des eren Bu⸗ 





Muf 
ches de Effendialibus Muſ. Inenfurätze 
ausmachen. ' Der'zmeote Teil diefeh ers 
fen Buches handeit de Tempore; das 
öioepte' Buch De imperfetto tempore, 
und de applicatione ipfius "temporis 
imperfe&i; - das dritte, de his... 
quantum in eis fürgat diverfimoda 
Harmonia, de modo ligandi notas 
ad invicem f. de ligaturis, ex'qup 
conſurgit ipfe difcantus Bd. 3. &. 64 
ü. ſ. — Joban de Muris (1)Sum- 
ina Mag. Joa. de Muris in 25 Abfdm, 
2) Tract. de Mufica, oder Muſic. fpe- 
eulativa oder cheoret, 3) (ine vlt 
mehrte Yusg. deficlben. 4) De numeris; 
qui muſieas retinent confonantias fe- 
cund. Prolemaeum de Parifiis. 5) Tr. 
de Proportionibus. 6) Quid Mag. 
loa. de M. dicar de pra@ica Mufica, 
£. de menfurabill, 7) Quäeft, füper 
partes Muſ. '$) Ars difcantus, Vd. 3. 
©. 189.) — Job: Keck (Introdudo- 
rium Muf. ©d.3. ©.315.) — Adam 
von’Suloa (1490. Mufica, in 4 Th 
mövon'der erſte in 7 Kap. von der Erkidr, 
Erfindung und vom kobe der Muſtt; der 
Swegte in i7 Kap. demanu, cahıtu, vo- 
ce, clav&, mutatione, modo Undtono; 
dee deitte in 13 Kap. de Muf. menfur 
aut figur, der viette in 8 Kap. de pro» 
portion, et cohfonantiis handelt, Bd. 3. 
©. 339. ©. Übrigens, wegen einiger hier, 
Übergangener Sqriftſteler aus diefer 
Saminlung, den Art, Kirchenmuſtt. 
—_ — inzele Schriften aus dem 
Mittelalter: Der Ehewürdige Beda 
(f735. ı) Tra@. de Muf. cheoret. Ia 
dem ıten Vde. ©. 344 der Eölner Sammel. 
kB: enthält Iholaftfhe Gubtilitdten. 
2) Mufica quadrata (pra&lica) [. men- 
furara, ebend, ©. ası. Diele letztere 
Soeift iſt Ipm ih neuern Zeiten abgefpros 
Gen, und ind ızte oder gar ı4t€ Jabrh. 


“gefegt worden, weil fie viel Dinge alle 


fübeficher entpätt, als ſolche tn den früs 
ber gefchriebenen Werken des Srancı, 
Ioh. de Muris, u. a.m. vorfommen.)— 
Pincensius-von Beauvais (} 126% 
In f. Specul. do@rin, hiftor, natural, 
« möral. wid, im ızten Büche bes 

ea 





erken Spec. eingeln, , Norimb. 248€.. 


Douay 1634. f. zufmmen, Argent, 
1473 und 1476. f. in 26 Kap. von der 
Wuſif gehandelt.) — G. Valla (Inf. 
Werke De expetendis er Fngiendis re- 
„bus, Ven. 1479. £. finden fi De Mu- 
ca Lib. V.) '— %eine. Canifius 
(6. Antiq. Le&. Ingolft. 1601. 4 
6 Bd, Ex ed. Basn. Antv. 1725. F. 
4 be. enthalten vieler!en zum Geſang 
der katholiſchen Kirche gehörige Dinge.) 
-—— riften und Nachrichten 
über die Muſik des Mittelalters: 

Auffer dem was in den größern Sammlun⸗ 
gen von Schriiten aus diefem Zeftpunfte 
vorkommt, als in des Murotort Antiq. 

Ical. imed. aevi. In des kebeuſ Rec. de 

divers ecrĩta pour fervir d’eclairc, & 

rHiſt. de la Francp, Pär. 1738. 12. 

a Bde. Indes Plaorius, Gpldaft, Schard, 
Reineccius, Reuber, Freher, Eindenborg, 

Meibom, und Heineccius Script. rerum. 
germanicar. In felönig Scriptor. re- 

zum Brunfv. In Ggilters Theſ. Ant, 

Teutonicar. — oder in .einzeln Schrift⸗ 

Keßeen aus diefem Zeitpunkt, als in loa. 

Trithemiüi Oper. In des Silo. Gira 

dus (} 1210) Topogr. Hiber. Freft, 

1602. f. (Diſtinct. NI. c. T1-15.) 

In des Joh. Bordun Scoti, chronicon 

Lib, VI. (8. Sawfins Hiftory of Mu. 

Sk Bd. IV. ©.7.) in dem Chronic, Fran- 

cofurt. des Pet. Herp, Helmf. 1666. 

4. — oder In allgem. Eitterargefchichten, 

als in des Gav. Bettinelt Riforgimenro 

d Italia nelle Studi, nelle arti.e ne 

coffumi dopo il mille, Baff. 1775. 8. 

a Bd. Ven, 1786. 8. 2Bd. und im zten 
und aten Bde. der Opere deſſelben (B. 2. 
Kap. 4.) In des Gitol. Tiraboschl Scoria 
deHa Littorat. Iraliana, Mod. 1772- 
1789. 4. 8 Bde. Id der Hift. lirte- 
raire de la France par les Relig. Be- 
nedict. de St. Maur. Par, 1730-1763. 
4.132 Bde. In den Differtar. fur l'Hiſt. 
ecclef, et civ. de Paris, P. 1741. 12. 
3 Bde. — handeln davon beſonders: 
A new account of the Revival of Mu- 
Gik in Europe Im 6ten ®de, des Prefent 
State of.che Republick of Letters, 


“ Muf, 483. 


N 
1730. &.318 (me biefe Wiederauflebung 
An die Jahre 568 »728 gefegt wird.) — 
Öbfervatio de Cleri Rom. controvere 
fia cum Clero German, circa Muf, ec 
eleGaft. in den Obfervar, Hallens. v. 
3.1703. ®d.7. 6.370. — Edw. Jo- 
nes (Mufical and Poet. Relicks ofthe 
Welfh Bards, preferved by tradition 
and authentic Manufer. . . . Lond, 
1784. £) — Jof. Walker (Hiftore 
Mem; of the Irifh Bards, interfper- 
fed with anecdotes of, and occafional 
remarks on, the Mufik of Ireland; 
alfo au hiftor. and defcript. acc. of 
the mufical inftrum. of the anc. Irifh 
a. „ wich fele&t Irifh Melodies, Lond. 
1786, 4. — Und gelegentlich lieſern noch 
Nachrichten darüber: Joh. I. Winkel⸗ 
monn, im zten Kap. ſ. Notit. hiftor. 
polit, vet. Saxo-Welftphal. Oldenb, 
1667. 4. — Andr. Ehefipp. Schubart, 
De Litterat, apud Germ. primord, et 
increm, {m sten ®de. S. 41. der Mifcell, 
Lip. — Bernp. P. Karl, De Germa- 
nis artibus litterisque nulli fecünda, 
Roft, 1698. 4. — P. Hacendergs Diſ- 
fer. hift. de ſtud. veter. Germanor. 
in f. Germania Media, Hal. 1709. 4. 
S. 134. — C. Ealvdrs Saxonia infe- 
rior aneiqua gentil, etchrift. d.1. Das 
alte heydniſche und chriſtliche Niederſach⸗ 
fen, Gosl. 7u4. f. — Joh. MH. Ser - 
gers, De prifco Germano haud illi- 
ter. Witteb. 1722.4. — Job. 9.80 », 
erifius Differtat. de erudit. Caroli M., - 
Suinf. 1726. 4. — ©. St. Wiefand 
Comment. de Car. M. artium liberal. 
reſtauratore, Jen. 1756.4 — p. v. 
Stetten Kunſt⸗ Gewerk und Handwerks⸗ 
Geſch. der Reichsſtadt Augsb. 1779. 8. — 
u. v. a. m. — Much finden ih Nachrlch⸗ 
ten von Werken über die Muſit und Er⸗ 
Iduteryngen muſikaliſcher Ausdrüde aus, 
dleſem Zeitpuncte in 1, A. Fabricii Bibl, 
lat. med. et inf. actat. Hamb. 1734- 
1744 8. 6 Bde. In C. Ducange 
Gloffar. ad Script. med, et inf, Latie 


‚nitatis, Par. 1678. f. 3Bde. Ex ed, 


Benedict. Par. 1733-1736. £. 6 ®be. 
Ex ed. I. C. Adi. Hal. 1774 u. 8. 
5f3 sBr. 
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's Bde. In 9. Gpechmanns Gloffar. 
warchaeolog. Lond. 1687. f. 2 Ober 
(ste Ka) — uam — — 
Schriften über die tbeoretifche 
Muſik von Neuern, und zwar folche, 
worin entweder bie Lehrfäge der Alten, 
wit der vorhandenen Maffe der muſſtall⸗ 
ſden Kenntniffe, größtentpeild In Roͤck- 
-Aht auf Eompofitlon, in Verbindung ge- 


beacht, oder folche, worin die ſammtlichen 


Zpeile dee muſtkallichen Wiſſenſchaften. 
aus der Natur dee Sunß feibh, entwickelt, 
und in ſoſtematiſche Ordnung gebracht wor · 
den find: Franch. Bafor (iso. Pra- 
&ica Muficae, Medial. 1496. Breſc. 
1497. 1503. Ven.1512. f. Das Werk 
#8 in vier Bücher abgetheilt, deren Jans 
haft in J. N. Forkels Adg. Pitterat. der 
Mufit angezeigt morden iR.) — Job. 
Reiſch ( Das ste Such f Margavica 
Philof. 'Freib. 1503. handelt in 2 Wh» 
theil. De Mufica fpeculativa und de 
‘prince. mufic. prall. in genere.) — 

Inor. Ornitoparchus (Muficae afi- 
vae Micrologus, Lib.IV.; digeftus . . 
Lipf, 1521. 8. ‘Col, 2535. 8 obl. 
Dos erhe Bud, in ı3 Zap. plani cau- 
tus principia declarans; das mente, 
in 13 ap. Menfurabilis Cantilenae 
‚rudimenta declarans; das dritte in 8 
Kap. Ecclefiaft. declarans accentum; 
Das verte, gleichfalls in 8 Kap. Contra- 
puncti principia dilucidans. Engl. von 





. Dowland 1609.) — Stef. Vanneo 


Recanerum de Mufica aurea, R.1533. 
fol. Usfprönglic italieniſch gelchrieben, 
Pr von aknert, Roffettt ins Pat. über» 
feßt »_beftebt aus 3 Büchern.) — Job, 
Froſch (Rer, muficar. Opuſcul. I . 
totius ejus negotũ ration ... com- 
ple&tens, Argenr. 1535. £. ſcheint aber, 
dem Titel und der Zueignungsfpeift zu 
Bolge, bereits die ate Auf. zu fon. Es 
enthält ı9 Kap. deren Innhalt in N. Fors 
kels aus. Litterat. dee Muſik ſich findet.) 
— ZSeinrich Lorit Giareanus ı) 
De Mufic diviſione ac definitione, fol 
gi EEE: 4. gedrudt feon; if 
aber auch noch Baf. 1549. 4. erſchienen. 2 
Dodechordon Li. III. Baf. 1547. 2 





uf 


Den Yand. 1. ben Sorkel, DDR 
Sauptabficht des Werkes if, die damapls 
noch ſchwankende ‚Lehre von den 13 Zons 
arten ſetzuſeten) — Yfic. Picentino 
(L’antica Mufica ridorta alla moderna 
prattica, con le dichigrazioni e con 
gli Efempi dei tre generi, con le loro 
fpezie, e con linvenzione d'un num 
vo Stromento,..nel qusle fi contiene 
eurra la perferta Mufica, R, 1555 Und 
1557. f. handelt vorzüglich won dem ens 
barmonifpen Klangaeihlehte, in 6 Da. 
een, und zwar im erſten Della Theo- 
rica muficale, und in den fünf übrigen: 
Della Prattica mufic. Zu biefem Berke 
aehört: 11 Melone, difcorfo armon, 
und Il Melone fec. confideraz. muß- 
cali . ,.. intorno .. #libri dell 
antica Muf. ridutta alla moderna prat- 
ic 0 u. Ferr. 1602. 4, von Bee, 
tteigart, als welches eine Kritit deis 
felben entpält.) — Biuf. Zavlino (1) 
Ifitutioni harmoniche divife in quet® 
tro paı . Ven.1558. 1562. 1573. 
f. 3) Dimoftrationi harmon, div. J 
einque ragionamenti, ne’ i qui fi 
difcorrons e dimoftrano le cofe della 
Mufica e Ai rifolvono molti dubbiü 
d’importanza a’ tutti quelli, che de 
fiderano di far buon profitto nella 





















‚intelligenza di cotale Scienza, Ven. 
ra! 





3) Sopplimenti 
ii fi dichiarono mol 
ti cofe contenute ne i due primi Vo- 
lumi .. . Ven. 1588. f. Das Wert 
beReht aus 9 Büchern. Sammiliqh inf, 
Opere, Ven. 1,589. £. 42h. 1751. fı 
3 Typ. Wegen‘ des Jnnhaltes berfelten, 
f Torlel, a. a. O. Die von Mattheſon 
(Ehrenpforte ©. 351) und von Adlung 
(Anleit. ©. 337) angeführten pod. und 
deutſche Ucherf, derſelben feinen nicht ges 
drucit morden zu feon. Bu dieſen Sariſ⸗ 
ten gehören übelgens der Diſc. intorno 
all’ opere di Zarlino,: Fior. 1589. 8 
von Vinc. Galllel, und des 9. Blov. Mar. 
Artuſi Imprefa del R. P. Giuf, Zerli 
no .. dichiaramn, Bol. 1604. 4.) — 
Franc. Salina (De Mufica !Lib, VIL 
in quibus eius dofrinae veritas tam 
que 


* ad Harmonii 


Nuf 

1 quam quae ad Rhych- 
zum pertinet, juxta fenlus ac ratio- 
nis indicium oftenditur et demon- 
Kratur , Salmant. 1577. 1592.f, Den 
Jandalt f. beo Forkel, aD.) — 
Pet. Bregorius (Ja f Synrax. artis 
mirab. Lib. XL compreh. £pon 1574. 8. 
8%. Ein 1600. 8. 3®. handelt dad zter 
aıte Kap. des zwölften Buches von hieber 
sehbrigen mußtel. Dingen) — Latte 
dencini (Unter diefem Nohmen führt 2a 
Worde, im sten ©be. ©. 354. f Efai el. 
en Thefaurus. harmonicus von I. 
»603 an, weiber hicher au sehören 
feine, mir aber nicht näher ber 
fanat 18.) — D. Pedro Eerone (EI 
Melopeo y Maeltro, Tra&. de Muf. 
theorer. y pra&t. en que fe pone por 
extenfa lo que uno pars hazerfe per- 
fecto Mufico ba meneiter faber . . - 
Nap. 1613. f. Anv. 1619. f- 

Wert enthait aa Dacer folgenden Inn 
Yaltes: De los Atavios y confonan- 
cias morales; de las curiofidedes y 
anriguallas in Mufica; del Canto Li- 
no; del Tono para cantar las Oracio- 
nes, Epift. y Evangelios affı » ulo de 
Eipaüs come de Roms y de toda dea- 
Jia; de los avifos que fon muy ne 
ceflarios en Cauro Nano; del Canto 
metrico 3 de organo; de los avifos 
neceffarios en Canto de organo; de 
las reglas para cantar glolado y de 
garganta; de lak reglas comunes para 
‚hazer conerapuato fobre Canto Lia- 


N 





. no; de los contrapuntos artificiofos 


y do&os; del paar regoladamente 


.de una efpecie A orra; algunos avifos 


neceßarios para mayor perfeccion de 
la Compoftura; de unos fragmentos 
mufic, para avifo de los Compofito- 
ses; de las Canoncs, fügas ydeunos 
Contrapuntos de mucha primor y @r- 
te; de los paflos comunes, entradas 
y elaufulas ; de las Tonos ufados en 
Danto de Organo; del modo, tiempo 


. y prolscion; de las notas en elnu- 


mero ternario y de fus sccidentes; 
de ds proporciones muficales; de la 


Milfa Jomme arme del P. Luys de 
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Prenefiina ; de los Conciertos y con- 
veniencia de los inftrumentos muf- 
cales; de los Enigmas muficales.) — 
&al. de Caux (Infitur. hermonique, 
div. en deux parties. Bn Ispremitte 
font monftrets les proportiops desin- 
tervalles harmoniques, et en la dew 
eme les compofitiohs d’icelles. Preft. 
1615. £. Den Innbalt f. be Forkel, a. 
2. D.)— Rob. Fludd (f 1637. Im 
f« Hiftor. utriusque Cosmi, Oppenh. 
1617. f. findet ih em Templum Mu- 
fie. in quo Mufica univerfalis tanquem 
in fpeculo confpieitur, melde aus 7 
Büchern beſteht, deren Jnudalt ſich beo 
Forte, 0. 0. D. findet.) — Job. Res 
pler (} 1630. Int. Harmanic. mundi, 
Lib. Vi Line. 1619. 1. handelt das brits 
te Such in 16 Kop. von mofitatifchen bies 
Der gehörigen Dingen.) — I. Eoufis 
(La Mufique univerfelle, cont. toute 
la Pratiquo ee route la Theorie.) — 
Marie Merfenne(Harmonicor. Lib 
XH. in quibus agitur de Sonor. nat. 
cauf. er efelibus; de confonantiit, 
diffonantiis, ration. gener. mod. can- 
tib, compofitione orbisque h 
mon. Inftrum, Lutet, 1635. 
1648. 1652. f. Die suölf Bacher hans 
dein, de nat. er proprieg. fonorum; 
de caufis fonon L. de corpor. fodum' 
prpducentibus; de Gdibus, nervis et 
chordis arque metallis ex quibus fieri 
folenr; de fonis conf. & confonan- 
tis; de Muf. diffonantiis, de ration. 
er'proport. deque divil. confonautis- 
rum; de fpeciebus confonent, deque 
mod, et generibus; de cantibus ſ. 
cantilenis, eorumque numero, par⸗ 
tibus et fpeciebus , de compoſut. mu- 
fie. de canendi wethodo et de voces 
Wegen der Übrigen vier Lügen f. den 
At. Inſtrumentalm aſik. Sehr vers 
medro gab dee Bert. ſeibt, dab Bert frans 
AfRO, unter dem Titel · Harmonie uni» 
verfelle, conc. la Theorie et h pra« 
tique de la Mufique » . - Par. 1636 
1637. 6. 08de. heraus. Ebikbierin 
5 veriipiedene Trraicds abgetpeilt, wovon 
der exfie, ins Bhhern, de Ja narure 
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des/fons, et des mouvemens de tou- 
tes fortasıde corps; ber zmente, in 3. 
Vropoſ.des poids foustenus par des puif- 
fances fur les plans inclinds & I'Hori- 
zon; der dritte, in a Bädern, de la‘ 
voix. et des chants; der vierte, in 6 
Büchern, des Confonances, des Diſ- 
fonances, des Genres, des Modes, de 
la compofition et ‘de l'art de bien. 
chanter; ber fünfte, in 8 Bädern, des 
Inftrum. à cordes, des Inftr. A vent, 
des inftr. de percuflion, de l’utilite 
de I’'harmonie et des autres parties 
des Mathem. handelt, H. Forkel fast, 
a.a. D. das Werk ſey ein muſlkaliſches 
Magazin, morin ale, im Anfang des 
ızten Jabrh. befannte mufital. Kenntniffe 
fd aufbewahrt. fänden. Ein anderes 
Merk des Verf, führt den Titel, Harm. 
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“ theoret, pra&t. et. inftrumencalis Lib. 


IV. Par. 1644. f. Deſſen Inapalt if 
ber nicht bekannt.) — Ch. Butler 
Principles of Mufik in Singing and 

Setting, , with the twofold uie there- 

of, ecclefiaflicel and civil, Lond. 

1636. Das Werk ih in 2 Bücher abge⸗ 

theilt, deren Jnnhalt fi be Forkel, 

@. 0. O. findet.) — tb. Rircher 

(# 1690. Mufurgia univerfalis, f. Ars 


magna Confoni et Diffoni in X lib. -, 


digela . ... R.1650..f. 3 Bde, 
1654. f. a Bde. Die sehn Wücher hans - 
dein, De natura foni et vocis. in ıs 
Kap. de Muf. er Inftrum.--Hebr, et 
Graecor. in 7 Kap. De Harmonicot. 
numeror. doftrina in17 Kap. Degeom. 
divil. Monochordi in 12 Kap Decam- 
ponendar. omnis generis melodiar. 
eerta ac demonftrativa rar. in aa Kap. 
De Muſ. Inftrumentali in 4Theilen; 
de Muf. ants et moderna in 3 Th. De 


* Mufurgia mirifica ſ. artiſicio novo’ac 
* facillimo componendı cantilenas in 


4%. De Magia Confoni er Diffoni in 
qua reconditiora fonor.: per varias 
experientias in lucem proferuntur ac 
declarancur in 62h. De Organo de- 
caulo in quo per X regiftra demon- 
Ararur, naruram rerum in Omnibus 
obfervaffe mußsas et harmon. pro- 


Muf'. 


portiones. Einen deutſchen aucjug aus 
dem Werte, unter dem Titel, Kircherus 
lef, Germ. Germaniae redonatus , ſ. 
Ars magn, de Conf. et Difl, Ars mi- 
nor. d. 4, Philoſ. Ertract und Aucjus 
uf. m. gab Andre. Hirſch. Schw. Hall, 
1663. 12. heraus; aber fehmerlich dürfte 
das Werk die Müpe verdient haben.) — 
John Birkenfbaw (Synwgma Muf, 
Treating of Mufik philofophicaly, 
mathem, and pralicelly, 1674. S. 


- Hamfins Hift. of Muf. Bd.4. ©. 419 


und die Philof. Transadt. v. J. 1672. 
N. 90 und 100.) — dac. Tevo (II 
Mufico Teftore, Ven. 1706. 4. Das 
Wert beſteht aus 4 Th. deren Janpalt ich 
ben Borfel findet.) — Job. Matthe⸗ 
fon (+ 1764. 1) Das erdfnete Drcbefire, 
oder univerfele und grändlihe Anleitung 
wie ein Galant Homme einen velfoms 
menen Begriff von der Hopeit und Würde 
der edlen Muſit erlangen u. ſ. w. möge... . 
Hamk. 1713. 10. Beſtebt aug,3 Thellen. 
.2) Keen melodiſcher Wiſſeuſchaft, beſte⸗ 
hend in den auserleſenſten Yaupt » und 
Grundlehren der muſikol. Segeunß oder 
Compofition, -Hamb. 1737, 4. Ws ein 
Anhang dazy erfhlenen die. „Goltigen 
Beugnifle ... Hamb. 1738. 3. 3) Dee 
voltommene Kapelmeiker,, d i. Öründe 
Upe Anzeige aller derjenigen Sachen. die 
einer willen, fönnen und inne haben muß, 
der einge Kapglie mit Ehre und Nuten 
vorkehen will, Hamb. 1739. fol. Das 
Werk enthält dreg Theile, wovon der ers 
fie, in ı0 Kap. von der wiſſenſchaſtlichen 
Betrachtung ber zur völlgen Tonlehrends 
thigen. Dinge; der mente, in 14 Kap. 
von der wirklichen Verfertigung einer Des 
lodie ‚oder, des einfiimmigen Geſanges, 
ſamint deſſen Umſtanden und. Eigenfcafs 
ten; der dritte in as Kap. von der Zus 
fammenfegung verſchiedener Melodien oder 
von der volftimmigen ©egtunß, fo man 
eigentlich Harmonie heißt, handelt.) — 
D,. Pedro Ulloa (Mufica univerfal 
© Principios univerf. de“la Mufica, 
Mad. 1717. £) — Maur. Vogt 
(Conclave Thhefauri magnae artisMu- 
ficse in quo traftatur praccipue de 
com. 


Nuf 
eompofitione pura muficae theöria, 
anaromia fonori, muf, enharmonica, 
cbromat. diaton, mixta, nova et an- 
tiqua; terminor. muficor. nomencla- 
tura; mufica autheuta, plagali, cho-, 
rali, figurali, muf. hiftoria, ‚antiquit. 
novit. laude er vituperioz fymphonia 
<acophon. pfychophon, proprietate, 
tropo, ftylo, modo, affeu er de- 
fe&u erc. Prag. 1719. fol.) — ler. 
Wialcolm (A Treazife of Mufic, ſpe · 
eulative, .pra@ical and. hiftorical, 
Edinb. 1721. 8. Enthälf 14 Kap. deren 


Inndalt fi bey Zorkel findet. Ein Yun. 


ug aus dem Wette, uber nach einer ganp 
andern Ordnung erfhlen 1779. ©. Bor 
tel,-0. 0. O.) — Jac. Will. Zuftig 


(Inleiding tot de Muzykkunge, uit ' 


klare, onwederlpreckeiykegronden; 
‚de innerlyke gefhapenheid, de oor- 
aaken van de zonderbaare uitwerk-, 
Selen, de groote waarde, en't regte 
gebruik der Muzykkonft aanwyzen- 
de. Gron, 1751. 1771.8. Der Jun 
dalt dee 17 Hauptſt. des Wertes Andet ſich 
bey Zorkel) — Sor. Willh. Mar- 
purg (Anfangsarände der theoret. Duff, 
Leips. 1757. 4. IR eine Anmwelfung zu den 
muſitaliſchen Rechnungen, in 19’ Kap. des 
sen Jnunhalt ſich beo Forkel, 0. a. D. 
©. 249 findet.) — John Holden (Au 
Effay towards a rational Syftem of 
Mufie. Glasg. 1770. 4: Das Werk bes 
Acht aus a Tpeilen, wovon der exe in 
. 322 Kap, The rudiments of practical 
Mufic. und der zwerte, in 41Xap. the 
theory of Mufic -auf eine verſtandliche 
und bündige Art enthält.) — Job. 
Nic. Sorkel (Ucber die Theorie der Mur 
fit, in fe fern fie Liebbabern und Kennern 
berfelben nothwendig und näglih IR. . 
Odtt. 1777. 4, au im ıten Jahre. ©. 
855 des Cramerſchen Magazines der Mus 
fit, und unter Epr. Lud. Bachmanns Ra» 
men, wieder Erl. 1785. 4. gebrudt.) — 
Job. Gebot (Treatife on the Theory 
-and Praltice of Mufic, Lond. 1784 
3)—— 
Schriften von Mathematikern, wotin 
die Muſik, als ein Theil der Ma⸗ 


LET Ze? Zu 


ehematiE Betrachtet mid: Pete. Cir⸗ 
vellus (&. ſ. Curf. quatuor mathem. 
difeipl. Alc. 1526. £.)— Orontiuo 
Sineus (Bon f. verthiedenen mathem. ı 
Sdqriften gehdeen hierher (. Opus varium,, 
Par. 1532. f. und De reb. mathemag,. 
Par. 1556:f.) — Eonr. Dafypodius 
Unſtitut. machem, Argent. 1596. 8. 
Lexic. mathemat. Arg. 1373. 8.) — 
Franc. Maurolycus (6. Opulc. ma- 
chem, Ven. 1575. 4. entfalten Mufic. 
Tradic. oder Muf. Elementa aus dem 
Voethlus.) — Giuſ. Unicoeni (De 
Mathemat. wrtium ucilitate, Berg. 
1584.) — Job; Bapt. Benedictus 
Specular. mathem, er phyfic.) — 
Jof. Blancanus (Ariftotelis-loca ma · 
them, . . Bon. 4615. 4.)— Bugo 
Sempilius (De Mathem. Difcipl, 
Lib.XN. Antw. 1635. £. Auch findet 
Ah ben dem Werke ein Berzeichniß mus 
ſfitaliſchet Schriftſteler. — Mar. Bete 
tini (Apiaria univ. Philoſophiae ma. 
tbem, . . '. Bon. 1642. f. r6g5. fe 
1656. f. 2 Bde. Aerar. Philof, ma- 
them. Bonpn. 1648. 4. 3 Bde.) — 
Job. Caramuel v. Koblowitz, (Ma 
thef. audax, Lov. 1642. 4) — Abd, 
Treu (Im zten Bude ſ. Director. ma- 
them. !. . Nor. 1657. 4. findet ſich 
ein Compend. Harmonicae, f. Canon, 
ad partes Mathef. fpec. Pertinens.) — ' 
Hier. Pitalis (Lexic. machemar. . . 
Par, 1668. Rom. 1690. 1693. 4,) R 
Teod. Oſius (Bon ſ. Sylva movar. 
opinionum, Freft. 1669. 12. gehören 
verſciedene Kap. hieher.) — Ebrb. 
Weigel (In [. Idea Math, univ. len. 
1669. 4. handelt das 13te Kap. von der 
Mufif, und diefes Aber ſich Deutſch im 
sten Ode. 26.4. der Miglerihen Bibllo⸗ 
thet.) — El. Franc. de Ebales (In 
ſ. Mund. mathemat. Lugd. 1674. £ 
; a handelt der aate Zractat in de 
jeopof. von der Muſik.) — Will: 
Ougbtred (Mufic. Elem. finden ih in 
f. Opufe, matheman Oxon. 1677. 8. 
N. 7.) — Per. Balteuchins (Ma- 
them. totius . ... Inflitur, Lond. 
1683. 8.) = Jacq. Osanam gar 
Lj2 ſctio · 
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Di&ionaire de Mathem. Ami. 1691. 
4. findet id, ©. 640 ein Traité de 
Mufique; und in f. Recreat, wathem. 
... Par. 1724. 8. 3 Bde. handeln mehs 
were Probleme von muſikol. Dingen.) — 


Job. Lud. Hocker (Bon f Mather 


mot; Seelenlus handelt des gie Th, von 
d. Dh) ady gehören noch dieber; 
Giovb. Martini (De ufu progrefl. 
geomerr. in Mufica, in dem sten Bde, 
5b. 3. ©.372 der Comment. de Inftit. 
Bonon. v. 3.1767.) — und ber erfie 
Eheit von 3. Marthefond Forſchenden Dre 
hehier oder deſſelben beige Gröfnung (&. 
Wet. Quarte)... Hamb. ı7a1. ı2. in 
ſo fern darin der wahre Gebtauch und 
Mugen ker Mathematik in muſikaliſchen 
Dingen richtig beRimnk wird.) — — 
Wegen der mehiern, im Ganzen Picher 
sehdrigen Werke, f die Art. Klang, 
Ton, Tonart, Temperatur, Mo⸗ 
nochord, Harmonie, Intervall, 
Accord, Generalbaß, Beʒifferung 
Verſetʒung, Say, Contrapunct, 
Melodie, u.d. m ·⸗ 
Von der practiſchen Muſik aber⸗ 
baupt: Mlgemeine Anweiſungen dazu 
Haben geſchrieben: Bartol. de Parein 
RXamis (De Mufica Tractatus, ſ. Mu- 
ſes praclico... Bon. 1482. Eine, 
wit eben berfelben Japrszapt bezeichnete 
Wusgabe IR etwas verändert.) — Uns 
‚wen. (Mufices non inutile Compend. 
Ven, 1498. 4 6. ©. ©. keſſinas 
Kolect. zur Litter. Vd. 2. ©. 262.) — 
Job. Wendeflein (Mufica altiva, 
Col. 1507. 3) — Cb. de Bouelles, 
oder Bovillus (Rudim. Mußc, ſigur. 
ums 3. 1510.) — Pet. de Canutiis 
Regul. Flor. Muſie. Flor. 1510.) — 
Franc. Tovar (Libro de Mufica pra- 
tica, Barcel. 1510. 1519.4,) = Job. 
Cochläus (Tetrachord. Mufices . . . 
Nor. 1511. 1520. 4. Die vier Troctate 
. Jandein, De Muf. elementis; de Muf. 
Gregoriana; de ofto tonis meli, und 
de Muf, menfurali.) = Ottom. Luss 
einius eder Nachtigall (Mufic. Infti- 
eur, Arg. 1515. Mufurgia,) f. Prax. 
Muſic. Arg. 1536. 15424. Desert 
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beficht aus gen Theilen, ober 4 Bde 
dern, wovon die beoben erflen, In Sefaede 
den, eine Beſchrelbung der, zur Zeitdes 
Berf. Ablichen Infrum. und die letztern 
die Anfangsgeönde der mul. Wiſſenſch. 
enthalten, oder de Concentus poly- 
phoni, i.e. ex plurifariis vocibus 
compof. vocibus handeln. DE es nict 
bins cine verbeflerte Außoge bes erfierm 
4%, welb Id nicht im entiheiten.) — 
Job. Aventinus (Rudi, Mufic. Aug. 
Vind. 1516.4) — Mid. Xoswit 
(Compendiar. Muſ. Eruditio, cunda 
quae ad Practic. attinant‘. . . com- 
ple&ens, Lipl 1516 unf 1519.4) — 
©. Xbaw (Enchiridion Mu. ex varı 
Muficar. libr. depromptum, Liph 
2518. 8; Unter einem etwas verändern 
ten Zitel, Witt. izu. 1536. 15465 Dos 
Mer beficht aus zmweg Epelken, deſen 
irenter, mit der Auffheift, Euchirid. 
mufic. menfursbilis eisgeln Vir. 1530. 
1553. gedruckt worden iR.) — Will. 
Ebeile (Mufic.pra&t. Compend, Oxon. 
ums I 1524) — Dern. de Lavis 
neta (In (. Compend. explicar. artis 
Eullianae wird, in 9 Kap. deren Inne 
dalt ſich ben Borkel a. a. O. findet‘, vom 
dee practiſchen Mufit gehandelt.) — 
Biov, Mar. Ran Franco! (Scintille 
di Mufica, che moftrano a leggere il 
Canto fermo e figurato, gliaccidenti 
delle note mifurare, le proportioni, 
i tuoni, ilContrapunto e ladivifione 
del Monochordo, con la accordatura 
de varijinftrumenti, dalle quale naſce 
un modo . . , Brefc, 1533. 4. Das 
Wert il in 4 IH. abgetheilt,. Deken Jan» 
bat 9. Forkel a. a. D. angegeben hat.) 
— Ylic. Kiftenius (Rudimenra Mu- 
fie... .. Vitt. 1533. 8. 1953. 8. und 
Öfterer. Das Merk befcht aus ⸗Thei⸗ 
Ten und jeder Theil aus 10 Kap.) — 
Job. Volkmer (Epir. urriusque Mu- 
fie adiv. 1538. 4) — Biov. del 
Cago (Breve introd. alla Mufica mi- 
ſurata, Ven. 1540.) — Martb. 
Greiter (1550. Elementale Mufi- 
cum...) — seine. Saber (Ad 
Mufic. practic. Introductio, non 

( mode 
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wiodo praecepta, fed exempla que: 
que ad ufum pueror. accom. Norimb, 
1550.4 Lipf. 1558. 1571. 4. Muhlh. 
1608. 4. Wahrſcheinlicher Weiſe ik aber 
das Werk averk fihon feäber erſchlenen; 
f Bortel, a. a. D,) — Friedr. Beur⸗ 
. bufius (Exotem, Mufic, Lib. Il. Nor. 
1550, 1573. 1585. 1592. 8. Das ite 
Buch enthält 13. das zweyte s Kap.) — 
Friedr. Nauſea (} ısso. iſagoge Mu- 
Ge. ...)— Elaude Martin (Ele 
mens de Mufique, Par. 1550. 4 
Uebeigens wird das Wert unter verihles 
denen Titeln angeführt, welche H. Bors 
tel, a. a. O. angegeben-hat.) — Adr. 
Petit Eoclicus (Compendium Mufic. 
in quo praeter caetera traftanrur haec, 
De modo ornate canendi, de regal, 
Contrapundii, de Compofitione . » » 
Nor. 1552. Dos Wert iR in 1wer 
Teile obgetheitt, deren Aunhalt Ach den 
Bortel a, a. O. fudet.) — Breg. 5% 


bee (Tafticuc. Mufic. £. Mufic. praci. 


Eroremat. Lib. II, Baf. 1552. 2.) — 
Job. Srifius (Ifag. Mufic, Bal. 1554 
%)— War. Builliaud (Traite de 
Mufique, dedié & . . Cl. de Sermily, 
Par. 1554. 4.) = Melch. de Torres 
(Arte de la Mufica . . . Alc. 1554 
14) = Job. Aanger (Practicae Mu- 
fic. praecepta ... . Lipl, 1554. 4 
in = ZH. wovon jeder y Kap. enthält.) — 
wolfg. Sigulus (Elem. Mufic, Lipf. 
1555.83.) — vVerm. Sink ( Practiea 
Muſica, exempla varior. fignor. pro- 
port. et Canonum, judicium de to- 
wis, ac quaedam de arte fuaviter et 
artific, cantandi cont. Vit. 1556. 4 
Etwas von dem ‚Jnnpalte findet fih in 
E. £. Gerbers Hißor. biogr. Lexicon ber 
Zonfünfter, Zp.1. ©.4u u. f. und bep 
Fortel, a. a. O.) — Lund. Venegas 
de „ineflyofa (Trarado de Ciffranue- 
va para Tecls, Harpa, y Viguela, 
Canto Liano, de Orgsno y Contra- 
unro, Alc. de Henares 1557.) — 
b. Lengenbruener (Mufic. haud 
vulgare Compendium . . Aug. Vind, 
1559.) = Job. Litavicus Vuon⸗ 
negger (Mußc. Epit, ex Glareani De- 


mut 
dech.. : 5 Bal. 1559. 12. Das 
Wert beficht aus 2 Sp, wovon ber ıte 
von den Tonarten, der ste vom Menſural⸗ 
gelang bandelt.) — Ku Koflius 
(Erotem. Mufic. praclic. ... Nor, 
1563. 1570. 1579. 8. — Ambrof, 
wilpplingseder , oder Wilflings 
(Brotem. Mufic, pra&, Nor. 1563. 
Yuch geht unter dem Nahınen dieſes Verf, 
eine Teutſche Muſica, welche ebend. ſchon 
1809 und 1574.; 8. gedrudt worden fenw 
{01.) — Job. Feſſer (Kludliche anleit. 
oder Unterweifung der edlen Kunk Mus 
flca , Aussb. 1172.8.) — Jean Bofles 
lin (Ls Main harmonique, ou les 
Principes de Muf. ant. et moderne, 
Par. 1571. £) — Mich. de Men⸗ 
chou C(inſtruction des precrptes, ou 
fondemens de Mufique tanc pleine 
*que figurde, Par.1571.) — Gorneille 
v. Brodiand (Inftru&. fort facile 
pour spprendre la Muf. prat. fans au- 
cune Gamme, ou la Main, Lyon 
1573, 8. In Malthers, Wörtceburpe, 
wird in dem Wet, Montiort, als welchen 
Rahmen der Berf. auch , von feinem Bes 
Buetsorte, führte, ein kateiniiches Werk 
von ihm, gedruckt zu Enon 1587. 8. ans 
sefühet, welches mit dem vorigen einer⸗ 
Teo zu feon ſcheinet. Es befleht aus 16 
Kap.)— Beorg Theodoricas (Quell, 
muficae, Gorl. 1573. 8.).— Job. 
Th. Freigius (Per. Rami Profeflio re- 
gie, h. e. Septem' Artes liberales per, 
Freigium in tab,.perpet, relarac, Baf, 
1576. f, ach handelt er von der practio 
fben Duft in f. Paedagogus . . Baf. 
1582. 8. ©. 157 u. f. undin ſ. Quaeſt. 
phyfie, ebend 1576. 8.) — Jean 
Affandon (Trait6’ de Mufique prat. 
div. en deux livres, Par. 1582.f.)= 
Gallus Dreßler (Mufic. pra&, Ele- 
menta, Magd.’ 1334. 8. Das Wert bhe- 
Reht, aus 3 Thellen, wovon der exfle 5, 
der jiwente 8, und der beitte 9 Kap. ent⸗ 
halt) — Euchar. Hofmann (Mufic, 
pract. Elem. Gryphsw. 2584. verm. 
damb. 1588. 8. Das Werk if In 13 Kap. 
abgerpeilt, weißen, In der tenten Andg. 
woch des Verſ. Doctrina de Tonis bene 
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gefügt ik.) — Beorg Eober (Tyroc, 
Mufic. Nor. 1589:8.) = Andr. Ras 
ſelius (Hexachordum, f. Quaelt.Mu- 
dic. praßicae, Nor. 1589. 8. befeht 
aus 6. Kap.) Sen. Dedelind (Prac- 
eurſor metric. artis Mufic. Erphord, 
1590.) — Tyriac. Schnegafl (Ifag- 
Muf. Lib.1I. Erphord. 1591. 8. ente 
dalt 10 Kap. und einen Anhang in sKap. 
de cantu compofite, de vocibus, de 

* fugis, de confonant. et diffonantiis 
und de claufulis. Ein anderes Werk 
des Verf. füprt den Titel: Deutſche Mu⸗ 
fica für die Kinder, und andere, fo nicht 
datein verfiehen . . . . Erf. 1598. 8. bes 
ficht aus 7 Kop. und IR in Fras / und 
Antw. abgefaft.) — Job. Cruſtus 
(Iag. in Muſic. Nor. 1592. 8.) — 
Job. Magirus (Artis muf. legibus 
logicis methodice informarae Lib. II., 
u. Freft. 1592. 1596. 8. Guelph. 
1611. 8. Das erſte Buch enthält 28, 
das zwedte 31 Kap. deren Innhalt Forkel 
& 0. D. angezeigt pat.) — Dav. Cbry⸗ 
traeus oder Kochbaven (Das zte Kap. 

. des Mohanges ju f. Regul. ftudior. . . » 
Ien. 1595. 8. bandelt de Mufica, de 
ententia, derbythmo et voc. modu- 
Iatione, de fpec. intervallorum, de 
tetrachordis, generibus et mod, mu- 
ficis,) — Ungen. (The Guide’ of the 
Path-Way to Mufic, Lond. 1596. 4.) . 
Th. Morley (A plaine and,eafie In- 
trod. to pra@tical Mufike, Lond. 1597. 
2 Neu herausg. von Homard 1771. 4. 
Das Wert, weiches in Geſprachen abge⸗ 
faßt iR, befteht aus dreo Thellen, wovon ' 
der ıte fingen, der ate die Harmonle, der 

u 3te die Eompofitton lehtt.) — Ungen. 
(Rurze und gemiffe, Untereictung Muſ. 
pra@icae . .. . Bür. 1599 4) — 
Vraʒio Scaletta (Scala di Mufica per 
iPrincipand, Mil, 1599. Ven. 1600. 
1656, Rom. 1666. 1677.) — Pirgil, 
aug (Erorem. Muf. pradticae . ) 
— * ba —Ee 

Mufc.) — Job. Vogelſang (Quaeſt. 

"mufic. Augsb. 8.) — Bcip. Cerreto 
(Della pratzlca muficzle, , vorale e 
romencale , „ . Nap. 1601, 4)— 





Mus. 


Ungen. (Introd. in Artem muficım 
Üne Ve. 1604. 8.) — Andr. Aus 
celburger (Mufic. pradic. Lib. If, 
Cob, 1604. 8.) — Andr. Erappius 
(Mufic. Artis Elementa, Hal. 1608, 
8.) —' Otto Sigfrid Harniſch (Ar. 
tis muf. delineatio . . . do&trinam 
modor. in ipfo concentu praclico 
accurate 'demonftrans . . . .Freft, 
1608. 4) — Barth. Gefius (Sy- 
nopfis Muf. prad, Freft. 1609. 8; 
verm; mit einem Zufag, ‚De ratione com- 
ponendi cantus, ebend. 1615. 8.) — 
Tonft. Enieim (Iüag. mufica . ... 
Erph. 1610. 8.) — Thrſtph. Thom, - 
Walliſer (Mufic. figural. praecepta 
brevia ... Argent. 1611, 4. Das 
Werf enthält 10 Kap. deren Jandalt ip 
ben Forkei, a. a. O. findet.) — Beorg 
Daubenroch (Epitome Mufic. No- 
simb, 1613. 8.) — Jod. Willich 
(Introd. in Artemmufic, Veſal. 1613. 
8. Vieleicht eben daſſelbe, vorher ſchon 
angeführte, unter eben dem Zitel, ebens 
fals zu Welel erfhienene Wert?) — 
Steff. Bernardi' (Porta muficale, 
Ver. 1615. 4. 1639. 4.) — Erasm. 
Widmann (Muf. Praeceptz latino- 
germ. Nor. 1615. 8.) — Sranc. 
Xognone Taegio (Selva de varij af 
faggi fecondo l’ufo moderno per can- 
tare e fuonare con ogni Sorte de’ Stro- 
menti div. in due parti... Mil 
1620, 1646. £. Den nähern Innpalt ſ. 
bey Borfel, a. a. O.) — Ant, Zara 
(} 1620. Ja f. Anatom. Ingenior. et 
Scient. wird Sect. IV. von der practifpen 








"Muf gehandelt.) — Ant. Sernandes 


(Arte da Mufica de Canto de Orgäo 
e Canto Chäo e proporgoens da Mu- 
fica dividida hermonicamente, Lisb. 
1625.4.) — Joach. Thuring (Opufc. 
bĩpartitum, De primordiis muũcis, 
Ber. 1625. 4. Der ıte Th. handelt De 
Tonis ſ. modis, ber ste de compo- 
nendi regulis.) — Kor. Brunelli 
(Regole di Mufica, ums I. 1630.) — 
Silo. Piverli (Specchio I. di Mufica, 
Nap. 1630. Specchio II. ebend. 1631. 
4) — Kene Seangois (Ja f. Efai 

— des 
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u: 
Muſ— 

des merveilles de fa Nature, “Rouen 
1631. 8. dandelt Das sete Kap. von ben 
Noten, Puncken, Pauſen, . Bigaturen, 
‚Intervallen u. d. m) — Paul Reich 

” -(Deutfpe Muflca, Wittend, 1631. 8.) — 
Cbrſtn. Gueinzius (Pars general. 
Muficae difeipl. difquif, fubj, Hal. 
16344. Pars fpecial, Muf. eben. 1635.) 
= Ande.Reyber (Epic. Mufic, |pro 
Tyronibus, Schleuf. 163 5.8. undalg 
ie ızte Difp. "in f. Margarita Philof, 
Nor. 1656, 8.) — Erasm. Sartos 
tius (Inftir. mufic. cum doftriga de 
Modis, Hamb. 1635.89. Das Werk if 
in 2 Sücher abgetpeilt, wovon das erfie, 
in’ 6 Kap. de Mufica elementari; das 
ixwedte, in 7 Kap.’ de mufica harmon, 
dhandelt.) — Abdias Treu (Janitor 
Lycaei muſici, Lyc. muſ. Intimatio 
et Epitome, Rotenb. 1635. Es ſoll 
auq eine deutſche Ueberſ. davon vorhans 
den fepn,) — Ungen. (Rud. muf. pro 
Gymnglio Geidru- Velavico, Amitel, 
1636. 4.) — Lauer. Erbardi (Com- 
pend; Mufic. lat. gerinanic. Freft, 
1640 und 1660.8.) — Job. Heine. 
Alfter, (©. Scientiar. omaium En- 
<yclop. Lugd. 1649. enthält mancher» 
ten auq hicher Behöriges.) — Maitb. 
Ebio (Mag. mul. d. i. Kurier, jedoch 
geündlider Untere. mie ein Knabe, in 





furger Zeit, mit geringer Mühe, Müli- . 


<am lernen Börine . . . Hamb. 1651. 8.), 
. Anor. Gleichen (Compend. Mu- 
fie. Deutid, Leip. 1653. 8.) — John 
Playford (An Introdufion to the, 
Skill of Mufick in three books, cont. 
ji. The.grounds and princ. of Mu- 
fick accord. to the Gammut, . . . 
3. Inftrußt, and lefl, for che Treble, 
Tenor. and Bafs-Viols and alfo for 
the Treble-Violin. 3, The art of 
defcant, or cdompofing Mufick in 
Parts; L. 1655. 8. Verb. von Keiar, 
Yurceh, 1683. 1700. 8.) — Franc. de 
1a Marche (Synopf. Muf. oder Heiner 
inhalt, mie die Jugend lürdlid . . - 
in der Mufica, auch Juſtrumenten abzu⸗ 
richten, Manch. 1656.83.) — Biov. 
ðAveila (Le’Regole di Mufica, div. 


‘ btur ist. 
in einque Trattati, Rom, 1657. £) 
— uUngen. (Initrufion pour coin- 
Prendreen bref [es preceptes et fonde- 
mens de la Mufique, P. 1666. 3te Ausg.) 
— Sigism. Cauxnim (Ars et Praxig 
mufica, Viln. 1667. 4) — Ebrfin. 
Demelius (Tirocinium mufic, exhiß, 
mulicae artis praecepta tabul. fyno- 
ꝑtic. ĩncluſa, nec ron praxim pecu® 
fiarem .. Nordh. Ca. 4) — Bar 
vid Funt (Compend. Mufic, Lipf. 
Cı670.) 8) — Beorg Baumgarten 
(Rudim. Mufices, Kurze jedoch aründl. 
AÄntoeifung zur Siguraliuflt . . . Verl 
1673. ste Aufl.) — Job. Beorg Braun 
(Kurze Wnleit. zur edlen Muflftunf, in 
Frog und nt, Hangulıshı, 8.) — 
Job. Chrſtph. Stierlein (Trifoliam 
Muficale . . . d. 1. eine dreyſache Uns 
terbelfung, wie ptimo ein Incipient die 
Fundamente im Bingen recht Tegen fol 
te, fammt einem Anhange, die heutige 
Difhier zu erlernen. Secundo,. wieder 
Generalbaß aruͤndlich zu tractieen, und 
tertio, wie man arichmetice, und mit 
Inne Babten, ha der Noten compo⸗ 
niren lernen fönne, Otutta.ioↄi.ldaal.a. 
— Yan, Nunes da Sylva an 


minima que con femi breve recopi« 


lagũo trata em tempo breve os mo- 


dos da maxima e longa fciencia da 
Mufica, Lisb, 1685. 1704. 4) — 
Den. Speer (Crundrihtiger, kurze 
leicht⸗ und Nöthiger Interr. der muſikal. 
Kunf. Oder vierfaches mulllal. Kieeblatt, 
worin’ zu erfehen, mie man. . . ı) 
Choral und Figuralfingen. 2) Das Elan 
vier und Generalbaßtencticen. 3) Allerhand 
Jaſtrum. greifen umd Blafen iernen. 4) 
Docaliter und Inſtrum. componiren ler⸗ 
nen kann, Ulm 1687. 8. Gehe vermehrt 
ebend. 1697.4.) — Job. Casp. Lange 
(Method. nov. et perfpic. in Mul. d. 1. 
Recht gründliche Anreifung, mie die edle 
Muſit mit allen zugehörigen Gtüden. .. 
leicht bevzubringen bey . . . Hildesb. 
1688. 8. In Frags umd Antwort.) — 
Franc. Coulie (Elemens ou princ. de 
Mufique‘. . : . div. en trois par- 
tios „. „ Par. 1696. 8, Amt. 1698, 8.)— 

grie⸗ 


sa Mut 


Seieder. Suncius (Janus lat. germ; 
ad artem mufic.8.) — Mash. Bols, 
oder Belz (tage Müfic, ©. Datıpel- 
Eprenpforte, 6.373.) — Job. Mash: 
Schmiedetnedt (Tyroc. Mufic. 
Dentfch, Both. 1700. 8. (ste Auf) 1710. 
8) — Tp. Kifenbuer (Dupkaliihes 
Bundament, Kempten 17024. (steauf.) 
Das Wert beficht aus m Th. wovon der 
erfie 14 Kap. und der smentelauter Exem⸗ 
pet enthält.) — Job. Per. Sperling 
“(Prineip. Muf. d. & Grändl, Anmeifang 
dar Mußt, wie ein Mufltiholar . - - 
foR gefühet und gemieien werden, Bu⸗ 
diffin ı703. 4. Porta Mußca, dt. 
Eingang zur uf, oder notpmentighe 
Gründe, melde einem mufltal, Discipel 
22. beogebradht und on die Hand gege» 
ben werden möflen. ©örlig 1708. 8.) — 
dor. Ebrb. Niedt (Muftel, 4.8. C. 
um Nugen der gehe. und Lernenden, 
Yamb. 1708. 4) — Mich. Monte⸗ 
tlaie (Mechöde facile pour apprendre 
Ta Mafique ums 3. 1700. Vermehtt, uns 
tee ‚dem Titel, Nouv. Methode . . 
par des demonftrat. faciles, fuivies. 
dun grand nombre de legons & une 
et deux voix, avec des tables qui fa- 
eilitent P’hebirude des tranfpofit. et 
Ia connoiflance des differentes me- 
füres . . . Par. 1709. £) — Job. 
Idr. Bernb. Casp. Maler (Hode- 

‚us mufic. Hal. Suevor. 1718. 8.) = 
Per. Prelleue (The modern Mufic 
Matter cont. an introdußtion to Sing- 
ing, and inftru@t. for moft of che in- 
firaments in ufe, Lond. 1730.) = 
Vague (L’att d’apprendre la Mufique, 
expofte d'une maniere nouv. et intel- 
Nigible par une fuite de Legons . .» . 
Bar. 1733. 1750. £) — Job. Dan. 
Berlin (Mnfangsge. der Muflt, Dronth. 
1744) — Job. Sor. Lampe (Tho 
art of Mufic, Lond. 1740.) Jodo 
Chriſoſt. da Cruʒ (Mechodo breve 


claro, em que ſem prolixidade, nem 


onfuſto fe exprimem os neceffarios 
Principios para inrelligencia da Arte 
da Mufica, Lisb, 1743. 4.) — Denis 
(Nouv. Syfteme de Mufique pratique 


\ 


"Ruf . 


"qui rend letude de Kart plus facile 


Se. Par. 1747.) — Ungen. (&te 
leichterte Anfangsgrände zu alen mußfal. 
Wiſſenſchaften . . Nürnb. 1747. 4 
Yn $rag» und Antwort.) — WIN. Tan⸗ 
für CA new mufical Grammar, Lond, 
1747. 1772.4.) — Ungen. (Einige, 
um agemeinen Nugen, deutlicher ges 
machte mufital. Ermwegungs> und andre, 
leichter eingerichtete, Uebungswahrbeb 
ten .... © Belpl. (1750.) 4) — G. G. 
G. (Kurze Anweilung zu den ericn Ins 
fangdgründen der Muſik . . . ; Langenf, 
1752..4) — ak. Wilb. Luftig 
(Mufikaale Spraäkkontt, of duidely- 
ke Aanwyzing en Verkloaring vom 
allerhande 'wectenswaardige dingen. 
die in de geheele mufykasle pradyk 
tot eenen grondflag konnen yerftrek- 
ken, Amft, 1754. 8. Ein autes, gründe 
liches Wert, in ı6 Kap. mit einem Ani 
bange, defen Innhalt fi bey Forkel ſia⸗ 
det. Bon eben diefem Derf. erichien im 
I. 156 eine Monatsfoelft, welhe bies 
ber gehört: Samenfpraaken over mu- 
fikaale Beginfelen, Amſt. 8. und im 
3. 1757 Twaalf Maandelykfche Mu6- 
kaale [Redevocringen , „Amft. 8. wels 
be, wahrſcheinlicher Weile nichts, als 
dene Monatsipeift, unter einem efges 
meinen Titel i&.) —' Border (Mecho- 
de räifonnte peür apprendre la Mufi- 
que . . ; Alaquelle on a joint l’eren- 
due de la flure traverfiere, du Vio- 
lon, du pardeflus de Viole,. de la 
Vielle et de la Mufetre, leur accord, 
quelques obfervations für Ia touche 
desdits inftrumens etc, Par. 1755. 4 
in 3 Baqern.) — Choquel (La Mu- 
fique rendue fenfible par la Mecani- 
que, ou nouveauSyft, pourapprendre 
a Mufique foi m&me 1759. 3. Unter 
etwas verdndertem Titel, 1782. 8.) — 
Bordier (Methode de Mufique, Par. 
1759. 4 1781.4) — I. 2. Ra 
meau (Code de Mufique prat. ouMe- 
thodes . . . pour former la voiz et 
Poreille, pour la pofition de la mein 
... pour laccompagnement furtous 
les inftrumens qui en font Sufceptibles, 

ö er 


Muf 

er pour le prälude ... Par. 1760:.4 
Nouv, reflex. fur le princ. fonore, al6 
Sort, des Code de Muf. prat. 1761. 
4) — Job. Kor. Albrecht (Gründe. 
Einfeit. in die Bnfangstehren der Lone 
Bank . . . Bangenf. 1761: 4.) — Rob. 
Bremner) (Rudiments of Muf. 1763. 
6) = Job: Sam. Pari (Anleit. zur 
eactifchen Muft . . » Raub. 1769. 8- 
Gehe verm. Beipy ı7ar. 4. Die Einlels 
Hung in die Mhorifche Nuſtk därfte wohl 
das Behte des Werkes kan.)— Ungen, 
(Eene Verhandeling over de Muzyk, 
waarin men tracht, dezelve tor meer- 
der Klaarheid te brengen, van het 
»vertollige te’zuiveren, ae gemak- 
iyker in de beveffening te maken, 
en eenen gtooteren trap van vol. 
komienheid te doen bereiken . . ix 
Gravensh, 1772. 8.) — Anſ. Bayly 
(On finging and pleying 1772.8.)— 
Pablo! 

que en ocho Laminas fines demuc- 
firan y explican el arte de Ja Mufica, 
con todos fus rudimencos para faber 
folfear, modulat, transportar y otras 
<uriofidades myy utiles ums J. 1774.) 
— nis (Methode de Mul, fur un 
nouveau plan . . . Marl. 1776. 4.) 
Ungen. (Errennes muſic. ou le petit 
Rameau pour apprendre de for-meme 
4a Muf. Par. 1777. 26) = ©. Joh 
Vogler (EpurpfälsliheZonfhule, Mannh, 
1778. 8.) — Ungen. (Muzyk-Onder- 
wyzer ... Rotterd, 1780. 8. in iver 
Stöden, wovon das ıte von dem les 
ſprung und Fortg. der Muft, und das 


ate von den dazu erforderlichen Natur f. 


sahen und Cigenfcaften handelt) — 
Dellain (Nouv. Manuel mufic. cont. 
les Elem, de la Muf, des agremens du 
Chant er de l’accomp. du Glavecin, 
Par. 1781. 4. In Beag» und Antwort.) 
— Job. Ior. Ehrifimann (Elemen ⸗ 
tatbuch der Tontunß . . Gpener ızba. 
8. Zwegter Tpeil, ebend. 1790. Practle 
ſche Beytr. zum Elementarbuch, ebend. 
1782. f.) — Mid. Corvette (Le par- 
fait Maitre à chanter, ou Mechode 
pour apprendte facilement la Muf- 


‚gons de Mufig, 
linguet (Quadernillonuevo, . 


Muf 463. 
que voale et inftrunientsle, oü coug 
les principes ‚font d4veloppts nette= 
ment et diftinftemene .. Par, 1782. 
I6 aber nicht die erße Uusg.) — Ungen. 


(Raccolta dei Principij di Mufica, Fir, 


1783.) — 1Job. Joſ. Zlein (Berk 
eines Eehrbuches der practiſchen ruft ig 
Anßem. Drdnung, @era 1733. 8. Ein 
oeandliches, nit Ordnung abgefakte® 
Wert.) — Rodölphe (Profp. d’une 
nouvelle Methode de Muf. en deux 
parties ums J. 1783.) = ID. Iſidor 
Taſtagneda y Parees ( Traitẽ cheo- 
ret. fur les premiers elemens de ls 

ufique . . . Cadix 1785.) — Mil⸗ 

e (Mußcal Infitutes 1785.) — 
Amad · Smich (Ppilojophifpe Frog. 
Aber die prastifhe Duft, Wien 1787. 8.) 


Verſch. Xaynvaen (Carech. der 


Muzyk, Amtt, 1783.) — Berthet(Le- 


de Mufique, in Brags und "Mutwort.) 
-— Jof. Schmitt (Princ, de Mufi- 
que, Amſt.) — Teralbo Timate 
(Gli Elementi gener. della Mufica, 
Rom, 1792. 8.) — ©, übrigens die 
Met. Choral, Singen, Solmifes 

tion, Kloten, Zeiten, 
talmupt, u.d.m. — — . 
Dermiſchte Schriften von des 
theoretifchen und peactifchen Mus 
ſit zugleich: Mart. Baſanier (Pla- 
Heurs beaux fecrets touchant la Theo» 
zique er Pracique de Mufique uns J. 
1584.) — Seanc. Montanos (Arte 
de Mufica cheorica y pra@tica, Vallad, 
1592. 4.) — ac, Maszonius (Je 
f. Werte, De triplici hominis vita, 
eeiva, contemplariva er religiofa, 
Ceſ. 1597. 4. witd in ber 0684: 277 7ten 
Ecage von der Drufif gehandelt.) — Joh, 
Heine. Alſted (S. Elementale ma- 
themar, Freft. 1611. 4. enthält auch 
©. 987 u. f. ein Elementale muficum, 
in 2 Bädern, de Mufica fimplici und 
de Mufic. harmonica, welches John 
Birkenſbaw, Lond. 1664 Ind Engliſche übers 
fette, In eben diefes Verf. Admirand, 
Machemat. Lib. XI. Herb. 1613. 12. 
dandelt das achte Buch u. d. Duff.) — 
Bar 777 





ue.) — Dupont (Princ. . 


as⸗ mut 
. Wef, Crivellati (Dife. mufiNi netle 


‚quali fi contengono non fole cofe 
Yertinend alla Teorica ma eziandio 
‚ Wa Practica . . . ‚Viterbo 1624. £) 
—' Ebrfin. Bueinzias (Mifcel; Pro- 
blemetä de Mufica; Hal, 1638.) & 
Otto Bibelius (Inrrod. Mufie. theo 
zer. et didg&igae, Brem..1660.2.)— 
Job. Beselius (In (. Encyclop. Sy- 
noptica ,- Abo 1672, 8. wird auch v. d. 
, Dur. gehandelt.) — Angelo Berardi 
(Ragion. muficali, Bol. 1681. 8. Sind 
in Geſpeachen absrfaßt , deren 3 find.) — 
Job. Arn. Fokerodt (Mußfaliiher Uns 
tere. darin die muſikal. Kegeln, aus mas 
themat, Princ. unterfuct ,.. vorgetragen 
werden, Muͤhlh. und Bielef. 1698: 1718. 
4.3 Ih. Der erſte Th. enthalt etwas von 
der Muſ. hiſtor. und dann die muflfäl. 
Mechnungen, der ste handelt von der 
Temperatur; der zte von der Eompofls 
tion.) — Sirto Jllumiharo (Illu- 
minata S. Sorfd, a. a, D. 6.450.) — 





ingen. (La Mufique theoret, er pra-" 


. tique, Par. 1725.)— Ebapelle(l.cs 
vrais Prine. de-la Muſique, expofes 
ar une gradation de kegons „ . . 
Pi 1736. £ verm. 1756. f. in 3 Bu⸗ 
dem.) — ob. Epbr. Antonius 
(Principia Mufices, Brem. 1743. 8.) 
— P. €, Aumanus, oder BSartong 
(Mußcus theoret. pratic. bey welhem 
anzutreffen ı) die demonſtrat. Theorica 
Mufica . .. 5) Die methodlide Elas 
vieranmelfung mit Reg. und. Erempeln, 
teopu. noch kommt eine Anführung du füs 
oirenden Phantafien . . . Nürnb. 1749. 
4) — Kenain (Elemens de Mufique, 
ou Abrege d'une Theorie dans. la- 
quelle on peut apprendre avec faci- 
„lite Part de raifonner er’ les princi- 
pesde cette feience ... Par. 1766.) 
— % Teydell (Two Eſays on the- 
Theory and; Praötice of Mufik, Dubl. 
1768. 8.) — Biferi (Traitt deMu- 
fique abrög&, Par. 1770.) — Ant, 
Xocchi (Infticur, di Muſica teoret. 
pratica, 1778. 4) — Marcou 
(Elem. theoter, er prat. de Mufique, 
Lond. 1782. 12.) — Marmaduke 


” ' uf 


Vverend (On the Science of Mufic, 
TLond. 1783. 4.) — — “ 
Ben den Grandfägen der Mufit 
uͤberbaupt: Auſſet dem, was in ben, 
ben dem Art. Aeſtbetik angeführten, 
Sdriiten über die Aeßthetik Überhappt, 
von den Brundfdgen ber ruf vorkommt, 
: banpeln-davog:” Kouis Bertr. Caſtei 
(Lettres d’uf Acad, de Bordeaux fur 
de fond de 1a’ Mufique, Bord, 1754. 
Es find deren achte, worauf eine Reponfe 
d'un Acad, de Rouen erſchlen, ‚melde 
An der France litteräir.auch dem P; Cas 
Rel gugeiheieben wird. ie wurde dor 
Rouſſeau's Schrift über die feanzdfihe 
Muflt veranpft.) — Kor. Minlee 
ugeb. Ueberf. don Horapens Dichtkunk 
durchgehende auf Duft angemandt, im 
ten Vd. S. Sos f. Mufffal. BGibl.) — 
Abt Arnaud (Lettre fur la Mufique 
1754: und im zten Bde. ©. ssı. des Effal 
fur la Muf. anc. etmoderne, fo wiem 
Arteaga’s Rivot, del Teatro muficale; 
und in dee deutfchen Ueberſetzung dieſes 
Werkes.) — €. 5. Blainville (L’ELF- 
prit de l'att mufical . . . "Gen. 1754 
12. Deutſch in Hillers Wögent. Nochr. 
v.I. 1767. S. 308 u.f.)— €. W. 
Xamler (Auszug aus Batteur Einlels 
tung in die ſch. Wiſſenſch. auf Muſik an- 
gewendet, im sten Bde. S. 20 der Mars 
purgiihen Hiſtor. krit. Bepträge.) — 
Earl Lad. Junker (Tontunß, Bern 
1777. 8. Aud gehören noch j. Betracht. 
Über Mahl. Ton und Blidpauerfunk. 
Sf. 1778. 8. bieber.) — Ebabanon 
(Obfervat. fur la Muf. er principale- 
ment fur la Metaphyf. de I'gre 1779. 
12. Gehe vorm, unter dem Zitel: -De 
la Mufique confideree en elle mäme 
et dans fes rapports avec la pärole, les 
langues , la poefie er Je theatre, Par. 
1755. 8. Deutid, nad der erſten 
Ausg. von A. Hiller, Letpı. 1781.8. Das 
Wert beieht in der lesten Ausg. aus 2 Th. 
morin der erſte 21. und der jweote 11 Kap. 
enthält. Auch finden ſich einige Anhduge 
dabeg. Es wäre zu wänfden, daß es, 
nach der zweyten Ausg. von aeuem übere 
ſett, aber mit berihtigenden Anm. bes 
gleitet 
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giettet würde.) — Einer Phlloſophle der 
wofit, "von D. Zav. Mattel gedenkt 
Gignorelt,. in fr Krit. Gef. des Then 
tets Th. u. S. 141. Anm.. d. U. die ih 
aber nicht naber kenne. — — 

Ueber die Bewisheit der muſtka⸗ 
liſchen Grundſaͤtze: Franc. Delles 
de Guevara (De la realidad y ex- 
petiencia de la Mufica, foß Im ısten 
Jaheh. geſchrieben worden fan.) — 

Igoſt. Steffani (Quanta certezza 
habbia.da fuoi principij la Mufica, 
Amſt. 1695. ı2. Deutip-von andr. 


. « Wertmeißer, Duedl. 1700. 8. Müpip. 


.. 12745 St. 55.) — 


160.4.) = — 

Ueber das mufitalifche Genie: 
I. B. Rameau (Obfervar. für notre 
Inftin& pour la Mufique et fur fon 
prineipe, ou les moyens de recon. 
noitre l'un par l'autre, conduifane & 
pouvöir fe rendre,raifon avec certi- 
rude des differens effets de cet art, 
Par. 1754. 12. Eine nicht günfige Beurs 
teilung davon findet fi In Martpefons 
Plus ultre, ©. 470.) — — 

Ueber die Verbindung der Miufit 
mit den Wiſſenſchaften: Jean le 
Munerat (De inoderatione et con- 
cordia Grammar. er Mufic. ums J. 1490 
bey dem Martyrolog. des Ufuaed.) | 
Job. Doppert (Mufices c. lirteris co- 
pula von 3. 17.) — Kor. Minler 
{Differt. quod Muf. ſeientia ſit et pars 
erudir.' philof. Lipf. 1734. 4. verm. 
1736. 4) — Ungen. (unterſuchung ob 
die Muſik ein Theil der Gelehrſamkeit fen, 
in den Braunſchweigſchen Anzeigen v. 3. 
Job. Mattbefon 
&De Erudit. mufica, Schediasma epi- 
fol . . . Hamb. 1733. 8. und dep 
dem pbilol. Treſeſolel 1752. 8.) — ©. 
Gottfr. Petri (Quod conjundid Stu- 
dii mufici cum reliq. litterar. ſtudiis 
'eruditio non tantum utilig fit, fed et 
neceffaria videatur, Gorl. 1765.) — 








* ob. Iedr. Albert (De jucunda ar- 


“is mufic. conjundtione cum litterar, 


Audio, Nosdh, 1778. 4) — — _ 
Ueber Verbindung und Aebhnlich · 

Seit dee Muſit mis Poefie und 
Deister Theil, 
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Sprache: Ant. Ludw. Mdrigherei, 
oder Andeigberti (Ragguaglio di Par- 
naffo della gära nata tra la Mufica e 
la Poefia, Pad, 1620. 4.) — Teod. 
Oſio (L’Armonia del nudo parlare, 
overo la Mufica ragione della voce 
continua, nella quale a forza diarich- 
metiche e di mufiche fpeculazioni fi 
pongono alla prova le regole fino al 
prefente ftabilite dagl’ oflervarori del 
numero della profa e del verfo,. Mil, 
1637.) — George Ent (An Eifay 


'tending to make a probable conjectu- 


re of temper by the modulations of 
the voise in 'ordinairy difcourfe, im 
1aten VBde. der Philof. Transıdt.) — 
Job. Ulr. König (Bon der Verslel⸗ 
Yung des Numerus in ber Dicpttunk und 
Mufit, als Anhang bed f. Ausg. der Beſ⸗ 
feefben Schriften.) — Job. Chrſtn. 
Winter (De eo quod fibi invicem 
debent Mufica, Poerica et Rherorita, 
Diſſertet. epiſtol. Hanov. 1764. 4.) 
— Dan. Webb (Obfervat. on the 
correfpondence between Poetry and ° 
Mufic, Lond. 1769. 8. Deuiſch vw, 
I. I. Eihenburg, kelb. ı771. 8.) — 
I. Mitford (Bey f. Effay on the 
Harmony of language . . . 1774. 8. 
Anden ſich Obfervar. onthe connexion . 
of poetry wich Mufic) — Jam, 
Beattie (Effay on Poetry and Mufig 
as they affect the mind, ben f. Eflay 
on the narure and immutabilicy of 
truth, Lond. 1776.4. Deutſch im ıten 
Bde. ſ. Neuen” Phllof. Verſuche, keipz. 
1779. 8.) — nf. Bayly (Alliance 
of Mufic, PoetryandOratery, Lond. 








1789. 8) — — 
Yebnlichteit und Vergleichung 
dee Muſik mit Mablereỹ: Jam. 
Harris (Don ſ. Three Treatifes (fe 
At. Dihtlunft, ©. 630) enthält die 
ate eine Unterfuchung über die Berwandts 
fbaft und Merfäiedenpeit dee Muſik, 
Mahl. und Poefie, und einen Verſuch, 
eine Rangordnung unter ihnen fehzus 
fegen.) — Wolfg. Ludw. Bräfen- 
bahn ‘(Rede von bem Vorzuge der Ma⸗ 
ſit wor der Mahl. Poeſte und Schaufpiels 
Gs kuong, 
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kunft, im aten Bd. ©. 1, ber itlerſhen 
Bibl. und nachher unter dem Titel: Wetts 
fireit dee Nadierey, Muoſtt, Poene und 
Scauipleltanf , Büge. 1248. 8.) — Ya 
dem Mercure de Fränce v. J. 1768, i# 
eine Beantwortung der Frage: Mas ins 
den ſich amifpen der Mufit und Mahler 
wen für Aehnlichkeiten? enthalten, and 
dieſe, deutſch, in Hilers Woͤchentlichen 
Wade. v. Jahre 1768.) — Cine andere, 
Teanzöfiche, Wergleihung zwiſchen Mus 
RE, , Mopleren umd Poche iR im I. 1777. 
8. Hollandiſch im Haag erſchlenen; das 
Driginaf iſt mie abee nicht bekannt, — 
3. ©. Herder (Ob Moblered oder don · 
“und eine gedßere Wirkung gemähre? in 
‚bee iten Samml. ©. 13% f. Zerkreuten 
Blätter) = — " 
Ueber Verbindung der Muſik mic 
dem Tanze: Buil, Dumanoir (Le 
- Mariage de la Mufique er de la Danfe, 
Par. 1664. '12.) — Borin (La Mufi- 
que theorer. et. prat. dans fon ordre 
“narurel avec la danfe, 1746.) — 
Noverre (Einige Bemerkungen: über 
den Einfuß ded muſikal. Gehdrs in die 
Zanjkuat, „im ıten Bde. ©. 341. der 
Hamb. Untethaltungen.) = €. Paul 
(Wufft und Tan), im äten St. des sten 
Vds. des Bothalichen Dagasined.) m — 
ueber Nutzen und Wirkung det 
Wufit aberbaupt: Jobann v. Sas 
lisbury (1182. In f. Poliocrar. f de 
nusis curial, et veſtig. Philof. handelt 
* Das öte Kap. bes ıten Buches, De Mu- 
Gica er Inftrum, er Modis, er fruclu 
eorum.) — Stans, Patricius (} 1480. 
In [. De regno er regis Inffhrut. Lib. 
IX. mird im ısten Abſchn. des sten Th 
vom Nugen und Einfuß der Muſt auf 
Die meral. Bildung des. Fürften gehan⸗ 
delt.) —Sranc. Bocchi (Difcorfo 
Sopra la Mufca, not ſeconao larte 
di quelle, mä fecondo la ragione alla 
Politica pertinente, Fir. 1580. 8. 
"Wider, die Dieonung, ‚dab die Muſtk die 
Sittlichkeit befdrdere.) — "Bier. Oſo⸗ 
eius (Ja. W. De regis infitur, et 
‚dileiplina, Col. 1588. 8. kommt im 
aten Vuqhe Bl. 122, manches von dei 


mu 


‚Wirkungen ‚den Duft vor.) — Jac. 


Martini (In der sten feiner Centu. 
uaeft, Muſtr. philoſ. 1609. mir 
Auen. 3 und 4 anterſucht, an Muſica 
omni aetati conveniac? "und Mulica 
ad quid conducat?) — %. Pencherm 
(Sein compleat Gentleman, Lond, 
3524. enthält auch eine Abhandl. wonder 
Mufit, fo fam fie dem gebildeten 
Danne nothwendig iſt.) — Id. Stader 
(Eyasjaıov Movo⸗xyc br e. Diſſert. de 
diguirate, utilit. et jucunditate artis 
muſ. Alc. 1638. 4.) — Georg Bum- 
pelzbaimer (In f. Gymnaf. de Exer« 
eit, Academicor. Argent. 3653.j12 
findet ſich im aten Th. ine Abd. u. det 
Mufie, worin fe unter die erflen Eraige 
ligfeiten des Geiſtes gefpt ‚mird.) = 
3. Yeinselmann U De mulica colen- 
da... Berol. 1657.) = m. ©, 
Hank (De admirapdis Mufic. eſſecũ · 
bus, Berol. — Was in des Pateu und 
Abloncourt Dialoxues fur les plaifirs 
übee den Nuten der Muſit gclagt IR, ga⸗ 
det fid Deutſqh Inder Hertelſchen Samml. 
Ruft, Schr. 61... 6.170. — Ehrfin 
For. Keinectias (De eHeftibus Mr 
üc. merito fufpedis, Isleb. 1729. 4) 
— Ebrfin, And, Buͤnemann (Orat, 
de Mufica virtutis adminiftra, herol. 
1741.) = 3.%. Mechelin (Deufa 
ufices morali, Abo 1763.) — & 
©. Seyjod (In f. Teatro trit, uni. 
Mad, 1726 8. [. 4. 8 ©be. fübet ko 
eine Abdandl. Über das Wergnügen der 
Müft, welches, Auszugsmeife As sta 
Bd. der Hab. Unterhalt. ©. 526 äber- 
fege iR.) — Ungen. (Thoughts on 
the uſe and advantage ofMufik, Lond, 
1365. 8.) — ©. Ebrflpb. Schwarh 
(De Mufic. morumgue cognstione 
Comm. Alt, 1763.4. — Maʒzza 
(Gli eftetti della Mulica. . . . Parm. 
1776, 6. Gind 3 Dden af die Diufik.) 
EL. Jof. Dorat (Le pouvoir de 
1'Harmonie,' imitt de Dryden .. » 


im 9. 1779.) = Ungen. (Euterpe, 


or Rem. ob the uſe and abufe of Mu- 
fic, as a part of modern education 
Lond. 1379. 4) — Mari. wol 
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fa f. Betrocht. über Die Sittlichkeit der 

jesgnägungen, Biendd, 1779. 8. 2 Th. 
handelt die ⸗ote van der Duft und vom 
Zonge, morin jene unter die nüglichten 
gefegt wird.) — E. X. Brijon (L’A-\ 
pollon moderne, ou developpement 
fntellc&uel par les fons de la Mufi- 
que, nouv. decouverte de premiere 
<ulture, aifee et certaine pour par: 
venir à le reufite dans les fcienc. et 
nouveau moyen d’aprendre facilement 
la Mufique, Par. 1781. Dee Berf. 
olaubt, durch Neifiden Gebtauch der Har⸗ 
wmonte auc Herz und Geiſt des Menfchen 
darmoniſch machen zu innen) — €. 
%. Brumley (In f. Phllepigdmie, 
oder Anleit, für cinen jungen Gtudierens 
den... . Duedl, 1781. 8, wird Bd. 1 


S. 373. von dem Nugen der Mufil zehan⸗ 


. delt.) — Job» Jof. Kaufch (Biocholos 


sifhye Abhandi. Über den Einkuß der Td⸗ 


ne, und lasbeſondre der Duft auf die 


Secle . . . Brestemae 8) J. A. 
P. Schulz (Gerd. über den Einfluß der 
ruft auf die Bildung eineg Volkes ... 


* Koppenp. 1790. 8.) — Blocol, Bemerk. 


* 


über die Wirkung der Zontund von Herr⸗ 

wann, in dem iten Bd. des Aug. Repet 

tor. für die emp. Plochologie, von I. D. 

Mauchart, Nuͤrnb. 179%. 8. — — 

don den. gern ſiſchen Wirkungen der 

Miufit: Nic. de Slamel (La Muf- ı 
que chit eo, mahsfiheinliher Weiſe 

in deffen Sommaire philof. aus dem igzten 

Japıp.) — eine, Corn. Agrippa 

(Das 14te Kap. des sen Buches J Wer⸗ 

86 De oceulta Philof. handelt de Muſ. 

vi et eficacia in hominum affetibus 

qua coneitandis qua fedandis.) — 

Sympborian Eampegius, eigentlich 

Ebampier (Inf. Wert, De Dialekt, 

Rhęstor. etc, Baf. 1537. 8. handelt das 
Ste Zap. des aten ZH, von den Wiekungen 
der Dufit.) — Job. Beoddus (In f. 

Mifcell. Lib. VI. Baſ. 1555. 8. untere 
Rache das zite Kap. des aten Guches: An. 
auf. cantibus fanentur ifchiadici ?) — 

Hier. Magius (Im szten Kap. you 
Vudgqes f. Mifcell. Ven. 1564 

iu erweifen, Mufic. in humanos —* 
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mos inque corpora Zpfa' vim eff mu 
zimam.) — Andre. Tiraquell (Ju 
sıten Kop. ſ. W. De Nobilitsre ete. 
Lyon, 1579. f. (ste Ausg.) wird dee 
Mufit die Heilung mehrerer Krankheiten _ 
dugel6rieben.) — Ant. Mar. Delrio 
(t 1608. (Von f. Difquif. magic; fans 
delt aud eine von der Mufica magica.) 
— GBiovb. Porta (Im f. Magia ma. , 
tural. handelt das 7te Kap. des aoten 
Budes De Muf. vi er efficacia in ho- 
minum affeltibus qua concitendis qua 
fedandis.) — Rod. Caſtro (Dasıyte- 
ı6te Kap. des 4ten Buches [. Medic. po» 
lie. Hamb. 1614, 4. handelt von dem 
näglichen Gebrauch der Muf. bey Krank⸗ 
beiten.) — Chefiph. Schorer (1671. 
(De Mu.ica addifcenda, Diff, hahm- 
uͤch für den Ari.) = Sam. Waffen 
reffer (Monochordon Symbol - Bio- 
mantic, obftrußilfimam pulfuum do- 
&tinam ex harmoniis mufic, dilucide, 
figurisque oculariter demonſtrans ... 
Ulm, 1640. 3.) — Ed. Medeira 
(In (. Nov. Philof. et Medic, Ulyfip, 
850. 8, findet ſich eine Inaudica Phi- 
kof. de viribus Mufic. und eine Abd. yon 
der Tarantel.) — Girol. Bardi-(Mu- 
fica medico-magica, mirab. confona, 
difona, curativa etc, ums J. 1651.) 
— Athan. Riccher (Inf. Arsmagne- 
tica, R. 1654 f. wird au von der 
mognetiihen Kraft der Duflt, von der 
Tarantel, u. d. m. gehandelt.) — 
wolf. Senguerdi (Tra&. de Taran- 
tula, Eugd. B. 1667.12. und auch bed 
ſ. Ration, et Experient. Cannub, Ro- 
ver. 1715. 8.)— Joh. Ebrfin. From⸗ 
mann (Ja £ W. De Fafcinatione, 
Nor. 1675. 4 wird im ıten Buch de 
Muf£. vi in animata, bruca, humincs, 
Spiritus et morbos geh.) — Georg 
Frank 0. Frankenau (De Mufica Me- 
dico neceflaria Diſſert. Heidelb. 1672, 
4, und bey f. Satyr. Med. Lipl.1722. 
3.) — Pbil.Dousb (Mu. incanans, 
& Poema exprimens vires: Mufices, 
javenem in infanram adigentis 
1874. 4) — %erm, Grube (Dein 
Taranı, et vi Muf. in ejug curatione, 
Ss a Fıck, 








Mel 


Fıeft, 1679. 3) — I. ©. Sciebel 
1684. Türleufehe Munderm. ber Na⸗ 
tur, fo fie durch ten einfiimmenden Klang 
on Menfhen, Vieh und allen Kreaturen 
ausübt.) — Beenb. Albinus (De Ta- 
ranula, Differt. Freft. 1691. 4.)— 


G. Baglivi (De snstom. morfu et 


effed. Tarant. Diſſert. 1695.) - 
Rich. Mead (De Taranrula deque 
oppofite iis Mufica, Lond. 1702.) — 
5: Brendel (De curat. morbor. per 
"arm, et cantus muficos, Vitteb, 1706. 
u Kud. Valetta (God eine Abh. 
den dem Tarantellih, Neap. 1706. has 
ben drucken laſen.) = Mich. 
Ettmuͤller (Bffedus Muf. in homi. 
‚nem, Lipf. 1714.) — Theod. Craa⸗ 
hen (} 1658. In f. Tract. phyfico- 
med. Nenp. 1723. 4. bondelt das 107° 
iog Kap. De Mufica, de Echo, de 
Tarant) = Rich, Browne (Medi- 
eina Mufica; or an mechanical Effay 
on the effe&ts of fingihg; mufick and 
dancing on human bodies . . Lond. 
1729. 8. IR aber zaerft auch früher ers 
fienen, at, ebend. 1735. 8.) — Job. 
Willb. Albrecht (Tra&. phyl. de 
effe&t. Muf.in corpus animatum, Lipf. 
1734. 8. ©. Mitiers Mal. Bibl. D.4 
6.33.) = Ang: M. Ric (An mu- 
Sca curentur morbi; Diſſert. bey LE 
Diſſert. Homeric, Flor. 1741. 4 
8 O6.) = rnft Ant. Vicolai (Die 
Verbiuduna der Muſik mit der Arznedse ⸗ 
iabriheit, Halle 1745. 8.) = ob. 
Gotil. (Anmert. aus der Ra 
Autlepte über einige zur Muſik gehörige 
Baden , tm ıten Bo. des Hamb. Magaz. 
. 6.336 u. }. Aud Andet drin den Trau⸗ 
men eben dieſes Verf. mancerlen über 
uf.) — $. V. Warguet (Mechv- 
de pour apprendre par les notes de 
la Mof. & connoitre le pouls de 
Thomme . . . Par. 1747. 4. verm, 
von V. I. Buchez, Aml. 1768. 14.) — 
In dem Ouvrage de Penelope, ou 
Machiavel en Mederine, Berl. 1708. 
8. handelt das 6te Kap. De T’utilict de 
la Muf.) = Rich. Brocklesby (Re- 
Ae& oh anc, and modern Mufik wich 


Mui 


the, applicat. to the cure of difeafes 
... Lond. 1749. 8. Deatih, Au⸗ 
smgsweife, von Abr. Käfner, mit Anm 
im oten Bd. ©. 87. des Hamb. Dagay 


and fm sten Bd. ©. 16 der Hiſt. kritiſchen 


Beotr. von Marpurg. Das Werk befcht 
ans 6 Kap.) — BG. Louis Buffon 
(Yeber den Einfluß ber Muſik auf die 
Thiere aus ſ Hill. natun Deutſch im 
toten Bd. der Berl. Samml. sur Go 
ſord. der Argneomifenfh. Berl. 1779.8.) 
= Jof. ud. Roger (Tent. de vi 
Soni et Mufic. in corpus humanum, 
Aven,. 1758. 8. beſfeht aus 22. mn 
von der erſte 3 und der smente 4 Kop. eut⸗ 
hält.) — In Billers Woͤchentl. Nach⸗ 
richten v. J. 1766. S. 86. findet ſich eia 
Aufl. von der Wirkung der Moſie auf die 
"Thlere, aus des Vigneul Marvfür ſehr ab 
ten Melanges d’Hift. et de Litterac. 
gezogen. — In J. X. Unzers Arze. 
Handelt das ızıte Stuck von der Mupk, 
“= ungen. (‘Bon dem Einfuß der iu, 
ſit in die Geſundheit der Menſchen, Leipy 
1770. 8. — P. van Swieren (Dic 
ferc. fiftens Mufic. in Medic. influrum 


“er utilit. Lügd. B. 1773. +) — 


Campbell (De Muf. eife&u in dolo 
ribus leniendis aut fugiendis, Edinh 
1777. 4.) = Mich. Gaspar (De 
arte medendi apud prifcos Mufices 
ope atique Carm, Epift, ad Ant. Rel- 
han, Ultraj. und das zte Mahl, Lond. 
1783,'8.) = Auigi Desbout (Rr 
gion.. fifico - chirurg. fopra l’efferro 
della Mufica nelle malattie nervofe, 
Liv. 1780. 8.) — Preuve de l'efic» 
eire de la Mufique dans les conrul- 
fions und nouv. preuve, {m Journ, 
Encycl, vom 9. 1780, Moh, März unf 
Detobr, m ⸗ 

Won dem Werthe und der Schöns 
beit der Mufil: Job. Gerfon 
(} 1489. De laude Mufic, in f, W.) — 
ud. Agricola (f 1485. Orat. ĩn hud. 
Philof. er relig. artium v. J. 1476 im 
sten ®b. f. Oper. Col, 1539.) — 
Franc. Wiltee (De Mufica ejusque 
laudibus, ums J. 1495.) — 
Beroald (} 1504. De laude Mulic, 

Orat 


. M u f \ ‘ 
Orat. in f. Orar. Bal. Iyog, 8.) — 


Guil. Telin (Lougnge de Ja Mufi- 
que, Par. 1533.4) — ©. Froͤlich 


(Wom Preis, Lob und Nugbärkeit der lich , 


iichen Kunft Mufica, Augsb, 1549 und in 
8. J. Bevihlags Sylloge ‚var. opufc. 
Hal. Suer. 1729. 8. Bd. 1. ©. 569.) 
— Job. v. Boltheuſer (Encom, 
Muficae . . . Erph. 1551. 4) - 
Job. Guidonlus (Minesvalia in qur 
bus fcient. praec. arque igRorantise 
Socordia confideratur „ artium liberal, 
in Mußcen decertatio lepida appin- 
itur, Malt, 1554. 4.) — Nicod. 
riſchlin (} 1590. De Encom. Mufic. 
Or) — Gwinne (Orar. in 
Haud. Muſic. gehalten im 9. 1582.) 
Mart. Cuther (Encom. Mufices, Vi- 
web. 1538. und Im sten Bb..f. W. der 
en, Ausg. fo mie in Werfmeihers Würde 
der edlen Muſilkunſt, in der Mihlerſchen 
GL und In Winters Rede De cura 
Princ. in tuendo cantu eccl.... Epiftol. 
ad Lud, Senfelium, Cob. 1530 inFr., 
Buddei Colle&. nov. Epift. Lucheri, 
und im Leips. Muflfal. Ylman. aufs 3. 
1784.) Jobn Eafe (The Praife of 
Mucke, Oxf. 1586. 8) — Seb, 
Pichfelina (Carmen de Mufica, Sp. 
1588. 8.) — Jac. Zätitius (Encom, 
Mufic.) — Franc Prätorius (Orat, 
de praeftant. auctor. et dignitate art. 
Mu. Roft. 160.4) — 5 5. E. 
Celumph der bedgelobten pimmlifyen 
Kunfeeihen Mufica . . . Naͤrnb. 1607. 
8.)- Joach. Kefeberg (Orat. de ho- 
neftor. convivior. inprimis mulicor. 
ipfiusque Mufices jucundit. er utilit. 
Hagae Schsumb. 1616. 4.) — Aud, 
Cafali (Grandezze e maraviglie della 
Mufica, Mod. 1629.), — Andr. 
de Onofrio (Difcarfi in- Profa della 
beilezza, dell’ amicizia, dell’amore, 
della Mufica etc. Nap. 1636, 4.) — 
Caur. Schröter (Laus Mufic, Co- 
penh. 1639.8.) — Aaur. Audenius 
(F 1654. Orat. de Mufica) — Job. 
Moller (Orar. de Muf, ejusque ex- 
cellentia, ‚gch. im I. 1667. in den Dif- 
fert. Moller. Lipf. 1706. 3. &.58)— 
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Aug. Zachting (ob der Mufit, Sale 
1682. 8.) — Andre. Werkmei 
(Der edten Mufiltung Warde, Gebrauch 
und Mifbrauß . . . Geuntt, son P 
1691 4.) — Job. Irdr. Koͤber (De 
Muf. quibusdam admirandis Proge. 
Ger. 1695. 4.) — Job. Ebriipb. 
Lorbeer (Lob der edlen Majit, Weiner 
1696. 8. ein Ged. mit .erläuternden Anm.) 
— sec. Ant, Le Fevre (Mufica, 
Carmen 1704. 12. und in der Scelta 
di Poemi lat. della Comp, di Giefu, 
Ven. 1749.) — ©. Cleveſaal (Orar. 
de Muf. voluptate er commodo ejus 
infigni » . . Gött. 1707. 4) — 
Job. Doppert (De Mufic. praeſtant. 
we antig. ein Prog. u. J. 1708.) — 
Eonft. Belleemann (Progr. in quo 
Parnaflus Mufar. voce, fidibus tibiis- 
que sefonans, £. Mufic. . laudes, etc. 
enarrantur. Erph, 1743. 4, ©. Mitz⸗ 
kers Mufit. Bibl. Wo. 2. ©. 559.) — 
Georg Venzty (Berfb. f. Keden, old 
die Borurtpeile wider die Tonkunſt; von 
Gott als dem Urheber und oberlen Be⸗ 
ſorderer der Muſik; von der Vortrefichs 
eit der Ton£und, in Meist, Muſtk. vibl. 
Bd. 3. G. 369. 768. 774. Hehören bieo 
der.) — Tb. Xriarte (La Mufics, 
Poema, Mad. 1779. 4. in 5 Geſ. El⸗ 
nes ber ſchonſten neuen Behrgebichte.)— 
€. &ud, Junker (Ucher den Werther 
Tonkunſt, Bapr. 1786. 8.) — — 

ueber die‘ Maͤngel und. Verbeffes 
sungen der Muſik: Xich. Pace 
(t 1532. De reſtitut. Mufic.) — Phil 
Melanchton · (De emendar, Mufices, 





in ſ. lat. Epideln, Vireb. 1570. 8. ©. 


473) — I3.C. Blinghammer heo⸗ 
vet. pract. Geb. über die Tonkund, nad 
welchen ſolche leichter und Deurlicher konn⸗ 
te bearifien werden, Galzw. 1736.4.)— 
Ernſt Chrſiph. Deefler (Bragm. eis 
niger Geb, . . . die befiere Aufnahme 
der Muſtt in Deutſchland berrefient, Go⸗ 
1ba 1767. 4.) — Soe. Yen. Blotens 
being (Ueber die Fehler des gemöhnlis .. 
gen Untereibts in der Mufit, in ſ. 
Auff. verſchledenen Innhaltes, Han. 1787. 
8. 38de.) — — 
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470 Muf Muf .. 
+ Ueber Natur und Swedl der iiu, vielerleg ‚von ‚den Erfindungen muflfet. 
fit: Job. Ad Weber (Ian f.Difcurl. Diüge und Jukrum.) — Theod. anf. 
euriof. . . . Salzb, 1673. 8. handelt .», Almeloveen (In drin, ſ. Inventis 
> ber sste De Mufurgia [.denarumMuf. novö antiq. Amftel. 1684. 8. anse- 
76.372.) — ud. Se. Pape (Deufu hänsten Ondmaftico wird non den Eie 
Muf, Di. Upf. 1735. 4.) —. Das, findern mufltel. Dinge gehandeit.) — 
mas fm Speftacle de la nature von det Job. G. Ahle (unftrathine, od. uf 
‚ Vehimmung der Muftk gefdat iR, Andet dal. Barteniuß, Mabih. ı687. 8. Uns 
2 RG deutſch in Marpurgs Hifor. kritiſchen fientpifhe Mufen, Müptp.167641678.4 
u Betr. Bd. 1, S. z30 ©.5. ©.14.— 429) — ©. Pafbius (Inf. Trad, 
Verſuch von dem Hefpr. der Natur und de nov.inventis ... Lipl. 1700. 4 
» abficht der Duft, aus dem Univerfal fommt, Im sten, 6ten und 7ten Kap, 
Magazine in dern Hamb. Daogayin B.au. manderleg von mofifalihen Erfindungen 
©.149. — Ueber die Duft, ihre Ge⸗ vor) — I. €. Dunseus (Differtar, 
malt, ©rundf. Endzmwed u. fm. ausdem de primis Mufic. Inventor. Upf. 1729, 
Lomparat. view of the ſiate and fa- 8.) — Jean B. Konis Greſſet 
eult. of Man with thofe of the ani- (Difc. für ’Harmonie, Par. 3737. & 
imal world, in Hilers Wöcentf. Nachr. * Deutih yon Welt, Verl. 1752. 8. und, 
3.3.1768. 6.36. = — Adlungs Haleit, sur mufifol, Geloprtpeit, 
. ©, 117, dee Auss. 200 1783 zu Zolse. 
Du von dem Urfprung und der Er⸗ ud von Baron, ben Andee Verſ. über 
findung der Muſit: BeryafinsTil- das Shine 1zs7; wenthens IR von Bere 
‚ berienfis (zu. In f. Oxiis imperial, fet Beine andee, al dieſe Mede befannt.) 
in Lelbnig Seript. Brunf. ®d. ı handelt — Job. Chrſtpb. Gottſebed (Bed, 
©. 999 det aote Min. der ıtenAbtheil, nom Uefpe. und ter der Dufik, in Dit 
de’ Invent. Muficae et mulsor. arti-. lers Mujtal. Bibl. Ob. 1. Tr Ss. ©. n 
Sc.) — Guil. de Podio (Ars Maſi- Gind ans dem, ıten Kap. der Gottichebie 
eor. ſ. Commentar. muſicae facultatis, ſchen Dictfunf gezogen.) — Basta 
Valent. 1495. 4.) Polidorus der, Sr. B. de Condillac Effei für Tori. 
gilius (In f. De rerum Inventor. gine des connoiff. hum. vom Urfprung 
Lib.VIN. Bol. 7499 bandelt das 14te der Gprade und Muſit geſagt wird, fü 
und ıste Kap. des ergen Buches von der det ſich Deutih Im zten Vd. &.86 der 
“ Erfindung der Mufiß und der mufifel: Bredl. Vermikdten Beptt. und in Hilert 
.. Ya) — Marc. Ant. Majoragius möhentl. Nabe. u I. 1766. — Job. 
(Hısss, Die azte f. Orac, Handelt von Ad. Scheibe (Abhandl. vom Alter und 
dem Urfprung, Zlter, Keoft und Nugen Urfprung der Muſit, infonderpeit der 
ber Muſik.) — Rud. Schlick (Exer- Vocalmuſit ,. . alt. 1754. 8.) — PM. 
eitat. qua Muf. origo prima, cukus _$. v.%, (lirfprung der Mufit and Didi 
antig. dignitas et emolumenta . . . funk, ein ſcerihaſtes Gedicht, Leigh 
breviter ac dilucideexponuntur, Spir, 770. 8) = — 
1588. 8.) — Pet. Zichmann (Qrac, B 
de divina origine atque ucilitate . » don der Befibichte dee Muſik 
artis Mufic, Gedan. 1600. 4.) — überhaupt: Job. milb. Studius 
BGBauido Pancieolus (Inf. W. Dereb, (Xn f. Autiquit. convival. Lib, Il. 
memörab. f. deperd. handelt‘ das a9te Tig. 1597. f. bandelt das aote Kap. dei 
und gote Kap. des ıten THIS. won der sten Buches de Mul. „, . ufu mpld- 
Crhndung muſital. Dinge.) — ler. pliei in facris, beilis, epulis upud 
Sardus (&.De rer. Inventor. Lib. 11. Hebr. Graec, Rom. etc.) — erh 
Neom. 1671.-enipalten im ıten Bude Calviſius Do initio et Proc . 
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Mufic....Bxercit. beuf, Praeieät. mufie, 
Lipf. 1600, 8. und Exercit. Muf. tres 
an. ebend. 1611. 8. fehr gut und bändig.)— 
Mic, Prätorius (Synragms muß. 
cum .... Quelph. 1614- 1618. 4 
3 Bde. woron bereite lat. Die Benden fee: 
ten deut find. Der Janpalt des Mer- 
€es Madet (I in 9. Borbels Litterot. ber 

.) — I. DBapt, Bramage 
(t 1639. De Muflca Iatina, graeca, 


maurica , et inftrum. barbar.)— Jap, _ 


Alb. Baenus (Diflert. epiftol. de Muf. 
natura, origine, progrefla et deni- 
que fludio, kene inftituendo .. . 
Harl, 1635. und in G. } Vofhi er 
alior. diffest. de ftudiis bene inititut. 
1645. 8. ©.666. beſteht aus a5 Kap. des 
zen Innpalt H. Sorkclangegeben hat.) — 
In denn, von Laur. Veperlink herausgee 
. ebenen Theatr. vitze humanao von 
Eheod, Zwinger, Leoben 1656. f. kommt, 
im sten ®be. 6. 793. u. f. mancherkn 
ven mufifel. Erfindern, und Gefindun» 
dungen fo wie von dem mancherler Ges 
Brauche der Mufit von) — Wolfe. 
Casp. Prinz ( Oidor. Vefcreibung ber 
ebelen @ing: und Klingkunt, in welcher 
derfelben urſprung und Erfindung, Fort. 
und Derbefterung, unterſciedlicher Ber 
kraud), wunderbare Wirkungen, mars 
Gerlen deinde und zugleich berühmteſte 
Yusäßer von Anfang der Deit bis auf 
apfee Zeit in möglicher Kürze erähft. .. 
werden... . Deesd.1690.4. Das Wert 
guthAlt 17 Kap, deren Janpakt ſich ben. H. 
Borfel, a. a. D- Rinde.) — Bio: 
Andrea Xngelini Bontempi (Hift 
sie mufice, nella quale fi ha piene 
. eognizione della Teorica e della Pra- 
tica antica della Muflca · armonica, 
Perug. 1695. £) — ©. Vallerus 
(De antiqua et med, sevi Mufica, Upſ. 
1706.) =" Pierre Bonner (Bift. de‘ 
ls Mufique er de fes effets depuisfon 
origine jusqu’& prefent, Par.1715.8. 
- Bud Supplemente dazu in eben biefed 
Berf. Hift. de la Danfe, Par. 1724. 
12.6. 193. Verm. mit den, gegen bie 
brannte Paraliöle des ltal.et des franc. 
en ce qui regarde la Muf. eriesopera 






J Muf' a 
seriäitehen Dial. für le Mußque, und 
einem etwas werdnderten Titei, Amſt. 
1721. (1725.) 1743. 12. 4Öbe. Die 
eigentliche Befhichte beſteht, In dem let⸗ 
tern Ausgaben, aus 24 ſehr magern Las. 
piteln/ mwoven daß ıate oder die Difier- 
tat. für Je bon Geut do la Mulque 
Mealie erc. aud noch dem Berf. dee 
Dialogues zugehPrt,) — "Mem. pour 
ſervir A U’hiftoire de la Mufhgue, und 
eine Lettre für les Mem. In dem Mer- - 
eure de France, v.%. 1738. Jun. ©. 
mo, Aug, 6. 1751, — Bliv. Kegis 
pontius (De Muf. eiusque proprieta · 
tibus, origine, progreffü, io 
bus er Audio bene inftir. in des Derf, 
Differt, philologico - bibliogr. Nor. 
1747. 6.183. Dee Verf, handelt nur 
von ber Muſik ben den Hebr. Be. und 
Römern.) — Phil. Jof. Caffiaur 
(Effi d'une Hift. de Muſique, Par. 
(1757.) 4. So wind das Werk m den 
France Jiscerasre angef.) = Giamb. 
Martini (Scoria della Mufica, Bol. 
17577178. 4.3Öbe. und von den erfien 
sed Bänden auch In,Bol. Das Wer 
fopränkt fih auch nur auf die Duft dee 
Hebt. Megopt. und Brichen im Des-. 
nahalt findet ch Seo Sorket, a. a. D.) 
* Willb. Marpurg (Leit. Eia⸗ 
leit. in die Geſchiote und Ledrfäge der ale 
ten und neuen Mafll, Grel. 1759. 4 
Vergapist Ad aud nur mit der ugt 
dee Belegen.) — I. Bwown (A Dif- 
fertat. ontha.rife, union and power, 
the progrefione, feparat. and com 
suptions of Poetry and Mufik . . « 
Lond, 1763. 4. 6. den Met. Dichts 
tunft ©. 63.) — @. %. Blainville 
(Hift, g&atrale, eritique et philol.de 
is Mufique . . . Par. 17672. 4. Dee 
Janhalt finder Mh ben 9. doekeln das 
Wert beieht aus viel leerem Gekbindt.) 
Ant. Eximeno (Dell origine e delle 
regole della Mufica, calla Sroria del 
fuo progrefio, decadenza e rinnovs- 
zione, Rom, 1774. 4 .Das Werk id 
in 2 Theile, ſeder dieſer wieder in Bu⸗ 
en, wmd jedes derfelben in Kap, abſe⸗ 
thellt 3 aber es enthält mehe ſeht grund» 
4 loſes 
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loſes Raiſonnement über muſlkallſche Din 
‚ge, als Befpichte.) = John Haw⸗ 
Eins (A general Hiftory of thefeience 
and praliice of Mufic, Lond. 1776.4 
5Dbde. Enthält mehr Materlallen zu eis 
nee Geſchichte, als daß es eine Geſchichte 
felßf wäre.) — Ch. Burney (A ge- 


neral Hiftory.of Mufic, from the 


eszlieft ages co .che prefent period, 


‚To which is.prefixed a Differtat, on 


the Mufic of the Anc. Lond. 1776- 
2789. 4.4 Bde. Won ber vorgefegten- 
Abpandl. über die Munt der Alten bes 
figen mir eine deutſche Ueberſ. von J. J. 
Eſchenburg, Lelpz. 1781. 4. Der Jan⸗ 
balt des Wertes findet ſich ben H. For⸗ 
tel) —-De la Borde .(Efei fur la 


Mufique anc. etmoderne, Par. 1780. 


- 4.4 Öde. Den Inhalt f. a. a. O.) — 


&. 8. Ewalo (Sol der Verf. der Abs 
bandl. Ueber die Tonkund, in der Ola 
Votrida, v. J. 1379, ates Vierteliahr, 
‘fon , welche viel leſenswerthes enthält.) 
— Job. Nic. Sorkel (Algemeine Ge⸗ 
ſaichte der Muſſt, ıter Band, Eeip. 


"1788, 4. Enthält 5 Kap. und acht bis jegt 


nur noch bisauf die Rämer.)— Eheftn. 
Baltbrenner (Kurzer Ubeiß der Geſch. 


der Tonkunf zum Bergnögen für klebba⸗ 


ber dee Mufil, Berl, 1792. 8.) — — 
Gelegentlich wird auch noch von der Geſch. 


der Mufik in den alg. Gefchichten der Ges 


Tepef. als in J. 8. Keinmanns Verſuch 
einer Einleit, in die Hift. liter. d. Deuts 
ſden, Hale.ı713. 8. — In P. Reichard 
Einleit. Exl. 1779. 4. ©, 194. — 9a 
Hier. And. Mertens Entwurf . . Augsb. 
1779. 8. Bd. 2. ©. 455. u. a. m. aber 
au ſeht oberfdhlih gehandelt. — — 
Ucber die Geſchichte der Muſik 
bey einzeln, noch beftehenden DSL 
tern, als der Chineſer: Ein, in ſpa⸗ 
nifger Gprabe geſcht iebenes, aus dem 
Epinefifhen überfete6. Memoria . . - 
Mad. 1780 defien Innpalt fi bey 9. 
Borkel, a. 0. D. findet. — In des p. 
Io Mar. Malle Hif. gen. de la 
Chine, Par. 1777. 4. 6 Bde; finden 
9, Se. 1280.f. und Se. 16. Nacht. 
von der Epinefifgen Duff. — Amiot 
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(Mem. fur la Muf. des Chinois, tant 
anc. que modernes in den Mem, con- 
cern. l'hiß. les. fcienc. leg arts etc, 
des Chinois, Par, 1780. 4. 6 Bde 
Deutſch, im Ausp. im Leipz. uuſikal. 
alm. auf das I. 1784. ©. übrigens Foe⸗ 
kel, a.0. 0.) — — Der Neugrie⸗ 
chen: Ja den Libr. duo de Cerem, 
Aulae Byzant. . . Lipf. 1753. f. gr. 
und lat. welche im soten Jahrh. ſollen ges 
föorleben feon, kommt vieles von ber Mus 
fÜE der. Grlechen aus diefem Seitpuncte 
von — In Mare. Cruſius Turia 
Graecia , Baf. 1384. f. wird ©. 197000 
dem grie hiſchen Kiechengef. gehandeit. — 
Aeo Allatins (De Melodis Graecor. 
Ob das Werk aber nedrudt worden, IM 
nicht entfpieden.) — In Jan. Rurgers 
Variar. Le&, Lib. Vi. Lugd. B. i618. 
4. finden ih Lib. I. Cap. XL. ©. 132, 
Mufic, Graecor. hodiernae notas. — 
Critog. Mierropbanes (Epift. de vo- 
cibus in Mufica Liturg. Graecor. uf- 
taris, in Gerberts Script. eccl.de Muſ. 
ſaer. ©b.3. 6.398.) — Texiy zoal 
ram ſ. Ars pſall. aut cant, Graecor. 
ebenb. &.397.— Giovb. Doni (Difc, 
... del confervare la Salmodia de’ 
Greii 2... in W. ©. ©. 161.) 
— Auch faden ſid hieber gehörlge Nahe 
richten in Guns Voyage lirter. de la 
Grece, Par. 1770.12. a Bde. Deutſch, 
beipz. ı778. 8. 308.3. Sulzers Geſch. 
des Transalpiniſchen Daclens, Win 
1781+1782. 8. 3 Öde. und a. a. O. m. 
— — Der Araber: Was in C. Nie⸗ 
bubrs Reiſebeſchr. darüber gefagt Ik, fine 
der ſich im zten Bde, ©. 306 der Zockel⸗ 
fen Vibl. — —. Der Südländer: 
Was in Cookes Reife davon gefagt wird, 
iR in den aten Bd. ©. 316 der anzefüher 
ten Bibl. aufgenommen. — $ed. Yen, 
Rlockenbring (Ueber die Muſitk der 
Bewohner der Soͤdſee⸗Inleln, in deſſen 
Auff. verſch. Innhaltes, Han. 1787. 8. 
2 Dde) — — licher die Muſtk dee 
Tärken, etwas in A. Kuſſels Nacural 
Hit. of Aleppo, Lond. 1756. 4. — 
— Der verſchledenen Afrikaniſchen 
Voͤlker: Ju der Voyage du-Chev. des 

Mar- 








Muſ 


chais en Guinde, Amſt. 1731. 2. 
14 Bd. Deutſch im zteu Bde. 'G. 572 
der Dil. Bibl. — Der neuern Ae⸗ 
gypter und Abyſſinier: ein Briefv. 
FJ. Brose, in Burneps und Forkels Geſch. 
der Duft, — — lieber die Muſik 
der neuern $Europfifihen Voͤlker 
überhaupt: In P. J. Brosley’s 
Obfervat. de deux Gentilhommes Sue- 
dois fur IItalie, Deutſch, Leipg. 1766. 
8. findet fih ein Verſuch einer kurzen 
Sei. der Muſik, der ſich aber vorzäps 
lich auf die Weichaffenheis derſelben iu 
Beanfreih und Ital. einſchrankt, und in 
Hillers Woͤchentl. Nachr. vom J. 1767. 
©. 17 eingerädt il. — Eh. Burney 
(The prefent ‚State of Mufic in Fran- 
ce and ltaly, L. 1773. 8. State of 
Mufic in Germany, the Netherlahds 
and: united Provinces , . „ Lond. 
1773. 8.0 Bde. Deutſch von C. D. 
Ebeling uMd Bode, Hamb. 1772 u. f 
3.3 Bde. Hol. von J. W. Lufig, Groͤn. 
786. 8.) — In. Joh. 8, €. Grimms 
Demert, eines Reiſenden , . . Altenb, 
1775. 8. wird von ber Muſik zu Gtrass 
burg, Paris und London gehandelt, — 
Ungen. (Gedanken und Conject. zur 
Seid. der Muſik, Stend. 1780.8. Sehr 
sberlählih.) — — Ueber die Muſik 
in Jtalien: Pier. della Valle (Delle 
muñea dell’ eta noftra, geſchr. im J. 
1640, in den Opere des Doni, Bd. 2. 
S. 249.) — Maugars (Dife. für la 
Mufique d’Italie, in £ Traitds div. 
d'Hif, etc, Par. 1672..8:) — In 
ben Dons des enfans de Larone, la 
Mufique et la chaffe des Cerfs, Poem. 
Par. 1734. 8. wird von den Borzügen 
ber Altern und neueren , won Opern, vom 
Ebararter der itaf. Muſik, u, ſ. w. ges 
handelt. — Anmertk. äber den Geſchmack. 
der Ital. im keit. Muſ. an der Gpre, 
©. 347. — Geb. Aber die welſchen Tons 
kuͤnſtler, Halb. 1751... = Vinc. Mars 
‚tinelli (Letere für la Mufique italien- 
ne, Im ıten St. des Amateur, Par. 
1762. 8. — Was in dem DIE: d’A- 
» mecdotes des beaux Arts . . über die 
Beränderung, des Geſchmacks in ber ital 
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Deoflf gefagt wird, Andet ch Deutih in 
Hillers Woͤqhentl. Nacht. vom J. 1766, 


S. 226. — In des Abt Jer. Kichord 


Defcript. hĩſtor. et erit. de łlialie, 
Par. 1765. 12.6 Vde. finden ſich Nacht. 
Aber, die ital. Muſik, und dieſe ul 
in Hiletd Wochentl Nache. v. I. 1766. 
S. 46. — Kurze Nacht. von dem Bu . 
Rande der Duf. in Itallen, aus den 
meuehen Reiſebeſcht. Ebend. v. 3. 1767.- 
S. 97. 175. 183. 194.199, — Inden 
Gazetin de Bruxelles findet ſich ein 
Sqreiben über die verſchledenen Schulen 
der Muſik, und dieles deutſch, a. a. O. 
©. 191, — Ueber den Zukand der Ton⸗ 
tunf in Italien, {m teutfden Merkur, - 
v..3.1776. Bd. 1. ©. 283. und ein Ver⸗ 
ſuch einge Berichtigung, ebend. Bd. ⸗. 
©. 169. — J. 3. Sonnette (Le Bri- 
gandage de la Mufique Ital. Par. 1771, 
8. 1781. 12. Einige Ausz. daraus deutſch 
in Weckhrlins Cpeonologen; gegen die 
neue ital, Muſit.) — Beloſelsky (De 
la Mufique en Italie, Haye 1778.12. 
und eine Letrre dagegen fm Journ“ En · 
eych Detobr. 1778. ©. 905.), — Dif- 
fertat. für la Mufique Ital. in dem 
Glaneur litteraire. — — lieber. bie 
Mufit und zu der Befcbichte der 
Muſik in Frankreich: In des Titon 
du Tillet Parnaffe frang. Par. 1732. 
und f. mit Janbegriff der Bupplemente 
3 29. finden Ah mancherley Remarques 
über die franz. Duft. — Ungen. (Les 
Progr&s de la Mufique fous le regne 


. de Louis le. grand, Par. 1735.) - 


Bollioud de Mermet (De la cor- 
ruption. da gout dans la Mufique 
frangoife, Lyon 1746. 8. Deutſch, 
Altenb. 1750 und im Krit. Muſikus a, d. 
Spree, 8.321.) — Daquin (6. Let · 
tres für les Hommes celebres, Par. 
1752. 12. 3 Th. verm. unter dem Titel: 
Siecle litteraire de Louis XV . . + 
P. 1754. 8. enthalten deren auch 8 äber 
Muſik. Zu ihnen gebdet die Lertre de 
Mäfll. de St, Hilairea Mr. D. Par. 
1754. 8.) — In dieſen Zeitrunet fallen 
die in Paris erfhtenenen Streitſchriſten, 
über die Italleniſche und Brangdfige 
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Muft, melde, da Pe dutch die Dee dungen swlihen der Duff Bender Bib 
weronlaßt wurden, ben dem Art. Oper ker.) — Chefin. Bottfe." Braufe 
ga ſuchen And. — Xbt Arnaud (Ihm (Lettre fur la difference entre ia Muf, 
Toreibt G. Forkel, in f Bitteratur. bee ital, er frac. Berl. 1748. 8. deutf$- 
Wuflt ©. 131. Reflex. für la Mußque fm ıten Dde. von Darpurgs hikkr. Leit, 
en general, et für la Mubque france, entrdgen.) — Much schdrt hieher noch 
en particulier, P. 1754 Aus aber (f- der auff. von d’Alembert, De la liherto 
diefes nicht vleBeicht die "bon angeführte de la Mulique, im aten Vd. A Melan- 
Lettre für la Myfique? Wenigkene fin- ges, deutſᷣ Im zten Jahrg. von Hilerk 
„det ficb fonß nichts "son dieſem Verf. in Möcentl, Nachrichten. — — Ueberdie - 
Ber Brance litteraire angeselat.) - Eos Miufik in england: In dem Prefens 
fin de Blamont (Ei fur les geüts Stare of the Arts in England, wen 
enc. et mod. de la Mufique franc. ouquet, wird, N. 37. von dem mufife 
17354.4.) Muſital. Nocht. aus Sons Hfhen Geſchmack der Engl. gehandelt. — 
seid vom J. »767 Anden Mh in Hillers J. Poster (On che prefent Aare of 
Wögeutt, Nahe. v. 3.1768. — Efai Mulic, 1762. 8, Geht, fo vlel 
fur les revolurions de la Mufique en ich meiß,, npe auf ben Zußend dere 
France, Bar. 2776. 22, (red Dat» feibeg in England.) — Ungen. (On, 
montel anselhrieken.) u €. 9. Era⸗ che origin of 'che mulc. Waits ag 
mer (Kurze Ueberfiht der franı, Muffl, Chritmal 1766) — %. Sanbury 
Berl 1786. 8.) — — Mlpemeine (Anecd, of che fire Mulic- meetings 
Ver gleichungen zwiſchen der italiee at Church. - Langeon, 1768, 8.) — 
nifchen und feanzöfifchen Wufit: W. Aayes.(Anecdores of che five 
Kaguenet (Parallöle des Iral. er des Mufic- Meetings at Church-Langton, 
Franc.:en ce qui regarde la Muſque, 1768, 8.) — Joel &ollier (Mulica 
Par. 1702.13. wmd;Defenfe du Paral- Travels thro’ Engl. 1774 8.) — 
lele, Par. 1705. 13. Das ıte deutſch. Der Iegiarn Veſchaffeuheit der in 
mit Agm. in Matthef, Cric. MuL und London, In N. Forkeis mufit. Bibl. ©. x. 
engl, dond. 1209.) Jean. le Cerf S. 320. — ud nebört hieher neh: 
de [a Pieuville de Sreneufe (Com-- Account of the mufic, performance 
ꝓaraiſon de ia Muſ. ital, er de la Muſ. in Weltminfter- Abbey and the Pan- 
france. Brux. 1705. 12, und nachbetr, theon . . . in commemaration, of 
als der afes ste Th..der vorher angeführ- Handel von Ep. Yarneo, Epnd. 1785. 4 
ten Hit, de In Mufique des Bonuet. deufh, Verl.ızas.a. = — Yon 
Db das Werk nicht, zuerſt, unter dem. der Schottiſchen Muſtk finden Re 
Zitel, Dialogues, ald worin es abfes Nacht. in Arnots Hiftory of Edinb. 
foſt iR. au Paris erfhlenen, weiß ich 1779. 4. (von MI. Fraſer Totler) ben 
nicht. Es (R Übrigene gegen Raguenet 86» Mapiers Scurtifh Songs, und in dr& 
eichtet. Much gehört hicher noch dieſes Transadt. of the Antiquar. Sociery uf 
Verf. Differtat. für le bom gofit de la Scorland, — — lieber die Muſik in 
Mufique franc, et für les Opera, mels Meusfchland:- In Se. Nicolai Ber 
che das ıate Kap. im ten Bde. von Con» fchreibung einer Reife durch Deutichland, 
nets Geſch. der Muft ousmacht, und Werl, 1783 u.f.9. 8 Ode. kommen Nacht. 
Deutſch ih in Mattheſ. Mufica cric. ſo über Die Vefhaffenheit der Muſik, in Re⸗ 
wie in Marp. Krit. Briefen, Bd. 1..&. gensburg, Augsburg, Wien u.a. D. m. 
406 findet.) M. D. S. (Hill. et vor — 9. W. Molf (And eine Rei, 
Comparaifon de laMufique enFrance, aber nur eine Heine moſikaliſche im J. 
en IV chants, Amt. 1706.) = MR. 1783... Weimar ı784.8. Gicht Nabe. 
D. (La Mufique, Poeme en IV ch, yon der Mufit in Naumburg, Hefe, Defo 
Lyon 1714. 4. Eathalt auf, Bergleis fan, Feipiig, Potsdam, Berlio, made 
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Burg, Stendol, Luhmigäfuß, kabech 
- Hamburg, Celle, Braunſchweis, u. a. 
D. m, — Weote. zur Geſch. der uff, 
beionders in Deutfihland . , , vond.d 
S. A. von Yödlin, Brenb. 1790. 8. 
(che unbedeutend und unrichtig.) — 
— Heber die uf in einzeln Sud. 
gen Meutfchlands, als su Berlin; 
Briefe zur Erinnerung an merkw. Beie 
sen und merke, Perfonen, aus dem wich⸗ 
tigen Zeitlaufe van 1740 1778. Verl. 1778. 
63. Beytr. zur Geſch. der Muſit ig diefen 
Zeiten. — Yusfüprl. Nacht. über den ges 
jenm. Zußand derſelben Anden ſich iu 8. 
ieolol Weihe. der Koͤnlal. Reſiden⸗⸗ 
* Hddte Berlin und Votsdam, Verf. 1769. 
8. Gebr verm, ebend. 1784. 8. 3 Th. — 
Job. Hor. Reichatd (Schreiben. über 
die Berliniſche Duft . . » Yamb. 1775. 
8.) — lngen. (Gem. eines Keifenden 
über die gu Berlin vom Geptember 1787 
Bis Ende Januar 1788 gegebenen öffent. 
Uchen Dufiten . . . Halle 1788. 8. — 
Job, €. For. Kellfiab (Ucer die Ber . 
merfungen eines Reifenden „ .. Verl. 
1789. 8. — ud) gehört nach bieher die 
Mar." von der Auffadrung des Haudel ⸗ 
ſchen Meflas in der Domkirche zu Ber⸗ 
In, von Ad. Hiller, Berl. 1786. 4. — 
— Zu Muͤnchen; Im erfen Dde. des 
Jahrb. der Menſcenseſch. In Badern, von 
Lor. Weſtentledet, Manchen 1782. 8. fin, 
den fid Naqr. über den Zußand der Mus 
fit daſelbt. — — Zu Halle: €. W. 
Brumley (Briefe Aber Mufltiwelen, ber 
fonders Cora, in Halle, Mucdl 178.8) 
— 6, übrigens die, in der Solge vor 
Tommenden deutkhen, mufifal. Almanache 
und Zeitſchriften. = — Ja Rußland: 
Nacrichten darüber Anden Mh In Hiders 
Wogentl. Nachr. v. 3. 1770, fo wie ia 
dem soten det Briefe über Mukland, 
@ött. 1779. 8. und in dem Kurgen Abriß 
der eußßihen Kirche, Erf. 1788. 8. Kap. 2, 
_ — ja Schweden: A. X. Zul⸗ 
_ per (Hitorist Abhandking om Mrufik och 
Infrumenter Särdefes om Orgwerks Ias 
rättningen i Almandet, jenete Kert Bes 
fleifuing ofe wer Drgwerfen i Gioerige, 
Weßeräs 1773. 8. Den Janpale ſ. ben 


Nuf ws 
Ball, DE.) m & 
Übrigens die Wet, —E un 
Oper, = — ' 
Zebenabefdsrelbungen von Tore 
tinftleen und Muſtkgelebrten: Mufe 
fer dem, mas fih In aßgemeinen blogra⸗ 
phifhen Werten, als in I. I. Solflasd 
Icon, erudit, viror, melde mitden Fgrtf." 
au mehr als 10 Bänden angemachien find, 
— In des Olrol. Bpilini Teatro d’huo- 
mini letter. Mil. 1440. 8. Ven. 1647. 
4.3 5b. — Im des Lpeopp. one 


tjus Ver. Acad. Jefu Chr. Aug. 
del, 1671. 4. und in Ebend. Dre 
" honoris referat, ebend, ı4g3. 4.— In 


Iſ. Sullgrt Acad. des Sciences er des‘ 
„Arte „Par. 1692. f 268. — Ja 
P. ðcrebers Thedtr. viror, erud. glaror, 
Nor. 1688. £.30de. — ud Ch. 
Verrault Hommes illuftr. qui ont paru 
en France, Par. 1697. f, 2 Bde, — 
Ja des Dei. Adam Vic. Philof, gerus, 
Freft. 1605. £ = ' In Joe, Bruders 
hrentemipel der deutſchen Beleht. . . . 
Augsb. 1747, 4. und in Ebend. Bilder⸗ 
ſael "jegtiebender Gchrifkelen , . ... 
Wugsb. 1741 m f. f. — In den Serie 
di Ritratti d’Uomini illuftri Tofcani 
u. . Fin 1766. £. 4% — MI 
Grangers Biogr. Hiftory gf England 
... Lond. 1769 u. f. 4. mit Janbe⸗ 
arif einca Guppl. s TI. — IaMd. Wolgt 











a St. Germano Efig. viror. erud. et 


artif. Bobem. et Moravise ... Prag, 
1773 v. 8. 4Th. u, d. m. findet, han⸗ 
dein davon befonders: Ebifin. 
Wiliſeb (De celebrioribus Muficor, 
folidiori doßtring illuktium exemplis, 
Annab. 1710. 4) — And, Adami 
von Bolfena (Offerv, per ben rego- 
lare il loro dei Cantori della kun 
pontißcia ,..R. 1711, 4.) — DU. 
Moller (Orat, de eruditis Muficie, 
Plensb. 1775. 4. moben fih auch ne 
ein Ahnlicher Aufſ von Joh. Bbr. Seelen 
Andet.) — Eheftpb. Aug, Heumann 


* (Progr. de Minerva Mufica, L.deerm 


ditis Cantor. Gött, 1726. 4.) — 
„eine. Jar, Sievers (Cantor, erud. 
Decades duo Roſt. 3729. Deutſch, 

\ c Sams, 


4726 nut 


Kaml. 1730. 4.) — Job. Matibeſon 
(Srundt. einer Eprenpforte, woran ber 
tücpeighen Copemeißer, Eomponiken, 
Mufitgelehrten, Tonkünklce u. ſ. w. ker 
ben, Werte, Berdienfie erfpeinen foen, 
Damb. 1740.. 4. Enthält 148 Lebensbe⸗ 
för.) — Job. Chrſtph. Leonhard 


“(Progr. quo Scholae Götting. . . - 


Cantor. figur. ab fuo ortu, ordine re- 
cenfentur  . . Gött. 1743.4: — 
Senfele‘, ein franz. Officiee (Obfervat, 
fur la Mufigus, les Muficiens et les 
Inftrumens, Par. 1757.89. I eine 


" Erit. Soßrede auf die, feit 46 Jadten in 
‚Paris Br re — Joh. 


Ad. Hiller HK tebensbefhr. beräbinter 
Mufitgeleprten und Lonkünklee neuerer 
Beit, Leipz. 1784. 8. Enth. 19 kebens⸗ 
beige.) = Joh. Sig. Gruber (Bio 
sroppien einiger Tonfünßter, Beft. 1786. 


.. 8) Ungen. (Tabletegs de renom- 


mte.des Muficiens, Auteurs, Com- 
pofireurs, Virtuofes, Amateurs ec 


‚ Maitres de Mufique, voc. et infttum. 
les plus connus en chaque genre, 


Par. 1785: 8 — G. Tiraboschi 
de’ Pitr. Scult. etc. dä 
Modena 1786. 4. fiubet fih auch ein 
appendice de’ Profeffori di Mu 
— .— Au finden ſich dergleichen noch 
in mehrera in der Folge vorkommenden 
‚HiRor. Seit. Werken von der Mufit, als 
An der Miglerihen Bibt. In Marpurgs 
Hiäor. rit. Beoredgen und Krit. Briefen, 
30 3. N. dorkels Muf. keit. Bibl. Im 
mufitol. almanach für Deutfhland. Ya 
Hiüees Wösentl, Nachrichten, In ver. 
fögtetenen Muſtkal. Wörterbüchern, u. d. 
m. — Ind allgemeine Nachtichten les 
fern noch des An. Franc. Doni Dial. 
della Mulica, Ven. 1544. 4. — Des 
T. Barzoni Piszza univ. de tutte le 
Profeiiene del mondo, Ven. 1589 
und ı651. f. Deutſch, Frft. 1719. f..— 
&. Bhnting Orat. de Mufica, cont, 
duplicem Catal. Muficor. ecclefiaft, et 
profanor. Magd. 15964. — Dei 
Rom. michieli Mufica vaga et artifi- 
iofa, Ven. 1615. f. — Die Notizie 
iftor. de Contrapuntifli € Compofitore, 
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di Mufica tanto astichi «che moderni. 
G. die Lettera crit. bes Beccatelli urt. 
Infteumentalmafil.)— Des Franc. 
Swertius Achen. Belgic. . . Anıv, 
1628. £.— Der ste Th. von C. G. v. 
Murr Journal zur Kunfackh. . - » 
6&2uf.— J. G. Meuſels Deuts 
ſches Kunttlerlexicoa ... Lemso 778⸗ 
1789. 8. 2Th. — Legende einiger Mus 
filpeiligen . . . Cöln i786. 8. — u. a. 
m. — — Nacgrichten von muſikali⸗ 
ſchen Geſellſchaften: In des Am. 
Sranc. Doni Libreria, Ven. 1550- 
1551. 12. 1557.8. findet ſich ein Berk 
aller damahls erifisenden muſikal. Akade⸗ 
mien. — Ton der, va Mitler gefiftes 
ten Gocietät der muſtkal. W. ſſenſchaften 
alebt deffen Bibl. Bd. 3. ©.346. Bd. 4 
©. 103, Nachricht. — Bon ber Mufiks 
übenden GeleDfhaft su Berlin, f, More 
nurgs Hiftor. keit. Gepte, Sb. 1. ©. 385. 
— Boneiner ehemaligen Muflfal. Bilde 
in Seiedland, ebend. Bb. 2. S. 1. — 
An accouat of the Inftirur. and pro 
grefs of che Academy of agcient Mu- 
fik, Lond. 1770. 8.— In des Abt 
Groux Hift. eccl. de la Cour de 
France, Par. 1776. findet fi eine Ge⸗ 
ſoichte von der epmahl. Königt. Franz. 
Kapele. — — . Bon mufitalifchen 
Würden: I. €. €. Veleichs Hifer, 
Nacht. von den afademifpen Würden in 
der Mujif, und öffentl, mufifal. akabe⸗ 
mien und Gefelfhaften, Berl. 1752. &. 
und ein Veptr. dazu im en dr. B.007 
von Marpurgs KHidor. krit. Veotedgen. 
— — Don den Redıten der Muſi⸗ 
ker: Job. Sdr. Scheid (Differ. de 
Jure in Mufic. fingulari . ... Rap 
poltfteinenfi Comitatui annexo, Arg. 
1719.4.— Job. D. Stipper (Progr. 
de Muf. inftrum, 'tempore lu@us 
publici prohibita . . . Lipf. 1727. 
4.) — Abbandl. von den ZTrompetern, 
iheen Rechten und Vorzugen, &, ſ. m. 
in den Abhandi, der .präfenden Gefchs 
ſchaſt zu Hude, und eine Abpliche Ab⸗ 
haudl. in den fortgef. Venühungen. der 
pröfenden Gefehibaft, Ch. 4. N. 3. Halle 
170.8: — Auch gehört tin Ganzen bies 

ee . der 
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Nut 
der des &. Mattel Mandl. Sei Maeftri 
di Capella fun comprefi fragli Arti- 
"giani . . . Nap. 1785. 4. (8. Muß. 
Alm. für Deutſchland v. J. 1789) und 
die Beantwortung von einem lngenenns 
ten, EM. C. Se gli Maeftri di Cı 
pella ec. Anti Probole .... Nap. 
1.8: . 
Hiſtoriſch kritiſche deitſchriften: 
„Job. Maitbeſon Critica Mufica, d. 
Grundeichtige Unterfüch » und Veurtheis 
iung, vielee, theils vorgefaßten, theils 
einfältigen Meynungen, Argumente und 
Einwärfe, fo in alten und neuen, ve⸗ 
druckten and ungedeudten, mufltal. Schrifs 
ten zu finden „ . » Hamb. ı7a2. 4. 
© Bde. Der Janpolt Aindet ſich bed Sor» 
tl,a.a. 0) Lor. Migler (Neu 
eröfaete Muſital. Bibliothek . . . Lelpß. 
1739-1754. 8. dren®de, und der ite Th. 
des vierten.) Muſital. Staariecher, in 
welchen rechtſchaffener Mufitverkändigen 
Zehler beſchelden angemerkt, eingebilder 
ter and ſelbſt 'gemachfener fo genannten 
Componiſten Tporpeiten aber" lacherlich 
gemacht . . . Lelps. 1740. 8. 78 — 
Senke (Go wird der Verf, ded Muß⸗ 
al, Patriot, Vrſchw. 174151742. 4. gen 
nannt.) — Joh. Ad. Scheibe (Der- 
Ceitiſche Muſitus, Hamb. 1737 u. f. 8. 
Berm. Leipz. 1745. 8: Joh. Abe. Bien⸗ 
daum ſchrieb Unparteiiſche Anıncrlungen 
über eine Stelle darin 1738. 8. die auch in 
Misl. Dibl. Bd. 1. 29.4. ©. 62 undin 
Schreibens Schriſt, mit Erlauter. zu far 
den find; auch ließ Scheide cine befondre 
Beantwortung, Hamb. 1738. 8. und 
ienbaum wieder eine Vertheidigung ders 
felben 1739 drucken, melde ebenfalls in 
Crit. Duftus ih finden. Much gehdet 
uoch ein Aufl. von Schröter In der Mitzl. 
Bihl. Bd. 3. Th. 2. ©. 201. und der voll, 
Eaprämeifter, Samb. 1738. 8. hieber.) — 
Hör. Willb. Warpurg (Der kritiihe 
Muſikus au der Spree, Bert. 1750. 4. 
so St. Hifvrifh keit. Beytr. zus Ai 
nahme der Muſik, Berl, 175451760. 8; 
5 She Kritiide. Briefe über die Ton. 
kunſt ... Berl. 176041763.4. 2 Bde.) 
—. 1. €, Aaugier (Sentimens 








die Zonfunß und ihre Freuade, Seft, 
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d'un Harmoniphile, P. 1756, 8) = 
Job. 35. Hiller {MWögentl. Naqr. und - 
Anmerk. “die Mufit betreffend, Leip. 
1766 + 1770. 4. mit Innbegeiff das Anhan⸗ 
ses⸗ Bde. — Framery (Journal de 
Mut. hiſtor. theoret. er pratique, P, 
1770. 8. Wie viel Gtüde davon fertig 
geworden, weiß ih nicht.) — Journ, 
de Muf. par une ſocittẽ d’Amateurs, 
P. 3773. 8. — The new Muficaland 
univerfal Magazine 1775 uf — 
Kuneau de Boisjermain (Almanac 
mufical 1775 0. f. — Job. wic. 
Lorkel (Muftat, Feitifhe Wibtiotpef, . 
Sotta 17781779. 8. 388.) — ©, 
Jof. Vogler (Betracht. der Dannheis 
mer Tonfdule, eine Monateſchr. Mannp. 
1778. 8.) — Ungen, (aprpeiten, die 
Muflt betreffend . . . Sef.ı779. 8.) ' 
— Job. For. Reicyarde (Muflfai. 
Kunfmagasin, Berl. 1782 » 1791. 4 
8 Städe und ein Ausz. daraus mit dem 
Litel, Geit des mufifal. Kunfmagapineh, 
Berl, 1791. 8.) = Ungen, (Mufital, 
almanach für u Deutfpland, + geipg. 
178891789. 8. Vier Jahrdange bis jet 
Das Werk wird I, N. Zortel & 5. 
— Ungen. (Muſtkal. Almanoch . 
Altephil. Cemop. Feeob, 178241784. 8. 
3 Th. Der Derf. ſon C. 2, Junker fegn, 
Cin Zuf. dazu erſchlen mit der Auffeift: 
Sidtbare und unfkhtbare Gonnen sund 
Mondfinferniffe „ . ._ Beth. (Berl) 
1782. 8.) — €, $or. Cramer (Magar 
‚sin der Muft, Hamb. 1783: 1786. 8. 
wey Japea. Sortgefegt unter dem Lie 
tel: Muſik, Koppenp. 1789, 9. vier 
©.) — ans XD. Sceyb. v. Eſch⸗ 
Aruch (Dropea. Sikionbet, Marp. 
178451785. 8. 86t.) = weint. Pb, 
€. Boßler (Mofltal, —X 
Speier 1788 + 1790. 8. Fortgef, feit 1798 
unter dem Titel: Muſikol. Eorrefpone 
dem der deutfgen Filarmonifhen Geſell⸗ 
fbaft.) — I. S. marʒius (Laden 
bad für Freunde und Zreundinnen der. 
Muflt, Erl. (1789) 8.) — Ungen. 
(Calendrier mußcal univerfel, Par, 
1789. 12.) — Ungen. (Journ. für - 


ı790. 


m Muf 
= ungen. Doflal, Wogen⸗ 
a u — u 


finden ſich voch Hicher gehörige Aufl, in 
den Adgeweinen Zeliſchriſten, ald im Leute 
en Merkur — Im bentipen Mu⸗ 
3 — in J. G. Mehfels Miscel. ars 


‚ Miihen Jundoltes und Ehend. Muſcum 


für Künßler u. a. m — — 

Eingele kritiſche Scheiften : Pietro 
Aaron (Lucidario in Mufica dialcune 
opinioni antiche e moderne, Vin. 
1545. 4.) — Cl. Sebaftiani (Bel- 
Ium muficale, inter plani et menfu- 
ralis Canrus reges, de Principacu in 
Muficae provinc. obtinendo canten. 
Argent, 1553.4. 2568. 4. VeRehtaus 
36 Kap. beren Jund. ſich beo Sorfel, a. a. O. 


findet.) — Erasm. Sartorius (Bel- ' 


ligerafmus, i. e. Hiftor. bellj exorti 
in regno Mufico .. Hamb. 1822. 
3. Hoter dem Titelt Mulomachia, und 
Yon Paurenberg berausgen. 1639. 1642. 8.) 
chrſtph. Caldenbach (Differrer, 
mafica, Tub. 1664. Enthält eine Un⸗ 
terſuchuns einer Motette des Orlandi.) 
— Ant. Kibetati (Letiera. im 
tifpofta ad una del $. Ovidio Perla- 


. pe. ».R. 1685. Lettera fopra un 


feguivo di Quinte 1685. Zur Vertheis 
diauns einer der Gonaten des Eorell.) 
— wolfg. Casp. Prinz (Phrynis 
Mitilinaeus, od. Gatir, Componif, wel⸗ 
er, vermittel einer fatpe. Gehpichte, 
die ðehler der ungelehrten, ſelbſtewach 
fenen , ungeſchickten und unverſtandigen 
Eompon. Höfih darſtellt, und zuoleich 
lehrt, wie ein muſikal. Gtüd rein . : . 


” zu componieen und gu Tegen fd... 


tee Sp. Quedl. 1676. 4.. Zwedter Ip. 
Gagan 167%. 4. We 339. Dresd. 1699. 
.) = ©, Sengelmann (Muftal, 

iscurſe ... S. Gerders hier. bloge, 
dericon, Art, Engelmann.) — Job, 
Ruͤbnau (Dee muſtkal. Quackſalber... 
Dresd. 1790. ı2. Eine Verſpottung une 
wiſſender Muflker.) — Andre. Werk 
meifter (Cribrum mußc, oder Nufital, 
Slieb, darinnen einige Mangel eines halb 
Helehrten Componiden vorgefcht, und das 
Bbfe von dem Guten gleihfam ausge 


Muf- 


ſiebt und abgefonderz worden : , Quedl. 

170.4.) — Job. Babr oder Beer 
(Bellusn. Mufic, oder Mufltal., Krieg, 
Welm. 1761. 4. Der muſit. Krieg; über 
Veſqr. des Hanpttreffens zwifden beoden 
Heroinen der Eompofition und Haries 
nie x.» Weiffenf. 8. und ben dem fols 
genden Werke. Mußkal, Discuefe durq 
die Prine. der Philoſ. bedweiet . ı = 
Narnb. 1719. 8. Enthält, in 60 Kap. 
die Beantwortung fo vieler Fragen) — 
Carbaſus (Lertre A. . l'aureur du 
Temple du Gout fur la Mode desIns 
ftrumens de Mufique, .P. 173. So 


„wird diefe Sqhtiſt bed Sr. Zorkel aus der 


Hift. du Theatre de acad. Roy. de 
Muf a. a. O. ©. 473 angezeigt, abet 
der Nahme des Verf. fbeint ein Bios ans 
genommcener Rahme zu ſeyn; menighene 
fonimt er fon nirgends vor; und viele 
tricht Ik Die Schriſt alfo die Lettre & 
un Aai fur le Tempfe dugoüs, 1733. 
8. von dem Abt Bonjet.) — 3.15. 
v. Koen (Im aten und aten Th. feiner 
Keinen Schriften 1751 ın f. 8. kommen 
ein paae hicher gehörige Auff. alsı ob die 
Deutfgen güt thun, den Franı. (in Ans 
febung der Duft) nadzuadwen, übertie 
Tontuna überh, u. d. m. vor.) — Job. 
Mattbeſon (Philol. Zeefefpiel - . - - 
Hamb. 1752. 8. Gigen anmerk. im’asten 
GSt. ©. 38 ber Beott. zur Hilorie der 
d. Sprache. Plus ultra, ein Gtüdwerf, 
ıter Vorrath, ebend. 1754. i Bmwegter und 
dritter Votrath, ebend. 1755. 8.) — Ta 
den riefen über ben jegigen Zufand der 
ſdbnen Wiſſenſch. in Deutf@land, Veel. 
1755. 8, handelt der dritte von. der Dufil, 
in Oestehung auf den Gottfgedfen Aus 
bug aus dem Battens.) IJ. W. Her⸗ 
sel (Samml. muſik. Sqriften, größtens 
thells aus den Werken der Ital. und Fryſ. 
Überf, Belpp 177 +1758. 8. Bed Gt. des 
sen Junhalt am gehörigen Orte angescist 
ia.) — Pint. Maetinelli (Bon f. 
Lettere familieri e critiche, Lond. 
1758. 8. geböten verfhiedene bieher.) 
— ob. de. Reicharde (Briefe eb 
ned aufınerffamen Relfenden, die Mufik 
betreffend, Grft,und nme 
-: 


Muͤſ 


sth) C Kuad. Junker (Imanzie 
Eomponiflen, eine Sline, Bern 1776. 
2.) — Bernoulli Imaten Bde, f Reis 
febefhe. Berl, 1779. 8. findet ſich eine 
Keitiß über dte Hofcapele zu Schweht. — 
Job. Nit. Forkel (Genauere Oeim- 
mung einiger muſikal. Vegeiffe, Gott. 
3780. 4.) — Ungen. (Bor. . ', über 
die von 9. Hiler . . . in Magdeburg ger 
sebenen äffentl. Concerte, Masd. 1782. 
3.) — Collyer (Mufical Sketchesvon 
ipm finden ſich, deutſch, Im ıten Bde 
des Engl, ẽdecums von, Atenho. ) — 
In dem Sıte Bde, ©2095 der Allg, deut⸗ 
THen Bibl. findet Ach ein Sarelden, über 
eine , von Burncp angeflelte, nathtpeis 
Use Vergleiyung ubiſchen Sandel and 
I. Seb. Bach. — Ungen. (Potts 
feuille fde Muſtkllebbaber, Kütäcterifk, 
won zwanilg Komponiktu und abbandi. 
Über die Zonkank, Bern 1793. 8) — 
— Mufitslifge Steeifchrifeen: 


Tin Zpe derſelben IR bereits Dep den, Lan 
Werten, durch melde fie vetanlaft wor⸗ 


- beit, angeführt; bieher gehörm: Marc, 
Scatchi (Cridrum Mufic. ad tritie 
sum Syferticum, £. Examinat, füc- 
&in&a Pfalmor. duos non ita pridem 
Syfertus .. in lucem edidit in Ven, 
164,8) — .P. Syfert (Anticribas 
tio inufica ad avenam! Scacchieh, etc. 
Dant. 1645. £) = 2, Jobänn det 
zw von Portugall ( Refpuelta a Is 
'dudas, que fe pufieron & la Miffa, 
Panis quem cgo dabo, de Peneltri- 
ha, Lisb, 1654. 4. Sal, Rom 1655. 
+) — Bened, Marcello (Leiter fa- 
migliste ... fopra un libro di Duet- 
ti, Terz, e Madrigali (des Ant, Bott) 
 "Ven. 1705. 8.) — $r, Yals (Reb- 
puelte a la Cenfura de D. Joach. Mar: 
tinez . . . Barc. 1718.) — Letters 
from the Academy of anc. Muflc ta 


Sign. Lotti wich his Anfwers, Lond. 


1732. 8. Joh, maitbeſon (Un 
Hartelifhe Bed. über ein Paar ärtikel des 
azten St. der Depte. zur krit. SIR. der 
deutſden Sprache, u. f. w. In dem z7t 
“Bir, dieſer Bebtr. ©. 8.) — Jol 
Sdor. Agricola (Gendfr. eines reifen 


‚1769, 8. 
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den Eichh. der Diufik ander Spree, Berl. 
1749. und ein Schrelben zur Bertpeldis 
gung des vorigen, eBend. 1749. 8.) m 
©®. gor. Kingte ( Bertheidigungskär. 
an 9. Mattpefon, Leip), 1732. 8.) — 
I. 8. Xameau (Erreurs für la Mü- 
fique dans l’Encycl, Par. 1755. 3. 
I. J. Xoufſeau (Examen de -deur 
Principes, avanc&s p. Mr, R. dans ia 
Brochure intitulee: Erreurs etc, {m} 
zöten She. der Boufeaufken Werke, 
Ausgabe von Zwevbrad.) — Un 
Schreiben an’ J. ©. Hofmann 30 Orchs 
Tau 1759. 8. (Debee die Sorgesund Mars 
purgiihen Streitigkeiten. Bu ebendeis 
felben gehören noch: bie Gedanken cneb 
Thäringihen Tonkünkters . . . (Berl) 
1763. 8. Das Sqreiben an ©, Splurs 
te 4. und eine Hefe Bride . ... 
T 11765. 4 6. Übtigens dieruber 
Marp. Sit. Veleſed — 3. 9. Mens 
kel (Schr. an die Tonkantier; ik gegen 
gerichtet.) — Ungen. Rifpofte 
al celebre S,G, G. Rouffeau, Ven, 
Segen R. Einmwärfe über Tar⸗ 
tiais Open.) = €, Mm. Engelbert 
(Verdedigibg van de eer der Holland. - 
sben Naric, en welten aanzien van 
de Mufyk &. f. w. 1777. und Aanmer- 
kingen daräber 1779. 8. = —— Gatis 
ten und ihre Widerlegungen, Pers 
®beidigungen derfelben Aberhaupt, 
u.d.m. El. Herlicius (Mufico-Ma- 
fir, Ged. 1606. 8.) — ‚Birol, Bar 
di (to fi Encyclop, facr. er prof. fi. 
det fi eine Serigilis difpaca . , . ge 
gen th. Kieder.) — Desprenüg (La 
Pocfie et ia Mufique, Sar. 1695. 4 
Be Det —— weiß ich nicht 

kennte ter id es aber nicht.) — 
Vorerodt (Confulrer. IX de 

».. abafa muficor. oxetcitior.. fub 
exemplo ptinc, romanor. Pr, vom $. 
1696. Hierwidre ſarleb J. Baͤbr den 








. Urfus murmurat.. , Weimarı697. 4, 


und 8. worauf Vockerodt mit dem Meißs 
brauch der fregen Känfe . . . Seft.1697, 
4. anttöortete, ;und Bahr den Vul 

vulpinetur ... Meiffenfels 1697. 4. 
druden lleß. Much gab I. €, Corber 


N 
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ben dieſer Gefegenpeit eine Vertpeidigung 
der edlen Muflt . . Weim. 169.8. und 
3. €. Menzel zu Altenburg ein lat. Bros 
gram gegen Vockerodt heraus, gegen wels 
be zufommen des lettern Miederhobltes 
Beugnig der Wahrheit . . . gerlihtet 
4.) — Arth. Bedfort (Great abufe 
of Mufic, Lond. 1711. 3. — I. 
Arbuthnot (In f.Mifcellanies, Lond, 


1751. 12 Bde. Anden fi verſchiedene, 


su Gunfen Handels, gefhriebene Aufs 
füge gegen die Gegner deſſelben.) — 
Mart. Beinr. Subrmann (Seine, 
wider das Theater herausgegebenen, auch 
bieher gebdrigen Schriften (Ind „ bep dem 

v St. Drama, ©. 738. angezeigt. Hier 
{8 nur zu bemerken, daß die erfie durch: 
Ein paar derbe mufifal, Ohrfeigen . . 
H. Mattdefon . . . ertheilt'1728, 4. vers 
anlaßt.wurbe.) — M. 3: ©. (linge 
anderte Eopfe von einem Schreiben an 
ee. S. Matthefon . » «1735. 8.) — 
Yob. mNattbeſon (Mithridat wider den 
Sife einer weiſchen Gatyre des Salvotor 
Rofa la Mufica .. x . Hamb. 174% 8. 
ivoben ſich das Gedicht felbR befindet.) — 
I. G. Biedermann (Progr, de vita 
mulica ex Plaut. Moffell, Freib. 1749. 
4. veronlaßte eine Menge Echriften, 
als Chriſti. Beurtpeilung des. Bieders 
mannfhen Vrogr. von Schröter ; Auſe. 
Ged. über Blederm. Brogn . » - St. 
Sollen 1749. 4. (Sol von Biedermann 
felöR feon.) Rechtmaßlge Vertheid. wider 
die groben Läßerungen 9. Bledermanns, 
Deutſchl. 1750. 8. Wbgendtpigte Ehreu⸗ 
ettung . .. Lelp. 12950. Nachtge⸗ 
banten . . Fredb. 1750. 4. Die lettern 
son Biedermann. S. Adl. Anleit. zur 
muſikal. Gelaprtheit, ©. 77 u. f. derzten 
Auf. und N. Forkels Fitterat, S. 483.) 
— Job. Maitbeſon (Bendprte Pas 
nacen & » . wider bie leidige Kacherle 
"teelger Lehrer, ſawermuthlger Werdctee 
und gottlofer Schander der Tonkunſt, 
Erſte Dofis, Hamb, 1750. 8. - Eben. 
Rs dur VBledermanns Programm vers 
anlaßt, welches darin genau geprüft wird.) 
Ungen. X The voice of dilcord, ot 

the battle of fedies 1753. 8. und A 


Muſ 

Scheme for having an Iralian Opers 
in London of a new cafte, chend, 
173.8 — Job. Kon Albrecht 
(Verf. einer Abhandl. von den Urſachea 
des Haſſes, welchen einige Menſchen yes 
gen die Muſſk blicken offen, Frankenh. 
1265. 4.) — 9%. Bvaufe (Col, Das 
Etwas von und über Mufit, fürs J. 
1777. Seft. 1778. 8. geſchtieben haben.) — 
Ungen, (Abcdario Mufico, L. 1780, 
8. at, duf die Engl. Tonkunſtler.) — 
Ungmn. (Kunfgeriöhtlihe Bare des Dre 
gel und Fugen‘ des H. M Bogler, 
vom Bolkentreter der Garniſonkirche, 
Verl. 1788, 8.) = — ©. übrigens 
die, bey dem Art. Drama, S. 726u.f, 
angeführten Schriften, wider das Thea⸗ 
ter, von welchen mehrere zugleich gegen 
die Mufit gerichtet find. — — 

Mufitalifche Schriften allgemeis 
nen Innhaltes: Eonradus amure 
(foR ums J. 1273. eine Schrift de Mr 
fica geſchrieben haben.) — Alanus 
(t 1294. In f. Anti· Claudianus . . . 
Antv, 1511. 8. mird im zten und 7ten 
Buch v. d. Muf gehandelt.) — Heinr. 
Batew (1350. In f. Speculo divin, 
Riaden fi auch Quaen. mul.) — Bars 
tholomäus Anglicus (1360, In kW. 
De genuinis rerum . .. Proprieta- 
tibus, Freſt. 1601. 8. fol manderleg 
von der Muſik vorfommen.) — Jam, 
Stuart (1400. De Mufica Tracc) — 
“eine. Kalkar (}.1448. Contuagium 
de Mufica.) — Jod, Berfielius 
Ciasa. De optimo generc Mußcor.) — 
Asoſt. Datbi (1460. De muhicadifei- 
plina.) — Selig de la Worte le 
Vayer (1484... Dial. de la Mufique.) 
= Pete. Cleomedes (Mufica, Ven. 
1498.) — Franc. Degli Alberrint 
(1508. De Mufica Tra&.) — Mill, 
Cornifb (A Parable berween Informa- 
tionand Mufıke, ein Gedicht; f. Hawkins 
Hiſt. ©. 2.©.508.)— Ant. Fregoſo 
(Dial. di fortuna.e Mußica, Ven.ızar. 
8.) — seine. Eoen. Agrippa von. 
Yleuesbeim (In |. Sarift De incer- 
titudine er vanitate fcientiar. Colon. 
1568. 12, handelt das ızte Kap. von 
. der 


Mur 


der Muß; Deutih- im / ten Ob. S. a7. 
der. Midlerſchen Bibl.) m. Buil, Co⸗ 
ſteley (‚Mufigue, : Par.,1549.). — 
Maith. Reimann. ( often Wuficae, 
Dipk.ı598. fol.) m Br Kalowin 
+ 1337. Opuk. de Mühe.) Sin, 
ileau (1544. Mußca).— (Babe, 
Jordani (De Mußicas: Orat.: Roſt. 
0595.) EL du Derdien (Le Buch, 
ein öed. in der Bibl. des. du Merdier.) 
ri Mare. Scheffen (Sylvulse muf, 
Lib. al.; Hild. 1605. 8.) — Volk 
Aeisring (Corona :Mühices . . .\ 
Jen, ı611. 4 eine Poblerlide Rede.) 
— 3.6. Groffe (In 6 Gompendio 
gusr. facult. Baf. 3620. 8. ſiodet ſich 
©..136 auch ein Compend. Mufic.) = 
Grac. Aberti (‚Cassrafte -mulieo dir 
re fette. partj,. R. 3630. 8.) — 
. Heidfeld (S. Sphibx <beol. phi- 
loſ. Herb. 1631. $., handelt ©. 1055 
Aion. 


wolus (t 169. Dial, della Muſica.) 
NJac. Reyff-(Opallse Muſ. Noc 
1643. 3) — Ann, Games Entret 
Samiliers des Muficiensz Auk. 16434 
um Senne. de la Mobe le Myer 
uicet foaptı de. la Muß, In f. Oeuyr. 
Par. 1656.6.) = Bect. Ser. Alber⸗ 
ante (Probl, acadeni. fopta la Mufia 
ga," Gom. 1656.) + Job. Theil 
(Be-Mußca, Prog. Budil 1661. 4.) 
=. Dal. Scomme (Ja ſ. Ifag. philol, 
W665: 2. wird, Im sten Bush v. d. 
Maftt ach. — Vinc. Cbiavelloni 
, Dike. deln Mufca, Rom. 1668. 4 
N Bide und amansiB;en: der. Bahl, welche 
von der Moralität der Drufiter handeln.) 
» Bam. Schelguig.us (De Mufica, 
Diſput. 1671. 4.) —: Im, Aebmann 
CRrogr. dd Adum valsdi&er. de Mu- 
ſica 1675.) —: Mol. -Ballois 
fLettre 2. Mdll. Regnault de Sallier 
somchent la’ Mußqug.,.:P. 1680. 13.) 
"m Job. Petzel .( Obfervat. muficag, 
Lipf. 1678. 16835 4. --Infelix -Mufır 
ceus 1678. 4. Much wich ihm noch eine 
Mufica politico- praftica 1678. 4. zu⸗ 
seibeichen.) — Ebufipb. Schmidr 
AProgr. de Mufioa i637.) Mash; 
Deitser Tpeil, 
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Avenarius (1692.-Mufica.)— Onor. 


Dom, Caramella (F 1661. Muſ. prat- 
tieo - polic. ella quale sinfegna a 
Principi criftiagi il mpgo di cantare 
un:fol motetto im Concerto.) = Jg 
Spectator des Addiien wird, N. 361. 
ein ‚Ela upon Maſie von einem 5. 
Collier angeführt, welchen ib aicht na⸗ 
berrtenne. — Jac. Milet (Dell arte 
mufica, Nap. 8.) — ’Wier. Mora⸗ 
nus-(De Muſics.) — Bern, Garzia 
(De Mafica.) — “Augolinus (De Mus 
fin.) » Paolo Vaſſarre (Fragay 
wulicos repareidos en IV tratad.aum, 
por D, Inf, de Torres, Mad. 1700 
+). Job; Conr. Yrnold Mufica 
@lakmanag.... .... Darai.(1713.) 
4- Yotündigungsiner Redeibhug. ) m 
Kor. Chrftpb, Mitzler (Lufus in 
genii de prefenzi belli « .- fol 
VL Vie. 3715.) — :Abp.Adfinen 


He MAo· mufico, Progr.. Lipf. —V 





Mol. Villers (Dial, für 1a’ Muln 
ge. Par. 1775. 12.) — 
MFufitalifche Wörserbhcheng 
Jab: Tinaoe- (Terminor. Muficge 
Rifhinirprium.L. I, ar a. (2474) und ig 
A. Forkels Alg, Litterag. der Mufif, 
Br200u.1) Th Baltb. Janowwig 
(Glavis .ad Tihefaurum magnae artig 
Muficse, £. Elucidarium omnium ferg 
zer. ex verbor, in Mufica fig. tam voꝝ 
quam inftrum. obvenigpn . ., 
Era 1701. 8).—: Geb, de Brof 
feed. (Nidion, de Mufique cont, ung 
explication des rarmer Grecs, lat, 
ital. er franc. les plus uſites de la Mu- 
fque , Par. 1703. f. 1716. % 
Amt.) = "op. Botsfe. Wal⸗ 
tber (Alte und neue muſital. Bibl. oder . 
Mufitolikhes Bericon,. darinnen die Mus 
ſici, fo fh bey verfihledenen, Natibnen 
durch Theorie und Praris het vor getban, 
nebft Ihren Schriſten und andern bebens⸗ 
ninfdgden, imsl. die, in gr. lat. ital, 
und franz. Sprache gebräuchliche, mufltal. 
Kunftwörter . .. erfldet und beſchrieben 
werden, Fel. 1728. 4. aber nur der Buch. 
habe aA. Wolkändig, mit etwas verdu- 
dertem Titel, Seipk Kiai 8) — Kur 
25 . defabe- 
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gefohtes müßlel. Ecken . . . Chem, 


, 13737. 1747. 8. (Ein vertammeiter Aus⸗ 


sus aus Walthers Werfa).-— Jam. 
Eraflinesu (A mufical Di&ion. « . » 
Lond.'1740. 8. ‚Mus Vroſſards Werke 
gezogen. Ein Ynhong dazu, aus Kotfe 
feaus Wörterb. erihien 1769.) — I. I. 
Rouffeau (Diftionaire de Mufique, 
Par. .1767.-4. Amß. 1768. 8, a Vde. 
amd naher in den verſch. Samml. ſ. W. 
Engl. von WIR. Waring, Fond. 177% 
1179. 8. Holland. 1769. 8.) — Beytras 
wu einem mußte, Wörterbuche, in Hillers 
Woqentl. Nachr. v. J. mos. v. JIns⸗· 
so1.— Moret de Aescer (Dilh rai- 
fonne, ou Hi. gen.de la Mufique erde 
Aa Uitherie, engefändigt Im J.1778: "aber 
6 es erfchkenen, IR: niche Beni). = 
Muſital. Handworterbuch "oder Autzuch 
Mnleit, ſammil. im Muſikweſen vorfönts 
inende, vornehmlich ausındetige Kunfe 
wörter richtis zu ſchreiben, aussufreden 
mod zu virftben . . ¶ Weimoe 786.86 
— S. or. Wolf Curzgelattes Mu 
tot. Bes, Yale, 1787. 7798. '8) — 
3.3.0. de mende monpas (Die, 
de Mußquo daris lequei · on ſimplis⸗ 
les expreflions er les definiribis-mis 
them. et phyf. güi' ont rappdte d.cet 
art avec des’remäräues für les Powtes 
iyr. les Verfifican, les Compofik, 
Aktcturs, Executans erc. "Par, 1798: 
8. wodurch die Muſttal. Kun nichts ge⸗ 
wonnen Hat.) = I%ole (A complete 
Di&. of Muß, cont. a full and elea⸗ 
expofir. divefted of technical phrafes,“ 
of all the words and terms. Engli 
eat. etc. „-Lond. 1790.38. Scheint 
nach dem vorfgen gearbeliet zu fepn.) => 


Ernſt. Zud. Berber (Hilton bioar. 


rexicon det Tonfänfler, welches Nacht. 
von dem keben und (den) Werfen muſi⸗ 
tal. Soriftfcher, berüpmter Comp. Odin» 
wer, Meier auf Infrumenten, u. ſ. wi 


. enthält, Beips. 179851790, 8. 25h.) — 
— uebrigens kommen tn mehrern Woe⸗ 


terbadern muſikal. Aetitel vor. 


Nachrichten von mufitafifchen . 


"Werten: Auſſer dem, was fih in den,. 
"die ganze Atteratur amfafienden Werken 


Muf 


dieſet Met, als in C. Geßners Pın 


def. C. Partition. mufical, Lib. XXL 
Tig. one In des Ant. Scan, 
Doni "ua. Vinc. 1550- 
1551. in. 157.8. Da bdes A 
Du vervier Bibliothdque. Ja des Ant, 
Poffevin-Bibl. feleda, Ven. 1603. & 
In des. G. Denwpids Bibl. eiaflica 
Freft. 1bı 2." In des Mart. Lie 
penius-Bibl. sealis‘, Freſt. 1682. 6 
In Come. San, Schurzfleif Im 
srod. in motitiam Stript. Viteb. 8. 
3 Th. In C.A. Heumanns Com 
ſpect. rei litterar. Hanov. 1791. & 
(ste Aufl) u. d. mi. findet, „gehen vergleis 
Sen deſenders: Th. Mace (Muicke 
Monumeitt,' ‘or a Remembrancer of 
the beit 'pra@tical‘ Mufic, boch db 
vine and vl. ....1676 6.36) 
John MORE ta Catal, aFMuf: con. 
all che voe und iaſtrum. Muß, 
printed ‚in’Engtand.) — Seb. Broß 
ſard ( Catel. it. qui pnt serit 
de ja Mufqueifi .::Gol IWerb- einzeln 
grörut wochen jeony..heüt befindet. er Ad 
deu dam Wörteehüche, iR aber nichts aid 
30. Papinonberiliiniß.) = Jeamidob 
vin (Catal, gändrei des livres de Mw 














Ruuey Pı 1729,.8. Rurvon prach Bab 


ten.) = Jet. Mekans (Anfet. vu 
muſital. Belaprtpeiti,- Erf. 15% 
Vermiehrn von. oiter, Leip.” un 
8. Beftedt aus 0 Kap.) IG.% 
Breitkopf (Ber, mufltet. Bäder # 
wedl zur Thedrie ais Prario . . . kein 
i60 1780,.8,  Gieben- Auflagen.) ‘> 
Chrftph. Ban: Ebeling ( Berf. eiaer 
auserleſenon moſital. Wibl. in den Unter⸗ 
Halt, Yambı 1770. Dit. Rüch auf das 
ste Sendſcheeiben · in J. C. Gtodhew 
ſens Entw. eluer auserieſenen BG 
Vet. 1771. 8.) = Job. Sigm. Gru⸗ 
ber (Literatur der Muft . . . Nämk 
1783. 8. Veytrage Dazw, ebenb, ı785e 
790.8 266 Seheé mangelhaft und 
unordentlich) =. Feb. Nic. Sorte 
KAdgem. Eitterktun dee Dufik, ober Be 
leit. zur Kenntwth wuſital. Bäder . . - 
foßemat. georbuet, Belps. 1792. 3. EM 
vintommenes Diuffer in feiner Het.) ri 


Myt 
a5 finden ſich dergleichen Nachrichten 
noch in und bey mehtern der vorhin an⸗ 


Hefüheten Seſchictſor. der Muft, als 
Martini, Sa Borde, Burnep u. 0. m. ' 


Mythologie 
q - (Dtstkunf.) : 
jede Nation hat ihre hologie, 
dder fabelhafte FA m 
Ach ihre Religion, auch zum Theil die 
NRationalfittenlehre gründet, und dar⸗ 
Indie wahren oder falfchen Nachrich⸗ 
ten von ihrem Urfprung, und den dis 
teften Begebenheiten der bürgerlichen 
Geſellſchaft eingehänt liegen. Aber 
gemieiniglich verfteht man unter dies 
fer Benennung das Babelfpfem der 
Griechen, oder ber Römer. Da die 
alten Dichter einen ſehr vielfältigen 
. Gebrauch von ihrer Mythologie, ge 
macht haben, fo ift fie auch von den 
Reuern, ſeitdem fie in dem verſchiede⸗ 
nen Dichtungsarten fich die Griechen 
und Roͤmer zu Muftern gewaͤhlt ha⸗ 
ben, in die Werte der Poeſie aufges 
monnmen worden. Einige neuere 
Dichter ſcheinen gu glauben, daß man. 
nochgegentwärtig einen eben fo unein⸗ 
sefchränften Gebrauch davon machen 
tönne, al® ehedem in bet griechifchen 
and lateinifchen Poeſte; andre fchei» 
men fie faſt gänzlich zu verwerfen. 
Die Frage von dem Gebrauch, und 


ihbr auch der Mytpologie hat der 


fer der befannten Fragmente 
in der dritten Sammlung mit guter. 
Urtheilstraft und ausführlich unter⸗ 
fücht, auch dadurch ihren Gebrauch 
und Mißbrauch wol beftimmt, fo daß 
wenig Meued hierüber zu ſagen if. 
Wir begnägen ung demnach hier ei⸗ 
. nige bepfällige Gedanken über dieſe 
Sache vor Kragen, wem ge ſ 
[ jologifche Wefen, fie feyen 
4 Sachen, als Dinge 





Berfonen, oder 
etrachteẽ, die einen beffimmten Cha⸗ 


“ zafter haben, tönen als einzele al» 
‘Tegorifche, oder metaphorifche Bil« 


der. fo gut gebraucht werben, als die 


gi: u. 


Sachen, welche die Natur ,; ober die 
Künfte hervordringen. Nur miffen 
daben wie andern Bildern, die 
wefentlichen Kegeln, daß fie befannt 
und der Materie anftändig feyen, in 
Acht genommen werden. ge ' 
meine Leſer ſchiken fich unbefanntere 
mothologiſche Bilder nicht, und in . . 
einem geiftlichen Gedichte Ednnen: 
das Elyfum' und der Tartarus 
nicht erfcheinen. Aber der Grund, 
warum fie da verworfen toerden, 
gise auch taufend andern aus dee 

atur oder Kunft hergenommenen 
Bildern , die Ausfchließung aus fols 
9. Fey fannman 

2. Eben fo frey kann man bie - 
thologie zum Sto| —ã—nù 
blos Luftiger Erzählungen brauchen. 
Es wird wol.keinem Menfchen einfal⸗ 
len, Hagedorns Philemon und Bau» 
«ie, ober Bodmers Pygmalisn. oder 
Wielands Etzaͤblung von den Uctpeil 
des Paris deswegen zu tabeln, daß 
die handelnden Perſonen aus der My» . 
elogie genommen find. 

Ueberhaupt alſo kann das gange 
mythologiſche Fach als eine Vor⸗ 
rathslammer angefehen werden, aus 
ber Perfonen und Sachen als Bilden, - 
oder —— herzunehmen find, 
und iht Gebrauch iſt nicht mehr eine 
gefchränft, als der Gebrauch irgend 
eines FH 

3. Singegen fönnen mpthologi 
Weſen nie al würkliche,. Kuoaitie 
dem Bildlihen, was barin liegt, 


‚eine wahrhafte Exiftenz haben, ges 


braucht werden. Horaj konnte, da 
@ einer nahen Todesgefahr entgan⸗ 
gen war, noch) fagen: Wie nabe 
war es daran, Daß ich das Reich 
der Proferpina und den richtenden 
Aeacus gefeben hätte, u. f. w. we⸗ 
nigftend hatten damals diefe Wefen 
in der Mepnung des Poͤbels noch eis 
ige Wahrheit. Aber gegenwärtig 
würde man, durch eine folche unmits 
telbare Verbindung bed Babelhaften 
mit dem Wahren, einer ernſthaften 
LIE - Sache 
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Sache daB Gepraͤge bed Scherzes 
geben. Es fcheinet Überhaupt das 
mit die Beſchaffenheit zu haben, wie 
mit der Einmiſchung allegoriſcher 
Perfonen in hiftörifche Gemählde, 
davon mir anderswo gefpi has 
bm*). &8 hät etwas Anfdkigee, 
fie mit den in, der. Natur vorhande⸗ 
nen Wefen in eine Claſſe geſtellt zu 
fehen. In der äfopifchen Gabel fpre« 
chen die Thiere mit einander, wie 
vernünftige Wefen; aber wer gegen« 
wärtig in ber Epopde einen Helden 
ſich mit feinem Pferde unterreden 
ließe, wuͤrde nicht ju erträgen feyn: 
Eine ähnliche Befchaffenheit hat es 
mit der Mythologie, in fofern fie hie 
ſtoriſch behandelt wird 
Seit furzemi haben einige, die das 
Be Anfehen 
‚angefangen, die Nationaimytho⸗ 
logie der aordiſchen Völker zu braus 
hen. Meines Erachtens war der 
Einfall nicht gläflih. Was für ein 
erftaunficher Untetfchied zwiſchen der 
Mythologie der Griechen, die ſo vol 
Anhehinlichkeit, fo voll reizender Bil- 


der ift, und ber armen Myrholögie , 


der Eelten? Wer wird das Elyſtum 
wit allen feinen Lieblichteiten gegen 
Balballa, wo dit Ötligen aus den 
SDirnſchaͤdeln ihrer Zeinde Ber und 
Branntwein trinfen, vertaufchen koͤn⸗ 
nen? Die angenehmen Fruͤchte be 
griechiſchen Erdreichs ftechen nicht 
Mehr gegen bie herbe Frucht des nor⸗ 
diſchen Schleedörng ad, als bie reis 
zenden Bilder der griechifchen Gabel 
gegen die rohen der Celtiſchen. 
„ Aber wenn die mythologiſchen Per⸗ 
fonen nicht mehr 'm die Handlung 
unfers Heldengedichtd, oder unſers 
Drama eingeführt werden koͤnnen, 
verlieren wir eine Duelle bes Wun · 
erbaren." Das ift wahr, und in 
biefem Stuͤke find wir in dem Fall 
erwachſener Menſchen / die man nicht 
mehr durch Kindermährchen in 
Schrefen, oder Erftaunen fegen Kann 
*) S. Alegorieinder Maplerep, 


opſtols fiir fich ha⸗ 


Mpe 
Die reifere Vernunft erfobert ein an 
dres Wunderbare, ald die noch fin« 
difche Phantaſie. Dieſes männliche 
Wunderbare "haben große Dichter 
auch zu finden gewußt. Iſt denn im 
verlornen Paradies, iu der Meßiade, 
in ber Noachide weniger Wunder 
bares, als in ber Ilias, oder inder 
Odyſſec? „Freylich nicht. Aber phi⸗ 
loſophiſche Köpfe haben Muͤhe ſich 
an die bibliſche Mythologie zur geweh · 
nen.“ Dad fann fen; auch iſt die 
Di htkanſt überhaupt nicht für foldhe 
phitofophifche Köpfe, bey denen die 
Einbildungsfraft beſtaͤndig von dem 
Berftand, in Seffein gehalten wird, 
Alſo, Erdichtung für Erdichrung, 
hätte may ja beym Alten bleiben kön» 
nen.“ Das hätte man gekonnt, wenn 
nicht jene Erdichtungen allen. ige 
durchgehende erfannten Wahrheiten 
fo geradeentgigen flünden, und mens 
nicht die Regel des Horaz in der Na⸗ 
tur gegründet wäre: Fila fine pro 
xima veris. 
*2 

Die, Aber den Gebrouch dee Death 
logir, befle Abhandlung in den Fragmm- 
ten über die neuere deutſche Litteraten, 
bat Hr. ©: ſelbſt angefüher.: Cie findet 
fi In der zien Sammlung, S. ieg und 
wan wird in ibe zugleich einige ber Ideen, 
womit Klog den Gebrauch derſelben bes 
Reit, To mie Tinige Weotrdge zur Bes 
ſGichte des Gebrauches derfelben, auterk 
ten. ⸗ aud wird in den Kritifigen Gai⸗ 
dern N. 5. ©. 54. noch etwas aber den 
Sedtauch der Motdelbaie in chritlichen 
Grdichten geſast. — Cine alterr, dieder 
bebörige Atbandluas if: I: Di. Dill 
iers Bermifote Gedanfen über die Ancus 
füng der Muſen imd andrer peoduifpen 
Götter, „Helmil. 1745, 8. — Uebrigent 
kßpeint feeblicy, wenigen, ein Wirer 
ſpruch mit ſich felbh, dem Gebote des 
Hm: ©: daß man nicht dem Ootaz nahe 
fingen mäfe; „Wie nahe war ich dem 
Reiche der Proferpina,“® zum Grunde a 
Uegens dieſes Gebot fpeint cin verkedde 

- u 





Me 


ter Tadel einer bekannten Gtelle aus de 
ner Ramlerſchen Dde zu feon: ' 

„Sarj nabe war ich ſchon dem" Etyr⸗ 

ganz nahe 

Dem giftgefmolinen Eerberus, u. ſ. w. 
Mlein dur diefe Stelle giebt der Dichter 
wahelich nicht dem Styr und Cerberus eine 
Epifienz; es find nichts als Bilder, nichts, 
als Darſtellungen, Verfinnlichuns 
‚gen der Bolgen einer Gefahr , in welche 
er fi bingindichter, um feinen König bes 
Hagen zu Bönnen; und ein Iprlihes Ge⸗ 
diot iR von einem epiſchen und dramati⸗ 
ſchen zu fehr verſchleden, als dah, was 
hier die Taufchuna Möhren kann, fie auch 
dort Röhren müßte. He S. würde alfo 
wohl gethan haben, wenn er aenauer, 
als es bier geihehen HR, die Natur der 
yerföptedegen Arten der Dihtlunk unter», 
fuhr, und nad Maßgabe derſelben, den 
u dee Morhologie darin being 


Zur Erklaͤrung des Morhofogle And 
ſehr viele Werte geſchtieben worden; und 
diele gleich eigentlich nicht, dieber ger 
Wören: fo verbreiten fle denn doch ju viel 
Sicht über den moͤglichen und den von Ihe 
verfhiebentlih gemachten Gebrauch, als 

“dab ic nicht wenigfiens auf die, bey dem 
art. Allegorie, ©. 82. und beg dem 
Ovidius (Art. Erzählung, &, 123 u.f.) 
angeführten Scheiftkeder verweilen folte, 
Mu gehören noch hieer: Letters con- 
cerning Mythulogy by Mr. Black- 
well, Land. 1748. 8. und-- Differe, 
on the Grecisn Mythol. by S. Muf- 
grave, Lond. 1782. 8.— ⸗ 

Für Verftändlichkeit derielsen find 
"eben fo viel Schriften vorhanden; ich ſchranke 
nich auf die befonntehen ein, ald: Na- 
ealis Com. Mythologia, fumpt. Cris- 
pini 1641. 8. (Dos dean auch, fo viel 
ich weiß, in alle Sprachen überfegt iR ) 
— Fr. Pomey Pantheum Myth. ſ. fa- 
bul. Door. Hiitor. Ultraj. 1697. 3. 
wit 8. (ste Aueg.) Ex ed. F. Pitifci, 
Amf. 1730. 8. 1741. 8. Fram. von 
Manant, Par. ı715. 3. Deutfd von). 
©. Hager, Chem. 1762. 8. — Hit. 
poet. pour lintelligence, des, Poeres 





PT 


er des anc. Auteurs p. le P. Gautru- 
che, Par.-1678. 12. verm. chend, 
1735. 1732. 8. — Der zte Th. der Amu · 
femens philol. des H. Chaufpie befcht 
ans einem Di&ionaire de la Fable, — 
Ein anderes franzöfiides Wert von 6. 
Moufiee , iM unter dem Titel: Motholos 
sie für Srauenzimmer in poetiſch⸗ profals 
fen Briefen . . . von G. I. Schalen, 
Straß. 1791. 8. ins Deutſche uͤberſetzt 
morden. — Werte von deutſchen Schrift⸗ 
fielen: Beni. Heberihs @ründt. Lexic. 
mychol, gelps. 1724. 8. verd. von J. J. 
Schwabe , kLeidj. 1770, 8. — 
Einl. ta die Goͤttetlehre und. Bal 
Berl. 1769, 8, 1786, 3. mit 8. (7teZuf.) 
— Hl. Jof. Hol Kurzer Unterer. vom 
der Motbofogie ... Nürnb. 1775. 1789. 
8. — Vegebenheiten der Götter und 
Helden nah den @rzdhl. des Dvid ... 
Soth. 1778. 8. — Ant, Eenſt Klaufing 
Verf, einer mothol. Dactol. für Schulen, 
oder Einl. in die gr. und roͤm. Gotter⸗ 
Ichre, nebfl ızo . ... Abdrüden, beiba. 
1781. 8, — Mothol. keſehuch für die Ju⸗ 
gend, beipz. 1785. 8.235, — 8. Rud. 
v. Großing Mothol. Hands und Lehrbuch, 
Berl, 1787, 8. — Hanbbuh der Mo⸗ 
tbol. . . . von Dart, Gottfr. Hermann, 
Berl, 178771790. 8. 3 Dde. (Eines peu 
geQndlicften Werke diefer Art, worin 
aber bis jegt nur die Mothol. aus Homer, 
Hefiodus und den lyr. Dictern ertlart 
Mind.) — 3.8, 8. Degen Kurzer Be⸗ 
geiff der Mothol. Nürnb. 1790, 8. mit K. 
— €, W. Ramlers Lurigefaßte Mothol. 
Verl. 1790. 8. Bde. — Gbtterlehre 
ober Mothol. Dichtungen der Alten... 
v. K. P. Morig, Berl. 1791. 8. mit K. 
Auch hat eben dieſer Berf, ein Mothol. 
Wörterbuch zum Gebrruch der Schulen, 
Verl, 1793. 8. herauss. — P, 5. 9. 
Nitſch Mothol, Pericon, Peips. 1798. 8. 
— — Augq gehdren nach hieber: A. 9. 
Baumgdetner Geſch. der Helden und Got⸗ 
ter Griechen. und katlens, Erl.:784.4- 

3 Hefte mit K. — Motpologie duech Bor 
Melumg der fhönken Gtüde- bes Alter⸗ 
thums, Erl. 1793. 4. 5 Heftes 
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Nachabmung. 
(Schöne Känfe.) 
er nicht nach eigenen Vorſtel⸗ 
Iungen handelt, ſondern et ⸗ 
was darum thut, weil andere vor 
ihm daſſelde gethan haben, und wer 
in feinen Handlungen nicht feinen eis 
genen Begriffen folget, fondern daß, 
was andere gethan haben, zur Vor⸗ 
ſchrift nimmt, der iſt ein RNachahmer. 
Driginal iſt der, deſſen Handlungen 
aus feinen eigenen Vorſteilnngen ent⸗ 
flehen, und der in der Ausführung 
feinen eigenen Begriffen folget. 


Es giebt Menfchen, die in ihrem 
Denten und, Handeln fo wenig eige- 
nes haben, denen es an Kraft oder 
Muth zu erfinden fo fehr fehlet, daß 
fle immer nur dag thun, was fie von 
andern fehen. Diefe find dag imita- 
torum fervum pecus des NHoraz; 
Blinde, kindiſche Nachahmer andrer 


Menfchen. Ihre Handlungen find ” 


mehr Nachäffungen ohne eigene Ab» 
fihten, ald Nahahmungen. So 
äfien Kinder in ihren Spielen zum 
"Zeitvertreib ernfthafte Handlungen 
der Männer nach, deren Natur und 
Zwet fie nicht einfehen. Andere, auch 
® ‚wol felbfidenfende und aus Ueberle: 
gung handelnde Menfchen, ahmen 
dag ſchon vorhandene nach, weil fie 
ertennen oder empfinden, daß fie 
Dadurch ficherer zum Ziele gelangen, 
ale wenn fie felbft erfänden. Sie 
entdeken in fremden Erfindungen ge- 
sade das, was fie noͤthig haben, 


mu bebienen ſich beffelben zu ifrem 
igenen Abfichten. Diefeg aber ger 
fülehet, nach Beicjaffenheit De& der 
fondern Genies der Nachahmer, mit 
mehr ober weniger Freyheit und eigen 
ner Mittoärfung. 
Wer allejeit benft und überlegt, 
ahmet frey nach. Er ſiehet in dem 
sachen, die zu feinem 
dienen; diefe nimmt er in fein Werk 
nicht auf, ſondern wählt an bern 
Stelle andere nach feiner Abſicht. 
Dadurch wird fein Werk, dag in der 
Hauptfache eine Nachahmung if, in 
befondern Tpeilen ein Driginaliverf. . 
Er tann ber freue verftändige Nach⸗ 
ahmer genenne teerden. Andre. da 
ben zwar aus.Einficht und Ueberle⸗ 
gung fremde Werfe ober Vandlua⸗ 
en, als die ſchitiichſten zu ihrer Ab ⸗ 
t hit; aber entioeder and 
Srägheit, ober aus Mangel einer 
fhärfern Beurtheilungstraft, beur- 
theilen fie nicht jedes Eingele darin, 
fondern nehmen alles als gut und 
fehitfich an ; machen ihr eigene 
mehr zu einer Copey, ais zu eine . 
Rahahmung; und indem fie jedes 
Eingele des fremden Werke auch in 
das ihrige bringen, fo gefchieht es 
daß fie auch dag, was ihrem Zwel 
fremd oder gar sgumider ift, mit 
aufnehmen. Diefe find knechtiſche 
ängfliche Nahahmet. Co ahmem 
die meiften Menfchen in ihrer be⸗ 
bendart, in ihren häuslichen Eis 
richtungen andere nad), ohne 
überlegen, was fie, nach tra 


Rare 


Yen, anders wachen follten. , 
Es giebt alfo dreherley Arten ber 
Rocahmung. Die Rachaͤffung, die 
‚ein blohes Kinderfpiet iſt, und aus 
unbeftimmter, feinen Zioef kennender 
Luſt ſich zu’ Ser Aigen entftehet, 
wodurch man verleitet wird, fum 
"Spiel das zu thun, mas andre in 
andrer Abficht gerdan haben. Ge 
“machen viel feichte Köpfe ans ben 
fchönen Kuͤnſten eih Kinderfpiel, und 
ffen die Werke derfelden nach, tie 
etwa Kinder Soldaten fpielen. - Ana⸗ 
kreon, ein im Ueberfluß finnlicher Erw 
‚ötfichheiten lebender feiner und wi ⸗ 
iger Metfting, feige aus dee 
le des Vergnägens mit Wein und 
; ein ſchwacher · Jıinsling, der 
weder einen-Zunten von dem Geiſt 
des Tejerd befiget, noch irgend et- 
was von feinem WBolleben genießt, 
Affet feine Lieder nach, und wird zum 
Geſpoͤtte. 


Die andere Art der Nachahmung 
iſt die knechtiſche und. ängftliche; fie 
wählt zwar aus Ueherlegung das Dri« 
ginal, das fie fi zum Mufter nimmt ; 
aber indem fc ohne Ueberlegung auch 
das Zufällige darin nachahnıet, was 
Eh zu dem befondern Zwek der 

Nachahmung nicht fehifet, bringe 
Re ein Werk hervor, in welchem viel 
uafchiklicheg,oder gar ungereimtes it. 
So mählet ein neuer Baumeifter aus 
guter Ucberkegung bie doriſche Ord⸗ 
Bung zu einemGebäude; aber indem 
er jedes Einzele, das erdarin findet, in 
fein Werk aufnimmt, und Hirnſchaͤdel 
von Opferthieren, oder Dpfergefäße 

, An feine Metopen feget, machet er oft 

etwas unfinfiges. Alſo kann dieſe 

Art der Nachahmung ein im Grunde 

fonft gutes und fchifliches Werk ver» 

berben und laͤcherlich machen. 

Die dritte Art der, Nachahmung 
iſt die freye und verfländige, die ſchou 
vorhandene Werfe zu einem in einges 
den Umftänden naͤher oder andere bes 


"zu danfen. 
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Minuten Zwek einrichtet. Ein ſol⸗ 
Are Werfift awar nicht in feiner An · 
Tage, aber in der Ausführung, und in 
mieen Theilen ein wahres Driginale 
werk, und leiftet in allen Gtüfen der 
Abfiche Genuͤge. So haben Plantug 
and Teren griechiſche Comoͤdien nache 
geahmet. 
Vach dieſen allgemeinen Amer 
Lungen Über die Natur ber Nachah⸗ 
mungen, muͤſſen wit fie beſonders 
in der inwendung anf die fehdnen 
Künfte betrachten. Mac dem Ur⸗ 
theil einiger Kunffeichter iſt in diefen 
Künften altes Nachahmung ; fie find 
aus Nahahmung entftanden, und 
ihr Weſen befteht in Nachahmung 
der Ratur; ihre Werfe aber gefallen 
bios deswegen, weil bie Nachah⸗ 
mung glüffich gerathen if, und weil 
teir ein Wolgefalfen an der Aehnlich · 
feit haben, die mir zwiſchen dem Dris 
inal und der Rachahmung entdeken. 
I dieſem Urtheil ift etwas wahres, 
aber noch mehr falſches. 


Die zeichuenden Kuͤnſte ſcheinen 
die einzigen gu ſeyn, die aus Nach⸗ 
ahmung der Natur entſtanden find. 
Aber Beredfamkeit, Dichtkunſt, Mus 
RE und Tang find. offenbar aus ber 

uͤlle Iebhafter Empfindungen ent ⸗ 
den, umb ber Begierde, fle zu 
äußern, fich ſelbſt und andere darin 
gu unterhalten. Die erfien Dichter, 
Sänger und Tänzer haben unftreitig 
wauͤr kliche, in ihnen vorhandene, nicht 
nachgeahmte Empfindungen ausge⸗ 
dröft, Und wir haben die unflerbs 
lichen Werke des Demoſthenes, ober 


Ciceros feiner Nachahmung der Nas _ 


tur, fondern ber heftigen Begierde 

Freyheit und Recht zu vertheitigen, 

grepli geſchiehet es 

oft, dag der Kuͤnſiler/ der den Aus- 

druf feiner Empfindung, oder die 
Ermefüng Te en In. an 

dern zum Zwek has, Ihn dadurch zu 
erreichen Rate, daß er Ecenen der - 
Rau ſchilderte; aber darin ee 
4 " fen 
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fen der ſchogen Künifte zu regen peiet 
ein einzeles Mittel mit der allge 
meinen Abjicht vermechfen. 
. Daß die Werfe ber Kunft wegen 
ber glüflichen Nachahmung gefallen, 
iſt eben fo wenig allgemein wahr. 
Oft zwar entftchet das Vergnügen, 
das wır an folhen Werfen haben, 
aus der Volikommenheit ber Nach« 
ahmung; aber wenn das Stoͤhnen 
eines Phiokters, oder dad Janımern 
* einer ändromaehe und Thränen aus⸗ 
preßt, ſo denten wir an dag Elend, 
bag fie fühlen, und nicht an die. Kunſt 
der Nachahmung. Diefe kann ges 
falten, aber. ſie macht ung nicht mei» 
nen. Das Erſtaunen, dad uns er⸗ 
greift,- toenn wir den Achilled gegen 
die Elemente ſelbſt ſtreiten fehen, wie 
ſollte dieſes aus. Bewundrung der 
Nachahmung entſtehen? Die Sache 
felbft ſetzt uns in Erſtaunen, die Boll, 
tommenheit der Nachahmung aber 
erwett blog Wolgefalen. Nicht Ra- 
phael, fondern Gerhard Dom, oder 
Teiniers, oder ein andrer Holländer, 
waͤre der erfte Mahler ber neuern 
Zeiten, wenu das Weſen der Kunft in 
der Nachahmung beftünde, und dag 
bloße Vergnügen, dag fie ung macht, 
aus Achnlichkeit des Nachgeahmten 
herruͤhrte. 
und doch empfehlen alle Kunftrich- 
ter, vom Ariſtoieles an bis auf dieſen 
Sag, dem Künftler die Nachahmung 
der Natur. Sie haben auch recht, 
- aber man muß fie nur recht verſtehen. 
Wer dem Künftler dieſes zur Grund» 
regel vorfchreiben wollte ; „er foll je⸗ 
den Gegenftand, der ihm in ber Na⸗ 
tur gefällt, nachahmen, damit er 
durch Aehnlichkeit feines Werks mit 
dem nachgeahmten Gegenftand gefal · 
le;“ oder, er ſoll deswegen fchildern, 
wẽeil aͤhnliche Schilderungen gefallen, 
ohne · ſeine Arbeit auf einen hohern 
Veh zu richten,“ ber wuͤrde die beſten 
jerfe des Genied zu bloßen Spie ⸗ 
dereyen machen; die erften Künftler 
Würden, indem fie jmem Grundfage 


Mir. 


folgten, mit der Matur fpieiem, ca 
Kinder fokten, indem 


4 em „im Zeitvertreib £ . 
. Der Grundfag der Rus 
mung ber Natur, in fofern er din 


-algemeiner. Grundſatz für bie ſchoͤne 


Kunſt ik, muß alfo verfianden wer⸗ 
den. . „Da der. Rünftler ein Diener 
der Ratur iſt), and mit ihr einerley 
Abficht hat, fo brauche er auch ähn- 
liche Mittel zum. Zwei zu gelangen. 
Da biefe erfte und volllommenſte 
Küntlerin zu Erreichung ihrer Abfich« 
ten fo vollfommen richtig verfährt, 
daß es unmöglich if, etwas beſſetes 
dazu auggubenten,, fo ahme er ihr 
darin nad.“ —F 

Zu dieſer Nachahmung ber Natur 
gelanget man nicht durch unüberle, 
tes Abfchildern eingeler Werte; 
ift die Frucht einer genauen Beobach⸗ 
tung der fittlichen Abfichten, die man 
in der Natux entdeket, und der Mit⸗ 
tel, wodurch fie erreicht werden. 
Dadurch erfährt der Kuͤnſtler, durch 
was für Mittel die Natur Vergnuͤ⸗ 
gen und Mißvergnuͤgen in uñs er⸗ 
weket, und wie wunderbar fie bald 
die eine, bald die andere diefer Ems 
pfindungen ing Spiel feget, um auch 
den ſittůchen Menfchen auszubilden, 
und ihn dahin zu bringen, wo ſie ihn 
haben till. Aug genauer, aber mit 
f&harfem Nachdenken verbundener 
Beobachtung der Natnr lernet der 
Künftler alle Mittel kennen, auf die 
Gemüther der Menfchen zu wärfen; 
da eutdeket er die wahre Seſchaffen⸗ 
heit de8 Schönen und bes Guten, in 
ihren fo mannichfaltigen Gefialten ; 
da lernet er den wahren Gebrauch 
von allen in dem äuferlichen Gegen 
ftänden liegenden Kräften zu machen. 
Kurz, die Natur ift die wahre Sch 
le, in der er die Maximen feiner 
Kunft fernen fann, und wo er durch 
Nachahmung ihres algemeinen Ber- 

fahrens 


9.6. Stak. 


Nr . 


faheens die Regeln des feinigen a 
eetdeten hat. en 
«Uber außer biefer allgemeinen 
Nahahmung der Natur bat der 
Känftler, nidit immer, aber in man» 
herlen Faͤllen/ fie in ihren beſondern 
- Werten nachjuahmen. Denn gar 
oft hat er noürklich vorhandene Ges 
uſtaͤnde zu ſchildern, weil fie zu 
Einem Zinete noͤthig find. Hier aber 
anf er fich nicht gis ein änoftlichet 
Copiſte, nöch als ein Nachäffer, fon« 
dern als ein freyer und felbfimittäre 
„Fender Nachfolger betragen. Er muß 
‚nicht jeden in dem Driginal vorhan« 
denen Uniftand, wicht jede Kleinigs 
keit nachmachen, die zu feinem befon« 
bern Zwet nicht dienet. JInsgemein 
vereiniget die Natur in ihren Werken 
mehrere Abſichten; und wir. treffen 
in der ganzen Schöpfung ſchwer 
etwas an, dad nur zu einem — 
ehe dienet. Der Kuͤnftler aber 
it einen natürlichen Gegenftand nur 
ju einem Zwele gewaͤhlt / und fehlet, 
Yogın er aus demſelben auch das, 
was ihm nicht dienet, nachahmet. 
ginber er z. B. nöthig, eine rährende 
‚ene vorzuftellen, umd trifft er fie 
in dee Natur an, fo laffe ev alles 
daraus weg, mag nicht rührend iſt. 
wenn er es glich in der Natur findet. 
Has er nöthig einen von heftigen 
Schmerz ergriffenen Menfchen ol au 
bilden, fo wähle er ihn in.der Nas 
tur; aber das Merige, oder gar 
Ekelhafte, das oft in den Ge⸗ 
fichts zůgen und Gebehrden ſtark lei⸗ 
dender Perſonen findet, braucht er 
nicht nachzuahmen; es iſt feinem 
Zwet nicht gemaͤß. Go hat der große 
Meifter, der den Laocoon verferti⸗ 
get hat, das Widrige dieſer graufa« 
men Scene weislich aus der Nach, 
ahmung weggelaffen. 
Es ift alfo fein guter Rath, den 
Woltairg giebt, in einem rührenden 
- Drama auch läderliche Scenen nicht 
zu verwerfen, aus dem Grunde, weil 
.  bergleichen Bermifchung bisweilen in 


® 


ſchwerlich 


dem, was zur allgemeinen Abſicht 


N er 


ber-Matur vorlomme. Diefes hiepe 
bie Natur knechtiſch und unäberlege 


nachahmen. Der Künfier hot nie 


alle Abfichten ber Natur, fondern 
nur eine davon, und was außer dies 
fer einen legt, geht ihn nichts an: 
Wen man zu diefen Anmerkungen 
mod). dad hinzu thut, mas in dem 
Artikel über das deal erinnert mom 
den, fo wird man ſich eine richtige 
Vorſtellung von ber fteyen Nach» 
ehnmng der Ratur · machin konnen⸗ 
die dem —— in ‚fin Schilder 
tungen. empfohlen reich. M 
Alles, was bier über die Nach⸗ 
ahmung ber Natar gefagt worden, 
kann auch auf die Nachahmung fremz 
ber Werke der Kunſt angewendet 
werden. Pi mein een die 
Hauptſachen nur kurz ren. 

Die allgemeine Rachahmung grofe 
fer Meifter befteht darin, daß man 
Ach ihre Mapimen, ihre Grundſaͤtze, 
ihre Art zu verfahren, zueigne, in 
fofern man einerley Abfichten mit 


ihnen hat. Bey ihnen kann mandie 


Kunft ſtudiren, fo gie fie dieſelbe m 
der Natur ſtudirt hAn. Aber was 
bey ihnen blos perfönlich iſt, was 
blog auf ihre Zeit und auf den Ort 
paßt, da fie fich befunden, dienet ju 
andern Zelten und au andern Orten 
nicht. ‚Wer ein Heldengedicht (reis 
ben will, kann den Homer und Oßian 
Mufter nehmen, aber nur in 


eines folchen Werks dienet; die Form 
und unzählig viel befondereg ift nur 
Qufällig, und geht ihn nichts an. Der 
Frege, edle Nachahmer ermärmet fein 
eigenes Genie an einem fremden fü 
lange, bie es ſelbſt augeflammet, 
durch eigene Wärme fortbreunet, da 


der aͤngſiliche Nachahmer, ohne eis . 


gene Kraft ſich ing Feuer zu fegen, 
oder darin zu unterhalten, nur fo 
fange warm bleibet, ald das fremde 
Feuer auf ihn wuͤrket. Darum koͤn⸗ 
nen Kuͤnſtler von Genie, wenn fie 
auch wollten, nice fange bey der 
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Tuchtifchen Nachahmung bleiben; 
Ne werden durch ihre eigenen Kräfte 
in ber ihnen eigenen Bahn fortgerife 
Ser; aber, ohne Genie kanmn man niche 
‚anders als knechtiſch nachuhmen, 
weil der Mangel eigener Kraft alled 
Fortgehen unmöglich macht, fo bald 
man fein Original aus dem Gefichte 


verlieret. J 
Dadurch wird fehr begreiflich, daß 
bie freye Nachahmung fürtreffliche, 
‚bie Eechtifche nur fchlcchte Werte 
eorbringet. Die ſchlechteſten aber: 
Ind. it) die, welche aus 
" Undifcher-Nachäffung entfichen, da 
Menſchen ohne alles eigene Gefühl 
fremde Werke zum Spiel nachahnıen, 
eren Abſicht ſie einzuſchen, und de⸗ 
zen Geift und Kraft fie ju fühlen 
nicht im Stande ſind. So wurden 
In den Schulen der fpätern griechi⸗ 
ſchen Rhetoren, Reden über Staates 
angelegenheiten gehalten, als fein 
Staat mehr. vorhanden war. In 
- amfern Zeiten find ale Kuͤnſte mit fol» 


hen Nachäffungen überhäuft. Man el 


macht Gemaͤtthe von griechifchen 
Helden und grffthifcyen Religionsge⸗ 
bräuchen, die gerade fo viel Realität 
haben, als die Feftungen, die Kinder 
im Sand aufführen, um fie zum 
Spiel zu vereheidigen und an 
fen. Wir haben eine Menge hozazi- 
fcher, pindarifcher, anakreontiſcher 
Dben und Dithyramben, die eben fo- 
entftauden find, wie jene lindiſche 
Sefunaen, Solche Werke find bloße 

Jarven, die etwas von der Form der 
Driginalmwerfe haben, ohne, Spur 
des Geiftes, ber dieſe belebt. 

Es iſt nicht unangenehm, auch 
ganz befondete und eiwas umſtaͤnd ⸗ 
Tichere Nachahmungen fremder Were 
fe zu ſehen/ wenn fie von Männern, 
Die eigenes Genie Haben, ausgeführt 
werden. Die Hauptfachen find ale, 
denn in dem Driginal und in der 
Nachahmung diefelbigen; aber dad 
"= eigene Gepräg des Genie geiget ſich 

*  alsdenn in den befondern Umfiänden, 


J 


Nee 


in den kleinern Verzierungen und in 
mancherley Driginaktwendungen, die 
dem Nachahmer eigen find, und die 
nal suf dne ginife Re sehen 
nal auf eine ſe fe ge 
haben, uns auf eine andere, nicht: 
weniger intereffante Weiſe fehen lafı 
fen. So find die Nachahmungen tin 
iger Eomddien des Terenz; Die Mos 
Kere nad) feiner Art behandelt bat: 
Die Charaktere find im Srundediefels 
ben, die wir bey dem Roͤmer antref⸗ 
fen; aber fie find durch das Beſon⸗ 
dere und Driginale der franzoͤſiſchen 
Sitten und Lebeusart gleichfaur ans 
vers ſchattirt. Dadurch esfeunen 
wir, wie Menſchen von einerlen Ges 
nie und Charakter nach Berfchiedena 
beit ber Zeiten und Denter fich in vera 
fhiedenen Geſtalten zeigen. So ſind 
auch viele Fabeln. Eerihtungen und 
Kieder, die unſer Hagedorn." nad» 
franzöfifchen Originalen auf die ihm 
eigene Art behandelt, ımd denen en 
das — feines eigenen Genies 

druͤft hat. Wie mon mit Ver⸗ 
gen die vielerley Veraͤnderungen 
bemerkt, bie das verſchiedene Clima 
und der veränderte Boden den dere 
ſchiedenen Wemen giebt, bie im 
Grunde aus derfelbigen Pflanze ente 
fprungen ſind: fo ift e8 auch ange 
nehm, bie veränderten Würfungen des 
Genies an Werken der Kunſt von tie 
nerley Stoff zu ſthen. 

Bey den Akte es nicht felten, 
daß auch zuse Mer die Werfe ber 
größten Meifter nachahmısen. Mau 
fieht noch ist auf gefchnittenen Stei⸗ 
nen Rachahmungen größerer Werfe 
der Bildhauerey, die ſehr bochtu⸗ 
ſthaͤtzen find. Daß die neuern Dich 
ter die alten ſowol in Formen ganzer 
Gedichte, als in’ eiggelen heilen 
nachahmen, ift alfo auch nicht zu tas. 


-dein: nur muß man eben nicht dad 


zur unveränderlichen Negel machen 
tollen, was die Alkken gut gefunden 
baden. Wir koͤnnen gute bramati« 
ſche Etüfe, gutcDden, gute a ien 
. jaben, 


Kos 
’ Min Di in 
it von ben alten Muftern entfer 
‚nen. Nur dag, was unmittelbar 
aus bem Wefen einer Gattung fol 


get, muß unveränderlich bepbehals 
sen werden *). - 


— 


Bon der Nachabmung uͤberbaupt, 
iedoch nur in Beziehung auf die fhönen 
Käufe, handeln: Ariſtoteles ( S. den 
Kst. Diotkunk, ©, 657. f. und die das 
felb& angeführten Ucberfeger und Ertlarer 
delſelben. ebriaens iR es fchr einleuche 
send, daß dem grischiihen Worte 
as ia ganz anhrer Desrig als 
weichen wir mir Worten Inlearion 
and „verbinden, zum 
Grunde liegt ,. und durch den Getraud 
berieben iR in die Grumdfäge unfeer gans ı 
sen Schönpeits « und Beihumacsichreuiht 
wenig Sqhleſes und Schwaulendes 46 
bradt worden.) — Eb. Batteux (6. 
den Art, Neftberit ©. 50. Grgen [.Ech- 
se von der Nahapımung , in Rädfiht auf 
Voeſie, Hat I. A. Sqlegel, in ſ. Ab⸗ 
dandl. von dem hoͤchtten Grundſ. der Poe⸗ 
fie, im aten Bd. ©. 185 ſ. Ueberſ. des 
Werkes (ste Hof.) Erinnerungen bevse · 
beat) — AL Gerard (Der ste ab⸗ 
fon. des erßen This, [. Efay on Tafte, 
©. so. d. deutſchen Ueberſ. handelt von’ 

dem Gefüpl oder Geſchmack der Rechab⸗ 
mung ©. Art, Geſchmack, 6.379) 
Seran de la Tour (Dad ne Bun bes 
aten Buches f. L’art de fentir ete. ſ. 
Bert. Befchmad, ©. m handelt von 
der Napabmung.) — I. 9. Riedel 
(&. den joten abſchn. ſ. Theorie der fh. 
Khe. und Wiſſenſch. ©. 141. ite Auf.) — 
Job. Ebrfipb. König (6. den Steh 
Abfcon. f. Phtlef, des Gefpmades &.ası.) 

— €. Meiners (©. das ute Kap. 
GSrundr. der Theorie und Geſch. der ide 
Wiſſenſch.) — Andre, Keine. Schom 
(8. ©. 67 u. ſ. 1. Theorie der ſch. Wiß 
feuih.) — Ch. Davies (Der aate Be. 
des ıten Vdo. ſ. Letters on ſubjects af 


©) IR dieſem Artikel verbinde man den 
eriitel Natur, 


Nae rt} 


Linent, Load. 1787. 8. ‚handelt Om 
the imitative power of the fine 
Art.) — — 

Bon der LI: in Bezie⸗ 
Kung auf Beredſamkeit und Poefis 

aberbaupt, und als Mittel zuw 
%ildung des Styles: Bembo (De 
Imitar. ein Brief an den Misandola, a ' 
den Uluſtr. viror. Epiſtol. Baf. 152% 
2) — €: Calcagnini ( In f. Oper, 
Baf. 1544. f. findet ſiq ein Mufl. De. 
Imittione.) — Barth. Ritcius (De- 
Imitat..Lib. III, Vener. 1545. 1549.84 
Par. 1557.8.) = Geb. Jor. More 
ʒillus (De Imirstione, f. de inform. 
Styli rat. Lib. Il. Antr. 1554.8.) — 
ac. Ompbalius (De elocur. Imita· 
tione ... Lib. Par. 1555. 8. Lugd, 
1606. 8.) = , Sturm (De Imitat, 
orator. Lib, Ill, Argent, 1574. 8. C, 
Schol. Jos, Lobarti, chend, 1576. 8, 
Ex ed. Halb. Ien. 1726.8.)— Ber, 
Zeb. Voſſius (De Imitat, cum ora- 
tor. tum praecipue poetico, Amfk 
1647. 4. und im ztn Bd. ©. 1609 f 
Oper. Amit, 1697, f) — Wegen nıche 
ver picher gehörigen Sarift. [.bie Biblidch. 
Rhetor. C. X. im ten Th. von €. ©, 
v. Murr Journal sur Kunfgekhichte 
Eu, — 

Bon der poetifchen Nachabmuns 
eder in naͤberer Beziebung auf Poe⸗ 
fie: ern. Partenio (Della Imitet. 
poetica, Lib. V. Ven. 1550. 4.: Sat. 
etwas verdndert und verm. Ebend- 1565. 
4), Zu des Agn. Segni Riy.fopra 
le cofe pertenenci alla Poet. Fir.1581. 
8. ih die erfle Leziond der poctiihen 
Nachahmung gewidmet. — Mon des ud. 
Rifielt Progin. poer. gebört die 79tede6 
aten ©d6. dieber. — 7. 3. Breitins 
ger (Der ste übfchn, des nen Tp.f. Dichte 
Tank, ©. sau. f. handelt von der Noch⸗ 
ahmung der Natur.) — Job. El. 
Schlegel (Bon der Nabapmung, im 
soten und zıten Gt. dee Vedtr. zur krit. 
Hittoeie der deutſcen Sprache, und verm. 
im zcn ©d. G. 95. ſ. W. Bon ber line 
Khalixpfeit. In der Nochahmuns, im sten 
St. des ıten Bda. der Neuen Geptr. zum 
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Wergnägen, des Vertandes und Mikes; 
und inf. W. 50.3. 6.168.) — Louis 
Racine (De l'imitstion des moeurs er 
des chara&res, und de l'utilité de 
#imiration et de la meniere d’imiter, 
tn Rücdi. auf dramat. Charactere, .in 
den) zen Bd. ©. 193. und im aten Bd. 
©. 94. f. Reflex; für le Pochie, Par, 
1747.12.) — Rob, Hurd (Bert. 
Ausg. und Erklär. bes Horaniichen Briefeh 
. an die Bifonen, Lond. 175%, 8. 1766. 8, 
2 Dd. Deutſch, keipz. 1772-8. a Bde. fine 
der fh, Bb.2. ©.95 d..leberf. eine Ab> 
bandt. über die neetiige Nachahm. und 
©. 215 eine von ben Kenmaeichen bee 
Racapmung.) I. For. Marmon⸗ 
sel (Das gHte Kap. im ıten Bde. ſ. Poet. 
franc, pendelt du choix dans l'imita- 


“ tion) — Job, Botsfr. Beohmann 


(De Imitat, poet. quid fir cenfendum, 
‚Diff, Lipf. 179.4) = — 
die X. im Drama befong 
ders: J. J. Roußenu (De limitation 
theatrale, Par. 1764, 8. und im uten 
Wh. ©. 307 der Bweubr. Ausg. |. W. ik 
mas dem Plato gejogen.) — Ungen. 
«(Difcorfi fopra l’imjtazione dramatica, 
Fir. 1765.8) = = j 
Bon der redneriſchen Nachab 
mung: I. Lawfon (E. ſ. Leätur, 
„concern, Oratory, 2h.1. ©.157.d.d 
Weßeef. Auög. von 1777.) — Jof. Priefte 
ley (©. die zote 4 Borlefung. ©. 279, 
d. d. Ude) = 


» Bon der Nachabmung in des 
Mablerey: Chefin. Zud. v. Hage · 
Dorn (Bon den Gramen dere Nachab⸗ 
mung, und von dem Character lüdlicher 
Nachabmer, &. 85 und 97. 1. Betracht, 
fiber die Mahleien.) — of Reynolds 
(Bon der zu genauen Nacahmuns der 
Marur; von der mahlerifhen Nachab⸗ 


* 2 mung überhaupt, in f, Seven Dife. ©. 


68, und ©. ı93. Deutf&, Im isten und 
aı Bde, der Meuen Bibl. der fh. Wlir 
Raid, Don der Mapleren, in fo fern 
fie keine Nadatınmna der Natur if, ebend. 
im zsten Bde. ©. ı u, f. ine deutſche 
vdhaudl. über eben dieſe Dede Ruder fi, 


Nac 


ebent. Bd. 26. ©. 1. welche vielleicht Hätte 
ungedeuckt bleiben Einnen.,) — — 

Bon der Nchabmung in det Mu⸗ 
fit: Ad. Hiller (Bon der Nachahm. der 
Natue in der Muflt, im ıten Bde. S. 
sı5 der Marp. Beote.  Casp. Rues 
GSendſchr. , » . über einige Ausdt. des 
9. Batteur von der Muſik, ebend. Bd.u. 
©. 973, end eine Yeantmortung der fols 
genden Antw. ebend, ©. 318.) — Over⸗ 
bed. (Antwort auf das obige Sendſche. 
ebend. ©. 312.) — Tb. Twining(Dea 
der Muſik, als nachahmender Kun, eine 
hp. ben f. Heheef. der Yoctik des ar mode ⸗ 
les.) — Ueber das, woe Srattie in fr 
Neuen Philoſ. Verſuchen (Bd. 1. E.ıgr. 
b. U.) von der Nachahmung ia der Dius 
ft fast, finden ſic fehe feine Bemerkung 
gen im N. Forlels Mußkal. Vitl. &d.2. 
© 247. — S. übrigens die et, 


Ueber Mabierey in der Muſtt und Ausa 
druck 


km, 


Nachahmungen. 
Giuſt.) 

Melodiſche auf: einander folgende 
Säge, die mehr ober weniger Achns 
lichkeit unter einander haben. Ins⸗ 
gemein werden ſie nach dem lateini⸗ 
ſchen Misdruf Imitationen genennt. 
Man bringet fie fowol in einir, als 
in mehreren Stimmen, bald mit 
firengerer, bald mit weniger ges 
nayer Achnlichkeit an, und nennet 
fie deswegen firenge, oder freye 
Nachahnungen, Jene kommen meis 
ſtens in Fugen und fugirten Gas 
hen, diefe in allen figurirten Ton» 
füfen vor. 

Wenn einmal ein melodiſcher Satz 
gefunden worden, der den Charakter 
der Empfindung, die man außdrüfen 
will, hat: fo muß auch jeder ihm 
mehr oder weniger ähnliche Sas. 
etwas von biefem Charakter an ſich 
haben. And da die fingende Sprache, 
in Anfehung der Mittel fich beftimmt 
auszudrüfen, unendiich eingefchränf- 
ter ift, als die redende: fo mußte fie 

R um 


Dat 


um einen binlänglicyen Borrath' me 
lodiſcher Gedanken von gutem Aus-, 
druf zu bekommen, ſich ded Mittels 
. der Rachahmung Sebienen, um in eis 
ner Melodie die Einheit des Charak⸗ 
ter& zu erhalten. 
fruchtbarem &enie wiffen zwae in ei⸗ 
ner Melodie mehrerley ganz verſchie · 
dene; aber im Charakftr ähnliche Ges 


banfen anzubringen: dennoch fün« . 


nen fie die Nachahmungen nicht wol 
mtbehten, und waͤrden es auch nicht 


Hhun,- weil es angenehm ift, denfels gl 


“ ben Gedanken in mehrern Wendung 
‚gen und in verſchiedenen Schattirun⸗ 
en zu bören. Darum muß ja 
ortfeßer fich bet Rachahmungen au 
eine geſchikte Weife zu bedienen wiſe 
fen. Am nothwendigſten aber find 
fie in ſolchen Stüten, wo mehrere 
Hauptſtimmen Find, wie in Duetten, 
Serzetten, In Trio und dergleichen 
Stüten. Denn ohne fie wuͤrde in, 
diefen vielſtimmigen Tonftüfen ent 
weder bloß eine Hauptftimme ſeyn 
welcher die andern nur jur Beglei⸗ 
tung bitneten, Ober es warde id den 
verfhiedenen Hauptſtimmen keine 
Einheit des Charakters, angettoffen 
werden. Es iſt alfo hoͤchſt nothig, 
daß der Tonſetzer in den Rachapmuns 
geu wol geübt ſey. B 
‚_ Mehrere ähnliche Säge zu finden, 
iſt nun zwar an ſich fehr leichte; aber: 
wenn man dabepdie erfoderliche Ver⸗ 


ſchiedenheit der Harmonie beobachten 


und ich harwoniſch rein ſetzen 
win, ik man gar oft auf nicht 
geringe Schwierigkeiten. Es braucht 
gar feine große Kenntniß zw fehenn 
daß diefer kurze Sah: L 


Tonfeger von 
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Aber beyde nach einander ſetzen, und 
einen Baß von guter Harmonie bay 
bey anbringen, fan nur der Har⸗ 
moniſte. 


Matt kann jungen Tonſetzern, bei 
ſonders in unfern Zeiten, da man 
Mich die Kunſt fo fehr leicht vorfteltz - 
nie genug mieberholen , daß fie ſich 
mit anhaltendem Fleiß im reinen 
Tontrapunkt üben; teil dieſes das 
einige Mittel iſt in Nachahmungen 

ltuch zu ſeyn. Zuetſi aiſo un 
man ſich im einfachen: Contrapume 
feftfegen, und gm einer gegebenen - 
Stimme, zu einen Cantus firmus ' 
mehrere, nach ben Regeln des reinen 
Satzes, bald In gerader, bald ir 
verkehrter Fortfhreitung, bald. im 
eben fodielen, bald inmehrern Noten 
berfertigen. Nur dadurch wird man 
dur guten Behandlung: der Rache 
mungen vörbereitet. IR man hierin 


hinlaͤnglich geuͤbet, fo muß man mit: 


eben dem anhaltenden Fleiße die Ue- 
bungen in doppelten Gontrapımft. 
dörnehmen, durch den ran unmittels 
bat die genaueſten Imitationen ers 
haͤlt. Ohne lange Vorbereitung durch 
Ausuͤbung beyder Arten des Eon« 
Wapunfts iR es nicht möglic, wah ⸗ 
re Nachahmungen gut anzubringen. 
Denn daß ſich einige feichte Tonfegee 
einbilden, fie haben Nachahmungen 
gemacht, wenn fie einen nichtsbebeu⸗ 
senden Sag! vermittelft. kabhler und 
jerriget Berfeßungen (Transpofltio- 
nen) des Baſſes in den Stimmen 
abwechſelnd wiederholen, wie in die⸗ 
ſem Beyſpiele, 








‚auf folgende Weife könne nachgeahmi |} 


werden ; 











ern 








eugtt von ihrer nwifenheit. Derr 


gleichen vermeynte Nachahmungen 
dienen zu nichts, ale ein Stüf defto 

ſchwinder abgefchmakt zu machen, 
Kit url beffex find die Wiederho⸗ 
Iungen eines Gedanken im Einklang 
aber in der Octave, ohne Verändes 
wung der um Grunde liegenden Har⸗ 
wonie, wie etwa folgendes: . 




















Wahre Nachahmungen laſſen une 
meriey Stellen mit andern Harmo⸗ 


‚wien, und mit veränderten Melodien 


andre Stimmen hören, und dadurch 


. befommen fle ihre Annehmlichkeit. 


Man kann mit der Nachahmung in 
verfchiedenen Intervallen, In der Se⸗ 
cunde, Zerj, Zuart u. f. w. eintreten, 


» und muß mit diefen Eintritten geho⸗ 


tig abzufoechfeln wiſſen. Dazuaber 
Er sole ſchon gefagt worden, bie 
MWiffenfchaft de8 doppelten Contras 
punkt unumgänglich nothtvendig, 
weil eben dadurch diefe verſchiedenen 
Eintritte erhalten werden, wie aus 
folgenden Benfpielen erhellet. 


- fehaffet. 





Det Sag, der ‚Hier mit fu) begeiche 
net iſt, wird bey (b) im Eontrapumft 
der Octave genau nachgeahmet; bey 
(e) in dem Contrapunft der Terj, 
und bey (d), InrContrapunft ber Des 
cime. Dadur ch erhaͤlt man den Vor⸗ 
theil, daß derſeibe Sag: in der Nach⸗ 
ahmung fremd flinget, und daß die 
verſchie dene Modulation bem Toms 
ſtůt bey der Einheit der Sedantken 
die gehoͤrige Mannichfaltigkeit vers 
Wir koͤnnen jungen Tons 
feßern feinen beffern Rath hierüber 
geben, als daß mir fie auf das 
fleißige Studiren der Grauniſchen 
Ductte verweifen, mo fie die vols 
tommenften Muſter der ſtrengen Nach ⸗ 
ahmung bey dem ſchoͤnſten Gefang, 
und der ungeswungenfien Modular 
tion anteeffen. 

3a 


Dar: 


In den Fugen ift es eine Haupt · 
* dal ber wifchengedanten 
Fi auf die Hanptfäge, dender Fuͤb· 
wer, oder ber Gefaͤhrte hat, beziehen 
tollen. Dieſes wird dadurch erhal« 
"sen, daß man die Zöne,diefer Zwi⸗ 
fehenfäge aus der Harmonie oder dem 
&efang der Hauptfäge nimmt, wo⸗ 


hurch die frepe Nachahmung entficht. - 


Wau ſehe das im Ardkel Suge ſie ⸗ 

ende Beyſpiel, wo am Ende des 

vierten Talts ein ſolcher Zwiſchenſatz 

. angeht, der eine freye Nachahmung 
des Sührers iſt 


Nachdruf. 

Gadat Künfe) 
WMan ſchroiber ben irätteln, wodurch 
wir in andern Vorſtellungen oder 
Ernnhindungen erroefen, . Nachruf 
‚wenn fe eine vorzügliche Kraft 
ben, den Geift per das Derz Iche 
anzugreifen. Wenn Eäfar dem 
zrutus, den er unter fernen Mörder 
gewabs wird, gurufts mas wo reivon, 


andy du mein" Sopm! fo liegt ein 


großer NRachveuf in- biefer Hrt dee 
rede. Der Nahme Sohn, den er 
einem Morder giebtr. mad der im 
ige noch zärtlicher klinget. 
an ſelbſt das ſouſt unbedeutende wu, 
Sehen Dies Anrede ungengeine Kraft 
gut Ruͤhrung „Der Racpbruf lieg 
bien in vielbe deutenden Nebenbegrifs 
jen die durch dieſe Art des Ansbruts 
erweßtzosrden. ismeilen entſtehet 
blos ‚aus dem Ton,welchen bie 
fon. dem maͤudlichen Bortrage 
sfommen. Inder Wufit iſt der Ton 
zichrig.angegeben, der genau die Ho · 
be Hat, die er haben fol; nachdrüfs 
ich aber wird er, wenn er,mit mehr 
Stärke, oder Zärtlichfeit, oder mit 
einer. andern, dem Ausdruf fehr an 
gemeffengn,, Mobdification , bebend, 
oder geftoßen, oder gefchleift, mit 


ſich hebender ober mit finfender Stim⸗ 


me, angegeben wird: In der Mah ⸗ 
lerey iſt ein Begenfland: richtig aus· 
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xuͤtt, wein Zeichnung und Farbe 
find, daß er mit Leichtigkeit era, 
mnt wird: nachdruͤllich aber wird 
€, venn wir durch Zeichnuflg oben 
jarbe ein beſonderes Leben, cine bes 
ndere Kraft ber Deutung an ihm 
gewahr iverden. . . 
Die Werke der Kunft mäfen über» 


aut dag an ſich haben, daß fie mit 


achdrut auf die Vorftelungsfraft : 
oder anf die Empfindung wärkens-, 
und fit befommen dieſe Kraft übers 
haupt durch bie verfdhiedenen Arten 
des Aefthetiichen, dag darin liegt *) 
‚Aber von diefem allgemeinen Nach« 


drut in hier nicht die Nebe, fonderh ' 


fur von dem, ber eingele Stellen 


"gar andern ausjeichnet. Jeder Theil 


muß auder der —e des Aus⸗ 
rufg, a räge des guten 
Sefchmaks haben; aber Rachdrut 
muß nur auf die mefentlichften Theile 
gelegt werden. Mer jedes Einzele 
hachdruͤtlich nrachen will, wird ind 
Ganzen gezwungen und ohne Rach⸗ 
drut. —— Die fpäterngricihi 
gm oren, auch einige roͤmiſche 
rhriftfiefler, die nach der goidenen 
zeit des Geſchmals kamen, jebem - 

einzelen Gedanken eine fchöne Wen« . 
dung, obder eine andere Afhetifche 
Eu zu geben, um überall nach⸗ 
Sich, E ſeyn; und eben dadurch 
wurden fie unnatdrlic), und ſanten 
durch die Mittel, woburch fie fih 

auf die Huheihrer Vorgänger ſchwin. 

gen wollten, tief unter biefelben her⸗ 
ab. Auch in umfrer deuefchen Litte ⸗ 
der Feigen ſich ſchon hier und de 
Spuren dieſes finfenden Geſchmaks : 
wir haben auch ſchon Schriftſielier, 
die in jeder einzelen Redensart wigig, 
oder nachdrüflidh, oder hechſt em. 
pfindfam zu feyn fücheh, und nicht bes 
benfen, daß der Nachbruf im einges 
len eine Würze ſey, die mit fparfa- 
mer Hand einzuftrenen iſt; teil aus 
" bloßen 


Ge 
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bloßen Gerörge feine geſunde Speiſe 
laun gemacht werden. Bi 
Es gehöret eine reife Beurtheilung 
bazu, daß das Nachdruͤtliche nicht 
emißbraucht, ſondern nur auf die 
telien eines Werls gelegt werde, 
die ihrer Natur nach von vorzuͤglicher 
Wuͤrkung ſeyn ſollen. Hieruͤber laſ⸗ 
fr fich feine Regeln geben ; der Künftr 
vw muß‘ fich entweder bewußt fenn; 
oder dutch ein vorzüglich richtiges 
‚Gefühl in: dem Sa der Begeiſte⸗ 
tung felbft, empfinden, wo eine vor» 
sigliche Kraft nothig ſey. Die Mita 
tel, den Nachdruf zu erreichen, find, 
fehr vielfältig, und liegen bald im beng 
Gegenſtand fetbft, baid In dem Aus 
Drufdeffelben. ehe Art der Afthetiz 
ſchen Kraft fann den Nachdraf be⸗ 
ibvurten. Der Künftter, dent es miche 
an richtiger Urtheilskraft fehler, wird 
im jedem, beſondern Fali eine gute 
Mahl derfelben treffen. Der Dice 
ter wird aus Betrachtung der Perfo⸗ 
nen und ber Umſtaͤnde, für die dr dich⸗ 
tet, bald in der roheren, bald in der 
feineren Empfindung; ige in einem 
voͤllig natuͤrlichen, dann in einem ver⸗ 
feinerten Ansdruf; einmal im einem 
wilden, ein andermal in einem gemaͤf 
facen —T bald in fühnern; 
ald in befcheidenen Figuren und 
Tropen den mahren Nachdrüf zit 
finden wiſfen. 
“ Ein nenlicher Kunftrichter 9) fhels 
net zu bedauern, dag unfre Dichter 
nicht mehr ſo durchaus nacbbeitich 
find, wie bie alten Celtiſchen Barden, 
geweſen. Er ſcheinet zu wuͤnſchein, 
dag man itzt noch fo dichtete, wie die 
nordifchen Barden vor zweytauſend 
Jahren gedichtethaben. Aber er hat 
nicht bedacht, daß bey einem Volke, 
10 die Beruunft fchon merklich ente 
witelt und die Empfindung verfeinert 
=) Der Derfofler ber Briefe über den 
Sdian in dem Werkchen, das unter 
dem Titel: „Bon deutider Art und 
Kunft,“ in Hamburg herausgefoms 
wen ih, 


re 
Na 


worden, nicht alles blog rohes Bes 
iH1 ſeyn könne, und daß der Dichten 
dem Geiſt feiner ‚Zeit fingen muͤfſe 
Jedermann wind:göftchen, Daß rs für 
einen! Jeotefeh ue hoͤchſt reigenbe 
Cache ſey, aus, dem Hirnſchaͤdel ftie 
mE. Zeindes ſtarkes Bettänf zu trine 
ken und dabey wild? Siegeslicher aus 
zuſtimmen, wo To, Rhythmus und 
Worte von ber heftigſten Leidenſchafk 
angegeben werden ¶ Aber wir ud 
nicht Jrofefen, unfre Krieger foßca 
wicht in die Wathd geſtyt werden, das 


Blut der erſchlagenen Feinde zu trin⸗ 


ken, oder ihr Fleiſch zu braten. Die 
EC hlüffe des verf⸗ fuͤhren noch 
weiter, als er ſelbſt denkt, denn fie 
beweiſen, daß die Dichter Nicht 
gen, reg] m and häufen m 
Kan, tole Der noch: ganz wilde Meuſch 
ir der. —E gethan ha⸗ 
ben. Denn ahne Zweifel N das un · 
wetifulirte Seren noch weit nach 
druͤtlicher/ ais die ausgefuchtefte Kia⸗ 
ge im bedeutenden Worten. Es geht 
alſo gar nicht an; daß man Rich ſur 
Regel mache 'in-den Kuͤnſten darc 
aus den größten Mächbruf zu ſuche i. 
Daraus wirbe folgen, daß mat ci 
8* —ES—— bie 

en Ichendig ſchinden nraͤßta kt deuu 
dieſes waͤre doc; an ſich — 
das nachdruͤklichſte Mittel, Sthreica 
und Abfchen zu erwelen. BB 

Der Nachdrut, der in ben Werfen 
dee redenden Kuͤnſte und ber Ruf 
aus dern Vortrag entſtehet, verdie⸗ 
net ein beſonderes Studium. Die 


kraͤftigſten · Seellen konnen Durch den 


Mangel des Nachdruks im Vor⸗ 
trag ſchwach werden. Die Haupt · 
kunſt des guten. Vortrags beſieht ia 
dem gehörigen Nachdruf, durch den 
ſich einige Theile vor andern auße 
deichnen, Davon Por wird. an tie 
nem andern Orte nders geſpro⸗ 
hen werden ®). er 
MNach · 


S. Bor. . 
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Rachlaͤßigkeit. 

CGSqoͤne Künfe.) 
Es giebt in Bearbeitung der Werke 
der Kuuſt eine Nachlaͤgigkeit, die Uns 
voßfommenheit und Mangel 33 
und eine andere von guter Wuͤrkung 
bie deswegen von Gicero negligentia 
diligens, die wolüberlegte Nachläfe 
Ägteit, genennt wirds jene ift würf- 


Uch, liegt im Kuͤnſtler, und verſtellt 


Fein Werk ; diefe it nur fcheinbat von 
guter Wärfung in dem Werke. Die 
“ würfliche, tadelhafte Nachläßigkeit 
IR Mangel des Fleißes und der Ge⸗ 
Hauigteit, jedem Theile des Werke die 
ja Rütficht auf das Ganze ihm zus 
+ kommende Volliommenheit gu geben; 
je sale jr} dem Ne flen der 
bung richtig zu handeln oder 
verfahren. Es k nicht Rachläf- 
Yorke, wenn im einer Landfchaft ent⸗ 
fernte Segenfände weder niit Fleiß 
ausgezeichnet, noch durch Licht und 
Schatten und alle Mittelfarben tar 
Fa Gegenſtaͤnde ausgemaplt find. 
Wenn der Mapler die Landſchaft fo 
mahlt, tie fie ihm in der Natur er⸗ 
feheint, fo muß man ihn deswegen, 
daß nicht jedes filr fich deutlich und 
beftimmt ift, keiner Nachläigfelt ber 
\ fonbigen.. Rachlaͤßig aber. If der, 
er aus Trägheit, oder aus Leichte 
fin, entmeder dem Ganzen, oder 
einem Theil, nicht alle Bolltommen- 
heit giebt, die fie nach der Abficht 
haben follten; auch der Stolg des 
Schriftſtellers, wie einer unfter 
Kunftrichtet wol anmerfer*), der für 
feine Leſer, nachdem er einmal Im 
Beſitz ihrer Bewundrung zu fepn 
glaubt , alles‘ für ge genug achtet, 
"verleitet zur Nachläßigkeie. 
* Die Nachlaͤßigteit betrifft entwe⸗ 
ber die Materig,. die Gedanken und 
Bilder, Die der Känftler An feinem 
Werte zu erfinden und zu waͤhlen bat, 


rar 
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aber blos die Derkelang den Aus, 
druk und die Aus bildung berfelben. 


"Im erfin Sale kann fie leicht uns 
richtige, unbeftimmte " 


reife, nur hal 
Gedanken, übel gewählte Bilder her⸗ 
vorbringen;_ im audern Zalle wird 
der Künftler Halb unverfländlich, oder 
verworren, ober er fagt wol gar et». 
was anders, als er gedacht hat. Es 
läßt ſich faum ausmachen, imelche 
der bepden Arten der Rachlaͤhigkeit 
fchlimmer fey; vor beyden foll ſich 
dee Künftler, fo viel inner moglich 
— nehmen, ei 

. ‚ im Denfen und Erfinden 
noch wenig geübte Künfkler, find des⸗ 
mogen in ber Wahl oft nachläßig; 
meil fie ihrem Gefühl, und dem er⸗ 
fien Eindruf, den die Sachen auf fie 
machen, zu viel trauen. Sie halten 
etwas für wahr, weil fle die Sachen 
nur eiufeitig, oder aus einem zu ein⸗ 
gefchränften Geſichtspunkte, betrach⸗ 
ten ; oder für ſchoͤn, weil fie noch his 
here Schönbeit in derfelben Art noch 
nkht gefühle haben. Diefes zeuget 
eine Zuberfichtlichfeit, aus welcher 
die Nachlaͤßigkeit in der Wahl ent ⸗ 
ſteht. Das Wahre hat, mie das 
Schöne und Gute, mehrere Sei 

und ändert gar oft feine Natur n 
ve DVerfchiedenheit der Geſichts⸗ 
punkte. 
zung und viel Uebung dazu, ſich 


Es gehoret lange Erfah⸗ 


uͤberall in den beſten, oder eigent; 


lichſten Geſichtspunkt zu ſetzen, aus 
bem die Sachen amı richtigſten zu be⸗ 
urtheilen fine. Darum fann man 
junge Künftier und Kunſtrichter nicht 
genug vor dem Leichtiinn in Beute 
theilung, der die Nachläßigfeit in 
der Wahl hervorbringet, warnen. 
Mancher gute Künftler und Schrifte 
feier würde ſehr viel dafuͤr hinge⸗ 
en, wenn er feine erſten, aus Ueber⸗ 
eilung hingeſetzten Gedanken wieder 
qurüßnehmen konnte. Zuerſt iſt es 
ihnen unbegreiflich, wie andere dar⸗ 
an etwas ausfegen können; mache 
ben aber, wenn fie erſt mehr 
Fade 


—R 
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niß der Sachen Haben, 
be micht mehr, wie fie 
KehR fe utefii dp dr One 
haben ſehn können. 

2 
Fr ein gu. großes der Begels 


Empfindung zurüfe bleibe. Dagegen 
Fri a fh burch eine fleißige 


Ausarbeitung, wovon anderswo ge 


wit wenig Fleiß oder ohne 


rochen worden”). j 
pi Nachlaͤßigkeiten, die ſich in 
einem fonft mit Fleiß und guter Ue⸗ 
berlegung verfertigeen ie, im we⸗ 
nigen eingelen Stellen finden, mia 
hen zwar allemal um fo mehr wibris 
ge Sieten, ji ‚öner und vollfoms 
mener dad berhaupt ift; aber 
fie verdienen einige Nachficht, weil 
es fmerlih irgend einem Menfchen 
jegeben worden, nie nachzulaſſen. 
& fehr es alfo gut zu’ heißen if, 
wenn ein ter, Nachdem er 
einem guten Wer hat Gerech 
wiederfahren laffen, die nachtäßigen 
Stellen deſſelben mit Beſcheiden 


rüget; fo ungerecht und in gunſi 
die iſt es, em ein ME 


But Sin I en 
und fie dermaßen afmdet, al 

En dag ganze Wert durchaus 
Ychleche waͤre. Ein Vergehen, deſſen 
viele Kunſtrichter, eñtweder aus 
jartheplichkeit, oder aus Eitelleit 

fur gar zu oft ſchuldig machen. 
* Die überlegte Nachläßigfeit, deren 
wir oben erwähnt Haben, beſtehet 
darin, daß unmichtige, aber. doch 
des Zufammenhanges, oder andrer 
Umftände halber norhtoenbige Theile 
enauig⸗ 
Lit hingeworfen werden, damit die 
Yufrerkfaimfeit ſich nicht darauf ver. 
weile. So Behandele der Mahler gar 


\ *) ©. Ausarbeitung. 


‚al 


Naar 


oft die Nebenfachen etwas wachläf- 
fig, damit es ihm nicht gehe, toit 
dem Berbard Dow, ober dem: Scans 
Mieris, deren Gemählde gar oft 
die Bewunderung unverfländiger 
webbaben, in ee — 
haben, ba aptfachen un 

merft geblieben find. Auf eine aͤhn⸗ 
liche Weife geht es dem aͤltern Adam, 


det, ‚von welchem in Sans- Soufi niet 


Gruppen, die vier Elemente vorſtel⸗ 
Iend, Mind. Die meiften Menfchen 
Tehen in der Gruppe, bie das Waffe 
vorftellt, blos das fein und fünf- 
lich in Marmor auggearbeitete Si 
ſchernetz, und werden davon fo 
genommen‘, daß fie auf das @: 
umb auf. die Erfindung gar mic 
achten, Alſo wäre es viel beſſer ge» 
wein, das Netz nachläßiger zu bes 
arbeiten. Go findet man, daf br 
alten Bildhauer und Steinfchneider 
gar oft die Nebenfachen mit Nach⸗ 
täßigfeit behandelt haben. Der-Reds 
ner, der in einer Widerlegung ſchwa ⸗ 
che Nebenbeweiſe feines Gegners 
mit eben der Genauigkeit zergliedern 
und widerlegen würde, als die Saupts 
deroeife, würde feiner Sache ſeht 


Eines der größten Geheimniſſe der 
beftehe barin, daß die Gend 
ther durch die Kraſt · und Nichtigkeit 
in den Hauptſachen fo ſeht eingenom- 
men werden, daß die Nachlaͤßigteit 
in Nebenfachen ihnen sicht merklich 
werde. Dft fielen ——— 
‚ein Bild init fo großer debb 
t por unfer Auge, Daß wit fe 
es zu I» daB übeige, was 
zur Hrn Der Biebtafachen Fr 
g iſt, gar 
merten, daß etwas fehlet. 


Nadtfkür 
(Mehieren.) 
Sind Gemaͤblde, deren Scene weder 


Son R 
inne noch —— 


ſondern nur 


eo. 
Nac 
ändere kichter unvolllommen erleuch ⸗ 


tet wird. Sa dem Nachtſtuͤt werden 


die Stellen, wo das Licht nicht un⸗ 
mittelbar Hiufät, durch, keine mert- 
che Wiederfcheine erleuchtet, es ſey 
denn, daß ſie gem nahe an dem 
Lichte liegen. de eigenthuͤmlichen 
Barden, deren eigentliche Stimmung 
yon dem natürlichen Tageslicht, oder 
"Sonnenfchein herfomnt, verkeren 
in dem Nachtſtuͤt, das alle Bar- 
ndert. 


ſch 
— brennende Licht unterhal- 


ten wird. . 

Daraus fi —8 —85 

Auge man! 
Ye en dm Serben nie fo ſchmei⸗ 
&eln werde, als ein anderes Self; 
und in der That find bie meiſten 
Rachtſtuͤle fe, daß «in nach Schen- 
Be 
n findet. 

. aa daß ich ein allgemeines Vor. 


urtheil gegenalle Hacırftüfe gehabt, . Aruß 


bie ich in der Gallerie zu Düffelborf 
die fürtrefflichen. Stäfe des Schal 
— — —— 
ſkxeichthum der Garden, noch die Har⸗ 

wonie derfelben vermißt. . 

* + 

Bu Wusfüprung von Nachtküden 
Hadin Ro ‚gute Lehren Im ısten und 
Apten Zap. des sten Buches von Lal 
reſſe großen Mahlerbuche, Bd. 2. &.66. 


unter den uufſchriften: @bhandlung des b 
Mondes, iwegen feiner Mamendung Inder 


Dibiereo — uab Whanbfung von der 
Nacht , und den gemachten Eichtern, von 
Bafeln, Sawıpen, Keen, deuer. — 


Na i v. 
Gadne Künfe.) 


Es iſt ſhwer den Begriff dieſes 
Sorts feftzufegen, das fo vielfältig 
nur willkuͤhrli⸗ gebranht mid; dad 
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elnmolettvaß Iächerlicheh, ein ander- 
mal etwas ruͤhrendes und liebens⸗ 
wuͤrdiges ausdruͤtt. Es ſcheinet 


überhaupt, daß das Naive eine ber ! 


fonbere Art des natürfich Einfältigen 
fep» und daß dieſes alsdenn naiv 
genennt werde, wenn es gegen das 
erfeinerte und Ueherlegte, das eins 
mal ſchon wie zur Regel angenome . 
men worden, mertlich abſticht. Ein 
Menfih, der fern von der groͤßern 
geſellſchaftlichen Welt‘ erzogen wor- 
din, der von den feineren Lebens⸗ 
ela, von ber zaffinirten, aber zur 
Semöhuheit. gemoedenen Hörichkeit . 
und dem ganzen Ceremomalgeſetz der 
feineren Welt nichte weiß, der nur 
auf ſich ſelbſt, und nicht auf das, 
was andere von Ihm denken mögen, 
Acht hat; ein folcher Menſch wird in 
den meiften Seſellſchaften etwas Id. 
herlich feinen, nach ihren Urtheis 
len ind Grobe fallen, aber naiv ges 
neunt werden. Doch mit eben dies 
ſer Benennung werden auch viele Ge⸗ 
danfen, Empfindimgen und andere ° 
jerungen einer Sevigne’ belegt, 
die ziwar Immer in der großen Welt 
elebe hat, und her das ganze Ges 
jegbuch der galanten Welt bis auf 
den geringſten Artifel bekannt war, 
die aber 15 gar oft: den richtigen 
Vorfellungen "und natürlich, edein 
Einpfindungen ihres eigenen Charak- 
ters überlaffen hat, welche nichts 
von dem Modegepraͤg deffen, was 
bey ähnlichen Veranlaffüngen die feis 
nere Welt zu aͤußern pflegte, an ſich 
atten. 
Bon welcher Seite her man das 
Naive unterſucht, fo zeiget ſich dag 


es ſeinen Urſprung in einer mit rich⸗ 


tigem Gefuͤhl begabten, von Kunfl, 
Berfiellung, Zwang und Eitelkeit une 
Pr gie sabe. Di Eis 

und igteit im Denken, 
Handeln und Reden, die mit der 


" Ratur uͤbereintimmt, und auf wel 


che nichts willtührliches, ober 
Tune vom außenper ben geringfi 
a . 


so Mal 
» Einfluß Hat, in ſofern fie gegen das 
reinere , überlegtere, mit aler Bor- 
chtigkeit das Gebräuchliche nicht zu 
eleidigen abgepaßte, abfticht, ſchei⸗ 
net das Wefen des Naiven auszus 
machen. Es dußert fich in Gedan⸗ 
Sen, im Ausdruk, in 
in Sitten, Manieren und 
Yandtangen. “ 
"Sn Gedanken, ober der Urt fih 
eine Sache vorzuftellen, ſcheinet mir 

Igendes His zum Erhabenen naiv. 

draft kommt mit den Müttern ber 

. vor Theben erfchlagenen Juͤnglinge 
zum Thefeus, ruft ihn um Hilfe ger 
‚gen den Erlon an, der nicht erlauben 
will, daß die Erfchl begraben 
werden. Thefeus, anflatt dem Adraſt 
feine @itte fogleich zu gewähren oder 
abzufchlagen, macht fehr viel Worte, 
Ben Seo gar he Ode emlafın 

ieg gar nicht em] 

foßlen. Hierauf giebt ihm Adraſt Dies 
Me din nice zu ie ae 

" in nich zu die gekommen, 
als zu einem Richter meiner Thaten, 

udern als gu einem Arzt meines Ue⸗ 

els. Ich fuche keinen Rächer mei⸗ 
ner Vergehungen, fondern einen 
reund, der mic) aus der Verlegen» 
eit ziehe. Willſt dis mir meine bil» 
üge Bitte verfagen, fo muß ich mirs 
fallen laffen; denn zwingen kaun 
dich nicht. Konmmet.alfo, ihr uns 
glüflichen Mütter, und kehret zuruͤte; 
werfet diefeunnüge Zeichen, wodurch 
Supplicanten ſich anfünbigen, weg, 
und rufet den Simmel zum Zen; 
an, daß eure Bitte von einem Ko⸗ 
nig verworfen worden, ber unſer 
Wlatsoerwandter Kr“ 

Dies iſt geradegu, was der rich⸗ 
tigfie natürliche Verſtand, und bie 
Einfalt der Empfindung in biefem 
Sal eingaben. Dieſe dußert Adraft, 

“ohne die vorfichtige Bedentuchteit, 
daß er den Thefens dadurch beieidi⸗ 
gen Könnte; ohne bie feinern Rde 
pfen gewoͤhnliche Vorſicht, fich 

*) Burip. Inersdes. 
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dem, den man um Huͤlfe anfpricht, 
eingefhuncchen, a er dag Unge- 
reimte in dem Betragen des Theſcus 
an den Tag, gerade fo wie er es em⸗ 
pfindet ; ohne ju bedeufen, daß viele 
leicht Theſeus viel Umfände mache/ 
am feine Huͤlfe dadurch mehr acıtem 
zu machen, nimmt er es, 

eine unwiederrufliche Weigerung an, 
and gebt davon. 

Das Naive im Ausdrul beflchtim 
Worten, die geradezu die Gedanken/ 
oder die Gefinnungen der Unfchuld 
ausprüftn, aber burch fpigfündige 
oder ſchallhafte Anwendung vinen 
nachtbeiligen Sinn haben konnen, 
an den die redende Perfon aus Uns 
ſchuld, oder Unmoiffenheit nicht ger 
bacht hat. Die Gchaltpaftigteit 
oben, wo Bio Hnfautb un ie 

DA.) und 
——— und- deren Aeunße ⸗ 
N gen und. 

zung in Sitten und Manieren find 
nais, wenn fie der unverdorbenen 
Natur gemäß, und, obgleich der fer 
neren Verborbenheit des gangbaren 
Betragens zumider, ohne 

dung, ohne fünftliche Berfiekung, 
oder Einfleidbung, aus der ds 
Herzens beraudquellen. i 
davon findet man überall in Bod⸗ 
mers epifchen Gedichten aus der pa 
triarchiſchen Welt; in den Epopden 
des ‚Homers, und in den Jöplien 
des Theofritus und unfers Geßnerd, 
Es hat auch in zeichnenden Künften, 
im Tanz, in den-Gebehrben und 
Stellungen der Schaufpieler flatt. 
Nichts iſt unſchuldevolier, naiver 
und gegen unfere kuͤnſtliche Manie 


ven abi der, ale die verfchiebe · 
nm Stellungen und Sebihrben, bie | 


in den Vorſtel⸗ 
ichte um farnefls 
ſchen Pallafle gegeben hat. ‚ 
Das Naive macht Feine geringe 
Elafje des aſthetiſchen Stoffe aus; 
es ik nur an, » fondern 
am 


zag 


taın 


Nail 


Desw 
a ne 
\ naive Empfindungen and 


Siem vorfommen, hoͤchſt 

weil fie den Geſchmak an der eblen 
Einfalt einer durchaus guten und lies 
benswündigenRatur unterhalten und 
verſtaͤrken. 

PR Raiee in ben — 
wo man berzeugen. entſchuldi 
Fr oder widerlegen will, die iv größte 

re deun es führer das 

Wahrheit unmittelbar mit 
in en der Elektea des Gopho- 
fles wird diefe ungläfliche Tochter 
des Agamenmons 4 der Cly⸗ 
tenmeftra befchuldiget, fie ſuche durch 
ihre P: en ine Ar en 

en verhaßt zu mar 
af Er Eictera biefe hochſt 
die feiner Gegen 


zede ve Baum Gh. \ „iefe Reden 

von die, nicht von mie 
ber, du tbuſt die Werte, Die ich 
Blosnenne *).* Sehr naiv und eben 
dadurch Überzeugen iR iſt auch felgen, 
des; wiewol das Weitſchweifende 
Biefr Stelle — in tadeln waͤre. 
Pſeudolus giebt feinem verliebten 


— Herrn, den er durch ſein vie⸗ 
—— ——* dat 


Si ex te tacente fieri poflem certior, 
Here, que miferise te tam mifere 
macerant, 
Daorum labori ee hominum par- 
ſiſſem lubens, 
Mei te rogandi et mi  tefpondendi 


Nunc quoniam id Fe non poteſt, 
necefliras 
Me fubigit, ut te rogitem ). 
Der Redner, dem es gelinget dem 
53 der Einfalt und des nai⸗ 
Denkens zu , kann verfis 
— ſeyn daß er Überzenget. Dies 
fer Ton iſt vornehmlich in ber aͤſopi⸗ 
s 1. v. 6:6, 6: 
a Adıken, 


Rei 


bel thwendig 
Bu u 
un enſchen 
annehmen ———— 


Pen mn giebt Pr eine 


ſchallhafte au⸗ 
genommene Naivetät, Die in ber ſpot · 
tenden Satyre —5 gute Bi — 
fang thut dag 
recht ang Licht zu bringen. —8 
iſt darin der größte Meier; und 
es Kifeoo has mit ber verfiellten naiven 
Einfalt, mit welcher er die Philippi . 
Pan a ee 
lächerlich gemacht. d 
Eomsdie kann — zur Demötl 
nf 18, der Barcen von fehr 
Drum was It 
— der Einfelt 
gem 
Ich begnüge, mi bier 
wenigen Ynmerfungen 


'gor 


s 


Hi: 


® 


* 


* 
F 
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les- Lettres 
Yoıs Bar! ihnen fo wenig als das, 
was Bouhours vom Naiven fagt, 
eine Senige gethan hat. Alles was 
Herr Batteng über dieſe Materie ges 
Ohtieben hat, hat, dienet vortrefflich fie 
noch verworrener 


zu machen, ais fie 
dem Leſet vorher Dar pa tönen. 
Statt befiimmter Begriffe werden . 
wir mit Bildern, &feichniffen und 
Gegenfägen al ertget; und wenn " 


wie due Erfi ung veri ve fe Einf 


antwortet man .ung 
Ji 3 


Mai j 
beſtehet in her Kürze — in einer fol 
chen Anordnung der Worte, Blicder 
und Perioden, die dem Endzwek des 
Rebenden gemäß ift. Nach der Ich 
ten Erflärung fehe Ich nicht, warm 
die Reden eines Parlamentsadvoca- 
sen nicht eben fo naip ſeyn mögen, 
als die Briefe der Sebigne oder ber 
ſchoͤnen Zilia. Ich will mic bie 
Schwierigfeit, die von ber Zaͤrtlich⸗ 
feit diefe Materie entſteht, nicht ab« 
Halten laffen, einen Verſuch zu ma, 
hen, fie gegauer zu behandeln, und 
die Duelle und eigentliche Befchaffen: 
heit des Naiven aufzufüchen. Es 
wird alsdenn leicht ſeyn, das Nalve 
des Ausdruks zu beſtimmen, wenn 
wir erft ausgemacht haben, was die 
Naivetät der Gedanter.ik. Ich 
werde aber mit meiner Unterfuchung 
weit oben anfangen möffen. 
Die Rede fo eigentlich ein ges 
treuer Ausdrui unfrer Empfinduns 
n und Gedanken feyn. Die erfien 
tenfchen haben bey ihren Reden kei⸗ 
nen andern Zwet haben können, als 
einander ihre Gedanken bekannt zu 
wachen; und wenn fie und ihre Kin- 
der die angefchaffne Unfchuld bewah⸗ 
ret hätten, fo wäre die Rede nach 
Ihrer wahren Beffimmung ein offens 
herziges Bild deſſen, was in eines 
jeden Herzen vorgegangen waͤre, und 
ein Mittel gewefen, Sreundfchaft und 
Zärtlichkeit unter den Menfchen zu 
Anterhalten. Sedermann weiß, baß 
bie Sprache von den igigen Menfchen 
rieiſtentheils gebraucht wird, andern 
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zu fagen, was fie nicht denfen noch 


empfinden, fo daß die Rede demnach 
fr ‚felten ein Zeichen ihrer Gedan · 

m if. Diefe große Veränderung 
wuß unftreitig die Zolge einer wich- 
tigen Veränderung im Inwendigen 
der Menfchen feyn. iefe müäffen 
Empfindungen, Gedanken und Ab- 
Fichten haben, welche fie einander 
wicht zeigen Dürfen. "In der Thatift 
bie menſchliche Natur von ihrer Be⸗ 
Himmung und fhönen Anlage fo 


Nai 

ſtark abgewichen, daß in dem In» 
nern des Menfchen, am die Stelle 
der liebenswuͤrdigſten Neigungen, an 
flate der Ungguld, Berechfigfät, Mäf- 
figfeit, Menfchenliche — Bosheit. 
a Unmäßigfeit, Neid an 

jaB getreten; und 
die Einfalt denn Grziungenen, die 
Dffenhersigkeit der Berftellung , die 
Zärtlichkeit der Kaltfinnigen Hoͤflich⸗ 
Beit hat reihen müffen. &o bald 
die Menſchen von einauber betrogen 
worden, mußte ſich tin afigemeined 
Kißtrauen unter ihnen zeigen. Weil 
fe aber Body im Gefelifchaft zu Ichen 
Ah — gemäige faben, fo erfanben fe 
allerley Mittel ſich einander gu ver 
bergen, ſich in Acht zu nehmen, ein. 
ander aus zuforſchen u. ff. And 
weil man anfatt der ichen und 
brüberlichen Zuneigung, die eigentlich 
unter den Menfchen herrſchen folite, 
etwas anders Haben mußte, das iht 
von außen ähnlich fehen, im Bruub 
aber ganz das Gegentheil fan moch⸗ 
te, ® erfand man die Höflichkeit, 
das Eeremonicl, und alles was bazu 
gehoͤrt. Seit der Zeit if die Mede 
der Menfchen inggemein wettläuftig, 
finnleer, doppelfinnig , unbeftinumt, 
gefräufelt fteif und affeftirt worden. 

ine Geſellſchaft kann erliche Stun, 
den mit aller erfinnlichen Artigteit 
umb mit beſtaͤndiger Bewegung der 
Lippen nichts reden — Tobfeinbe 

einander vertraulich umd lich» 

reich unterhalten — einer fann mit 
großem Wortgepräng von der Froͤm · 
migfeit, oder andern Tugenden te 
den, die er Doch nie felbR empfunden 
bat; man kann ige aus ven aͤußer⸗ 
lichen Zeichen der Freude oder Traus 
wigfeit , der Zreundfchaft oder des 
Haſſes mit ſchlechter Zunerficht auf 
die wahre Gemuͤthsverfaſſung einer 
Perfon fehließen; bean man hat ben 
Aet ſelbſt eine Sprache vı 
a von der bie Ratur ni 
wei 


> Lu} 


vie ihr 
edel iR; fie ſind herzruͤhrend, weil f 


gierden nach demfelben richten. 
Ichen Herzen kann kein — 


ine Verſtellung Platz haben; alle loſe 
Reden 


ü f d 

Eee. und — fiel 

—— 

seigen, warum nl m n 
haben ni 


interhalten, ben: ind gut; 
ihre en ihr —X 
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tea, oder ihre Augen und Gefichts- - 
süge würden ihren Lippen widerfpres. € 


en. Die Reden folcher Leute 
aufeichtig, wahr, furz und Eräfti 
ige Juwendiges unfhuldig und 


zen kommen. Sie wiſſen 


nichts von Moden und Manieren, keit 


nichts von allen ben Einfchränfuns 
dem welchen dad Miß⸗ 


da 
trautn der —XX ja den Ge⸗ 
behrden der verderbten Menfchen an⸗ 
nichts von der falſchen Scham⸗ 
gut, unfchuldig nd und sei 
u . 
Reynung nach 


? 


und den Reden der Menfchen 


näher einer diefem Stand der (he © 


nen Matur if, deſto mehr bat 
Egon iefer liebenswuͤrdigen Nai⸗ 





nicht noͤthig ihre Affelten ſtinlt, 
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be, daß ich es tͤbnuich für 


ütden 
ft ah Erfahrung ausgeben 


barf, daß die Naivetät allemal mit 
einer gewiſſen Außerlichen, fichtbaren 
Anmuth verknupft iR, die man nicht 
definiren, aber vermittelfteines feinen, 
finden fann. 


— — —— 
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: Natur if, ja wie reigend fie fo gar 

durch Ka hindurchſcheint, bie 
eine Vergehung der Unvorſichtigkeit 
vor ihre Schoͤnheit ziehet. . Einjeder 
engpfindlicher Lefer wird. eine zaͤriliche 
Gewogenheit gegen Sunith fühlen, 
da fie ihrer Mutter mit einer fo eb» 
len Dffenherzigkeit ihre geheimften 
Sedanten entdefet, und ſich gar fei- 
ne Mühe gicht, durch beſonders aus⸗ 
gefuchte Worte ihre Reigung zu bes 
Ichönigen oder zu deken, als ob fie ſich 
heimlich berouße wäre, daß fie der» 
borgen bleiben ſollte. Ya wie.erha- 
ben wird fie durch das aufrichtige 
Geftänduiß, das fie dem Difon von 
der Liebe,” die fie zu ihm getragen, 
macht? Gie darf fich nicht fcheuen 
einem Liebhaber, den fle eben igt un. 
würdig findet, ihre vorige Neigung 
zu getehen, weil fie fih auf die 
Stärke ihres Herzens verlaffen fann, 
welches durch ein folches Geſtaͤndniß 
von dem Haß gegen die Lafter ihres 
Liebhabers nichts nachlieh. Die 
Briefe einer Perunlanerin, find vor- 
nehmlic) wegen ihrer Raivere unver. 
uuais fhon. Man 'Hlaubt die 
janfte Stimme der Natur zu hören, 
wenn Zilia sedet. Wir fehen in die 
innerſten Gaͤnge ihres zärtlichften Her. 
gend, twir find bey der Entroiflung 
ihrer Gedanken, wir nehmen ale ih» 
ze Empfindungen an. Wir weinen 
wie fie weint, und. in der. Außerften 
Bangigfert ihres Schmergens glas 
ben mir wie fie, einen Anfang der 


Vernichtung zu fühlen. Unfer er 


bächtmiß fagt ung, daß wir In der 
Liebe, I der Traurigkeit, in der Bers 
wundrung oder Beftürzung, in einem 
angenehmen Hayn, u. f. to. wie fie 
empfunden haben; toir wundern und 
nur, daß fie die zarten Empfindun- 
gen befchreiben kann, bie wir für na« 
menlog gehalten, weil wir fie nicht 
fo lebhaft und mit fo vieler Apper- 
sepehonn — als fie. Dem chen 
iejenigen onen, . beuen 

weißen Naivete ift, wi für 


das muß 


Rat 


Schöne und Frendige ſowol ale für 
das Unangenehme die ſtaͤrkſte Em⸗ 
pfindlichteit; and teil fie wenig aͤuſ⸗ 
ferliche Ferfireuungen , und viel ine 
nerlichen Frieden haben, fo wendet 
ſich die Schärfe ihres Geiſtes meht 
auf fich felbft, fie gehen mehr mit ihh · 
ren di Sedanten um, fie hören 
ihre leifeften Regungen, und fönnen 
in Ihren Vorftellungen umgeftdrter 
und weiter fortgchen, ale andre. 
Daher find auch Perfonen von dieſer 
Art allemal Driginal. Zwar ein 
der Menfc würde ſich gar merklich 
als Driginal vor den andern aus⸗ 
uehmen, wenn nicht Verſtellung, 
Zwang. Nachahmung, Moden und 
dergleichen unter und fo gemein und 
in gewiſſem Maag unvermeidlich 
wären. Wo nun feine Berfiellung, 
feine Nachaͤffung, Keine Furcht vor 
Mißdeutung — if, da lann es nicht 
fehlen, eine folche freye Seele muß 
im ihren Empfindungen und Urtheis 
len fehr viel eigenes dußern. Die 
Unwiffenheit iſt noch eine Befchaffen 
beit, die mit der Naivete mehr oder 
toeniger verbunden if. Diefe Uns 
wiffenheit if zum Theil gläflich, fe 
iſt ein Mangel an häßlichen Aus 
wüchfen, oder überflüßigen und der 
angebomen Schoͤnheit hinderlichen 
Zierrathen — zum Theil iſt fie eine 
Leerheit, bie der Seiſt mit einigem 
Mifver; mägen in fidy fühler, und 
ſich Daher eſtrebt fie auspufuͤllen. 
Deswegen find naive Perſonen alle⸗ 

it neugierig, wie wir dieſes au 
—— an Zilia, Sunith oder 
Dina ſehen können. 


Es ft nothivendig mit dem Naiven 


in Sitten und Gemüthsbewegungen 
verbunden, daß die Perfonen, weit 
fo gluͤklich find, gleichfans unter den 


Flůgeln der Natur zu leben, von ei⸗ 
mer großen Menge und Ras 
men, welche letztere zum Theil nichtd, 


zum Tpeil nichts gutes begeichuen, 
gar_ nichts wiſſen. Ihre · Sprache 
daher viel kürzer und + 


| 


| 


Roi 


. ae *R 
Far ven einer FA hend 


. Menge überfläßiger Nothwendigkei⸗ 


ten, nichts von eben fo vielen or⸗ 
tern, bie man erfinden mufite, böfe 
Neigungen md Übfichten zu mafaukr - 
sen, oder wenigfteng das Ohr ‚mit 
dem Lafter gu verföhnen. Gie new 
uen die Dinge mit ihrem rechten Ne 
men; Ihre Meden haben mehr Kuͤrge, 
ihre Säge mehr Rundung, und über- 
haupt ihre Gedanten ganz befondere 
Mendungen. Diefesift die vornehm · 


fle Urſache, warum die Sprache der beu 


Naivete fo eiufaͤltig, eigentlich und 
ausdrukend ift; fo wie fie, als ein 
wahrhaftes Bild ihres ſchoͤnen Ser» 

in at 
€ ‚und dl fer 
laßigteit iR. uebrigens würde man 
fi irren, wenn man dieſer einfäl- 
tigen Sprache alle Metaphern und 
Siguren nehmen wollte. Das Ser 
umd die Affeften Haben ihre eigene Si 
guren, und je naiver eine Perfon Ifl, 
defto lebhafter wird fie ihren Affekt 
von ſich geben, weil er gut ift, und 
fie fich nicht ſcheuen darf, ihn fehen 
zu laffen. . 

Woher kommt es, daß bie morali- 
fche Naivete einer Zilia j E. oder 
ber fiegenden Sunith ung fo art 
un Sach —— a: 

ne ifel daher, weil ni 
ſchoners if, als die wahre Unſchuld 


einer Seele, die fich immer entöldfe " 


fen darf, ohne Befchämt zu werden. 
Ein folcher Anblit muß nothwendig 


unſerem moralifchen Sinn mehr Ber. 


‘ 


gnägen geben, ald ung das Gefühl 
einer jeden andern Schoͤnheit machen 
kann. Weil es aber viele Grade 
und Arten der Naivete giebt, fo wol⸗ 
len wir diejenigen, welche aus der 
wahren Unfchuld entfpringt, das er» 

bene Naivenennen, Die übrigen 

rade mögen nach ihrer größern 
oder kleinern Entfernung von ber 
ſchoͤnen Natur abgemeſſen werben. 
Denn es muß auch noch cin Raum 
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Er · die nuthwillige des 
Virgils und den alten rofendekränge 
ten Anatreon übrig fepn. 


Die Minnegsfänge aus dem di 


gun Jahrhundert find ihn 
L 


vſpielen naiver Paſſtonen uud Aue 
drüfungen berfelben. Die Eitten 
der damaligen Zeit mäffen, nach als 
Im Urtanben, bie — — der Re⸗ 
gi vortreffli ſchwaͤbi· 
—— uͤbrig geblieben find, 
von ihrer ehemaligen Rauhigkeit und 
Wildheit gerade fo viel verloren ha⸗ 
» daß fe bey ihrer Einfalt und 
Feen Me eine 
ige ungefünftelte anſtaͤn⸗ 
digkeit beſttzen konnten. Die mei⸗ 
ſten der Liebesgedichte werden von 
dem Geiſt der ſittſamen und inbruͤn⸗ 
ſtigen Liebe beſeeit. Dieſe Saͤnger 
lennen bie Sprads der Empfindun« 
gen, wie ed fheint, aus Erfah. 
rung. Eigene oft bermunderfame 


Einfälle und neue anmuthige Wens . 


dungen findet man häufig 


bey ih⸗ 
nen. Ich glaube, daß es Inc 
nicht unangenchm ſeyn werde, IR. H. 


wenn ich, 
vorlege : 


Vil füßse Minne du haft mich ber 
twungen 

Dafs ich muos fingen der vil min- 
acklichen 

Nach der mein Herze je hatda her 
gerungen 

Du kan vil fuelle dur .min.Ougen 
slichen 


einige Proben davon 


Al ia min Herzelicplich unzze sr 


runde 


Wand ane Gore nieman erdenken 


„‚konte 
So lieplich lachen von fo rotem 
Munde. 


Ich wolde ir gefangen fin gerneun- 
verdroffen 

So dafs fi mich dort folde 

In blanken Armen haben ge- 
fchloffen. . 

Ss Niemer 


56° Mel 


* Niemer könd ich min leit gere- 
then 


An der truten bus . " B 

Ihr Mündel küft ich und wolde 
Sprechen \' 

Sich, diner Röte habe du dag, 


Ich bin slfo minne wife 
. Und ift mir fo rehte lieb ein Wip 
Das ich in dem Paradyle 
Niht fo gerne wiffe minen Lip 
Als da ich der guoten folde fchen 
In ir Ougen minneklichen . 
Da möhte lieblich Wunder mir 
gefcheben. 


Ich wande ich iemer folde Ischen 
Do ich dich Frouen lachen ſah ete. 


Ir vil lichten Ougen blig 

Wirfet hoher Proeiden vil 

Ir gruos der git felde und ere 

Ir fchone dü leie den ftrik 
Der Gedanke vahen will’ 

Des git ir Gedanke lere 

Mit zuht da« irs nieman viſſen fol 
Swes gedenken gegen ir fwinger 
Minne den fo gar berwinger 

Das er git gevangen froeiden zol 


Ich gefiche Ihnen mit einem jeben 


Xefer, der bie feinen Schönheiten der 

—— — 
abeln ui 

en. Gellert, bie &ie fo ſeht lichen, 


Btentheils fehr nein ergähle And. . 


2 

2] 
&r oft entſteht diefe Naivete aus 
den Gedanten felbft, imd der aufrich⸗ 
tigen funftlofen Ausbildung berfel« 
ben; manchmal aber fcheint fie blos 
in dern Ausdrufoder in ber Wendung 


u. liegen, die aber nicht etwa fonen . 


und fonderbar ift, wie bey den Min, 
nefingern, fondern blos in der ge⸗ 
nauen Nachahmung ber gemeinen 
und manchmal pöbelhaften Art zu 
seden oder zu erjäbien eftcht, wie 
man aus der Erzählung vom Bauer 
und feinem Sohn, der Mißgeburt, 
vom betruͤbten Wittwer 


Gen verglei 
een In onen Beim 
m 
Lherea renz fo ſeht 
Haud fimilis virgo eſt virgiaum no» 


, firarum, quas marres fudene 


Demifis humeris effe, vindo pe- 
&ore, ut gracilae ſient. 


$j qua eft habitior paulo, pugiiem 


effe sjunt, deducunt cibum, 
Tametfi bona eft natura, reddunt 
„ Sultura juncess, 
m — Sed iflaec nova figure oris 
Color verus, corpus folidum et 
facci plenum, 
”» % 
Wußer dem, was in Ken. Mendelsioe 


und einigen befannter Shpandiung von dem Crpabe» 
un 


Nat 


nen und Glabsrn, von dewmietern OSB ra 


ten Z9.2, ©. 218. Auf, von 1771) Behagt 


wird, iR „lcher das Naive, Natärtkhe,. 


Beachte, Gezwungene in den ſchoͤnen OHR. 
von 8. J. von Eramım , Helmit. 1769. 8. 
Brio. 1780. 8. eine befoudere Abhande 
fung gedrudt worden. — ud dandelt 
in 3. F. Riedels Theorie der Ih. Tande 
und Wiſſenſd. der abſanut (S. 77. 
aite Ruf.) "Bon der Natur, Gtmplirität 
und Llaivere. — und der iste in J. 
€. Kalos Pbiloſ. der Cante ©. 493. 
Dom Naiven. 


Natur 

GSabne Kände) 
Es ift ſchwer, die verſchiedeuen Ber 
"Deutungen dieſes Worts in einen ein- 
zigen Begriff zu faſſen. Man pflegt 
ie ganze Sadhfungs das ganze 

Syſiem der in der Welt vor! 
nen Dinge, in fofern man fie als 
Würkungen der in berfelben urs 


“ brnete vorhandenen Kräfte an 


ehet, die durch feine nur im befon- 
dern Faͤllen fich aͤußernde Ueberle⸗ 
gung, zu beſondern Abſichten gelei⸗ 
tet worden, mit dem Namen der Ras 
tur zu belegen, und verſtehet bald 
jene urfpränglichen Kräfte felbft, bald 
aber ihre Wirkungen darunter. 
Was aber in der Welt gefchicht durch 
Kräfte, die nicht urfpränglich darin 
vorhanden find; was fein Daſeyn, 
ober feine Befchaffenheit von befon« 
derer, nicht auf das allgemeine Sy⸗ 
ſtem abzielender Ueberlegung, eder. 
aud von einem ber allgemeinen Drds 


“mung, und bem ordentlichen Laufe 


der ige toiderfprechenden gufal 
bat: dieſes alles wird ber Natur. 
entgegengefeßt. Dergleichen Dinge 
Find Wunderwerke, and) Werke der 
wmenfhlihen Kunſt/ und Wärkungen 


‚.  feltfam verbundener, und der allge» 


meinen Ordnung entgegen handeln, 
der Urfachen. 

Als würfende Urfache betrachtet, 
iſt die Mate die Fuͤhrerin und Kch- 


I 
"DE Ynfliche Werte narllch, wenn 
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—8 tung 
a 
Wes ein wor⸗ 


EIER. 
an 
’ 


eihtig, und ganz volfonnien iR. 

Daber kommt es daß in Ihren Wers . 

I an einig, alles gut, al 
einfach und ungeswwungen 

weder Ucberfluß Bo Mangel * 

in ift. Eben barum nennt man auch 


darin alles vollfommen, ungestou 

Pag ha 
ift, als wenn 

9 gemadıt hätte luhe 


Das Verfabren ber Ratur it des 
—S —— 
—— befondern 


lernen kann. 


und zur 


je audge- 
däßnter feine Kenntniß der Natur ift, 
je mehr hat er Faͤlle vor fih, wo 
Immer diefelben allgemeinen Brund« 
füge des ienen und bed. 
Scrknen in verſchledenen Gattun- 
und-Urten angetroffen werben. 
Deswegen kann auch die Theorie der 
Kumjt nichts anders feyn, ais das 
Softem der Regeln, die durch ges 
naue Beobachtung aus dem Verfah⸗ 
ren ber Natur abgerögen toorden. 
Jede Regel des Kuͤnſtlers, die nicht 
aus biefer Beobachtung der Natur 
hergeleitet ‚worden, ift etwas bloß ° 


phantaſtiſches, das keinen wahren 


Grund 


508 Nat 
Grnab hat, und woraus nie etwas 
Gutes erfolgen kann. 

Die Natur handelt.nie ohne genau 
Beftimmte Abficht, weder in. Hervor⸗ 
bringung eines ganzen Werks, noch 

in Darflellung irgend. eines eingelen 


Speilee. Woldem Kuͤnſtler, der ihr 
darin folget, und jeben Zug 
ſeines Werks aus dem des 


Ganzen herleitet. In Anorbuung 

“ber Kelle verfährt Me allemal fo, 
daß das Wefentliche von dem weniger 
Wefentlichen unterſtuͤtzt und geſtaͤrkt 
wirb; felbft dieſes weniger Wefentli- 
che iR fo fehr genau mit den Haupt⸗ 
theilen verbunden, daß alles, bis 
auf die geringfte Kleinigkeit wefent- 
Tich fcheinet. Dadurch wird jedes 
Merk vollfonnmen dag, was es ſeyn 
follte. In Abſicht auf die äußerliche 
Faorm iſt jedes fo angeordnet, daß es 

lei als ein für fich beſtehendes 

anzes in Die Augen fällt; die Theile 

find allemal in dem vollfommenften 
Ebenmaaße gegen einander, unb aͤhn⸗ 
liche Theile find immer fpeumetriih 
geſtellt. Darneben beobachtet bie 
Katnr überall eine fo vollfommene 
Uebereinftimmung alles Arußerlichen 
mit dem innern Charakter der Din- 
ge, daß die Geftalt, die Karben, 
dag Kaufe und Glatte, das Weiche 
und das Harte , immer mit ben in 
nern Figenfehaften der Dinge gän; 
lich überei men. Der ment 
liche Körper, ale da e 
fihrbaren Schönheit, ift von den bes 
fen Lehrern der Kunft Ian Kuͤnſtler 
zum Wuſter empfoi worden. 
Man könnte jedes andere Werk der 
Natur eben fowol zur Regel nehmen, 
wenn es nicht am fchiflichften waͤre 
das zu wählen, was am deutlichſten 
in die Augen fält. 

. Eine ausführlichere Betrachtung 
biefes Verfahrens der Natur wäre 
bier nicht an ihrem Orte; dieſe weni⸗ 
gen Winfe find hinlaͤnglich, einen 
nachdenkenden Kuͤnſtler zu Überjens 


\ Nat 
gen, Daß er die Natur ya feiner cine 
= 


igen Lehrerin anzunehmen habe. 
"ach feine Zefimmang und der 


- allgemeinen Zivek, worauf der Künfl- 


ler zu arbeiten hat, kann er von der 
Natur lernen. - Sie has mancherley 
und ung oft unbefannte Abfichten, 
die fich zuerft auf das Ganze, und 
denn » fo tggit es mit jenem bes 
fichen fann, es Einzele erfires 
ten. Der Menſch iR unendlich viel 
u fhwach, um auf das Ganze ja 
türfen. Seine wenigen Kräfte reis 
hen nicht weiter, als daß er bey ſei⸗ 
nem Geſchiechte bleibe; und auch da 
iſt ihm nur ein Weg offen, bie erhe 
denen Abfichten der Natur zu unter» 
fügen. Des Künflers befonderek 


Betruf ik auf die Gemüther zu wuͤr⸗ 


ten, und zu biefem hohen Berufe la⸗ 
bet ihn bie Natur ein. Sie bat ſehr 
viel getan, den ſittlichen Menfchen 
volllommner gu machen, und durch 


‚bie zwey Sauptempfindungen des 


Vergnůgens und Mißvergnügens ihn 
sum Buten zu reisen und vom Boͤſen 
abzuziehen. Aber ba dieſes nicht das 


einzige war, worauf fie zu arbeiten 


hatte, und da ber Meufch eigene 
Kräfte befigt, auf dem Wege zur Bol 
konmenheit, den die Natur ihm ge⸗ 
eiget hat, fortjugehen, fo hat fie ih 
gnüget ihm bie Anlage und verſchie⸗ 
dene Reizungen zum Guten zu geben. 
Sie war, um einen ‚befondern Gall 
m Bepfpiel anzuführen, zufrieden, 
m alle Anlagen zu Erfindung und 
Ausbildung der Rede zu geben; bie 
Sprache felbft überließ fie ihm zu er» 
finden und zu vervollfommnen. Eben 
fo hat fie ihm die Anlagen zu einem 
guten, gefeligen, liebenswuͤrdigen 
haralter gegeben; er felbft yanf ihn 
ausbilden. Und hierin ift ber Künfte 
ler im Stande fein Genie auf die 
edelſte Weife gu brauchen, und feine 
Arbeit zu einem würflich echabenen 
Zwet zu richten; wehe ihm, wenn er 
biefen. Zwek vertenni, und die hohe 
Würde feines Berufs, die Ran 


Nat | 
— dein rein 
möffen auch dem 


RR en 
feinem * 


e und im ſeinem 
Die zur —— — 


— und ſein — —A— 
——* wenn bie 


zen wefentlichen heilen Fruͤchte der 
Natur, die nn na 
bereücheriegung deffen, fi — 
ur ie an die Hand giel 
' — Aber wieder gründs 
Kichfte. Gu wenn er unter 
fen lebt, auch von Subtilitäten. ae 
gefete wird: ſo kann auch der Kuͤnſt⸗ 
er, dem die Ratur alles noͤthige, um 
Se iu werden, gegeben Hat, durch 
durch Begierde andern 


von der wahren Bahn 
—— ve Em man ihm 
iehit, Stimme der Matut, 


Die in feinem Innern Mi 3 * 


zu ſeyn, fo warnet man ihn 
tührlichen Regeln, vor blinder Nach⸗ 
ahmung folcher Werke, die nicht von 
feinem eigenen unverborbenen Ges 
fühl, fondern von der Mode und dem 
80, das unberufene Kunſtrichter 
der ein ſchon lange von der Bahr 

der Natur ausgewichenes Pub: 
en gegeben, gu Muftern — 


—— kommt es, daß allemal die 
errſte Periode der unter einem Volt 
aufgeblähten Kunſt die fuͤrtreffli 

Ken Werte hervorbringet? Liegee 
nicht der Stund darin, dahß die Kuͤnſt 


‚Arten ber Segenſtaͤnde 
wem Zroek dienlich find. Der. 


"Mat 309 
'’ von ber Natur 8 

rufen, an die Natur haften, da 

bie, Worihe in ſpaͤtern Zeiten 

» entweder blos aus —ã 

mung Künftl 

eigene aus ihrem natürlichen Gefüpl 

hergenommene Regeln, unüberkge 

nach übel verftandenen Muflern are 

beiten? ! Daten m nimm, 9! Süngling, 


Perf, 
jahlerep, oder zur MuRf in dir fü 
I, den Rath,’ den uelin ie 
er⸗ 


wenn bu ein⸗ 


33 
sB832 
Hi F 
3 
5 


ä 
{ 
3 
f 


Hi 


» die 


ter Hat alfo nur Item befondern ° 
zu wählen,‘ was ihm dienet; 
ober, wenn er dad, wag ihm ndthig 
iſt, nicht gerade fo in der Ratur fine 
det, welches gar wol gefchehen kann, 
da fie nach aßgemeinen Abfichten han · 
delte: fo kann er nadı — 
ber vorhandenen Gegenſtaͤnde 
blos u feinem Zwek ingerichtee 


Ai 


iche durch fein eigenes Genie bilden. Für 


9) ©. vlatarch Im keben den Cicren, 


fer werben, ober, obne 


se Nase 
ihm eine md 
pr te — m der 
— und ſittlichen Natur vor⸗ 
be den a ie Ya — — 
ni 
Da die alt liche Wahl der Materie 
den meil m —2 an — 
eines volilom⸗ Ru 


onen Werks der Kunft 

dar fo iR dem Künfler nichts mehr 
m enapfehlen, als eine ungb 
Beobachtung der In der Sohlp 

ver Kraͤfte. 

3 maß er Cine Jufım 


un innern Sinnen gei 
bamit ihm von allen Wer 
im der ‚ bie ihm. vorfammen, 
Schach unbenurkt er ;. biefe, das 
wit er allemal allemal genaue nntuiß, non 
—eã— — 

Pig sen and unse 
in perhandenen —X auf 
machet. Dieſes ik der einzige 


das Genie zu bereichern und 
tere. 


Yu fi jeden Gall, 
arbeitet, — 8 
J di ud zu 
; —e— und ae 
Köpfen reden, bie in den 
u ee orden 


—* 


Gau) ie ice BEE 


Vorfeli 
' * u an; welche die Na⸗ 


PR 7 Hate "die zweyte Hand fans 
5, et fie he wi Se Leben 


— Aber 
ee Ihre Segenfäne 
De Rab. euilehust, und Die Danfch 


a 


Naar 
derſaben Beben: nich 
er Mil Arts die nad 
der Natur gezeichnet haben, ihnen zz 
geben vermochten. Es if fehr nas 
türlich, daß ein in ber Netur vor⸗ 


handencr Gegenftand Iebhafter ruͤh⸗ 


tet, als fein Schattcubild, dag — 
aus Erzählung, oder iR: 
befommt : if aber der Künfier gr] 
weniger gerührt, fo muß nothwen⸗ 
dig feine Zeichnung weniger Kraft 
und eben haben. Man kann alle 
Gefgichtfehreiber, die ©: 
und, suufube und Zumufte befchrie> 
auswendig wiffen, ohne 
—8 fo. viel gewonnen zu Haben 
— Bu I —*— 
wabrer ſtigkeit m. Alben; 
dazu: gehört nothwendig eigtne Ere 
Kin ung. —8 wit jeder Bar 
ung und mit jeder — 
cum iſt das Studium 


lachten 


Bas natürl Derfelben 7 
7 —— d Natürlim. 

er raten, die aus der Rasur Gatre gate.) — 
— ee ne ah 

— m 

Sub of defe Ser Dr Shdne. ⏑ 
heit der Natur nie vßllig ps erteichen wären. Ein das gere 
vermag? Meynen dirk Kuinfriche fo in bie Mugen fällt, als (dbe man 
in ver Date gemdgee Gegeafent 

er L 

—— — af man_wergiße,- ein 
ee an das Ba var fl —— 


lagen, ⏑⏑ ⏑ ———— 
oͤmer hatte, verſchieden von Leidenfchaften burdh 
—E gegeben, em an karten: > ee 
darin weggelaffen hätte? Wo ſol wird Üch geneunt. ee 
Ben Inn rm a ver 
r einzit 4 
Schön vor 9 einer Sache mit diefem Worte 


kung tham ſpil, durch die Geſch lich nennen den der Kunſner 
> wicht aus der Ratur genommen, fons 
her Gegenſtand erſcheinen. dern durch feine Dichtungskraft ges 
darin, tie in der Natur ſelbſt, alles bildet hat, menn er ihm nur das 
nd — BR genau zu Fe der Natur zu geben. gemeße 
mmenhang: un! 
ierüber aber wird im nachſten Ar« Auch außer der Kumfl nennet man 
Ufel mehr vorkommen. das natürlich, was feinen ng 
+ + werräch, was nicht nach n, die 
” man burch die That fan, 
Bender Natvr hberb. handelt der abgepaßt, fondern fo da ift oder fo 
Vite Son. {n I. Bievels Zheoeie der .gefchleht, daß c6 das gerade, einfa, 


vorsöge che Verfahren der Natur zu erfenmen 
Gen Wadl der Khönen Natur in Se sk. So nenneemanden‘ Menſchen 

und 

aud der 


finden der Mablere, wdatuͤrlich, der fich in feinen Reden, 
Diotung mn vn I Gebchrbtn, Deivepungen, an vol- 


512 Nat ; 
* Tomtuener Einfalt, ohne aBE Neben⸗ 
«bächten, ganz feinem Gefühl über« 


läßt, ohne daran zu deuten, daß sr 
auf eine getoiffe gelernte Weife han⸗ 
dein müßt. . BE 
Das Ratärliche iſt eine der vor 
gistihken Eigenfchaften der Werfe 
Kunft; weil das Werk, dem ed 
mangelt, wicht vollig dag if, mag es 
ın fol, und weil dieſe Eigenſchaft 
on an-fich die Kraft hat; und zu 
gefolın: Diefebepden Säge verdie⸗ 
‚nr etwas entwikeit pa. mwerdbm. .: 
Der Zwet der fchdum Linfe 
macht es nothwendig / daß und Ge· 
inde vorgehalten. werden, die 
ung intereffiren, bie ünfre Aufmerk« 
fambteit feffeln, und denn bie befon- 
ars Cent her hun. Nun iſt zwi⸗ 
auf die er thun. 
ſchen den in der Natur vorhandenen 
Dingen und dem Ge 
width eine ſo genaue: Harmonie, ale 


’ geilen dem Element, barin ein. licher Unfand Lachen 


' leben beſtimmt if, und dem 
. Bau fines Körpers: bie Ratur dat 
unfere Sinnen, und bie fanıs 
keit, darans alle Vegierden entfe- 
ben, nach den in der Schöpfung vor» 
handenen Gegenftänden, die ung in-. 
Gereffien follten, genau abgepaßt; 
und wir haben fein Gefühl, als für 
die Dinge ,. die von der Natur ſeibſt 
. für und gemacht find. WIN man 
ung alfo durch die Kumft rühren, fo 
mug man ung Gegenflände vorlegen, 
welche die Art und den Charakter der 
aachen babın. Rr genauer der 
ler dieſes erreicht, je gemiffer 
lann er bie gefuchte rung von feis 
nem Werk erwarten. 

Daraus folget nicht nur, daß er 
ans nichts ſchimaͤriſches, nichts 
phantaſtiſches, der Natur widerfireis 
tende® vorlegen fol; fondern dag 
auch die nat der Natur gebildeten 
"Gegenkände ganz natürlich ſeyn müfe 
fen, um die voflige Würkung zu 
ibun. Sie muͤſſen uns tauſchen, daß 
wir hee Wuͤrküchtleit zu enpfinden 


gemaͤßt Wuͤrkung türlı 


Mar 


verreynen. · Ander kaun man des 
durch rühren, daß man die Haͤnde 
vor das Sefcht hält, und ſich au 
Fellt, als ab man weinte; aber er⸗ 
Sach ſene Menſchen würden dabey 
ben Betrug bald 


ahmung des Weinens. 

Daher geſchieht es gar oft, befone 
ders im uſpiel, Daß der Van⸗ 
gel des Natuͤrlichen, er komme vor 
dent Dichter: oder von der ſchlechten 
Be Abgiln gerab angegenfihete 

r abgrzieleen gcı 
de Würfung thut, bag man lad, 
3*. ſollte und — 

wo man ſollte 
So ſebt kann ver fr Re 
h der 
künftlichen Gegenfande pernichten. 
Es gefchiehet in dem Leben nicht ſel⸗ 
sen, Daß bey einer berrübten Scere 
ein einziger unfchiklicher unb unuatür⸗ 
icher erwelt: wie 
viel leichter muß dieſes bey blos nach·⸗ 
geahruten Scenen dieſer Art gefchte 
ben? Datum erfodert das Dranız 
vornehmlich die bochſte Natur, ſowol 
in der Handlung ſeibſt, als in der 
Vorſtellung, da der geringfle unnas 
iriche Umftand alles fo leicht ver · 

-- 


Aber auch ohne Näfficht auf die 
der Natur des Gegenſtandes am 
ſene Wurktung, bat das liche 
an fich eıne Äfthetifche Kraft, wegen 
der volllommenen Achnlichkeit. Ein 
Gegenſtand, der in der Ratur keines 
Menfehen Aufmerffamkeit nach ſich 
ziehen würde, faun durch die Wolle 
tomnienheit der Nachahmung in der 
Kunſt ausnehmend vergnügen, wo⸗ 
von wir anderswo den Grund auge ⸗ 
zeiget haben *). Da das Intereſſe 
ded-Künftlers erfodert, daß fein Wert 


le, fa maß er es 
Be mu auch deswegen 
Aber 
*) ©, dchaliteit. 


Nar 


Über HEAR ſchwer ift dieſer Theil 
der Zunft: denn in ben.meifien Zäb 
Ien hänget das, was eigentlich Dazu 

rt; von fo Heinen und im einzein 
Bepnake fo unmerflichen Umftänden 
eb, daß ber Kaͤuſtler feldit nicht 
Feche weiß, wie er ju verfahren hat. 
So mußte jener griechifche Wahlen 
nach vielen — Verſuchen 
nicht, wie das Schaͤumen eines in 
Wuth geſetzten Pferdes natuͤrlich vor ⸗ 
tufiehen ſey, und der Zufall, da er 
aus Verdruß den Pinfel gegen. das 
Semaͤhlde warf, bewuͤrtte, was er 
durch fein Rachdenken zu erreichen 
wermögendgemefen. Die voͤllige Er⸗ 
reichung des Natuͤrlichen ſcheinet ab 
a das ſchwerſte der Kunſt zu 
ſeyn. 


andlunget, die ſich zut epie 
PP —— Pochekhifin, 
wird bie Berwillung und allmählige 
Aufloͤſung off durch) eine Menge klei⸗ 
ner Umflände beflinimt, die juſam⸗ 
mengenommen das Ganze bewuͤrken. 
Laßt der Dichter einen davon weg, 
ader feget er einen falfchen an bie 
Stelle eines wahrhaften, fo witd al 
les unnatuͤrlich. Oft aber, wenn ee 
olles, was zus Natur der Sache ges 
‚böcet, anbringen will, wird er fhiwer- 


falig, oder vehworren; Darum it 


#4 fo fehr ſchwer, im Drama das 
Natürliche ia Anlegung' der Zabel 
und Entwillung der Handlung zu er» 
zeichen. Eine Menge franzöftfcher 
Schaufpiele werden gleich vom An ⸗ 
fang ſchwer und verbrießlich; weil 
man die Bemuͤhung des Dichterd ger 
wahr wird, ung verſchiedenes bemer+ 
den zu laffen, wodurch dag folgende 

lich werden ſollte. Es iſt nicht 
genug, daß im Dramg alles da ſeh⸗ 
‚mas die Folge der idlung ber 
‚Kimmt; 8 muß auf eine unge zwun⸗ 
gene Weife da fepn. Dieſes mußten 
Dophokles und Terenz am vollkom⸗ 
menſten zu veranſtalten. Euripides 
aber wird nicht ſelten durch die An ⸗ 


fſtoken, noch 


Mer :588 
“ des lts i 
Kidiguus a den erſten 


Scenen unn⸗ ' 
Auch‘ in ben Eharakteren, Citten - 
and keidenſchaften ik das Natürliche 
oft ungemein ſchwer zu. erreichen. 
Entweder find gewiſſe charakterifie 
ſche Zůge für ſich ſchwer zu bemerken, 
oder es iſ ſchwer / Be, oͤhne ſteif ze 
werden, zu ſchilbern. Darum ge⸗ 
lingen auch volilommen natuͤrlicha 
hilderungen diefer Urt nur großen - 
Meiftern. . Unser unfern einheinde 
ſchen Dichtern kenne ich außer Wies 
landen feinen, dem die natürliche. 
derung diefer fittlichen Gegen⸗ 
fände fo vollfommen gelinget; doch 
IN ich weder Hagedorn, noch Klope 
&eknern ihr Verdieng 
dierin ftrditig machen. In eiden⸗ 
haften iR Shakeſoeat vielleich 37 
Aalen Dichtern der glüflichfte Schi 
derer. Ueberhaupt aber koͤnnen ig 
Abſicht auf das Natürliche in allen 
Arten der dichterifchen Schilderungen 
die Alten, vornehmlich Homer und ” 
Eopbottes, als volltommene Muſter 
Borgeftelt werden. In Järtlichen Lei 


denſchaften aber. ſicht Euripidee feis 


nem nach. 

Wir können dieſen Artikel nicht 

ießen, ohne vorher eine wichtige 

r. Ka Materie zu deruͤh⸗ 
rem In ſittũchen Gegenftänben giedg 
«8 eine rohere und eine feinere Nas. 
tur: jene herrſcht unter Vollern. bey 
denen die Vernunft. fich noch wenig 
entwifelt hat; diefe zeiget fich in fehr 
verfchiedenen Graben aach dem Raafs 
fs nach welchen bie Kuͤnſte, Wiſſen⸗ 
ſchaften / die Lebensart und bie Sit⸗ 
ten, den Einfluß einer langen Bears 
beitung erfahren haben. . In bern 
ben ſittlichen Natur liegt mehr St 
fer Die Leidenſchaften eines surons - 
find weit heftiger, feine Unternth ⸗ 
mungen fühner,. als fie in ähnlichen 
Umſtanden bey einem Europäer find. 
So find auch Homers Krieger in ih⸗ 
ven Handlungen heftiger und inihren 
Neben nachdruͤtlicher, als man ige 
De 1; „. ‚Amter 
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zuirter und I. Siit kurzem ſcheinen 
einige deutfche Dichter und Kunſt 
-gichter es zur Regel zu machen, jene 
"rohere Natur, wege Ihrer vorzgfis 
hen Energie zu poctifchen Schilde 
zungenworzujichen. Dagegen haben 
wir ſchon an einerh andern Drt®) eine 
ge &rinnerungen vorgebracht, Hier 
«werfen wir noch an, daß überhaupt 
An Dichter den befondern Zwek fir 


‚neh Werts wol zu überlegen hat, um. 


Die Wahl der Gegenftände darnach zu 
deſtimmen. Iſt es feine Abſicht bloße 
Schilderungen zu. machen, die durch 
die Stärke der natürlichen 


Hungen rühren follen: fo mag er ſm⸗ 


zer den Stoff aus der roheften Na- 
tur Ka werden feine Schil · 
Yerungen mit Vergnügen fehen, und 
fe werden ung zu verſchiedenen Be> 


Trachtungen über die menfchliche Ra⸗ 
tar Gelegenheit geben; fo mie bie. 


Erzählungen der Reifebeichreißer, bie 
unter die wildeſten Voller gerathen 
der m die außerorbentlichften Uns 
luͤksfaͤlle geſtuͤrzt worden find, und 
f Erſtaunen fegen, und manderieg 
Vetrachtungen sweranlaffen. 
werden ſolche Gedichte lefen, wie 
wir die Schilderungen eines Homers, 


Shians und THeofrits leſen. Aber” 


fo bald.der Dichter nicht, blos it- 


tereffant, fonbern näglich fepn will: 


fo muß_er bey ber bleiben, 
wle ſie fih-igt unter ung jeiget. Es 
iſt ſchwerlich al ibas für eie 
nien Nugen ein Drama auf einek eu⸗ 
ropäifchen Schansähne haben koͤnn⸗ 
1%, deſſen handelnde Perfonen Carai ⸗ 
‚ den, oder Huronen in ihrer wahren, 
boͤchſt feäfigen Ratır wären. Zum 
„ Ungerricht für ben Ppilofophen, ber 
‚geene den Menfchen In feiner rohe: 
‚fen Natur vollommen gut geſchil⸗ 
dert gu fehen wuͤnſchet, Tönnte das 
Wert allerdings dienen. Aber die- 


8 liegt außer bemmZrorf der Ahnen 
Kinpe au 
NE MME - 


. Dat 
Ich weiß wol, daß man die Fran. 
Ph Tragäbiendichter durchge- 
Sende darüber tabelt, daß fie griech. 
fehen Helden franzöfifche Sitten und 
Charaktere geben. Aber ihre Trauer⸗ 
fpiele würden darum noch nicht beſſer 
feon, wenn fle einen Agameninon 
wmd andre Perfonen aus jener Zeit 
nach der Wahrheit (dilderten. 
hier liegt in ber Wahl des ©: 
feloft, der ſich Für Franireich und 
bie Sitten des Landes nicht ſchiket. 
Je mehr eine Nation ihfe Sitten 
durch Vrrnunft und Geſchmak verfei« 
nert hat; je mehr, muͤſſen auch. die 
Werke der -Kunfl Stimmung 
baden, wenn flc einen der Kunſt an⸗ 
Kändigen Ztoef erreichen follen. 
+ + 
deit Gans in ſ. Achhetit, ©. 252u. ſ. — 
Eine Abhandlung über das Neturliche ia 
der Dichtkunſt, Andet drin dem Neuen 
gemeinnäpigen Magay. Od. 3. ©: 387. 
und‘bep ‘den Wriichen , elesifiäen und en 
fhen Borken, Sale 1759. 8. — Du 
Naturel dans les ouvrages d’cfprir hate 
delt Trublet im ten Bd. f. Efläis S. 
194. Pat. 1763. ı8..— Beine Weser 
kungen Aber das Nathrliche in der 
Schreibart überhaupt In dem sten Kap 
des gen Bades von Coadiuacs Kunf 
su foreiben, tm aten 5b, feines Unsere 
richts im allen Wilenfhaften ©. a4 v.k 
der d. ucbetſ. Bern 1177.32. — Js 
Minfehung dee sehört der Buß 
fag des de Pils: Du vrei dans la peins 
ture, in f. Cours de peinture par 
principes (6.23. Amft. 1766. ı=.) wohl 
dierber — — O6 Eücipided, wie 9.6, 
fast daduech, dah er den’ Janhalt ſeiner 
Stũce anfündigen ldft, gerade unn⸗· 
thrlicdh werhe, ° Iaffe. id dedis grfet 
fednz nur die Befer gatthun, Uber 
dieſen Punkt. bie Befingiche Dramaturgie, 
18.500. Beipuigee Ragöchk, ja 
su Hehen, che fe did Agter 
m 


—8 





Ir 
Nebenpfeiler. 


(Varkunt) · 
Die neben den Säulen, oder YHaupeı Ken 


pfeilerneiner Bogenfellung fichenden 


Heinern Pfeifer, auf denen bie Bogen 


auffichen. Die Art, wie ee ange 
racht werben, ſt in der im Mrsifel 


enftellung befindlichen Zeichnung dei 


fehen. Su Bogenſiellungen find 

iweſentliche Theile, weil wi Sue 
en unterſtuͤhen muͤſſen. Sie beſte⸗ 
wie die Hauptpfeiler, aus drey 
eſentlichen Thellen, dem Stamm, 
dem Fuß, und dem Knauff, ber hier 
‚Zämpfen oder Dmpon genennt wird. 
er Mi et “ 

— vi ee und eine 

2 the ber Rüimpfer über Bar 

—8X Knauffs der Säulen 


ler, 
a ed Note 6) fondern nad) 


ge 
end iweten der 
a "ind eis gen ber 
peller fer zu beobachten ift,, kommt in 
Itifeln Bogenfellung und Kaͤm⸗ 
— ln 


Rebenſachen. 


(Schöne Fa 
Sind Sachen, 


In We . 
Kunſt der — 8u di . 


abgezielte Vorſtellung wi 


wert wird, noch Be en 


jepgefüge werben, 
In einem hiftorifchen —X* find ensdält. 


bie handelnden Perfonen die Haupt 
lein Id etwas 
—A —— 


ng De gan Handlung, bie der Zwet des in 


Mahlerg Was jzur Scene ges 
hoͤrt, iſt Nrebenfache. Im Dratna 
‘And bie Perforien,. ohne welche die 
Handlung nicht voljtändig konnte 


h3 — 
Unſchiaͤge und Uniern 
durch der Ausgang Ber Sache fine 


BB Sms 
Ft, 100 ung 
— ‚die derſonn 


. Erreichung des wel 


Me 


Natur der Handlung, in den Ber» 
lungen, U 
ee 


. 55 — e Yauptregel, Bi 

ge 
ndli 

le durch Nebenfach ie Mirfnns 


sı5 


Im. Polls 333 aber allemal, 


838 ablie Aa 
wie eine ſchone Perfon fl 
wenn fie in einem Pug — ee bee 
Fin Auge vorzůglich anlotet, daß, die 
ſt / die ihe eentlie Schönheit 
zu —E geſchwaͤcht wird: fe 
«8 auch mit ben. Werfen bi 
nft.. Es giebt Portraitmiapler, Ei 
geroiffe Nebenfachen in der Pan 
‚oder dem,. was 


‚mit fo großem Fleiß Bee oder 
fo herv 


echend anbringen, daR bie 


» Aufmerkfautkeit-. vorzüglich darauf 


ichtet ; und der . dem 
t und er Stellung ver Gerlen 
entzogen wi 


Denn di 
die aber. — der Natur, bie 
nichts Äberflüßiges in ihre Werte 
Beinget- Gerade fo viel, als genug 
ae; (oteoie Marimejenes Känffer® 
ee und erg fein 

nee © ichter, der 


m, a gerade fo viel 


Begriffe zufammengeftellt hat, al8- m 
eks noͤthig waren, 
ſoll nichts mehr" jur Bier Cie 
fliten. Der dramatifche Dichter, bee. 
die zur Handlung nothwendigen Per⸗ 
ſouen zufanmengebracht u fol nie” 
Dir. aufm ze denten, am bie Scham 

2 


a nen an anbringen. 


di Dh fachen nothwen 
um den Hauptfachen: m 
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iger um 
Bistoeilen ſcheinet es zwar, daß 
eg me 


B — oder Ib ar 


it zu 
aber fommt es "is. 
daher, daß der Kuͤnſtler es in der Ans 
Inge der Hauptfachen verfehen hat. 
DerMahter, der die Anorduung fel- 
nes Semähldes nicht mitgenugfemer 
Urberlegung gemacht hät, kann 
dich oft.finden, daß «8 eine Gruppe 
von Nebenſathen n — um zwey 
Syauptgrumpen geh ir u 3 berbinben: 
abet em reiferes 


ben: viel ern 


m —A nötig geweſen, 
— 
ich Aber 


. ee epnbigfeiseben 


Aus Mangel giner feiftichen Audrd · 
dung entilande 

Wie dm aber ſey/ fe fo muß det 
Künftler ſorgfaͤlti —58 — bedacht 
Kiyn, die ihn Nebenſachen 
—— — 
—*8 


et 
ben, damit fie das Auge nicht 
ae en dere abe 1 

48, woenn man ſie gani zu bermeiben 


ieh! 


Am unerträglichfien find Die Me Sache 


ch ea 


” Nes 


Combbien Bediente ober andere Ne⸗ 
benperfonen, und fo manche von ige 
men gefpielte Zwi ſcenen, die man. 
ohne irgend eine Veraͤnderung in der 


Aue De Dice Ki 
durch 


in der — der 3 ſonen und ig 
frey⸗ mn 


der Verzierung der © 
le NRebenfachen vor. , 

Höchft ndchig, fie nicht glänzend 8 
nicht —— fa Danke denen 
dunlelt werde. 


m Wette ahört, In auchaa 


* 
8a diefem 


y 
- auf Mablerey, was Eatreffe, ‚im MeR 


uOd 4ten Kap. des üten Buches frines 
oben 


Tomben, ald Haufern Gurten und dere 
Fa und im ten Kap. des tn Gas 
‚ Von. Orpfägung der Dbierten 38 
Beraten Dr Pernen von seiten 
Standen ſagt. — — : Bon Nebenperies 
wed In det Kormbdle (perfonnes aceeC.) 
handelt. Caulbava, im-aten ©bde.: m. 
Comed, 


wd 40 r Arc. dela 
Ren 
Bern 
— Beh 
—æ men für Hintänglich al, 
den volfändigen Baar von der 
Beonahe auf een‘ 5 das 
Ener Moin is men. 
Empfindungen, 


deren man 
ungemein. viel 


' 


:Meh 


Sun rer Orirte € a ¶ Aus biefer 
ia —— daß es nothwendit 
ur et — ea er 


ser dem menfchlicen Geiſte 
bobene Trieb, 
diamal ettoa® gefehen 
‚ und das Wolgefallen Ein- 
er fühlen, ie wir. noch nie 
felchen ee — Sa m 
gen! in en 
Vorſtellungsetraft und der Eins 
ing, wodurch der neue Gegen 
) Intereffant teird. 
Noch Hat das Neue ein anderes 
—— gegen —— — 


Geiſte ange⸗ 
ae davon wir 


Hit 


verworrene Vor⸗ 
— in Weiher mine dem nichts genau ber 
Das Reue kann keine 
enbegriffe gun. 


Darum iR De8 Reue ken un 6 


ah, meil es die 
keit reizet, ſtaͤrkeren und befimmter 
ren Eindruf macht, als das Sewoͤhn⸗ 
8 berfelben Art. Ru gang fremd 
es nicht weil dieſes nicht 
oder — denug kann ge 
“bin werden. 1. Big fremde Gegen. 
de, die wir mit 
berfelben Art vergleichen koͤnnen, rei⸗ 
zen oft gar nicht, denn man gieate 
wich, daß man fie gehörig faffe 
oder erfennen werde: flefind * 
bekannte Wörter, mit denen man 
feine Begriffe Dersindet; Reli 
außer a Bairt u uofter Li} Ai 
a 


haben, ganz . 


eine 


inen brtannten Die 


Neu 
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euen kann be Bin 


in 

one Gewöhnliche, mit dem 
Neven juerbinden, Nicht eben dar⸗ 
um, tie fo oft gelehrt wird, damit 
man überrofcht umb in Bermunbrung 


uͤberraſcht ſeyn ; fordern, y 
ar ein nothivendiges- Mi 


— nen, ein neues Si 
einennenen Charakter ff. — 
oder es lest blos in der Art, 
befanate Sache ung vorseRet 
wird: ber puuft, bie Wen⸗ 
„ bie man bee Sache giebt, die 


ae Ausdrußs, koͤnnen neu feyn. 


ed immer Pine amt 
en haben, und em 
Sad den er thut, belegen, ob 
das, was er Aen die Aufmerk⸗ 
famfeit hinlaͤnglich reisen wird, und 


—— darnach muß er den ice, neu zu 
win ſeyn belann- 


abnefien. Wenn ein 


ter &xg 

Dante gerade der befle zum Zwel ifl, 
fo wäre es nicht nur umfonft, ſon⸗ 
bern — Im einen neuen vorzu⸗ 
iehen. ft oft genug, daß bes 
U a in einem neuen Lichte 
vorgeſtellt werden, ober mo auch dies 
gs nicht noͤthig iR, durch eiwas 
im Ausdruk die Kraft bekom · 
ma, bie ker wm sehen, 
ie Begierde neu zu fegn,  faun: 
leicht auf Ausiihroefungen fiber, 

Man bedenken, daß nicht die 
Ucbereafäung durch das Deu, fons. 
dern die lebhafte Vorſtellung des 


=. 


Rielihen der Zwetk der 833 I 
Ar . 


Känfte fey. Das Neueift besm 
anr da nöthig, wo das’ Alte 
— af, os eäfüggenuit or 


Wir wollen eben nicht 


‚ ein befannter Gen 


men, föndern wie fr 


sı8 Ne 

Sa, wo es auf bie bloße 

ankommt, iſt es nicht ſelten auge 
mehmer, einen —S— rg 
in einem gang nenen 

als einen nölig neuen vor ns ji gi 
den. Dieunmäßige Luft zum 
entfieht oft blos aus Leichtfinn. So 
uöffeh Kinder immer neue Gegen- Werft 
fände bes Zeitvertreibeahaben, weil 


fenihe im Frag fat die Sochan- War 


täglid) ein 
neues aa Bu nu jun keſen noͤthig hat 
Der weiß nicht zu leſen, und Das. 
Deue nüget Ihın fo wenig, als das 
Akte: Es kommt alfo bey Werfen 
—E—E nicht dara ar mie 
fi ig, wi e. 
ſey; wei 


Bringend. ein Gegenſtaud 
‚ Tonbern 


Bas Neue nicht der 
nur eines der Wirte IR. = 
Man kann fehr ‚bekannte Sochen 
vortragen, und. dennoch viel damit. 
‚ausrichten , ‚wenn fie nur mit neuer 
Kraft gefagt werden. Aber bekannte 
Dinge auf eine gemeine und alltäg. 
de  aeife vortragen, toͤdtet alle 


zu nehmen hat. diefen Gehe 
kr — alle blinde Nachahmer und 
Anhänger der Mode. Täglich ſtebet 


- man, daß bie wichtigſten Wahrbeis. ei 


sen der Religion und der Mor⸗ 

*5 man fe in fe fr ge: ber 

wöhnlichen Worten und in fofehrab- 

genugten Wendungen verträgt, da 

* ——* dabep 

Be angemerkt, Er fie, fo fuͤrt 
id fie an ſich ſelbſe if, ihre Kra 

2 lieret, wenn fie 
werbin man fie 


als einen: eigentlichen Aucdrul bee 

FR &o et es aber jedem 

* — febr — — 
rer ‚ 

won fih va Möge nicht mehr, bie 


gar nichte mehr 


 Eindruf —E 


Man bat es von der Meta⸗ 


geläufig man ift, 
denn nur Köpfe — 


fanden, 

das Genie ich — dag 

gi er r 

das .mit.gutem Geſchmak verbundene 
eue feine kanten babe. ‚Daher 

fallen denn bie Nachfolger ber größe 

ten Mater, um neu ſeyn⸗ 


auf 
nſtelt 
find, und daburch wird 
alimaͤhlig verdorben. — Kr ſich 
deswegen wol in Acht zu nehmen, 
daß man nicht anf Abtoege gerathe 
uch fen. 


vorziftellen, oder das Gewähnliche 
von. einer neuen Seite zu jeigen, tm 
nen nur die Koͤpfe fich, erwerben, die 
ih angerwdhnt'haben, in alen Dite 
gen mike eigenen Augen zufehen, nad) 
genen Grundfägen und Empfine 
bungen zu urtheilen. eber Deufch 
dat in Art zu then aber nicht } ẽ 


forgfältiger, 
Fegten Duftır Kr ale —8 ftir 
wer Empfindung gut zu machen. 

Ein rechter muß fich!fe 
lang im Denen, Empfinden und 


deu mit andern 


Ben. 
Weurtelten geibet jaben, Daß · 
Birfen Dingen feiner - A 
folgen fan. Aber er muß 
und feine Art zu empfin- 
fo genau verglichen, 

and dean- kp) alle Weiſe auf die Pros 

*8 haben, daß er fich ſelbſt 

Fe ER ale gi 
. eo — ex den Much, feine Art 


gen, ohne. 3 i 
— — 
‚baden —* seinfomme. Füb⸗ 
mach dat, vide ans 6 
& bat, ng mei 


FAR ei Beine um 


bung, und fo entdelet er gar oft ine 
15 neue Urt, fich dieſelbe vorzu ⸗ 


fer. dieſem allgemeinen Mittel 

Das eue zu finden, hiebt es viel 
beſondere, die man durch aufmerkſame 
Betrachtung der Werke guter Kunſt · 
ler leicht kennen lernt. Zür den Red» 
Dichter hat. Breiringer im 


j — feiner critiſchen —e 


verſchiedene angezeiget, und mit 
elen erläutert. Auf eine Honlide 
fe tönnte man auch Für anbere 


auch feine Go 


ung ges. eingerichtet hat. 


bs, —E töunte 


' Ben 
oder 


findet man, daß E 

einem fehr gemöpatihen melodiſchen 

Sah durch eine etwa fremde Ban, 
monje, einem * andern 

—— ne 

m euen 

Bier. Der Mahler. kann leicht auf“ 

behan· 


—E Er waͤhlt einen a 
dern Nugenblit, andre —E 
ſtellt die acer, ober 


f en einfi 
u. urn Es würde und aber hier zü 
Ihren, wenn wir ung in eine 
* e Betrachtung ber 
einlaſſen wollten. Burns 
merfung woRtn wir dem Künftler e 
näherer Ueberlegung empfehlen. 


- eine neue Art eine 
—e— —— de 


, verfuche von Zeit zu Zeit, auch ber 


Außerlichen Jorm feiner Werke neue 
gen ju Die Schau⸗ 
bat dadurch viel — 


bühne 
daß man. bie ie ehemalige Fe anzoͤſtſche 


Borm derfelben von Zeit u Zeit ver« 
aſſen, und einige nach en; 
a Be ‚men mi welter. 
if Ir 
“© aubüpne mehr Manc 
werden. 


Dem Tonſetzer 
nebmlich das Nachdenken über neue 
Sen ı ba bie gewöhnlichen in der 
‚at anfangen, etwas abgenu⸗ tw 
feyn. : Alle —5 alle 
cette gleichen fich fo ſehr, daß an 
Dora eiß, wo, bie 


Fe mme fich alkin wird been 


lafien, wo die andern —E 
treten, wo Läufe und 


erfcheinen, und wo Satift ı Kira . 


gen werden. Man bedenkt 


daß bie Formen —— : 


nug, 

Bios zufällig find. Unfere Dichtkunſi 
ba ungemein viel gewann, 
Dem juerf Pyra und Sange 
ur ‚amler und Bornepmlt & Rlops 
rn dormen und geue Bud 


E 


eine Ans · 


sg" 


ie f ben. 
fe nen zu feyn angeben.) - 
08 An Tonfeher- 


Is Nie: 


arten 'tigeführt Haben. Darmm. 
Übertreffen wir auch gegenwaͤrtig in 
biefem befondern Sache der Dichte 
Zunft alle neuem Nationen, und es 
Fi zu winfchen, daß. bald fähige- 
öpfe Ähnliche Neuerungen mit eben. 
dem glüflichen Ausgang In andern 
Dichtungsarten verſuchen. 
” ir 2 
"licher das Velendre und Die Neupet, 
dat 8. 8. von Hopfgarten, Eelps. 1778. 8. 
. ‚eine eigene, aber nicht wich-fagende Ab⸗ 
Pandlung druden laffen. m Nähere 
wehdren hierher ber.ste Mbhhn, ©. 106. 
dm ıten Tb, von Breitingers Dichttunf: — 
Das 6te Kap. aus Home's Blements of 
Criticism Bd; ı. B:ass. gie Auss. — 
Der ıte Wſqn. des ıten Theiles von 
Serards Verfü über den Geſchmock. 


©. 4. der deutfhen Uehtef, — Der Kite: 


„Wokbn. ©. 155. aus J. Riedels Theorie 
der fh. Künfe und Wifienfd. — Die 191€ 
der Peichleoihen Dörkefumgen, S. un.“ 
d Ueber. = Der ste Mbkon. ©, 358, 


40 I. €. Königs Yhlof. der ſchhoͤnen Küns | 


Be. — Der are Abſchaltt des aten Hauptft. 
won Dängs Ahtetit, S. — De 
eo quod rei mavicäs im animis homis 
zum efhcie, deep Abhandi. don Hug. Bud. 
Boeck, Tub. 178%- 1783. 4, und ein 
Suppleca. dazu, cbend: 1786. 4, - - 
Von der Neuheit und dem uner warteten 
in der Gartenkunſt,handeit Hr. Hirſch · 
gu in feiner Tpeorie derſelben, Sb. x 
7 . 


Niederfchlag: 
9 (Rufil.) 

. ie erfte Zeit, oder der Anfang je 
des Takte. Der Rame fommt da- 
her, daß die Reuern beym Taftfchla- 
sen den Anfang jedes Takte mit Nie. 
derfchlagen der oder des Zufr 
ſes bezeichnen. Die Alten thaten 
dafelde mit Aufheben des Fußes, 
daͤher bey ihnen der Anfang dee Zats 

, tes Arfis (der Aufichlag) gerne 

„wurde, Der Ausdrut, ein Stoͤt 


- werben, Wer diefe Fertigkeit 


Nie: 
fange mit ders Auderavias og 
bedentet alfo, daß der erſte Takt bed 
Stäts voltändig fry, und baf bad 
ie a ep ini ae 

fe *). 
oil Di mit-dem Riederfchlag ein⸗ 
tretenden Toͤne na ic, oben 
ai een Bei fo 2 

e fallen 

Diffenanzen von lärterer Würkuuge 
ld die, welche im Nuffihlag gehöre 
Fre Er fen — 
gem diusdrut das meiſte ausjusichten 
Mt, weil fie aleseit auf den Brieders 
flag fallen, da bie iche Seps 


Niederſchlag vorkommt: 


Niedrig 
(Schöne Künfe.) e 

. Wo . 

Wenn wman diefed Wort bey .. 


fell ni 

des Pobels if, nicht in foferm es ei 
fach umd ohne Kunſt it, fendern im 
fofern es Menfdyen von feinerer Lex 
beneaet- beleidiget. Der-Gefchmad 
und bie innern. Sinne gelangen, ſo 
wie die äußern, ner durch Uebung und 
Ueberkegung zu der Gertigkeit in jeder 
Sache auch durch kleinere, Unge ⸗ 
übten anmerkliche Dinge —S 
erlanget hat, ſiehet und erwfindet 
une. dad Grobſte, was auch dem Uns 
achtſamſten in die Augen faͤllt; dar · 


⸗ um konmen Sachen, die im Banım, 


ober überhaupt betrachtet, das fir 

was fie in ihrer Art ſeyn follen, ibe 
nen gefallen, wenn gleich in Eleinern 
uud feineren Theilen viel Unrichtigee, 
Unfdjitliches oder Vertehrtes darin iſt. 
Der Pobel. ſtaunt über Pracht, ” 


Tote, 
denn. 


Nie 


er ſte Acht, wenn 
— noch Shift 
achtet worden. Co begnäget ſich 
ein Menſch von niedrigem Stande, 
der nie an Neinlichteit gewoͤhnt wors 
pH an eine Speife, bie feinen 
ger fijfit, und überfichet dag Un. 
— darin, wodurch —S De 
von Sepebung etelhaft ſeyn rodlı 


weber Ge⸗ 
— —— 


Daher komme es, 318 Yeute von‘ 


wiedrigem Stande, bie fine durch 
feinen Nachdenken entftandene Ben 
dürfniffe fühlen, lelcht befriebiget 


werben, wenn gleich in deu hiezu 


Be Dingen ich F a 


PH Ken daker tommt es auch, Daß hat 


ſchen -teiden: Gefallen an 
—S— die pie Ge Dernen Ft 


von feinem Gefhmat . den größten“ Ein 


Weiz haben, Fein 
Fe nicht, und auf-einem Gefichte; 
bas nur durch feinere Zäge Die Ente 
Be an und den Charakter ver- 

fle gar nichts leſen. Erſt 


dann, wenn Zorn, vder Freude das 


ganze Geficht verſielit, werden Ihnen 
dieſe deidenſchaften mertlich: 
Hieraus wird ſich der Charalter 


des Niedrigen in Gegenſtaͤnden des 


Seſchmaks leicht beſtimmen laſſen. 
Man muß ſtufenweiſe von dem Edeln 
und Seinen; erft auf das Gemeine, 
und denn von diefem auf das Nie» 
drige herabfeigen. Dieſes tritt zwar 
nicht aus der Art; es kann dag, was 
es in der Art feyn fol, wartlich feyn, 
iſt traurig, freudig, zaͤrtlich, oder 
Tüftig; aber esiftesanf eine übertrie- 


bene, grobe Art, mit Beymiſchung 
Teliser Amfldndı, —X feinern: 


Seſchmat beleidigen. Wolanfändig- 
keit, Schiflichleit, gute Verhaͤltniffe, 
und was zum Seinen ber gorm ge⸗ 
‚hört, find Sachen, worai 
bei nicht ſieht; darum finden fie 

ſich auch bey dem Niedrigen nicht. 


Scherze find —28 das Luſtige wild. 


und audgelaffen, das Slitliche über-- 


banpt unäberlegt und grad, das te 


"md davon 
' die und den! 


—*3 


Mio 5a: 


übertrieben, und mit . 


* za am —— “ 
in des Seſchmal 
dag Riedrige Äberhaupt forgfältig ni 
vermeiden ; doch ereiguen Ach au 
Oelegenbeien, wo es nicht gany 
iſt. Man famı der 
feine fichrere Regel gi 
19 daß man ihn vermahme, 
vo —* Wert ſeines einges 
den zu fegn. Den ernfihaften Geie⸗ 
genheiten, 100.68 Darum zu thun iſt, 
Seſinnungen und Entfchließungen 
enpftäben, das: — 
und Schönen rege zu machen, auch 
übera, wo der — die Abſicht 
t, feine eigene Deukungsari zu 
— nad muß alles Niedrige 
vermieden werben. 
lee Auddruf, oder eig 
niebriges Bild, kann den ſchönſten 
Sedanken verderben. Ueberhaupt 


muß der Kaͤnſtler beſtaͤndig vbaran 


denten, daß er fuͤt Perſonen von Ge⸗ 
ſchmak und von etwas feiner Lebens⸗ 
‚art arbeitet. Sogar das Gemeine 
nun er überall vermeiden, teil e& 
die Yufmerkfamfeit derer, für die er 
awbeitet, wicht reijzet. 

Auch nicht einmal da, wo man 
uns unfre Ihorheiten vorhäft, um 
reinigen, in der Somd.- 
erlen von ſcherzhaftem 

t, wobey man erufhafte Abe, 

ichten hat iſt das Niedrige zu brau⸗ 

chen. Kein Menſch von einiger Ere 

ziehung wird das widrig Lächerli 

auf ſich deuten; er wird vielmehr 

glauben, daß man ihn blos damit 
belufligen wolle ). . 

Darım tollen wir doch das nie⸗ 


drig Eomifche, wenn ed nur wirt 


lich aus der Natur genommen und 
nicht durch bloßes Poffenfpiel übers. 
deieben iſt, nicht ganz vermerken, 
Das en ar in fo fern es blos im 
Veluſtigung bienet, hat anch fei 
Ki3 Zeit, 


S. eageruh mi. .u . 


Te 77 Ro 


Mar nun = 


Oft, duch bey Nerfonen von — 
Geſchmak wm. des ungemein abs 
fechenden Contraſts gegen daß, defe 
ſen ſie gewohut Ann — das Nie⸗ 
drigcomifche, nur wahr 
ag paid ik, Fe erreicht. 
einen vornehuen Mann, 
von Auf und 


j feinem u 
fe dlem Sara im faunt, ‚ber 
en a ei ra } 


7 — einigen hy A London 
in einem Haufe zu fpeifen, wo viele. Die Roten, weiche bier ben Namen 
Scormnfgrrntäicen Tiſch der Dome Haben, werden in andern, 
Batten, um: ich an ben Sitten. web. Faͤllen, in eben dieſer Entfernung 

den Manieren biefer Leute zu belu⸗ non der Bafnote, Secunden genennt: 
—— Seh Br 
ty en und ‚oder zweyten Octase de 

, den Einf biömelen an Te Bares pa, Die bier vor 

com! der Scha große& allen Dingen der Grund anzuzeigen, 
Taetaefalen haben, und recht herz · warum daſſelbe Imterballiiinmal den 

mit ._ Nur fo gar — — Dur Secunder in andermaf 
— und vollig —S wie ic None belomme 

* einige Scenen in Molieres hürgenli- ich iſt bie None allegeit ein 

em Edelmann, oder im eingebildee —— ober eine — Diſſo⸗ 

ten Kranken, muß es nicht — oft 

Dat. en ld — bey bes —— an vr Umkas 
er fol cmen, die ” 

ihrer Niedrigkeit. Wahrheit Gaben, fenang, wie bier s 

wie viele Gemaͤhlde des Teiniers und 


Dftade und wobey auch das, woe — — 
dem vibe ſelbſt etehaft iſt, vermie⸗ 
den wird, find als getreue Schilde⸗ 
ungen der Natuı tur zur — 
und zum Zeitver id angenchin. 
Rene — 
Nach den Regeln ber Harmo 
Rt) |... muß leder Bafkon, befkn Serunde 
Ein diffonisenbes Internal von der oben vorfommt, der Muflefung hal 
Art der zufälligen. Diffonangen *), - ber herunter treten, weil fie die eigent» 
welche. auf einer. guten ‚Zeit bed K Difonans iR. _ Hier ift alfo die 
Data als ein Vorhalt, eine Zeile Secunde nur dem Scheine nach die 
lang die Stelle der Detan, ober der Diffonany, bie Zerfiöhrung der Hate 
Decime einnimmt, und hernach in. mönie- liegt im Baffe, wo fie auch 
das Jutervall, an defien Stelle fie wieder muß bergeftellt werben. Die 
aus dem vorhergehenden Accord lies None aber iſt eine wuͤrkliche Diſſo⸗ 
nanz, die nicht bucch einen andern 
*) S. Difonanıı Dohn aufgeloſt wird. Es wine 





ö Rom, 
als ein 


— Dat Ser a de 
vorfommt; alsdenn aber iſt fie von 


Der Nong daran zu unterfcheiden, 

daß fie bey Hiegenben Baffe Frey an · 
ſchlagt, und ale ein Durchgang er- 
Scheinet, vermittelſt deffen man von 


2 nach 3, saure von a had 1 gt: 
Die Seannbe behaͤlt diefe Eigenfchaft, 


— * 
wenn fie wuͤr 
Sum *. 4 „neunte Ton vom 


Baß iR, wi ae 


Bier iR bir Ton d den Stufen nach 
Die None, aber in der Behandlung 
die Secunde des Baſſes. 
Zweytens wuͤrde es unfchiflich 
feyn, wo die Mone mit der Septi⸗ 
me me ale Vorhalt der "m Be lich 


Srrane w 


die Septime in bie — 
en In bie Decinne, und 
feltfan klingen, wen man 
sl die Gecunde gehe in die Des 
<ime ; oder die Septime⸗ als ber tier 
fere Vorhalt, gebe H die Octave, 
bie Secunde aber, ald der höher“, 
in die Terz. 
So wviel von der Benennung die⸗ 
fes Inter Intervalls; von feiner Behands 
ng wird im folgenden Artifel ges 


Ronenaccord. 
(Aut) 


& Frfchet-in der Benennung ber 
Mae nad de berrächeliche Wer» 


dee. gie one des 


Ren 


wierung, und iſt 

ſchen, daß Portal ein —E 
Harmoniſte hervortrete der nach 
einer leichten und grinblichen Me 


53 


men nur dem Accord geben, darin 
die mefentlichee, bie Eabenz vorbe⸗ 
reitende Septim vorkommt: fo . 


ccord, 
gtones — 
einen Roneuaccoro nennen will, fo 
gibt es 1,58 ungemein rl eilerien —* 
Dreytlan 


Wenn. man 


Berwechslungen, 


die 


— 
au ſchen if: 









jelen, auf ben Baßtei 
anf dem fieden Biffonirendep Vorhalt 


» ausmacht; doc, gefchieht es auch 


Sigmeiten, baß bep ber Dufldfung ein 
aubrer Baßton eintritt, wie.hiers 


[ — 
6 I 


Fr IH 

m > Tamm uns — 
AST 

Km er 


B: 


H ift, nicht in diefe, ſondern im eine 
ve - wird; 


f 
, 
; 


gefchieht «6 allemal in der Abſich 
die and der Aufldfung einer etwa⸗ 
fehtseren Diffonanz entfichende Rufe‘ 
ettvad zu vermindern; daher biefer 
—— — 
ion h g fogar 
uch, daß die Aufldfung der Noue 
bie. ben Nieberfchlag des fol« 
gesten Zatıd veriigert vaisd,. wis 
* 


a 
eo 
“. 


Bon dergleichen‘ 3 ? 
ret es her, daß Die Non 


en 
ie, bie ihrer 
* Ratur nach ein Borhalt ber Ociave 


*3 


g 
5 
$ 
FR 
3 
er 


fünf Tone faͤut, zur Duinte, 


in,: diefe Bälle aber Haben etwas Außer⸗ 


orbentliches und fommen nur vor 
wenn ber Tonfeger binlängliche 
Gründe hat. von ber lie 
hen, ober der natuͤrlichſten Baha 


abzugeben, 


# 

& 

g 
Hr: 





Hi 
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. gene 
die None zur Septune, und 
dern Fall auch die efeneie 
me zur Quinte worden. Die 
’ fin aͤllen —— Septi 
. rund eine More, und mau] 
8 behandelt werden. Sle 
indes That abwärts in die Octave 
des wahren Grundtones, folgfich 
Ber Serte des an feiner Stelle ge 
aommenea Bafltoree auf, \ 


Noten, 


(Ruf) 


Sind willkahrliche Zeichen, wo · 
us die ein — ausmach ende 


— 
rt 


SH 
j 


er Tone, 68 
Kr u —— Fa 4 


Fr a angedeutet. ie 
Sefang, wa: — 
ſtaben für die Fe Ehe für dieſe 


bepden Sprachen die Zeichen Ai 
Sa tete 


‚ um fie ju toiederpolen. Durch 
dung ber Nöten wird — an 
> fang wit om ‘der Leichtigkeit 


r 
als die Rede durch Schrift. 

——* einer fehr gewöhnlichen Ra- 

u verſteht man gar 

Bf — dag Wort Note den Ton 

ſelbſt, zu X a ar et; eine durchs 

- gehende N ein vdurch · 


ii 
€ 
i 
3 
? 
& 


Linie, worauf er fund 

Höhe des Tones im Syſtem an. Wort 
noch kin ber Punto 
te, um die Dauer ‚oder Geltiing der 
Mer an Jrögemein fchrels 
— man iffchen Doktes 
und Ch Jobann von ugs 
lade ing der Ros 
ten zu, wodurch fie hernach allmaͤh ⸗ 
lig ihre gr jetige Einihrung 


j Dißon. de Mufi Art. Ne " 
Seoria dell 3 a \ 


396 Not - Nor 


Betommten haben. Dieſer Doftor Ton in der Höhe oder Tiefe abficht 4 
feste, um nicht fo viel Linien üben und den man durch einen größere 
einander ndthig zu haben, als Te oder Heineren Buchflaben des Alpes 
wein Spftem find, auch ztoifchen Die bets, Dem bisweilen noch ein gubere® 
Sinien Roten, wie noch gegenwär Zeichen hinzugefügt wird, bezeichnet. 
tig gefchieht ; ‚ferner fegte er anftatt So werden die Tine des Bai 
der Funtre leine, —— die · er ver· ¶ durch die Buchſtaben C, *C, B, *D, 
—— anders geftaltete, um oderC, Cis,‘D, Dis, m: f. fe bie ide 
dabduı verfchiedene Länge und ne des Tenor durch c,cis,d, u. “ f 
Rürge . auzugeigen ; auch ‚noch abe no ei 
8 j —5 Zeichen le Ande ‚eine Stimme 
— oder. — Sen "reiben wi anf et 
ö —E es Seſanges erfunden all 4 parall 1a mfende gerabe 
baden. Man A dieſe Noten Ei 
noch in allen Kirchenbü die — — 
ndert Jahr und mehr. alt find; B = 
wir halten es aber ber Ruͤhe nicht m 


Ba die Gar —E ” "Ne irsenin erkennen 


Die Bebeferungen, Bit von Zeit ‚meprere yum SOngdt ge 
ja Zeit mit den Noten, gemagt wor« a a — — 
„den, BIS. fie die ige gebräuhäiche og Stimmen find, in mäßiger Ente 
Gorm befonmeg Haben, Rab, fo viel Ferkung unter einander, und werbite 
ic} weiß, ‚noch von Riemand nach des fie durch eimen am Anfang herum 
der Ordnung ber Zeit, da jebe Bere terlaufenden Strich, der im —* 
Anderung auſgelommen iR, beſchrie⸗ iſhen Acolade- genennt wird, um 
den worden. anzuzeigen, daß bie Töne aller dies 
Damit. diejenigen, . welche, der PA zuſammen gehören; 
Mufit unerfahren, und doch begier 5. — zu drey Stimmen, die zugleich 
rig find, zu wiſſen, wie die unartie AR werden, gehoͤren drep vrte 
inte Sprich der Leidenfchaften Spfeme.  . 
in aufgefchrichen modem en ' 

















Beif von diefer merftoßrbi , z 
ndung befommen kdunen, role B = 
bir ne folgende Aufklärung, en . j 
Seen nie, a a | ee 
fang, oder für Jüſtrumente = 
Frauchhare Töne, vom tiefkm bie, 
zum höchfen, in Anfehung ber Höhe : - 
n Fr verſchiedene Slaffen, die man . m — 
Hauptſtimmen nennt, eingetheilt wer · 
den. Dieſe Hauptſtimmen beißen, Sum muß man auch wiſſen, zu tel 
von der tiefſten big ſten, der cher Stimme jedes Cpfiem gehere, 


boͤch 
Eontrabaß, der —X der Tenor, der Dieſes wird burch ein Befonvercd, 
lt und der Discant, - Jede bie) fe im-Anfang des Spſtems angebrad» 
x Yauptilimmen begreift jtodif, 16 Zeichen, toelches man den Schlüf 
fechgzehn und mehr Tone, deren jne 
von dem nächfien. um einen halben -.*) @. Sülker Kon. 


24 


ni 


—V ne Scime en 
jeden 9%); „Sir fimb nur zum Rep: 
iel drey angedeutet, davon das 

uf dem —8 Softem den Daß, 


Das auf dem mittleren den Mit, und 
“ — A dieſer 335 
feinen R 


Ramen von einem Ton 
: dee tra 


Sieſe — leic 
an, daß von der Linie an, 
cher fiefteßen, die Roten biefer 


den mit dem Namen des Schläffels 


 Seseichueten Ton anbeutgt ; der dat» 


über oder darunter befindliche Kaum 
et den Ton G-oder E anf. f- 
Ki bezeichnen die auf dem unterfter 


Eyſtem hier gefohriebene Noten, fo dau⸗ 


wie fie folgen, die Töne F, E,D,G, A 

ie Zone c. „ 
finme, und die auf dem — 
die Tine BE 4 — J 

um eine Octave ai 

di vorhergehenden. Da von ben 
verfhiedenen Tonarten die meiſten 
etliche eigene Tone Haben, die in an⸗ 
dern Tonarten nicht vorlommen 


folglich auf diefen fünf Linien und 
den vier — lumen viel mehr, 
als neun jen koͤnnen ‚ange 


‚öne mü 1 

deutet werden, fo jr fowol auf 
— Einie, als auf iſchen · 
raum dr — Töne, dleum 
einen halben Ton voneinander abſte⸗ 
ben, gefchrieben werden. Dazu-hat 
inan noch die befondern Beichengund 
PAY Fr) Grförderni be der on 

eich hinter dem Schläffel, 

oder zwifchen dir Linien —*28* ven 
den, Diefes wird bie Yorzeidmung 


Ra EEE 


— 
; ann, ‚Dunß if vera Wind 
FE Grau ige der in ber Mus 


‚en Seh don erlichen Tai 


Det den 
"Zeitt aber eine Stimme 


k. 
SCH 
BEumiEE 
8 
gen, alſo: er sw 
—⸗ 


Du 





Töne, nach der ei⸗ 
gentlichen Höhe eines Tas ai 
ange; —2 — werden Geltung 
ofen aber, oder en Maaß 
En hung der gefhreimden oder langfas 
men Bewegung des Stifd erfoberlis 
he Dauer, teird durch die Bie Bora der 
Noten angedeutet. : Namuch nach⸗ 
Fir In Ton einen oder mehr ganze 
Me 

‚ tinen I» fechg; 
oder einen zwey und A Wr 


eos er eine andere ; 
fi langen No⸗ 


on une Im 
kenn nis Die aur Hate PR 
BD. wird Beroie genannt und gik 
© - Smirsi m 79 
P a Jinins — — 4Zetr. 
P ode JSiemiminime. — 4 Taf: 
Deder A Sof, eingefiihene Talt. 

von Nummetsiden zu Lat 
one Jaareenetnchnt 1 Sat 
Eine More, die ae Die 


" 


bat, heiget eine um die 
längere Dauer an, als Ihre Prag 
bbbne dieſen Puntt iR: fo glieP" & 
amd noch z Talt. Noten don viel fie 
nerer 


"ten auf 


nie ' 


128 
meer. vor größere [7 
deuten Töng, bie als — dem 


sigenslichen Son verpergehen; wie ſchried⸗ 


Der Takt ff Hat auch fine bes 
fondere Zeichen: ſo bedentet das an- 
fange des Sylems ſtehende Zeichen 


* Eden gemitinen geraden, oder vier⸗ 


SirrtelZufts E den Allabrede Talt. 
Die übrigen Taftarten werden burch 
Bahlen, die Hinter die Bere 
efegt werben, angezeiget; ald 3, 
: V und ſo fort. „Die untere Zahl 
ſeiget die Gattung der dem Stut ge⸗ 
woͤhnlichen Noten an, ob es Halbe, 
Viertel, oder Achtel feyen, die obe⸗ 
ze aber weiſet, wie viel ſoicher No⸗ 
einen ganzen Takt geheit. 
Die langfamere, oder geſchwindere 
Dewegung aber wird durch uͤberge · 
——S—— angezeiget ). End» 
ich werden auch faft alle Manieren, 
wodurch der Vortrag zierlicher oder 
nachdrüflichee wird : die Triller, Mor ⸗ 
denten, Doppelfchläge, das-Schlel- 
fen, oder Stoßen der Töne und der» 
leichen, jede burch ihr beſonderes 
Seichen ausgedruͤtt. 
Hieraus iſt far, Daß die igt dbfi- 
chen Noten überaus bequein find, je 
des Tonſtuͤt beynahe nach ſeiner gans 
zen Beſchaffenheit adsudrüten, fo 
daß vielleicht auch fänftig wenig date 
an wird werbeffert oder vollſtaͤndiget 
macht werden koͤnnen. Kouſſeau 


gen 
ö Under war die ganze Methode zu no · 


tiren zu weitiduftig und fchlägk 
eine andere in der Fürzere Art 
vor. Mber fie hat dep ihrer Kuͤrze 
— le 
weitem ni je! ie Aug 

füut eis die gebräuchliche, umd- daß 
fie, beſonders wo mehrere Stimmen 
I einander gefchrieben werden, 
eine fRärkere Aufirengung der Augen 


OU.) N 
Le; r 


Met / 


afodert. Er Bat fie an dem odık 


ange wgeuen Orte audführlich : ber 
xa. 
Es bleidet freylich ſowol uͤber dad 
aueſte Maaß der Bewegung, als 
ber andere zum Vortrag nochwen ⸗ 
dige Seüfe, noch manches übrig, 
das weder durch: dieſe noch) andere 
Noten angezeiget werden kann, ſom 
bein blos von dem Geſchmat und der 
Kenntniß der. Sänger und Spicter 
ebhänge..-Und.twenn auch jebe Klei⸗ 
nigfeit nod) fo beſtimmt önute ie 
Nosen.angejeiget.twerden, ſo wuͤrde 
doch ohne gutem Geſchmak und große, 
Kenntniß fein Stüf volllommen nor 
getragen werben. 
RT, 
s Die von J. I. Routcan vorkefchlas 
gene, ‚und von H. Sulzer brrüßrte neue 
Bereiäpnung der Töne ſadet Aid ansfähr, 
licher entwidelt, .in dem Projet con- · 
eernant de nour. fignes pour la Mu 
fique, lu A, 1’Acad. des Scieng,.2748 
und. in der .Differtat. fur la Maſ. mod, 
Par. 1743. ı2. bebde im ı6ten Th. der 
Bommbräder use. kW. Noq eine 
andre Wezeihmung fldgt er in f. Lettre 
&.Mr. Burney, ebend.. ©. 365 vor. — 
Was $. ©. von der Erfindung des Job. 
de,Duris fagt, Mimmt nicht mit dem gen 
überein ,° was in dee Science er pra- 
tique du plain Chent, Par. 1673.4 
€. 120 und 173. don der Erfindung de 
Job. de Muris gefagt mird. — — 
Nebrigens handeln von der Muſtkall⸗ 
fihen Zeichentehre überhaupt: Gios. Sr. 
Beccatelli (Parere fopra il 'ufo me 
derno di praticar'nella Mufica queſto 
fegno 4 detro b quadro, in dem jtea 
Ode. der Soppl. al Giornele de' Lerre- 
rati-d’Icalie, &.429. Den 1726.8.)— 
Marc. Dietrich Brandis (Mufice 
figoatoria, Eipf. 1631. 12.) — Se 
Xoberts (Dilc. concerning che mr 
ficat nores uf che Trumpeta and trum- 


"pet marins, and of the defefts of 


the fame, {m dem ızten Dde. ber Phi 
Iok Trensatl, N. 195. Gu59.) = Ja 
J der 


Nat Bz 


des P.-@eubaisy: NXcuv. Elewen⸗ · da 
Chant, Par, 1677. wind elue, dee Dioufe 
kaufpen. Merpode Ahuliche Brzeipunng 
vorgefhlagen. — John Szam, de ia 
‚Sond (A\.new Syftem of Mafic both 
sheoretical. and pradieel,..aad. yer 
mot Mathematical, Load, 1725. 8. 
IR nichen als eine neue Zeidunichee.) — 
Demos (Methode-de. Mufique ſelon 
un naur. Syfteme, - trds ·court, tres 
facihe, er tres für „...-Pars3728. 8, 
Mach har er nach Maßgabe ſ. Eokeinkeln 
Breviire jegeben.) — . Geb. 
Broſſard (Lettre en ‚forme de Dik 
fertat. 3 Mr, de Mota fur la nouy. 
methode d’ectire le plein Chan et la 
Mufique , Par. 1729. 4. Du Mas 
(L’art de la Mufique enfeigne et pra- 
öque fur.ia nouv. Merhode- du bu- 
zenu typographique, &rabli par üne 
feule clef, un feul on, un feultems, 
un feul figne de mefure, Par. 1753. 


4 Much hat eben biefer Berf. noch eine 


‚Art de la Mufique enf. fans. tranfpos- 
ser, Das. 1758. herausgegeben.) — 
Coliszi (Lorto Mufical, ou Direfion 
facile pour apprendre en s’emufant & 
connoitre les differems caraflören‘ de 
Mulique, Haye 1787.) — Mercier 
(Meshade pour apprendre 2 lire für 
sous les <lets, Par. 1787) — ©. übel 
gend die Urt. Besifferung, Schläffel, 
Tempevetur. — —— - 

4 Don. der Geſcichte des mußtaliihen 
Zeichenledee handein:. Job. Nicolai 
(3% (,-Traßt. de Siglis verer. omni- 
‚bus... . Lugd. B. 1703. 4 handelt das 
aste Kap. ©. 105. de Siglis muficis et 
Notis.) — Jet. Tevo (Im ſ. Mufico 
Tefore, Ven. 1706, 4, handelt das 
gie. .Kap.. des aten Tpells Dell’ inven: 
one delle figure muficali.)— Bern. 
. Wontfaucon- (Ja j. Pafacogr. graec. 


S. Pas. 1708. 8. wird im sten Kap. fAll 


des sten Buches, ©, 356. de Notismu- 

Sc. tam neteribus quem recentior. fee 

basde.).— Job. Aud. Walther 

(&. Lexicon diplomat. Ulm, 1756. f 

enthält die verſchiedenen muſital. Notengels 

en aus dem Mittelalter, vom „utten 
Driuer Theil, 
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SA) — Pet. Simon Som. . 
mer (Traitt hifter. et crit. für lorie. 
gme er let progres des earacleres de 
fonte pour l'impreffion de ia Mufl- 
que... Par. 1765. 4) = Gando 
(Obferrar. für le Traitk .. . de Mr. 
Foornier .. Berne.1766. 4.) — ün® 
Moden ach Hicher gehörige Nachelaten im 
SIten «goten 5.5. von Mlüngs Ann, zue 
Mufital. Gelahrtheit, S. 233 u. f. der 
aten das. — und in ©. €, Eefings - 
Robert. yar-Eitterat. B. 5. Art. Octav. 
Vetrucc 


< Much gehören hichet neh bie Deſeripe. 
4 la Pate ou de’ilnfttument, qui 
fera & regler le papier de Mufique, fm 
ↄten Bde. der Mem. de Iced, der 
8.439. — und des 
gemmogrsphique 

784. 8. au Bolge welcher 
ein Menſch in einer Stuude feRsoo Gels - 
ten liniren können. — \ 


Nothwendig. 

„(Schöne Künfe.) 
Ja jedem Werfe, das in beſtimm⸗ 
ter Abficht unternommen, und mit 
Ueberfegung verfertiget worden, find 
einige Theile nothiäendig, weil ohne 
fie der Zwek deffelben. nicht erreicht 
werden, und das Werk dag nicht 
ſeyn wiche, maß es fepn foll; ans 
dre Theile aber find blos zufaͤllig, 
und beflimmen entweber die befondere 
Art, wie der Zwetk erreicht wird, oder 
fie bewuͤrlen einige Nebeneigenſchaf⸗ 
ten deffelben. Bey einer Uhr ıft als 
les, was die Nichtigkeit des Gans 
ges befoͤrbert, nothivendig ; aber bie 
befondere Anordnung der Theile, die 
Form, die Größe, die Zierlichfeit 
I Uhr, und andere Dinge, find zu⸗ 






ig. . . 
Die Werke des Gefchmafs find, 
in ihrem Urſprung betrachtet, oft 
mehr Aeußerungen der unüberlegten 
Empfindung, der Begeifterung; oder. 
ver Lauue, al der Ueberlegung; der 
Känftier wird lebhaft von einem Ge⸗ 
u genſtand 
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genſtand gerähret; feine gauge Bade 
wird davon entflammet e® fühlt 
fic) fo vol von Empfindungen und 
Betrachtungen, daß er durch Sefang, 
Tanz, Rede, oder durch andere Mit⸗ 
tel dic Fuͤlle ſeiner Empfindungen. an 
den Tag ieget. . Dabey fcheinet alſo 
feine Wahl, kein Nachdenten über 
das, was uothwendig, oder jufählig 
iſt, ſtatt zu haben. .* 
Aber in ſofern ‚die Werke des Ge⸗ 
ſchmats ichs bios narürliche Aeuße ⸗ 
zungen, ſondern Werke der 
find, hat allerdings Ueberiegung da- 
- bey flatt; und ſchon der Name der 
ſhonen Känfe zeiget an, daß man 
ihre Werke nicht blos für Würkungen 
des Raturells nicht für bloße Er 
iegungen des empfindungsvollen 
Derjens halte, ob ſie es gleich in ih⸗ 
rem Urſprung find, und zum Theil 
auch in ihrer Verfeinerung uoch ſeyn 
muͤſſen. Die Werte der bloßen Ems 
„ pfindung werden nicht eher für Wer ⸗ 
der ſchonen Kuuſt gehalten, ale 
nachdem das, was die Empfindung 
eingiebt,, durch Die Uederlegung auf 
einen Zwef gerichtet, und unterdem 
Dingen, die Empfindung und Phan ⸗ 
tafie an die Hand gegeben haben, 
eine Wahl getroffen worden. 
Darum hat auch jebes Merk der 
ſchẽnen Künfte wefentliche oder noth⸗ 
wendige, und auch zufällige Theile. 
‚Bon jenen hängt eigentlich die Voll⸗ 
tommenheit ab,. von dieſen die 
Schönheit, Annehmlichkeit, und ans 
— * eg wichtige 
genl m deffelben. Deswegen mul 
ber vollfommene Kuͤnſiler ein Manz 
von Berfland und Ueberli feyn, 
* der das Mothivendige feines Werts 
durch ein richtiges Urtheil erkennet. 
0 etwas don dem Nothwendigen 
let, da iſt dad Werk im Gängen 
mangelhaft, wie ſchoͤn oder ange- 


nehm es auch ſonſi im übrigen ſeyn 


mag: «8 gleicher einer Uhr, die bey 
alter Zierlichfeit unrichtig geht. Je 
„mehr gute Mebendinge zuſammen⸗ 


Rot 
Finnen ku ein Merk, dem es au 
Weſentüchen fehlet, angenehm zu 
machen, je mehr iſt ber Mangel des 
Nothwendigen zu bebauren. 

Dept 5 und Anordnung 
der Tpeile muß der Künftler genau 
das Nocthwendige son dem Zufälligen 
anterfepeldtk: - Anf-jened muß er zur 
erſt fehen ; ahlb wenn er alles gethau 
hat, was dapu gehoͤret, han kanu 
er anfdasQufältigedenfen. So ver⸗ 
fuhr Raphael bey Erfindung und An» 
ordnung, feiner Gemaͤhlde / wie tele 
anderswo durch das, was Menge 
von ihm angensetft, gegeiget haben*). - 
Wir Haben ſchon anderswo - ange 
merft, daß die Erfindung, auch in 
Werten des Gefſchmaks durch Er» 
kenntniß · der die zum vorges 
ſetzten Zwel führen, bewuͤrlt werde, 
und daß dieſes allemal ein Wert des 
Verftandes & Die reichſte und 
Ichhaftefte Einbildungsfraft, allen 
reicht zum- vollfommmenen Künftke 
nicht hin; denn das Rothiwendige 
wird nur vom Verſtand erfennt. Bey 
ven ber Dane —e— 

t e um! 
dung abhangen, kann ein Wert, 
dem dad Nothivendige nicht genuge 
fam überlege worden, fehr 
Behr Haben. Alsdenn gleicht 
hönen Trümmern, wo man ei 


naut und beſtimmte Shan dad Noth⸗ 
wendige, der Wolllang und andere 
Schönheiten das Zufälige find. 
Auch fogar in Nebenfachen ift in» 
mier etwas, das nothwendig, und eis 
was das zufällig iR, weil and) bie 
Nebenfachen einen Iwel haben. Dars 
um ie kn an des ee ne 
13 nfluß der Genrtheilung 
möthig Härte. Der Künfler und der 
Kımftrichter müffen beyde, jener bey 
der Ausarbeitung, dieſer bey Beur⸗ 
theilung des Werts, über jeden eine 
zelen Theil die Frage aufiverfeh, 
warum, oder zu welchem Ende er 
da if, und daraus das Nothwendi⸗ 
ge deffelben beurtheilen. Diefes wird 
ir oft verfäumt, und daher ent⸗ 
hen gar viel Unfchiflichkeiten in den 
Berten der Kunſt, und Unricht! 
. keiten in Beurtheilung derſelben. 
kann nicht zu oft wiederholt wer- 
den, daß Kuͤnſtler und Kunſtrichter 
ſich dadurch am beſten zu ihrem Bes 


zufe vorbereiten, daß fie mit gleis Ocenen 


chem Fleiße ſich im firengen methodi- 
Klacn Eupfavungen band Refige 
Bebung feffegen. j 


Numerus. 
Geredtſemkeit.) 

Bi die Wort (tom — 
eutſchen Kunſtrichtern gebre 
erden, nd wir fein anderes gleich · 
bedeutendes haben, ſo toollen wir es 
beybehalten, um einen gewiffen Wol⸗ 
Hang der ungebundenen Rede damit 


“ guszudräfen, den Eicero und Duin- -teachten. 


Kilian mit diefem Worte benennt har 
ben. Es iſt ſchwer, einen ganz be- 
ſtimmten Begriff davon zu geben. 
Meberhaupt. verficht man dadurch 
den Wolflang einzeler Säge und gan» 

Perioden der ungebundenen Rebe. 
Enar ſchreibet man auch der gebun» 
rain —S — 

idet deyde 

wörter oratoris uaid poeticoa; 
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aber es ſcheinet, daß unſre Runftrich«: 
ter den poetiſchen umerud zu dem 
zen wa ‚fie unter Ber Monte 

ng verfießen, und hingegen 
den MWolffang der u umdenen 
Dede durd das Wort Namerus 
Bier Sr 66 In he Os, 

in dieſer 
⸗rfieden 


m . 

Benn man bey ber Mebe feinen 
andern Zoe bat, ale 7 
fepn, fo kommt der MWolflang der - 
33 gar nicht in Bettachtung; es 
iſt — wenn ſte fließend, 
wenn nl ges, und die Aus 
forache Hinbernde® darin if, - und 
wenn bie Perioden nicht verworren, 
und nicht gar zu lang-find. Cicero 
verbietet fogar in der gar ein 

rt, Die er genus fubtile, 
nennt, den gefuchten Wolklang ®). 
In der That If er.in dem einfaches 
Ren Tehrenden und erzählenden Vore 
trag, In der Unterredung, in den 
Ber Unerebung Dan mäfen nit 
ung haben mäffen, nicht 
wur überfläßig, fondern könnte da 
dem natürlichen Ton, der darin vor⸗ 
güglich herrfchen muß, ‚binderlich 
ſeyn. Sobald aber die Abicht bin, 
ty daß der Zubärer die Rede 
Im Gedächtniß behalten, oder 
aß ſchon der bloße Klang derſelben 
Sem Schr ancam an ft! da 
ang  foll: da 
entfiche bie Nothwendigkeit des Nu⸗ 
merus. Wir wollen ihn erſt in eine 
zelen Sägen, hernach fh Perioden, 
— in der Folge derſelben des 

Die nähere Betrachtung der ver» 
fhiedenen Arten de6 Numerus wird 
durch eine Anmerkung dee Eicero er⸗ 
keichtert , nach welcher die Wörter 
I de Materie der Rede, der Rune 

2 


) Sunt quidem oratori nameri oblar- 

© “vandi, ratıone aliqun; fed in alioge- 
arre oracionis; in hog[[»briligenere) 
uni reliaqumdi. ‚In Orac. 
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zus aber als bie Form derfelben as 

äufehen ik. In verbis ine quali 
‚quasdam, in numero a» 

tem expolitio, Der einfachefle und 

kunßloſeſte Numerus wird denmach 

Diefer feyn, da. die Worte, die nichts 


ala das Mothigendige ausdräfen, in 


ü jedoch leicht fließende 
— And. Bike Sapı. 


hab es gefagt, daß es fo geben Dadurch, daß 
einfaches fachen Form 


wpärde, if m Bepipiel des 
Numetus. 


Wort darin 
IR nothwendig, und die Stellung der 
Worte ift fo, daß der Sag leicht⸗ 
und- mit giner gefäligen, ber Gacht 
amgemeffenen Hebung und Gimtang 
der Stimme kann audgefprochen tocc« 
den; wollte: man ihn fo abändernz- 

es wöärde, das 


man ihm den Numerus 

Diefe Gattung des Rumerus, die 
einfacheſte won. allen, macht noch: 
nicht Die Art des Vortrages aus, die 
Cicero numerofam orationem kennt. 


"Ein folcher Sag iſt in ber Rede, was 


einzum täglichen? Gebrauch dienende⸗ 
Inſtrument, z. B. ein Meffer » das 
ohne ingend einen unweſentlichen 
‚zum Geb, 
gerichtet, zur größter Bequemlichteit 
geformt, fehe fauber und fleißig ande. 
arbeitet iſt. icht nur die 


d ondetn 
thut fie leicht, laͤßt ſich aufs bequem» 
fe faſſen, und gefällt bey feiner Eins, 
falt durch ben genauen gib ber. 
Ausarbeitung; es iſt volllonmen- 


aber voch nicht ſchoͤn. 


Zunaͤchſt an dieſen graͤnzet ber Rus 
werus, der neben den erwähnten Ei⸗ 


merus zählt Cicero auch noch unter 


die funftlofen. Nam paria paribus damit 
ae niier define kam 


— relata contraria, ſua 
<adpnt plerumque numeroſa. 


bab 
3 fo würde. vytbmi 


verfchieben, aber fo gut mit einander 


ins, verbunden find, daß das Gehör alle 


& 


jefammen,- als cin einziges, 
lingendes, und auch an Tom dem 
Charakter des 

meſſenes Gans 


[Ri { 
‚ na 
—* 


Rum 
ode miffen durch "fehäffichen 
lang begeichnet, und bie Theile nach 
guten Berhälmiffen gegen einander 
geftelle werden. - 

Durch diefe Mittel bekomme bie 
Periode — a der Som 
gerade ai Ne ichtbare 
genflände durch & 526 Brrhälmiß ve vr 
yura) bie die Gruppirung —— 
Wie aber zur Schönheit der fichtbas 
ren — nicht Sins Be 


en dem Sa ‚der — berein · 
ftimmender Charakter erfodert wird, 


ſo muß auch die‘ abe Dem Rlange Berfe 


nad) mit dern Sinn der Worte und 
der Säge 


a an eek — 
oder weniger volle Laut der Worten, 


bie jung, oder das Schnelle Her. 


und ſame, oder das Steigen oder * 


Hal der Samme / edes das Seh 
ige bey. Dep berfelben 
Größe und dernfelben Berhäitmiß bes 
de en, ol 
hen; almäplig im’ Ton Reis 
gen oder fallen; je 
i und leidenſchaftlichen 


ben fittlichen 
Son und Charakter annehmen, ber 


durch Klang und Prmegung tan was zur 
ausgebrüft werden. 


di he be 
es 

— J. —* 
—x—— 


1.) 
ber Redner in befondern Faͤllen von 
"Mitteln den beſten Gebrauch 
machen konnte, Taffen ſich nicht ges 
ben; ee Serägt us ihm das, was 


die Hand 9 
Deshalb aber m war es feinesweges 
unndthig, oder uͤberfluͤßig, dieſe 
, Dan su tuebeerer Erlduterui 
- De Xetikel: sEinfchnitt, ienmanh, 
Glied, Gruppe. 


de 


noch twas zum Nu⸗ 
muß deſtimuit wigſen 


was 5 fehlet/ und wie es ihr zu 
geben iſt Man wuͤrde dem Redner 
einen ſchlechten Rath geben, wenu · 


merus Acht. 


ſagte, daf er der 
Eu 


jeimigkeit des Nu⸗ 


haben ſoll aber eben fo 


en uͤberall 


ſchlecht wuͤrde es fenn, Ihn bie Auf⸗ 
inertfumtfeit auf 


ze die 
eig auf den 


der Ausarbeitung 
— Sorgfalt und 
umerus ‚wenden; 


weil in der erſten 


da der Geiſt ‚und bad ge 2 
ber Materie £ 
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viel dagegen gefehlt, wenigſtens viel 
verfäumt worden, das mit einiger - ten 
Aufmeotfamteit kann verbeſſert, ober 
erfegt werden. 

: Wat wir von em Numerus einge 
Ser Perioden bier anmerken, läßt ich 
auf die Folge derfelben amoenden. 
Denn es giebt auch einen Numerus 
ein gefäliges Ebenmaaß. bag aus 
dem Zuſammenhang vieler Perioden 
entftebes erſt aisdeun, twam auch 


Run 


dieſes Ebrnmaaß in allen SHaupttheis" bie 


Ien der Rebe, folglich zulegt in dem 


Banzen derfelben beobachtet toorden, achtung 


ift ſie das, was Cicero numerofam 
et aptem wrationem nennt. ' Dem 


auch Secodoräs; von dem alle Ab den 
sen ſagen, daß er den Numerus nicht 


gzelannt habe; bat ihn doch hier und 
da in einzgelen Steaen gettoffen· Dem 


Redner fönnte die Einrichtung. eines 
vontommenen · 


VTontuͤts gam beſten 

Deyfpiele einer Rede Bienen, aik ihr 
ſowoi in eizeln Theilen als im Si 
jen einen guten Vumerus zu geben. 


Bu ganze Tonfür — aus me Bey 


u andre iveniger: Tafte-begeeis 
— die 
Pen der Länge oder Größe; 

ſchuitte beſtehen aus feinen & 


"Met, eine Unterfahung dei, 


Die 8 endigen ſich Sur 
—E Eadenzen; bie 
fchnitte mit Cabenien, die des * 
ber nicht ſo voͤllig beruhigen; Die 
Einſchaitte mit noch unvolommne⸗ 
ten, oder weniger merflichen Caden · 
zen. Man. hat nirgend mehr über 
den Rumerus raffiniet, als in bee 
Be enane de been Cie 

mtni 
richtung eines. Tonftüls, die Beob⸗ 
deffelben erlei 


des Batteur, die 
bier nicht. důrfen wiederbolt werben, 


nige da fich das Werk in den Händen als 


ker Kenner mad Liebhaber der Porfie 


and it befindet. 
* * 
Meine Vedantena hätte, In Din Sr 


zeigen. 


hes. Dem dichterikhen und vedneriihen. Rumes 


rus, befmblichen Unterſchiedes, und dee 
Gründe, aus weichen gr enthicht, und der 
Urfachen, warum er beobachtet werden 


"muß, To wie eine Sekimnuag der der⸗ 


fblchenen Arten deſelben für Die werfhier 
denen Arten der profaikchen Rede, gehoͤct. 
Gerner hatten, wie mie ſcheint, sun 


*) Qui Uder atam maxime mirannar, bes 
in ejus ſo wmis Jeudibus feruan, ad 


fohatis numeros primis ad· 


Mu 
deus Nie Gehnde, 


Bömer, wermöge iheer Gprade und 2 


ganzen Cuitur, mehr Aufmetkſamkeit auf 
die Bildung des Numerus werwondten, 
und mehe Wärkung davon empfanden, ſo 
wie die Umfdnde erbrtert werden folen, 
vermittelß welcher die Neuern bapin ges 
* m in die —— gefegt 
m Id, „Gorgfalt da tragen, 
—— 2 Sail 
Ing diefer acken, ſo wie zu der Betim· 
mung des Sbegeifiei ı vom übere 
» „werben dent keſer die Vieler la⸗ 

2) Hefern,“ Zcifloreten, (in dematen 
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Pig Gı 1722, 4) — 
Ehen Ba (De Aemeris 
„orat, aptis, Lip. 1747. 4) — U, ® 

— — Yn franzöfifcher Sprache: 
eur, in dem sten Kap. des sten 
Übfpnittö, im zten Th. feiner Einlei⸗ 
pr Bd. 4. ©. 134 u. f. ate Huf: — 
Mallet; in den Principes pour Jalec- 
ture deg Oratcurs, in dem zten Haupt. 
Wbfonitt a..deb sten Buches. - Mars 
montel, in dem 6ten Kap. des ıtem 
Bandes feiner Poetique frangoile, bae 
deit’de LHhmmonie du Seyle, veides. 
Bam Theil wenishens, ' — ei 


Kap. des zten Buches feiner Mpetorit.} und Se. son Gehtrad tiayia 
— Demeteius Pbalereiis, Kin dem 176. —8 —— En. 
Änafnge es Werkes wops apuzusınc.) de, Hmausgob. £, ia ſch 


— Dionffiug Aalik, (In der Gdrik 
wspi 
Oberer. Vs dus, Win. isos. f. und 
elauin Gptasb. 1505. 8, Gr. umd Pat. ex 
ea. Sam..Berkovii, Samof. 1604. 8. 
les. Uptan, Lond. 1702. 3. und fm 
ten Vonde der Kubfensfchen Ausg. der 
Wunsti. Werke.) — Cicero (in dem 
jten Bude der Sqhtift, De“Oratore 
44. Oper. Ed, Etn. I. S. 431. Indem 
Orarar. 53. (Ebenb.8.643.)— Buin 
stillen (im gten Bude Kap. IV. &.457. 
Ed. Gesn.) — Von Neuern in lateis 

nifcher Sprache: Job. KRapicius. 


(De numero orstosio, Lib. VIIL Ve-_ 


ner. 1554. fol. Argent. 1568: f und 
ben dem Strebdus, De Elediione ver- 
bor. Col. 1682. 8.) — Jac. Gors. 
cius (De Period, et Numero oratorio 
Lib. Ii. Crac. 1558. 8.) — Stepb. 

‚(De Numeris poetic. Ven, 
1565. 8.) — Ger. ob. Voſſius 
(Ju 4ten Kap. [. Inflic, Oxat. im sten 


GUvyansmg Ovöpari , ge.bed den: 


wer: Shondtung en” die‘ Harmenie des 
Otyles,. bey dem aen Wade ſelnes Une 
teralauus aber Wiiceiäahen, ©. side 
d. d. eberf, —> Sn englifcher Opras 
de: JMaſon (Eilays on poetic and: 
profsic Numbers, Land. 1749. 8 
3761. 8.) = I. Sarris(Das ste Kap. 
im ıten Bo. f. Philol. Inquir. handelt 
of Numerous Compofition.) — I. 
Mitford (An Bllıy upon Harmony 
of Language . Lo2d. 1774. 8.) 
— Hof. Peisfttey (Sa feiner asten Bor» 
rung von der Harmonie der Peofe, ©. 
390+ der dentfhen Heberf. — ©. Blair 
(In feiner 1zten Barlef. ©. 1. ©. 247.) - 
— a deutfcher Eprade: Behanken 
über den Numerum orarosium, in dein 
agten Th. der Gundlingianor. — Bes 
banken von dem Numero orstorio. — 
@rionerangen darüber — und ntmwort 
auf die Erinnerungen, in bematen Theile . 
der Sreiſswaldiſchen Critiſchen Verſuche 
wur Mufnapme des deutſchen Sprache, 


Bd. 6.1610. 1.1. @. Amfl. 1697. 6.) ©. 259.461 und 959. — Job. Ule. 
— Willb, Kirchmayer (De Nume Zönig;(Bon der Bergieidung des Nur 
ro oraror. Differt. — 1698-4.) ⸗nwerus in der Dichtkunft und aut dep. 
Chrſtn. Saalbach (De numero ors- Musg, des Befferkhen Sqriften.) — — 
IBB a. 
ea — O. 
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Oberſaum. 
Wa‘. 5 
Je das oberat Ende des Säulen, 
ſamms, welches einer auf der 
eliegendenplatte dieetwagziker: 
den. Etanm herausläuft, - gleichet. 
Damit er aber hicht für einen som 
Stamm abgefonderten Theil gehalten 
werde, ſchließt er ſich vermittelk dee 
Ablaufs an ihn an, wie aus der.im 
Artitei Ablauf ſtehenden Figur zu fe 
hen if... Die Höhe bes Sberfaumes 
wird in-allen rdnungen von aMis 
unten, und feine tuslaufung 27 bis 
37 4 Minuten genommen. :* . h 


Obligat. 

3 Ruf.) . 

Yon italiaͤniſchen Obligato. Man 
nennt in getoiffen mehrflimmigen - 
Sonftüfen die Stimmen obligat, wel. 
he mit der Hauptftimme fo verbun« 
den find, daß fie einen Theil des Ges 
fanges, oder der Telobie führen, 
und nicht blos, wie bie zur Ausfük 
dung dienenden Mistelftimmen, die 
nothiendigen zur ‚vollen Harmonie 





“+ gehörigen Töne fpielen. Die Mite 


telftimmen; welche bloß der Harmo⸗ 


nie halber da find, Einnen roeggelafe 


fen werden, ohne dag dag da. 
durch verftänmelt oder verdorben 
werde; fie koͤnnen einigermaa| 





Ochſenaugen. 
O⸗ GeutunaJ.. 
ale Deffnungen, oder kleine Jenj 
ſter, bie bisweilen In Pe] 
den in den Fries, oder auch über 
große Haupifenfter, zur Erleuchtuug 
der Zroifchengefchöffe, oder fo geirauns 
ten Entrefols angebracht "den. 
Bo dergleichenZroifchengefioffe nicht 
find, Fallen auch bie Dchfenaugen, 
die ſonſt gu feiner der fünf Drdnuns 
gen gehören, weg. In Paltäften; 
100 bie Entrefols am nörgigften find, 
ift man oft gendthiget, die Ochfene 
augen Über die Zenfler eined Haupt⸗ 
geſchoſſes anzubringen. Damit fie 
aber da feinen Uchelffand machen; 
werden fie mit den Verzierungen der 
Fenſter auf ane gefchitte LBeife ver⸗ 
bunden. Am Feles ſtehen fie ganz 
natuͤrlich, weil fie da die Ctellen der 
Metopen, die ihrem Urfprunge nach 
offen fenn.follten, vertreten . 


Dcetave 
(Muft.) 
Ein Hauptintervall, welches die, 
vollfommenfle Harmonie mit dem 
Grundtone hat. Naͤmlich der Ton, 
den eine Sayte oder Pfeife angicht, 
wenn man fe um bie Hälfte Sürzer 
gemacht hat, wird die Detave beffen, 
den die ganze Sayte oder Pfeife ans 





durch den Generalbaß erſeht werden, WEL, genenuet **), Die Cayte, ch 


Aber wenn man eine obligate Stim. 


. me twegließe, würde man dag Stůt 


eben fo verflünmmeln, al8 wenn man 
bier und da einige Takte aus der 


Dauptſtimme übergienge. 


bie Detave einer andern angiedt, 
macht zwey Echteingungen, = w 
' ei 


2% Klang. 


O ca 


Jat, da Die Sayee des Ordndrude® 
eine macht. Man farm alſo ſagen 
Die Octave ſey zweyhmal höher, als 
Me Grundton. Sie hat den Namen 
Daher beformmen, daß ſie in dem dia ⸗ 
toniſchen Syſtem bie achte Sayte wong 
Brumdton iſt. Alſo kommt auf der 
achten diatoniſchen Sayte der: Ton 
der erſten, oder ungerfien, noch 
mal fo Hoch: wieder. Eben fo wies 
berholt Die neunte Sayhte den ji 

Tom, oder die Secunde, die zei “ 
ben dritter Ton, oder die Terz uff 
Des wegen kann manfagen, Daß ale 
Bine des Syſtems in dem Beirt 
ber Octave enthalten fepen ; weil her⸗ 
nach diefelben Tone in den folgenden 
Detaven zroepmal, viermal, achtmal 
a fe fe exhähet, wieder kommen. 
Mifo Hat, unfer ‚biaronifches Opfteme 
nicht mehr , ald:-fieben verſchiedene 


Tine, oder Intervalle, welche aber pfindet. 


sc den ganzen Umfang der ver⸗ 
sehmlichen Tine, um zwey ober mehr⸗ 
mal erhoͤhet wieder dommen. Dar» 
am nannten die Griechen bie Octabe 
Bhapafon (dia var), das iſt das 
Intervall, dad alle Sayten des Sy⸗ 
jems in fich begreift. Und daraus 
äße ſich auch verftchen, was der 
Augdruf fagen will, der Umfang. 
lee vernebmlichen Töne fey von 
icht Oetaven 9). 
Das Wort Octave hat alſo einen“ 
oppelten Sinn; biswellen bedeutet 
8 den ganzen Raum des Syſtems, 
n fofern alle Tone darin enthalten 
Ind, feiner aber erhöht wiederholt 
vird. Diefen Sinn hat es in der fo 
ben angeführten Redensart; auch 
senn man von einem Glavier fagte, 
8 habe inen Umfang von fünf Dcta» 
en. Denn bedeutet das Wort auch 
a8 Intervall, deffen Befchaffenheit 
orher befehricben worden. Bey dies 
r Bedeutung ift zu merten, baf 
icht nur Die achte-diatonifche Sayte 
mes Tones, die feine eigentliche 
yetave ift, ſondern auch die funfs 
®) €. Umfang. 


Le 


et, ober die Hrrase jener Dätaney 
ngteichen alle folgenden, acht, fechs 
jehn und 33 äl-höhere Tune, den 

amen der Srtuscedes Wruni 

behalten weil alle auf diefelbe: voll 
emmene Welfe ufit dem Grundton 
harmoniren. J 
Die Octave /als Intervall betrach⸗ 
tet hat von allen Interballen DIE 
vollkommenſte Harmonie; aber eben 
darum hat fid auch den wenigſten 
harmoniſchen Rei Des Brundton, 
bloß mit feiner Detan angefchlagen, 
reizet das Gehoͤr wenig mehr, als 
Bern er gam allein gehört worden 
waͤre. Bngenehiner aber iſt es, wenn‘ 
er von feiner Quinte oder von feiner 
Ser Segleitetwird; well man in die⸗ 
fen beyde (en bie beyden Toͤne 
beffer uͤnter 


gute Uebereinſtimmung derſelben em⸗ 


ſetzer, die Octave klinge leer, und 
verbieten ſie, wo nur eine Haupt · 
fimme ift, anders zu ſetzen, als im 
Anfang, oder bey einem Schluß. 


Eben darum wird fie auch in bent 
„begleitenden Generatbaß oft wegge · 


laffen, und dafür bie Terz, oder die 
Serte verdoppelt, meil dadurch bie 
Harmonie reicher wird. 

Daher kommt es auch, daß zwey 


Octaven nach einander, auf» oder. . 


abſteigend, z. €. alfo: 








gegen andere confonirende Intervalle 
fehr matt flingen, und in dem Gag 
fcharf verboten werden. Hingegen 
thut auch eine ganze Reyhe ſolcher 
Detaven bey außerordentlichen Gele⸗ 
enheiten, da der Ausdruf etwas 
irchterliches erfobert, fehr gute 
Wärkung, wie man in dem Graus 
£is niſchen 
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idet, und dennoch eine , 
Deswegen fagen die Tone ' 





. bon .allen 


kart se fehlen, fonft wird 
umerräglih, Daher —2 — 


dog fie nicht — ran er· 
Weinen darf. 


tere — Bormın ‚un saß et En 
ſcheinet, einen ft 
Kan, der jeder ala, und 


a Son d der, — ee 
VRoſenſtrauch find kaum ſo viel dar 
a en von —* als Arten De 
pin 
—— Piz die —* 
ER des Anafreong. 


ſcheinet 

er —*8 dorm ne en 
Bersart, ale durch innerliche Kenn, 
zeichen befimmt haben. Dieneuern 


Ai 
B 


Dr die —E den Pr \ 


» 

8 
5 
— 


© 
hi} 
ders 
FH 
Hl 


"7 
Hi 
& Hi 
i 4 3 ! 


Ef 


ER 
„geist: 
—— 
Er FH 


Di 2 
eu entfernet ſich in alen Stäfen tacie 


ter von ber gemeinen Art 8333 
als jeder andere —5 Dieſes iſt 
fin wahrer Charafter. 

Deswegen aber iſt mich die Die 
exhaben ; ober hinreißenb; aber jede 
iſt in ihrer a nah Maafsehung 
deffen, boͤche 


—5 ibr 

dung fa: auch 
der Ipau nos}, noch fo Hein, noch fo ges 
ti Außerorbentliches, 


zu ee — uͤberraſcht, Fr 


" Rumfrichter geben ben Erklaͤrungen da · oder wi 


und beſtimmen ihren innern 
Charalkter; aber wenn man 

nau daran halten wollte, fo 1 
aan manche pindariſche und hera- 


ſche Dde von biefer Gattung aus⸗ ter 
che würde diefer ihm geantwortet has 


ließen. 

Nur darin kommen alle Kun) 
ter mit einander überein,. daß bie 
„Dden die hoͤchſte Dichtungsart and» 
machen, daß fie das Eigenrbämtiche 

des Gedichts Er einem bäbern Gras 
igen, und mehr t find,. ale 
Kane eine andere Battung., Was 
den Dichter von andern Menfchen uns 
terſcheidet, und ihn eigentlich zum 

Dichter macht,. findet, fich bey dem; 


in Verwunderung feget, 
ader — fe einnimmt. Um —2 
m fühlen, leſe man die zwauzigſte 
de des erſten Buchs von 
Mäcenas bat fich ſelbſt bey dem 
zu Gaſte; in der gemeinen Spra- 


: Du Eannft Eommen, wenn du 
mit ſchlechterm ein ,, als deffen 
du gewohnt bift, vorlieb nebmen 
will. Ein Dichter. der ſich nicht 
big zum Ton ber Ode heben kann, 


DE 5 
twuͤrde dieſes etwas feiner und witzi ⸗ 


ger ſagen: Horaz aber giebt dem Ge⸗ 
danfen eine Wendung, wodurch cr 
ben empfindungevollen fapphifcher 


dem; Ton vorträgt; und indem er ihn ia 


einer 


O d 


einer hohen poetiſchen daune dor? 
trägt, wird er zur Ode. ü 
8 iß alfo nicht.die Große des Ber 
geuſtandes, der befungen wird, nicht 
: Die Wichtigkeit des Stoffe, darin 
man. den Charakter hisfes Gerichts 
gu fuchen hat; es erhält: ihn allein 
don dem befondern. und hochſtlebhaf · 
an Genie des Dichters, der auch 
eine gemeine Sache: in einem Lichte 
Feht, darin fie die Phantafie und 
Bie Empfindung reizet. " So leichtes 
iſt, das Charakteriftifche diefer Dich- 
«ungsart bey jeder guten Dde zu em⸗ 
pfinden, fo fhmer If es, daſſelbe 
durch umftändliche Veſchreibung zu 
entroiteln. ‘ 


Da fie die Frucht des hoͤchſten 
Beuerd der Brgeißenumg oder Wis 
nigfteng des le — — der 

iſchen Laune ift: fo fann Re feine 
trächtliche tängehaben. Denn die⸗ 
fer Semäthgzuftand kann feiner Na- 
tur. nach nicht lange bauern. Und da 
man in einem folchen Zuftande alled 
überficht, was nicht fehr. Jebhaft rüß« 
ret, fo find in der Ode Gedanken, 
Empfindungen, Bilder, jeder Aus⸗ 
drui enttoeder erhaben, byperbolifch, 
ſtark und von lebhaftem Schwung, 
oder von befonderer Aunchmlichkeit; 
olles Bedaͤchtliche und Gefuchte fl 
da notwendig weg. Darum ift auc 
die Drdnung der Gedanken darin 
war hochſt natürlich für diefen aufe 
ferordentlichen Zufland des Gemuͤ⸗ 
ihes, darin man mins fucht, aber 
einen Reichthum Ichhafter Vorſtel⸗ 
lungen von ſelbſt, von der Natur ans 
gebothen, finder; man empfindet, 
wie ein Gebanten. aus dem andern 
* entftanden ift, nicht durch methodie 
ſches Nachdenken , fondern deu Leb⸗ 
baftigkeit der Phantafie-und des Wir 
hes gemäß. iR darin nicht die 
nothwendige jung, tie in den 
Gedanken, der ein gergliedernder, 
oder zuſammenſtzender Verſtand ent» 
witelt, aber ting den Geſe bee 
Einbildungstraft und der Empfin⸗ 
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dung gemage, nach welcher der poe ⸗ 
tifche Taumel des Dichters insge⸗ 
mein ſich auf eine umeriwartete Seife ' 
endigety und in dem Zuhörer Leben 
rafdhung ober fanftes Vergnuͤgen 
qurätfäßt.. Dadurch wird jede DbE 


- eine währhafte und fehr merkmärs 


Sig erhhlberung bes intern Zuftans 
des, worein ein Dichter von vor⸗ 
zuͤglichem Genie, durch eine beſon⸗ 
dere Beranlaflung auf eine kurje Zeit 
iR gefege worden. Man told von 
dieſem fonderbaren Sedicht einen 
niemlich beftimmten Begriff haben, - 
weitere, u —e— — nase 
un ' 21 
Materie mit ben eräftigkien, ſchon⸗ 


Ken, oder li u Zarben der 
Dichtkunſt ausgeſe Ausru. 
fang verũ 9 


g vorſtellt. Bar 
- Wie’ müffen aber wicht verg 
auch eine ganz eigene Versart mit zu 
dem Charakter der Ode zu rechnen ; 
Man kann leicht. erachten, daß ein 
ſd außerordentliche Zuftand, wie der 
iſt, da man vor Fuͤlle der Empfins 
Bang fingt und fpringet, (dies IR 
waͤrklich der natürliche Zuftand, der 
die Ode hervorgebracht hat,) auch 
einen außerordentlichen Ton und 
Rang verurſachen werbe. Der 
Dichter nimmt da Bewegung, Wels . 
Hang und Rhythmus, als bir 
währte Mittel, die Empfindung zu , 
unterhalten und zu flärken, zw 
Huͤlfe ). Ich Habe anderswo eine 
Beobachtung angeführt, welche be⸗ 
weiſet, wie viel Kraft das Melobi- 
fihe des Sylbenmaaßet habe, um 
den Dichter in feiner Laune zu un» 
terhalten **), In ber er 
worin der Sdendichter ſich befinder, 
fpricht man gerne in kurzen, fehe 
Hangreichen Sägen, die bald länger, 
bald kaͤrzer find, nach Maaßgebung 
"der Empfindung, die man äußert. 
. Daher 


©) S. Melodie; Taktı Rhothmus. 
#) & die Borrede zu der erken Samına 
dung des Gala. sm Gran Karkpin. 


seo: Bde 


Daher ik daßz 
würtliche Die, "ek u 
5 sriehirden, oder. 


8, In dem Klange mehr —E ver⸗ 


— wird / ald-jede andere Dich- 
*  tungsart. Diefes. legt in der Natur. 
Als man mache ‚bie von ber Be 6 
tur erzeugten Oden zum Wert 
Kunſt machte, dachte man vielfaͤltig 
über das Sylbeumaaß nach, und das 
feine Dur der —— Dichter 
erley Gattungen daſſel⸗ 
bel * Anordnung der Verſe 
in Strophen, die wach einem Mufter 
wiederholt werben, fcheinet bloe zo · 
fällig zu-fegm, —*—* gleich: ig > 


nahe zum 
Die Kneipen ber —Xã́èͥ ñ 


Charatter autr Den au fen. 
In befondern Zügen aber herrſcht 
eine unendliche Kannichfaltigfeit. 
In dem Ten iſt ſie entweder hoch, 


auch wol durchaus erhaben, oder ſie 


iſt blos ernſthaft und.pathetifch, oder 

gar wol nur fein, Iaunifch, oder 
ũeblich. So viel Schattirungen des 
Tones von ber Burcheringenben 
Tronpete und ſtuͤrmenden Paufe, bis 
auf den fanften Ton der Sidte find» 
fo vielfältig kann der Ton ſeyn, in 
welchem der Odendichter fingt: und 
in dem Tou ift.die Dde bald durch⸗ 


im dem Plan, oder der —X 
Gedanken. Bisweilen laͤßt fie und 
den Dichter in lebbafter Empfindung 
fehen, deren Beranlaffung wir wicht 
wigen , bis er ganz julest den Ge⸗ 
genftand furz anzeiget, der ihn in 
Diefen außerorbentlichen Zuſtaud ge- 
fegt Hat. So ift Klopſtoks Dde an 
Bodmer. Der Dichter fängt unges 
mein ein fenerlih und pathetifch an: 
—A 

Dan otdenes Bild 
OR —— — da Labprinth 


Wo eia schen vu. 
*) 6. Solbenmaaß: Verdart, 


Dre 
on und in Biefer Raten 


Kine, —— Age 

fe Betrachtung: 

Oſt erfälit cr (Bott, ber das Ghidiel 
ee Gele — —— nd 


—S Si, 


are 2 Paare 


Und nun zeiget er uns erſt die Veran⸗ 
laffung, diefer. Berafiungen, 


Indem er ſchließt: 
" Diefes Sutn ward. mie, als Ki sum 
Vodmerd Arınen entgegen kam. 


Underemal läßt der Dichter gleich 
anfangs den Grgenfland, ber ihn bes 
Icht, fehen, verweilei fich kurz dabep, 
werliert ihn denn aus.dem Geficht, 
and Hält ſich bis and Ende mit Acuf 
rang ber Empfindungen auf, die re 
ihm veranlaffet Hat. Ein Bey 
ſpiel Hievon giebt und Hor azens Obe 
auf den über die See fahreuden Vir⸗ 
gi. Der Dichter zeiget und gleich 
feinen Gegenftand, Indem er mit dem 
Wunſch anfängt, daß das Chi 
dem die Hälfte feiner Seele anders 
traut iſt, gtäflich fahren medge. 
Denn verläßt er’ dieſen Gegenfrand; 
die Sorge für feinen d fuͤh⸗ 
vet ihn auf derbrießliche Betrad- 
tungen über die Kühnheit der Men 
fen, die es zuerfi gewagt has 
ben, bie Ste zu: befahren; dann 


kommt er ın biefer Laune auf noch 
den allgemeinere Betrachtungen über die 


Verwegenheit ber Menſchen, De 
alled wagt, was fie nicht mager 
ſollte, bis er mit dem übertriebenen 


. Sedanten ſchließt : 


- — Coe · 


"98H 


Cvelam Ipſum petisms fulkicis, . 


neque. 
Per noftrum patimur fcelus 
Iracunda Iovem'ponere fulmina. 


Hier iſt alfo der Plan der angeführ- 
ten Rlopftofifchen Ode gerade umges 
kehrt. Beyde zeigen uns den Ge⸗ 
genſtand, der den Dichter ing Feuer. 
gefegt, nur einen Augenblif, und 

. halten durch die ganze Dde bey 
ber Würkung beffelben auf ihr Ges. 
muͤthe auf. 


. " Anbremale füllt der Gegenſtand al· Ye 


Tein den ganzen Befang aus. So iſt 


die zehnte Ode des Horaz im erſten berui 


Buche ein Lobgeſang lauf ben Mer, 
turius, ohne die geringfte Ausſchwei⸗ 
fung auf Nebenfachen; der Dichter 
wendet fein Auge mit feinem einzigen 
Dit von feinem Gegenſtand ab. 
Kiopfiots Ode, die beyden Hufen, 
iſt eine hoͤchſt poetifche Beſchreibung 
des Gegenſtandes, ol 
Yusfchweifung auf Nebenſachen; 
und die meiften Oden bes Anakreons 
find liebliche Schilderungen eines Ges 
mflanded, den der Dichter nicht 
einen Augenblif verläßt. 


In andern Oden wechfeln Urfach 
und Waͤrkungen wechſelweis ab. 
DA Dichter macht zwar äftere, aber 
kurze Ausſchweifungen von feinem 
Gegenftand, kommi aber bald wie⸗ 
der auf ihn zuräf. Oft aber fehen 

wir ihn im einem hohen poetifchen 
Taumel, deſſen Beranlafung wir 
faum geraten, und uner beſſen man, 
mchfaltigen dungen wir kaum 
einen Zufammenhang erbliten. Ein 
Beyſpiel hievon giebt ung Horazens 
wierte Ode im dritten- Buch. Die 


Dichter fängt an die-Ealliope, die gro 


vornehmfte der Mufen, vom Himmel 
herunter zu rufen, und bittet fie ir» 


‚gend ein langes Lied, in welchem Ton 


es ihr gefallen möchte, zu fingen: 
er läßt ung nicht merfen, warum er 
dieſen Wunſch äußert. Gleich bünfe 
Ihe, eu höre den Eiefaug der Muſe⸗ 


er uns, wie er in feiner 
fend «in, 


die geringfte. 


exhalten, obgleich eine 
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die gelsmmen fe) und uten inñ heiligen 
Haynen herumirre. Aber ihe er 
indheit, 
als er in einer Wildniß herumſchwei⸗ 
lafen von wilden Tau · 
ben mit kaub bedeft worden, um vor 
Schlangen und wilden Thieren ficher 
jaliegen. Doch ſcheinet er ung mer» 
du laffen, baß er dieſt Wohlchat 
den Mufen, feinen Schusgdttinnen, 
gu danten habe. Denn ter vol 
Erapfindung fort, die Mufen für feis 
fhügeeiamen zu erfennen, mie 
denen er bald auf einem, bald auf 
einem andern feiner Bandgüter ficher 
mirret. Ihnen verdankt: ers, 
daß er weber in der Niederlage bey 
Philippi umgelommen / noch von dem 
umgeftürzten Baum erſchiagen wors 
ben. Darum will er, von ihnen ber 
eitet, im Die entfernteſten furcht⸗ 
areften £änber reifen, und fich unter 
die wilbeften Völfer wagen. Nun 
fomurt er plöglich auf den Edfar und 
fagt, daß er nach umdbligen vol . 
beachten Arbeiten des Krieges, da er 
Üge die Ruhe fücht,; fie ha arheimen 
Umgange mit den Muſen finde, rüß-- . 
met fie, daß fie Luſt daran haben, 
ihm gelinde Rathfchläge einzuflögen. 
Denn fommt er auf den ‚Krieg ber 
Titanen, bepdem er fich lang aufhält, 
und fcyeinet ung lehren zu wollen, 
daß Jupiter von der Wallas unter, 
ſtuͤtzt einen leichten Sieg über fie 
fürdieriche 
Macht gegen ihn geſtanden. Diefes 
leitet ihm auf die wichtige Demerfung, 
Macht ohne Leberlegung uns 
chtig, hingegen mitt igeStärs 
ke Sur Maps Ueberlegen, den See⸗ 


. Denn lobt er 
auch von den Gdttern, daß fie alle- 
Macht; Die auf Unrecht abjlelt, vers 
abfcheuen, und erähnet jur Beftd. 
tigung biefer Anmerfung die Stra. 
fen, die ben hundertarmigen Gy⸗ 
98, ober Briareus, den verwege⸗ 
nen Orion, ben Typhoͤus, den Tie 

1 uns 


Dimmiel ruft, 





343 DEEZ 
d bmepinichent = 
Die van iſt die Ode zu Ende. 


Hier fann man kaum 
was für ein Gegenfland, oder was 
— 
gerührt er in einem 
feurigen Ton erſt bie Calliope vom 
denn fo fehr gegen 
einander abflechende Vorſieli 
biefem Geſang vereiniget. Don den 
Auslegern des Horaz fagt einer bie» 
ſes, ein andrer etwas anderes, und 
getrauen fich gar nicht das 
Rächfel aufzuldfen; fo fehr verſtekt 
iſt oft der Plan des Odendichters. 
Well es doch überhaupt einiges 
Licht über die Theorie der im Plan 
fehr verfickten Dde verbreiten kann, 
fo will ich meine Gedanken über ‘die 
- Veranlaffung und den Plan biefer 
Ode hieher zu fegen wagen, ben 
er, wie hoͤhniſch auch unfer 
fonft fuͤrtreffliche Geßner dabey Id. 
cheit, wie mich duͤnit, wenigſtens 
zur Haͤlfte errathen hat. 
ſar hatte nun alle Vertheidiger 
r Freyheit, und zuletzt auch feine 
itipranuen überwunden, und war 
allein Herr üher alles.‘ Horan moch · 
te in einer vertraufichen Stunde mit 
einem Freund, vieleicht dem Mär 
cenas, Aber bie Bage ber Sachen fich 
unterrebet haben: dabey kann einem 
von ihnen der Gedanken aufgeftoßen 


tem, daß diefe, auf fo große Macht ſyruche 


gegründete Herrſchaft, vielleicht doch 
wicht ficher genug fey. Diefe Vor⸗ 
felung rährte den Dichter auf dag 
Lebhaftefte, und dazu war freplich 
dle Sache wichtig genug. Num fällt 
ihm ein, wie Viele Borefehaft eine 
wöllige Sicherheit zu verſchaffen waͤre. 
Edfar müßte die Künfte der Mufen 
in Slor bringen, dabey ſich durch 
aus einer gelinden Regierung befleife 
fen, und aledmit großer, aber wahre 
baftig weiſer Ueberlesung veranftal- 
ten. Es ſey nun, daß der Dichter 
feine Gedanten hierüber blos feinen 
Breund zu eröffnen, oder gar den &h= 


errathen, de hochſt 


ungenin’ 


laſſen, und erg 
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ſab ſt errachen zu Laflgn, ih vor 
gefeßt Habe, fo war allemal die Sa⸗ 
‚bebentlich, und konnte we⸗ 
der allzudeutlich, uoch geradezu ge⸗ 
fügt werben. Darum nimmt ber 
Dichter einen großen Ummeg, und. 
überläßt dein, für welchen die. Dde 
gefchrichen worden, zu errathen, was 
er damit habe fagen wollen. 

Die feyerliche Aurufung der Cal⸗ 
liope iſt ſchon zweydeunig: man 
konnte ſie auslegen, daß der Dichtet 
die Gottinn um ihren Beyſtand für 


dieſen Geſang anrufte; aber er meyn⸗ 


te es fo, fie fol foınmen, um mie 
allen Reigungen ihrer Eefänge dem 
Laſar benzuftehen, und durch Er⸗ 
munterung vieler Dichter feinen’ 
Zeiten Glanz und mannichfaltige Ans 
mehinlichkeit zu geben. Er ſieht auch 
den Anfang diefer guten Zeit: aber 
er till nicht zu offenbar fprechen ; er 
tommt plöglic) auf fich ſelbſt zuruͤke, 
ohne den Hauptgebanfen fahren zu 
It, oder erdichtel, 
wie die Mufen ihn, weil ein Dichter 
aus ihm werden ſollte, beſchuͤtzt ha+ 
ben, und noch befhüßen. Diefes if 
eine Art Alcgorie, wodurch er zu 
— — de 
liches, nichts gem: 

gegen anbre im — bat, ſondetn 
wie ein unſchuldiger Dichter, blos 
fi zu ergögen ſucht. ſouſt keine An⸗ 
macht, und jedem feine Art 
läßt, auch nie etwas zu | en 
babe. Dieſes druͤkt er ſehr poeiſch 
aus, daß die Muſen ihm ſichern 
Schutz angedepen laſſen. Damit 
beftätiget er zwey Säge auf einmal; 
den, daß eine angenehme Regierung 
ſicher fep, und ben, Daß der Diegent 
wenigſtens den Schein annchmes 
fol, als wenn er gegen Niemand et» 
was getwaltthätiges im Siun habe. 
Run me er wieder ganz natuͤrlich 2 
und ohne Sprung, ob es gleich 

ſcheinei, auf den Edfar, der auch in 
Dielen il ſey, weil er fich auch mit 


in befehäfftiget, bie Ipnz des 
wegen 


. 


. De 
are Ki — er sum u. 


—S — wie —8 


. lich) leicht ſey mais Ueber! 
"Weisheit —— gegen 535535 —A Be; man 
taften, ol wi 

Verfelimgen, 


> Diefee ift überhaupt — den 
‚gerne nimmt, um von 


bi — und gefaͤhrlichen —— Gem 
Dingen ke rc, iR yon Label de; 


Wir haben die verfchiebenen Arten 
der Ode in Abficht auf den Ton und 


—8 in welcher wichtigen 
Wendung, und in welchem heilen 


Achte der Dichter: Im gefaßt —8 


Wer, wie Klopſiok fo feyerlich denkt, 
. son Empfindung ſo ganz dardrun, 
gen wird, Fra eine fo hoch fliegende 
" Yhamtafle hat, findet Stoff zur Ode, 
da, un ein andrer kaum zu einiger 
Aufmertfamfeit gereigt wird. Wer, 
als ein Wann von fo einigem Beni Genie; 
würde einen Gtoff, wie in der Ode 


Bde: 5 
Gelindigken Sponda, ich wi in- 
heben fegerlicen, * im R 
Sofäabigen Zone ——— b 
Können? —S 

ley 


ober ſtarke 28 
Under Beach phen befiden Op 
geuftamb mit eben der Klarheit, und 
beufen nicht babep. Des Dichters 
Kopf iſt mit einer enge mafwärdi 
ger Vorſtellungen angefüllt, die tie 
a ne an abe 
kann entzänden. 
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entworfen. vor Augen; muoig. ei 
britte Art empfindungsvoll. - 
gfterſten aber ifkdiefer —ã— 
im der Ode durchaus dermiſcht. Zu 
der erſten Arc rechnen wir die Staa 
nen und Lobgefänge,; wovon wir die 
älteten Mufter in den Büchern des 
Moſes und in den hebrdifcgen Bas 
men antreffen, Auch Pinbars 
gehören zu diefer Urt, wicwol em 
‚einen ganz andsen Geiſt gebichtet 
find: inspewen aber find fie nichts 
anders; ale hoͤchſt poetifche Hetradi 
tungen zum Eobe gesoiffer Derfonens 
oder geroiffer Sachen. In dieſen 
Den eigen bie Dichter ſich als Mäns 
ner, die urtheilen, bie ihre Beobach⸗ 
sungen und Meynungen über wichtie 
ge Gegenſtaͤnde empfindungspeil vor 
‚tragen. Der darin herrfchende Af⸗ 
fekt ift Bewunderung, und oft find 
Be vorzuͤglich Lehrreich. 
Zu der zweyten Art rechnen wir 
die Den, welche phantaflereiche Ben 
« fehreibungen, oder Schilberungen ge· 
wiffer Gegenftände aus ber fichtba« 


von. Welt enthalten, wie Horazens 


Ode an die blandufifche Quelle, Aus⸗ 
letons Dde auf die Cicada und viel: 
andere dieſes Dichters. Man ſieht, 
wie: dergleichen Sefänge entfehen, 


Der Port wird von der Schoͤnheit ei⸗ 
mes Haısarn ſtandes mächtig, 
gerühret, feine Phantafie geräth in. 


Genen, und er beftrebt ich, das, was 
dieſe ihm vormahlt, durch feinen Ge⸗ 
fang zu fehildern.. Bigweileh ift es 
ihm eg blos um diefe Schilderung 
ws.chun, wodurch er ſich in der aus 
denehmen die der Ge⸗ 
genſtand in ihm verurſachet hat, 
nahret: andremal aber veranlafiet 
das Gemaͤhld bey ihm einen Bunfh, 
oder führet ihm auf eine Lehre, und 
diefe feget er, . als bie ‚al feines. 
Semaͤhldes hinzu”). Bon dieſer Ark 
iſt die Ode des Horaz an dm Ser. 
Sins **), und viel andre dieſes Diche 
* 6. Mont. 
*) Lib.1. Qd.4. 


Dr 


vn "OR ſcheinet überhaupt Ne 

te Mannichfaltigfeit des In⸗ 
Bas fürfich zubaben. ‚Dean diene 

türlichen Segenſtaͤnde, wodurch bie 
Sinne fehr Iebyaft gereist werben, 
find aunerfdnipfinch,- und jebe Fan 
auf mancherlıy Art ein Bild- einer 
Relichen Wahrheit werden. Dicke 

Oden ſind auch vorzüglich eines Aber» 
raſchenden Schwungee fähig, durch 
den der Dichter feine Schilderung auf 
eine Schr .angenehine, meiſt unerwar · 
sere Weiſe auf einen firtlichen Gegens 
fland anwendet, wovon wir Gleims 
Ode auf der Echmaelenbach 
Beyſpiel aufahren koͤnnen han 
denfs dabey, der Dichter habe nicht® 
anders vor, als und ben angenchs 
men Eindruf_ mitzutheilen, ben die⸗ 
fer Bach aufihn gemacht hat; zeiege 
aber werden wir fehr angenehm über. 
raſcht, wenn wir fehen, daß alles: 
dieſes blos auf das Lob feines Weis 
nes abzielt; denn der. Dichter feget 
am Ende finm —S hinzu: 


Ben Beinen Abein Ch da 
Me Di nik 
Die dritte Art des Stoffe iR der 
dungsvolle; Der Dbenbii 


ter fi der deidenſchaft Sion 
aun von jeder 
dem Grad der Empfindung — 
werden, der die Ode hervorbringt. 

Alsdenn — er eutweder dem Se· 

genſtand der Empfindung und zeiget 

uns an ihm das, was feine Kiche, fern 

Verlangen, feine Freude oder Trans 

rigkeit, oder auf der andern Geite 

feinen Unwillen. Haß, Zorn und ſei⸗ 

ne Berabſchenung werurfachkt ; die 

Farben zu feinen Schilderungen giebt 

ibın die Empfindung an die Fand 

fie ſind fanft. und —ãä fee 

rig, finfter und fürdyerlich, nachdem . 
bie Beidenfchaft felbft bad Gepräg cie 

nes dieſer Eharattere traͤgt; ober er 

ſchildert den Zuſtand feines Herzens 

dußert Freude, Verlangen, Zärtliche 

teit, kurz, bie Leidenfchaft, die Ihe - 
beherrſcht, wodey er ſich begmäget 


Dde 


" den Gegenftand derſelben blos anzu⸗ 
zeigen, oder auch nur erraten zu 
lafın. Gar oft miſchet er begläufig 

- Lehren, Anmerkungen, Bermahnung, 
oder Beſtrafung, zörtliche, Fröhliche, 
Oder auch verdrießliche Apoftrophen, 
in fein Lieb. Seine Lehren und Spruͤ⸗ 
che find allemal von ber Leidenfchaft 
tingegeben, und tragen ihr Gepräg. 
Darum find fie mar allemal nach⸗ 
drüflich, dem in Affeft gefegten Ges 
wüthe fehr einleuchtend, bisweilen 
ausnehmend ſtark und wahr, andre 
mal aber hyperboliſch, wie denn bie 
Leidenſchafi insgemein alles vergroͤſ⸗ 

rt oder verkleinert, auch oft nur 
1b, oder. einfeitig wahr. Denn 
inggemein denkt das in Empfindung 
jefegte Gemuͤth ganz anders von den 
Sn, als die ruhigere Vernunft. 
Aber wo auch bey ber Leidenſchaft 
ber Dichter die Sachen von der wab 
ren Seite fieht, wenn er ein Mann 
iſt, der tief und gründlich gu denfen 
gewohnt iſt: da giebt die Empfin- 
dung feinem Lehren und Sprüchen 
auch eine durchbringende Kraft, und 
erhebt fie zu wahren Machtfprüchen, 
gegen die Niemand fich aufjulchnen 


jetraut. 

9 m gerößntihften Al die Oben, 
barin diefer brepfache Stoff abwech- 
felt; da der Dichter von einem Ge⸗ 
genftand lebhaft gerühret, jede ber 
derichiedenen Geelenfräfte an dem ⸗ 
felben übet; da Verſtand, Phantafe 
and Empfindung bald abwech ſelu⸗ 
Bald in einander fließen. Ju diefen 
berrfcht eine hocht; angenehme Van · 
nichfaltigkeit von Gedanken, Bildern 
und Empfindungen, aber alle von 
einem einzigen Gegenſtand ermelt, 
der und da in einemmannichfaltigen 
Licht auf eine hoͤchſt intereffante Weife 

vorgeſtellt wird. 
Es wird etwas zu enblicher Auf⸗ 
tlaͤrung der Natur und de Charat · 
ter& der Ode dienen, wenn wir durch 


einige Benfpiele zeigen, wie ein Ge⸗ 


banken, eine 


] Vorſtellung, dit Auf 
. Deitser Theil, j 
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ferung einer Empfindung jur Ode 
voird. Wir wollen diefe Beyfpiele aus 
dem SHorag, als dem befanntefien 
Odendichter, wählen. [2 


Die eilfte Ode des erſten Buches 


iſt nichts anderes, ale diefer Satze 


es ift Hlöger das Begenwärtige zu 
genießen, als ficb Angſtlich um 
das Kanftige zu befüämmern. Er 


iſt auf die Färzefte und einfachefte - 


Weiſe in eine Ode verwandelt. Diefe 
Verwandlung wird dadurch bewürft, 
daß der Dichter mit Affelt die Leu⸗ 
konoe anredet, und den allgemeinen 
Gedanken auf den befondern Fal dies 
fer Perfon mit Wärme und lebhaftenz 
Intereffe anwendet, daneben alles 
mit ſtarken poetifchen Farben mahlet. 
Die zehnte Ode des gasgen Buchs 
iſt die gang gemeine Lehre, „daß ein 
weifer Mann ſich weder durch das 
anfcheinende Gluͤt zu großen und ges 
fährlichen Unternehmungen verleiten, 


noch durch jeden Meinen Anfall des - 


widrigen Gluͤts kleinmuͤthig machen 
laͤßt,* hochſt poetiſch vorgetragen 
und ausgebildet. Der Dichter redet 
einen Freund an, dem er biefe Lehre 
in einem warmen dringenden Ton eins 
ſchaͤrft. Erſt wird fie in einer kurs 
jen fehe mahlerifchen Allegorie vor⸗ 
getragen. 

Recuus vives, Licini, neque af 

m 


wm 
Semper urguendo, neque dum pro- 
celas 
Cautus horrefcis, nimium premen» 
do 
Littus iniquum. 


Denn folget eine affeftvofe Anprel. 


fung eines durch Mägigung glüfe 
lichen Lebens, fehr kurz und Gehbaft 
durch ein paar mahlerifche Meiſter⸗ 
jüge ausgedrůtt. 


Auream quisquis mediecritatem 

Diligie „ rurus caret obfoleti 

Sordibus tecti, caret invidenda 
Sebrius aula, 


Gm Schon 


J 
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Schon biefe beyde Strophen ſtellen 


uns eine Dde dar. Aber es liegt dem 
Dichter ſehr am gegen feinen Sreund 
gänzlich von jener Lehre zu oͤberzeu⸗ 
gen. Darum fährt er in dem affekt- 
teichen Ton fort zuerft die heftige Uns 
wube, die die Hoheit begleitzt, und 
bie große Gefahr, die ihr drohet, 
durch vs b treffende allegoris 
{he Bilder zu ſchildern ꝛ 

Saepius ventis agitstur ihgehs 

Pinus; et celfae graviore cafu 


Decidunt turres; feriuntque fum- 


mos 
Pulgura monter.. 


hernach feinen Fecund zu erinnern, 

toie ein wahrhaftig weiſer Mann be 

idrigem und guͤnſtigem Gtüfe defe 

jen Beränderlichteit bedenkt, deren 

. Ihn auch der kauf der Natur erinnert, 

araus jieheter den Schluß, daß ein 

“gegenwärtiged widriges Gluͤt eine 
belle Zukunft hoffen iaſſe. 


— Non fi male 'nunc et olim 
Sie erit. J 
ie ſtellt er durch ein angenehmes 
ifd von Apollo, der nicht immer 
in ernfthaften Gefchäften den Bogen 
bat, ſondern Auch bisweilen durch 
en Klang der Eicher, ſich zu anges 
nehmen Zeitvertreib ermungert, dor, 
daß ein weifer Mann ſich nicht ohne 
Unterlaß mit fchweren Gefchäfften 
abgiedt; und fchließt. endlich mit der 
Bermahnung, im widrigen Gluͤke ſich 
herzhaft, und im guͤnſtigen vorſich⸗ 
tig zu zeigen, welches ebenfalls in 
einer fehr furgen und fürteefflichen 
Allegorie gefchieht. 
Rebus anguftis ahitnofus arque ' 
Fortis appare} fapienter idem 
*" ‚Contrahes vento nimium fecundo 
Turgida vela. 


Hier fieht man fehr deutlich, wie 
eine gemeine Vorſteliung durch dag 
Senit des Dichterg zur Ode gewor⸗ 


Ode 
Aus dei fünften Ode des erflen 
Buches fehen wir, mie ein bloßet 
Verweis, den der Dichter nem 
Srauengimmer wegen ihrer Unbeſtaͤn · 
digfeit in der Liebe giebt, zu einer 
ſehr ſchoͤnen Ode wird. Der Dicds 


‚ter wollte im Grunde nichts fagen, 


als dieſes einzige: du biſt eine Uns 
beftändige, die mich nicht mebe 
anloken wird. Die Werbung, bie 
er diefem Gedanken giebt, und bee 
hoͤchſt lebhafte Ausdruf, macht ihn 

r De „Wen magſt du nun ges 
effele halten, 0! Pyrrha? — Ad 
der Unglüfliche weiß nicht, wie bald 
du ihm untreu werden wirft! ch 
bin aug deinen Feſſeln, wie aus eis 
nem Schiffbruch gerettet, und habt 
meine naffen, Kleider aus Danfbars 
keit dem Reptunus geweiht!“ 

Man fichet aus diefen Beyſpielen; 
tie ganz gemeine Gedanken durch den 
farfen Affekt, in dem fie vorgetras ' 
gen werden, und durch Einkleidung 
im lebhafte Bilder zur Ode werden: 
Würde jemand fagen: feitdem Sp 
baris die Kydia liebt, baſſet er die 
freye Zuft und vie Teibesaͤbun⸗ 
gen ıc. fo lag ebedem der Sohn 
der Theris verſtekt; fo weiß man 
nicht, ob er ein fatyrifches Epigram · 
ma machen, oder blos die feltfame 
Würfung der Liebe an biefem Bey⸗ 
fpiel in philofophifchem Ernfte zeigen 
will. Wenn aber dieſer Zuftand des 
Verliebten einen Dichter von leb⸗ 
baftem Genie in leidenſchaftliche Em 
pfinbungen feet; wenn er ausrufts 
„Um aller Göfter willen, 0! Lydia 
warum flärgeft du durch deine Liebe 
den Sybaris ind Elend?! Warum 
haßt er Die freye Luft? u. f.n.“ fo 
fühle jeder fogleich den Ton der Ode. 

So fann auch eine bloße Schilde» 
tung eines Gegenfandes, wenn ſich 
fahre Leidinfchaft und ſtarke dichtes 
riſche Laune darin mifcht, zur Ode 
Werden. Nichts anders if die Dde 
an bie Tyndaris, als eine bloße mit 
viel. Affelt gejeichnete Schilderung 
* * der 


- Dde 

der Annehmlichfeit eines der Horazi⸗ 
fchen Landfige, die er mit der Ger 
liebten zu teilen wanſchet. So ent⸗ 
ſtehen aud) aus poetiſchen und bil⸗ 
derreichen Schilderungen des innern 
Zuſtandes, darin ein Menſch durch 
“irgend eine Leidenſchaft geſetzt wor⸗ 
den, die angenehmſten, die feurig ⸗ 
fen, die zaͤrtlichfien, die erhabenſten 
Dde 


0. 
Diefes kann hinlaͤnglich feyn, um 
\ von der Natur und den verfchiedmen 
Charakteren der Dde ſich wahre Be« 
griffe zu machen. Nur muß man 
dabey nicht vergeffen, daß es Dich 
ter giebt, die bisweilen duch Kunfl, 
Zwang, oder aus bloßer Luft nach⸗ 
guahmen, ihr Genie in den Ton ber 
Dde ſtimmen, und daß, was fiemit 
fo viel Affekt oder Laune ausdruͤken, 
nicht würflich fühlen. Aber der Dich» 
ter muß fehr ſchlau ſeyn, und feine 
Ode ‚mit erflaunlichem Zleiß ausar⸗ 
beiten, 100 wir den Betrug nicht mer« 
en ‚und wo wir feine verſtelite Em · 
pfindung für wahr halten ſollen. Es 
begegnet ihm fehr leichte, daß dag, 
was er fagt, mit dein Ton, darin ed 
eſagt wird, nicht fo volllommen 
bereinſtimnit, als es in der wuͤrt· 
Ken Emindon —E Selbſt 
Horaz konnte ſich nicht allemal ſo 
verſteilen / daß man den Zwang nicht 
merkte: feine Ode an ben Agrippa *) 
iſt gewiß nur eine. Ausrede, wo ber 
Dichter dag, was er von finem Un⸗ 
vermögen fagt, nicht im Ernſt mey⸗ 
- net. Bon folchen Oben fann man 
nicht erwarten, baß fie das Leben, 
oder die Wärme der Einbildungsfraft 
und Empfindung haben, als bie, wel» 
che in der wuͤrtiichen Begeifterung 
efchrieben worden. Da eg eine der 
Eipenfchaften des bichterifchen Ge: 
nies ift, ſich leicht zu entzünden: fo 
kann auch die durch Kunſt, oder 
Nachahmung entfiandene Dde, der 
wahre, von der Natur eingegebenen, 
fehr nahe kommen: 


Y)Lib.1.046. 
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Von ber Kraft und Wuͤrkung der 


Ode kann man aus dem urtheilen, 
was wir.in den Artifeln Kied, Ky⸗ 
riſch, hieruͤber bercits angemerkt 
haben. Empfindung und Laune har 
ben etwas anfefendeg; in der. Ode 
eigen fie fich aber auf die lebhafteſte 
Weife: darum ift diefe Dichtart vor» 
zuͤglich eindringend, auch wol hin» 
reißend. Es waren Iprifche Dichter, 
von denen man fagt, daß fie die 


‚nod) Halb wilden Menfchen gezaͤh⸗ 


met, und unwiberftehlich, obgleich 
mit fanftem Zwange dahin geriffen 
haben, wohin fie durch feine Gewalt 
haͤtten gebracht wer den fönnen. Die 
Ode hat mit dem Lied, dag eine bes 
fondere Art derfelben iſt, diefes vor 
viel andern Werfen der ſchonen 
Kuͤnſte voraus, daß fie ihre Kraft 
auch bey noch rohen Menfchen zeiget, 
da die Beredtſamteit, die Mahlerep, 
und überhaupt die aus verfeinertem 
Geſchmat entftandene Kunſt viel we⸗ 
niger popular iſt. 

Zwar ſcheinet es, daß die hohe 
Ode ſich ſehr von dem Charakter, 
wodurch ſie auf den großen Haufen 
twürfet, entferne, da viel Pfalmen 
pindarifhe und horazifche Oden oft 
den feineften Kennern nicht verſtaͤnd⸗ 
lich genug find, Man muß aber bes 
denten, daß une in dieſer Entfere 
nung der Zeit, in der fo unvollkoͤm⸗ 
menen Kenntniß der alten Sprachen 
und fehr vieler Dinge, die u 
Dichter Zeiten jedermann befannt 
warn, manches ſehr ſchwer ſcheinet, 
was denen, für welche die Oden der 
Alten gedichtet worden, ganz geläus 
fig gewefen. Denn ift auch ein Uns 
terfchled zumachen zwifchen den Oden, 
die für öffentliche Gelegenheiten und - 

ı für ein ganzes Volk, und denen, bie 
nur bey befondern, einen Theil der 
Nation, oder gar nur wenig einzele 
Menfchen intereffirenden Veranlaſ⸗ 
fungen gebichtet worden. jenen ift 
das Popnlare, Berftändliche, -we- 
fentlich nothwendig; bey diefen wird 
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der Zwek erreicht, wenn fie nur de⸗ 
wen, für deren Ohr fie gemacht find, 

. verkäudlich find. j 
Bon welcher Art aber die Ode ſeh, 
wenn fie einen von der Natur beru⸗ 
fenen Dichter zum Urheber hat, und 
von ihm wirklich in der Fuͤlle der 
Empfindung, oder des Feuers. ber 
Phyhantaſie gedichtet toorden, fo iſt fie 
* allemal wichtig. Sieift alddenn ge 
wiß ehe wahrhäfte Schilderung des 
* Gemüchszuftändes, in dem fich der 
Dichter bey einer wichtigen Gelegen ⸗ 
beit befunden hat. Darum können 
Mir daraus mit Gewißheit erfnnen, 
was für g geroiffe merkwuͤr ⸗ 
dige Segenftände auf Männer von 
vorzäglichem Genie gehabt haben. 
Wir kinnen den wunderbaren Bang, 
und jede feltfame Wendung der Leis 
denſchaften und anderer Negungen 
bes menfchlichen Gemuͤthes, die mans 
nichfaltigen, gem Theil fehr außerorts 
dentlichen Wärkungen der Phantafie 
daraus fennen lernen. Mir werden 
dadurch von. der ung gewöhnlichen 
Urt, firtliche und leidenſchaftliche Se 
genftände zu beurtheilen und zu em⸗ 
pfinden, adgeführt , und lehnen bie 
Sachen von andern weniger gewohn · 
lichen Seiten anſehen. Manche 
Wahrheit, die und ſonſt weniger ge⸗ 
ruͤhrt hat, dringet durch die Ode, wo 
fie in außerordentlichem Licht; "und 
durch Empfindung Herftärkt, erfcheis 
wet, mit vorgäglicher Kraft bie auf 
den innerften Grund der Seele ; man» 
her Gegenfiand, der ung ſonſt mes 
BB gereizt bat, wird uns durch die 
 Höchftlebhäfte Schilderung des iyri⸗ 
ſchen Dichters merfwärbig und un 
vergeßlich: manche Empfindung, die 
wir ſonſt nur durch ein ſchwaches Ge · 
fühl gekannt haben, wird durch bie 
. Die fehr lebhaft und würkfam in 
und. Alſo dienet Überhäupt die hyri⸗ 
ſche Poeſie dazu, daß jebes Vernidgen 
der Seele dadurch auf mannichfaltige 
Weiſe einen neuen Schwung und neue 
Kräfte bekommt, wodurch urtheils⸗ 
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kraft und Empfindung allmählig er⸗ 
weitert und geftärfe werden. Dar 
um fann die Ode mit Recht auf ben 
erftien Rang unter den verfchiedenen 
Werten ber Dichttunſt Anfpruch ma» 
hen, und der Keihthum an guten, 
Sden gehoͤret unter die fhägberen 
Nationalvorzüge. , 

Die älteften und zugleich fuͤrtreff · 
lichften Oden der alten Volker find 
ohne Zweifel die bebräifcyen, deren 
wirsaber hier blos eriwähnen, um 
den Safer Auf dit Höchftichägbaren Abs 
handlungen darüber zn verweiſen, die 
wir dem berühmten Korb, einem 
Mann don tiefer Einfihe und von 
großem Gefhmak, zu danken has 
ben *)." Die Griechen befaßen einen 
Hroßch Reichthum, mie it allen ans 
dern Gattungen der Werfe des Bes 
ſchmaks, alfo auch in dieſer; aber 
der größte Theil daͤvon if verloren 
degangen Die Alten tuͤhmen vor 
züglid) neun griehiiht Odendichter 
diefe find: Alckus, Säppbo, Ste 
fiborus, Ibicus, Bacchylides 
Simonides, Aleman, Anatreon und 
Pindar. Die Oden der ſieben erſien 
find bie auf wenig einzele Steffen vers 
Ioren gegangen, Von Adäkreon has 
ben toir noch eine nicht wbeträcht 
liche Anzahl, und von Pindar eine 
ſtarke Sammlung, obgleich eine nach . - 
größer Menge ein Raub der Zeit ges 
Worden find: Aber der Stoff der 
übrig geblichenen pindarifchen Ode 
iſt für und weniger intereffant, weil 
darin blog die Mänrier heftigen mera 
den, bie in den verſchiedenen difenzli 
ent Kampffplelen der Griechen ber 
Preis erhalten haben. Mir 
dieſem großen Dichter Einen 
dern Artikel gewiedmet **). Man 
muß duch die tragischen Dichter der 
Griechen hieher rechnen; denn in je⸗ 
dem 


®) Rob. Lowib de facra poefi Hebrasp- 
rum praele&tiones Ar Prad. 
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dem Tranerfpiel kommen Gefänge ber 
Choͤre vor, die wahre Oden von ho⸗ 
dem fegerlichen Toy find. Cie ha⸗ 
ben vor allen andern Oben dieſes 
vorauß, daß die Gemürher durch 
das, was auf der. Bühne vorgegan⸗ 
gen, auf das Beſte vorbereitet (ind, 
ben Eindruf mit voller Kraft zu em · 
pfinden. Die genauefte lieberlegung 
hätte kein ſchitlichetes Mittel ausge» 
dacht, den volfommensten Gebrauch 
von der Dde zu machen, als dad, 
was die Gelegenheit hier von ſelbſt 
anbot. Wir haben auderswo geſagt, 
wie die Choͤre in alten Trauerfpies 
En gelegentlich beybehalten worden. 
Wenn wir von diefem Urfprung ders 
felben nicht unterrichtet wären ,. fo 
würden wir benfen, fie ſeyen mit 
‚guter eberlegung in das Trauer⸗ 
gu eingeführt worden, um der Ode 
elegenheit zu verfchaffen in. ihrer 
vollen Wuͤrkung zu erfcheinen. e 
Semuͤther find durch die tragiiche 
Handlung zum Eipdruf der. Ode vor⸗ 
bereitet, und er wird durch) den feyere 
lichen Vortrag und die Unterſtuͤtzung 
- der Mufit noch um ein wierkliches 
verſtaͤrft. Diele Betrachtung allein 
foüte hinreichend ſeyn/ die Ehdre wie · 
der in die Tragddie aufzunehmen. 
Es wäre fehr zu wünfchen, daß ein 
in der griechifchen kLitteratur wol ers 
fahrger Mann, von fg reifen uͤrtheil 
umd fo. feinem Gefchmaf als Lowth, 
über Die verfchiedenen Gattungen ber 
gricchifchen Ode fo gründiih und 
ausführlich fchriebe, als dieſtt für« 
treffliche Mann über die hebräifche 
De gefchrieben hat. Diefes- würde 
ein Werk von ausnchmender Annehm · 


lichteit und für die Odendichter von iſ 


außerordentliche Nutzen ſeyn. Es 
iR kaum eine Gemůthslage/ An der ein 

ichter fic zur Ode geffimmt fühlte, 
moglich, die dabey nicht vorfäme; 
von den fleinen Keblichen Gegenſtaͤn ⸗ 
Slndraerp est win, Die'auf 

rmerey geſetzt wird, 

die größten, die fie mit Ehrfurcht, 
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Soehrelen und andern übermältigen. 
den Leidenfchaften erfüllen, ift Fein 
Odenſtoff, den nicht irgend einer der 
griechifchen Dichter bebandılt haͤtte, 
wenn wir vom Anakreon bis auf die 
erhabenen Ehöte des Aefchylus here " 
auffteigen. Hier alfo fürtreffe 
liche. Gelegenheit für einen wahren 
Kunſtrichter, Ruhm zu ertverben. - 
Die Römer And, mie in allen 
Zeigen der Künfte, fo auch hierin, 
weit binger den Griechen zurüfe gee 
blieben. Nora; war ihr einziger 
Dpendichter, der den Griechen zur 
Seite fichen konntg; dieſes haben fe 
ſelbſt eingeftanden *). Uber. diefer als 
lein fonnte ftatt vieler dienen. Er 
mußte feine Leyer in jedem Ton zu 
ſtimmen, und hat alle Gattungen 
der De, von der hohen Pindarifchen, 
bis auf dag. Hebliche Anafreontifche, - 
und das fchmelgende Sapphifche Lied, 


Die glüftich bearbeitet. 


Wir dürfen in diefem Zweig der 
Dichtkunſt feine der heutigen Natio⸗ 
nen beneiden. Klopſtok kann ohne 
übertriebenen Stolz dem Deutſchen 
durufen: . 

Scqreket noch andrer Gefang dich, 

© Sopn Teutond, 
Ws Grlcchengefang: — “ 
= Sobif du kein Deuticher ! ein Nach⸗ 


. ahıner 
Velaſtet yom Zoe, verfeang du dich 
felbert 


Dielen Vorzug haben wir vornehm⸗ 
Üch dem Maun Yon außerordentlis 
chem Genie zu danken, der mit glei⸗ 
hen Recht fich dem: Homer und dem 
Pindar zur Seite ſtellen kann. Nichts 
ü ener, feperlicher, im Flug 
fühner, als feine Ode von höherem 
Ctoff; nichts jubelreicher,, als die 
von freudigem; nichts ruͤhreuder. 
fhmelgender , als die von gärtlichem; 
Mm Inbalt, 
Lyricorum Horerius fere ſolus le-- 
— — 
1. .e 


sse Die 


Inhalt. Nur Schade, daß biefer 
wuͤrklich unvergleichliche Dichter in 
. feinen Dden von geiftlichem Inhalt, 
bisweilen auch bey weniger erhabes 
nem Stoff feinen Flug fo Hoch nimmt, 
Daß nur wenige” ihm dan folgen 
innen. 
Naͤchſt diefem verdienet Ramler 
eine anfehnliche Stelle unter unfern 
einheimifchen Odendichtern. Er hat 
das deutſche Ohr mit dem Wolklang 
der griechiſthen Dde befannt ges 
“macht, auch den wahren Schwung 
und Ton der horazifchen Dde in der 
deutſchen vollfommen getroffen Hier⸗ 
in ſcheinet er feinen Ruͤhm geſucht zu 
Haben ; denn man entdelet Leicht bey 
ihm den Vorſatz, ein genauer Rack: 
ahmer.des Horaz zu feyn. Gelbft 
in der Wahl des Stoffe ſcheinet er 
des Romers Gefehmat zum Muftee 
nommen zu haben. ‚Kür die hi- 
bere Ode ift Friedrich fein Auguſt; 
dudergemäßigten von fanft empfind- 
famen, oder blog phantaflereichem 
Inhalt, giebt ihm ein Mädchen, oder 
ein Zreund, ober die Annehmlichkeie 
einer Jahrsgeit den Stoff, den er al« 
Iemal in einer hoͤchſt angenehrgen 
Wendung behandelt, und mie’ über» 
aus feinen Hlumen beſtreut. Was 
lann anmuthiger und lieblicher feyn, 
als fein Amynt und Ehlye? Hochſi 
gahlerif und phangaflereich iſt die 
ee infücht nach dem Winter, und 
- mit einem hoͤchſtgluklichen und ange- 
. nehmen Schwung hat der Dicker 
dieſe ſchoͤne Ode geendiget. Michte 
if Arelicher und von fanfterem Aus⸗ 
Ruf, als das wechſelſeitige ficd Proz 
Aemäus und Berenice. 
Auch Zange und Pyre, die es 
„querft gewagt haben, der deutſchen 
de ein griechifches Sokbennaaf un 
geben, und Us Rehen mit Ehren in 
der Elaffe der guten -Dbendichten, 
Diefer letztere hat oft, ohne den Ho⸗ 
rat ‚nachjuahgen, von waͤrklicher 
night nachgeafinter Empfindung ans 
selammt, in Schwung, Gebanfen 
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und Bilbern/ bald ben hohen Ermfl, 
bald die Annehmlichkeit des Horaz ers 
reicht. Eramer hat vorzüglich den 
Dfalm für feine Leyer gewaͤhlt; fein 
Vers firdgint aus voller Quelle. 
Wenn er. weder die Hoheit, noch die 
gieblichkeit, noch die wachdrükliche 
Kürze des hebräifchen Ausdruts ere 
reicht, fo uͤbettrifft er doch darin 
meiftentheils feine deutſchen Bar 
gänger- 

Ueberhaupt fcheingt ed, daß bie 
Ode das Fach if, Karin die deutſche 
‚Dichekunft, ſich vorzüglich zeigen 
Könnte: hätten. ner unfre Dichter 
einen bequemern und hoͤhern Stand⸗ 
ort, aus dem fie zur beften Anwen ⸗ 
bung ihrer Talente, die Menfchen 
und ihre Gefchäffte beſſer Überfehen 
könnten! 

* * 

Auffer den, ben. dem Artitel Cyriſch 
(&. 301 u. f.) angeführten, von dem Iy« 
tiſchen Gedicht überhaupt, mad mithin 
ach von der Ode, handelnden Schriften, 
baben darüber noch befonders geſchtieben, 
in franzoͤſiſcher Gprader Boudara 


de la Motte (Difcours fur la poclie 


en general, et fur l'ode en partic« 
lier vor feinen Oden dm iten Bd. f. W. 
Bar. 1753. ı2. Deutſch von Joh. Irte, 
Men, vor den Dben der deutichen Geſele 
fat zu Eeissig, Eelpk 178. 8.) — 
Gibert (Projer de differtar. für l Ode. 
genen den vorhergehenden Dilc. des 24 
Motte, Ti den Mem. de Lirterat. et 
d Hiſt. des P. Mollez, im aten Tp. def 
sten Bandes.) = P. Tbarl. Roy 
(Reflex. far Ode, in jenen Oeuvr, 
anel, Par, 1727. 13.) — Remond de 
St. Mard (Reflex. fur Ode, inf 
Rofex. fur da Poeſie, im sten ©p. ſ. 
Oeuvr. Amſt. 1749. 32.) = Mare 
montel ( Das ıste Kap, im aten Bd. £ 
Poet, frang.) — Gebatier (Difcours 
far l’Ode, vor fi Odes, Par. 1746,8.) 
— dAlembert (Reflex. fur ls poeho, 
et ſar l'Ode,;en particulier, im ste 
Ode. 9.455, N Melang. de Fu 
3Hi 


k 
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d'Hifh et de Philof, Aufl. 1767,12.) 
— dal, de Rebengac (Eine Abhand · 
Hang Ober die Dde, Im Aen Wh. feinen 
franz. Ueberſ. der Oden des Horaz, ar. 
178.18 200) = Domasicon (Der 
6te Art. des ates Kapitel im aten Bd. 
©. 106 u, f. f. Principes gendraux des 


belles leitrea. Par. 1785. 22. 2 Vd. 


Jandelt u d.Dde.) = — 
In deusfcher Sorache; I. $. Ad 
wen (nmerkungen über die Odenpoefle, 
"im ıten St. won Joh. Wilh. Hertels 
Sammlung Muſilal. Gceiften, Leipz. 
3758.83.) — Ungen, (Ein Berfuch von 
der Dde, In dein ıten Gt. des sten Ban. 
des der vermiſchten Beptedge dus Philoſ. 
amd fhönen Wiſſenſch. vergt, mit. deu 
.. sten. ®d, ©. 222. der Alg. Deutſchen 
" BtbL),— Mus) enthält über die Tpeorie 
der Ode vortreſuche Bemerkungen dic Re⸗ 
cenfion der Kopftofihen Dden in eben die ⸗ 
fer Bibliotbet im ıpten Bd. m — U 
Brigens haben die. mehrehen Verf. uns 
ſerer Poetiteu (©. Art. Dichtkunſt, S. 
675 u. f.) auch von der Dde, aber freng 
U fo gehandelt, daß man dadurch nicht 
einmahl belußigt werden kann. — ⸗ 
Den haben geſchrieben, bed den Geier 
chen: Pindar (1, deffen Art) — Anne 
kreon (1. deflen Ast.) — Sragmente find 
übrig vom Alcdus (f. den Yet. Lied.) — 
Bon der Sappbo.(Die von ihr aufuns ges 
Bomumenen Beagmente, find beuden verſchie⸗ 
Denen Mus. fo wie duch ben den feangöhl« 
ſchen Urberiegungen des Anafreop, aben 
woßdndigcr iu. Tulu. urſini Carmin, no- 
vem illuftr. Foem, ex oflic, Chrölph, 
Plantini 1568..8. or. beindlih. Das 
Befannte Gedicht an Abaon ik, bet: Ges 
lesenheit des Ucherfegung des Eouaind, 
und auch einzeln, ſehr oft, in ale neuere 
" Gpeacpen, überfegt, und mannichfaltinere 
Uder worden. Longenierxe hat bey ſel⸗ 
wer licherfegung Ihrer und der Gedichte 
des Anafreon, Par. 1684. ı2. ihr Leben 
geſchrieben, und Vaste. hat ihr einen Ar⸗ 
titel aewidmet.) — CStefichouus (in 


der Samml. des Zum Urſinus ©. 79.): 


— Joylos (Ebend. ©. ss und 3ı8, 
In der Gamml. der.Camminum postar, 
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aovem Lyr. Poeſ.... Alcaei, Sap- 
phus. St Stefichori, Ihyci, Anacreon-, 
tie, Becchylidjs, Simooidis, Alema- 
nis, Bindari exc. von 9. Gtephanus 
16d, 8. Antv. 1567. 12. gs. und lat, 
und öfter, ©. 90 und 423.) — Bac⸗ 
chylides (ben dem 9. Steph. ©. 240, 
und 424 ; ben dem urſinus &, ug und 


" 40) = Gimonides (dep dem Heine, 


Stepb. ©. 278.424. 453. beg dem Urfinus, 
©. 135198 und 328. 200.) — Alkman 
(ben. dem Urfinus, G. 63 und 297. ben 
dem Gtepb. ©. 334.435. 455.) — lee 
bee die mehrern griechlſchen Igeifhen 
Dichter ſ. Fabr. Bibl, graec. Lib. II. 
Cap.XV. — —- 

Ron -rsmifchen Dihtern: ©. 504 
ratius Flaccus (} 3995. Odar. Lib. 
IV. Epod. L.1. und Carmen Saecul. 
Ueber die Ausg. A den Yet. Horaz. Eins 
sen, has ſeise loriſchen Gedichte, ‚unten 
andern, Ge. Wade, Eond. 1731 8. bets 
ausgegeben, einiger frähern Ausgaben, 
als der Beipziger: (ohne Zahrss,), 4. und 
1493,. der Parifer 1498; 4. und anderer, 
nicht zu gedenten. Ueherſetzt in das 
RXalieniſche: aufler einicln Oden. 
fAmmtlich viersehnmapf „. zuerſt von Glorg. 
da Jeſi 1595. ı2, in nachgeahmter Vert⸗ 
sten des. Originales; von Fed, Nonk, 
Bir. 1673 167. 12, 2 Th. in Umfcreibuns, 
sen; von vor. Mattei, Rint. 1679. & 
eben fo; won A, Abrlanl, Den. 1480. 8, 
io weimfe. und gereimten Werfen; vom 
Giov. Fabrini, Ben. 1699. 4. mit den 
Amındl. Werten des Heraz; von Gitol. 
del Buono, 'im Sen Bd. der Racc. dei 


boet. Jar. Mil. 1735. 4. in relinfe, Ders 


fen ;, von Ssef, Pallavlcini, Leipg. 1736. B.. 
in relmfe, und ger. Verſen; von Fe. Bora 
sianeli, mit den (Arumti. Werken de& 
Dichters, Ben. 1337. 8. in ger, Berfens 


"von Dit. dela Riva, Mer. 1746.38. eben 


fox von Gea. Redi, mit den fAmmitl.. 
Werten des Dicpters, Ben, 1751. & in 
telmfe, Besfen; von Bertola, und Cot⸗ 
fetti, mit den fägamti. W. de& Karl 
Sienna 175941777. 8. 3 ©b. vom Dr. 
Mattel, 1777. 8. Bon Gluf Dir Sa⸗ 
wei, Av, 1za3.8. Mon einem Ungen, 

Rm4 Regsio 
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Mesgio 1786.3. in ger. Berien, Yabas 
Spaniſche: fo viel ich weiß, nur eins 
sele Dden. Zabricius, in der Bibl. lat. 
I. 4at m Yuf. führt verkhiedene Uchers 
fegungen des Horay Aberhaupt , unter ans 
dern eine von Vigeno de Gidma, an, 
welche imie au fonk (don, aßgemeln, 
sorgefommen iR, die ich aber denn doch 
nich naher kenne. In das Poreugies 
ſiſche: von Mer. Giquelta, Cora 
1633.8. Indas Franzoͤſiſche i Bolkändig 

* An Berfen: achtmabl, von Jaeq. Mondot, 
. Bar. 1579. 8. Von Rob, und Kar. d'as⸗ 
neaur, mit den Übrigen W des Dice 
ters, Par. 1588. 8. Bon V. Marcafe 
ſus, P. 1644. 8. Von de Brie, aber 
Abeehaups nur ıg Oden, Par. 1697. 13. 
serm. mit 10 adden, 1695. 8. Bon 
Belesein, P. 1715. 19.28). Von dem 
Abt Salmen, Bar. 1752. 12. Bon er. 
Dalet de Rehengac, Par. 1752 + 1781, 
2 Bde. (die bebte.) Don Chabanon de 
Mausris 1777. 12. (mar das 3te Buch.) 
In Brofa, zehnmahl: von Mich, Marole 
16 mit den übrigen W. des Dichters, 
Bar. 1652. 8: 2 Bde. Won Alan de 
Brartignac, eben fo, Par. 1678. 12. 
2 Bde. Bon J. B. Morvan de Beles 
garde, bey der Ueberſ. des Horas von Tars 
taron, P. 1685.12. 1749. 8. 3 Vde. Bon 
And. Docier, mit den übrigen W. des 
Divers, Par. 168151689, 12. 10 Bde. 
Amf. 1727. 12. 10 Bde. 1735.12. 8 Bde. 
(diefe ueberſ. veranlaßte gu Ihrer Zeit viele 
Keititen, wovon ſich nähere Rache. in 
@oujets Bibl, frang. Vd.5. ©. 343 u. f. 
finden.) Bon Nocl Et. Sanadon, mit 
den übrigen W. des Dichters, 9.1728. 4 

a Bbe. 1756. 12. 8 Vde. Von Ch. Yats 
teur mit den übrigen Gedichten (auslafs 
fend) 1750. 8. 1763. 12. 2 Bde. Von v. 
Touffeint Maſſon, 1757. 12. Bon Des⸗ 
fonraines, Loon 1759. 12. (aber nicht vol⸗ 
Mdndig.) Bon Vaniere 1761. 8. (aber 
nur das ıtc Bud) Bon El. Binet, mit 
den übrigen IB. des 9. 1783. 16. 2 Bde. 
In das Engliſche: Die erſte Ueberſetzung 

- ‚berfelben ſchreibt Warton, In feiner his- 
wosy of engl. poet. Bd. 3. S. 424. 
Wo, d, dem Ip. Hantins Im J. 1686, zu. 
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Me ofte fe überhaupt Aberiegt werben, 
weiß ich aicht ; Die mir bekannten liebers 
feger der Oden ind: Biber (1644. 12.) 
Gmith (1649. 8.) ©. Holadan (1652. 8.) 
MI. Broome ( 1660 und 1680. 8.) Ci 
Creech mit den übrigen W. 1690. Bon vers 
föbtedenen, neb den Gatiren 1715. 8.1712.8. 
Oidisworth (1719. 8. 1737.12.) Bpil. Exrane 
cis (1743 md 1778. 8. + Sb. mit den 
Abrigen W. des Dicters) Zamer (mit 
den übrigen Werken des Horal, s744. 12. 
380.) Davtdfon (1746. 8. in Profa.) 
Watfon und Patrit (1750. 8. 2 Bde. mit 
den übeigen Werten dei Dichters, In Bras 
fa.), Gtirling (175% «1753. 8. 2 Bd. mit 
den übrigen W. des 9.) Edrknh. Smart 
(1734. 18. 38; 1762. 12. 3®, mit den 
rigen W.d. X. und ia Pre.) I. Duns - 
eombe (1757. 3. 2 Ode, 1767.18. 4 Doe. 
mit den übrigen W. des 9.) W. Greene 





» (1777. 8. 1783. 8.) I. Cron (1778, 8 


mit den Epifeln.) #5. Laster (Sehe 
Odes of Pind. and Horace 1781. 8.) 
— In das Deuiſche; von Gucholze 
Rint.- 1639. 8. in Reimen ; von den Scha⸗ 
tern des D. Gobemas, gu Dresden 1656, 
8. vier Bücher eben fo Idmmerlih; won 
Rothe, mit den fdmmtlihen Werken des 
Dichters, Baſel 1671. 8. in Profa; vom 
Weidner, Leipz. 1690. und (mird men 
es glauben?) ebend. 1769. 8. in elenden 
Reimen; von Rulf, mit den ſammtlichen 
‚Werten des Dichters, Leipzig 1698 und 
1707. 8. in Profaz Yon Röder, Nürab, 
dran 8. das erie Bud ih Keimen; von 
Groſchuf, Caſſel 1749. 8. 0 Cd. mit den 
kämmtlichen Werten des Dichters, iR 
Brofa; von Bange, Halle 1753.83. (Hiers 
der gehört aus dem eten Theile von®.@. 
Leffings-Elelnen Gohriften, ein Orief (der 
s4te) ah 9.8. der in dem Hamburgiſchen 
Eorrefpondenten bev Erſcheinung der Hei 
nen Schriften eingerktt wurde, und auf 
welchen Hr. Bange antwortete. !Hierauf 
erſchlen erſt das Vademecum, und darauf 
ein Brief von Hrn. dange an 8. Nirelal, 
und eine Antwort von dieſem. In dem 
sten Th. von Peilinss werm. Gceiften, 
Brrl.1785.8. ©. 113 u. f. finddiefe Scheibe 
ben fümmamtiich zu ſiaden.) on dein je 
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v. Solms, Braunſcho. 1796 s 760.8. Id 
Weime , zu'deren Entfußdigung ſid aber 
fogen laſt, dab der Verf. auf befondee 
> Bersaloffung, nicht aus eigenem Anteleb, 
eine gereimte Weberfegung übernommen 
hats von (Hrn. v. Breitenbauch) keiblis 
1769. 8. 1776. 8. in Reime; von Yen, 
Ramler , Bert. 1769. 8. Funſiebn; 
näpmlich in jedem der werfhiebenen, in 
den Original vorkommenden ı5 Golbens 
maße, -(wier hambtihe in den Euoden abe 
geredonet,) eine, melde nachher durch 
Die In der Berliner Monatsſchrift einge ⸗ 
rädten vermebet worden find, dergefalt, 
das wie noch die Hofnung haben.” die 
ſammtlichen Oden de Horas Busch Hrn, 
Panıfer zu erhalten ; von Ird. D. Beh, 
swölf in den Bersm. des Driginals,: Ab. 
3773. 8. aber fedr bolorich von K. % 
Kättner, das ıte Buch, Eeidk, 1772. 8: 
metriſch; von verſchledenen, nebſt den 
Abrigen W. des Dichters, Anfp. 1773 uf 
8,39, in Profa; von €. ‘Drafalier, vier⸗ 
zehn Gt, in f. Erd. Wien 1774. 3. me 
geifh; von 8, Zerd. Schwid Grairhn, 
Peipt. 1774. 8. Bon Jac. Erde. Schmidt, 
Gotha 1776 + 1783. 8. 35h. »793- 8. me⸗ 
tell; von einem Ungen. Dreokis Dden, 
Lelps. 1779. 8. Noch drevbig, ebend. 
1780, 8. Yon 8. 2. Jörbens, Berl, 
17811786. 8. 99de. Von einem line 


gen. Die beoden erflen Bücher, Leipt. 


1781. 8. in Brofa; von C. F. 8. Her» 
lieb, Gtendal 1786-1791. 8, 3 Ch. und 
Baqer; von Jod. Day. Mäer, seht, 
in ſ. Oden, Masd. 1787. 8, Von Joh 
Fre. Roos, Gleben 1791. 8. ıter Th. mer 
teifp. Auſſer dieſen find von perfihledes 
nen Altern und neuern Dichtern, deren 
‘einzeln (ehr wiele Aberieht und nachgeahınt 
worden, wovon in I. ©, Sqummels ce 
berfeger BibL, Wittenb, 1774. 8. eine Hems 
liq ansfüheliche Anzeige Ab ſindet. Oden 
nach dem Horaz, gab Hr. Gleim, Berlin 
‚2769. 8. beraps. ¶ Weſondre Erlaͤute⸗ 
wungsfihriften über die Weikben Ber 
diote des Horaz: In Libr.1. Oder. von 
.  Mbr. Zurnebus, inf, Adverf. Arg. 2509. £. 
3 ©». einzeln, Par. 1977 und 1586. 

Pauli Franci Commeptar, Hozatiami 
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Praemetium in l.et IT. Libr. Odarum, 
Etft. ad Viadr.1521.8.— In Q. Hor, 
FI. Od. etEpod.'Libr. Herm. Figulus, 
Freft, 1546.4.— Io. Caefarius in Od, 
triginra duas Lib. pr. Rom. 1566.98. 
Bern. Parshenius in Od. et Epod. libr. 
Ven. 1584.4. — Rlaf. Bernhardus de 
laudibus vitze rufticae, ad Horat. 
2 Epod. Flor. 1613. 4. und log. Weit- 
zus ad Epod. 11. ;Freft. 1625. 8. - 
lac. Crugü notae in Bpod. libr. ap, 
Plant. — Phil, Bebii , . . Commen. 
tar. in Lyr. Horatii, Col. 1633. f,— 
Gomparsifon de Pindare er d’Horace 
«+. par" Mr. Blondel, Per. 1673, 
22. auch im ıten®d, G. q33. dee Oeuvr. 
@u P. Rapin, & la Haye 1726. 12. 
tateiniſch, Indem Kpyrinov drıgespyun 
ſ. Diſſert. critic, de Poet. gr. er lat. 
des Joe. Balmerigs, Lugd, Rat. 1704. 
4. 1707. 8. — Methodys Horat. in« 
terpr. Auft. C. Gotti. Hofmann, Lipf. 
3729. 8. — Chriftii Juventas Aqui- 
lee ad Carm. IV. 4. Lipl 1745. — - 
Virg. Horatüque nonnulla loca 4 
ſtrici. Baumgartenü, Baylii etc. Vin- 
dic. Au. E. Lud. D. Huch, Lipſ- 
1756. 8. — De felici audacia H, 
ſetipſ. Ad. Klotzius, len. 3762. $. 
— De Horar, ab Hear. Home fal. 
tuum falfo accufaro, fer, Chrph.Lan- . 
ge, Erl. 1767.4. — On the cha 
rafler and writings ofPindarandHo» 
race. by R. Schomberg, 1769. $. — 
De Genio, ad illuftrauda aliquot Ho- 
ac. loca, fcripf. los. Chritn. Mefler« 
fchmid | Vie. 1769. 4. — Borlefungen 
über den Hoeay, von. C. Briegieh, 
Mt. 17721780, 8. a Th. (licher die ſech⸗ 
erſten des ıten und die ſechzehn erſten des 





‘sten Budes.) — H. Carm. collat. 


feriptor. graec, illuftrara, ab Heinn 
Wagnero, c, praef. Klo: Hal, 
1770. 8. — Spec, urbanitaeis Hor. 
fer. Degen; Brl. 1774. 4. (aus des 
zten Dde des ıten Buches.) — Polemi- 
case Horar, Specim, XXI. fer. Chr, 
Hetar. Schmid, Gieff. 1776- 1787. 
4. aus melden fr Kommentar über Kos, 
Den, Leip, 1789. 9 aber Th. der nur 
ans bu 
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bis jegt auf das ıte Buch seht, wahlen 
den if. — De nexu in Odis Horat. 
feripf, Frid, Aug. Widehurg, len. 
1777. 4. — Worlel, über die claſſiſchen 
Dichter der Römer, ir u. ar Bd. über Ho⸗ 
tai, von B. Sdr. A. Nitich, Feiph. 1782: 8 
—  Berver gehören hlerber noch: Chr. 
Egenalphi Melodiae. ip Od. Harat. 
Fref. 1537. 12. 4&h. — P. Hofmeieri 
Harı, poet. Nor. 139,8. Math. Cal- 
linii Harmoniae univocas in Od, Hor. 
Argent. 1568. 8. Kuch Ei. duCbe⸗ 
min, hat 1663. Kor. Dden, In vier Stim⸗ 
men, H. Marpurg uwey Oben des Has 
vos (bie zıte und zate des ıten Bus 
qec) Derl. 1757. Hr. Dendadie ıztedes 
sten B. und Hr. Hiller die oote des ıten 
Boges, Leipz. 1779, in Duff gefept, fo 
wie Ppilidor mehrere davon herausgegebeh, 
©. übrigens den Art. Hoxaʒ.) — = 
Unter die elgentlicheoUidendichten la⸗⸗ 
fen Ab weber Statins, noch Aurel, Vruden⸗ 
tius feßen; ‚ihglaube, ludeſſen, wenigens 
We Nahıyen hier anführen zu wmäffen, — 
Oden von neueren lateinifchen Dich 
tern: Job. Jon. Pontanus (f 1503 
ta feinen Qper. poet. Flor, 1514. 8. 
Vener, 1518-1533. .8. 9 Bd. fo mie 
im. zten®d. ©. 368 u. fi der Deliciar. 
poetar. Italicar. Frefe. 1608. 8. finden 
ſich einige ſchwache lor. Gedichte.) — 
“ Con. Geltes (+ ısos. Carm, Argent. 
3513. 4. uler Buͤher Dien, ein Bub 
Gpoden, und ein Carm. faec. enthals 
ten.) — Job. Aureliua, Auguvel⸗ 
lius (ısıs. Poemat. Ven. 1505. Gem. 
1608.83. enthalten einige ziemlich unpoetifhe 
Den.) = JM. Secundus (} 1535. 
In f Oper. Lugd. Bar. 1619 1651. 
8. Par. (Altenb.) 1748. ı2. findet ſich ein 
Bad Dden.) — Bened. Kampridius 
(+ 1540. Carm. Venet. 1559. 8.) m 
Jac. Sadoler (} 1547. For. Gedichte 
von ihm finden fih in den Delic. Poct, 
Iral. Bd. 2. ©.sge. und im ten Bande 
feiner ſammilichen Werfe, Verana 173 7- 
1738.94. 48. Schöne, aber oft Abel 
angebeahte Phrajeologien und weiter 
uidts.) — Marc. Ant. Flaminio 
(+ ıssa, Auſſer eine Paraphrafe von 3a 
Vialmen, Antv. 1558. 22. boch Carm. 
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Rb.1L sd Turrienum ia ben Garmin 
bus... .. Plaminiorum; ex edik 
Cominjane 1727. 8. und Patavı 21734 
8. beraudgegeben von Fecs, Dar. Mom 
ouril, wouon die befern Hr, Emalh 177% 
und. Hr. Bobel in. ber zten Wibellung des 
Taſchenbuchea eine „fen Ins. Deutkhe 
überfept bat. Das Echen des Dichters 
bat Yon, Camerantus den Bpilt. - . « 
Ant. Flaminii de veritate Do£tr. eru- 
ditae er ſanciute Religippia . «+ « 
Nor; 1571. 8. vorgelegt. onnoge, bra 
f Bailkt, Th. a. & ug 3. 
Amſt. 1735. 18. führt eine, von Slamis 
nio breeits, Fan. 1515. &, ardeucte 
Sammlung von gehn, Dden und einer Elisa 
ge an ©. übrigens. das ute St. 6.187, 
ber Schelporniden Eroöglickeiten.) — 
Job, Salmonius Wacrinus, odes 
Maternus 1} 1557. Carm. libr. IV. 
... Par. 1530, und Ogar. lib, VI, 
ebent. 153% & Die erſte Ausg. sehört 
unter die feltenen Yücer; noch leltuer 
And die Hymnor. Lib. VL Bar. 1537, 
8) = ©. Sabricies (Odar. Lib. Ih, 
Baf, 1553, 8.) — Pet. Losichius 
Secundus (} 1560, Opera p.loa.Ha- 
gium, Lipl. 1586, 8. ex ed. C. Trang, 
Kresfchmar, Dresd. 1773. 8.) — 
Jean ou Bellay C} 1560. Bed den 
dichten des Macrinus, Vor. 1546. 8. 
finder fih ein Buch lat. Oden von ihm.) 
— 2us. Selmbold (Lyricor. lb. I, 
cum quadrifonis fingular, Odar. Me 
lodiis, Mühlh, 1577. 3. in I, Erler, 
maren fie vorher (don, Exf. 1561. 8. ges 
deudt,) = Bruno Seideliss (1577. 
oem, lib. VII. worunter 3 Bücher Dden 
find, Baht. 1554 8.) — G. Buchae 
man (t 1592. Poem, Lugd. Bat. 1621, 
8. Amitel, 1676 und 1687. 24.) — 
Marc, Ant. Muretus (} 1585. Eis 
alge Dden in f. Juvenil. Bard. Pomer. 
1590. 8.) = Jean Dorat (1 189. 
Poem. Par. 1586. 8.) — Jam, Dous 
ſa (Oder, brirannic.Lib. . . . Lugd 
R. 1586. 8.) — Nicod. Friſchlin 
(f 1590. Opera poet, Argent. 1598- 
1601. 8. 2Th. enthalten, unter mebrers: 
@edichten, deep Bäder Dden.) — Jobs 

Jamos 








‚Dive . 


\ Jamot (Lyrica, Gen. 1991. 8.) — 


Zaerius Tovrentius (rud. v. d. Becken 
+ 1595. Poemat. Antv. 1594. 8. Unter 
mehren Gedichten, jmen Bäder Odon.) 
valer. Acidalius (} 1590. Poem. 
Lign. 1603. Rrfe. 1612. 8.)— Paul 
Mieliffas Schedius (} 1609. Geine 
loriſchen Sebidte finden ſich in dem sten 
Ch · ©. 343. der Delic. poerar. germa- 
nicar,) = M. Aaubanus (Mufa Iy- 
rica, Dantifc, 1607. 8.) — 
Adam (Odar. Lib. Heidelb. 1615. 8.) 
= Scevols de St. Martbe (1.1633.) 
und Abel de St. Wiarcbe (drev Bäder 
loriſche Gedichte in ihren Poemat. Par. 
2632. 4.) me Yeine, Meibom (} 1635. 
Im aten Th. ©&.310. der Deliciar. poc- 
tar. germ. S. zio u. f. finden ſich Wpeifche 
Gedichte von ihm. Seine Parodiar. Ho- 
satianar, Tib. II. find auch Helmft. 
2588. 8. und feia Anacreon lat. ebend. 
2600. 8, gedruct.) = Willich. Weſt ⸗ 
bof (Epigr. Odae ec. Port, Dan. 
. 3637. 8.) = Maub. Eaf. Sap 
biewsty ($ 1640. Lysicorum Lib.IV. 
Epod, Lib.l. /... Ant. 1632. 4 
1634. 12. Par. 1647. ı2. f. 1.1660, 
8. Odae VI. quae in Libris Lyricor, 
non habentur, Viln, 1747. 12.) — 
Sidr, Koffbius (+ 1653. Poem. 
- Antv. 1656, und mit den Poem. des 
Gall. Becani und Jac. Walius, Nor. 
1697. 8.) — Gilb. Jonin (Odar. 
. Lib, IV. Par. 1635. 12.),— Job. 
Bapt. Wasculus (Odar- Lib. XVI. 
Antw. 1645.16.) — Criftöf. Sinotti 
(Odae . . . Venet. 1647. 8.) — 
=. Eliſeus a St. Maria (Lyricor. 
Lib.IV. Epod, Lib, unus . . . Trac 
2650, 8.) — Ebrftpb. Caldenbach 
«(Roem, Iyrica . . . Bruni. 1651. 
12.) — Sabio Ehigi (Wohft alerander 


ber 7te } 1667. Philomachi Mufze Iu- 


veniles, Par. 1656. f. Amttel, 1660. 
12.) = br. Eowley (f 1669. &. die 
Muf. Anglic.)— Jac. Baldus (}1668. 
Lyricor. Lib. IV, er Epod. Jib.l. Col, 
Ublar. 1645. 12. (ate iusa.) Hadnade 
ben, in f. Oper. poet. Monach. 1638. 
12.,5®d, Col, Ubior, 1645. 22. 4 Th. 
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ebend. 1660. 19. 4 Th. Mon. 1729. 8. 
888.) = Nic. Avancini (Poel. Iy- 
sic, qua continentur Lyricor. Lib. IV. 
es Epod. Lib.1. Vien. 1670. 12.) = 
Job. Bapt. Santolius ( Sansenil 
€ 1677. Opera poet, Par. 1670. 8. 
ebend. 1698. 12. 388.) — Jac. Wal⸗ 
lius (1680. In f. Poemat. Lib, IX, 
Antw. 1654. 8. Lugd, 1688, 8. fe 
den ſich Dden.) — Rene’ Kapin (f 1687. 


Job. Carm. Par. 1681. 12.8 ©b.) = Negid, 


Menage (} 1692. Mifcell, metrica et 
proſaice, Par. 1652. 4, Poem. ebend. 
1658. 8.) — Dened. a St. Jofepb 
(Lyricor. Lib. IV, Epod, Lib. unus.. » 
Varf. 1694. 12.) Jean Eommire 
(+ 1708. Carm. Lib. II. Lutet. 1678. 4. 
Oper. pofh. Luter. 1704. 8.) — Dan, 
Guet (} 1721, Poem. Ultraj. 1684, 8. 
und wit den Carın, des Braguier, Par, 
1729. 12.) — Ötef. $abretti (Ly- 
rica et epift. Lust, Bat, ar 3. — 
(Lyricor, 


Lib, Vrat. 1750. 8.)— Ant. Alſop 


(Odar. :Lib.1l. Lond. 1752. 4) — 
"Ad. Rlotz ($ 1772. Opufcula poet. 


Altenb, 1761.8.)— ill. Browne 
Ct 1774. In f. Opuſc. 1765. 4. und in 
dem Append. 1770. 4.) = — 


Doen in iralienifcher Gprade: Yes : 


Mränglih ſcheint man das Wert. Ode, 
nicht zut Vejechnung der hoͤbern lociſcen 
Dichtart In Zralten gebraudt zu haben z 
noch Eplabrera nannte feine Yefdnge dieſer 
Art Camonen; nah und nach kam indels 
fen aud jene Venennuug in Gebrauch. 
uebrigens haben die Italiener deren in 
allerhand Zormen, und ſowohl nah dem 
Dlufter des Yindar (da namlich die Epode 
in einer andern Wersart, als Strophe und 
Antiſtroyhe abgefaßt it) als nach den Mus 
hesrt des Horoy und dcs Anakreon geſchtie⸗ 
ben; und vide ihrer, in eigenthämlichen 
ualieniſchen "Spibenmaßen verfertigten, 
Eanzonen find auch immer noch mehr Oder, 
als rieder. lieber die Unterkhlede zwi⸗ 
fhen der aften, und der italienlſchen, hds 
been loriſchen Bocfie, hat Beceni In feinens 
Werte, Della nov. pocha ... Ver 
2732. 4. &37. und. Quadrio, men 

and 


ı 
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Sand ſeiger Storia rag. d’ogni poe- 
fa, Dd.3. S.ı7. etwas, obgleich nichts 
Fehr befeiedinendes gefast. Won der Theo⸗ 
e der ital. Eanzpne handelt Ebenderſelbe, 
chend, ©. 73 u.f. und unter ınebreen, auch 
Viſſo in f. Insroduzione alla volgar 
poelia, ©. ı86. Ed. feıt. Rom. 1777. 
42. Nach dem Mußer des Pindag 
* fipeieb Luigi Alamanni (} 1556) auseh 
feine Geſaage, und nannte die Strophe, 
Sallata, bie Antifrgphe, Contrabal 
lata, und die Epode, Stanza; in der 
Bolae der Zeit murde die Strophe und kinti · 
Aroppe_ aumeilen Volta und Riyolta, 
aus Giro und Kegiro benennt. auc 
anderte man Die Berpälgnsffe unter diefen 
dreo Abrbettungen ab; und gab. der ge⸗ 
möpnlichen ariechiſchen den Rahmen Poc- 
fia epodica; wenn man aber die Epode 
dmifhen Strophe und Antifrpphe tn die 
Witte fente, fo ieh man dieſes Poeſia 
mefadica; und wenn man die Epode 
woran schen, und Strophe und Antidges 
pbe folgen ließ, Poeſia proodica. Ya 
Erescimbent kanſſelte now weiter, und fete 
Bald die Epode erſt nach verdoppelter Stro⸗ 
pbe und Antideophe, oder verdoppelte die 
Epode, ſo dab eine aufdie Strophe, und eine 
auf die Antiſtronbe folgte, oder machte mit 
Der Epode den Anfang, und dergefalt, daß 
diefe Immer mit der Stropbe fowohl, ats 
der aatiſtrophe abwechſelte. Geſchtieben 
haben ſolche Geſanae nach dieſen Nufern. 
der ſchon angeführte Luigi Alamanai 
(t 1556. Poefie tofcane, Lione 1532. 8. 
AB. Ven.1542.8. 2 ©.) — Gabr. 
Ebiabrera (+ 1658. Canzoni, Lib. L. 
” Gen.1586. 4..Lib, Il. ebend. 1587. 8. 
Geſammelt mit den fpdtern, und vohhdn- 
dig, Rom. 1718. 8. 3b, Ven.ı718. 8. 
4 ©. Ven, 1737.12. 5 Vd. In das 
Dewfche find zwer feiner Oben und Aivcy 
Lieder, In den vorzüglihken italleniſchen 
Ditern aus dem ızten Nahehundert, 


Heidelb. 1780. 8. and eine in der ital. Un«“ 


tbofogte Aberfegt, und in den Variecks 
ditergir. Andet ih, Bd. 1. ©. 63 ein 
Brief üben das Leben und die. Werte des 
Verf.) — Quido Caſſoni (+ 1640. 
@di, Ven. 1601, 12. Trev. 1626,12.) wm 





Dde 
Bened. Menzini (+ 1794. Opere d 
iosentino, Fir. 1680. 12 
1730-1731. 4. 4 Beo. 
10 eff; 
71% Poef, lir. Parma 163% 
12. perm. in ſ. Rime, Ver, 1726.12 
Deutkh iR eine Ode im den vorzäglichken 
ital, Didtern.) — Giov. Mar. Cres· 
eimbeni (+ 1728..Rime , Rom. 1695. 
12. Ebend. 1733. 5. in 10 Bacer aboe⸗ 







)— 


theilt) = Dom. Laʒarini (f 173- 


Rime, Venen 1736, 8..Bologn.1737% 
8. Auch ind noch einige einzete Sebichte 
dieſer Art vorhanden, melde Drundeie 
10 feiner Starig e' rag. d’ugni poeb⸗e. 
Bd. 3. ©, 135. angesehpt hat, und Bes 
eeBi fühet In feinem Wert, Della nor. 


poefia, ©. 38. hoch einen, mir font 
nicht bekannten, Sicillaniichen Dichter 


Glmone Rau, ols Berfoßer folder See 
fange, an. — 

Nach roͤmiſchen Dufern, ober in 
Hleichförmiyen Gtonsen , haben deren ges 
ſarleben; Bern. Taſſo (t'1569. Wer 
der erfte, welcher GBelänge, nad dem 
Mufee der borajiihen Oden, abfabte, 
Rime, Venez.1555. 8. vyerm. ebend. 
1560. 12. Seinem Veofpiele folgten ;) 
Pereonio Barbati (tıss2. Rime, fo- 
digno (17137.) 8.) = Aud. Paterno 
(Rime ,. . Ven. 1560. 8. ©. Abi 
gene ben Artifel Sonnet.) = Jar 
Marienta (t 1561. Rime .. , Parm. 
1564. 4.) = Bitol. Senaruolo 
(1570. Rime ... Ven. 1574. 8. — 
Ferrante Carrafa (Sei libri fopra vari 
€ diverfi foggetti ad imitazione de’ 
Poeti Lirici, Greci e Latini, neil’ 
Aquıla 1580.4.)- Venture Gavalli 
(Odi eroiche , „. Ven. 4602.12.) = 

ſalvio Teſti (entpauptet 1646. Poeſ. 
lir. Mod. 1627. 8. 1643-1648. + 
3Th. Mod. 1653. 12. 3 Th. Ven, 1676, 
12. 33H Zucetd ſ. Oben finden fd, 
deutſch, in Hm, Ghmitts Muthelogie, . 
‚Flean. 1778 1781. 8. 4 Th. und einein den 
vorzästiähen italteniigen Didtcrn tes 
ızıen Iphrhanderte, Heldelb. 17do. 8.) — 
Franʒ Xedi (} 1697. Opere, Ven. ı722- 
1730.13. 7 ®d. Ven.1762.4.7 Bd.) 

und 


* 


2.80% 


und a. m. Much in den Comp. 'poet; 
des Rolli finden id Oden in biefer 
Form abgefaßt. Sogar von den Solben⸗ 
maben des Hotay hat man das Sapphiſche 
und Alcaiſche, und Befonders in jenen Zei⸗ 
ten nachgeahmt, wo bie von Tolomei zu 
‚Rom im J. 1539 gefiftete Acaderhia 
della poeſia auova, und das Geſetzbuch 
Derfelben: Verfi e regole delle nuova 
poeſia tofcana, Rom, 1539. 4. die Auf 
mertſamkeit der Itallenet auf ſich gezogen 
datte. 

So gedannte anakreontiſche Odes 
dder Gaange (Canzoni) haben geſcheie ⸗ 
Ben: Ottadio Xinuccini (Canzoner- 
te, Pin 1622. 4). — Secs. Bals 
ducci (} 1643. Rihe, Rom. 1636+ 
1646. 12.229. Ven. 1663.12. 225.) 
= Kor. Magalotti (H-ızı2, Unter 
dem Rahmen Lindoro Elateo, Canz. 
Fir. 1725: 8.) — Biamp. Janotti 
(Poefie, Bol. 1718. 3. ebend. 1743, 
4748. 8, 3:80.) — Carlo d’Aguino 
(Unter dem Nahmen von Alcone Si- 
zio, Anacreonte ricantata, R. 1726. 
32.) — Bey dem Art, Kied find übrls 
gend mehrere hierher gehbeige Dichter ans 
arfabrt. · 

Dben, oder Canzonen In italteniien 
GSoldenmaßen And, uuffer verfhiedenen 
ebendafeläh angezeinten Dichtern, unter 
mehrern, geiihricben worden, von: Luca 
Eontile (Le feigforrella di Marte ... 
Fir. 1516. 8.) — Seanc. Beccuti 
Ct 1553 Rime, Ven. 1580.8. Deutih, 
findet cp eine feiner Oden Inden vorplgs 
iichſten Dichtern Italiens, Heldelb. 1780. 
3.) — Luigi Tanſillo (f i570. 8o 
nei e iu Bol, 1711. 12. auch 
bed feiner Lagrime di 8. Pierro, Ven. 
1738.4) —Erasmo Valvafone 
(Rime, Berg. 1593. 16.) — Onos 
feio Andrea (1647. Pocfie, Nap. 1691 
amd 1634. 12.225.) — Binmb. Rocchi 
(Canzoni eroiche, Ven. 1641. 8.) 
—LCarlo Bi bomori (Ode. - ı 
Pav. 1643 und 1664. 13.) — Agoſt. 
Xagona (Poel. Ihr. Pad, 1652. 12.)— 
Angelo Mar. Arcioni (Ode, Ven, 
1678. 12. Pav. 1683. 12.) Gabe, 
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Mar. Melontelli (} mo. Poeſæ lir. 
Lucea 1683. 12. Rom. 1685, 12.) — 
Carlo Mar. Maggi (Rime varie, 
Mil. 1688. 8. 3700. 12. 4.29.) — ' 
Sim. Vercinio (Poel.lir. Bol. 1695: 
12) — Dom, Bartoli (il Canzo- . 
niero di ... Lucca 1695. 12.2%5.) 
— Pincentio di Silicaie (+ 170% 
Poefie, Fir. 1707. 4. Opere, Ven. 
1735. 12. 2 Bd. Eine Ode von ihm 
iR dentf In den. vorgäglichtten Dittern 
Staltens, Heidelb. 1780.18.) — Aleſſ. 
Matchetsi (} ı7la. Sagzio di Rime 
eroiche, mursli . . . Fir. 1704. 4.) 
Ant, Bbifilieri (Poef. Bol, 1719. 
12.) — Girol. Gigli (+ 1722. Ppehe 
facre e profane e facete u. ; Vem 
1722, 8.)— uff. Manftedi (#139. 
Rime, Bol. 3713. ı2. Ven. 1748, 8.) 
— Sioſ. Boeini Eorio (Rime die 
verfe, Mil. 1724. 8.) — Ant. Pies 
demonti(Poelie ; . . Ver.1726.8.) 
— Aleff. Pegolotti (Ride... . 
Guaft, 1726. 4. Ven. 1727. 8) — 
Srcs. War. Zanotti (Pocfie volgark 
a3. Pit. 1734. 8) = Bios, Ant, 
Volpi (Rime, Pad. 1735. 4. verm. 
ten 8.) — Birol. Tagliazucchi 
(Profe er poclie . . , Tot. 1735. 8) 
— Carlo Frugoni (} 1767. Rime, 
Par. 1734 8. Opere, Parma 1779 
wf.8.98d. der ate Vd. enthält vor 
Weich die Canzoni, kucca 1779. 8. 
14 ©be. Aug find die Canzoni.fcelte, 
R. 1778. 12. 3 V. einzeln gedruckt. — 
Baſtiano de’ Yalentint (In f. Ri 
me, Lucca 2768. 8. flüben Ah fechs 
Tanzonen.) — Jul. Eafflani (Saygio 
di Rime ... Lucca 1770. 8.) — 
Saggiojdi Odi lofofico-inoräli, Bol. 
1780. 4 — Gasp. Caſſola (Poclie. 
milirate, Mil. 1790. 8.) — 6. üb 
dens die Art. Lied und Sunnet. 

Oden von fpanifchen Bichternt Die 
feüpetn Gedichte dieſer Art finden fi im 
dem Cancionero general; Tol.i517. 
f. Sev.1535.8. Anw. 1$57.8: 1573. 
3.— Garcilaſo de la Vega (Garcias 
2afo + 1536. Obr. Sev. 580.4. Salartı 
2581.12. Made 1765. 8.) = Yuan 

Boscan 
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Bocan (} 1544. Obr. Lisbiii$43. 4. 
Anıv. 1597. 12.) — Di Sranc. de 
Miedrane :( Ben des Vanegas de Gans 
vedra Remedios de amor ... Pal. 
1617), Franc. De Herrera (Obr. 
Sev.’1582. jmehte Wufl, unter dem Titel, 
Velos » . . Sev. 1619. 4.) — Auis 
de Leon (} 1591. Obr. Mad. 163 1. 
16. Valenc. 1671. 8. 1761.4.) — 
Zupercio und Bartol. de Argenfols 
(Rimas . x . Zar. 1634 4.) — fie 
dan Man. de Pillegas (Las Broti- 
cas . 3... Ndj. 1617. 4, 8 &h. Mad. 
2774. 4: 280.) — Seanc. de Que - 
vedo (t 1647. Obras del Bachiler 
Francı de Ja Torre, Mad. 1631. 16 
Parnaffo Fſpaũol x Mufas Cnftella- 
mas, Mad; 1648. 4. und bie Bortfegungs 
Lastres ultimasMufas. . : Mad. 167% 
Obras .. . Brux. 1660: 4. 3 Vd. 
wos aber die legte Sammlung fehlt: Anıv. 
1670. 4. 4 ®d. voßßdntig, bed ohnedie 
suoletert angeführte Samml. Mad. 1736. 
4 680, sarı veDfdndie.) — Janaszio 
de Kuzan — Vinc. Garc. de’ie 
Zuerta (deren Werte, fo diel ich weiß, 
noch nicht gefammelt find.) — * 
Dven von feanzöfifcher Diätern s 
Pierve de Ronfard (} 1585) war, mie 
an leicht denten kann, der erfie feanzds 
ſiſche Dichter, welcher Gedichte, unter 
dem Nahmen Oden, fiprieb. Sie find 
in s Bäder abgetheilt. Es giebt in 
deffen frühere Dichter, welche dergleichen 


wirklich, ebpkeich urfpränglich unter ande⸗ 


rer Benennung, verfertigt-haben, In 
den Annales poer, find deren von Mi⸗ 
chel Warot (Bd 2. ©. 337.) von 
Zoach. du Bellay Ct 1560. Od 4. 
©. 57. 51. 85. 95. ©. Oeuvr, find Par. 
1574. 8: Rouen 1597. 12. erfipienen) 
von Kouife Kabe (+ 1566.) ober doch 
Ahr gu Ehren (edend. &. 247.) aufbehalten 
morden. Von den Oden des Ronſard, 
welche zum Theil ganz nach der Form der 
Pindariihen Oden abgefast find, ſinden 
ip (Edend. Bd. 5. S. 81, 91.110.132. 
137.145.'151, 170, 803. 215. 864.) verſchle⸗ 
dene, melde, ob fie aleich zu ihrer Zeit 
fo viel Nufcpens mnten ‚bad. Paflerat 


Ode, 


die on den Kanzler FHopital dem Serzot⸗ 


tbume Mevland vorzusiehen, vorgab, doch 
jegt kaum lesbar mehr feyn möchten. Die 
Samml. fi Wi iſt Par. 1567. 4. 6 Th. 
1639. 13, 9Öde. erfhlenen. — Jar 
Tabureau (F is55. Seine premieres 
Poefies, Poit, 1554.4. enthalten einige 
Diem Mehrere finden fih ben ſ. Son- 
nets, ebend. 1554. 8. łvon 1574: 16. 
Gefammelt find fie in f. Poefies, Par. 
1574. 8.) — Nic. Bargede (Odes 
penitentes, Par. 1550. 8.) — Eh: 
Sontaine (Les ruiffeaux de Fontaine, 
eonten, Epit. Eleg. . .. Odes ı .. 
Lyon 1555, 12. Odes .. . chend 
1557. 8.) — Oliv. Wagny Et 1560. 
Odes, Par. 1559. 3. Sie find ins 
Bücher abgetheit.) — Kouis de Ma⸗ 
fures (©. defien Oeuvr. poen Lyon 
1557.4.) — Remy Belleau(t ısyz. 
In der vorhin angeführten Sammlang 
findet id, Bd. 6. ©. 93. eine Dde auf 
deh Feteden.) = Jean de Perufe 
(Ebend, ©. 225 und 333. finden ſich zwen 
feiner Oden. S. Oeuvn And Par. 1573. 
8. gedeudt.) = Jarg.- Brevin (t 1570. 
Sein Olympe, Par. 1560. 8. enthält 
auch Oben. Auch finden ſich deren no 
ia fi Theatre, . chend. 1562. 8.) — El. 
Turein (In f. Oeuvr. Par, 1572. 3. 
finden Ay neun Dden.) — Nor. de 
Guesdou (Beine Payfages ... Par. 
3573. 4. enthalten 19 Dden,) — Ft. 
Jodelle (+ 1373. ©. Öeurn, P. 157% 
4, Eon 1597. 8. enthalten einige Oden.) 
— jean le Masle (Unter f.Recresc 
poet. Par. 1580. 8. find aud einige 
Dden.) I. Ed. du Mounin (6. 
deffen Oeuvr. P. 1582. 12.) — Sf 
Babert (©. f. Oeuvr; poet. P. 1583. 
4)— Eloo. Beſteau (6. ſ. Oeuvr. 
poe Par. 1578. 4.) = Pierre. de 
brach (In f. Poems, "Bord, 1576. 4 
finden ſich verſchiedene Dden.) — Ma . 
deleine des Roches (f 1587. Zatem 
zten Bd. ©, 27 und zi der gedachten An- 
nales find zwey ihrer Oden aufbewahrt 
morden.) — Jean Ant. de Baif 
ısye. Ebend. ©, 141. 149. finden Ad 
don Oden von ipın ©, Oeuvr. Par. 
- . "157% 
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2573. 8. 2°©d. enthalten beten mehtere.) 
— Jean Pafleras (t 1602. Eine Dde 
auf den erken Tag des Maps im sten ®d. 
S. 25. und eine auf den Tod eines Hun⸗ 
des G. 41. der Annales poet. S. Oeuvr. 
erfpienen Par. 1606. 8.) = Amadis 
Jamin (Ebend. im ↄten Vd. S. 207. 
218. 239. deep Oden von ihm.) — Phil. 
Desportes (} 1606. Eine Ode facrte 
dm inen ®d. ©. in. der Annal. poet.) 
= El. de Trellon (weg Oden von ipm 
Anden ſich ebend. tm ısten Vd. & 101 
und 105.) = Gilles Durant L} 114. 
In feinen Oeuvr. Par. 159% und 1727. 
»0, finden fi amen Bücher fehr peofals 
fer Oden.) — Ant. Mage de Siefs 
melin (&. Oeuvr. Poet. 1601, ın ents 
halten einige 30 Oden, wovon auch eis 
aige In den raten Bd. © og der An- 
nal. poet. aufgenommen find.) + Jean 
le Blanc (Odes pindariques, Par. 
2604. 4. verm. unter dem Titel, Neopte- 
machie, ebend. 1610, 4. Mach find des 
ven von Ihm in den 1aten Bd. ©. 178 
der Anal, puet. aufgenommen worden.) 
— Raoul Eallier (Seine Porſten, die 
* 6 ben den Ocuvr. de Nic. Rapin, Par. 
1640, 4. finden, enthalten einige franz. 
Oden in dem Gapppifchen und Alcdifpen 
Solbenwaſe.) — El. Barnier (1615. 
©. Amotr vilorieux . ., Par. 3609. 
13. find verſchledene Oden angehängt) — 
De Wiailliet (©. Pocfies, Bord, 1618. 
8. enthalten verſciedene Odcu.) — 
Rob. Angot (Ben ſ. Prelude pokti- 
que, Par, 1603. 12. finden ſich einige 
danzig Oden.) = Pital Daudignier 
(6. Oeuvr. poet. Par. 1614. 8. ent« 
"halten auch Oden.) — Tbeopbile 
Viaud (f1626. Einige feiner Oden And 
tu den zten Vd. des. Recueil des plus 
helles pieces des Poetes franc. ; ss 
Par. 1752. 12. aufzenommen worden, und 
zeuaen von vieler, aber ſehr Ungebunder 
ner @inbildungstraft; feine Wetfe find 
Bouen 1627. 8. Por; 1662. 10, gedrudt.) — 
SFranc. Malberbe (} 1628. Sein Bers 
dient um die höhere idriſche Pocfie der 
Franzoſen ik befanat ; aber, meines Bes 
daͤnkens, ſehr geringe. „Seine, Aus der 


Dde, 


Allegorie, nicht Wild, nicht eigentfice 
Darfelung defen, was er Tagen mollte; 
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* Babeliehre zenom menr Megorle i oft nur 


fein Entpoflasmus oft fihtüig erfüngelts . 


feine Sorage oft HöpR profali und leer; 
aber fie iR rein/ fie if Harmontfcher, als 
bie Sprache feiner Vorganger det Ban 
ſeiner Otrophen iR-Iprifher. Poefies 
«0. Par 1660, #3, von Denage, 
ebend. 1923. 12. 3 Vd. mit den vorher, 
einzeln, Saumur 1680.4. gedrudten Re- 
marques par Mr. Chevreau; mit den 
peof. Schriften unter dem Titel, Ocuvr: 
Par. 1737. 12. 38, edend, 17d4. 2. 
4. aad chrondlopifcher Ordnung. Eins 
jein mit dem Ziret Poefies P, 1757. % 
Sehe tobrednesifpe Naqhtichten llefert, 
unter andern, Balllet, im sten TH. des 
sten Vd. 6.1. ff. Jugemens, Amf). 
1725. ı2. Wach finder ſach fein Bes 
ben ben der fchtern Musgabe.) = Jean 
Franc. Satafin (} 1654. Iuf.Deuvr. 
1655, 4. finden ſich verſchledene nicht 
ganz fhlehe Oden.) — Ant, Badenu 
(f 1618. &, W. enthalten einige mittele 
mäßige Dden.) — Jean. Cbapelain 
(t 1672. Geine, an den Card. Ries 
Heu gerichtete, aus mehr, als 300 Vers 
fen beſtehende Ode, erhielt fo gar Bots 
leaus Lob; uber diefes fagt freylich nicht 


vlel.Bonore du Bueii Marg. 


de Nacan (+ 1670. In f. Oeurr, 
Par. 1660. 3. finden ſich einige fche 
Akhmwadpe Oden; fo ſcwach daß er 3. B. 
in der Ode an den König, feiner praufas 
men Geliebten gedenft.) — ic. Bots 
leau Despreauc (f ızı1. Gene Dde 
auf die Eroberung von Namur iR mars 
neudes Bepfpiel einer falfhen, eefünfels 
ten Brgeiferung.) — Seanc. Sera 
pbin Kegnier Desmarais (tm 
Unter ſ. Gedichten finden ſich eintge ſchwa⸗ 
he Oden.) = BouBard de la Worte 
231. Seine, im J. 1707. zuerk ern 
ſolenenen Dden, nehmen den iten Bo. der 
Somml. feiner Werke, Par. 1754. 1, 
102. ein. Er nennt einige derielben 
Pindariibz au ſogar in Vroſa if eine 
daden. Als eigentliche hohe Ipeifhe Poe⸗ 
fie Haben ſie weile Werdienfiz es find 

“ moralb 


360 Ode 


iweraliie Betractungen. Ital, erſchie⸗ 
nen fle Flot. 1741. 8.) — Jean Fres. 
Keriget de la Saye (+ 1751. In dem 
zon feinen Gedichten gemachten Recueil 
find einige gang eeträgliche Oden. Die, 
womit er die Verſe gegen Ba Motte vers 
theidigte, IR Befannt,) — Dan, Bernad 
(Odes morales P.1722. 8.) ⸗ Jean 
D. Rouffenu (F 1741: Wuffer feinen 19 
geißlihen Oden, finden fih in feinen 


Werten, Par. 1742. 4. 4 Bd. Lond, . 


3748. 12.4 Bd. Parı 1793.12: 485: 
39 andere, In drey Dächern, wovon die 
eine, an eine Witwe, tzachdem ſich Gott · 
fibed an ihr verfündigt hatte, von Hru. 
Ranıter überfegt, in dem Sqhmldſchen As 
mauach der deutichen Mufen auf das Jaht 
1770. ©. 29 du finden ih Weines Ber 
dantens gehören fle zu den beffern frangds 
Aichen Oden, obgleich der Plan von kel⸗ 
ner fehr viel taugt , ünd der Dichter, im 
Gangen, zu nüchtern geblichen .IB.) — 
Maur. de Claris (Odes für la Reli- 
gion 1747. 8) — Robbe Beauva⸗ 
fer (Odes nour. 1749. 12.) — Chev. 
Daran (t 1757. Eine Ode auf dir Eroige 
keit, welche in dem zten Bd. ©. 3. des 
Effai fur ia Mufique aufbersaprt worden 
üb, zeugt von Anlage zu eluem guten 
feanzöficden Obendihter.) > Louis 
Racine (} 1758. Auſſer verſchiedenen mit 
Empfindung sefdriebenen heiligen Oden, 
"finden ſich In feinen Poefies nouw. welche 
den aten Vd. felmer Werke, Par. 1747.12: 
ausmachen, einige ander, on ein paar 
da den guten franjöffchen en.) — 
Sres. de Voltaire (+ fire. Seine 
Dden, is an der Zahl, finden fich indem 
nten Band feiner von Beaumarchais betr 
" auggegebenen Werke, und gehören nicht 
su dem vorzüglichern Theil ſeiner Gedich⸗ 
te.) — Jean B. Kouis Greſſet 
th 1778. Im ıten Th. feiner Werte, Par. 
1755. 12. 2 Vd. find eilf ziemlich mittels 
mäßige Dden.) — Ant. de Kaures 
(} 1779. In den Alman, des Mufes ſin⸗ 
den ſich verfchtedene, nicht ganz ſchlechte 
Oden yon ibm.) Jof. Dorat (} 17804 
Einige fehe mittelmäbige Oden in f. W.) 
Ant, Tpomas (In feinem Merken, 


Ode 


Par. 1773. 12. 4b. dred fo genammit 
pbilofoppifhe Dden, wovon die auf ie 
Beit bie Behte iR.) — Sabatier de Ca⸗ 
vaillon (Odes ‚nouvelles .. . 

ctddes d’un Difcours fur !’Ode . .. 
Par. 1766. 12. 


weniger, als mit wahret lyeilcher Begei⸗ 
Rerung,, abgefabt.) — Fres. Th. d ar. 
naud (In fi Poefies, Par. 1751. 12. 
3 Vd. finden ſich einige Dden.) = La 
Barpe (©. feine Oeuvt. Par.ı?59. 8. 
688.) = Glement (f. d. Oeuvr.divn 
Par. 1764. 18.) — Ched, Caux (Odes 
heröiques et motales, Manh. 1768. 
8%) — Gilbert (Odes nour. P. 177% - 
8. Le Jubil. 1776. 9. Sur la Guerre 
1778..8.) + Ger. Valet de Reben 
gac (Etudes Iyriques . . 1575. 13.) — 
Meracd de St. Juſt (In I. Occe 
fion et IE moment 1783.12 > Pa⸗ 
ſtoret (In f. Triburs offerts Al'Acad. 
de Marfeille 1782. 8, findet fih eine, 
La fervirude abolie, da dramatiſqer 
Form.) — La Börde (In ĩ Oeuer. 
Lyon 1783. 8. 4 Dde. findet ſich eine gu 
te Ode über den Krieg.) — Eaflert 
(Odes Amſt. 1785. 8. Die mehoeften ber 
eben ſich auf die ameritaniſchen Staats 
Veränderungen ; .bie beſſern aber find bie 
Aber anmuthige Gegeuadade.) — Buy 
finden ſich in den verſchledenen Some, 
als dem Almenat des Mufes u. d.m. 
noch gan; gute Dden von Champfort. — 
Jacq. de Eile — dem Marguls de Die 
weutes — Guernault de Gt. Peresi — 
Roucher — Branc, de Neuſchatean — 
Bernard u.a. m. fo mie aud einige, 
hart verfifcirte in den Ocuvr. du Phi 
lof, de Sans . Souci, — Wegen dre 
onatreontifhen Oden -fiche den Wetitel 
Ried. — — 

Oden von englifchen Dictern : 
Abrab. Cowley (+ 1667. Berfuchte me 
erft in der engliichen Sprache , fegetionate 
Vindatiſche, d.h. Dden zu fhreiben, wel 
We, in Rücfipt auf Vers, und Gira 
Dbenbau, ohne ade Ordnung und Some 
wmeteie find, und bey einzeln, wirt 
wulen Gtelen, HEHR Frofalige, er 


DZ 
NOpnie erhalten. Vuch eihhee Michers ſo 


Mettingen oder Nadabamngen wietuich Ye: 
derker Oden finden ſich daber. Das 
Unpeil, welches Joheſen id dir Bekins 
Weigrelhung des Dhtrere {Lives: Ob; 57 
6.64. Busg von 173.7 vor"ipnen (At, 
Amir zu Arenge.y ==" Dicfer Schrift: 
Meer bemerkt ebendaretäh, des doech DM 
Brevpeiten, melde Conlch ſich in diefen 
Gedkären genommen, der Wadu, als ob 
Pindarıkde Dden von Andern und Au⸗⸗ 
Sen zu freiben ren, und aud Diekem 
te olgemelne -ORKBE,” derpleigen 10 
kneden; :enrtanden Red, — John Old⸗ 
bam (1633. ©. Works, Lonli. 3742. 
#3..20.' vor welchen AH aug feine der 
sensbefpreibung ſindet / aathalten rintge 
Abos werſauige Oden. Seiue Gate 
ven And dee befiere Tdeil f. Werke.) — 
Mon. Walder (FERz! uoter feinen 
dbera 'Ipriiden Gediutin; in das auf 
Eronimell unfireitig-das beſfert; ' woB am 
muthigee und großer Otelen, und autert 
Yarmonifch verfficitt. — - John Deys 
ven\t ızoı. Geine-Dde aufıden win 
Eientag , oder die Gewdtrder Mut, in 
Anter uns, durch Oie’iebpefegung der 
Derren Weihe und Bamler, wovon bie 
Fegte nad den Euibenmäßen bes Drigl 
mild verfaßt iR, bekannt. Das- Gedicht 
V vortrefflich, Scolteßt Ad aber mir el⸗ 
dem many jalſchen ‚Mcdanfen. „ Drodn 
Yot- Übeigens Über üben dieſen Gegenfand 
wodd eine ganz gute · Ode, und auch auf 
den Tod des Hrn. Lili eihe geſcheie⸗ 
Sen, metde, meines ©ebkätens, Juden 
vortreſtichten engliiyen Oden gehört.) — 
3. Sugbes (f 1720. Unter f. Gedichten 
Anden fi einige nidt ganz ſote cte Oden, 
woovon bie an den Sadpier md eine andre, 
The: Extaiy, die, deſſern find.) — 
Ferch. Prior (+ 1721. In feinen, ſedr 
Fr gebrudten Werken, fıben ſich ver» 
tedene höhere loriſcde Gebichte, weiche, 
durch übel angebrachte Fietionen, und 
taopiſche Gleichniſſe, tkeihait und laus⸗ 
weilis Find. Das, au in das Lateini« 


fibe Überfegte, Carmen feculgre icht fih " 


Baum ausiefen, und dis af ven Steg bey 
Diamius befiebt aus = 35 ji 
- Weisser Tpell, 


D 
D019 
je 
Ganlıt. Odin —— 
ꝛ vxiruut.) ⸗ — 
Kr 1929. Im feinen Werken (lie sten Bor 
Aursg:von r751.) ehtibenÄlä etır pact 
— Een und ei 
Bermant duf Won Cdchifitag, "weichen 
Br: Weise ind ey Hat: Der Gt 
odenbau ber 'eetcen WR, "Iuefhed Wedins 
Pend, ſede unparmenigh ;-“äuhg Hat cr a 
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„dee ,“üblebte Sirge der Abniian Ann 


Werfeefläten, eines zu vIÄ niit der Bafe 
In tun.) Xley. Pope: (f 1784. Geb 
we Ode airf deu Edciitegtäg bot Fr. Weite 
Übeifeht; fie IR, wie ned von Ike, ſhin 
verfifichet 5° aber Diefed iR ouih Mes.) 
Ambr. Philipps (f 174%, Maffer’einb 
den ztemlich anverkändfichen Lederfegumm 
eh dus dem Pindar, und der —7 
Ode der Sapho hf Zunveuer, finden 
fich in ſ Poems, Lönd.t748. 8. einige 
hacht biel Bedeutende bobert Ipeifdie Geb 
Ahte) — Will. Collins (f 1756. In 
3. von ‚anghorn mit, 'Teinem Leben, 
eond: gt b. beranspeheben, find and 
en tm ıten Vd. der Collection 
ins by fev. Hunde von Dibslen, 
wrißtentgeite äbgehrudte," von Einbile 
dungotraft: gleichfam feogende Oben as. 
deuten / welden es Indeffeh: an eim 
ytls Tbönen Stellen ſehit. mt 
erftpien nodd eime Ode co ie 16 Pal fü- 
‚berfl: ot che Higbl,) ⸗Ed Young 
(1765. ade a Open I 18.) 7 
enſide (1770. Zuer Se 
"Wer" Oden in f. pPoem.. Bond. 1772. £. 
©. etw. fu1789.18. a &te. mövon dee ' 
videte Tpeil bereite im J. 1745 gedruckt 
worde. opaot wardit fie fedr tief 
derab; mir ſcheinen fie Immer noch zu 
den attten englifhen prodveten diefer Wet 
Tu sehdren,, d6 Re gleich frertta keines⸗ 
weges fen von Schwuſſt, und wie «6 
Yen der Queue Diele Feblers, ber erfüne 
Weller Begeiterung, Imiher zu gehen ofleat, 
dur nicht gany freu von einzeln plattew 
Better find.) — -Ungen. Four Odel, 
auf Schlof, Schönbeit, Gchmat und 
ven Tod eines Jonglings 1750. 4.) m 
Soon On Mafonıy 1751.4. U.8 
mehr.) 








eve 
Ach Kinder) =; In der chen Bopannten 


M Dopeienihen Sammlung finden fh ned 


Open. von Cebb/ If. Warten, Ch. Wil 
Hasps , Beck. Zawte⸗, Th. Coole, Mor⸗ 
tlot, I... Dupcombe.u, a. m. wovon ei⸗ 


Ne nige nicht, aduzlich ehne Berdieufe find, 








377.4) '@. Boyce (Ja [.Por 
3257.,8 inden cd aud den.) 
Topm. \Beay,(Fizzu "Seine Oben 
gderhauot eilft / welche zuerd Stramberrr 
—* us7. 4a, had dann in ven Pocmy 
nd. 1775. 1782. 12. 1258. 12,000 
Äteuen, Au ahibuen findet. Yobnfony 
Äo dem Beben des Digsers, ‚fa wieleulsg 
tadein,. baf ihnen beygäbe,. Bar ei 
jerdienk übrig bfeibt; und feplip ſeint 
Die Einsiidungkfraft zuweilen den Dichter, 
efonders, für.üng Deutſche. ein meulg gu 
weit geführt iu baden ; aber, eb ſedit ige 
‚nen denn doch nit an wahre, lorikhen 
VYlan und, an einzeln glüfligen Güperp. 
Iebrigens weranlaßte jene Kritik manches 
gu Vertpeiötgungen , as Remarks, on 
> . life and, crit. obfery.. an "he 
worke.of.Gray 3782. 8, A. cusfpry 
- Examinztian ‚of D. J. Griftures. 7» 
2781. 8 Mt boquiry ſome pac⸗ 
dagen in D. Jalives, particularly his 
Kblervat,, au. Iyrıc Baetry and. the 
iades of Gray, by'R. Porter 138 
Gilbert Weſt (} 1756. Geln, wi 
„fledene . ‚der borbergebenden, . urfprünge 
ug in dee Dodsleuihen Culletion, of 
‚poems in fix Vol. und zwar,. DB. a. 
. 105, abgehrudtes, in dramatiſcher 
Form abgefahtes , Gedicht auf Die Stik 
tung des Ordeng von dem bauen Hoſen⸗ 
bande, gehoͤrt, [eines loriſchen Sawon⸗ 
ges, und cinscln darin verwebter ldriſcher 
Veſange wegen, vielleicht hierhet; auch 
findet es fid, nebſt einigen andern Ipe 
‚sigen Gedichten dep feiner Meberfegung 

























— Mid. Wodhall (Odecoche Mu 
es 1268: TwoDdes 1764.4.)— 
0, Seympım (Odes on che four fes- 
unı374p,4.) —. Sorme Ien Jens 
(Ju f Mifcell« Bogms 1761. 8.3 
finden Geh. auch verfhicdene Dien.) — 
Sarper (Oder 764) — lngen. 
(Ueicriptrand allegor. Qdes 1761.4.) 
Scart (Odes on jevexal 
Tubjedy , kond. 1764. 4) — Fun 
Beattie (In f, Original poems . .» 
Lopd. 7ſoL 8. welche nahper, vermehrt, 
Öfterer gedrückt :worden,. find einige cre ' 
-seäglie Hden befinplig.) — MIiE 
Mohaseley (Mesfdiedene Oden in Ihren 
Original. popıgs, Lond. 1765. haben 
awat feine Iprifen Plone ,- aber. cingce 
gute Stein.) =. Mil. Pet. Andrews 
(Odes degic. vo Charles, York 176% 
'4) = Jobn Ggilvie (In f. Pocmg 
Lond, 1759. 92 ®b. finden ſid der Dden 
au fieben ;_denn-Die Gedichte aufdie Bars 
‚fehung and dps Paradies können wobi nift 
4a den Dden gejdplt werden. Einige kr 
* find —ES einige gang 
feen ; und be alle überfpanntg 
Stellen.) — Wif Poynz (Unter ihres 
‚Letters 1769. 8..finden Ai auch Ode.) 
— Th. Scott (Lyric Poems, dev» 
'tional and moral 1773. 8.) — Btade 
fbaw Balliard (Odes ı 7744) — 


) mil. Wbitehead Ct ızur Ih 


Plays. and Poems 1774. 8. 8 
Poems 1738. 8.3 Dbde. finden ih P 
gute Oden , ‚ald nech cin Befoldeter Ode 
biater geichrieben bat. In der R 
Wusg, deben fe tm sten Bde.) — Ch, 
%anbusy Williams (Odes 1275. 8. 
3730. 12.) = Tb. Penzofe (t 177% 
Flights of Fancy, Lond. 1775. 4 
Poems 1782. 8.) = Klif. Sell ( Idee 
Poems 1777. 4. enthalten auch 
— W. town (In f. Works ur 
12. 3V. floden Matten. Goaiite 


O de 
‚arß.:3.. cathalten mehrere -Dden,) — 
itl. Taster ( S.deſſen Parems 1779. 
6) am. Xob, Alpen {Qdes oa Fever. 
Gabjefts 779.4 Ponmsuras..8. (ehr. 
mittel. eheiten, ) .— : Eh. Maurice 
Rosa 7 7D4. ) Fame sed ı788., 
wi änf Jcriand) — 2 
Roems“1 779 8.) — ı &hı 3. Mat 
wias ARunie Oder 1791-4.) — I 
Pünferseon (Rimes »781..8. «@le And 
ko, vesiükedenartigen. Gtrophen abpefaht;. 
walpe.beg Bert. Cadence, ‚Aniphony, 
md Unifom. nennt, und haben ein Pre- 
Inde „, und eipen befondern Gchluß unter: 
kam. Rahmen Melodie, aud-giebt es 
Wymphonies-barin,; ‚worte. Stanson und 
Veoſe oeint und. reinferne, Verſe ab · 
Aeln. Two ditayramh Odes. En- 
ahafisem. and Laughtor, 1782. 4.) — 
Ungen. (To che Genius ef Scandal, 
sgAt. 4). = Im den Pocr. efufions 
96 she heart 1783. 8, Anden ſich verſchie ⸗ 
Bene, Dden. — Dig.Ppeticdd Atiempts 
17.84: ı2, enthalten einige ichlechte, ſo 
gerapinge Binderiihe Oden. I I 
eddicombe (An irregular_Qde to. 
Mr. Pitt. 1783. 4. Albion ırium-, 
pbant 179.4 To che King 1789, 
il 0.0). — Jkowal ( S. deſſea 
Poems on var, fubjeits 178m .8-) — 
Dav. Kobertfon (&.- Baems, Edind- 
1784. enthalten mehsere befshreiöende und. 
ABengrifbe, aber map-fchr. mirtelmdsine 
Prien) — weyland. (Od 
gehören-zu den witteludßigen., 
Teasdale Po f. Pj&orgaque Pocry 
2785..8. finden (ob ‚ap: Oben), — 
Sel. mar. Williams (Ihre Poeme, 
A 2. 2 %de, enthalten ab Dden-) 
ngen. (Ode to lugerftition 1786.. 
ſebe aut.) — Min Bowdler (Ins 
ter ihren Poems, hath7 20. 2. 2Vde. 
I 
Pye (Inf. Poemsı 7 ‚2 Bde, finden 
BG leda Dven.) — Die Portical Tour, 
1287. 4. enthält einige gute Oden. — 
Jobn. Wbitebouß (&.,1.. Poems 
).— In ber: Poetry of che 
738. 3 Bd foren inige 
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nie oben. Seunr. 9. Gary (Son- 
nuoes and Odes 1788. 4, schören zu den. 
witteimäfigen.) — J. Sierling (ün- 
tee f. Poems 1789. -13,-find gwen Jelaa⸗ 
diſche Dden) G Sckoi⸗ Corter 
(81 ſ. Poema 1789.89. ↄ Bd, finden Hd, 
einige fehe mitteln, Dien.) = Wilk.: , 
—8 vLitk Odes 

2.489 4) m oh Sargens: 
ee 1. Mine, a dyam, Poem. 1790.18, 
finden (.hiforifge Oden, Die zuerſt im 
Arie dan. esfhlenen.) —. 1. So⸗ 
tbeby (Poems; cunffling . .. ofSon-, , 
ness,. Odes etce.1790,4,) =. Die Ori- 
gin..Milcell, — £3 — 
(ae Oden.) — 

for che —& F July 

19.4, — Mificeg m. a, 
(@. ihre ‚Pocims 1791. 8. befichen gräße, 
tentpeils aus Dden.), — Ebrfiph,, 
Smast (Inf. Poemy 191. 8, 2 Öden 
finden Ah aueheere Dden.) — ‚Ungen;; 
(True Hoaour, an ode, pccafioned. 
by the deach of John Howard 1791.) —, 
Mipe- Weſt (Ihre Mitcell. Poems 
1991. 8. enthalten — Oden.) — 
Badcot Warwick Drewe, Dows, 
mann, vole "gole, Polwbele (Bon ihoen, 
finden ſich Dien in den Poems by Genth, 
of Devonfhire and Cornwall 1798: 8%. 
2a — 

„pen tu deutfcher Snishe: Wenn 

leib.aiht, unter der Benennugg, fo doch 

ef inaern. Gehalte und der Wendung 
ÄRd uns Gebichte Diefer tet auß, 
rüben Zeiten übelg.: Der Pobgefang, 
auf pen im Jobre 1075 Yeefiorbenen Exp, 
Biol. u Ebhn, Anno, meiheh Die 
mer mis ben feiner Ausgabe des Dpik ale 
drucken Steh, gehdet, meines Bedkı eng, 
bierber, . und athmet wahren loriſchen 
Geil. — Unter den Zlinnefängern: 
ſind der eigenttiden Odendichter mohk, 
dicht au ſi finden; der Dazu gehörige Schwung. 
der. Einbildungskraft fbeint ihnen dass 
aelchlt zu daben. — Roc minder.unter, 
den Meiterſangero. =, Zud. Wekber⸗ 
lin (60. Unter den) Titel, Oden and; - 
Geldnge, gab er auerd, Stüttg. 1618. Bo 
felne naher zu Amf. 174 und 1708. 8. 

Nna eedrac· 











‚564 Die 


gedrudten zeiilchen und weitikäen Ge 
Vihte deraus. Den wahren Ddengang, 

P nie Ineifpe Biibet, haben Die Ge⸗ 

dichte num wohl nicht; auch die Verſi· 
lation 4% Aufferk ‚hart: und unbenmonifä;; 
aber an einzein huten @ebenten fehlt: 6 
ihnen nit.) — Mast. Opitz (1 1699. 

30 feinen Poetifhen Wäldern (dem. sten 
29. feiner Gedicte na bee Zeißerikhen 
Wırsgabe) finden ſich anch Gedichte unter 
der Auffcdrift Oben, melde wohl nice 
Don ind, und unter den Socꝛeitnedich· 
ten fogor einige in Vndoriſwer Form.) 
In diefen Zeitpunft ſalen M. G. F. A: 


Deurkbe Dden, oder Befänge, Betpl.»638.: 
Paul auf die Tugend, ein Jape fplitet schaue 


8. welthe ich nicht näher kenne. —- 
Femming lt 1640. Seine Gelegruheiis · 
gedichte find in Jorm von Oden abgrfaßt, 
and befichen aus g Büchern in feinen 
Seiks und Weltlichen Poemat, kabeck 
1642. 8. Noumb. 1651. 1660. 1666. 1685." 
@. -ober dieics iR auch Bennahe das Eins 
niae, was fie zu Dden mad.) — Andre, 
Tſcherning (} 1659. Seine Oden Inf. 
Beipling beutfcpre Gedichte, Brest, ı6dz 
und 1649. 8. und Im Bortrabe des Come 
ders, Rob, 1655. 8. ind von eben diefer 


Mt) Andr. Brypb (11664: Rah 


fer elulgen, aus dem. Bateinifpen des 
Walde überfegten Oben, finden ſich infet> 
wen, unter, verfchledenen Titeln. gu Leis 
den 1639.8. Frankſ. 1650: 8. Biest. 1665 
3. chend. verm. 1698.,8. gedruckten Ges. 
dichten, auch deey Mcher Oden, grhfe 
tentpeils geiftihen Inhalte, und zum 
Tdeil in pindariſcher Jorm abgefaßt, und 
viele Gelegeupeltsgedigte.) ⸗ &- 
Cud. von Emitz (} 1699: Seinc 
Klogode auf ben Zod feiner Doris hat aufs 
gehdrr, Ode gu deien.) — Cheifl. 
Grypb (} 1706. Beine poetifhen Wa⸗ 
er, Frankf. 1656. 8. 1717. 8. »Th. ent⸗ 
Halten ſchaale Velegenheitägedichte, ud 
Braten) = Job. Ebefin. Gun⸗ 
€ (+ 1723. Go niedeig und anedel file 
die Bedfihte (Glog. 1747. 8. Brest. 1751. 
®. Iräte Asp.) auch "immer fepn mögen: 
fo Rdeint es Ihm’ doch nicht an Anlage gan 
loriſchen Dichter gefehlt su haben. Seite 
Die auf ben Bei Cngen wor einh de⸗ 


»s€ 


ent) =" Johaniko. Beſſer ¶t voii 
Ein elender tanıt Birth, .2. ıyız 
und 1730.84) ei Ridge Viel beffer,. a 
De Oben dis - 58* 
Oden · der Damien. Belellihafe, " 

1708. 8.. du soeben —— 
en ——— 

116 — erden verdiehen.) 
1764. EL} ie 
Abe. v. Hatier (4 1777. ax ar 
fange fi auq far die Ode aut une: 
Epodie ieh ind: on.” obpiehh Fine DE 
auf Die "per, -nefchriehen im I. r7as wie 
Tekcht nicht -eben ein Wuiier ib; wir des 
lyriſche Diihter Ichten fell, Die Die 


den, i das erfie Beribiel von Sebruuf: 
eines fremberr Iptifdpen Seibenunabes. ) 
Ar, €. Joe. Drollinger (+ 1708 
Napapıner Hallers in der Pehrode; uk 
wicht gam mit Höflees Gein ¶ Gediav / 
Gt. 1745. 8.) = Job. EL Scles 


“gel (} 1749: Grine'Oden, tm 4ten TE 


f 3. ob der MiitRe Beweis, dabe 


— Job. Andre. Eramer (Fıza. &b 
ne erßen Oden erſchlenen in den Vremis 
(den Bedte. und in den dapır ‚schäriges 
vermifpten Sariſten· fe md nehhen 
durch verfiebenie andre, als die auf DE 
Eupen, Eopend; 1771. * und auf Des 


Sotib. Sam. Kange (t 


Sicdern, it. 
1745. 8) — lic, Dietrich Binde 
— Ort Oben un) Eier be 


992 De s65 


—— — — PR 8.) =w_ pr. willb. dachariã 
wire Vag⸗en; ‚upd bie erheen derfele (1 3777.. Bhnf Bücher Oden und bieder 
Andemms 31747. nfbrichen.) —— Yan ihin, erfbienen bezeitsbenf. Gcherib, - 
»Süer Lens (4 19904 ing kbon pilben Borken, Bekhe, 1754. Und werti. 
„selhsichene Ode auf den mit einem Bude, in f. Bot. Edrile 
in der sten Motheil..des Tas ten, Veſchw. pdf 4 9%.) — 
‚and gehher, für jene. Zeiten. Chrſtpb · Mare. Wieland (Im ıten 
® : f. Bart. Göniften, BAr. 1762. 8. 
MWirbnf (Geine Diem nehmen. its den ©. 123 and .im aten ZH. ©. 185 finden 


I 
an 


1 

7 
8:8, 
3337 
RS 
33 
Ei 


stem Ip. .£. Beademikhan Ce. u. tor ke tee Ber ahkigr Orbit.) = 
2785. 8 win mb And, aw Theil fen 4 Louifa Karſchin (d Ihre 
WoiRhen 11401750 4rRrichen.. Gledele Buserl Cedihten, Wert. 1764. 8. ents 
nen bin wid wieder eins-Ihhoßte Ppantas halten einige aute, einsele, lotiſche Süs 
Be:) == ‚Job, Pet. 45 (Lasikbe Bed. 6) —, Job. gör. Löwen (t 1771 
1949 8 Derm, Leips. 1756, 8, Moetiihe a4. Sqcheiſten, Yamb. 1765. 8. 4 Th. 
Werte, chend. Vücher fo genannter Oden 


wieelchd mu —S a hm (Geise erhen Dben Bad awar ſchon im 
Ihnen etwas zu fagen-aäikig wäre.) — 3. 1744. Die wehreen aber doch erh ſeit 
Den. ‚anfebins —— ‚dos ven Bu unse nehdrieben. —— er⸗ 


Meder, Drew, 175.8) — Sor. Enel een. Es iR mdhmlih noch nicht ent, 
Faf. v. Ereuz (f 1770. Er nahm won ſqhleden, ob die höhere Iprlihhe Voeſte eis 


einen Odea den Titel zu feinen, Frſt. neu andern Gang nehmen Einne, aladie . , 


751. 1795. 1769. 8. gedruckten ®edichten ; Sorapiihe Ode bat? Und der — 
ver als Oden betramtet find ſie von ges nadseahmten Bilder und Ideen find, im 
Angem Werthe.) — Bosch, Ephr. Derhältnib zu f. eisen Vildern und 
Kefling (} 1781. @in paar Oben finden Ideen, fehr rrenig.) — Joach. Eben. 
id im ıten TH f. Kl. Schriften, Berl. Blum (} 1790. kLoeiſche Beriude, Berl. 
755. 8. and auch im aten Eh. f. Ders 1765. 8. verm. und unter dem Titel, Se⸗ 
nikhten Göpriften, Verl. 1784. 3.) — Dichte, Bela. 1776. 2. 2 Th. Neue Ged⸗ 
Boch. v. Bemmingen (Bes 1, Brie« Sülihau 1785. 8. . Ergehdet, in feinen 
“00 Belt. 1753.-8. umd water dem erfen Gedichten, zu den slädlichkcn Naq⸗ 
Hd: Voetiſche und Verſoiſche Otäde, abmern Raumlers, ob er gleich jeine Ges 
Briw.1769.8. find auch einige. Gedichte, dichte lange nicht fo gefeilt bat, als die⸗ 
belche deu Titel Dden füpren,) — wald fer. eine (pätern Gedichte find viele 
»Bleift(}1759. Unter den, inf: W.( Sed. leicht ein wenig zufalt, zu unfarifh.) — 
won Berf, des Srühlings1756.8. Reue Ge⸗ Heinr. Willb. v. Gerſtenberg (Lied 
Vchte, 1758. Werke, Gerl.1760.1778..8. a ejnch-Gtalden, Copenh. 1766, 4. Scha⸗ 
Ep.) befindlichen Oden I Dis auf das Bandies de, Daß dieſes ſchone Bebicht, on fo vie⸗ 
en vieeiöt die vorsbgliche.) — Job. fen Gtelkn, fo unverhändiih, oder, um 
or. v. Eronege (+ 1758. Die Oben, ganz verſtonden zu werden, zu viel Mühe 
nf. Scheiſten, ünfp. 1760 und 1765. 8. nöthig 4.) — Far Zor. Schmidt 
ıTh. gehbren nicht zu feinen .beften Bes (eine kl. Poet. Schriften, Alt. 1766. 8. 
Höhlen.) — Benj. Sör. Böhler Gedichte, Reini. 1786. 8. enthalten einige 
Geiel. Mosel. vad Gerd, Oden, Erin. wistelmäßige Oden.) — zo 
Rn3 


566. Ode, 


For. KRretſchenami (Det Geſi Mine. 
gulph des Varden, als Barus gefhla ⸗ 
gen war, Leidz 1769. 9. Dee Barden 
dem Grabe des M. d. Kleiſt, ebrud. n7 78. 
a. Zu Gellerts Gedachtniſſe, ebend,; 1770: 
d. Kloge Rdioaulphs iy71. 5. Die Id 
gerlan 1771; 3. "Sämmtel, im iten and 
sten Th. f. Sammel. Werke; Lelp. ı7de 
m. f. 8. gehören unfeeitig pieber „ob fie 
lei nithr die Jorm von Oden daden, 
Zcos eimaer Meinen ngleichelten u 
Dehmungen, -{R"die Darfeung' fd: vor⸗ 
treflih , daß, wenn der Dichter cuch as 
weiten Vilder aebräuchte uhd Empfen⸗ 
dungen äußerte, welche dem otten Bow 
den nicht auzutommen fcheinen, mag atet 
dieſes nipt’bemert.” Die große Kunſt/ 
die Kunft bie Einbitdungstraft des · Leſers 
ins Spiel zu ziehen, su wecken und fehe 
u balten, iR Me eigentliche Kunfk des 
Dichters 5* befigt'er Diele: fo find bie das 
au von ihn erſundenen neuen Wittelbefio 
sähmlicer.) — For: Rlopftod (Den, 
Samb. 1771. 8. "Die AlteRen davon ind 
aus den Zeiten der vermiſchten Gchriſten 


9.3.1738. 8. 3 Bde. und, zeſammreit, 


erſchien ein: Tpeh derſelben bereits in den’ 
Al. voet. und Prof. Scheiften, Feſi. 7. 
8. und in den Dden und Efeg. Darınf. 
377. 8. Auch find, nachher noch einige 
Den von ihm, Wetzlar 1779. 8. gebridt, 
and verfhfedene ſinden fip noch in den 
Muiehalmanopen. “ Eine, meines Bes 
dankens, febr gute Mecenflon findet ſich 
On ıgten Bor. der Ag. D. Bibl. Die 
wachgebifdeten griechfihen, und die eige · 
ven, "neuen torifchen Gofbenmehe, die 
Benerlichkeit des Todes, das Drininale der 
Bilder, und der Darfiekung überhaupt, 
So wie die fie durchaus burchfrdinende, 
oſt wirklich tiefe Empfindung des Gegen⸗ 
Raudes, geben Ihnen mertwuͤrdige Eigen⸗ 

eiten.) — Job. Bott. Wiilamow 
13777. Seine Veetiichen Schriften, Leiph: 
1779. 8, cuthalten zwed Bäder Oben ud 
ein Buch Entomien, . melde zum Theil 
ſWon Im J. 1763 seftprichen, und ia vin⸗ 
Bartfcher Form abgelaht fird. DS er den 
orlegißen Lorſter fo gtädtich- erreicht, 
Us Ramler den romiſchen, Kap Ah 
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PING lenvelein "Fop. Cup. 2a 
vater (Ddr ag Grhert 1770. 4 Ddc m 
em; Ber. arrr Be —— 
Wiebrere 4a: f. Oben um6 Yodlen, 
kan Br. 8:20) GSottl. Das 
Hartniann (1 1715 Die: Fever dastege 
ven Abeuds von O. #778. tein 1773. Su 
eder des Yarzyı Sein: 1774. 8. Beome 
des 3.1773: Ebemlrrza. 3. - Rechter 
mit mehtren weiſthen Gedichten, daft: 
S®. Piörtch 1777.85 3 Ebd in 
Ointeei Schein, Börde 1779. 8. @te 
enthalten male eideie fhöne Gießen, ais 
gire Plane) + Mund. Ehrffn. “eins. 
oͤlty (4 ım6 Seine &xd. Fomb.nss 
8. enthalten Dden, welchen Moped feyne 
A zum Dinfee dedicat hat, -bie cher 
doch nicht · ohne ehyenes BWerdiänf ob) 
— R. A. Bütmer ( Vierieba Die, 
mietas 1772. 4) — I. A. I: v. Benz 
tow (Dich, Oreifiw. 1778. 8. bie aber 
um ein hatte Jahrhundert zu ſoate komn ⸗ 
men.) — Hafcbar Saltenfobn Bebe 
Gedichte eines -Bohlalihen Juden, tie 
tau 1772. 4. Ein Yapanz Dazu, chend. 
1772 8. Die Oben find in der Ramler⸗ 
ſchen Monter; aber olme feine Blanc, 
opme feinen Geik,) — Ewald (Üben, 
Lelpz. und Wotba 1773. 8. Es find, up 
fer einem Anhauge, Ihser 23; micht eine 
mahl rein 'gereimet find Die gereimten 
darunter; bin und micher iß eine Ras 
lerſche Wendung geborgt ; aber bas Haupt 
AR fmmer unter dem Wittelmäßigen.) — 
Mich. Denis (Bieder-Stacd des Barden, 
Wien 1772. 8. N. uf. mit dem Ofen, 
eiend, 1784. 8. 5 Bd. 1791 0.1.4 6 Bde, 
enthalten f. vorher einichn gedradten es 
Dichte, welche arditentheils mit wicht 
Bärme und Imagination abgehaht find.) 
— W. &. mW. (Some. uns Oden. 
Bed. 1773: 8.) — Earl Maftaliee 
Gediote, nei Dien aus dem verei. 
Wien 1774. 8. ebend. verm.1782,8.. Une 
ſtreitig einer der aluclichſten eigentlichen 


Nachahmer des Yoran,. obsleih, meines 


Beduntens, feine Plone nicht immer Die 
Iefferen ſiad, und ſein Feuer zum höheren 
Yorifchen Gedichte nicht groß genun IR.) ⸗ 
Joſ. v. Neger (Gedichte, Blues 


ua, 


"Dicke, Beipg. 1779. 8. Inmelhen die meb⸗ 


Aug. Serm. Yliemeyer (Seine 6 
dia te, keiu. 1778 4 baltrn 36 Oben, 

Aopſtocs Donim. eos; 
Schmitt (I feinen Beiidte, Nirab. 
3779. 8. finden id) einige yadı gute meca 
setikde Oben.) — Cheiftian und Jede; 
Keopold, Br. zu Stollberg (Ge⸗ 


teren von dem jüngern Grafen, und nach 
Kiopkorts Oden zum Tdell gebildet, und · 
antt vieler Wärme abgefakt find.) — 
Job. “Seine, Voß (Beine gefammelten 
Sedichte, Hamb, 1785. 8. ıter Bd. enthale 


en nur wenige, eigentlich bierber gehd«: 


riae Gedichte.) — Job. v. Alxinger 
(©. Gedkhte , Haße 1780. 8. enthalten: 


. einge Dden,) — Jabri’der jüngere 


(An f. Sediaten, Beesl. 1780.8. Anden 
(ih auch Oben.) — %. Ebrenft. War. 
nekros (ep f. Berl. aus der Eitterat. 
Weltro, und ſch. Wiſſenſc. Moft. 1780: 8. 
ind and) Oden zu finden.) — Aug. I. 
©. B. Batſch (Oben, ed. und Geh 


"Nümb. 1781. 8.) — I. €. Bonnet 


(&. @ed. Zeſt. 1788. Zwevdt. 1786. 8. 

enthalten aud Dden.) — U. K. (Dden 

amd Bieder, Greel 1784. 8.) — I. 

Drennecke (Oben von ipm Rechen tm 

Magded, Magaytm) — Ebr. $. D. 

Schubart (In f. Gedichten, Feft. 1787. 

8.28.) — Hör, Minioch (Oden eis 
wies Preußen, Jena 1786. 8. Geſ. und 

Beifagung, Pelba.ızar. 8. Soediate/ 
He 1789. 8) — Chad. Planary 

(Die Oben in f. Geb. u Eder 20 Zu: 


aead u Sramapgalt, „Saas ner. 


20% 
Ga ah, jo m ou 


das Mittsfwdbige) = Joh. 
—— — —WB 


— ungen. (Olorerens Blumeneamn 
Sittau 1791. 8. eathatt vr ee 
te Oden.)— Ebrfin. €. F. W. Buri 


" (Merk, f. Gediote Dffenb: 1790. 8. And 


Dben.) —- Val. 00. Neubeck (Inf 


Gedooten, Lemgo 179% 8: Annan 5 


Dim.) = &. lenoca ©. 

fleifths (Werfchledene won tein Geb. 
Brest. ı798. 8. Gert. 799. 8. fäbeen 
den Titel von — Den.) =; 2. Phil. 
Eonz ( Ben ſ. Ged. Tübingen 1792. 8. : 
gehören einige zu den gan dichten · 
Den.) — . Seanz v. Kleiſt (Ben f- 
@edichteri nehdsen nebfk wehrern, die bo⸗ 
den Ausfihten der Berlin, Berl. (1789) 


9. on das Bläcder Liche, Berl. 1793. 8. 


er.) — — 7 SEE m. 
aAuffer dieſen find deren, In dem vers 


ſchiedenen Olumentefen, Almanaden, und - 


andern Gammlungen ‚Diefer Het, aoch 


einzele von andern Dihtern, jerfrcht — - 


und aus jenen Dichtern zum Theil bie 
Oden ber Deutſchen, ıte' Samml. kelph. 
1778. '8.'geiogen. — Ueberhaupt führen, 
‚in anfern- alten und Nenern Dichtern und 
Relinen, fo-wiele Gedichte den Titel von 
Oben, oder jind in der Form dobon ade 
efäßt, daß, wer alle Odendichter anzels 


gen wollte, beunahe unſre ſammtlichen 


Diter onfäpren wie. - — — 


Rus "Hopf. 


— ——————— 
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. Kar Be 
Das iweyte epiftge Gedicht dab pen: 

merd,.: vos einen ganz andern. Kl 

after, ais die Niag. „Diefe ben 





fehäfftiger fich.unit Sffentlichen Honda. .- 


dungen; ınde Eharakteren Affeusiihen: 
Perfonen die Odyſſee gebt auf de⸗ 
ivatleben, deiſen —ã—ſ 
orfaie am im. benufelßen unshe: 
wendigs Wricbrit, Wir die Ilag 
alle Achse Öffenslichen Ver ſouen fahile: 
dort fpiliegen in- der. Odeſſae alle: 
haͤuslichen :yad. Privataffelte; das 
ganze Werk follte mozalifch mob. polin 
Ufch.ieyn, Leute von alerien Gtän: 
Deu zu- untersichten. Wluffee: gibſt 
mird in daß gemeine Leben kerunsete: 
gefetzt Allo iR der ganze Zan der. 
Dogelec. um: ein werfliches tiefer.ges 
-fünut,..ahß in der Ilias. Aber- 
Mean-manı [4 Duschgelefen hat, ſo iſt 
man von dem. Chargkier des Ulyſſes 

eben ſo immerwaͤhrend durchdrungen, 
als uam dem Ebarafter des Achilies, 
xathdem man: die Illas geleſen hat· 
Es iſt ſehr offenbar, daß die große 


Ungleichheit zwiſchen beyden Gedich · 


won 
Waöpfte: 





ten in den -verfchiedenen. Abſichten 


des Dichters, und nicht in dein üb- 
nehmen ſeints Genleg kegt. Die. 
Ddyffee follte ihrt eigene Ratur, ib» 
zen eigenen Plan haben. Hier iſt int: 
deſſen dieſelbe Mannichfaltigkeit der 
Charaktere, eben die genaue Zeich⸗ 
nung derſelben, nach ber Verſchleden⸗ 


LE Bu 


„a tingge. HUN name 
— un 
— tan fein gute 

i ir Gemische 


den 

ea Siceen hegrpnzähligen Bor» 
— —æ— sis 2* 
imefien Zug awdgezeichnet, in eiucr 
— —— 

el DR al ſchein 
—— —— 
ſeo il: nach. vollendetem Kriegs us 
gegen Zroie wWieder nach Hauſe gehen. 
Wer er findet auf feiner Jahrt uu⸗ 
Abũge und oft uniberneindlich fchei- 
nende Schwierigkenen⸗ die er alle 
überfleigt.. Er femme mehrwmal ir 
Umftände, wo ed unmeglich (cheinet, 
daß. er auf feinem Vorhaben befen 
ben, oder Mittel. finden werde, bie 
Hinderniffe zu überteinden. Aber ee 
if immer Randhaft, verfchlagen, li 
fiig und erfinderifch. genug, fich- fh 
zu heifen. Man erflaunt über die 
Mannichtaltigfeit der Vorfaͤlle, bie, 
ihm in Weg fommen, wie über die 
Unerfchöpflichteit feines Genies, üher 
jeden, bald durch Staudhaftigkeit 
und Muth, bald burch Verfchlagens 

heit und ER wegzufommen. 
Während der Iangen und hahk 


-mäbfamen Fahrt des Helden, fuͤh⸗ 


„ beit des Temperaments und ber. Nei⸗ 


Hung jeder Perſon. Alle Affekte und, 


alle Grade derfelben hat der Poet in 


feiner Gewalt. Hier ift uͤberall dafe 
felbe Leben und diefelbe Stärke der 
Ausbildung. In den Befchreibun« 
ge Sildern und Sleichnigfen hertſcht 
ie Erfindungskraft beſtaͤndig, und 
in dem Ausdrut leuchtet fie in dem 
lleſten Licht hervor. Niemals feh⸗ 
let es dem Dichter an Bildern, oder 
- Barden gu feiner Mahlerey. Alles, 
“was er dat fagen wollen, hat sr ger 


ret und der Dichter auch in ftir fo 
lange Zeit von ihm verlaffenes Haus 
ein, ‘macht ung mit feiner Familie, 
und mit allen feinen häuslichen Um 
fländen befamt. ein Haus und 
fein Vermögen werden ein Raub tie 
ner: Schaar junger muthwilliger 
Männer, bie unter dem Vorgeben, 
daß er laͤngſt umgekommen ſey, oder 
gewiß nicht wieder erſcheinen werdt, 
feine Gemahlin. zu. einer zweyten 
Heyrath zu zwingen, feinen einge 
gen Sohn. gus dem Wege zu raw 
En. und ſch feiner werde! 2 


. 9.57 


End Widermärtigteiwen endlich in 
der . ‚ermfeligen“ Geftale in feinem 
Wohnfig alüklic angekommen, ent · 
Defet die, ihn nie verlaſſende Vorfiche 
eu neue Hinhiruiffer ſich ben, 
einigen zu erkennen zu geben, und. 
Die werwegene Rottedie in ſeinem 
aufe fehon lange den Meiſter ge» 
ielt hatte, berauszutreiben, 
uud die Seinigen in Kuhe zu ſetzen 
a finden wir ihn aufs Neue fo, 
—2 in Eutdekung jeder [CR 
abr, als erfindrifh und bis —V 
Bewundruug geſchwieidig 172 
wendung derfelben, big er endlich zur 
vol gen Ruhe kommt. 
Bey Ausführung dieſes Plans 
" mut der Dichter, deſſen Genie, 
ichts gu ſchwer war, eine unend⸗ 
fie Maimichfaltigfeit son Gegen⸗ 
fländen aus der Natur und Kunfl“ 
aus den. Sitten und Beſchaͤffligun⸗ 
gen der Menfchen, Gegenflände der 
Beratung und Empfindung in 
feine Erzählung einzuflechten. Man 
bekommt taufend Dinge zu fehen, 


die bald die Phantafle ergoͤßen. 


bald die Empfindung -rege mas 
en, bald zum Nachdenfen Gele 


genheit geben; und dennoch behält, 


man den Helden, auf den alles 
dieſes eine Beziehung bat, bes 
J als den Hauptgegenſtand 
im Auge. 
Pi alfo bie Ilias verloren ge 
ngen wäre, fo würde die Obpffee 
E hinlaͤnglich ſeyn, Homer; al ei» 
nen Dichter von kemumdrungswürs 


diger Fruchtbarkeit des Genies len⸗ 


nen zu lernen. . \ 
- * * 
Heberfegt iA die Odaffee in das Italie⸗ 


nifebe, voßfdndig überhaupt fiebenmabl ; 
von Girol. Baccelt, Bor. ses. 8. in 
. söimfresen Verſen ; son Sud. Dolce, Ben. 
1583. 8. in Octaven, aber nur ein Aus⸗ 
"00; von amd, Tebaldi, Koncigl,isan, 
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Au bemoͤchtigen fuchen. in. In Ortwwen; on Beher. Sollbiere, 
Sue Oder an der Held durch tau⸗ 1 


Ben, 1645. 4. In. Proiaz von Bern, Bus 
ltagini, Pucca (3703. } 12. ia Ortonen; 
von Ant. Mar. Salbini, Fir. 1723.83. 10 - 
reife. Verle; von Binf: Boygplı, Dans 
ta 1778. 8. 48. in Octascti; von Gres. 
Medi trauchiet; ia ıbemn Vo. feiner Wer⸗ 
ie, Ben. 175. 8. — Io das Spani⸗ 
He, wen Bonzoin Bere), umberei ısso, 
Ms 18. 1562. 8. Dad 1785. 8. 0 Gb. 
(welcde ngpe Husgpbe.in Neuen gelcheten 
Brisupgen-für eine. neue Heberfegung ande 
weorten worden.) — In des Fran⸗zoͤ · 


‚Afhre,- varb einigen Veefaipen in einzeln 


Gelingen, voßhdndig von al. Cetton, 
Yar. 1605. 8. in Verſen, won El. Bol⸗ 
tet, Bar. 1619. 8. in Mrofcs von Dalten 
ne, Bor. 1651. sa. 08. in Profe; var 
Wide, Dacier, Bar. 1716,13. 3Vde. 1756. 
m. 4 Bde. Pepden 1773. 12. 3 Vde. in 
Brofes von Dosbeget „ Var 1777. 8x 
a B. in Verſe; von Sin, Par. 1782. 8. 


7 21784. 1. in Profe; von Blitaube, 


Berl. 1785. 3. 3 5de. in Profe. Zraven 
Rietu_ aber nur die begden erfien Bücher, . 
vos Seine. Beau, War. 1650. 4 — 39 ' 
das Engliſche: In Bela, von G. 
CSpapınan, Eond. 1414. Bon — * 
8. Im Verſen von Pepe, Bros 








"unbBenton, Bond. »725.5ÖD. f.4. u. 18; 


und nachher ned oft gedrukt. In reim⸗ 
frrve Berfe von W. Eomper, 1791. 4. — 
Je das Deutſche, guerf von Sim. 
Sqaio eureiſſer, Augsburg 1538. f. Sranff. 
1570. 8. in Profa; von einer Geſelſch. 
qeleheter Männer, Feſt. 1754 4. infroe „ 
fa, sum Behuf der ale. Reiſen und wohl; 
im aus der Dacier gejontn; von Damm, 
Bumgo 769. 8. in Profa; von Vodıner, 
Zarich 1777. 8. und von Top. Heime.. 
Ves, Hamb.1781.8. von beoden in Hexa⸗ 
metern, und yon Hrn, Bob fo, daf, wo⸗ 
fern Homer, bed dem gegenwärtigen Zus 
Aasde unierer Eultur md unferer Spra⸗ 
Ge, non überfegdar if, feine ueberſezung 
den-DBorrang wor allen übrigen Homeri⸗ 
fen Meberfegungen verdient. Auch find- 
eingele Theile befonders Überfegt vorhans 
den, — — Mofler den, bey dem Art, 
Gomer .angefüheten Tateinipen lebens _ 
Nus5 feaunı ” 


570 Beh: \ 


feanmgen, haben Sim. Pemnind, ond dang: 
heuerlich Bern. Zomanna, Gicana uf 


00 dergleichen geliefert, 


Deffnungen 
(Bentund.) PuRER 
Unter dieſet üdgerneinen Benennung 
Begreifen wir Vortale, Thaͤren ud 
Kine nn ⏑⏑——⏑ 
los zur li 
keit; teil le aber an den Außenfeis 
sen, beſonders nach der bei 
" Bauart, fehr ins Auge fallen, und 
als Theile erſcheinen, deren Menge, 
Etellung, Größe, Zorm und Verjies 
rung einen beträchtlichen Einfluß anf 
oder fchlechte Anfehen der 


das gute 
—8 hat, fo iſt fehr nöthig, daß 


dabey alles mit guter Ueberlegung 

und Geſchmak angeorbnet werde. 
In Anfehung der Menge der Deffe 

nungen erfobert der gute Seſchmak, 


dag eine Außenfeite nicht mehr leere, 


als volles, Fr a 3 am 
Fit Das Echkude das Anfehen ber 
Seftigfeit verliere, und wie eine va⸗ 


terne ausfehe. Es fälle allemal bef⸗ 


fer ind Auge, wenn man mehr Mauer, 
als Deffnungen fieht. Die Austheis 
dung der Deffnungen muß nach den 
Regeln der Symmetrie geſchehen; 
einzelne, als Thüren, ober Portale, 
Zommen in die Mitte, bie gleichen 
auf Ähnliche Stellen. Nothwendig 
iſt es, daß uͤbereinanderſtehende Oeff · 
nungen, wie die Fenſter mehrerer 
Geſchoſfe, auf das genaueſte über 
einander, und die in einem Geſchoß 
genau in einer wagerechten Linie nes 


wenn fle 
be dag doppelte Maaf der Breite hat. 
Deffnungen mit Bogen gefchloffen, 
follten nirgend feyn, als wo ſie bee 
Wolbung halber norhwendig find. 
Ein feines Auge wird durch Fenſter 
wir rundem Sturz, zumal wenn er 


Linien allemei unangenchue 
Winkel. Noch mehr wird das 


Der ' 

- einen vollen Bogen macht, allemal 
befeidiget, und diefe Rundungen ver» 
urfachen gegen die an einem Gebäude 
Bberali ſich Surchfremenden geraben 
ige 


ge beleibiget, wenn mitten im einer 
Reihevierefigter Deffnungen eine mit 
einem runden Sturz fleht, wie in 
den meiſten neuern Wohnhänfern im 
Berlin, da die Hausthuͤren zwi 
vierefigten Fenſtern rund find. Da» 
durch wird die Thůͤre niedriger oder 
doͤher, als die Jenſter, welches une 
gemein beleidigend iſt. 

Hochſt nothwendig iſt ed, daß jer 
be Deffnung ihre wol in die Augen 
fallende Einfaffang habe, damit fie 
als etwas uͤberlegtes und richtig ab» 
gemeſſenes erſcheine. Dem ohne 
Einfaffung ift ffe wie ein Loch, das 


größer oder feiner kann genracht were · 


den: die Einfaffung aber jeiget,ibaß 
die Deffnung mas vollendetes und 
Ganzes fey *). Won ber Arc der 
Einfaffung ift in andern Artıkein ges 
fhrochen worden “). Ueberhaupt ift 
das Einfache hiebey dem reichen und 
vergierten vorzuziehen. Thüren und 
Fenſter mit Siebeln haben allemal et 
was unangenehmes, und machen au 
den Aufenfeiten eine Menge unange- 
uehmer Winfel. . 


Oelfarben. 
odlered.) 
Farben zum Mahlen, bie mit Def 
vermifcht, und dadurch zum Auftras 
gen mit dem Pinfel tüchtig gemacht 
werben. In den dltern Zeiten wur · 
den die Farben zur Malern mit 
fer angemacht; die Deifarben 


de find im Anfang des funfjehnten Jahe · 


hunderte von van Kykerfunden, und 
iSt zu allen ‚großen Gemählden ut 
17 


88. 
EN 6. Smier; Tre 


"mr 


kom über Hotzbeſtͤndig Im 
SEE rat um ma 
&-Diefe r ai 

ber Aal Bortbeite für 
WoF zur Bearbrliting des Gemaͤhldes 
als zu feiner Wurkung. Wenn die 
Delfarbe einmal angtirdknet it, fd‘ 
It fie ſich nicht Teiche wieder auf⸗ 
daher kann eine Stelle, fo off der 
Mahler will, Abermehlt werben: 
Durch öfters Webermahlen aber kann 


die befte Harmonie und die hoͤchſte 


Würkung der Farbe leichter wwhalten 


werden, als wenn man die Farben . 


‚ ehinttal muß ſtehen laſſen, wle fie zu- 
vet aufgetragen worden: find.: Auch’ 
Annen Delfarben über einander ger 

. fege werden, daß bie untere durch ⸗ 
jeinnet ), ein wichtiger Bortheil, 
ben die Wafferfarben nicht haben: 
Endlich , da die Delfarbe sähe iſt. 
amd nahe an einander gelegte Tinten 
nüht in einander fließen, fo fann ber’ 
Mahler ſowol eine beffere Mifchung, 
als eine bequemere Nebeneinander-' 
fegungber Farben in Oelfarben errei» 
hen, als in Wafferfarben. Dafich 
im Zrofnen die Sarbe nicht Ändert, 
wie die Wafferfarben, fo hat der 
Mahler den Vortheil, dag er immer 
feine Farbe waͤhrender Arbeit beur» 
teilen kann. 

Die Würfung der Gemaͤhlde in 
Delfarben hat einige Vorzüge vor als 
ken andern Arten. Die Farben find 
-fivar etwas dunkler, aber glänzen» 
der, als in Wofferfarben; man ers 
reicht in Delfarben ben meſz, 
womit die Natur viele Gegenftände 
Beftreut: dag fanfte duftige Wefen, 
wodurch fie ihren Landfchaften den 
größten Neiz giebt; das Durchſich ⸗ 
tige der Schatten; und bag Suein- 
anderflieffende der Farben 

Hingegen bat die Delfarbe auch, 
das Nachtheilige des Schimmers 
vom auffallenden Licht, welcher 


macht, daß man von getiffen Stel. 


ten das Gemaͤhlde nicht gut fehen 
-.®) ©. Bobteen. j 


PX sit 


kanmꝰt Die helleten Stelen werben 
dunkler, als in der Natur, und al 
les gerath durch die Länge der Zeit 
in eine verderbliche Gährung, da dag 
Det gelb twird;; und alle helle Tinten‘ 
anftefe: "Mar meynt, daß große‘ 
Ebtoniften burch eine gute vearbei⸗ 
tung diefem vorbeugen konnen. Aber 
welches Del wird nicht · juletzt gelb? 
Endlich haben die Oelfarben auch 
dieſen Nychtheil, daß der Staub ſich 
feſter an fie anſetzet, und wenn er 
einmal auf der Farbe eingetrofmetift, 

ne Hoffnung der Reinigung darin 


bleibe. Wiewol man biefem zunor · 


kommen kam, wenn das Gemählde 
mit Eyerweiß Äberzogen wird 

Man nimmt nsgemein Mußdt: 
oder Mahnol, weil dieſe trofnen, da’ 
viel andre gepreßte Dele niemals aus⸗ 
trolnen. Zu einigen Farben, bie 
ſchwerer trofnen, nımmt man in der 
DBearkeitung Sienis, ber auch übers: 
baupt dem Oele mehr oder weniger · 
beygemiſcht wird. —— Ka 
nen der Firnis am nothwendigſten 
iſt, find, Ultramarin, Lak, Schütt. 
gelb, und das Schmwarge. 


*“ 8 


(*) Daß ber, ‚von 9. Gulser ange 
führte van Eye nicht der eigentliche Er⸗ 
finder der Delmalleren Überhaupt gewe⸗ 
fen, iR jegt Jo ziemlich ausgemacht. Be⸗ 
tanat war der Gebrauch der Delfarden 
überhaupt ſchon Im oten Jahrhundert ;. 
das -Verdienk burch ſie die Mahlerey vere 
voßtommt gu haben, laſt, indeſſen, ſich 
lenẽm Künfter nicht abfprechen. — °" 

Die, von der Beidichte der Oelmab⸗ 


lered handelnden Gchriften find: Vom 


Alter der Delmaplereg, ans dem Tpröpbie 
lus Presbnter , Beſchw. 1774. 8. von G. 
€. teffing, und im sten Th. f. Smu⸗ 
Ohriften, Berl. 1791. 9: Englifh mit - 
einigen Deränderungen von I. E. Raspe, 
Eond. 1781. 4. (Gegen 2. Schrift hat Hr 
v. Murr, in f. Journal zue Kunftgeſch. 
pr. 6.17 u, f. alerhand Ann. abbeü« 
en lafien; und die Sqriſt des kr 


7 


sa Dh 


ausführlich iw arken Bbe, S. eo⸗ der 
leuen Bibl. „der ih. Wiſſenic. beur⸗ 
> Seite.) —- Bufdge zunE. Abdandlung. im; 
aaten Ip. ©. 311 U. ff Slmmtl, Shrtfe 
- ten, von II. Eſchenburs. — lntens 
fpcbung einiger alten Delgemäßde zu.3tonfo 
furt o. Mayo, in 3..@, Meuſel Discch. 
Heft 13. S. zas und Vedtr. zus Lundgeidn 
Heftas. ©. an. vergl. mit eben deffelben 
Wufeum für Künkler, ©t.3. G. 63 u. f, 
— Etwas von den dltefien Malern Boͤb⸗ 
uns, nebh einem Öeptr, zur Geſqh. der 
Hyimalerep und Verſpectiv, in Mieggers 
Bebiv des Belh.. und Statistik, Dres⸗ 
den 1792. 8. (Ihe u Solge folen Tho⸗ 
os, von Mutina,. im ısten oder izten 
Jabeh. einige noch verbankene, in der 
8. 8: Goherie befindlige —E 
werfertigt haben.) — Werfup über Die 
@poche:der Gafndung ber Delmaleren, zur 
‚Werthettigung des Dalgel , won O. €: v. 
Sudders / Oott. 1193. + (DR aesen Beh 
fing gerichtet, melden bee $. Verl. wohl 
ſwerlich ganı vorhanden und gefaßt bat; 
und es ermedt einiges Lächeln, mcun 


durch dab, was Vafari ſchreibt, dasienis . 


"ge, was mehrere Jahrhunderte vorhes ge⸗ 
fagt worden if, feinen ganzen Wertpuen 
"fteren fo.) = — 

„ Bon der Oelmablerey felbft, han 
dein mehrere der, bey dem Art. Mab⸗ 
lerey angeführten Schtlfieler, als: de 
Bitch, Im gten u, f. Kap. ſ. Elemensde 
Peinc, prat. Oeuer. Vd.ʒ. ©. 97. Ausp. 
v.1767.u.0.m. — AnEffay on the 
Mechanic of oil ting, with the 
zecepts, by M. Williams. Bath 1787. 


.-—- 










Ueber das weroebliche Kopieren der 
Gelgemäblde: Addrefs tothe public 
on the polygraphic Art, or the co- 
Ppying and multiplying Pi&tures in oil 
colours .» . „ the Invention of J. 
Booth 1783. 8. The Exhibition of 
Polyplafiasmos, or the original In- 
vention of mukipiying Pi@tures . 

by Mr/Boosh. 1785. 8. vergl. mit der 
Beam DH. der fd. Wiſſenſch. Od. 38. 
S. a95 u. ſ. - — 





Dıme 
SZur achaltagg deu. 
wollte Vincent de —— ai 


© erfonden haben. 
St. ©. sts der 


Deimapigggn wit 
wilgt,. melde er die leudoriki'e 
namate, erfunden, mavon in ber Voya⸗ 
ge d’un Eirangois on Jealie, Gb. & 
G. 240 Rapeiät augen mied. — — 


"Does Opera 


Der dem außerordenilichen Scham 
fiel, dem die Jraliäner den KLamen 
©pera gegeben haben, herriche eine 
ſo ſeltſam⸗ Bermi des Broßen 
und Kleinen, bes Schönen und Abe 
sefhmakten, daß ich verlegen bie 
wie und was ich davon ſchreiben 
fol. In den beſten Dpern ſiehet 
und höret man Dinge, die fo laͤp⸗ 
piſch und fo — find, daß 
man denfen fol muz 
ba, um Kinder, oder — sin 
geffunten Piel iz 

fegen ; und mitten unter dieſem er 
elenden, den Gefdimaf von ‚allen 
Seiten beleidigeaden Zeuge kom⸗ 

men Sachen vor, die tief ind Hert 


«dringen, die dag Gewuͤth auf eine 


hoͤchſt reizende Weife mit —* 
luft, mit dem gärtlichften Mitleiden, 
ober mit Fucht und Schreten er· 
fuͤllen. Auf eine Scene, ben der 
wir uns ſelbſt vergefien, und für 
die handelnde Perfonen mit dem Ich« 
hafteften Intereſſe eingenommen wer⸗ 
den, folge fehr oft eine, wo ung 
eben diefe Perfonen als bloße Gaut. 
ler vorkommen, die mit laͤcherli⸗ 
chem Aufwand, aber zugleich auf 
die ungefchiftefte Weife, den dum⸗ 
men Pobel in Schrefen und Ver⸗ 
wundrung zu fegen füchen. In⸗ 
dem man von dem Unfinn, der fi 
fo oft in der Dper geigety beleidi⸗ 
get, wird, fann man fich nicht eut⸗ 
fliegen, darüber Bachzubenten: 


0% 


‘aß ſobatd man Rd an ee 
Be Seenen —— md 
MAdung:erinntet; " Wünfchet man, 
Daß Ale Menfehen von Gefchnial 
— Ben Ei et, 
3 il: 
BEE 
. ‚Mi ri 
en... voas ich ſchon anbersio gefagt 
Habe *), Die Sper ann das großte 
amd: teichtigfte: aler dramu tiſchen 
x iele fepn, weil darm aile 
me Kuͤnſte ihre Kräfte vereiniv 
:."aber- eben: -diefed Schaufpiel 
aiſt den’ geitufan ur Neuern; 
Biete ver -&e dieſe Känfte zus 
Aecch venaedec t ant derachtuch ger 
mmaugt haben win 
Sch, fa An "Hit em eh, 
ea En, Bene N Meta Bet 
ang; zu en:, ſo ſcheinet mir, 
—— daß ich zuecſt 
Bas, was mit, darin anfdßig nad, 
den gufen Geſchnigk heleipigend horz, 
Fayımt, anzeige, ‚beruad 
ne. Sedanfen Meer die. Berbefferung. 
Riefes: Schaufpield ay den Tag: 
Tee. Poeſie Mußk, „Tanzkun 
ahlerey und Baufuuſt vereinigen. 
Darfiellung der Hpera. Wir: 
müfen alis, yin. ‚die Verwirrung, 
vermeiden. „dad, was jede die⸗ 
hr Künfte daben thut, Hefondershes 
txachten. 
Die Dichtkunſt liefert den Haupt ⸗ 
ſtoff indern ſie die dramatiſche Hand · 
- hung dazu hergiebt. Ja den vorigen 
eiten war. es in. Jtalim,. wo bie 
zuerſt aufgefommen ift, ge 
Bräuchlich, den Stoff jur Handlung 


aus. derfabelbaften Welt zunehmen. ° 


Die alte Mythologie, das Reich der, 
Zen Fr jauberer, und hernach 
aud) bie fabelhaften Kitterzeiten ga⸗ 
ben die Perfonen und Handlungen 


shandlung für PEnergie in 
) Ei Mensen de Acad. Roy. des 
Scienc. er Belles- Latttes pour l’Annde 
YDCCEXV. . 


IE tBir dag Frauen 


aber mei · 


Dt sr 
ra die ML een: 
DR ann —— bieh 


fen Tabeldafterr Sf iächt gan we⸗ 
felh doch au 


orfen/ aber fle ıbi 
Ei warm bla ei, ‚fo 
— he ihn mähle, abi 
Muntann alfo Hberhaupt annchmen 
daß der Trawerfpieldichter ımd 'der - 
Si nr der ap ehterteg Stoffes 
arbeiten. Abe ſtellen uns ein 
and tegen det darin verfchi 
emtlich gegen einander wuͤrkenben 
Leidenfhaften merkwaͤrdige Hands 
img vor, die vom kur jer Dauer if; 
und fi, durch einen "merkwürdigen 
Tuner enbige. — 
ing; diefe of inet 
Dpernibichter ſich um Gefege zu ma⸗ 
Gen, die Bahn ber Natur g nic 
"öerlaffen. Seine Marine ift, 
'8 fo zu behandeln, daf' das Auge 
diirch Afters abgewechfeite Etenen, 


* Durch prächtige Anfjäge, und durch 


annichfaltigkeit ftark ins &eflche 
— Dinge Az Verwunderun⸗ 
gefege twerde, dieſe Dinge ſwen J 
annatarlich als ſte wolien/ wenn nur 
das Auge des Zuſchauers oft mie 
neuen, und allemal nit biendenben 
Begenftänden gerähre wird. Schiach⸗ 
fen, Trummpht, Schiffßräche, Ums 
gewitter, &efpenfter, milde Thiere 
und dergleichen Dinge müffen, wo 
es irgend moglich, dem Zuſchauer 
vor Augen-gelegt Toerden. "Dafanıy 
man ſich leicht vorftellen, was für 
Zwang und Gewalt der Dichter feis 
nem Stoff anthun mäffe, um ſoichen 
Torderungen genug zu thun; tie off 
er daß Innere, Welentliche der tra⸗ 
gifchen Handlung, die Entwiklun 
großer Charaktere und Leidenſchaf · 
ten einem’ mehr ins Auge fallens 
den Gegenſtand aufopfern müffe. 
Des wegen trifft man in dem Plan 
der beften Opern allemal unnatuͤr⸗ 
Üche; erzwungene, ober gar aben ” 
theuerliche Dinge an. Dies ift die 
erfic Ungereimthelt, gu der bie Mon 
De Dig int 
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- gu überfehen. 


PIE 
eh Di sta 


„. über nun Fodirıt Bie Anfopen 

ber Sänger, Su jeder Dper „fo 
bie beften Sänger. and) am sftzzhieg 
fingen ; aber auch jeder wmitsehmabige: 
wid fo gar die Ihleteften,. ‚die sine 
wial zum Schaufpiel gebungen, finde 
und bezahle nerven, müflen Ach doch 
ein.oder. eın pagrmal in großen Arsen, 
hören laffen,; ‚Die Beyden erſten Säti, 
x, nänlıch, der befte Sänger wi 
ic befig Egugerin, muͤſſen noeh) 
ig en oder mehruralzugleich fi 
Ri muß der Dichter Duette in 
u; of auch Terzette, 
wargette 0, 1. fs Noch mehr: Die, 
eiiten Cängı inen ihre nöllige 
waftingäcutein nur‘ in eünerley Char, 
dafterg jeigeuy.Det, inizärflichen gr, 
v0; biefer im feurigen Adegron. | W) 
ſarum moß der Dichter feine Atien. 
T finrichten. daß jeder in ſeiner Art⸗ 

glänzen koͤnt54 — 

Die Mannichfaltigkeit ber. barguß, 
itftepenbenlingerkntheiten ift au. 
hen. . Eine.öder zweg Saͤn· 
gerinnen müffen hothmendig Yaupfs; 


yolen habenı 
ui 





Und wenn cc 


waͤre! 












per bringe 








Wenn ſich der Dichter nicht andere, 
ü Belfen weiß, fo verwitelt er ſie in 
Vicseshänsel, wenn fig. aud) dem In⸗ 
Halt des Stüfg noch fo fehr zuw der 
wären. So mußte der befte Operne. 
dichter, Metaftalto ſelbſt, gegen alle, 
Natur und Vernunft in die Hand 
Jung, die fich in Utica mit Catos Tod 
endigte, zwey Sranenjimmer einflech⸗ 


‚ ten: die Wistipe- des Pompejus und 


ibſt die Marcia, Catos Tochter; 
und diefe niußte fogar in Caͤſar vers 
iebt feyn, und von einem Numidi⸗ 
Prinzen geliebt. werden, damit 
jroey Sängerinnen Gelegenheit betaͤ⸗ 


“nen fich hoͤren zu laffen, Wie abs. 


geſchmait Eiebeshähdd in, einer fo 
finftern Handlung ſtehen. Fühler, auch 
der, der fonft weder der Ueberlegung 
noch des Rachdenkens gewohnt i 









die Natur der Haub⸗ 
ing. mag es ulaſſen oder dicht. ſich 


O 


de nletehrit her 
ch ‚hören salaften, mäflen_ gar 
* Sachen | jun; een: u 
denen feine weder wa⸗ 
dead —— wur die Vorn 
felung ooin € ‚sinfallen Fauna 
kraflige,. oder bebächtliche Anmuerkume 
— und allgemeine Popinen. Beh 
ae verflänhigen oder Verrüftsg: 
Menſchen -Aänuse, ehr. einfallen, ie 
Ängrerkungy, daß. ein. alter * 
ter. Reieger gicht, blindlings zu⸗ 
(löse, Ignpern. feinen Much. sus 
vüthält,. bis, cr feinen Vorteil abe 


— ‚Fugen vorgutragen a 
ir diefe bey *5* aben. Hier 
märtigfeien Kroföge, ie, 


der hr inftoE durch das Brefchneie 
den beſſer treibt, any Dee wolsier 
cheibe Banimfniir aus Yerzwar 
ten Bäumen Treieft *)?  Dergieid 
cheil findifched a9 format. balb in‘ 
jeber,Dper vor. Auch foich man fel« 
ter eine ſehen, no nicht bie Ungte. 
reinithelt vottomnie daß Perfonen, 
bie wegen berdits vorhandener groß 
fen Gefahr; ober andrer wichtigen 
Mfacen —*— die — Ei im, 
nternehmungen noͤthig haben, 
währendem Kitornell fehr fange 
fa und ernfthäft ginflelien, erſt recht 
auöhuften, und damf einen Geſang 
anfangen, in dem ſte bald jedes Wort 
fechs und mehrmal wiederholen, und 
wobey man die &efahr und bie drin · 
amd jäffte völlig vergikt. 
Dat man irgend anderswo meht als 
hier Urſach wit Horaz auszurufen: 
Spectatom edaifi rifum renesris 
“ u amici?. 
Zu beim kommt noch das ewige Ei⸗ 
nerfen getoiffer Materien. MBerzine, 
oder zwey Opern gefehen hat, der hat 
auch viele Scenm von hundert an⸗ 
dern gefehen. Verliebte Klagen, ein 
x J paar 
„)S. Adriano di Meraifio, Ar IL 


5. 5. függio guerriere antice etc. 
**) Ehenbaieihk, Au.ULS, 2. Aia heile 
A tampe mfato ei. 
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ee ee 


fahr komnit; denn, ein zaͤrtliches 
bſchiednehinen in einem Duett unh 
dergieichen, koauuen deynahe in gag 
allen Opern voor. — 
Eben To mannichfaltig und fo aus· 
ſchweifend find Die. Ungereimtheiten 
in der Dper, „die von der Wuſit hev⸗ 
zühren. Diefe iſt und ann ihrer. 
tus wach nichts andere ſeyn, als ein 
Au 3druf der Leidenfchaften, oder eine 
Seilderung ber Empfinpungen eine 
in Vewegung gefepten, vder gelaſſe⸗ 
nen Gemüches. , Ahez mit Diefer Apr 
wendung der Kun auf den einzigen 
Zwel, den fig haben kann, And die 
Tonſetzer, er und Spieler nicht 
zufrieden. Sie machen es wie die 
Gaufler, die die Haͤnde un chen, 
amd die Si au Fuͤhrung bed % 
gend, oder aubern Verrichtaugen 
Jände brauchen, um ben Pobel ir 
rſtaunen zu fepen. Es iſt feltene 
ae Oper, wo der Tanfeger nicht Seil 
dere wendet, ‚fi in Bas Geb 
des Mahler eimpwörfagen. Ball 
ſchildert er dad Donuern und Bligen, 
hald bag Etuͤrmen der. Winde, oder 
rag Riefeln cıned vaches daid das 
Setlirte der Waffen, bald ben Slug 
eines Vogels, ober aubre natürliche 
Dinge, die mie ben Empfindungen 
bes Herzens keine Verbindung haben, 
Ohne zmeifel hat diefer verkehrte Bes 
fchmiat des Tonſehers bie Dichter zu 
der Ungsreimtheit. verleitet, im den 
Arien fo fehr oft Vergleichungen mis 
Schiffen, ruit Loipen und Tpgern, 
und dergleichen dig Phantafle reizen, 
den Dingen anzubringen. . , 
Dazu kam noch allmählig beym 
Zonfeger, Sänger und. Spieler die 
Eindifche Begierde, fchreere, Fünflliche 
Sachen zu niachen.. . Der Sänger 
wolite dem Pobel einen außerosdent: 
dich langen Athem, eine ungewöhns 
liche Hohe und Tiefe der Stimme, ci» 
ne faum begreifliche Beugſamkelt und 
Schnelligkeit der,Kchle, und audre 
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dergheichen Raitaͤten zeigen: 
der Spieler andre feine re 
auf Gelegenheit, die Schnelligkeit feig 
ner Singer in bligenden Pafjagen und 
gewaltigen Spt: da zeigen. Das 
— der Tonfeger ihm Gelegen · 
it geben. Daher entfichen die i 
— — von Paſſagen, Laͤufen und 
——&* & Fi in 333 
Arien ale Eiupfindung fo plotzli— 
auglöfcken, als wenn man Waſſer 
auf glüende Kohlen göfe. Daher 
aleidliche Verbrämung, too« 
urch ein fehr.nachbräfticher Ton in 
Sing reiche Gruppe feiner, Tonchen fi 
Fa ce un — 
al men Fan. Wer 
max. singen hi mat gr 
wird. m \ 
en etroffen, wenn er bare 
ger anfängt in rührend 


daß ein 
Tönen eine zästlidhe, oder ſchmeru 
halfte Seimüchslage an den —8 
legen, und dann pldglic) ſchoͤne 
Eisäsen auframt. Anfänglich fühlt 
ann ſich von Meitleiden über fein 
Elend gerührt; aber kaum hat mat 
angefangen die füße Empfindung wi 
ihm zu theilen,. fo ſteht man ihn ing 
sinen Marttſchreyer verwandelt, bee 
von „der vorgegebenen Lidenſchaf 
nichts fühle, fordern uns blos die 
zaren Kuͤnſte feiner Kchle zeigen willz 
und ige möchte man ihn mir Eteineh 
ou ber Bühne wegfagen, daß er ung 
ür fo pöbelhaft hält, einen Gefallen 
an ſolchen Gaufeleyen zu haben, 
" Endlich muß man In fo mancher 
per die meifte Zeit mit Anhoͤrung 
ſehr langweiliger, feine Spur vos 
Empfindung verrathender Gefänge 
Über. nichtsbedeutende Texte zubrin⸗ 
gen. Denn es ſoll bald in jeder Sce⸗ 
ne eine Ari ſtehen. Da aber doch 
das Drama nicht durchaus in Aeuf⸗ 
ferungen ber Empfindung beſteht, fo 
mußte der Dichter auch Befehle, An⸗ 
ſchlaͤge, Anmerkungen oder Einwen⸗ 
dungen im lyriſchen Ton vortragen, 
und der Sea mußte Borhmenbie 
: ‘ * im 
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Arien daran machen, bie Ber Buß: nmmatuͤrſiche: Stfelge iſtelle ſich fůr 
rer unerträgliche Langeweile machett; ner Augenblikein Parade; weil abet 
oder, welches noch Ärger ift, ihn mit. die Unterrel gehenn ſeyn fol, ® 
ten in einer ernfthaften Handlung; zieht es auch gleich wieder ab; und 
da er das Yerragen, "die Anſchlaͤge ‚Aidht felcen faͤngt waͤhrendem Abzug, 
und Gedanken der darin verwikelten der oft mit nicht geringem Gerdus 


Perfonen beobachten” mochte," anei 
nen Ball erinnern. Dem dieſe auf 
uichtöbedentende Terte gefete. Ge 
Bus findinggerneln im dein Tor und 
itmaaß einer Meniuet, Polonoiſe, 
oder eines andern Tarʒes. 
Zu alien dieſen Ungereinttheitei 
mit noch die einſthlaͤfernde Eins 
emigteit der Fotm ater Arien. Erft 
iu Nitornel; denn fange der Sam⸗ 
ger an ein Stäf der Arie vörzutras 
im; hält ein, damit die Inftrumente 
r SGeraͤuſth machen konnen; denn 
gt er aufs nei ar; ſagt uns Datz 
{be in einem andern Zone noch eitts 
al; dann fe erfeihe Künfte, 
Magen, Läufen und Sprängen ſa 
tt, und pet, 3 würde fut 
Eine Beleidigung det hohen Oper ge 
alten werden, wenn irgendivo, —— 
ba tu bie "Gelegenheit dazu 
hatürfich waͤte, ein rährendes, odet 
froͤhliches Lied angebracht, ober wenn 
eine Arie ohne Wiederholungen und 
ohne kuͤnſtiiche Verbraͤmungen er⸗ 
ſcheinen ſollte. Unfehlbar wuͤrde dee 
sänger, dem fie zu Theil wuͤrde, 
dabdurch für erniedriget halten, 
Ind der Thor bebenkt nicht, daß ii 
dem empfindyngsvollen Vortrag di 
einfacheften Liedes der hoͤchſte Werth 
feiner Kuimſ beftcht. u 
Nun fommt das Unfchiffiche der 


fAje dealeitet it, bie geheime Ihster» 
dung, von der der Zuhoͤrer Feik 
Bort vernehmlh hoͤrt. ar Andrer 
Male wird eine Ecene durch bie Ars 
muth der, Vorſtellung abgeſchmaft. 
Man will ein ganzes Heer, oder wel 
gar eine Feldſchlacht vorflellen, und 
bervürtt-diefeg Cchaufpiel, das den 
Zuſchauer m Erflaunen. fegen fell, 
mit einem paar datzend Soldaten,-dit 
man, um ihren Zug terht wunderbar 
fr machen, +inzöln, birp bis viermal 
Mt Kreis Herumzichen iaͤßt, damit 
Niensand- merke, daß ihrer nur fo 
wenig ſeyen; "imb bie fürchterfiche 
Schlacht wird untet dem Geraͤnfche 
bie Violinen daburch geliefert, daen 
die — wit ihren bolzernen De 
auf hie von Pappe achten 
—— * 
mpfes "Ger, machen 
einihal Kinder tonnen ſich bey einer 
fo fürdyterlicherr Schlacht des chend 
enthalten. Aber es wird mir gu ver · 
drießlich, bie Kiuberegen gu rägen, 
die das hochſte Merk ber ſchonen 
Fünfte bis jun: Poffenfpiel ermiebrie 
. Ueber“ die Werzierungen und 
änge habe ich mene Aumertungen 
in andren Artiteln borgetragen *%. 
Damit mich Niemand befihufdige, 
daß ich blog aus verdrießlicher Lau⸗ 
te, fo viel Boſts von der Oper füge, 


Außerlichen. Veranftaltungen, ind» oder die Eachen aͤbertreibe til ich 
durch fo manche Dyer ein poͤbelhaf · Die Gedanken eines in biefem Puuti 
des Schaufpiel wird. Da degehtman gewiß unpartheyiſchen Mannes, des 
gleichgroße Ungereimtheiten durch Srafen Algarotti, anführen, der fer 
üeberfiuß unddyrch Mangel. Man hen Verſuch Äder die Oper mit fol. 
mitt in jeder Oper wenigfteng einige , gender Betrachtung anfänat: „Bon 
Seenen haben, die dag Auge des Zu: ’ allen Schanfpielen,' die zum Zeitver· 
Tchauerg beräuben, die Natur der treib der Perfonm von Seſchmatk 
"Handlung laſſe es zu oder nicht. Kb und Einficht erfanden worden, ſchei⸗ 


nige fommen, oft mit ihrer ganzen ar 
Leibwache ing Mudienghmmier. Das 9 6. Vetet; Ban Gipaubäpnr. 


Oper ' 


net feines feiner ausgedacht oder polls 
kommener gu feyn , als die Oper. — 
Aber uugiäfticher Weiſe gebt es das 
mit, wie mit mechaniſchen Merken, 
die fehr zufammengefegt find, und 
eben — leicht in Unordnung 
a ice — wol betrachtet, 
ei green, warum ein 
Schaufpiel, das natürlicher Weife 
das angenehmfte vonallen Fon fohke, 
fo abgeſchmakt und fo langweilig 
wird. Man hat dieſes blos der were 
uadläfügten Uchereinflimmung der 
verfchiebenen Dinge zujufchreiben, 
bie zur Dper gehören; dadurch ge« 
ſchiebt es, fie nicht einmal ein 
Schatten einer wahren Nachahmung 
iR: die T die nur aus voli· 
ne na dazu ge: 
en Dinge entfiel an, dere 
km Inder; and diefes Mieifterfihk 
des verwans 
—* ſich in ein langweiliges unzus 
s, unwabefcheine 
liches, abensbeuerlidhes und gro⸗ 
seoles Werk, das alle die ſchimpf · 
Eichen Namen, die man ibm giebt, 
und die firenge Xhgung derer, die 
mit Recht das Vergnägen als eine 
febe wichtige Sache anfeben, wol 
verdiene." Go-urtheilt ein Ita ⸗ der 
Uäner , dem die Ehre feiner Nation 
— — 
— die te gem um! 
Fi * berägms worden if. 
dem in der letzten Anmerkung vor⸗ 
kommenden Ausdrufder fchinpflichen 
Namen. führetereine fpöttifche Stelle 
ang einem englifchen Wochenblatt, 
die welt, an, die fo lautet: „Wis 
das Waſſer eined gewiſſen Brumens 
in Theffalien, wegen feiner berau ⸗ 
ſchenden Kraft, in nichts anderm, als 
einem Eſelshuf konnte aufbewahrt 
werden: fo kaun dieſes matte und 
zertruͤmmerte Werk (die Oper) nur in 
folchen Köpfen, die beſonders dazu ge⸗ 
madıt find, Eingang finden 9.“ 
“ jan 
% Pu ehe rd Blutes Voerche zur 


Drüter 


‚mertbare 


«8 ve 
Und dennoch hat felbft Bey diefen 
Ungereimtheiten, dieſes Schaufziel 
im einjelen Scenen mich oft — 
mehr als einmal habe ich dabey vers 
geſſen, daß ich ein Fünftliched, im 
fo manchen heilen unnatürlihe® 
gchaufpist febe; babe mir. eingebils 
det, das Wehflagen ungläklichee 
Perfonen, das Janımern einer Run 
ter um ihr umgebrachtes Kind; 
—ãa ùY berg —* der ein 
mahl entriffen und zum 
de verurtheilt torben ; den natürs 
lichſten und durchdringendfien Aus⸗ 
druf järtlicher,, oder heftigen Leidens 
khafen, nicht nachgeahmt, ſondern 
wuͤrklich zu — Nach ſolchen 
hinreitgenden Scenen begreift man, 
was für ein fürtreflicyes Schauſpiel 
die Oper feyn, 2 role weit ſie die 
andern übertreffen koͤnnte. Man be⸗ 
dauert, daß ſo — Dinge 
mitten. unser fo viel Un; 
vorkommen, und man kaun —X ie 
enthalten, auf Entwuͤrfe zu denfen, 
wie dieſes Schaufpiel von dem Uns 
rath de darin vorkommenden kindi⸗ 
fen Zuges kune® gercinigrt, und bey — 
ner fo übertsiegenden Kraft 


ER ⸗ 
um edlern und gi 


Zwer, als 
iſt, angewen · 
det werben tonne. 

Ich weiß wol, daß die Mode und 
mancher! unüberlegte und faum bes 
fachen, gleich dem un. 

intertreiblichen Schiffal, das dem 

aller menfchlichen Gefchäffte feis 

ne Wendung giebt, in jun Jal 
hundert den Wiſſenſchaften 

Ken ihren Schwung und Ihren SR 

ben man 'Genlum faeeali. nennen 


tann, geben. Gegen diefe nicht fichts , 


bar würfenden Urfachen vermögen 
Worfchläge, wenn us fe gteich von der 
reineften gefundeften Vernunft ges 
than werden, fehr wenig, Aber man 
tann fich nicht enthalten, das Mus 
ſter der Volltommenbeit, fo bald 
man es enfdefet, aufzuftelen, und 
emt Sache, bie durch den Strobm 
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der Vorurtheile und des fchlechten 
Gefchinaks umgeriffen und verunftal» 
get worden, wenigſtens in der Eins 
Bildung ſchön zu fehen, und in ihrer 
Voll kommen heit zu genießen. 
Der fi Grund, um die Oper 
als ein praͤchtiges und herrliches Ge · 
bäude darauf zu fegen, wäre ihre ge» 
naue Verbindung mit dem Nationals 
intereffe eines ganzen Volls. Aber 
daran ift in unfern Zeiten nicht zu 
denfen. Denn die Staaten haben 
ich niemals weiter, als ige, von 
dem Geift-entferne, der ehemals in 
Arhen und Rom geherricht, und durch 
den bie dffenslichen Schaufpiele, bes 
fenbers die griechifche Tragedie, die 
m Grund eine würfliche Qper war ), 
zu. twefentlichen Stüfen politifcher 
und.gottesdienfllicher Zeyerlichkeiten 
geroorden find, Ohne fo hoch in die 
anabfehbaren Gegenden ber füßen 
Phantaſien zufliegen, wollen wir nur 
von ben Verbefferungen fprechen, die 
man der Oper, nach der gegenwär- 
tigen Lage der ſchönen Künfte und 
der politifchen Ynordnungen, geben 
koͤnnte. würde, wie der Graf 
Algarotti richtig anmerkt, nothwen · 
dig erfodert, baß ein von den Ahu- 
fen gelichter größer Fuͤrſt die ganze 
Weranftaltung deffen, was zu die ⸗ 
fem Schaufpiel gehoͤret, einem Mann 
gäbe, der mit dem guten Willen und 
viel Befchmat. cin vorzügliches Ans 
+ fehen befäße, wodurch er den Dich⸗ 
ter, Tonfeger und alle ur Oper noth⸗ 
wendige Virtuoſen nach feinem Ge 
fallen zu Ienten vermöchte. Die Fo⸗ 
berung ft fhwer genug, um ung 
alle Gedanien zu benehmen, ſie hoͤ⸗ 


ber zu treiben. 


Die Hauptfache kaͤme nun auf den 
Dichter an. Diefer müßte, ohne 
NRüfficht auf die Sänger, und ohne 
die vorher erwähnten Betrachtungen, 
die ihn gegenwärtig in fo viel nges 
reimtheiten verleiten; blos biefed zum 
GSrundfag nehmens „ein Trauer⸗ 

*) ©. Zragödie, 6 
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Piel zu verfertigen, been Inhak 
und Gang fich für die Hoheit, oder 
wenigſtens dasEmpfindungsvolle bed 
Igrifchen Tones fchifte.“ Dazu iſt in 
Mahrheit jeder tragifche Stoff fchik- 
lid; wenn nur dieſes einzige dabey 
ſtatt bahen fann, daß die Handlung 
einen nicht eilfertigen Gang, und 
keine ſchweren Verwillungen babe. 
Eilfertig kann der Gang nicht 3 
weil dieſes der Ratur des Geſauges 
jumider iſt, der ein Verweilen auf 
den Empfindungen, aus denen bie 
fingendekaune entfieht,voraugfeget*). 
Schwere Vermwiflungen verträgt er 
noch weniger, weil dabey mehr der 
Verſtand, als die Empfindung be 
(häfftiget wird. Wo man Anfchläge 
macht, Plane verabredet, fich berathe 
fehlaget, da if man von dem Sin⸗ 
gen am toeiteften entfernt. 

‚ Alfo wuͤrde der Operndichter von 
dem tragiſchen vornehmlich darin abe 
geben, daß er nicht, wie diefer, ein? 
Handlung vom Anfange bis zum En» 
de mit allen Vertwiflungen, Anfchld« 
gen, Unterhandlangen und Intriguen 

"und Borfällen, fondern bios das 
was man babe empfindet, und was 
mit verweilender Empfindung dabey 
geredt oder'gethan wird, vorflelltt. 
Um dieſes kurz und gut durch es 
—— or Hermanns 
lop iet oder 
Bach anführen, I viel a 
eie mit der ‚bat, wie 
Joeal ſich zeiget. Der Dichter 
wie Teiche erachten, nicht die 
Schlacht ſelbſt, ſondern die enpſfis⸗ 
bungsvollen Aeußerungen einer wob 
aus geſuchten Anzahl merkwuͤrdiger 
Perfonen, vor und während und nach 
der Schlacht vor. Darum fehlt es 
feinem Drama doch nicht au Hand 
lung, nod) an Bermitlung, noch ax 
’ wahrem dramatifchen Ausgang. 
Man darf nur obenhin Dkiand 
Fingal oder Temora Iefen, um zu fe 


*) ©. Scan. 
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Ben, wie auch daraus wahrer Opern, 
ſtoff zu ſchoͤpfen wäre. Wir wollen, 
nur eines einzigen. erwähnen. In 
dem Gedichte Temora ficht-Zingal, 
von einigen Barden umgeben, ber 


Schlacht von einem Huͤgel zu. Rach · zu 


dem die Sachen ſich wenden, fchifet 
er von ba Bothen an die Haͤupter 
des Heeres, oder empfängt Both⸗ 
fchaften von ihnen. Well insgemein 
vor der Schlacht die Barden Gefänge 
anflimmten, fo kann füch jeber Teict 
sorfiellen, wie natürlich die. Hand⸗ 
lang bier mit Geſang anfteng. Ihr 
Fortgang, ihre inannichfaltigen &6- 
wechslungen und Verwit lungen wuͤr⸗ 
den von verſonen, die ſo weſentlich 
dabey intereffirt find, und fo man⸗ 
cherley abtechfelnde Leideufchaften 
dabey fühlen, in dem wahren lyri⸗ 
fehen Ton, Bald in Keci ‚bald 
in Arien, Liedern, oder Ehdren ge⸗ 
Whildert werden. Mach Endigumg 
der Echlacht folgen Triumpplieder, 
amd, tie wir fie bey Dfian im ans 
gezogenen Gedichte würklich finden, 


fehr mennichfaltig abmwechfelnde, Di 


» tig Iprifche Erzählungen von 
sen in dem jen Iprifchen 

on. Man müßte dem Genie eines 
Dichters fehr twenig zutrauen, wenn 
man zweifeln wollte, daß er auß dies 
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Mamichfaltigkeit von Perfonen eine 

zufuͤhren wiſſe, die natürlicher Wei 

fe bey dem, was gefchieht, oder g 

ſchehen fol, in mancherleyg Empfins 

—SäS und Zeit haben ſie 
ern. 


‚ Eine ſolche Dper wäre allerdings 
eine vollig neue Art des Drama, wo⸗ 
von man fih, wenn man Kiopflotg 
Bardiet mit Ueberlegung betrachtet, 
leicht eine richtige Vorſtel machen: 
ann. Außer wuͤrklichen Begeben⸗ 
ge —— jeden a 

roße Feyerlichkeit, dergi n 
Stoff an Seen geben. 

DA wir den Dichter von allen 
Banden und Zeffeln, die der Ton⸗ 
seger, Säuger und der Berzierer oder 
Decoratenr, ihm bis dahin, angelege 
einzige auflegen,“ bey Einheit, 
des Stoffes durchaus iyriſch zu blei⸗ 
ben, fo wird er von Mittel ge⸗ 
nug ausdenfen, der Einförmigfeit 
der Arien ansgumeichen. Wenn ere 
fchitlich findet, wird er ein Lied, eine 
de, die gewoͤhnlichen 
Arien, Duette und Terzette 
watürlich anzubringen wiſſen \ 
will um deret willen, die fich niche 
feicht in neue Vorfchläge in Anden 

* 


wiſſen, noch ein 
nach biefer Art Sehanbelten“Dbe an 


ii 


fen Sheil der erwähnten Epopde, eis fähren. 


me recht ſchoͤne Oper machen fönnte. 
Ich führe diefe zwey Bepfpiele 
nicht darum an, als ob ich den Fries 
‚gerifchen Stoff für ben beften und 
bequemften zu diefer Abficht hielte; 
fonbern vielmehr un zu zeigen, wie 
fo gar diefer, fo einförmig er if, 
md fo vorzüglic) er für die Epopde 
macht feheinet, ſich opernmäßig be» 
deln ließe. Denn jede andere, 
‚große, oder blos angenehme Bege- 
Denheit, wobey viel zu empfinden ift, 
kann hiegu dienen. Es fomme blog 
— an dep ee a 
em in einer Lage zu faſſen % 
wo er eine hinlängliche Anzahl und 


Der Fuͤrſt Demetrius Mantemie 
etzaͤhlt in feiner. Okmannifchen Ge⸗ 
ſchichte, daß der Großſultan Mu⸗ 
rad IV. Bey Eroberung ber Stadt 
Bagdad den grauſamen Befehl gege⸗ 
ben, alle Gefangene niederzuhauen; - 
daß waͤhrendem fchreflichen Blutbad - 
ein geroiffer Perfiſcher Muſtkoerſtaͤn⸗ 
diger die Oßmannifchen Befehlsha⸗ 
ber gebeten, feinen od etwas aufzu⸗ 
ſchieben, und ihm zu verftatten, nur 
ein Wort mit dem Kaiſer zu reden. 
Da er hierauf vor den Kaifer ge 
bracht worden, und diefer ihm end» 
lich befohlen, von feiner Geſchiklich⸗ 
Seit in der Muſit eine w PR 
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nahm er ein Scheſchta (bad 
Ferien Hfalterion nennen) in 
die. Hand, ‚und fang dazu ein lage» 
Ned vᷣon der Eroberung Bagbade und 
Murads Lobe, mit fo anmuthiger 
Stinme, umd fo viel Beſchitlichteit, 
bag dem Kaifer ſelbſt die Thränen 
barüber ausbrachen⸗ und er befahl. 
der noch übrigen Cinmohner zu ſcho · 

g 


nen. Diefe 

ch eine Oper vorgeſtellt 
K Diäten Ente Kch ei⸗ 
nen Dre in Bagdad wählen, wo ent⸗ 
weder blos der ertwähnte r mit 
feiner Samilie,, und einigen feiner 
Freunde, oder allenfalls etliche der 
vornehmften Einpepner der Stadt 
ih veifanmter befänben, um die 
fehretliche Kataſtrophe zu trwarten: 
Es Tieße ſich gar Teicht, um weht 
Mannichfaltigfeit zu eihalten, eine 
Fehr uachrli Sberanlaffung eutben- 

‚ außer Di 


—2 


ken Innern auch Frauen, 
slim, and Jungfrauen auf die 

ner in unännlihe 
ig: rüber in umfländliche 
Ba ge einzulaffen. Der Birtuoß, 


der hier die Hauptrolle fpielt, enthe⸗ ſey 


fet feitten in Antgft und Schreken ger 
fetzten Sreunden, was tr ausgedacht, 
Aa einen Verſuch zu machen / fie zu 
-retten,-und geht ad, um ihn ausu⸗ 

. Mittlerweile ichs man von 

ben andern handelnden Perfonen bald 


mehrere, bald wenigere auf der Ste» Dper 


die, und e8 wird dem Dichter leicht 
werden, Furcht, Hoffnung und an 
dere Leidenfchaften ¶ wechſelsweiſe 
durch fie zu fchildern. Man vers 
nimmt / daß der Kaifer den, Mann 
vor ſich gelaflen; einer ſchmrichelt 
ich mit Hoffnung, ein andrer nimmt 
feine Zuflücht zum Gebet, um einen 
glüffichen Ausgang zu erhalten, ein 
dritter nimmt vol Kleinmurh von 
einer Geliebten, ober von feinen 
Sram in naher Erwartung des 

odes ſchon Abſchied. 

"Nun kann der Dichter, feine Zur 


ſchauer vor ein Zelt, oder vor einem. 


9" 


jebenheit konnte gar Her 


Dre 


Yallaft, wo der Sultan dem Saͤnger 
Gehör giebt, verfegen, lann den Bir 
fen fein Klaglied fingen, den Kar 
fer in voller Rührung feinen geänderte 
ten Entſchluß offenbaren, und denn 
auf niehr, als einerley Art, die Dank 
barkeit und enblich das Grohiofen 
der Errettesen in ſehr rührenden Dies 
Kitasiven, Sologeſaͤngen und Choren 
en 


"Wenn alfo Dichter von Ernie Rh 
mit dem Operuſtog abgeben würden, 
a, 
an:  W ‚Sa 
auf. fehr mannichfaltige Weife behan 
deit iverdeu, vhue In das Unnatürkie 
che und Ungereimte gu verfallen, das 
unfere Oper fü abentheuerlich macht. 
Vey Widerlsgung. des Eimmurfed, 
daR es überhaupt unnatuͤrlich (ey 
Menfchen hey einer ernfihaften 
lung durchaus fingend einzuf 
toollen.mirungnicht aufhalten. BE 
woſlen geftehen, daß man einem Drens 
ſchen der nie eine gute Oper g 
at, durch richtige Vernun 103 
ergeifen . könne, biefes H 
durchaus unnatuͤrlich; aber der 
größte Verninftler, der eine der bes 
Ren Graunifchen, der Haßiſchen 
Dpern von gutem Eängern vorg 
‚gen gehört hat, wird ‚gefichen, 
die Empfindung nicht von Bernuufb 
Tchlüffen abhängt. Sp ungereimt ie 
$ feheinet, wenn man blog bie 
kahlen Hegriffe, die der Verſtand ſich 
dapon. macht, entwikelt, ſo einnehe 
mend ift ſie, wenn man auch nur 
eine.vecht gute Scene davon gefehen 


t. . 

‚Da wir den Dichter für die Haupt⸗ 
perfon halten, um die Dper zu einen 
guten Schaufpiel zu machen, fo wer⸗ 
den wir über- bag andere, was days 
gehören, kürzer ſeyn. Denn wire 

Proben genug vor ung, daß die 
Mufif, wenn fie nur gut geleitet 
wird, bas Ihrige bey der Sache ſe 
gut.zu thum, vollfonmen genug 
Wir, willen, daß "Händel, Gran 
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and Hage, um bios ber unſrigen zn Harmonte vufſend geſchehe. Dieſes 
teroähnen, bie gewiß keinem Wels brachte fle vermuthiich auf den Ges 
fchen Tonfeger weichen dürfen, jeden danken, die außgierenden Tine und 
Ton den Empfindung zu treffen, und Manieren dem Cänger vörzufchrele 
jede Leidenfchaft zu eiiderngnonge ben; und dadurch vermehrte ſich bie 
haben, Wir dürfen alſo, da doch , Anzahl der auf einen Takt gehenden 
daß Genie nicht von Unterricht ad» " Töne, Kun fingen die Sänger aufß 
hängt, nur die Tonfeger von Genie neue an, millkührliche Ausſerungs _ 
vermahuen , ' ihre Kunſt auf die Art, " töne hinzuzuthun; und auch darin 
wie diefe Männer gethanhaben, En ben ‚die Tonfeger nach, und fchries 
tuvıren; hiernaͤchſt aber ſie vor einia ben ihnen noch mehr vor. bie bie.igt 
ven Fehltritten warnen, die felbf: gewoͤhnüche und nach immer. mehe 
Niefe große Männer, Durch die Mode zunehmende Verdt aͤmung darand ent· 
verleitet, getan haben: — kund, wodurch bie Sylben und ganze 
Daß überhaupt der Gefandim den , Worte ‚unverftändlich, ‘der Geſang 
Dperu übertrieben und dis zur And. ſelhſt aber "in eine Inſttumentaltim⸗ 
khmeifung gefünfekt fen, Tann, dunit me verwandelt worden. . 
sich, auch von dem waͤrmeſten sub Es ve zu wuͤnſchen, daß die⸗ 
Jaber bes kuͤnſtlichen Geſanges nicht fer Mißbrauch wieder eingeſtellt und 
zelaͤugnet werden. Das Angenehme der Geſang auf. mehr Einfait 
and Suͤße herrſcht darin fo idr/ daß bracht, feine vorzuͤgliche Kraft ader 
vie Kraft des Ausdruks gar zu oft in wahrem Ausdrf ber Empfindung 
yaburch verbunfelt wird, Hier iR - und nicht in Zierlichfeit und Tünftl 
soch nicht die Rede von ben langen chen Tongruppen geficcht werde. F 
täufen, ſondern von den uͤbertriebe⸗ Stuͤten von blos Tieblichen Inha 
aen Ausgierangen einzeler Töne, ode wo bie Empfindung wuͤrllich etwas 
bach oft anſtatt "eines oder moläfiges hat, koͤnnen folche Vers 
—S vier, ſechs, auch wol braͤmungen ſtatt haben; aber in 
zar acht auf eine einzige Sylbe kom⸗ " ernfthaften, pathetiichen Sachen find 
men. Diefes iſt offenbar ein Mig- fie größtentgeils umgereimt, fo lieb⸗ 
brauch), ber durch die unbefonnene lich auch das Sehoͤt kügeln. 
Begierde ber Sänger, Überall kuͤnſt · Baͤndel war darin noch mäßig; aber 
ich und ſchon zu than, Veränderun- unfer fonft fo fürsreffliche Braun hat 
en anzubringen, unbeine rare Beug · fich von dem Strom bes Borurtheil® 
— der fe zu zeigen, in die zu ſehr hinreißen Laffen. 
rien eingeführt worden I. Nach- Ein eben fa großer Mißbrauch finb 
bem inan gemerkt, daß der Vortrag bie fo fehr häufigen Läufe, oder füge» , 
des Sefanges Nachdruf und Leben - nannten Rouladen, die in jeder Arie 
befonune, wenn bie Töne nicht ſteif an mehrern Stellen und oft auf je⸗ 
und durchaus monotonſch angege- dem fchitlichen Vocal vorkonmen; fo 
ben, ſondern bafd fanft gefchleift, daß Unwiſſende leicht. auf die Gedan⸗ 
Kalb eiwas gezogen und ſchwebend, - fen gerathen, dafi fie bie Hauptſache 
Bald mit einem fanften WVorfehlag in der Arie ausmachen. Man ſiebt 
oder Nachfchlag angegeben würden: in der That in ben Dpern oft, daB 
ſo trieben die Sänger ohne Geſchmak die Zuhoͤrer nicht .cher aufmerkſam 
DIE Sache allmaͤhůg Bi zum Miß- werden, bis ber Saͤnger an bie 
brauch, und verwandeiten bald je- Läufe fonimt, wo er bald dag Gur · 
den Tom in mehrere. Die Tonfeger u der Taube, bald das Gezwit- 
mögen bemerkt haben, daß dieſes der Lerche, bald dad Ziehen 
nicht allemal gefchift, noch nut ber um Ochlagen der Nachtigall, er 
ö . 3. 


san 


gar daB Gtärmen ber 
nachabmt. Doch hieräber 
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Elemente 
iſt bereits 


„an einem andern Artikel geſprochen Die fürtr 


worden *). “ 
Wir wollen über diefe, aus Be 
gierde nach Neverungen entflandene 
Mißbräuche noch eine fehr nermänfr 


tige Anmerfung eines Mannes vom fehlber 


feinem Seſchmal anführen, „Mat 
nuıß geftchen, daß ohne biefe Nei⸗ 
die Muſtk zu der Volllommen- 
. Sem der wir fie bewundern. wicht 
würde gelommen feyns aber es ift 
‘Barum nicht weniger teabr, daß ſie 
eben dadurch in einen Verfall gera⸗ 
shen ift, über den Dränner von &b 
Fehmak feufjen. » So lange Die Rünfte 
noch) in der Kindheit find, dienet ih · 
wen bie Neigung zum Reuen zur Nah 
zung, vn Tor a Bahn, 
ringet fie zur Reife und zur völligen 
Wolltommenheit. Sind fie aber da 
Hin gefonmen, fo.gereicht eben das, 
was ihnen: das be gegeben hat, 
au ihrem ntergang 0: I 
Endlich iſt zů wͤnſchen, daß bie 
Tonſetzer ch nicht. fo gar knechtiſch 
'an eine Form ker Arien bänden, 
dern mehr Mannichfaltigfeit einft 
sen. Warum doch immer ein Ritor⸗ 
nell, wo keines noͤthig iR? Warum 
immer ein gwepter oft gu fehr abfte- 
er Theil,“ wo bie Empfindung 


end 
diefelbe bleibt? und warum bey jeder. 


Xrie ein Zwiſchenſpiel der Inſtruimen · 
"x, eine fo große Ausbähnung, und 
endlich eine Wiederhohing des erfien 


Thenes? Ale. dieſe Sachen Können & 


in, wenn fle nur zu rech⸗ 
—— — werden: aber oft 
ft «8 noch beffer eine Veränderung 
Barin zu treffen. _ So hat Graun ei⸗ 
nigemale fehr glüflich das Ritornell 
: 2% gäufe,, 
B ‚Algarotti 
a 
Pr: das mit eben fe viel 
eis Tiofchr sckdriten I. 


i ro 
—e— 


er u fern fe 
—— 
& Gerhmat 


dpa 


wegarlaffen, wodurch gewiß bie garıe 

Stefle würde geſchwaͤcht worden feym. 
ie effliche Scene in der Opera 
Cinna, wo bie recht ins Herz ſchnei⸗ 
dende Arie, O! Numi Configliot 
vorkommt ‚ wuͤrde durch ein Ritor⸗ 
‚nel vor ber Arie ihre beſte Kraft un« 
x verlieren. ö 


son fd färtrefflicher ‚ng iſt 
und ein Recitativ in abgemeffener Box 
megung, find bepnahe ganz aus dem 
Opern verſchwunden; fb baß ziole 
(chen dem Recitatis / ind Der fo mühe 
be ausgearbeiteten Mel, gar feine 
chengattungen des Geſonges vor« 
ats etwa die Recitative 
init Yccompagnemint. Es iſt kaum 
gu begreifen, wie man auf dieſe ma ⸗ 
gere Einfchräntung bes Dperugefan« 
98 gefallen IR. 
’ Die Einrichtung ber Cchaubühne, 
und bag, was zum Neußcrlichen des 
Auftritte der —*— gehört, if dey 
jedem Schaufpiel, vornehmlich aber 
bey der Oper, von Wichtigkeit. Wie 
überhaupt bey allen: Begenftänden 
der Enipfindung bie Einbildung das 
Meiſte thut: fd kann eine mittehmäfs 
fige Dper durch gefehifte Verankah 
tung des Aeußerlichen der Berfch 
King gut, und eine fürtrefffiche durch 
Vernachläßigung berfelben , ſchlecht 
werden. DasAlgemeine, was biere 
über zu- fagen toäre, iſt bereite an 
einer andern Stelle dieſes Werks 
fagt worden ). Aus dem 
lann man abnehmen, wie fehr bie 
äußerlichen Veranftaltungen bey dee 
Dper wichtig find. Eine feyerliche 
Eile; eine Scene, bie finfter und 
traurig, oder praͤchtig und Herrlich 
iſt: ber. Aufteitt der Perfonen, ders 
Stellung, Anzug und alled, was 
gem Aeußerlichen gehöret, mit je 
‚nem Charakter der Scene bereite 
fommt — dieſes zufammengenem 
. un, 
©) Im Artilel Leldenggaft. MI SE 
©, a7. . 
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wuͤrket in den Gemuͤthern ber 
ſchauer eine fo ſtarle Spannung 
par Leidenfchaft, daß nur noch ein 
Beringer Stoß hinzukommen barf, 
In ihren vollen Ausbruch zu bewuͤr⸗ 
Pen; die Gemüther find fchen zum 
Yorauß zu fehr erbigt, daß nun ein 
Heiner Funken alles: darin in volle 

Glarame feget, 

‚Wer dieſes recht bebenfet, wird 
leicht begreifen, daß fein Werk ber 
Kıunf der Oper an Lebhaftigkeit der 
uͤr kung gleich kommen könne. Aug 
undDhe und Einbildungsfraft, alle 


Spanufedern der Leidenfchaften wer» 


den da zugleich. ing Spiel geſetzt. 
Darum ift es von großer Wichtig. 
keit, daß die Äußerlichen Buriftun, 
gen, von denen fo fehr viel abhängt, 
mit ernftlicher Ueberlegung veranftals 
tet werden. 

Der Baumeiſter der Schaubuͤhne 
muß ein Mann von ſicherem Ge⸗ 
faanat ſeyn, und ben jeder veräuder- 
sen Scene genau überlegen, wohin 
Ber Dichter zielt. Dann muß er mit 
Beybehaktung des Ueblichen, oder 
des Coftume, alles fo einrichten, baß 
das Auge zum voraus auf das, was 
das Ohr zu vernehmen hat, vorbe⸗ 
dur un) De Hoffen, weich ie 
*ur und bi ‚ e 
Baukunſt dem Auge zu verſchaffen im 
Stand ift, können jede leidenfchaft- 
Hehe Stimmung annehmen. Eine 
Gegend oder eine Ausficht Fann und 
vergnügs, fröhlich, zärtlich 
vig, metandolifch und furchtfam 
wochen; und eben dieſes kann durch 
Gebäude und durch innere Einrich« 
tung der Zimmer bergärft werden. 
Alfo kaun der Baumeiſter bem Dich» 
ter überall vorfemmen, um ihm ben 
Eingang in die Herzen zu erleichtern. 
Aber er muß fich genau an die Bahn 
halten, derder Dichter folget : nichts 
Unbebeutendes, zum bloßen Kuͤtzel 
des Auges; vielweniger etwas Ue⸗ 
berraſchendes, das dem herrſchenden 
Son ber Empfindung widerſpricht. 
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Auch die Kleidung der Perfonen iſt 
zum Eindruf von Wichtigkeit; und .. 
es ift ſehr ungereimt, wenn man das 
ben blos auf eine dumme Blendung 
des Auges ficht. In Rom war es 
Pl Zeit der Republit fehr gewobn⸗ 

» daß die Großen, wenn ihnen- 
eine Gefahr drobete, wenn fie ſich 
vor den Vokte über fchmere Beſchul· 
digungen zu verantworten hatten, 
oder wenn etwa die Nepublik in alle 
gemeiner Noch mar, Trauerkleiber 
anzogen. .. Sie mußten, was für 
Eindruf dergleichen geringfcheinende 
Dinge auf die Gemücher machen. 
Darauf und nicht blos auf Pracht 
und firegenden Prunf,- tie gemeis 
—— 

pernfleidung un 

Bon den Tänfen, die fhiflicher 
ganz aus der Oper megblicben, als 
daß fie, wie ig£ gefchiebt , blos bie 
Handlung unterbrechen, und die 
durch biefelbe gemachten Gindruͤte 
ausiuſchen wollen wir hier gar nicht 
Hrechen, teil dag, was in andern 
Artikeln davon gefagt worden, bins 
nglich it, dem, der den ganzen 
Plan einer Oper anordnet, auch eine _ 
fhikliche —— dieſer Lunſt an 
bie geben. 

de — wa fuͤr große 
Kraft in den Werten einer einzigen 
der fchönen Künke liegt, wie ſehr 
der Dichter uns durch eine Ode bite 
reißen, wie tief ung ber Tonfeger 
auch ohne Worte rühren, was . 
lebhafte und daurende Eindrüfe ber 
Mabler auf ung machen fan ; wenn 
man zu allem biefem noch himuſetzt. 
daß das Schauſpiel fchon an fich die 

en aufden hoͤchſten Grad 

treibet *): fe. wird man begreifen, 
wie untiderftehlich die Gemüther der. 
Menfchen durch ein Schaufpiel koͤnn⸗ 
ten bingeriffen werden, in welchen 
die eingelen. Kräfte der verfchiebenen. _ 
ſchonen Künfte fo genau vereiniget- 

D04 And: 

®) S. Sqauſplel. 
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And. Ich ſtelle mir vor, daß den 
einer wichtigen Feyerlichkeit, z. B 
bey der Ihronbefteigung eines Mo⸗ 
narchen, eine in allen Theilen wol 
angeordnete und gut ausgeführte 
Sver gefpielt würde, die darauf ab- 
nelte, den neuen Zülften empfinden 
u laffen, was ein Blanz den 

egenten umgiebt, und was für 
eine Glüffeligfeit der genießt, ber ein 
wahrer Vater feines Volls if; und 
dann empfinde ih, daß der Eindruß, 
den fie auf ihm machen würde, fo 


durchdringend feyn müßte, daß, kin, 


Tag feines kuͤnftigen Lebens kommen 
konnte, ba er ſich derſelben nicht er⸗ 
innerte. Daß bie Empfindungen, 
die das Gemüth ganz durchdringen⸗ 
wenn manfle ein eingigesmal gefühlt 
hat, unausloͤſchlich A ‚und bey 
geringen Beranlaflungen fich wieder 
ernenern, muß jeder nachdenkende 
Menſch, wenn er dergleichen jemal 
empfunden baf, aus feiner eigenen 
Erfahrung wien: Iber ich kann 
mich nicht enthalten, ein befonders 
merkwürbiges Depfbiel hiedon, das 
Plutarchus im Leben Aleganderd er: 
gt amuführen. Man hatte den 
tipater bey dem König wegen vie» 
der begangener Ungerechtigkeiten ver- 
- Nagt. Kaffander, des Beklagten 
Sohn, twollte ihn vertheidigen; aber 
Mlerander, der gegen dieſen bey ei» 
mer andern Gelegenheit fehon einen 
Unwillen gefchöpft hatte , fagte ihm 
vermuthlich mit einer ſehr nach⸗ 


druͤtlichen Mine: „Ihr ſollt es 


gewiß empfinden, wenn es ſich 
zeigen wird, daß ihr den Leuten 
unrecht gethan habt.“ Diefed präg- 
te dem Kaflander eine fo lebhafte 
Furcht ein, daß er lange hernach, 
ba er ſchon König in Macedonien 
und Fi über Griechenland war, 
un blitung einer Statue des 
ae bie in Delphi Rund, 

glich erſchrak und fo zitterte, 
Daß er fi kaum wieder erholen 
lonnte. 


! 


Dpe . 
+ &o-verächtlich alfo bie Dper in 
ihrer lichen Berunftaltung if, 


und fp wenig fie den großen Auf⸗ 
wand, den fie verurfachet, verdienet, " 
fo. richtig und ehrwuͤrdig koͤnute fe 
fen , wenn fie auf den Hauptzwek 


aller ſchonen Känfte gelcityt, umk 
von, Wabren Birtuofen bearbeitet 
w J J 

Sie iR eine nicht alte Erfindung 


des italienifchen Wiged , und wird 
auch. außer Jtalien gemeinglic im - 
der Sprache der Welſchen, und vom 


. Sängern diefer Ration 


Zwar hatte Die griechiſche Tragoͤdi 
dag mir ber Oper gemein, daß bes 
Dialog derfelben nach gewiſſen Ton⸗ 
arten der Mufit, wie dad Recitativ 
der Oper declamirt wurde, und Daß 
die Iprifchen Stellen, nämlich die 
Chöre, förmlich gefungen wurden. 
Aber es ift nicht wahrfcheinlich, Daß 
die neuern Erfinder der Oper die Bere 
anlaffıng dazu von der alten Tragds 
die genommen heben. Die Art, wie 
fie burch allmäplige Veränderungen 
entfanden iſt, die man mit einem 
iemlich unförmlichen, mit Muß und 
untermifchten Schaufpiel, das 

großen Herren zu Ehren bey feyer- 
lichen Gelegenheiten gegeben wurde, 
vorgenommen hat, if befanut. Der 
Sraf Algarotti Hält die Daphne, die 
Euridiee und die Ariane, die Ottavio 
Xinucint im Anfange des 8 vere 

loſſenen Jahrhunderts auf die 

ühne gebracht hat, für Die erfem 
wabren Dpern , darin dra 
Handlung, künfliche Vorftekungen 
verfchiebener Scenen durch Mafhie 
nen, Seſang und Tanz, zur Einheit 
ber Vorſtellung verbunden worden. 
Denn in den vorher erwähnten baß · 
barkeiten war noch feine ſolche Ver⸗ 
bindung ber verfchiebenen 
die vorfamen. Cine Zeitlang 
war bie blos eine ichfeit 
ber Hoͤfe/ bey befonbern ich⸗ 
keiten , als Vermaͤhlungen 
beſteignngen und u 


„or 


erren. 
Frl in ae d in die te 
und — das ganze Volt, weil die 
erſten Unternehrser berfelben merke 


ten, daß diefes Schaufpiel eine gute- 


Gelegenheit, Geld zu. verdienen, 
feynmürde, Und dazu wird ſie noch 
gegmmärtig in den meiſten großen 
Städten in Italien, fo wie bie co⸗ 


mifche und tragifche Schaubhne, 


ae Welſchland iR ſte an ſehr 
wenig Orten als ein gewoͤhnliches, 
dem ganyen Volfe für Bezahlung 


ofeflehenbes Shane eingeführt. 


Rur wenige große Höfehaben Trupr votti 
pen welſcher Dperiften in ihren Dien 
» md geben in den fogenannten 

rel iußbarteiten, etliche Wochen 

in ber roͤmiſchcatholiſchen 

Sie sc jotenen Faſtenzeit, einige 
—— zum bloßen Zeitver · 
treib. So lange die Oper in dieſer 
Erniebrigung bleiber, iſt freylich 
nichts Großes von ihr zu erwarten, 
Do bat man ihr auch in dieſer 
—X ber bie Anwendung 


Mufit auf die ‚Schilderungen 
aller Arten ber Geidenfchaften f" 
banfen, woran man ohne die Oper 
vermuthlich nicht würde gedacht 


>» » 


. Ban der Bper hberbaupt handeln, 
m italieniſcher Sprache: Giov. Mar. 
Crescimbeni ( Im uten Kar. des aten 
Buqes f. Iftoria della volgar Poeſia, 
Bd. ©. 298. der Wuse. v. 1732. blos 
Hiforikp.) — Zen. Marcello (Il 
Teatro alla moda, o fa merodo per 
ben cumporre ed efeguire Opere ira- 
liane in Mufica, zei quale fi danno 


avertimenti utile e neceflarig a’ Poeti,- 


Gompoßtori etc, (Ven. 1720.) 8. 
1738. 8. Gatise auf die amöhnlide 
Dpernmadperen; eine leitre darüber fiüs 
det Ach im ıten Od. ©. 09ı der Varib- 
zes lirtersires. S. auch die Memoires 
de Goldoni, Bd. 1. ©. a1 der Pariien 


2 Dye sss 
“ul. 1.170) — Ludı Ant. Man 
vatori (Jun sten Kap. des sten Vuches 
fSteift Della perfecra pocha; Deutih 


Ungen. (Rifeff. fopra i Drammi per 
mufica, aggiuntavi ung nuovs azione 
drammatica, Ven. 1757.4.) Pine, 
Martinelli Bon f. Lertere Sailiark 


e critiche, Lond. 1758.:8. handeln eis 


nige von der Dper,) = Seanc. Alga⸗ 
i (Saggio fopre l’Opera, Liv. 


ve. 8. Deuti von R. 8. Baspe, 


Gofel 1769. 8. Ensl. End. 1771. 8.) -- 


= Ürfei (In dem zten Vd, ©. 290 der. 
de farietts Mieter. Anden kb reflex. fur 
ea Dramesde Mufique, aus bein Ital. 
Diefes Berf. Überfeüt, deren Original ie 
miöt fenne.) — Ant. Planelli (Deil‘. 
Opera in Mufica „ . . Nap. 1772: 1. 
Das Wert {# in 7 abſchuitie, und jeder 


berfelben wieder‘ in mehrere Kap. abge . 


tdeilt. Dielieberkhriften der erern find: 
Che fia Opera in Mulica, füoi pro 
grefi e perfezione;. del Melodrama ; 
della Mußlca Testrale; della pronun- 
ziazione dell’ opera in Mufica; della 
decorızione dell’ op. in Mufica; della 
danza delt Op. in Mufica und della. 
direzione dell op, in Muf.) — Uns 
gen. (Saggio filofofico fopra la Mufice 
imitativa deatrole, in den Opuic. fcel- 
ti di Milano 1781. 4.) = Matteo 
Borfa (Lettere delle Mufica imitati» 
va dell opera, ebend.) — Steff. Ars 
teaga (Le Rivoluzions del Teatro 


mußicele icaliano dal ſuo origine &- , 


no al prefenre, Bol. 1783. 8. 2 ©be. 

Ven. 1785. 8. 3 Voc. Deuih, von 

N. Sorfel, Leipg. 1789. 9. der uns gine 

a a) Bier, 
deviani (Das werte f. Opufc. 


Ver. 1787. 8. 2 Dde. handelt.Deb . 


<canto ed ornamento poet. lirico ia- 
lano) = = 
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Bi \. Zoe 2 2 ze 
On franzoͤſiſcher made: EI. 
Sranc Wienetrier (Des Ropreſenta· 
‚Sons en Mufique Anc. et moderhes, 
Par. 1681. 12. Der. Innhau dir ih 
10.3. N. Gorteis Bl. Eitterat, ber Du 
BG.) — CEb. de St, Denis, 
Sieur de St. Evremont Et 170% 
Reflex, für- les Opera, im zn Bd. 
ſ. W Lond. 1725. ı2. Deutſch im 
: MU Bd. S. 558. dee Sariſten der deut · 
fen Gclelſch.) — Ke run (Die Vor⸗ 
ecde & Theatre Iyrique, Bar. 3712; 
a3. handelt u. d. Ouer.) — Lomis Ric⸗ 
eoboni (Ja fi Reflex. hiftor. er crit 
Ant, 1738. 8. ©. 29. wird von der 
Dper gehandelt.) = Ungen. (Letizes 
AMd, Is Marquife de P. . . fur lo- 
pera, P. 1741. 12. Ob dicſes die, 
dem H. Mably, in der France liererair. 


Dre 
& Sairefur cat art; c'c depuis gu’om 
a commench :& tirer la Mußque de 
Pefpece ‘de barbarie, oð elle &roit. 
© m No Nad von diefem Berf, 
vorhanden, Obfcrvar. fur un Ouvrage 
inzieul€. Traitoò du Melodrame und ze 
Briefe, welche letztere ſich im aten Dde. 
ber’ Hamb. Unterh. Anden.) = Ungen. 
(Traiet du Melodrame; diefe Eorift 
muzde durch bie vorhergehende veraulest z 
in mie aber nur, aus dem angef. Werte 
des 9. Ba Borde, ®d.4 ©. 71. betanut, 
wo fie fehr vael Lob erpäle.).— Ungen. 
(Effi fur ie Melodrame, in ;den Ve 
ridoßs iirersir. Dd. 3 ©.) — 
Ebend. 5,4 G. 1. Kader Ab eine beuıre 
fur Fopera, deren Berf mir ukht bes 
konnt iR.) — Ja dee Art du Theatre 
des Birme J Bapı, Nougaret, Bar. 


" gugeibeiebenen Briefe, melde is ebeng, 1769: 8. 2 ©be. Toied weitlduftig von der 
dleſem Japse erſchlenen ſedo ſoden, nd, theaivaliſchen Desk, und der eruffafe 


. weiß ih:alht.)— Ch. Xox (Lin Brief 
won. ipın.über bie Oper finder fi in den 
Lettres fur quelques Betits de ce 
wems, Gen. 1749. 8. BÖb. 2. S. 7. 
Deutſch in J. W. Hertels Sammt. mus 
ſital. Seifen, ten. 1758. 8 Oi. 2 
8.179.) = Kemond de. St, Mard 
(Redex. fur Opera, im sten Bb.ſ. W. 
Haye 1749. 16. Deutſch in Hertels 
Gawmint;' Cine darüber von Freron abs 
gefaßte Keitie finder fih in den angef 
Letires für quelques Ecrits, Dd. 2 
©.217. und dieſe Deutich in der zedachten 
Samml. Gt. ». 6. 197.) — Pierre 
Matthieu Martin de Cbaſſiron 
(Reflex. für les Tragedies Opera, Par. 
1751. 12.) = Jean Scanc. Mar 

wmiontel €Das ate Zap. im sten Vde. ſ. 
Roetique franc. S. 327. Auss. v. 1763 
enthalt eine, der Sulzerſchen gom eut⸗ 
gegen gefeßte, Theorie der Dper; Deutih 
findet es Ach im sten Jahrs. von Hillers 
Wochentl. Rabır, ©. 347.) — Phil. 
Couis de Chaſtellux (Efai fur Iu- 
nion de la Mufique, er de la Poefie, 
Bar. 1765. 12. Deutfp-im zten She. 
©. sıs der Hamburgifhen Unterhaltungen. 
£a Borde fat: cet ouvrage et l'epo. 
que des seex. que lon a commench 


ten Oper gehande.) — Jean Paut 
Andre de St. Mare (Reflex. fun 
rOpera, in (.Oeuvr. Bar. 1778. weria 
er ſol de weit Aber das Trauerfplel erhebt.) 
— Del). (Effai für l’Opern, vor f, 
Theatre Iyr. Par. 1772.8.2 88 )— 
Das 2 Mach der Pocrique de ja Muß 
que des Gr. de la Eepede, Par.ı7as. 
3. handelt von der Tpeatial. MRufb, — 
Ungen, (Idtes für l'opera, Londr. 
1789. 12.) — Diejenigen Sqriſten, 
metche ben Zuſand, die Eigenbeisen, Ge⸗ 
ſchichte u, A m. der franzöfiihen Oper 
beſonders, ober doch vorzüglich angehen, 
find in ber Bolge angefüpre. — — 

Ja englifcher Spree: Joh. Den 
nis (An Effay on the kalian Opere, 
Lond. 1206. 8. ®epen bie Itelienikge 
DOpernmufit aerichtet, bie der Berf. für sw - 
weichlich und alſd für gefährlich HE.) = 
ockmann (Some reflexions cancerm- 
ing l'Opera, vor der Dpee Bofelinde, 
L. 1740. 4. bandelt won der Gef. bee 
Dper,) — Ungen. (Scheme for the 
Iralien Opera, Lond. 1759. 8.) — 
Dre. Brown (©. Differtat.-on 'the 
tife, union and power ctc. of Poetry 
and Mufic, ©. Art. Didttunf, ©. 633. b. 
enthält. eine Menge wenighens fharffine 

- nieer 


Dpe, 


wiser Wnuietungen über bie Dyek); > 
Ungen.’(Täo-lyric Mufe revived in 
Europe, or « critical Difpley om the 
Opera in all its revolurions, Lond. 
2768. 8. Weiche aus 13 Rap. und feß 
ein @upplement su Algarottis: Gcelft 
feon, aus welcher, fo mie aus ben ongef. 
Vriefen des Rartineli, aus Dr. Drowns 
Werte, aus des B. Poree Dede u, a. m. 
fie denn aud gepogen iR.) — John 
town (Letters on che Poetry and 
Mufic of the Italian Opere, Lond. 
2789. 8. 1791. 8) — — ub 46 
Hört, im Odnien das ıte Kap. des sten 
Dde. yon Yarneos Hiftary of Mulic in 
ee * als es von der Seſaite ber 
u eher Gprade: Tone. v. 
Boͤveln (Catwurf der Ehren» Tanı und 
Ginofhaufpiele, in s Sücdern ums J. 
1660.) — Job. Chrſtpb. Bossfched 
(Das sate Kop. des sten This. f. Dihte 
Van handelt son der Oper; und iR Im 
sten Bde. 6. ı u. Sder Mirlerſcen Bibl. 
mit Anmerfungen wieder abgebrudt wors. 
den.) Lud. or. Hudemann (de 
deuten won den Dorzägen des Oper vor 
den Zeug. und Eomdd. bed f. Proben eis 
nigen Oedichte, Hamb. 1732. 9. und im. 
sten TH. des aten Vds. ©. 126 der ige 
lerſchen Dibl. Cine Antwort barauf von 
Sotiſced findet ſich im 10 Gt. der Beptr. 
aur keit, Sthorie der deutſchen Sorache, 
und Wuszugsweife im ıten Sp. des 3ten 
Vos. der Biglerihen Bibl.) — Job. 
Hor. v. Uffenbach (Ben der Würde 
ber Ginggedite, vor ſ. Befammelten 
Nebenarbeit In gebundenen Dieden, Hamb. 
177. 8. und im sten Id. des zten Vos. 
©. 377. dee Witlerfpen Bibl. ine 
Weurtheilung und Widerlesung Andet Ad 
dm ısten Gt. der Betr. zur krit. Sun 
ber deutſcen Gprache, &.604.) = 
Audwig (Deriud eines Seneiies, vi 
ein Oinggedicht oder eine Opera nicht gut 
feon fnne , ebend. im sten St. ©. 648. 
und mit Anmert. im sten Bde. S. 1u. l. 
der Miglerkhen Vidl.) — Ungen. (Ob 
die Eomäble der Oper , oder bie Dper ben 
Comddie vorzuilcpen fen, wed Mufl, im 


der muftal. Poeſtſe, Berl, 173.8. Das 
Bert pandelt in ıı Hauptf. son der che 
mal. und jegigen Verbindung der Poeſle 


mit der Zontunk ; mas für VorkeRungen 


tes, als Meeitatio, rien, Meietten, Eos 
voten, Duetten, Terzetten wad Choten ; 
vom Gebrauch der Figuren in die mufle 
tal. Pocfie; ob und mie ein: Sqauſolel 
gany gefangen werden Kinne; won den ver⸗ 
fotedenen Gattungen ganzer Sinescdich · 
te) — €. W. Kamler (Verteidigung: 
der Opeen, tm sten Ddo. der Morpurge 
ſchen Betr. S. 84 u. f. und &.181.)— 
48. Willb. v. Berfienberg (Saled· 
te Einrichtung des Italienifhen Ginsges 
dichts: warum ahmen die Deutſchen fie 
nach, in der erſten Bortfegung über die 
Merkwürdigkeiten der deutſchen Litseratur,. 
Hamb. 170,8. S. 116. und imaten Jahrg.. 
©. 629 des Eramerkhen Dagasines. der 
Ruf.) — Benft Chefipb: Dreßler 
(Theateekhule für die Deutiben, dab. 
eenfhafte Gingekbaufpiel betrofeud, Han. 
1771. 9. Das Wert enthält ı» Kap. des 
ren Janpeit Ah in J. N. Forfels Aig. 

titterat. der Duft ©. 172 finder.) — 
Weckbrlin (In f. Epronslogen Anbru 
ſich erſchledene Auſſ. über die Oper, und 
monde zur Dper sehbrige Dinge ,, al6 
DB. 1. 8.174. Bd. . 6.177. 0,0. m) 
— Zoach. Schubauer euer die 
Inge 





Dpe 


Ofnpioice, tm ıten&h. .169 der Uhr 
abhandl. der Boberiſchen Beademic, 
Münden 1781. 8.) = — Auch aehbren 
ned bieber: C. B.Röfligs Anmerkuns 
wen über De Geipihte. und Regeln des 
maßltal. Drama, bey f. Verſuch ta Mus 
fiat. Dramen, Gap. 1779. 8. — Ein 
Yufigg über das Melodramo, in dem ten 
GSt. yom aten Quartal des zweyten Jahr» 
Hanges der dramatiiten Blätter des P 
Schreiber. = 7.2. Eberbards 
Wöpmdlung über. das Melsdrama, inf. 
Neuen Bermiſchten Schriften, Halc 1738. 
8: Su. f. m Ueber das Melodeamg, 
in ber Neuen Bibl. dee fh. Wilenfp. 
Sd. 37. 6.177. und ©. 38. S.ızı. — 
Eine (fehr unbedeutende) Abhandlung sog 
Meiopram, ben E. Bubers Zamira, 
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qb. ı791. 8. — Eine Abhandt. über das. - 


Beamatiich loriſche @edicht ber For· Kanye 
bach Thefeus anf Kreta, Eelp. 1791. 8. 
wm re Such haben wir eine Gehdihte 
der Oper von 9. Ebeling, in dem Haund⸗ 
vderſchen Mogasige: — — Uebeigens fine 
den fi ia mehreren won ben, ben dem 
Kit, Drama angeführten , (0 wohl thens 
"gerifchen, als piRorifpen Werken, hieher 
ehbrige Nayeibten. — 
Bas die Geidichte der Oper betrift: 
. fo willen zwar ade, daß fie in Italien ent, 
#anden it, und daß fe, urfpränglic, 
nicpt die Orkalt, welche ſie jetzt hat, hatte 
- and baben fonnte. Judeſſen ik der Zeit ⸗ 
punkt ihrer Entkchung noch immer nicht. 
ganz ausgemacht. „ albertinus Quſſatus 
ndpesih, welchen Murototi ungefähr tm 
Das Jape 1260 fett, erzählt, ia den Pro- 
leg. des gten Bucbes feines Werkes, de 
Gettis Italor. (im ıoten Dd. der Scrin 
por, Iralic, des Duratoei)Solere ... 
ampliflima regum, ducumque gehs, 
quo fe wulgi inrelligentiie conferent, 
‚pedum, iyllabsrumque menfuris va- 
rüis linguis in vulgeres rraduci fer- 
mones, er in Thestris: et pulpitis 
‚eansilenerum wodwletiope, proferti. 
@in anderer, viebeicht eben fo alter Chro⸗ 
nitichreiber von ÜRepland, fast, von dem 
deetigen Theoter: Super quo -Hiftrio- 
mes cantabaut, ſicut modo cancantur 





‚Dpr 
de.Rolendo.et Oliverie;. Finkeo cam 
tu Bufoni, et Mimi in -Cirharis puk 
fabaut, gt decenti moty-.corporis fe 
<ircumvolvebant. u, ebeud. Wurm 
tori Aatiq. ltal. Med, Aev. Bd. =, RM, 
29.) und hieraus haben man” auchereg 
Itauener erweiien molea, dab es ihen 
io dieſem Zeitpuncte, mußtalihe Dres 
men gegeben, Mber Moffot, der Ach im 
feiner, feinem Theatio kralfana, Vers. 
1723. 8. 3 ©d. vorgefehten Einickung - 
über die Beicihte des Jtalienifgen Then» 
tens, auf die erſte Stele beiichb, unbdte 
Auaſchreiber deffelben fheinen nicht ermne 


auf iegend eine Wer gänlih in Duft mie 
ven gefeht gemeien, Verſchiedene Stel⸗ 
len aus dieſen Damen feiök, weiche Plar 
nei in ſ. Trattato dell’ Opera in Mur 
fica, ©, 5. 8a. angeführt bat, beweilen 
esn. Dosende, gänzlich in Duft ser 
fente, oder fingend oufgehährte Sea⸗ 
febeint in das Jabe «480 au fallen. Zoe 
Gulpizius fat aabmiich in der Zueise 
nuoasſcheift feiner Roten sum Bitruvius 
an den Carbiaal Kiori: Tu enim pri« 
mus Tragoedise, quam nos juvenme 
tem excitandi gratis et sgere et com. 
sare primi hoc aevo docuimus (nem 
ejusmodi Actionem jam multis ſaecu · 
lie Roma non vi in medio foro 
palpium. ed quinque pedum aktira- 
dinem eretum pulcherrime exernafti. 








" Run hat wor Eesscimbent (Iftoria delle 


volgar. Poefin, ©). ı. S. 239. Ven. 
2731. 4.) das Cantate Ma Die Out 


on pe 


durd notärlihes Declamiren erfllren 
wollen; aber ware es nichts als dieſes; 
wire diefe Declamation wicht in Noten 
wefegt, ober Mecitatin gemefen, wie hätte 
Gulpisias fegen Können, daß ejusmodi 
w&ionem jam multis” fseculis Roma 
mon viderar? Denn theatralikh » Dras 
matiſche Borſtelungen annten die ueuers 
Ndmer (den lange vorher; und das Städt 
war auch nicht etiwan, mie Planeht (a. 
=D. 6.5.) wiß, vine ordentliche Tra⸗ 
oddie, ein weltliches Städ, fendern ein 
weiltihes, eine Art von- Doferie, Die 
Welepeung des 9. Paulus, wie es Mas 
tineli ia den angeführten Weiefen nennt, 
welcher sogleich fast, Daß die Duft dazu 
yon Beverini gemefen, (S. The Lyric 
Mufe revived in Europe, L. 1768. 8. 
&.ı. und Dounets Hiftoire de la Mu- 
Kique, ©b. 1. S. 256.) wodutch denn auch 

Gründe; unbrauchbar gemacht werden, 

meiden die Behauptung des Gipnoe 
zei ( Crit. Geſch. des Tpenters, Th. 1. 
©. 391 u. f. deutſcher Ueberſ.) daß’ höche 
ſteus aue die Chore barin gefangen wor⸗ 
den, berubet. Brevlich Bann bie Mufit 
bierzu aber. nit im Dpernfiole, ſondern 
nicht viel anders als canto fermo gewe⸗ 
fen fepm ; fo wie es Begeeikih iR, dat bev 
den, in den damapligen Zeiten, zu fol, 
Ger Warkehung erforderlichen Unfalten, 
dieſer Gebeauch nicht ſogleich weiter um 
fi greifen und algemein und berrihend 
werden konnen Von einer andern Seite 
murde tndeffen der Geſchmack, Ürufkalie 
he Unterpaltungen In bie Damapligch 
pradtisen Öfentlihen Scheuſolele Bee 
u. d. m. einzuweben, Immer größer und 
aßgenteiner ; und-wohrheinliher Weite 
wurbe fie, mit dee Poeße verbunden, 
darin eingewebt. Bon Diefer art war, 
unter andern, das Beh, welches, ben 
W@elegenbeit der Berpewuthung des Bar 
leaue Kergens won Meoland mit der Brit» 
aeflünn Jiabella von Beragoniew, von Ders 
sanıe Gotta, tm T. 1489 gencben wur⸗ 
de,. und das die Aufmerkſamkeit von ganz 
Europa auf fib J09. (©. Arteagas Geſch. 
der Ital. Oper, Bd. J. S. an u. fd. 
der aber aus be uten das suite 
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Mat.) Daß Indeffen, ite bie Ener⸗ 
slopediken, in dem urtitel Danfe chea- 
trale fogen, ang dieſem che die Oper 
enthanden/fep, iM, ie man fiht, gang 
wngeprändet. Much behand Die, in fl“ 
then Zehen, ut Duft verbundene Poche, 


"Dicht Immer aus eigentlihen Dramen, 


aus einer Handlung; fo wie "die elgentli⸗ 
Gen Diemen, Lrapbdien, Comoͤdiew 
oder Pofienfpiele, auch nicht wieder ganz, 
fondera nur zum Theil die Choͤre darin, 
die Prologen und Epilogen in MWufll ge⸗ 
febt, oder.Defondee Bieder Ih bie Sanblung 
bes Gtauckes eingeroebet, oder proffchen den 
verfchledenen Beten Befondere Handlungen, 
in welchen Abes gefungen wurde, und bie 
wieder unter ſich zuſammen biengen , ans 
debraqt waren, So ſcheint . ©. aur ein 
Tpeil einer, von Jac. Gaanajor geſchrie⸗ 
benen, und im J. 1493 zu Neapel Sorge - 
Melten Jarce (mie der. Dichter ſelba fein . 
Wert nennt) in eigentliche DuRt aeſert 
oeweſen zu ſero · Das Stuck 1 allegos 
riſch; die Bröplichleit teitt dus dem Leite 
pel des Blaubens, begleitet von dery weib⸗ 
lichen Perfonen, fingend und frielend, 
dervor. Indehen bildete Mh alındblig, 
das fogenannte tegelmäkige Drama in Ita⸗ 
Um; die Calandra tourde ums I. 1508 
su Ucbine, ums I. 1514 zu Rom; die Ges 
‚pbonisbe ums J. 1516 zuRom aufgeführt, 
nachdem vorher ſchon die Monechmen des 
Wautus da Ferrara Im DB. 1486 waren 
aufgeführt worden. ( S. Bettieht ti- 
förgimento Wltslin, ®..a. ©. 390, 
Den, 783.8. und Blgnorelii Keit. Seſch. 


Des Theaters Th, i. S. ası und 364. deut · 


fer Ueberf.) Und es ſchetat wahrkbeinlih, 
bob dadurch die Ausbilduug ber Oper auf⸗ 
Behalten morden iR; wenigfens foat Pics 
cobont (refex. hiftor. er crit. für les 
difförens theatres de l'’Europe, Aimft. 
1740. 12. S 30.) „Daß in den erfien 
manzig oder dreafis Zabren, nad ZBic« 
Derauftehung des aiten Drama; der @ts 
brauch, -Mufit unter bie theatralifben 
Worfießungen einzumikben, hanilich wege‘ 
Belalen ſed.“ Wber freplich widerfand 
der Rei diefer Renelmäfigteit nicht lange 
dem Heiz der Muſtk. Um Die Mitte bes 
. 16ten 
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asten Yahrhandertes arif Die MUfl, 

Gelegenpeit · der damabls . hersfhpeuden 
Eödfceipiele auf dem Zpeater, weiter 
am ſich. Man ſcheankte ſich nicht mehe 
darauf ein, bios Peolsgen, Choͤre, Zwi⸗ 
‚Kbenfplele u. d. in Muſik zu ſeten · Schon 
im J. 1850 ſcheint, in dem, zu Berrara 
geſpielten Sacrificio des Wgoß, Beccati 


r00 


ine ganze Scene unter Besleituns der, 


Wufit gefpielt worden zu ſeyn. (8. Ar 
teaga, a.a. D. S. 209.) Die Arerhuie 


des Ab. kLolio wurde im Jühee 1563. der 


Bfortunaro des Augußino Argenti im J. 
1567. von Alfonfo deila Viola in Nuſtt ze⸗ 
fear, su Berrasa aufgefährt: S. Gigno⸗ 
tell a. a. D. ©.389. Bettineli a. a. O. 
©.353. Planeli a. a. O. &.7u.f) Zwar 
Mind dieſe verſchiedenen Schrifeheler nicht: 
ganz darin einig, ob diefe ganzen Grüde, 
oder nur die Choͤre darin in Muſit geſert 
wokden; aber fo viel if acıis, daß nun 
der Geſchmach an Gingefplel ſich imer 
weiter verbreitete. In Blorenz wurden 
im 3. 1585 die Intermezzi des Lußfpieles 
Amico fido von Giovanni de Bardi, 
dur Aleſſ. Gteigio, und Criſtoſ. Walveni 
in Mufif gebracht, und mit vielen Maſchi⸗ 
wenmert und Derziestingen vorgeſtelt; 
anq befeben die Perfonen diefer Intermep 

3’ aus Göttern und Halbaöttern, fo, dab 
das Städt felbk fon ber fpdtern Dper 
wäber kommt. Wber frtolich wor viele 


leicht noch nicht die Muſit im eigentlichen" 
Dpernfpl. Wenigkens war fie es, dem 


ürteagn zu Folge (0. a. D. ©, 219) noch 
nicht in den, von Emilio dei Eavaliert, 
ums I. 1599 adnzlih in Muſik gefcgten 
Städten der Laura Buldieriont. Sie be⸗ 
Rand aus nichts als Nacpahmungen, Ums 
kepeungen, Wicderhoplungen, langen 
Baflagen und taufend andern Künfkelenen, 
Indeſſen fpeint dem Eavalieri denn doch 
wodl die Ehre der Erfindung des Recita⸗ 
tiwes zugulonmmen (©. Burneps Hift.of 
Muf. VoLIV. ch.1.) Ind zugleich Bil. 
dete Die-Muf fich xet, Dur Die Be ⸗ 
mäbung mehrerer Florenfiner, als des 
Girol. Dep, Bine. Galilei, Eoseint, 0. 
a. m, jmesfmäßig weiter, dergedalt, dag 
ein, von dem lattern in dieſem Beitgunst, 
ı 
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Ben Duſt hecetes und 3a dem Bien. Den 


di, Grafen von Vernto aeſchriebenes Ze 
termejge Combattimento d’Apojlinecok 
Serpente, nab dem Arttaga (a. :& 
©.206. S. 241. Anm. 79 St 245. & 
337.) zu urthellen, in Auckſicht auf Dies 
fit, gleihfam Epode machte. Nechmche 
aber näberte ſich der eigentlichen Oper, 
oder vielmehr, als die erte eigentuche 
Dper kann dic, auf Veranlaffang chen le⸗ 
ner $lorentiner, von Ott. Rinuccini vers 
faßte; und von dem gedadten Caccint 
und von Jar. Berl, in Mupt gebrachte, 
wuerf im J. 1594. In einem Prfvathaufe 
aufgeführte Daphne angefehen werden. 
Bwar ik das Städ, als veeſte und aid 
Drama, und fo sat als mußtalifhes Dr 
ma betrachtet, ein paar Öteflen etwann 
abgerechnet, gerade berausgefagt,, Hansers 
daemlich; auch kann die Weriekung wer 
mdolich große Wirkung ermadt haben, 
denn, dem NBurney (a. a. D.) zu Felde 
befand das ganze Drceher aus aicht wie 
mehr BIS 'cmem Flügel, einer großen Zi 
ter, einde Biol da Samba, und einpase 
Bibten, Über dos Gtüd war dean do 
eigentlich und gous für Duft gefprichen, 
und der Dialog wurde darin weder gefuns 
gen, hoc) blos declamiet, fondern eigents 
lic) eecitiet; amd e6 hat jugleidh mehrere . 
wirkliche Arien (die niht, mie Planck 
u. a. m. gewöhnlich fogen, ert uns J. 
1649. von Eicogaini eingeführt worden And) 
ob dieſe Arien gleich nicht dem leichten 
neuern Liedern oleiden fon (& Ber 
ned, a. a.O. arteaga a. 0. O. &.u7.) 
Ihm folgten, und noch beſſer ansgefäher, 
eben Diefes Berfaffers Euridice, die tm 
I. 1600 zuech, Mfentlid „ Ben der Bers 
mäblang Heinrich des ten mit der Das 
via Dedicis gefpielt wurde; und bieraaf 
{m 3.1608 eben dieſes Verfaffers Mriabar, 
von Elaubio Diontewerde gefegt, Mkitite 
nen zugleich erfihlen das Rapimento di 
Cefalo des Gabr. -Chiebrera; und wit 
dieſem ſcheint das Abenteurlich / Wunder⸗ 
bare, deſſen Kinuceint ſich weitlich ente 
halten hatte, zuert gleichſam Buß in der 
Dper gefaßt zu haben. (©. Artenga, a. 
0 2: 6,311.) Mn wurde Der Gchpmod 
a 
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an Weiten diehe det auser groter und 


aAlarmeiner; aber noch blieben fie ein ges 


Segentiicved Schaufpiel bey Lufiharkeitenz 
"wech base man fein ordentliches, mit 


Siadũot auf dieſe Werke, exbautes und Stampiglia 


eingerichtetes Theater; noch fangen blos 
„eben bie Verſouen, weldhe-fonk den Kar 
detin, dein Doctor und den Pantalon vors 
Hehten (&. Gignoreli a. a. O. ©. 396.) 
oder wieheicht gelegentlich Piebhäber ; aoch 
warden fan Wnfenge des.17ten Jaheh. wie 
wan aus der Schriſt des Piero dela 
Deae ‚Delta Mufica dell'erh noftra, 

" gefipeieben {m J. 1640, und im aten 


Gersarh, im Mufit geiept von Branc. Das 
wei; und nun wurden dort, und inwmeh« 


Inzi⸗ 
78*8 


— der Bbrigen vielen Misgeburs 
det, we 00.08 0 Cofheionae De 


"ter gemefen ii, 
"Ex, Roc) Mo, Seno, den Bchrand ein, 
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Aboſolo Zeno auf demitalienifhen Theoter 
erhielsen, kenuen zu lernen, fann fie zum 
Thdeil in des Quadrio Stor, e rag. Db.A 
=. 2. S. 461 u, f. finden Silvio 
me indeflen, dem Siene⸗ 
chi (oa. D. Th. 2. ©.189.) zu Sole, 
bereits ein guter Vorgänger ded Bene; 
er befrerte die Oper von dee lacherlichen Ver⸗ 
mißyung des Ernfpaften und Komiſchem 
von den allzu verwickelten Wegebenpeiten 
und dem Ueberſtus der Maichinen; er 
brachte mehr Bufommenhang in das Bars 
se, woria ihm, Indeffen, ſchon C. M. 
Maggi und Branc., Lemene zuvor gegam 
gen waren. Sein beftes Stack iR die 
Caduta dei Decemviri, Auf den por 
tiſcen Musbrud verwandte er Goegfalt, 
ovalcid fein Stol fonk pretids ik, und 
ine Städte ale cine doppelte‘ Sichesintrin 
gue Yaben. Wenn das erfe erfihien, weiß 
io nit s der Dramaturgie des Bione Blac- 
As Bolge find Re aBe jünger, als die 
Werte des Beno, woferne wicht der gdnge 
US Darin vergeſſene Turnus deffelben al⸗ 
Uebeigens führte weder 


die Städte giädlich zu.fhließen. Dieter 
Gebrauch if fo alt, als die Oper. — - 
Das erte Gtüd des Apoſt —e 
Gl’inganni felici i vom J. 1695. 
werfuchte die Oper regelmäßiger zu mu 
en, und weite fie dem Trauerfpiele dee 
@richhen näher bringenz er verlieh ale 
die Gbtter, und EBunderweit ganzlich; 
und gab der ktalienikhen Dper die Gehalt, 
welche fle jegt hats aber fein Gtylik matt 
und nic fo muſitaliſch und Leicht und na⸗ 
thelih, als der Stol des Metetaſie. 
eine Werke find, Ben, 1744. 8. ia 
10 ©, erkhienen; frambſ. hat Bouchard/ 


' Bar. 1757. ı8. 8 Bandes und Pet. Obla⸗ 


deu die dibliſden Gtäde, 17 an der Zahl, 
Augeb. 1760, 8. deutſc herausgegeben, 
— Pie. Jac Wiesielli (+ 1737. 
uw von ibm And einige ertragliche Dras 
men, als I Perfeo won Jahre 1697. 
Apollo gelofo, die Muſit won Ant. Berti, 


die geihrieben 1698; Gli Amici, die Muſtk 


von Bireo Albergatt, im 3. 1699 da.) — 
Sf, Ben. Pallavicini (+ 174% 
Opere, 


s9 Bye 
Opere, Ven. 1744: 8, 408. ünttel- 
ten einige ertrdaliche Opern.) — Earlo 
. Rolli (} 1762. Im f. Poetici Compo- 
nimenti, Ven. 1761. 8. 38%. finden 
69 verkblebene ganz gute Opern) — 
Carlo Frugoni (+ 1767. In f. Opern, 
Parma 1779. 8. 9:Bb. ad Medoro und 
einige Opern mepe.) — Pier. Meta⸗ 
‚ MRafio'(} 733. Seine erde dramatifbe 
Mcheit war das Trauerfpiel Slukino; und 
die erhe ſeinet gefpielten Opern De Di- 
done abbandonnata, welche Dom. Sarri 
feste, und die im J.1724. zu Neapel aufs 
geführt wurde. eine Werke find ver 
Wiedentlich geſammelt, als Zur. 1757.u-f. 
®. 14 Bde. Par. 1780 0 f. 4, und 8. 
13 Bde. mit 8. Ben. 1781. 8. 13 Be, 
Mio: 1785. 12. 18 Dde. Lucca 1790. 8. 
+8 Bde. Eine Scelts, Lond. 1787. 
12. 7%de, Bed der erftern Ausaabe fins 


det fich eine große Abhandlung von Kais- 


Bert Calfabtpi, worin die Berdienfe des 
'M. um die Dper entiwicdelt werben, und 
welche 9. Biler, ben f. Scheiſt, ueber 
Metofiafio, Leipg, 1786. 8. sum Grunde 
welegt bat. Ein anderes, ihn betreffen ⸗ 
des Werk findet ſich In den Opuſe. des 
Giov. Ag. Zeviand, Verona 1787.8. un⸗ 
ter der Muffprift Metaſtaſio Maſtro. 
uch @oldoni handelt in f. befannten Me- 
moires, Vd. 1. ©. 339 von ſeinen und 
des Apoh. Bend Verdientten, und aus⸗ 
fabelich im uten Kap. f. Geſchichte der 
Stalten, Oper, Vd. 2. G. 65 u. f.d.d. 
- Meberf. Bon feinen £ebensumkdnden gab 
— 8 v. Neger in dem deutichen Mu⸗ 
„dJahrs. 1783 Monat Februat. 
a welcher · Verſuch auch Wien 
4783. 8. fransöfch gedrudt wurde. Hufe 
füprlichee handeln dadon Gay. Mattel in 
den Memorie per fervire alla vita di 
Metaftsfio, 1785. 8. moben Ah atıh 
didoriſche Nachrichten über die Oper übers 
daupt finden; Carlo Erikini, Mm einen, 
den Ausgaben von Nina und Turin bepe 
sefhaten Vira, und Franc, Saſtres bep 
der u London rrfienehenScettd, Wenn 
das böcfe Verdienn des Dperndichters 
darin beſtebt, daß der Bau feiner Verſe 
barmonif Wi fo dat Dietahafo co eis 
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teilt; aber, wenn ber Innbale Dicht 
Berie au in Betrabt fomant: fe ab 
fie wear, in fo fern Metofafto ſeira fe 
ſoricht, immer gut, nur- zuweilen im 
Munde feiner Berfönen fo unnatärtic, wie 
es fi nur denfen ldßt, won worzäslih 
die, von den Berfonen, jur Bezeichnung 
Ihres Zufrandes gebrauchten Gleichniffe ges 
bören. Aideiet bat, Par. 17: 0. 
feine Werte in das Fransöhfche in Ou⸗⸗ 
deibanden; Bob. Ant. Koh Pe, Wien 
1774 U. f in das Deutſche, in 3 Ortass 
Binden (jammerlich) und J. Heels mehe 
tere ins Engl, 1767. 8. 4 Bde. Überfegh 
— dir. Amad. Cigna (La feinen Pow- 
fie per Mufica, Tor. 1762. 12. fieb 
verfdtedene ziemlich kablt Dpcen. Gele 
Snbigenia; bie Sehe von aten, HK nicht 
tn Dieter Sammlung, fendern einiela, 
ebend. 1761. 8. gedrülft.) — Caris⸗ 
Giuſ. Kanfeandri Rofli (Opere dre- 
matiche, Fir. 1966. 8. Der Opern betin 
find deeg.) — Ant. Landi (Raccake 
di Poelie testrole, Fir.1771.8. 308 
Dee Opern find darin achte, und «ie 
mittelmäbig.) — Aaineri 

(Poefie, Livotno 1766.8..228. Geine 
berden Dpern, Wleche und Orpbens Rab 
füwade Rayapınungen des Beraßefe.) 
— mMigliavacca (Tpetis und Brmide.) 
— Eoltellini (Almeria und hpererer] 
 — Das die Öpernmuftk unbetzik: 

fo machte diefe, anfänglich, nunwenige Sorte 
Röritte in Küctfcht auf wrufatikiren iinde 
brud, Zwar fegte Cl. Montrverde 
(1620) fi) über die, damahls herriten⸗ 
den, dngftihen Borfortften, md foife 
findigen mufltalifchen Lehren zum Theil 
weg; aber die Brundiäge der Kun ſeita 
waren noch zu wenig darchdacht und ges 
lautert, als daß er ed, bis zu elncm ger 
wiſſen Grade von Bolfömmenpeit harte 
bringen tonnen. und der acdete Theil eiaer 
Nachfolger verfiel Immer in zwedwidrige 
und zum Cheil ſiunloſe Nahlereven. Endtid 
gegen dos Ende des ıytem Jabrhundertes 
wurde die Duff aus einer bloben Zufamıs 
menfegung von Wecorden N wiebee 
eing welch nachabımende, d. d. bie Leis 
a a na u 
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Zeltmas nahın. na) und nad einen regel · 


mäßigen Gang , der Zart wurde genauer 
und befimmter,, dergefalt, daS bie Borts 
ſchreitungen der Bewegung und des Beite 
moßcs ungleich deutlicher, und fo das Re⸗ 
witatie, welcdes bis dapin mit dem Ge⸗ 
fang vermiſcht, oder doch wicht genug ba» 
von unterfihleden war, endlich eine Bats 
sung. füri ſich wurke, und feine eigene 
Eerm und Gchönpeit erhielt, Den Uns 
n N lonna, . 
Bailani ; iphen felgten im Anfange Dies 
" $eb Jabrhundestes die gröfern Harmoni ⸗ 
Ren, Tb, Albinoni, Ant. 
Bioo. Bononcini, Pier. Sanvoni, 
0.0. Uber zur Bolkommenheit murs 
Be der ausdrud ech buch Al. Scarlari 
and Leon, Keo acbtacht. Die Arien 
in ipecn Compofitionen , fangen (don.an, 
‚mit gehörigen Tunchmlichkeit,. Eelodte, 
und woler, alauender Brgleitung zu er⸗ 
ſdeinen; der Bong derfelben id lebhafter- 
und geidvoler, als vorher, und der Uns 
terſchied zuiſgen dem Neritacid uud dem 
eigentlichen Befang dadurch wertlicher ges 
worden. ‚Die Neten und Zierrathen find 
anit fo vleler Mäßtgkeit vertpeilt, dab fie 
ber Saoͤnbeit der Arte nichts benehmen. 
Keon. da Vinci (1735) vervoßfommte 
das fo genannte obligate Recitativ; und 
wurde das Dufer unfeer Braun und 
Baſſe; tnbeifen übertraf ihn vieleicht 
darin noch Rinaldo da Capua (1740) 
„durch. den aeſchickten und ausdrudvoßen 
‚Gebrauch, melden er von den Infrumens 
tem machte; und Nic. Porpora brachte 
eine bemundrangsmäsdige Leichtigkeit in 
den Belang. Endlich trat der Bitter 
Giuck gleichem mit einem neuen Gafer 
ame auf; er ſucte bie theatraliſce Muff 
. son den, {hr vorgeworfenen Unwaheſchein ⸗ 
„Inpteiten zu befregen, ſuchte zwulſchen 
Worte und Modulation ein genaues Ver⸗ 
dalimis zu bringen, und feinen Eompofls 
tionen einen bopen und teagiihen Cha⸗ 
tacter zu sehen. Geine Grundfäge bat 
@ in der Voerede zu ſ. Meehe, Wim 
2769 belannt gemacht, aus welcher Pas 


ae fie, inf. 
Deister Tpeil, 


Siorilo —— et, Branseschint — 
Freschi — Dom. Babriell — Hat. Bas 


angeführten Trattaco . 


J 
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©.148 aufgenommen. hat; und feine Are 
Betten find bekannt. Gein Verdienk ge» 
traue ich mie nicht zu beſtimmen. So 


viel id gemis, Daß, beſonders in Branfe 


reich, feine Vehandiung der Dper eine 
große Genfation ermedte, und eine 
Dienge Schriſtchen veranlaßte, welche in 
ID. Eorkels ABg. Litterat, der Duft, 
©..180 u, f. angefüpet find, und wozu 
noch das Probleme qui occupe la Ca- 
pitale de la Monarchie frangoife, ſi 
Gluck eft plus grand Muficien que 
Piceini, Par. 1777. 8. und 9, doriels 
eigenes Urtpeil, In ıten Vd. ©. u6f. 
Mufitet. Dibtothet achdet. So viel 
von der Geſchichte der Opernmuſik übers 
dauot. über auffer den bereits ankeführe 
ten Componiſten italienifchee Opern 
find deren noch befaant, unter den Ita- 
lieneens Abolfati — , Pirro Albergati — 
Gluſ. Aldrovandini — Giger, andreoui 
vasc. Anfofl Stanc. Arava — 
‚Bor, echt — Wforitte — Carl Bas 
da — Andr. Dernasconl — Ferd. Bere 
toni.— Blanhi — v. Bien — Suuſ. 


Vonisenti — Marcant. Bononeil — . +" 


Glov. Und, Borettt — Giovb., Borghi 
— Boromi — Irc. Bruſa — Mar, 
Buini — Eaffare — Giovmar. Eopilt 
— Don. Caftrovilari — Franc, Ca⸗ 
walt — More. Ant. Eefii — Zortunato 
Cpeleri io Cperubini — Piet. Epias . 
rini — Frauc. Clamei — Joech. Coecht 
— Carlo Eoftelint — Branı, Conti = 
Bart. Eordans = Giovm. Cofa — 
Ant. Draghi — Durante — Giov. Fer⸗ 
eandini — Bened. Ferrari — Jgnat, 
Dan, 


leaul — Wald. Saluppi — . Branc. 
Saspärint — Did, Ang. Gasparini — 
Ab, Gatti — Beminiani — Gem. Glas 
tomelli — Giuſ. Glordani — Goſſec — 
Catlo Geofü — Niet, Buglielmt — 
Nic, Jomeli — Gioubat. Sampugnanf 
(1736. Bar der erſte, welcher neue Bora 
tbeile von der Infrumentalmufit su ses 
ben fuchte, und folglich Erfinder des neuen " 
Geſchmackes, den Geſans gleichiaum unter 
bener ya erficten; bey ihm hersiht im 
Pr befien 
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deſen noch le Gtimme Mier Das Order 
her.) — Gaet. Latila — Giov. Legten⸗ 


3 Locatelt — Ant, Lottl jrane. ° 


usio = Zeanc. Bao — Mancini = 
Franc. Manrli (ſetzte 1637 die erke öffent» 
Tide Dper zu Venedig) — Ben. Manna 
— Bine Martin — andt. Mattioli — 
El. Merulo (Einer der erfien Operncom⸗ 
poniten, weicher die in Venedig dem Kd« 
Mia Yeneih dem sten von Sranfreih im 
5. 1574 zu Ehren genebene Dper in Muſſt 
brachte.) — Milico — Mid. Mortel 
tari — Teof. Organ; — Giuſ. Mar. 
Drlandint — Ant. Paredi — Giuf. Ant, 
Yaganeli — Gtovar. Pagliardi— Mlov. 
Paiſellb — Carlo Palaviriao — Eai. 
Ant, Yampani (Einer der Nachahmer des 
Sampugnani, weder die Inurumental⸗ 
mußt auf Koſten der ‚Stimme erhob.) — 
Paradies — Gidodom. Partento — 
Dav,Bire) — Blood. Pergoleſe — Jar. 
Ant. Berti — Glovb. Pescetii — Nic. 
Plecini — Pier, Rom, Pignatta — Je⸗ 
zoıe Poloni — Carlo Ser. Vollarelo — 
Ant. Bolarolo — Gluſ. Vorſile — Glov. 
, Porta — Lür. Ant, Prediert — Plecini 
(Sieint das gewöhnliche Da Capo wir» 
dee verbannt zu haben, hat aber bages 
gen angefangen, die Arien in der Manier 
bes Rondo zit Bearbeiten.) = Jar. Nas 
pin — Mb. Riſtori — Sec. Roi — 
Gievb. Rovetta — Giovmar. Muggeri 
VvVerg. Sabbatinl —-. Ant, Sachint 
— Front, Sacratl — Ant. Galteri 
Dom. Sarro — Giuſ. Sarti — Ant. 
Sartorio — Giuſ. Scarlati (In ſ. Obern 
foR ſich ben den Arien das erfe Da Copo 
finden; wenigſtens findet es ſich, bed den 
mehrften in feiner, Im J. 1693 gefpfelten 
Teodora, Math dem Arteaga (a. a. O. 
@b, 5. ©.263) gab Indeffen der Sänger, 
Bald. Gerel, aus Merugla,. dapu bie 
Beranlafung.) — Coj. Schiafli — 
Siuſ. Scolari — Semis — Zartint 
Terradellas — Biovrb. Tommaſi 
— Ware. Ant, Tornioll — Gluſ. Fel. 
DR — Unt. Toyi — Th. Zraietta 
— Marc, uccellini — Giov. Vaels⸗ 
chine — Gthuſ. Vignati — nt. Dis 
valdi — ‚Ant, Banettint — Pet. Made. 


Dr € 


giam Mare, nt. Ziani — u 


v. a. ⸗ — 

Bon deutſchen Meiſtern: J. C. Beh 
— Joh. Joſ. Zur — Georg Fricde 
Händel — Vvoldauer — °F. U. Kore⸗ 
luch — Joſ. Misliweczet — Nanmone 
— F. Reicardt — dam — — 

Daß die Ausführung, oder Yuffährung 
diefee Opern, urfpränglih, in den Han⸗ 
den der gewoͤhnlichen Komoͤtlanten war, 
oder, daß jie nurivon Liebhabern geipielt- 
murden, it bereits bemerkt worden. Wer 
febr balde wurden eigene Perfonen bezw 
gezogen. Wufdnalih lieh“ man die Dids 
fantparthien von Knaben fingen. Dee 
Gebrauch, dazu Menſocn zu veriius 
meln, und die Menſchheit zu ſchaaden, um 
das Vergnügen, vermeintiich, daber zu 
vergrößern, wurde, indeffen, ſchon im 
Anfange des ıyten Jahrhundertes Rode, 
und hat ſich bis jegt erhalten Die ev 
fen, bekannt gemordenen Gefhöpfe die⸗ 
fer Art find Guidoboldo, Campognuoia, 
M. Ant, Gregori, 'Angelurci, und Bot. 
Vittorl. und, die anfanglich von jungen 
Monnsperfonen gefpielten Weiberreea 
murben auch, vielleicht noch früher, m 
Srauenzimmern befegt, Endlich erriate⸗ 
te man zu Modena, Genua, Beuedi 
Rom, Florenz, u. a. D. m. ordentliqe 
Sangerſchulen; Die berähmtelten derſelbes 
find aber zu Vologna und Neapel ncmts 
fen. Bon diefen verſchiedenen Gdagers 
find die beräpmteften: Glow, Frescobeihl 
— Dare. Ant, Pasqualini (1674) — 
Giovb. Boll — Bin. Pircini Biere 
alo Martinchi — Giuf. Cenei — Bat 
Riccardi — Carlo Aodr. Clerik — 
Biuf; Caceia (1670) — Giac. Binarch 
wo Lodooteo —- Falfetto gen. Beronis 
Ottavlucelo — Biandi — Lorengini— 
Siovannini — Dart — Ant. Cottine — 
Sam. Masgl — 9. Caſtenn — MR. Mt. 
Otisoni — Pier. Paofo Benigni (1692) — 
Vier. Baratti — Branc. Cofeli — 
Gran. Bart — Antı Berdiert — Bin. 
Dati — Glovb. Buuolent (1701) = 
Bart, Donadei — Ghui. Arguion — 
Matteo Saſſani — Mint. Boriat — 
Andre. Brandt — Die. Paris — 

Staat. 
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Elm; Feamcethino — Valer. Pelle⸗ 
grini —- Sauitine Würderi — Giamb. 
„ Robent. — " Srta, Ant. Pihoccpt (grün. 
dete „die Wolognefiihe : Grhule.) — 
Slamh, Speront — Kin, (Eperardini — 
Giaum. Ferrari — Unt. Bilfoni — Unt, 
Yioyiat — Luigi Adorgo — Oiuſ. Mar⸗ 
flo Giuſ. Gaßout — Biuf Stra⸗ 
da ·Nie. Orimaldi — Fer Earl — 
Gief. Komani — „Frans. de Grandis 
(41738) — Mic. Selvatici (1700) — 
Dier. Moggl — Aleſſ. Veſoui — Giamb. 
Esrbont — Pet. Sborogiia — Ant. 
Do (Idm ſchreibt Artcagay a. a. O. 
" Dd.2. 6.55. den Berfall des neucen Ger 
fanges u.) — &lrol, Santapauliaa — 
Ant. Dernadi — , Ant. Roff — Glov. 


Tedeschi — Giamb. Maneini — Carlo 


Earlani — Pio Fabti — Vartol. Faen⸗ 
Ko — Minelti — Cortonq — Mau, 
tencci — Sifaci — Geneilnt — Bos. 
qi — Eusoni — Bliconti — kLud. 
iagoni —Gaet. Berenfiadt (1720) 
_ Gaet. Drfii — Sion Di — Ger, 
Boroſinn — Giul. Albertini — Anl 
Barini — Bald, Ferri — Carlo Ric. 
Sroſchi, Farinelo gen. — Glov. Care. 
#ini (1730) — Mor. Niccotind — Baet.. 
Bomp. Bafteris — Giuſ. Appiani“ — 
pad. Fontana — el, Salimbent — 
Zel. Monticeld — Eaict. Mojorana, Eafı 
farieho wen. — Bil. Finasci (1740) — 
Joach. Conti, Gizielo gen. — Nie, Bevr 
-meia — Giuſ. Tiboldi — FL. Eliſi — 
Em. Eornayint — ‚Siov. Manzoli — 
Suca Babris  -Cajet Guadagni — 
Carlo Nicolini — Berd. Tenducci — 
Carlo Conclolini — ui Milo — 
Den. Ranzint — Giuſ. Eicognani — 
int. Musio — asp. Pichtareiti — 
Seb. Foilcaidi — Marchen — None 
eaalia — Eonfoli — —. eine 
nen: Cat. Mortineli (} 1608) — Mus 
eonefi — Cat. Forti — Ant. Negri 
Tomi — Vittorla, und Giulia Poli — 
Eaccini — Gofonisda — Camilluccia 
— Moretti — Laodamia dei Muri — 
Valeri — Campana — Adriana. — 
Diana Mar. Teſti (1680) = El, Ereis 
eimbent — Laura derdi — Varb. Din 
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cloni — Alba Epelleri — Anna Signo⸗ 
nt — Mare. Sulni — Dar. Zini — 
Diam. Scarabeli — Vict. Tarquini — 
iv. Nanint — Euor, Andre (1700) — 
Angel. Roparini — Elen. Scio — 
Santq Marcheſini — Marg. Durakantt 
— € Steta Cenaccht — Santa, 
Stella — Agatha Land — Liv, Coſtan⸗ 
tin — Ant, Umerisbi— Sanfina Bor⸗ 
dont Haffe — Mar. Negei — Mar.. 
Benſi — Bet, Te — Grant. Cuuoni 
Sandeni — Mar, Lauremani Eontt — 

kuc. Sahincht — Kat, aschieri (1730), 
— Anne Regel Zomi —. Eat. Disgontt, 
— Hab. Eandint — Cam, Matti — 
Eatar. uirua — Tper. Albuni — Ym., 
Medici — Mariana Bulgarint — Kofa 
Zartaglini Tibaldi — Cath. Gabriel —. 
Pur. Agulari — Anna de Amis — 


"Ant. Verpasconi — Bonafini — Mar, 


Balducci — Chlavacci — Mar. Zadt 
— Branc. Dany de Beun — u, v. 
um — 

- Berner Achören hierher noch die Bern” 
teen Theatermabler, ald: Bald. Pen. , 
eupit (41536) Balſtlano, Ariſtotile gem. . 
CH ıssı) Vartol. Neroni (1579) Camillo 
Masiani (}1611) Giul. Barlgcioli (1649), 
Nic. Sabattint (1658. in welchen Jahre 


„edle Pratica di fabbricar Scene e Ma- 


chine, Rav. 4. herausgab:) Angelo Eos, 
lonna (1660) Agof, Dieteli (} 1660) Bee 
lice Boieli (1673) Ip, Maszarini (1619) ° 
kod. del Vaſſo (1684) Glac. Eapriottifı6as) 
Dom. Santi(}1694) Tom. Best (1702); 
Dom. Mauro (1706) Stel. Drlandi und. 
GiuiDrfant (1708) Girol. und Ant. Dale 
ti (1722) Carlo Giuſ. Carpi C} 1730), 
Ciova. Piyyoli (} 1733) D. Ant. Edles 
ripi (}1730) Pomp. Mprovandini (+ 1735) 
Tom. Aldrovondint (} 1736). Ferdinande 
Gall Bibiena (t 1743) Giamt edici 
und Stov. Dom. Barbieri (1743) Frau⸗ 
sesco Bali Bibiena C} 1760) viet. 
Righini — Giufeppe Galli Sibieng — 
uvam — — 

Die Beräpmtefen maſchiniſten, dk 
Buonamico de Erfiofano (f 1360). Fil 
Bruneleschi (} 1444) Timante Buonasanft 

(4566) Vaid. Jancta(ı569) Franc. Mioa 

Pr a naldo 


Ze yet 


Walde (1590) Sbal. Sara (1800) Eier. ' 
Buidortigisis) Giul. Barigt (1615) Glamb. 
Watbi (1651) Zrahe, Suktl (1651) Eerle 
daſen : 1680) Giamb, Varbteri (1666) 
Src Wivont (1680) Gaiparo and Pietro 
de Mauri (1680) Carto Dragbt (1680) 
Giac. Lore (1699) viet. de Zorii 
(a) — 
* nehrigens handefn, auffer ben Ben dem 
, Drama angeführten allgemeinen Geſchicht⸗ 
ſchreibern der Badne, und den vorber 
fon angeführten Screiftieern, von der 
Gefbichte der Oper in Itaulen/ oder lie⸗ 
fern dag Beptrdger Le Glorie delta 
poelia e della Mufica .. . Ven. 
(1730) 12. En dronofoglihes Vers 
geiäniß der Opern, fammt den Rahmen 
three Verfafer und Componiſten, welche 
feit dem J. 1637. bis zum I. 1750. in 
Benedig aufgeführt worden.) — Der ste 
Wand des Efai für la Mufique, Par, 
1780. 4. enthält im aten Kap. ein Vers 
zeichuis Italienifcher Eompontken ; Im Sten 
ein Verzeichniß der ital. Operndichter; 
im 6ten Kap. ein Verzelchniß der beruhm⸗ 
ten Sänger und Gängerinnem — Serie 
‚ehronol, dei Drammi recitati fa ipubl. 
Tsatri di Bologns, datl’anno. 1800 
fino al comente 1737» Bol, 1737.— 
Indice degli Spetacoli tearrali dell’ 
anno 1780 e del Carnevale 1781. .» 
Milano 1781. 12. Ein Derzeihniß 
Stat. Sänger und Sängerinnen, melde, 
„vom, 1700 bis anf unfre Zeiten gebläkt 
haben, findet fih in dem Muſttal. Als 
manach für das J. 1783. &.76. — Al- 
manaco critico perpetuo ad uſo di 
quei, che intervengano a i Teatri.,. 
Ven. 1785. 1. — — 

Gerichte der Oper in Spanien: 
Das nifcpen Dichter (ehe frühzeitig 
Muſit WR Lieder in ihre Stücke einweb⸗ 
ten, AR defannt, Die Stuͤcke des Cueva 
wurden mit Intermezzo's, melde aus 
Gefang befanden, geipielt. Wenn aber 
die eigentliche Dper, oder ganze Sing⸗ 
Iptele zuerſt dort eingeführt morsen, weiß 
id nicht. Aus den Reifen der Grdfion 
d’Aunon (©. 39 d. d. Ueberſ. Belp. 1695. 
22.) erpelf, dab deren fon dort Im worte 
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gen Johrhunderte-gefpiet wurdei; abe 
waren feanzdflfpe mit der fransöflfihen 
Muft. Das erie Drigtnotkück iR, meb 
nes Wilfens , die Lira de Orfen, Mad, 
1719 von Augufin di Eontiane, "nicht, 
wie Gignoreli mit feiner ungemägntichen 
Ummiffenpeit fagt, Die, erh 1776 eefihies 
nene Brifeida des La Ceuz. Dos Ip 
mie Befannte if Angelico yMedoro von 
Huerta. Uebrigens bat der Hof sumele 
len eine itallenlſche große Oper unterheis 
ten. — 

Geihihte der Oper in Frankreich 
Srankreich erhielt die Oper aus Jralim, 
und hat fie, tm Grunde, fo gelaflen, wie 
e4.folpe erhielt das heißt, man koöpfte 
damahls in Italien die Gegenkdude daza 
aus dem Bheiche dee Phantafle, und KaöpR 
fie noch jete in Frantreich größtenteils 
daradıs, Der Cord. Dasjaria lich ndpens 
UA im I. 1649. Sanger und Gtugeris 
nen, und auch einen Theil der Daufitee 
dus Italien, zur Vorſtelung der fin 
pazzia von Giac. Toreli, in Muft ge 
fett von Glul. Stroui, nah Paris koms 
men, und das Stuͤck, das aus dee Scale 
fernelt genommen ik, vorfichen. Hier⸗ 
auf folgte im I. 1647, ber Orpheus son 
Barlino. Die Gattung hotte gefaen; 
und @ufil und Decorationen wurden nun 
‚ia ‚fransöffhe Orfgmalftädte pincingege 
sem, Im Jahre 1650 wurde Die Ander⸗ 
meda des Eorueile aufgeführt," weide 
mandyerlen Moſchiaenwerẽ erfordert, ad 
mit Mufit verbunden ti; im I. 1651 das 
Bauet Eofandra , von Venfrade; und 
im I. 1659 ‚eine Paftorale von verrin, 
gAnziich in Diufik gefegt von einem Trans 
söfifhen Tonkänkler Cambert; aber ner 
in einem Privarpaufe. Very der Ben 
mäblung des Königes, tn I.1660, wun 
"de wieder ein itatieniſches Gräd, Ercole 
amante, gegeben. um dieſe Zeit umger 
fahr wurde, ben dem Marquis von Sour⸗ 
dar, diex. de Rieur, das Toifon dor 
des Eorneiüe vorgefeht, und dadurch, umb 
die Kenntaifle. des Marquis, der Grund 


"zur Volltommenpeit der Operumeſchinen 


gelest. Im J. 1661 erſchien Perrin wie 
der mit einer, von eben dem Eamdert is 
' Duft 
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"Muß .gefchten Moßonale, Strladne: aber 
das Gtücd Biich legen, bis er endtich 
aut dem arg, Seurdac, und Cambert 
iiommen, im. 1669. das Privileglum 
au eider feanzäjifchen Oper, unter dem 
Vabmen einer Academie de Mufigue, 
hit. Das crhe gegebene Std war 
feine Padoxale, Pomoua, in fünf Auſau⸗ 
an, do⸗ im J. 1571 gefpkelt wurde, mas 
du Veauchamp die Tanie gemacht haste, 
"und werin Mſele Cartillo, und die Here 
sen Seoumavile, Moffienel, Elchiere, 
Tholet, Miroele, 086 die erhen frausdiis 
ſchen Sangerinnen und Sänger, erſchle⸗ 
den. Schon im Zapıd 1673 erblelt eullo 
die Dieeetion, und:gab fon in diefem- 
ZJabre,die Föres de kamour et de Bac- 
bus von Duiuault, worin einige der vors 
urpuißen ‚Herren des Hofes mittamten. 
Ya J. 1673 wurde das erſte große Stuck 
des Phil. Duinauit (}1688) Cadınus und 
Heemtone, aufgeführt. Die ſAmmtlichen 
Werke diefes Dichters find, Par. ızı5. 12. 
SB. 1739.12. 5 Vd. Par. 1778.12.60, 
«wit einer Bebensbeichreibung des Dice 
werk, worin zugleich Nachrichten von dem 
Urinrung der Oper gegeben werden, von 
Bacheron) gedruckt. Nacht ip haben 
Feanabfihie heroikhe Open gefcrieben: 
Mid. Le Elere (+ 169) Mich. du Bail⸗ 
Av (f 1696) EI. Soger (} 1698) Jeoa 
Br. Duce tı704) Th. Eoenelle (} 1709) 
ZJeag de Viſe (+ 1710) 3. Gilb. Cam⸗ 
iaron (} 1733) Sof. de la Zont Ct 1725) 
Mat. doudard de la Motte (} 173. Brach⸗ 
we Durch engere Merbinbung des Zans 
amt der Dper eine ‚größere Mannichfeltigs 
teit und mehrere Reize hinein Ocuvr. 
P. 1754. 12. 10dbe.) Ant. de la Ros 
que (} 1744) Sim. Jof. Velegein (H1745) 
Sof. de la Grange Chancel (Oeuvr. Par. 
2746. 12.2.) Sleuen (+ 1746) de 
Sa Maene (} 1747) Mat. Danchet (} 1748) 
Lowig Zugelier (} 3759. Geiner für die 
ernühafte Oper gelieferten Grüde find 
Überhaupt ſechzehn.) Chr. Ant. de la 
Bruce (} 1754. Gen Dordanus iR, 
meines Beduͤnkens, nacht den Gtäden 
des Quinault, eine der been framdſi⸗ 
ſcden Dre) Eonis de la Serre (11250) 
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Veen. de Sontenelle (41757) kouis Cahu⸗ 
fac (t 1759). Ph. Ed. Rod (t 1764) Unt. 
Alex Henti Yolnfinet (} 1769. Seine Er⸗ 
melinda. fo ſchlecht fle if, gelegt von Phie 
Über, und gefplelt im 8. 1767. äfnete, 
wie ein frongdfiher Runfteichter ſid aude , 
deuctt, den Zranzofen zur die Ohren, _ 
An Unfehung des gaohen Overamufil.) Aug. 
Bar. de Monceif (f 3770) Plerre Nic, 
Srunet (} 177% ecs. arouet be Nolz 
taire (+ +78) Sernard (} 1780) Walde 
de Doley (+ 1786., Er brachte ünfern 
Sud im I. 1774. nad Parks, und ſchrieb 
füs ihn die Iphigenie en Aulide, dee 
ren Wirkungen auf die Zrangofen bekannt 
Und.) Meolins (uch er arbeitete für 
Glad Orphöe er Euridice.) — Leu 

de Merksouet — Thomas — Gmarb 
(Iphigenie en Tauride, für Gind im. 
3.1778.) — Rod, de Epabanues 
Vitra — Le Doc 


Der — Job, Irdt. Marmons 
tet (Geine Umarbeungen einlgse Gtäde 


"tes Dyinauft haben vieleicht ardbera 


Werth, als feine eigenen Dpem. Mit . 
& Dido, ums I, 1785 musden die Opera 
<omiques. decores vereint. G. bie 
Men. de Guldoni, ®d.3. 6.80.) — 
Des Fontaines — Le Zeani. de vom⸗ 
pignan — Et. Mart _ 
Shabanon — Epabanon de Mausris — 
Du Breull.— u. 0.00 — — 

Die Mußt zu diefen Opern if geſett. 
von Eambert (+ 2677) Jean Gapt. de 
Lußy-(} 1687) Marc. Ant. Charpentier 


ed (fızoa) Wouvard (}1706) Yasc, Eolaffe 


(+ 1709) Marin Marais (+ 1718) Bertin 
(1719) Satomon (}1731) &a Cole (1730) 
Mid. Montecloie (1 1732) Sean Joſ. 
Mouret (f 1738. Er war, nad dem, was 
Routeau fapt, der erſte, welcher ſich dem 
italleniſchen Geſchmack in den Arien zu 
nähern fixhte.) ’ Ande. Tampra (} 1740) 
Henri Desmarets (g 174) Ch. Huberb 
ðemwais (} 1744) Mich. delaßWarre(tı74) - 
Andr. Destouches (} 1749) Brafac (1750) 
Iof. Nic. Roder (+ 1755) Fecs. Eolin de 
Vlomont (+ 1760) Bern. de vuri (1765) 
Jean Phil. Rameou (1 »767. Daserle 
von ihım gefehte Stüc mar. Klppolote und  ' 
- PP3 a. A 
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Hetcie von dem Abe Pelegrin Im J. 1738, 
und was feinen Rubm ſehr Hob, mar Ca⸗ 
for und Polur, von Bernard im J. 1747.) 
©. Zof.de Mondonviße (} 1771) Fecd Re» 
bei (f 1775) — Monfianp = Merean 
Mouvet — Mondonvite — Philidor 
Triol — Granier, — Ba Borde — 
Desauglerd — - Toudeile: = Le Mopne 
— Fres. Francocur — Ant, Puberane 
— Berton — Et. Joſ. Floquet — 
Cbev. d'herbain — Addolbbhe — — 
Won Ausländern: Slov. Stut. Batifin 
— Antr. Greteg — Ritter lud — 
Soſſee —Vietlni — Mayer = Socchl. 
Mi Edelmann — Galierl — : Bor 
Bel, — — Miebrfgens Kiefern befondere 
Weotsdae zur Gerbichte der: Dper in 
drantreich: Requexe fervantde Fa&tumi 
pour Henry Guichard ,„ . ; ‚contre 
B. Lully er Seb. Aubry, Par. (1671) 
4: — Memoires‘de Guichard contre 
Luny et de Lully contre” Guichard, 
Par.'1675. 4. (Gehören «nur in fo fern 
hieher, als fie kullo's Geſch. betreifen.) 
»— ‚Letttes hiftorigues fürl'opera de 


“ Paris ums 9. 1722. — Titres con- 


eernans l'Acad. Roy. deMuflguc, Par. 
1731.12: Du Gerard (Tables 
chronol, des pieces de lopera, Par. 
2733. 8.) —"Ungen. (Ea Confticu- 
‚ion de Yopera, Amit. 1736. 8.) — 
Dupuy (Letere für l'origine et le pro- 
grös de l'Opera en France, im 6ten 
Bde, det, vom Philippe berauspeg, Amu- 
femens du coeur et de l’cfprir, Haye 
3747 u.f.12, 18 Bde.) — Lingen, 
(Recueil- de pieces pour et contre, 


” eoncernant l'affaire de MLIl, Pericpas. 


Par. 1741.32.) = Montdorge (Re- 
Rex. d'un Peintre fur l'opera, Haye 
2743. 12.) — Anne Bab, Meus 


.nier de Aerlon (Code Iyrique ou 


Reglement de l’opera,. Par 1745. 
32.) — Diefe Sqrift veranlabte zwed 
andre von Ingenannten, als Eertre au 
Tujet du.Code Iyrigue und Requetede 
deux Aftrices de l’opera & Momus, 
avec fon ordonnance au fujer du Co- 
‘de Iyrique, 1743.12. — KouisPer. 
de Da haumont (Mein, ſat le Louvie. 


Oper 
la place de Lonis’XV er Popera, Pan 
1750, 12. 1753.8.) —: dieſen Zeits 
punct fallen’ die verſchiebenen Gtreitigtes 
ten über "die frangöflihe und italteniſcht 
Dpernmufiß, die, da. fie durch die forah 
ſche Dper veranlaft wurden, bey dem 
Art. Operette ju ſuchen find. — Ber 
nard de Yloinvilfe (Hifloiredu The 
tre de l’operä; ‚Par. 1753. 8. 2 Eh 
Verm. unter dcm Titel, Hift, de P’Aca 
demie Royale’ de Mufque'en France 
».. Par.1757. 8; 35h.) — Ja dem 
sten Übe. der Marpusgifchen Hlücr. trit. 
„Beste. ©. 181. findet fd eide Nachricht 
von der Ober und dem Concert fpirk 
tel in Paris; und in dem aten Be, 
©. 233 u. f. ein Tpronofogifhre Verzeide 
niß. der feit 1645 bis 1652 in Paris aufge 
führten Opern. — Vente, ein Bude 
händler (Erar actuel de ja Mufique de 
ta Chambre du Roi, er destrois Spe» 
taeles de Paris, Par. 1760. 22. © 
die France hireer. _ D5 dieſes Vereels ⸗ 
nit regelmäbig ; und wie Lange es Tortges 
feßt worden if, weiß ich nicht. 9. Eat 
tel, inf. Als. Pitteret, der Mufit fäpet 
noch eines». F.1777.an) > XEoverse 
(Bemerkungen üser bie franz. Operumss 
#1, Im ıten Bde. 6.260 der Hamburgk 
fen uaterboltungen.) — Reflex. fur 
Yopera, Par. 1776. 12. (Der Berk 
Röfdat, zur Verbeſſerung Derfelben, bie 
Wnfegung, von Singefhulen vor.) — 
Ecttre d’un Amareur de l'opera &Mr. 
2, Amfl. 1776. 8. (lcher die Eis 
eichtung und Verwaltung ber Oper.) — 
Examen des canfes deftrufives da 
Theatre de ropera, et des moyess 
qu’on ‚pourroit employer poor le re 
ublir, Par. 1778. 8.— Indem, me 
der Ausgabe der Oeuvres de Quinault 
vom 3.1778. befindligen Lebrasbeitt. 
deffeißen, wird von der Gef. der fe. 
Dper gehandelt. In des 9. La Borde 
Effai für la Mufigne findet ji im ıten 
Bde, ©. 393 u. f,_ Nacht. von der fran. 
Oper übenpaupt ; im gten Kap. tes ztı 
Bd8, ©. 375 ein Ders. vo franzöfigen 
Komponifen; und Im aten Bde. ©. nl, 
tin Verzeichalß ven den ‚Faaker 


. Ope 
Diebe. — Ungen. (Dilc. en ſareu⸗ 


"du: Theatre contre les uſurpations de 
F- lopera, Amft. 1780. 8. Gegen die, durch 
Gluck bewickte Umſchatfung der frs. Trauer⸗ 
ſelelk in Opren.) — Wekhrlin (lieberdie 
Odera zu Parls, Im aten Bd. S. iz5 ſ. Chto- 
niesen.) — Obfervar, für lopera Chir 
\ ınene de MM, Guillard g Sacchini, 
: 00. im Journ. Encyel. vom J. 1784 
Mn 6.2.) — I.8. Xeichard (20 
dos Muſital. Publ. f. franj. Opeen, Tas“ 
merlan nnd Panther, betreffend, Bamb. 
1787. 8.) —. Mfil. Roſette Creptax 
(Mem, für la Mufique actuelle, im 
Journ. Bucyel..d, I. 1799, May ©. 
%6) — — Sammlungen. franz 
ſiſcher Opern: Rec. general des Ope- 
“za, seprof. p. l’Acad. Roy. de Mub- 
que, Par. 1703- 1745. 12. ib Bde. — 
: Rec. des Opera fr. Amft. 1712. 12. 
13 Bde. — Eine ahnllche Samml. Par. 
3726, 1. i3 Bde. — — ©. übrigens 
Die, ben dem Art. Drama, ©. 720 u.f. 
angezeigten, von der Geſchichte des fran« 
aᷣſiſcen Theaters überhaupt handelnden 
Sorten. — . 
- @ehhicte der Oper in England: 
Die Einführung der eigentlichen Oper in 
England wurde durch die, inverkpiedenen 
segeimäßigen Trauesfbielen befindliche, und 
bed der. Vorſtelung gelungene Choͤre, und 
‚Rush die Mafques, Mafkerades, In- 
terludes, Entcrtainements U. d. m. vor⸗ 
bereitet. Das erfle, eigentliche engliſche 
Zeauerfplel, Gordobuc, oder Ferrer und 
Borrer (welches im ıten Bd. der Sehe 
Golle&ion uf old Plays; 6.9 u. f. 
“ae Auf. ſich findet, und im J. 1561 auf⸗ 
geführt wurde) bat fhon Ehdre, melde, 
wie ſich aus Wartons hift. of Poetry, 
Dd. 3. ©. 376. ergiebt, menigfiens (ob uns 
tee Begleitung von Dufik, weiß. id) nicht} 
Hefungen worden; und die Maskeraden 
u. d, maren gewöhnlich mit Muſtk and 
Zany verbunden, und wurden, beſonbers 
unter Carl dem erhen, haͤuſts und mit 
Decorationen und Maſchtnenwerk von 
Iniso Janes verfchen, geſolelt. Eine 
bee erhen Derfelben war bie Mafk von 
Ben Johnſos, welche Saniere im Deck 
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tativ Stol gelegt hatte, und bie im J. 
3617 aufgeführt murde. Hierouf folaten 
mehrere, als der Triumph des Friedens, 
von I. Shirled, tm. 1633, melibes von 
W. Lawes und Sim. Ives war in Muſik 
sefegt, und woju befondre Decorationen 
von Inigo Jones waren gemace worden. 
Ein fogenanutes, im 3.1636 zu Ride 
mond gefpieltes Entertainement of the 
King and Queen hatte Ch Hoober in 
Muſik nefept; und Earl der zweyte, als 
Perg von 6 Jahren tanpte darin; die 
Love’s Miftrefs, or the Queen's Maf- 
que von Th. Herwood murde, in eben 
„diefem Jahre, mit (che vielem Dafhinens 
werk von Inigo Jones vorgeſtelt. In 
den bargerlichen Kriegen waren star 
Trauer s und Luipiele, aber nicht Mu⸗ 
@efpiele verboten, und fo ſchrieb Will. 
D’avenant unter andern fein Entertaine- 
ment ar Rutlandshoufe, by Declama- 
tion and Mulik after the manner 'of 
the Ancients, meldes im Jahre 1656 
in dem Rutlandſcen Haufe aufgeführt, 
und wozu die Muſik von den H. Ch. Co⸗ 
lemann, H. Cook, H. Lawes und G. Hud⸗ 
fon gemacht wurde, bergeflalt bak Wood 
(in Ach, Oxon. 2. &.293) fid kin Bes 
denfen wacht, es eine ttalienikhe Oper 
au nennen, ‚obgleich die Mufit nur mit 
der Mede abwechlelt, und nur wenige 
Verſe darin eigentlid gelungen werden, 


Im J. 1658 wurde indem Cockpit The . 


Cruelty of che Spaniards in Peru, ex- 
preffed by inftrumental and vocal Mu- 
" fik, and by Art of Perfpefive in Sce- 
nes gefpielt ; aber auch dieſes war nicht els 
gentliche Oper. Der Einrichtung derfelden 
kommen imdeflen D’avenants Siege of 
Rhodes, in der Geilalt, worin er ur⸗ 
ferängtid, erſchlen, und fein Play - houfe 
to be ler, ſchon näher; und mie er bald 
nach der Wiedereinſehung Carf des zwepten 
(im & 1660) die Aufficht Über bie eine der 
neu ereichteten Schaufpielergefshichaften 
erhielt, erſchlenen fie auf den Theatern, 
und Dravenant bejrüßete ſich zugleich, 
dur Verzierungen. und Maſchinenwerk 
die Buͤhne anziepender und der Oper fds 
‚higer zu machen (6. fein Leben Bd.a. S. 78 
we, b 


r 








Z 
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in.Cibberd, oder vielmehr, Spiels Lives) 
fo wie Droden In den Sturm des Spafs 
fpeare, durch eine Umarbeitung, mehr Ger 
fang und Maſchinenwerk (im J. 1669) zu 
bringen fuchte. Im Jahre 1674 wurde 
Ariadne, or che Marriage of Bacchus, 
aus dem Sranzöflfcen gesogen, und von 
2. Grabut, feinem gebopenen Framoſen, in 
Munt gelegt, im J. 1675 Pſoche, eine Oper 
von Th. Shadrel(} 1692) Im J. 1677 die 
Eirce des Ep. D’ovenank (+ 1714) in Mus 
ſik geiegt von Vannifer; im 3. 68H ls 
bion und Albenius von Deyden, in Muſtk 
"gefegt von Grabut; im J. 16g8die Feden⸗ 
koniginn, mit Muſik won Purceh; im 
J. 1607 der Brutus of Alba, or Augu- 
ftas Triumph von ®, Poren (f 1714) und 
in eben diefem, und den nächRfogenden 


Jahren, verfiedene mufitalifhe Zwiſchen⸗ 


fpiele und Eomddien von Pierre Diotteus 
(1717) in Dujlf gefeht non Ereleh, Ier, 
Clart und Singer; im Jahre 1706. The 
Grave or Love's Paradife yon I. Did» 


‚ migon, eine Oper; im J. ıycı. The 


Island Princefs, or che Generous Por» 
sugueze, von P. Motteur, in Muſik ges 
fegt von Purcel, Clark und Eeveridges 
und die Virgin Prophetefs or the Fate 
of Troy yonEit, Settie (4 1734) vorges 
Welt. Au yehören in diefen Zeitpunkt 
no einige Städe von Zp.d’Urfen(F 1739) 


ols Conthia und Endimidn u. a. in, tele 


&e, unter dem Zitel, New Operas,. L. 
1721. 8. gefanumelt erfplenen. Im J. 
1705 wurde das neu erbaute Theater zu 
Kapmarfet mit einer aus dein Itolleni⸗ 
ſden Überfegten Oper, der Triumph der 
Blche, erdfnet, (©. Dodeled's Vorrede 
u den’ Select Old Plays, S. 109. und 
Wanbrughs keben Im sten Bd, ©. 107° 
von Cibbers Pebensbefcpreibungen.) &o' 
nennt wenigfens der zußcht angefäpete 
Sdriftſteler dad aufgeführte. Städ ; und 


"foot, das die Duft dazu italieniſch gerne» 


fen; allein diefen Telumph der iebe habe 
h nit in ben verfhiedenen Gefchlätbär 
green dee englifhen Bhaubäpne, moht 
aber. einen Tempel der kiebe, ven v. Moi⸗ 
teus, gedruckt im J. 1706. darin gefunden, 
und es diqt waprkheintkp, dak die 


"ben, ob aicht, mit dem 
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Maß dar iteticnifhe Overnwuge gene 
fen. Diele erfehten basauf ert ben Geis 
genheit der aus dem’ Ttolienifchen gegege: 
nen Oper Acfinde, Diefes fagt addiſea 
ausdrädlih im Spettarun, N. ı8. ud 
Ib. Elapten (weicher in dem Compe- 
nion to the play-houfe, als Benfafes 
der Muſil Ueſes Stackes nenanat wird) 
in der Vorrebe der Ausgabe diffelben von 
1707, dab er das Staͤck, und zwar, 
mie er fi ausbrätt, in fche gemeine 
Schreibart Aberfegen laſſen, meil füne« 
Ge und profaifihe Aucdrade fih om Bee 
Ken zur ttaltenifiden Muſik ſchiektenz daR 
die Muftt in faktenicen Chefäpunache ep, 
daß es dadurch die Ttolieniiche Werft uf 
dem engliigen Theoter einführen wein, 
welches vorher noch nicht verſucht 
uad daß. die Schäufbleler alle Eagtı 
aeweſen wären,“ Gefpielt wurbe 
Stuck zu Drurslane im J. 1705. 
diefe Zeit ungefähe ſarieb addiſen 
Roſamunde. Da ter Geichmack an 
Dover ſeht allgemein geworden, und 
selplelten Städte doc gräßtentheils 
mild und unsegelmählg, und 
ſinnlos waren: ſo wollte 


HH: 


H 


i 
Iisr 


auch der Verſtand befcichipt 
te; allein, weder das Grüd, nad 
Mufit yon Th. Eläyten, erbiel 
RD; und nun gleng man wieder 
berfegungen aus dem Stalichikhen 
mit Vepbehaltung der Itoll 
Al über. Bon diefen Art war 
gefpielt im I. 1706, und In 
fest von Bonomini, worin der 
Valentlai den Turnus, in 


i 
si 


$ 
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gen. Endlih, kam im I. 1708 Rice 
kind noch England 5 und.nun wurden Etũ · 
@e, welche, aus dem Italleniſchen geges 
gen; und von’ Ital. Komponiten weicht 
waren, wie 3.8. Voerbus, halb inenge 
Ufcher , halb in italieniſcher Sprache, von 
ewslikhen und Italtenifhen Sängern ab 
Gängesinnen, gefangen und gefpielt, Uber 
im J. ızıa (mie Burner erzählt; nad 
andera Raxpricpten pen ku ano aen) 
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fedte ſich die -Jroliontiche Open d mit dem 
Sräd’Almapcide, völig in den Beſitz des 
Englifpen Theaters; nun. fam Händel 
nad England, welcher beren überhaupt 
39 sekgt hat, wovon ein Theil von Noit. 
werfaßt mar;, unb wovon dis ledte, Ime-; 
eo und Deidamia v. J. 740 HH. Für 
fen machte man auch, won Zeit Ju Zeit 
wieder Verſuche, wieder engläipe Opern 
ufsufühsen. Im J. s7ıa wuerde, ‚unter 
andren, Calopfo und Telemoch von I. 
Suahes (+ 3717): in Mufit geiegt von Gal⸗ 
Hard; dm I. 1717. Yan und Sorint von 
8. Theobald; die Diufit von chendemfelben ; 
and um bieke Zeit Tpompeis von P. Mot ⸗ 
teur gegeben; allein er im J. 1732, er⸗ 
hielt das engfifhe Stac, Acis und Gas 
athe, von Gay, ein Mittelding von Dpen 
‚und Oratorium , in Muſit gefegt von uns 
ſerin Händel, wieder einigen Beyſall. 
Mac die Teraminta son Earen, mit des 
Moſit won I. C. Swiths wurde · in dieſem 
Zahre gefpielt, fo wie um dieſe Zeit aup 
De Sewele des Eongreve, in Dufit deett 
von Handeln, Aber dennoch hat man nade 
ber noch Dpeen, wie z. B. den Artaserped, 
in Duft gefegt won Th. Arne; zum Theil 
ta englifher, zum Tpeil in italienfber 
Suorache, aufgeführt. Geſchrieben haben 
Abeigens feit dieſer Zeit Opern in englls 
der Sprache: Dr. Dalton (brachte ums 
J. 1739 Miltoas Mafque ar Ludlow 
Caftle, unter dem Titel, Comus, mehr 
in Operaform und, won Bene in Muſit ges 
feat, auf das Theater.) — I. Lodamnn 
€Rofalinda, L. 1746. 2.) — John 
SR ( Orpheus, 1740.) — Dav. Mallet 
„(tfeed, eine Matte, im I. 1748. Dei⸗ 
tannia, eine Maste, im I. 1755.) u. a. 
m. — — Nagridten uon der Dper in 
England geben: Ebauche d'un Catal, 
hift, et crit, des operäs anglois erdes 
autres pieces angl. qui ont du rapport 
& i’opera, ber aber nur bis um J.ı700 
geht, im ısten Bde. der Bibl, Britann, 
6.75 und 243, deutſch im 4ten Sb. S. 
37 dep Marpurg. Bertr. — Verſcie⸗ 
dene Auff. des Zuſchauers, ald N. 5. 13. 
58. ueber die jegige Beſcaffendeit des 
Dperutpeaters in London (im I. 2780) 
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Sn krit. Nuffius an der-Gpeee, G.a1g: . 


— State of Opera’s‘ in England, 
Lond. 1759. 8: — Verieiqnit der im 


"England, vom F.1700.1768 aufgefühes 
ten. Opern und andeer Ginshäde . . <- 


in Hillers woͤchentl. Rate. b. 3. 1767. 
G.uguum — — 6. übeiens 
die, beu dem Bet, Drama, ©. 7a2uf.; 
angeführten, won dee Geſchichte deſſelben 
in England überhaupt, handelnden Schelle 
ten. — — 
Beihihteder Oper in Deutſchland. 
Die erfien Singersfpiel, wie der Berf. 
(Ve nennt; Nbrieb unter uns, Jacob.üige 
ner, In den Jahren ıs7as 1589, gedeuct 


Närnb. 1613. 5 mund diefe find bunhese . 


Eh 


(Gammi, Theetrol. Gedichte, 
2713. 8.) wid versäglih Heine. Poel und 


8. ©. Sunold ſchrieben deren, beſonders 


die Senden ledtern, im Menge für das 
Xpeater in Hamburg, auf welchem im J. 
1678 die ee, von Dremer gefeht, er⸗ 
ſoien. Dab die Werte der erflern au 


oſte waren die Arien darin Italienifch, und 
bie Recitative deutich; wnd Im Deufll ge⸗ 


eat waren dieſe Opern, von Bremen, - 


root, Gtromf, Zeil, Börtfh, Conradla 


Sapfer, Gteffeni, Mattheſon, Schurre 


mom, Telemenn, Graupaer, 4.0. M. — 
Im 3.1743 verſchwanden fie ganlich von 


"unferee Gäpne; in diefem. Jahre wurde 


ia Damis die fette scneben. Unfere Kuafts 
richter, anflatt auf Die Derbeflerung dere 
felben gu deuten, bderlamiten, wnree 

2r5 — 


Dre 


Anfüpeang des Hrn, Proſ. Gottrheds, fie, 
enbiih zu Boden. Zugleich wurden an 
. werkbledenen unferer erden Höfe, als zu 
Wien, Orchden, Berlin, n.a.D. mehr, 
italienifebe Opern vingeführt; Schöne: 
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Dpernhduier dazu gebaut, Sauger und. 


Gängerinnen, mit großen Kofen dasg. 
verſchrieben, und mit großes Summen 
delohnt, u. d. m. — J. A. Scheibe 
mochte wieder mit ſeiner Thusnelde, Im 
+3. 1749, einen fhmwachen Verſuch fie gu. 
raten. Am folgte = Dan. Schie⸗ 
beler (Eigentlich gebört nur ſ. Scipio 
Wehen, der in ben Unterhalt, erſchien, und 
in den Muſikal. Sedichten, Hamb. 1770. 

8 Med; aber fo viel ich weiß, iſt er nie 
Zefegt worden.) — Gndikh erſchien im 
9. .177% C. M. Mielands. Ulcake, 
"gehn. m. Muſit geſeht von ‚Ken. Schwei⸗ 
"gr, aufgeführt. zu Weimar; und im J. 
#973 feine Wofamunde,: Weimar 8. Auch 
sehfet dlerher noch feine Wahl des Here 
dates; ein muflkaliichen Prolog. — Ant. 
ein ( Günther von. Schwarburg, 
Mannh. 3776: 8.). ⸗GSdr. Möller 
iobe, Mannh. 1778. 8.) — Ernſt 

. Jor. Gottl. Schneider (Dito der 
Späüg, Gotha 1779. 3: Leiß). 2782: 8.), 
— W. %. Sreyb. von Dablberg 
(Cora, eln Drama mit Geſ. Mannh. 
1780. 8. Electro, cine mußkal, Declas 
mation, ebend. 1780.8.),—- HR. Willb. 
». Gerftenberg (©. Minena, oder 
die Angelfachfen, Hamb. 1785. 8. gefegt 
von J. a. 9. Schuls, if unfreitig hieber 
au zahten.) — — Auch gehören im 
Ganjen unfee Monopramen und Duodra⸗ 
men, oder diejenigen Stüde hleher, in 
welchen bie Declamation durch Inſtru⸗ 
mentalmuſit unterfägt wird. Die Ver⸗ 
anlaffung dazu gab wohl Roußequs VPos⸗ 

*  maltyn (im ısten Dd. f. W. der Zweybt. 
Ausg. Deutſch von Sroßmenn, Gemmins 


yon u, a. m.) obaleich die Itallener ein 


ahnliches Städ, fon vom I. ı65r ber 
figen. · Die alteſten find, meines Wil 
fens von X; F. v. Bone (Dee Einſied⸗ 
ier und Dido, - Wett. 1770. 8.) — 8. 
I. Bertuch (Polyrena, im beutihen 
iertae vom I. um. aefegt. von 8.0. 
‘ 
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Bett, kein. 177.4 — I. 

der ( Drutus 1774. 8) — IJ. C. Brans 
des (deiadne auf Naxos, Seth. 177°. 8.) 
— 5. @. Gotter (Metea, Leif 
1775. 8.) — %. B, meisner ¶ 
pboniehe, keipk 1776. 8.) — €. % 
Schubert (Andromede, 

gef. von H.v. Baumgasten.) — —— 
Tamiler (Cephalus und Brocris, Verl, 
17738.) — €. ©. Röflig (Bert. im 
Mufital. Drama . . . Bay. 1779. & 
— T. Buber (Camira, ZU. 179. 8) 
— Sor. Rambach (Tpeieus auf Kreta, 
kein. za.) uam — — 
NRoeihten von deutfhen Opern finden 
Ad: Im zten Bd. ©. 078 und 462. im 
aten Ob. 6.419, und In sten ©. ©. 409. 
der Morpurgiihen Bedtrage, aus Goit⸗ 
ſcheds Vorrath zur Geſchichte der deoms · 
tiſchen Dichttuaſt gezogen bis zum I. 1742. 
— Bon den Hamburgiihen Opern: ia 
atthefons Mufkelikpen Batrioten, Et. 
22424. — und iin Art. Oper in G. & 
Lefiings Koßectaneen. — Bon ben ver⸗ 
fbiebenen deutihen Alcehen ein Brick sen 
Ken. Wieland im deutichen Merkur, Octe⸗ 
ber 1773. — Gedanken, bie Borkchung 
der Alcehe betreffend, von J. C. Drebs 
ler, Beft. 1774. 8. — Werl. über dei 
deutſche Gingfpiel, Im Zeutfiben Merkur, 
Auf. und Rov. 1775. — licher Wielande 
Rofamunde . . . von. €. Andrd, Ei. 
1783. 8. — — lieber die Jalienifce 


"Dper zu Berlin, ‚Race. in Marpurgs 


Hiſtor krit. Bear. Bo. 1. ©. 75. ud 
soo. Bd. a. S. 271. 8.4. 6.46 — 
Eine Geſch. dieſes Theaters, im tem 
Jabes. von C. F. Cramers Magazin der 
Mai, 0 — — 


Operetten;ʒ Comiſche 
Opern. 

Wie die eigentliche Oper, davon 

der. vorhergehende Artikel handelt. 

aus Vereinigung des Trauerfpield 

mit der Mufit entftanden, fo hat die 


Muſit, mit der Comoͤdie vereiniget, 


die Operette hervorgebracht, die erſt 
vor vierzig oder funfzig Jahren aufs 
gekom⸗ 


walk 


Sre 


gelommen ift, aber ſeit · kurzem ſich 
Ser deutſchen comiſchen Schaubühne 
fo bemaͤchtiget · hat, daß fie die eis 
gentliche Comoͤdie davon za verdraͤn · 
“gen droht. Anfänglich war fie ein 
bloßes Poffenfpiel zum Lachen, wo⸗ 
zu die Deuefihen von dem italiaͤni⸗ 
Fchen Intermeʒzʒo, und der Opera 
bufls, den" Einfall.geborgt haben, 
Dahey waren Dichter und Tonfeger 
allein bemuͤht recht. pößirlich zu ſeyn. 
Man muß geſtehen, daß die Mufif, 
ob es gleich fcheinet, daß fie ihrer 
Natur nach nur zum fröhlichen oder 
Serien — im: Fey 
x ie iſt, das Moßirliche zu 
5 Serfhlrten, und Dem. Lächerlichen eine 
« fe zu geben, welche weder bie, 
Rede noch die Gehehrden, noch ber 
San, zu erreichen vermägen.. Mau 
wird in feiner: Eomdbiey...bey feinem 
KSallet ein fo lautes und allgemeines 
Lachen gehört "haben, als das if, 
das man im Jutermetzo und in der 
Dperette gar oft Hirt. . 
+ Da.das Lachen auch feinen guten 
Mugen hat, und in manchen Gällen 
fowol der Geſundheit als dem Ger 
„ müthe ſehr zutväglich ix ſo wuͤrda 
man nicht wel thun, wenn man ber 
Wouſit die Befoͤrberung deffelben ver⸗ 
bitten wollte. Es giebt Tonluͤuſt⸗ 
‚ber, die fehr gegen bie comifche Mu⸗ 
‚fit eingenommen ſind, und glauben 
daß eine fo erhabene Kunft dadurch 
‚anf rine unanftändige Weife erniedri⸗ 
‚get werde, Aber fie bedenken nicht, 


daß sine dem Menfchen, nach den ber 


Abſichten der Natur wuͤrllich nüglie 
che Sache, nicht niedeig ſeyn loͤnne; 
fie haben nicht Geo bucht daß die 
‚Natur ſelbſt bisweilen unter Veran⸗ 
ſtaltungen, bie zu. erhabenen Ab⸗ 
fichten dienen, Freude und Lachen 
mifht. -. W 
Man muß demnach der comiſchen 
Mufik ihren Werth laffen, und nur 
darauf bedacht feyu, baß fie nicht 
gar zu herrfchend werde, und daß der 
„gute Gefchmak ſie beſtaͤndig begleite. 
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mit ein.. "wenn 
der feine Zubörer 
badurch zum Lachen zu bringen ſucht, 
daß er mit. feinen Inſtrumenten ein 


Ich gern 
man den Tonfeger, 


Eſelsgeſchrey nachahm:, aus der 


Zunft ftoßen till; aber dem wuͤrde 
ich das Wort reden, der durch einen 


witzigen und launigen Gontraft des . 


Een und Scherghaften, durch würf- 
lich naive Schiderung „lächerlich 
durch einander laufender 1117: 
bewegungen,, mich luſtig macht: - 


3." Seit kurzem’ hat man verfucht, die 


Dperette, die anfänglich blos comifch 


- war, etwas zu veredeln, und daraus 


entflehet ist almaͤhlig ein ganz neues 

aufitaliihes Drama, weiches von 

gutem Werth ſeyn wird, wenn es 
von ‚gefchiften Dichtern und Tonfee . 

einmal feine voͤlige Form wird 

en haben. . Es iſt der. Mühe 


werib, daf wir ung etioas.syupdnd- 


ulicher Hierüber einlaffen. E . 
. Wie die große Oper wichtige unb 
ſehr ernfihafte Gegenſtaͤnde bearbeis 
tet, wobey ſtarke Leidenfsaften ind 
Spiel kommen, fo fann bie Mufif, 
bie jeden Ton mit gleicher Leichtigkeit 
annimmt, auch dienen, fanftere Em ⸗ 
pfindungen, Froͤhlichkeit und bloßes 
Ergotzen Ei ſchildern. Um Diefeg 
mit einer ſchillichen Handlung zu ver⸗ 
binden, mähle man ben Stoff, wie 
die Comoͤdie aus. angenehmen ober 
ergögenden-Borfäßen des gemeinen 
Lebens. Es IR ja ſchon von den AL 
teften Zeiten her ein Hauptgeſchaͤffte 

Muſik geweſen, atıch su fröhlichen 
gefelfchaftlichen Unterhaltungen, es 
fey durd) Tanz ober blos durch Lie 
der, das Yhrige beyzutragen. Mir 


NN 


haben bereits einige Proben von frau⸗ 
1öügggen und deutſcheu Dperetten von 
g igtem firtlichen Inhalt, bie 


gwifchen der. hoben tragifchen Oper 
und dem niedrigen Intermiegzo gleiche ⸗ 
838 Don Ba fen an ei 
ung en eſe 
tung — mehr ausgebildet, und 
‚endlich zu ihrer wWobtommenbrit ge 
„langen . 
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"langen werde. Das Roſenfeſt von 
Herrn desman, ber Aerndtekranz 
und einige andere Stuͤcke von nuſer 
Weiße ſind gute Verfüche in dieſer 
Art. Sie vimmt ihren Stoff aus 
bem Leben des Landvoltes, kann ſich 
aber auch wol einen Grad Höher zu 
den Sitten, und Handlungen der 
Wenſchen som Mittelftand erheben. 
Mir wuͤrden rathen, diefem Drama _ 
der Muß? einen Ton zu geben ,: ber 
fich eben fo.weit von der des 
Eothurus, als von der Riebrigkeit 
der comifchen Maste entfernt. Der 
Dialog der Handiung waͤre profaifch. 
‚ folglich ob Mufit, wie es bereite 
ing 
Stellen wuͤrde der Dichter Lieder von 
aNerley Art. aud Hieweilm Arten 
anbtiugen. Ergeb 
‚aus dem | bergeucms 
men, ctheils als epifebiiche Geſange 
erfcheinen. Dießrien könnten durch 
bie Keen seranlafkt, Fa 
jeber Art des Inrifchen Inhalte fen, 
Ir muͤßten fie ſich nie bis zum ho⸗ 
den Ton der-großen Oper erheben. 
Der Zonfeger mäßte dabey auch. 
den gar zu gemeinen: unb gaſſenlie⸗ 
dermaßigen Ton verlaſſen ; edel und 
Be la 
ei ſeyn, 
Seine Arien waͤren weder ſo aus⸗ 
lic) und ausgearbeitet, noch von 
mannichfaltiger Modulation, noch 
16 reich an begkiitenden Stimmen, 
als die großen Dpernarien. 

: Auf diefe Weife würde wuͤrtlich 
eine neue ſehr angenehme Art eines 
mehr ſtttlichen, als leidenfchaftlichen 
Schauſpiels entftchen, wobey Fe 
amd Mufil vereiniget wären. 4 ji 

ie⸗ 


dem unmittelbaren Nutzen, 
"mit andern dramatiſchen Sch 
{en gemein hätte, würde dieſes noch 
ven Brfonderk Nutzen haben, Daß ba» 
Dusch eine Menge in Poeſie und Di 
ff guter Lieder und angenehmer klei⸗ 
ner Arien, die wan, ohne eben ein 
Virtnos von Profefflon gu ſeyn, aus 


#; und an ſchitlichen Imffe 


‚Menge worden; aber wer 


Dpe 
fkigen.fdnnte,- von ber Schaubhäee 
in Gefelfchaften und in einfame Cor 
binetter verbreitet würden. Man 


—  # 


+ Die komiſche Dper, ober Operette ha. 
ber den uesf@iebenen Völkern, eine wer 


veritä raminga, die aber nicht, 
der erften Mudage Diejes Mertes, und 


ſoudern ert Lucca 1654: erſchien, und 
zen Janhalt ich Geo arteoca, a.a. 
©. 330 Andet. Geſchrieben find deren 
27} 


Bprähsr 


Er 


(0 angenehm ſie Ach sum Theil 
fen, su lefen? GeldR Dictafaflo hat des 
ven verfestigt.. Die beffern And noch son 
Apokolo Zems.(Drammi giocoh) won 
Vlet, Variati, won Goldonl (Operegio- 
coſe dramstiche di Poliffeno Fegejo 
... Ven. 1753. 12:4 ®d.) von Jon, 
Mint. Federico wabı bemüht Cati (Teo- 
doro Re di Corfica, Grotta di Trifo- 
nio u. a. m.) = Die Mofil gu Dicken, 
und mehrern beralcihen Opern, in ge⸗ 
fegt von Giorb. Pergolchi (Verf. der bes 
ehhmt gewordenen Serva Padrona.) — 
Dalt. Geluppli — Mir, — 


Spt 


Watt: Mifefik — Galv. verilo — Dion, 
Yalbeno — Ian. Ahariita — Gerd, 
Dertoni — Mol, Gorrni — Sich 
Ciampi — inf. Caueaiua — Biuf. 
Dir. Drrandnl — Gelv. Perle — 
Brca Ant. pteeqi — Lac. Ak — 
Brut, Grmlatl — Biaf. Sceier — 
.. Ste. ant. Sabeli — Caruſo — Eiffes 
Ic — Cunaroſa — Gliac. Cocht ⸗ 
Be. Conti — Felici - Bishletti — 
EiL Sderardesca — Mnde, Luce, u. 
um — — 
Geitichte dee komiſchen Oper in 
Daß verjchiedene komiſche 
Didtarten der Spanice mit Geſans ver⸗ 
. Mandem find, if bereite, get. Comtdie 
@.ss2. demert. Indeiien find auch ita⸗ 
lieniſche fomifdie Opern überfegt in Opas 
Wien aufgeiuhet worden; und als Origb 
— dieſer Wet find Die Zarzuelas anzu: 
. Behpicte der komiſchen Oper in 
Srantreich. Auf den Markten zu Ot. 
Dermalu fpielten usipränglig, in alechand 
Möuden, Geiltänger, welche ungefähr ums 
Jabr.ı678 ein zufammenpähgendes Stuͤck, 
"in welches Sprünge und Tänze von aler⸗ 
dand Art vermebt waren, gaben. Gtäde 
Diefer, und Boflenipiele aller rt, in wels 
che Mufit und Geſang almdplig waren 
hinein gewebt erden, wurden auf diefen 
WBüpnen bis zu dem J. 1707 gefpielt, als 
In welchem aden fremden Eomödianten der 
Dialos verboten wurde, Nun redete ein 
. Beteur aleins die andern fpi-iten umm 5 
allein auch dieſes wurde ihnen unterfagt; und 
‚darauf (im J. 1709) gaben fie nichts als 
Vantomimen, und endlich im Jahre 1710, 
nopmen fie, um das Spiel verhdndlichen 
Bu machen, aufänratpen des Herren Chail⸗ 
lot nad Rep, ihre Zuflucht zu gedtuck⸗ 
ten Kartons, auf welcheun der Innpalt Ihres 
Kunmen Spieles, und mas dierdurch 
nicht auszudrödten Kand, mit wenig Wors 
ten In Proſe angezeigt mar, und bie jie, 
vom Theater herab, den Zukbancen um 
Leien in den Händen vordielten. Noch 
in demfelben Jahre wurde dieſe Brola in 
Boubevilles verwandelt; das Deihefiee 
machte die Roſte dazu, und Das Hanıe 
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Yortere fang. Die Gtäde ih Sekondee 
od immer mit aus Tauen und aus 
Gprängen, und Yin und wieder aus Pas 
eubigen auf des reselmatie Gchaufpiel, 
Im 23. ırı8 fleng men an, die Pieder, um 
ben Bufpauern das Pefen berielben und 
das Ditfingen bequemer za machen, aus 
dem (ittelpunkt des Gchauibieihaufes, 
herab zu laffen; im S.1714 nahmen wen - 
diefer Befelfaften @ foleiten deren ine 
mer mehrere zu gleicher Zeit) den Nopınen 
der fomifchen Oper an; und da das 
Gtäd, mit welchem fie diefed Jahr ihe 
Zheater eröfneten, Arlequin Mahomet, . 
nebR feinem Prologeh, Foire de la Gi» 
bray, und dem, zu dem Gtöde gehörie 
sen Tombesu de Noftrademus, ſamtlich 
von la Gage, in bem ıten BGd. des Thes- 
tre de le Foire völlig abgeörudt Ands 
fo sweifele ich auch nicht, dab nit aua 
die Schaufpieler wieder darin redend ges 
frielt Haben. Im I. 1716 erhielt eine 
Dame Baune (een) ein ausrhlichendes 
Yeinilegium, Gchaufpiele aus Lony, er 
fang und Duft befchend, zu geben; ale 
Hein diefeb Schauſoiel gleng bald wieder zu 
Grunde, Im J. 1721 erhielten uey vers 
ſchiedene Befelfcpaften die Erlaubnis dazu ; 
aber fie wurde ihnen ſchon in eben Diefemz 
Jahre wieder genommen, und die Ita⸗ 
Henifche Komödie bemacptigte ſich des Thea⸗ 
ters zu Gt. Germain. Im I.1724 fieng 
man wieder an komiſche Opern gu folelen, 
web fuhr, einige kurse Unterkrechungen abe 
gerechnet , damit fort Bis um I. 1747. 
in welhem diejes Gchanfpiel Bis zum I. 
1753 aufgehoben wurde, Nun führten die 
Jtaliener auf ihrer Büpne zu Parks, die 
berühmte Serva Padrona des Bergoleſ 


fo großen Einfluß erhielt. Diefe murde 
nun er in ein erdentlihes, mit Meien 
vermiſchtes chauiniel verwandelt. Das 
erhe Städt, im 3. 1753 waren die Tro- 
queurs von Bade, oanlich in MRuflf ge⸗ 
fedt von Ant. B’uvergne. Hierauf folgte 
der Peintre amoureux des Anfeaume, ia 
Oufit gefegt von Duni, im Japee 1757. 
Run verſchwanden bie Opera en Vaude 
vi 
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« Yilles alındplig "gänzlich, oden-Dicfe madd 
den doch nut farfam eingewebt, und die 
fronadfiihe Oper wurde nad dem Mufter 
der italieniſcheu Opera buffa Immer mehr 
eingerichtet, Maermontel versdeite fie 
noch mehr, und fuibte fie‘ der ernſten Oper 
näher zu bringen; er wählte fändliche Ges 
genitände, oder iolche, wo dns, was Mur 
fit vorzüglich ausdrücken fann, Empfindung 
hertichend iſt; und Die Poffen und Schhwante 


und Parödieen, worin fonfi ein Then des 


Meizes der ſronzduſchen komiſchen Oper bes 
Rand, fingen ar almaplig ganz aus der 
Mode zu kommen.“ Auch blieb dieſes 
Sgouſplel bis sum J. 1762 in den ban⸗ 
den. der Jtaliener, Um dieſe Zeit bildete 
ſich aber eine feanzdfunbe Geſellſchaft, mit 
melcger jene dergeflolt vereint murde; daß 
fie nur kralicnefipe, und dieſe die franzöfie 
ſchen Stücke fpielte. Und nun führten 
die Gen. Püs und Barre, im I. 1780, 
auf dem komiſchen Sheater, aud wieder 


Stucke aus bloßen Vaudevillen beiehend, 


als Caffandre ou l Oeuliſte, Ariſtote 
amoureux, les vendangeurs, Caflan- 
dre Aftrologue, - Les Etrennes de 
Mercure, L’oifeau perdu et retrouv& 
u. d. m. cin. — — Geicrieben haben 
übrigens für dieſes Theater: Rene Ke 
Sage (4 1747._Er iR als Vater dieſes 
Schaufpieles in Frankreich anzufehen. Er 
reinigte es zuerft aßmdplig von den eigente 
‚lichen bloßen Geiltängertünften, und feine 
Stucke verfihaften bemfelben zuerſt anſe. 
ben unter gebildeten keuten. Die von 
ibm allein, und mit einigen andern das 
für gefhriebenen Stucke, belaufen fih 
beynahe auf pumdeet, deren erſtes tm J. 
1713 aufgeführt wurde... Die mehreften 
derielben finden fih in dem Theatre de 
ka Foire, Par. 1721.12. 1085. Ami, 
3723-1731, 12. 9 Vde.) — Kouis 
Fuſelier (+ 1725. Nue ein Meiner Theil 
feiner- Städte iR in dem Theatre de ia 
Foireabgebrudt.) — Joſ. de la Font 
€} 1735) Pier. Se. Biancoltelli, Do» 
minique gen. (t1734) Earollec(} 173. 
Die mehreien feiner Srüce find nicht ges 
deuctt) Galler (4174) Tb. Laffis 
chard t iz33. Theatre . : Par, 3746. 


en S:pie 

8.) CEbr. Bart. Sagen CH 175 
Oeuvr. -Par. 176e. ı2. 485.) Ges 
neval (+ 1756) I Iof. Pade(tızıı 
Oeurr. Par. 1758. 8. 4 Bbe.)- Louis 
Boifly (t1758) Ch. Sees. Panard 
(# 1769. Theatre er Oeuv. div. Par: 


„763. 12, 380) — ler. Piron- 


(# 1773.° Oeuvr. par Rigoley de Ja- 
vigny, Par. 1778. 12.780.) — 


Mazon de Pezay (} 1777) — Baus 


rans (} 1766. Derbient hier mar deewe⸗ 
gen eine Stelle , well er bed Gelegenheit 
der Rouſſeauiſchen Behauptung, das Die . 
franzdfiihe Sprache zu muſik aliſchen Ver⸗ · 
ken unfähig fen, dle bekannte Serva Pc- 
drona wörtlich aberſetzte; allein, meines 
Vedankens, bewei der große Venfal, 
welchen das Stůck bey der Borfiellung cs 
bielt, nichts für die feanzdfikge Gprade,- 
fondern ANed für die vortreſiche BRofk; 
an welcher, dem eigenen Getandaiſſe det 
Framoſen zu Folge, fe zuerſt Ternten, 
mas tomiſche Opernmufit 18.) — Ebr- 
Sim. Favart (Oeuvt. Par. 1762. 8. 
8Dd. Nachher find von ihm noch ver⸗ 
ſchiedeue Städte einzeln erſhienen. Er 
war nach Baurans einer der erden, ibel⸗ 
her itallenlſchet Dufit franzöfiiipen Tert 
unterlegte, und dadurch jener, auf dem 
elgentlichen fransöfiigen Theater Eingang 
verſchaſte) = Jean Mich. Sedaine 
(Oeuwr. Par. 1777. 12. 48.) — 
Anfeaume (Nur cin kleiner Theil ſei⸗ 
ner Operetten findet fi in. den Ocuvr. 
Par. 1767. 8.) — Ebampfort (Erin 
Kaufmann von Smorna if, Mannb. 
1771. 8. deutſch erihienen.) — P. Rene 
le Woniee — Poinfineet — Plein 
Ebene — Frd. Warmontel — Dis 
vesne = Monvel — Flic. Br. Sc 
mery — !Desfontaines — Des 
boulmieres — Colle — Rofoy — 
Dorvigny = Renard de la Jon 
chere (Theatre Iyr. Par. 1775. & 
2 Bde.) — Voifenon (Oeuvr. 1732. 
8.5 Ode) — Bouteillee — Bote 
guet — Hele — Nougaret — u 
a. m. — Die Muſik zu diefen werihiee 
denen Dperetten If gelegt morden, von 
Aubert — Mint, d auvergne — Wolke 
mn 


von 


R O ple 


euer (f iun) ⸗ Kemcau — MR. 
Pbilidor — Monfignn ⸗Andre Gretri 
 Cifolell — Deſeides — Desdeoſſes 
- Duni (} 1775) — Belieri — Ga 
vinles — Gibert = - Bofler — Her⸗ 
bain — Martini — Riegel — Ro⸗ 
dolppe = Gt. Amand — Tarade — 
Zell — Coffee =. Mondonuile — 


Darts — Diando = Gardini — 


Yalfedo — Pouteau — Deſomery — 
Le Graud — u. a. m. — — Wegen 
bee, zu dieſem Schauſpiel, zum Theil ges 
Pörigen Samınjungen fi den Art. Comoͤ⸗ 
Die, ©. 562. b, Zu ihnen kommt, noch: 
Nouv. Tihcatre de la foire ou de 1'O- 
pera comique . . . Par. 1768. 8. 
4 Be — — und die Materialien 
au der Geſchite der komiſchen Oper 
in Beonfweich liefern: Memoires pour 
fervir 3 Vkiltoire des Spe@tacies de In 
dorre, Par. 1743. 13.280, — His, 
toĩre de Lopera boulton, Amit. et Par. 

"1768. ı2. 2Tp. (melde mir aber om 
manchen Gtelien unrichtig zu jeya ſchei⸗ 
net) — Hißoirc. du Theatre de l’o- 
pera comique, Par. 1769. ı2. 2 ®d 
— — au finden ſich anfepnlihe Bed⸗ 
tröge dazu in den Memoires, ou Eſſai 
Sur la Mufique, p. Mr. Greuy ... 
Par. 1789. 8. — — liebrisens befigen 
die Fran⸗oſen Aber die kowiſche Dper die 
vie lleicht deßte Gurift von Quatremere 
de Ouincy, De la nature des Opera 
bouffons et de l’union de la Comedie 


er de la Mufique, dans ces Poemes, - 


im Mercure, Mär} 1789. ©. 124. — 
— Was die, eigenslich italieniſche 
miſche Oper in Paris anbetriſt: fo 
Moien ſie daſelba wie gedocht, zuert im 
- 9. 1752. und die Muſit detſelben machte 
Die größte Senſation. Sie erpieit von 
einer. Parthen, und beſonders von den 
Enꝛ belopediſten, fo viel Beofol, als fie 
von den Anhängern der alten franzdflichen. 
Mufik berab gefegt wurde 5 und dieſes yab 
denn zu fehr vielen Zederfriggen Anloß. 
Vorbercitet wurden diefe durch Die Lettte 
Sur Omphale . . . 1752. 8. von 


GBeimm, wogegen Remargues und eine . 


Lettre 2 Mr. Grimm, in.eben demſel⸗ 


2 
Ben Fähre erkhienen, 


Hierauf fobgta. 


Lettre A une Dame d'un certain spe 


fur l’&tar prefent de l'’Oggya, P. 17352, 
3. von B. Holbach. das Feufr 
dead wir dem haare "Prophere..de, Boos 
mifchbroda Dresde (Paris 1752).8. 
ans, welcher ebenfalls von &. Brimm 
feon-foß. 


Metty. Franc. Pdomjat de 


Mairobert antwortete daranf mit den 


‚Propheties du grand Monet 1752. & 


Der Def. des erſtetn erwiderte mit dem 
Petit Prophete de Boemifchbroda au 
grand Proph. Monet 1753. 8. und 
Voiſenon ſchrieb Reponfe du coin da 
Roi (016 unter deffen Loge fich die inban⸗ 
ger der alten franz. Drufkfegten) au coim, 
de la reine (unter deren Eoge ſich die 
Sreunde der ital, Muſik verammelten ) 
1755. 8. 2, Bolbach (Arrer rea- 
du A l’Amphitheatre de l’opera, fur 
is plainte du milieu du parterre, in» 
tervenant dans la guerre des deux 
eoins (1753. 8.) = 3. B. Jourdan 
(Le Correfteur des Bouffons & l’eco 
hier de Prague 1753. 8, Lertre de 
corre&teur des Bouffuns à l’ecolier de 
Prague . . fur l’opera deTiton . . » 
1753. 8.) =. Ungenanfite L’Apalor 
gie du fublime bon mot. . . 1753, 
8. — Relation veritable er int. 


fante du combat des fourches caudi» 


nes, livr€ & la place Maubert, au 
ſujet des Bouffons 1753.8.— Lettro 
crit. et hiftor. für ia Mufique frane. 
er für la Mufique ital, Par. 1753. — 
La nouv, Bigerrure, Haye 1753. 12. 
— La reforme de l’opera 1753. in 
Verſen. — Epitre aux 'Bouffoniftes 
1753. — Reflex. Iyriques 1753.32, 
ta Werfen. — Reponfe au grand et 
petit Prophete 1753. 12. — Le re 
formateur de l’opera 1753. Lettre 
de l'autre monde 1753. ı2. = Ce 
qu'on a dit, ce qu’on a voulu dire, 
lertrg à Mde, Foliut 1753. Ceque 
on doit dire, reponfe.de Md. Fo- 
lior 1753. — La. paix de l’opers 
1753. — Jugement del’Orcheftrede 
l'opera 1753. — Cazotte La guerre 
de l’opera,, lettre .. 3753, 8. — 

Andr. 
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Anor. Bardon Liimpareialied fur fe 
Mufique, Poemg 1794.8. — Pierre 
Morand Igfiificetion de la Mufique 
franc........1754.. 8: — Ungen. 
Conttitation du Patriasche de l’opera 
=»..1954 3. = Reflex, Sur .kes 
wrais princ. de l'’Hermonie,, condem- 
As par la Confticut. du Patriarche de 
Lopera 1754. 8.— Lettre für Iari- 
gine et les progrösde l’Acad, Roy.de 
Mufique 17954. — Differtation dur la 
Muf. frenc. ec ital. Amſt. 1754. 8. 


,— Vaudeville fürdes Philofophes du 


Sieele (die- Encpclopedillen) 1754. — 
Les vingt et un chap, des Propheties 
de Gabrielle Joanne; 1754. 14. — 
Leere au public 1754. 12. — Sup- 
plique de opera & l’Apollon de Is 


. France 1754. 12. — Letere,ecrite.de 


Yaurre monde 1754. 8. — Lettre 
far la Mufique, p. Mr. le Vicomte 
de Ia Petarade 1754. 32. - Riches 


cmont (Reflex. d'un Patriote fur l'o 


gera franc..er für l'opers ital... .. 
Lauf. 1754. ı2. 0 Gunfien der franı. 
Over.) — Caur de Eappeval Apo- 
logie du gout franc. relativement & 
Yopera 1754. Adieux aux Bouffons 
1754. 12. Und aedörtim Ganzen hieher 
mob: d’Alemberts &nifag de la libertt 
de la Mufique, tm 4ten Dbe, ſ. Me- 
langes , Deutſch im sten Jahrg. von dil⸗ 
ders Wöcentl. Nacht. ©. 245 u. f. und 
Lettre für le Mechanifme de l'opera 
iralien, von Villeneuve 1756. 12.— Und 
dm ıtn ®. ©. ı60 der Marpurgſchen 
Oiſtot. feit. Bedtr. und tin 4ren Jahre. 
©. 331. der Hillerſchen Wochenti. Nase. 
Anden ſich aud noch Naprihten darüber. 
— Biber hiemit mar der Streit nicht beye 
gelegt. J. 3. Roußean hatte, unge 

nanat, ſchon mit der Leere d’un Sym- 
phonifte de l’Ac. Roy de Mufique 


Um ısten Bde. ©. 259.1. W. Bwenbr, 


Ausg.) Theil daran genommen ; aber end» 
Uc trat er ‚unter feinen Nahmen, mit 
dee Lettre fur la Mufique frangoife 


. 2753. 8. und im ısten Bd. S. i99f. W. 


bervoe; und der nachdruͤckliche Ton, mit 
wÄhgem „er. den drameſen fügte, das fie 
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adet gar Echne Duft Hätten, u 
wegen ihrer Sorache, auch keine haben 
töunten, feßte eine Menge Federn ud 
ande in Bewegung. Der erge fciaw 
Gegner. war der Kanenitus Gauiier 
(Obfervat. für la-letere- de Mr. Rouk 
feau ; follen kbon im J. 1755. erichteaa 
fon.) — lie Freron (Deuz leer | 
2... eh zeponfe Acelle de Mr. R. ' 
1753. 8.) — Rene de Bonneval 
(Apologie de la Mufique er des Mußic, 
frangois “1954 13.) — Macs 
Ans, Kaugier ( Apologie de ls Muf. 
freuc. 1754. 8. die beite Dertpeitigung 
der feanzöf. Mufil.) — Louis Travo⸗ 
‚nol (Arrdt da Confeil d’Exar.d’Apok 
ion... 1754 22. La Galletic de 
r Acad. Roy. de Mufique . . . 175% 
8) — Jatq. Aug. de la Morlinieu 
(Lettre d'un Sage % un komme rn» 
fpeftzble ... 1754. 8. Eine frite 
Deripottung des I.) — Bason (Ex> 
men de Ia lettie de Mr. Roufkzu 
1754. 12.)— Jean Nov. de da 
veitac (Lettre d’un Viũgoth & Mr. 
Freron 1754. Muh wird ihm Die 
Nour. lettre à Mr. R. 1754 8. juge 
ſarieben.) — Caszotte (Obfervar. tur 
Ja.lettre de Mt. R. P. 1754. 12.) 
Cofie ’Acnobat (Doures d’un Pyr- 
rhonien propoſ. amicalement & Mr. 
R. 1754. 18.) — Robineau (Lettre 
d'un Perifien ..... 1754. 22.) — 
Aouis Caftel (Lerires d’un Acad.de 
Bordeaux fur je fonds de ta Mußgue, 
Bord. 1754.12. Reponfe crit. dun 
Academ. de Rouen 3754. 12.) — 
J. Louis Aubert (Iym wird die Rp 
futation faivie er deraillde der prüft. 
de Mr. Roufleau... . P. 1754. & 
Auschbeichen.) — . 230 (Letue fur 
selle de Mr. J. J. Roufleau . . . 
1754. 12.) = — 

Sekhlihte der komiſchen Oper in 
England. Pußipiele, in weidte Eier 
eingeweht waren, find auf dem engllire 
Theater fo alt und diter, als auf Irgcab 
einem andern neuen Theater / ober dab 
altene, als eigenttihe komiſche Oper abe 





"efahte Etac if Piyche debauched, 
im 


im J. 1678 sedrudt, und eine Yarodie 
bee Dper Bode des Shadwil, von Eh, 
Duffet geihrieben. Sie ih aber höchk 
eiend, opne Big und Laune. Th. d'ur· 
fey Ct1723) machte mit den Queens of 
Brentford und glädlicher mit den Won. 
‚ders in the Sun im J.1706 einen neuen 
Verluch; aber dieſer und einige folßnte 
maidten fein fonberlihes Oläd, Endlid 
erſchien im 3.1737 die bekannte Beggar's 
Opera von 3. Bay (} 1732, in einer 
deutſchen Rahahmung, unter deu Titel, 
die Schleichhandler; imden verm. Were 
ken, Ham. 1775. 8. ©. 133. aber phne 


_ ie Laune des Driginales) und der age» 


: darf iz. 


meine Bepfaß, weichen fle erhielt, brach⸗ 
te®eine Menge Nawahmungen hervor, 
von melden Babe. Odingſels (1 1707) 


Eltk. Sertle (} 1724) Seine. Cavey 


G738) George Killo (} 1739) Cb. 
Coffey (1 1745. deſſen Devil co pay 
und Merry Cobler mir auch im Deuts 
fben kennen.) Moſ. Mendes (1749) 


. eine. Sielding (} 1755) die beſſern 


ſchrieben. In neucen Zeiten haben deu. 
sen Jof. Reed — Stevens — Miß 
Sberidan — Rich, Enmberland 
— f. Biderflaf — Dudley — 
seine. Bates — Dibdin — I. 
Sau — Ric. Rolt — W. Ben, 

— Aug. Miles — u. a. m. ven 
* — — 

Geßchichte der komiſchen Oper in 
Deut ſchland: Bir haben ein fehr als 


tes Städt, welches einer komiſchen Oper, 


iemlich apnlich ſteht. Es heist, Kunf 
über ale Känke, ein böjes Weib gut zu 
waden . . . in einem fehr-Iußigen freue 
denvollen Poffenfpiele vorgeſtellt, Reppers⸗ 
Der Sotache nach Einnte es 
aus der Mitte des ſtebiehnten Jodthun · 
derts fun; auch A. Brypbius bat der 
ren (das: verliebte Geſpenft, und die ger 
Iiebte Dorntofe, rest. 1660. 8. und In 
f. Teutihen ©ed. Brcdl. 1698. 8. ©. 1. 
Bofus, chend, ©. 626) gefhrichen. — 
Ebrfipb. Kud. Borberg (Die vers 
fhmiegene Treue, Dnolib. 1698. 8.) — 
Job. Meich. Eonradi (Breund und 
Bebeshreit, —S Der ver⸗ 
Dritier Theil. 


4— 
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dmdgte Traum , ia der Cheiſlichen Delta, 
Närab, 1762. 8. Uber ob.und von wem 
fe in Duft gefeht, und wo und mennfe, 
aufgefüher worden, weiß ich nicht. Auf 
dem Hamburaiſchen Theater erichienen dee 
ven, ums 3.1784, als der Hamburter 
Jabemartt, u.a. m. die won, Telemanu 
Reinb, Kalfer, Meich. Hofmann u. 0. 1. 
gelegt waren. Auch gu Prag (pleite man 
deren ums I. 1731. die aus dem Ita⸗ 
lenifhen äberfegt waren; ‚und der Zeus, 
fel id 106 wurde von. Schtaemann, nad 
einer Ueberfegung des H. v. Work, bereits 
im I. 1743 aber mit ber englighen Drufiß, 
oegeben. Hierauf färich Beiert das Ora⸗ 
kel (im J. 1748) welches F. G. Sletihen 
aber ert im I. 1771. in Muſik brachte. 
Aber mehr noch wurden Dperetten auf 


dem Theater durch muſilaliſche Zwiſchen⸗ 


ſplele, deren unter andern Molius —V 
Reuberiun ſchrieb (1. B. deu Kuß, im 
9, 1748) und durch die Jutermeueo. 
welche Sr. Koch im Jahre ıysı zu geben. 
anfieng, in Mode gebracht. Dieſes vers 
anlaßte nähımlich vieleicht den Hrn. Welle 
den Devil to pay, welches im I. 1752 
mit aufferordentlichem Veofad zu Leipsig 
gefpleit wurde, zu überfegen. Der hefe 
tige Kele, welcher darüber entdand, und 
die lacerliche &oße, melde Gottiheb 
darin ſolelte, find Bekannt; auch in dee 
Cpronologie des deutihen Theaters, S. 
159 u. f. eriäplt. Von den dep Diefee 
Gelesenbeit gewechſelten Sqriſten If 
nichts, als das drofigge Schteiben des 
Teufels an &ottfhed (unter andern im 
sten Ih. der Unthologie der Deutſchen S. 
aiz abgedruckt) auf uns aefommen. Ert 
im I. 1759 erſchien der zwente Thell, dee 
Teufel iR los, oder der tufige' Gchußer, 
auf der Bühne; aud wurden bald nad» 
ber verfbiedene Nachahmungen defielben - 
wehhrieben; allein, der eigentliche Bes 
fhmad an Operetten ſcheint erh ſeit der 
Beit, dab Hr. Hiller Eiuart und Darlo⸗ 
iette von Dan, Gthiebeler (im J. 17663 
kottchen am Hofe, die kiebe auf dem Lande 
und die übrigen Gtäde von Hrn. Weife 
(Kom. Opern, felps: 1773. 8. 380.) 
ſedte, algemels gemerden zu fepn. . Rum 
nq "pre 


Dre 


arieb und überfegte und ſete ss 

omifhe Oper, was nur die Beder fähe 

sen fonate. Um verzäglichhien haben ſich 

Damit berhäftiet: I..I. Eſchenburg 

(ueas und‘ Hannhen, Beſchw. 1768. 8. 
‚und ein paar Stücke aus dem Bean. und 

Jiol. Aberfegt.)— Job. Benj. Michae⸗ 
lis (t 1773. Operetten, fein. 1778. 8- 
amd in feinen Eingelen Gedichten nad 
"genandıe. €. ©. Neefe bat eine davem 
geiegt.) — Borel. Bpbr. Keemann 
(Das Rofenfek , Weimar ı71. 8. Die 
treuen Köhler, Beips. 1778. 8. et von 
5. W. Wolf. Die Dorfdeputisten 1773 
8. gel. von ebend. Dez Abend Im Walde 
7774. 8. gef. von ebend.) — J. I. En. 
gel Die Mpotpebe, Leips. 1772. 8. sch 
no, Merfe.) — Job. Andre 


6ıo 


(eufip, und. Operetten nach ‚franz, Mus‘ 


been, Bei. oriuf. 8.38% De 
Töpfer 1773. 8. Der alte grever 1775. 8 
Much in der Berf. als glüdlier Dperets 
tencomponifbefannt.) — Seiede. Wilb. 
Gotter (Gingfpiele, kein. 1779. 8. 
1 Bd. und. auch verſchiedene einzele.) — 
3. m: v. Goͤche (Eerin und Elmire, 
Bett. 1775. gel. von J. Andre. Claudine 
von Bila Gela, Berl. 1776. 8) — 
2. 5. meißner (Oyeretten, Leipn 
1778: 8.) — €. 9. Bretzner (Opa 
tetten, 2elpg. 1779. 8.) — G. Ste 
pbani (Operetten, Wien 17838. Elegn. 
1798. 8) — €. 8. v. Bonin, 8. Her⸗ 
Mor, 8. €. Darien, I. W. Winter, 
8.8. Jacebi, W. 8, Beder, B. €. 
©. Molius, u. a. m — — Gammluns 
een: Komiſche Opern, Berl.17741776. 
8. 3. Samml. der Kom, Operetten, 
fo von der Ehurpfälgiihen deutſchen Gof- 
Roanipielergefehfh. aufgeführt worden, 
Set. 177051778. 8. 6 Th. — Eurifhes 
Theater der Deutichen, eips. 1788. 8. 
3 Bde. — Gingip. nad ausläudiihen 
Muftern, v. Gretmann, Brft. 1783. 8. 
— — ind auffee den genannten Com⸗ 
yoniken haben beren noch gelegt Benda 


— Ditterdderf — Mozart — Eberl ger in 


: — fr: v. Boeklin — u. &. m. — 


«nd von der fomikhen Oper handeln: Derfelb 


Cin paar Auf, In Giders Wägpenti: Rap. 
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v. J. 1766. S. a5 undı767. S. us. übe 
viſuart und Dariolette Sqreiten über 
die komiſche Oper, ebend. im Snbaa 
aum dritten Jahrg. S. e · · Job 
For. Reichard (Leber die deutſche ts 
miſce Oper (im Anfcpung der Mont) ucht 
einem &nhange cines freunbfpafrlien 
Beikfes über die muſikoliſchhe Poche, 


Kamburg 1774. 8.) — — ©. übrigens 


Die, ben dem et, Drama, ©. 700. f, 
mgeführten,, von dem beutichen Theater 
Aberpaupt handelnden Gariften. — — 


Dratorium 
oeſle; Mufit.) 
Ein mit Muſit aufgeführtes geb 
liches, aber durchaus Iprifches umb 
turges Drama, jum gottegdienfli- 
eh Sebrauch ben hoben ever 
Die Benennung bes Iy 
ma jeiget an, daß Hier inch ſich al 
maͤhlig entwikelnde Handlung, mit 
Anfchlägen, Juttiguen und durch ein 
anderlaufendenUnternel en ſtau 
habe, wie in dem fuͤr das 
verfertigten Drama. Das Drate 
rium nimmt verſchiedene Perſonen 
an, die von einem erhabenen Gegen 
fand der Religion, deſſen ‚Geyer ber 
gangen wird, ſtark gerührs 
und bee Be ende auf one * 
einzeln, bald dereiniget a 
nachdruͤtliche Weiſe aͤußern. 


a 


Eee 


i 


x 


. aofcht dieſes Drama iſt, die 
—— Abalrhen Eichler 


van durchdringen. 

Der Stoff des des Drafbrium ift 
aa eine fehr bekannte Sache 
ven Andenken das Feſt getoichimet 
Folglich kann er durchaus Iprifch 
handelt werden, weil bier vocder Die 
log, nod Erzählungen, noch Rede 
richten von dem, was vorgeht, nöchig 
find. Man weiß zum voraus, durch 
was für einen Gegenſtand die Sk 

Empfindung gefeßt werden 
und die Art, Die befonderen Umfände 


FIR 


En Fe 


‚© a Fe 


Da ee ER Se ee ae Ze 


- dem angeführten Stüf: 


Dra 


cam aud der att, wie Ah Die 
den Perfonen bardbe —E 


geudi 
“one :eigentliche Erzählung hinlänge 


lich erfannt werben. 

Wenn glei) das Oratorium eine 
Begebenheit zum Grunde hat, z B. 
die Kreusigung, oder die See 
bang, % macht dieſes darum den 
enkblenden Vortrag nicht nor 
Bode It, — 
vollem Affett Igri wer· 
den. So fängt Komlers Orato· 
rium vom Tode Jeſa, mit dieſer 
hoͤchſt rübrenden Iprifchen Schilbe · 
zung an *) \ 

„Ihe Yalııen in Gethſemane, 

Wen hört ihe fo verlaffen traurcn7 

Mer ih dee Augkiih Merbende? s so 

4 das mein Zeus? u. f. 1. 


DODieſes iſt lyriſch erzählt, ober ges 


fildere, und iſ die einzige für das 
Deatorium fdifliche Weife,, ob fe 
gleich wenig beobachtet wird. 
Dialogifche Neden haben da gar 
nicht Rack, weil ſie für Die Mut ich 
gar nicht fchifen, die weder Begriffe 
noch &edanfen, fondern blog Em- 
dungen ſchildert. Es it hoͤchſt 
ft, ſolche Reden, wie man 
noch bisweilen im Oratorium ‚hört: 
„Da ſprach die Magd zu Petrus, 
aach du biſt einer von ihnen — 
Petrus angwortete — VNein ich 
Eenne ibn nicht; in mufitalifchen 
<önen vorzutragen. . 
Alfo muß der Dicter-im Drato- 


" rium ben epifchen und den gewöhnli« 


chen dramatifchen Vortrag gänzlich 
sermeiden, und wo er etwas erzählen, 
oder einen Begenftand fihildern will, 
es im Iprifchen Ton ehuu. Von der 
Igrifchen Schilderung haben wir eine 

robe zum fpicl gegeben ; hier iſt 
eine von der Iprifchen Erzählung, aus 


— Wepel Wehe! 
Nigt Ketten, Dande niet, ich fehe 
Gefpitte Kelle! — Ielus reicht die 

\ Yände dar, 
9) Na der neueßen Ausgabe, 


Dia, Gier, 
Die theuren Sünde, deren ardeu 
Muf jeden wiederhotten Schlag dueh -· 

ſqueider 

Die Spite Rev‘, und Mer, und Se⸗ 
2 rch —* 

y dem durchaus herrſchenden Ins: 
rifchen Ton, hat deunoch manni 
faltige Abwechslung ftatt. Das Re⸗ 
ditativ, das Ariofo, die Arie, Choͤre, 
Duette und alle gewoͤhnliche Formen, 
der zum Singen abgepaßten Terte, 
fönnen verfchiedentlich: abgewechfelt _ 
auf einander folgen. tn 

Eine fehr wefentliche Sache hlebey 
iſt dieſes, daß der Dichter mehrere 
Charaktere einführe. Vollkoumen 
Sottesfuͤrchtige, denn noch etwas 
ſchwache, and mol gar verzagte 
Sünder; Menſchen von. fenrigen 
Andacht, und denn zärtliche fanft 
empfindende ; denn dadurch bekomme 
der Tonſetzer Gelegenheit, bag Ges 
muͤth zu rühren. 

Aber die wichtigfte Lehre, die man 
dem Dichter fir dieſe Gattung geben 
kann, iſt diefe, daß in ben Empfins 
dungen ſelbſt nichts vorfomme,. dag 
nicht unmittelbar aus der Hoheit des 
Hauptgegenftandes entfiche, oder ich 
darauf beziehe. Der Dichter muß 
feinen Augenblit vergeffen, daß die 
Derfonen, die er reden läßt, zu eis 
mer fehr fegerlichen Gelegenheit ver ⸗ 
fammelt And, wo alles groß ſeyn 
muß. Manmuß von den hohen Ge⸗ 
genfänden, die man vor ſich hat, 
feine. befondere. Anwendung aufs 
Kleine, auf das, was wenigen Mens 
ſchen perſoͤnlich ift, machen, vielwe⸗ 
niger ſich in allgemeine moraliſche 
Betrachtungen einlaſſen. So iſt die 
erſte Arie in dem erwaͤhnten Ramle⸗ 
riſchen Oratorium; 
Held, anf den ber Tod deu Köcher and 


geleeet, \ 
He’ am Grobe den, der fhmwächer Teoß 


begehrt! 
ob fie gleich bey ner andern Ge⸗ 
Tegenpeit ſchon uad wichtig ſcyn 


ga : Pi 


682 : Dia 


"möchte, hier nicht groß genug, da 
ſie aus einem blog befondern Umſtand 
des hohen enſtandes erwaͤchſt. 
Wenn ber Tod Zefa als die Verſoh⸗ 
nung des ganzem menfchlichen Ge 
ſchlechts amgefehen wird: fo erwekt 
befonder® der erfte DIR auf biefe 
unendlich große Handlung noth» 
wendig auch ganz hohe Empfindun« 
nm. Noch weit weniger iſt die fo 
Phkne Arie: B 

Ihe weichseſchaffne Serien, 

Ihe Könnt nicht Lange fehlen: u, 1. f. 
bier am-rechten Orte, wo alles feyer⸗ 
Ich ſeyn fol. 

Ich zeige dieſe Mängel deswegen 
in dem beſten Oratorium, das ich 
kenne, an, damit es dejto deutlicher 


in die Augen falle, wie nothwendig 


die gegebenen Erinnerimgen find, ba 
auch unfre beften Dichter dagegen 


hien. 
f Die Muſik muß bier in ihrer vol» 
len Pracht, aber ohne allen Prunk, 
ohne alle gefuchte Zierlichkeit erſchei · 
"nen. Hier ift ed nicht darum zu 
thun, ſchoͤn and angenehm, fondern 
durchdringend und erhaben zu fepn. 
Da wir aber: von dem Geſchmak der 
gi ufif in einem befondern Arc 
titel gefprochen haben: ſo wollen wie 
hier das, was ſchon dort t wor⸗ 
den, nicht wieberholen, ſondern nur 
in eben ber guten Abfichträn ber vor» 


ber das Ramlerifche Dratorium in. 


einigen Stüfen getadelt worden, auch 
einige ſchwere 
m daffelbe von dem großen 

verfertigten Mufit begangen 
worden, alızeigen. Die meiſten Arion 
unterſcheiden ſich nicht genug von 
Dpernarien; faft eben bie Weichlich- 
feit uud der übertriebene, beynade 
wolluͤſtige Yug der Melodien; und an 
einigen Orten fo gar Spielereyen, die 
die Empfindung töbten; Paffagen,” 
die ſich zu jeder Leidenſchaft gleid) 
gut fchifen, weil fie gar nichts ſa⸗ 
gen; > B. in der Arie: So 
ein Berg Bontesac. cine Paffage auf 


2} ns 


‚hier, die in ber auf: 


Dea 


das Wort ſtebet, und ein lauger 
Lauf auf das Wort ſirabien. In 
dem ſo feyerlichen Solo: Weinei 
nicht, es bat aͤberwunden der Koͤ⸗ 
we vom Stamm Jade, find wärf- 
liche, bis zum Efel wiederholte Taͤn⸗ 
deleyen Über die Worte überwun, 
den, der Löwe und vom Gear 
Juda. ch verehre den Mann, der 
mein Sreund war, im feiner Aſche fü 
fehr, als jemand; aber über ſolche 
ſchwere Berfehen, bey fo hoͤchſi fegerz 
licher Gelegenheit, kann ich, zue 
Warsung andrer, nicht ſchweigen. 
Wenn das warme Intereſſe für dag 
Wahre und Gute mir diefen Tadel 
zweyer gegen mich freundſchaftüch 
gefinnter Männer abgedrunger : foift 
es auch nicht Greundfehaft, ſondern 
mwürfliche Empfindung der Sad, 
wenn ich bepden über bie Arie: Singt 
dem göttlichen Propheten, meinen 
lauten Bepfal gehe: viel anbrer fürs 
trefflicher Stellen dieſer beyden Wer · 
fe nicht zu gedenken. J 
* 

Ben den Oratorien überhaupt 
bentela: Arcangelo Spagna (Ber f 
Oratori, R. 3706; 12. findet ſich cia 
Diſeor ſo dogmatico darüber.) — 
‚Se Meneſtrier, im z7tn Rap. (. 
prefentat. cn Mufique, anc. et 
Par. 1681. 12. Der Bert. der Ly> 
ric Mufe revived in Rurope, im 
Kap. &,58. — Eh. Burney, 


befielben, in dem Mufkal. Am. für des 


"3.1783. Beiph. 8. 8.166. — — 


Im Grunde find.die Deatorien fepeait; 
und, wenn man wil, eine Art von Forte 
fegung der heiligen Doferien, melde, 


fleber zum Zpeil auch in den Kirchen gefpicit, 


und, wenn glellp aicht säraikp scannen 


Hrn 

wurden, boch wit Gelons verbunden wa ⸗ 
sen. ( S. die Mumerk, des Upoh. Zege 
wu feiner Musa, von des Bontaniai Bibl. 
della Blog. Ical, 5. 1..6.49.) So 
füget, &. ©. Barney inf. Hift. ofMuf, 
YoLIV. ch, 3, eine Comedie de la Paf- 
fion an, worin Gott der Bater feine Rolle 
in decy Stimmen zugleich zu fingen hatte. 
And dieſe Üioierien felbR ſchrieben Ad 
von den «hrißlihen Pilgelumnen per, weis 
@e fehr früßgeltig.fhon nach dem gelob ⸗ 
ten. Lande, odcewach andern heiligen Ot⸗ 
ten mablfartperen. „Gie verfertigten,® 
Mat Meneſtrier, a. a. D. „auf ihren Reis 
wien gemifle @efänge, worin fie von dem 
meeben und. den Tode des Sohnes Got⸗ 
tes ober, vom lüngflen Gericht. ham 
mbeiten ; dieſe Befänge waren zwar nlitt 

„fonberli ausgearbeitet; allein die Dies 
wiodle und die Ciufalt der damapligen 

«Seiten machte folche pathetikh. Sie her 

„fangen aud die Wunderwerke der Heilis 

„ten, die Martern derſeiben und gemiffe 

Gabeln, welpen das abergläubifche Voll 

„den  Mahınen Erfheinungen beplegte, 

Uebrigeng reifeten fie Saufenweife zuſam⸗ 

men, trugen, nebſt dem PilgrimsRabe, 

Hathe und Mantel, welche mit Mu⸗ 

miheln befegt, oder fonk bemahlt waren, 
„und fangen ihre Beldnge auf den Gteafe 
ten und öffentlichen Mägen.“ — Miber 
die Foem, weiche Die Dratorien jegt bas 
ben, erhielten fie sure in Italien; und 

die Einführung, oder Erfindung derfelben 
wird m Hell. Yyıkipp von Neri, ad 
tee der Eongregation der Bater des 

tocii im J. 1540 — um den 
Bömern, welqhe fo vieles Bergnägen an 
der Duft fanden, dieſes Vergnägen auch 
‚uuffer dein Eornaval, als während wels 


ehem fie es mur ööRig im meitchen. Um⸗ 


fange genießen Ponnten, zu verkhäffen, 
Hieh er agiktiche Belpräche, 3. ©. mnifen 
der Bamaritanerian und Eheike, zwiſchen 
Toblas und dem Engel u. d, m. und fo 
sar Allegoriſche als zwiſchen der Rene und 
dem Glauben, in zwed Theile aßgetheilt, 
ı von Dichtern ſchrelben, vom Muflfeen 
+ fegen, und in der Kirche aufführen. Die 
erhern derſelben wurben indeſſen unter 


O r a 


dent Titel, Landi ſpirituali gedeudt, 
woron einer der erflen Verlaſſer ber V. 
Uigokino Manni war; und von welchen 
eines der mertwürdigien die Rapprefen- 
tatione di anima e di corpo, geſett 
von Ewilis del Cavalleri, geweſen fegn 
foR. Es foR den erfken mufitaliichen Ders 
fa im Tecitativ Stol enthalten, bat 
Beine Arjen, fondern beſteht blos aus Mes 
eitativen und Ehren. Der Vorrede zu 
Bolge ſcheint es mit Tamen verbunden ges 
weien zu feon ;. auch find in diefer Bors 
tede die Kteidungen der fielenden Bere 
fonen, melde, auffer dem Eeibe und ber 
Seele, aus ber Welt, dem menfhlichen 
Beben, u. d. m. beehen, fo wie das 
©piel derfelben beſtimmt. rk in der 
Mitte des ızten Jahrhunderts erhielten fie 
den Namen von Oratorien, wahrſcheinll⸗ 
ber Weiſe von bee Geſellſchaſt, in wel⸗ 
ber fie ihren Usfprung nahmen; und in 
den Rime des Fres. Balducci (F 1645): 
finden fid die erkern mit dieſem Rahmen. . 
Arc. Spagna beadte, um das I. 1656 
‚eine Deiichiebenpeit In Die Jorm derſelben. 
Urfpränglich waren ſie naͤhmllch mehe Er⸗ 
blung, ols Drama ; eine befondere Ber 
fon fogte den Sufbauern die Geſchichte, 
die fie Hören wärden,, ben Det, wo, und 
die Umkände, unter weichen fie ſich suses 
tragen habe, ober den Junhalt, moräber 
nesedet werben würde, zuvor; und in deu 
äitern Staden dieſer Wet nimmt diefe 
Noria, oder Tefto den größten Theil ein 5 
fotgli fanden dann wenige Arich Gtatt, 
und die Gtüde waren duberk kangweilig. 
Diefe Geichichte, oder der Joubait wur - 
de zuer von gedachte Wer. Gpogna, in 
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-f, Deborah Im 3::1656, Mur Mergeriß ' 
weageworfen. 


vieler frommer Seclen, 
Die befondern Gründe, welche er bapu nee " 
habt bat, fink von ie In dem-angefäpee 
ten Difcorfa dogmatico ausgefhhrt wor. 
den. Das erke Oratorium ia drey Arte 
dab Dalatefin Etrinati (den 9. Hadria⸗ 
nos) und das- enße im fünf Arten, Winl, 
Ed. Wrayint (dem 9. Geoeg.) " Uebele 
wens Paben deren no des den Italie· 
nern sefeleben: Lelio Orfini (11696) 
Franc. di Lemene (} 1704. S. deh 
243 iten 
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sten und sten Th. der Raccolsa di Pos; 
fie del’ S. Pr. di L. Lodi 1699. 8) 
Tommaſo Eeva (1 »137) Bias. Ant. 
Bergamoni, Girol: Bigli (In 1. 
Poelie, Ven, 1700 unb 1708. 12.) 
Piet. Ant. Bernardoni (nannte die 
feinigen, als Le due pafione, zuerß 
Pocmerti dramarici. ie finden fih ia 
f Rime, Bol. 3706. 12.) .. Franc. 
Manzoni — Elaudio Pasguini — 
Apoftolo 3eno (Azione fscre, Ven. 
1735:4) — Pier. Metaſtaſio ( 
deffen Werke.) Die behen Dufiten And 
von Steadcha, Clari, Steffont, Ach. Scars 
katti, Pihocht, Hoſſe, Giaf. Amadorl, 
Mint. Gift, Chardieri, Jowelli, u. a. m. 
Veytrage zur Meſchichte des Oratorium 
‘in’Zratien finden ſich übrigens in Exch 
eumdeni Iftor. della volgar Poelia, Vd.⸗. 
©. 312. Auss. von.ı7z. — in Quadrio 
Stor. e rag. d’ogni Porfia, Dd. 3. 
8.64. 
. Oratorien in Frankreich. Ert in 
den ganz neuern..Zeiten find dieſe dort, 
im Concert fplrituel eingefüher worden. 
Das erh? mir bekannte iſt Lo ſortie d’E- 
xypte; dos Kelur. Yof. Riegel: in Muſik 
‚geiegt hat. Auch La prife de Jericho, 
ein ahntiches Wert, IR von iden in Duft 
gefegt worden. = — FR 
Dratorien in England. Pepe und 
Arbuthnot ſchrieben Im J. 1730 ein Gtöd 
Diefer Art,’ Eher, Das, fo vlel Ich weiß, 
in Dufit von D. Vebuſch gefegt, in der 
Cüpeße des verzooe von Chandos aufars 
tabet murde. D. Humppreg arbeitete cd 
m, Handel feßte es, und lieb es im J. 
2733 aufführen. Seit der Zeit wurden 
mehrtere geſchrieben, wovon die frühern 
ben dem rt. Cantate angeführt find; 
Dee fpdtehen find, Gampfon (im I. 1743.) 
Veiſaier (im I. 1745.) Judes Maecha⸗ 
Baus (tm-I..1747.) übel (im J.1755.) 
‚Bfinei (tim J. 1760.) Zofend und feine 
Brader, u. a, m. in welchen foR durchs 
oehesbs Die Boche, in alet tt, khlecht iR. 
Certräge var Geſclchte des Dratoriums 
Ai@ngland Anden fh in D. Beowus Ber- 
adtengen Aber “die Yorke. und Mußt 
dein. 1769. 5 6.3070. Lader, 





Be 


derſelben in dem aten be. der Biogr 
‚Dramat, ©. 434. Zusg.9.1782. — — 
Oratorien in Deutſchland. Sr. Sul⸗ 
ver Hat bereits die Gedichte bed Hrn. Rasnier 
senannt; ich fehe H. Niemeders Gedichte 
Beipk- 1778. 4. hinzu, und laſſe ch dahin ger 
Heft feon, in wie fern won begden aufirgenb 
eine- Art etwan das ailt, was in den fies 
senden Blättern von deüticher art yab 
Kun, Hamb. 1773. 8. ©. 117. ociost wird. 
Dod Groun bie erheen, und Role (+ 1785) 
die fegtern gefegt Hat, if befammt. Be 
haben übrigens der Gedichte bieier Urt 
noch viel. ınehrere, vom weichen kb nid 
begnäge Ochieblers Nrocliten in der Wa⸗ 
ke, Paste Tod Adels, Mayd. 3772. 8 
Sterns Htskias, Im Mul. fürs I. 177% 
sunennen. Much haben, auger Greus 
und Xole, noch Teicmann, Matihefen, 
3. 9. Kungen, A. C. Kungen, &.De 
sart, Misliwecict, u, a. m. deren ia 
Mufit gebracht, . 


Ordnung. 
C(6G aune Kärfe.) 


Man lagt von jeder Sache, fie fg 
ordentlich, wenn man eine Re 
entbefet, mach welcher ihre Theile 
"neben einander fichen, ober auf ein 
ander folgen. Mlfo bedeutet dad 
Wort Ordnung im allgemeinen .mee 
taphyfiſchen Einne, eine durch eine 
oder mehrere Regeln beſtimmte, bee 
fonbere Art der Gtelung , oder der 
Felge aller gu einem Ganzen gehsti« 
gen Theile, wodurch in dem Mehr 
ern Einförmigfeit entſteht. In dea 
Reihen folgender Zahlen 1. 2.3. 4-5. 
In Gegen He erenen Sahln 
in e v0 denen 

nach einem Gefeg auf einander fols 
gen, wodurch Einförmigkcit ent 
Üicht. Man entdefet es in dererfien 
Reihe barin, daß jede folgende Zahl 
ums a größer ift, als hie vorberger 
hende / und in der andern darit, 
baß jede folgende da6_boppelte der 
verhergehendem if: Die Brunn 


"Hr 


‚Sat alfo da Katt, 100 mehrere Dinge 
nach einer gewiffen Regel neben ein · 
ander leben, ober auf einander fols 
‚gen können: fie wird durch die Res 
gel, oder durch dag Selen, nach 
Welcher diefe Dinge neben einander 


fliehen oder auf einander folgen, bes 


Rimmt; und man ertennt , ober be 
merit fie, fo bald man entbefet, 
Die Sachen nad einem Geſth ders 
Bumden find, wenn gleich dieſes Ge 
fes feine Abficht zum Grund bat, 
uud nicht aus Ueberiegung vorhan ⸗ 
den iſi. Man hi 


daß 
Megentropfen von einem m 
gleichen Zeiten nach einander abtrd 
Hr In diefer Folge der Tropfen 
Drdnung ohne Abficht; die Um- 
Kände der Cache beingen «8 fo mit 
fich, daß jeder Tropfen gleich ge⸗ 
ſchwinde auf ‚den vor 
folget. Dies If hier das eſetz der 
jolge, durch welches fie Orduuu 
efommt. Es kann fich treffen, daß 


vet bismellen , 


etliche Kugeln, ohne Abſicht auf die ine 


Erde geworfen, In gerader Linie und 
ges toeit aus einander liegen bleis 
en. Mir entdefen algdenn Ord 
nung und Gefege der Stellung dar 
in, die feine Fetge der Ueberlegung 
find. Wo in Verbindung der 
Dinge fein Gefeg, feine Regel der 
Einförmigkeit bemerken, ſo fagen 
wir, die Sachen fegen unordentlich 
‚Burd) einander. Dieſes fügen mir 
4.3. vonden Ddumen in einem Wo 
de, toenn wir feine Negel bemerken, 
durch weiche Einformigkeit der Stel⸗ 
dung entfanden todre. x 
Die Ordnung fan fehr einfach, 
‚aber fie fan auch fehr verwitelt ſeyn⸗ 
weil das Gefeg. derfelben mehr oder 
weniger Bedingungen haben fan, 
Benen die Zolge der Theile genug 
ihun muß. Es giebt auch vielerley 
N verfchiedene · Gattungen ber 
ednung nach Derfhicden eit der 
Abficht , in welcher man einer gelge 
von Dingen eine Negel der Einför- 


daß Dednung 


migteit. vorfreißt. Damit wir 
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ums aber nicht in allgemeine meta- 
phofliche Betrachtungen vertieft, 
sondern blog dem bleiben, was 
die allgemeine ‚wie. der ſchoͤnen 
Künfte davon nethis hat: fo wols 
Tem wir hier blos von den Dinger 
ee bie durch Ordnung eine 

ifche. Kraft befommen, oßne 
aber volig gleichgiltig 
wären; beim nur auf biefe Weiſe 
1äßt ſich die Wirkung der Ordnuns 
von allen Rebenmwürkungen abgefon 
dert erfennen. 


ke nn, pe 

er eine, Di 

mit. völliger — ohne 
Grad der, Aufnierke 


t } 
So haben einjele Schläge auf eine 
Trommel, oder auf einen 08 
uichts, das ung Tokte; aber ſo bald - 
wir Orbuumg barin bemerken, be 
fonders,. wenn fie metrifih » oder 
ee werben , ſo befommen fie 
etifche Kraft. \ 

San anders IR es nit ſolchen 
Dingen befchaffen, die ſchon njein 
jedes für fich, eine Kraft haben, 

In der Mede, too jedes Wort etwas 
oder in einem G 
100 jede Sigur fie fich (hen was 
batı das den Seiſt oder bad Seth 
efchäfftiget. Wenn in dergleich 
Gegenftäude Ordnung gelest wird / 
fo fann veraus eine Wuͤrkung eut⸗ 
ftchen,, mwogu nicht blos die Dib« 
nung, fondern auch da6 Materielle. 
der geordngten. Dinge das Seinige 
beytraͤgt. — 
Qq 4 Zudem 


bedeutet, 


” 
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Indem wir alſo hier die Ordnung 
und ihre Wuͤrkung betrachten, ger 


ſchiehet es blos, in fofern fie rein 


amd von aller materiellen Kraft der 
geordneten Sachen abgefondert if, 
das ift, mir betrachten die reine 
Form der Dinge, ohne Ruͤlſicht auf 


- bie Materie; kurz Ordnung, nicht 


Anordnung: denn dieſes letztere 
Wort ſcheint alenial die Ordnung 
angzudräfen, bie in Ruͤtſicht auf 


das Materielle A Sachen beftimmt 
ie 


a demſelben⸗ 


wird. Hier iſt ſie alfo gar nichts, 
als der Erfolg der Regel des Ne⸗ 
beneinanderfiehenden, oder Aufein⸗ 
anderfolgenden. . Beſtimmt eine. eins 
ie einfache Dpel die Folge ber 

inge, fo bewuͤrket fe das, was 


insgemein Regelmäßigkeit genennt 


wird, wie wenn Soldaten in Rei⸗ 
ben und Gficdern chen; wird 
aber die Folge: durch ‚mehrere Re⸗ 
geln beffimmt, ſo daß In. der Fol⸗ 

der Dinge mancherley Bedin⸗ 
Singen möffen erfüllt twerden, fo 


wird der Erfolg Davon fchon für et⸗ 


mas höheres, als bloße Regelmäßig. 

feit gehalten; es kann Symmetrie, 
ehmie und Schönheit daraus 

wütfichen. . 


Die Ordnung wirft Nufnerffam- 
keit auf den Gegenftand, Gefallen 
, macht ihn faßlich, 
und prägt ihm die Vorſtellungs⸗ 
fraft ein: dad Unordentliche wird 
unbenerft, und wein man es auch 
betrachtet, fo behält man es nicht 
in der Einbildungskraft, weil es 
#eine faßliche Form hat. Aber die 
Wuͤrkung der Ordnung auf die Ein 
bidungstraft kann fich bis auf ei⸗ 


‚nen hohen Grad des Wolgefafens 


und Bergnügend erfirefen ;. wenn fic 
Biel Mannichfaltigkeit genau in Eis 
nes verbindet, fd bewuͤrkt fie eine 
Urt bes Schönen, welches fehr ger 
fäle. Man fieht frhe fchone mor 
ſaiſch gepflafterte, oder von 
singefegte bunte Faßboden, da blos 


‚Klang, 
„Würde befommt. Dergleichen fon 


Drs 


die Dröwung ; In welcher Heine ver 
keiten gefärbte Drey - und 

iereke gefegt find, eine fehr ange 
nehme Mannichfaltigfeit von For 
men and DVerbindung bewũrtet. 
Sogar kann durch blos reine Orb 
nung ſchon etwas von fittlicher und 
leidenſchaftlicher Kraft in den Ges 
genftand gelegt werden. Sie fan 
etwas phantaſtiſches, ‚aber auch ei 
mas wol uͤberlegtes ; eiwas ſehr ein · 
faches und gefaͤlliges, aber auch 
etwas verwileltes und lebhaftes has 
ben. Das Spiel der Trommel, wo 
ein Stüf vom andern ſich blos durch 
die Ordnung der auf einanderfol⸗ 
genden Schläge unterſcheidet, kam 
allerley leidenſchaftlichen Ausbrut 
annehmen. So mammichfaltig IR 
die Würfung der Orduung. " 


Der Rünftler kann alfo vielfachen 
Gebraud; von der Ordnung machen. 
In einigen Werten ift fie das cin⸗ 
zige Nefihetifche, wodurch fie p 
Werten des Seſchmats werben 
So gehoͤren viel Werte der Bau⸗ 
funft nur dorum unter die Werke der 
ſchoͤnen Kuͤnſte, weil bie verſchiede ⸗ 
men Theile des Gebäudes, die nicht 
das Genie, vder der Geſchmak des 
Kuͤnſtiers erfunden, fondern die 
Möchtenbigkeit angegeben hat, or⸗ 
dentlich neben einander gefegt wor⸗ 
den. Auch einige Gärten haben von 
dem Charakter der Werke des Ge⸗ 
fhmafd nichts, als bie Ordnung. 
In der Muſik hat man auch kleine 

janz angenehme Melodien, bie auf 
kr einer fehr gefäligen Ordnung 
ber Töne nichts Aeſthetiſches haben. 
So geben die Dichter bisweilen ei 
nem epifchen Vers, deſſen Juhalt 
nichts Aeſthetiſches hat, durch Ord 
mung der Syiben einen fchönen 
todurch er bie. epifde 


men beym Homer nicht, felten vor. 


lg Schon der niedrigfte Grad der Drd 


nung, oder die bloße Regelmälig 


x 
\ 
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‚Fit iR bisweilen hinreichend,“ ein 
Wert in den Rahg ber Werke des 
Geſchmaks zu erheben. . Wenn man 
die Werke der Kunſt in “eine. Raug- 
ardnung fegen wollte, fo ‚würden 
bergleichen Werfe, die blos. durch 
aihee von — — Mh dar 
von em [7 
die niedrigſte Elaffe machen. 
., Eine gar zu Teicht in die Sinne 
fallende Drönung aber ſchiket fih 
nicht für Werke, deren Stoff nichts 
vorzügliches hat; fie‘ werden matt, 
weil man auf einen Blik das wenige 
Aeſthetiſche, was fiehaben, entdefet: 
darum iſt nichts matter, als ein Ges 
dicht von ſehr geringhaltigem Stoff, 
das durchaus. eineriy Vers bat. 
Dem ſchwachen Stoff muß fchon 
durch eine fänftlichere Drdnuug, dar 
in ein Rhythmus iſt, etwag aufge 
holfen werden ). Dadurch bekom⸗ 
men Gebäude, die ſonſt gar nichts 
bemerfenswürdiges an fich haben, 
bisweilen ein fehr attiges Anfehen; 
dadurch werben Tonſtuͤke, Tänze, 
aud wol bisweilen Heine Iyrifche 
Sebichte, die man-ohne diefe Zierde, 


Diefie der Ordnung zu danfen haben, hi 


gar nicht achten würde, ziemlich an⸗ 
genchm. i 

"Das Wihtigfte, was der Kuͤnſt · 
ler in Abficht auf die Ordnung, die, 
fo wie wir fie hier anfehen, allemal 
die Form feines Werks betrifft, zu 


bedenken bat, ift, daß dasjenige, 


was von Ordnung berfoimmt, dem 
Materiellen des Werts vollkommen 
angemeffen ſey, damit einem ſchwa⸗ 


- chen Stoff duch das Reizende der 


Drdnung aufgeholfen werde, einem 
wichtigen aber durch das Schim ⸗ 
mernde der Ordnung fein Nachtpeil 


geſchehe. 
Erbrecht che seohe Bar In 
erfinden, würde durch die —X 


6. metriſh. 


Der Baumeifter, dem es‘ 
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und verwiteltſte Eurythwie viel klei⸗ 
ner Theile den Haupteindruf,. ben 


D:rd 


das Gebäude machen follte, fh _ 


hen. Wo die Empfindung ſchou 
Kart —* che da muß die 
Phantafie nicht mehr gereist wer⸗ 
den. . Vieleicht iſt ed aus dieſem 
Gruude gefchehen, daß der feine 
Gefhmal der Griechen . für den 
Hymnus, wo das Herz blos von 


x 


Andacht amd Bewundrung ſollte 


gerührt werden, feine ‚non ben 
tünftlichen lyriſchen Versarten, fon, 
beru dem. eiufachen Hexameter ges 
wählt hat. ° 

Eine verwitelte Ordnuug dat mehr 
Reiz, als die einfaggere; aber die ⸗ 
fer Reiz iſt blos Für die Phanta- 
fie, und et kann fogar die Eindrüfe 
auf den Verftand und auf dag Herz 
ſchwaͤchen. Außer dem ift das Ver⸗ 
soltelte auch nicht fo leicht im Ge⸗ 
daͤchtniß zu behalten, ald das Ein- 
fahere. Wo es dlfo Barum zu 
thun iſt, daß das: Materielle eines 
Werts fer in den Gemüthern zu ⸗ 
ruͤt bleibe, da iſt die einfachefte 


Ordnung der verwikelten vorzuzie- - 


en. Jedermann wird finden, daß 
unfere ehemalige fehr einfache lyri⸗ 
(che Versarten bequemer find, als 


die £änftlichern griechifchen, um ein - 


Lieb ober eine Ode im Gebächmiß 
u behalten. Aus eben dem Grunde 
Ander man in der Muſik, daß die 


Melodien, bie zum Zangen gemacht 


werden, wo es nöthig ift fie Teiche 
ind Ohr zu faffen, allemal einen 
weit einfacheren Rhythmus haben, 
als Stüfe von demfelben Charakter, 


bie blog zum Spielen für dad Cla⸗ 


diet gefege find. 


Ordnung; Sculenorde 


nung, 
Saul)  , 
N Die Griechen, die wir in der Bas 
Sunft zu unfern Lehrern angenommen 
ag5 haben, 


z 


—E 


Drb D:ed 
en %, 2 eb ad I Damm Urn, Die mach ba 
it die Tail erfanden hatt. 
Geriigung nötig —ã eine = ec un ne 

oder me Reipen von 


getragen wurden. Nach dem Ge 


akt und dem Gefchmat, ber in 


berrfchen follte, was 
een 

von {7 
Werfchies 


Aber Sie Eäulen Algen. She, 
die man dag nenne, im 
Berhaͤltniß und Veruerung — 


——— 
Sq ie mb ded de en 
Bes IE dad, mas man ci ange 


lenordnung »ı Bl fees 
Deommg nennt. Zu einer folchen 
gehöret alfo die Säule, 
md va * ihr liegende — 
welches für jede beſondere Art der 
Säule Fer Au befondere — 


fenbeit Hat, wodurch ſich fo gut 
durch die Chile ſelbſt —X 
von den andern aus jeichnet. 

In der neuen Yaufunf werben 
überdaı viel weniger. Säulen an 
Fa —8* — als in der alten 

und 
man ſieht itzt feine dar mehr, 


eine 


von außen, oder inwendig an ein⸗ 
sein Theilen Säulen angebracht 
werden. Man fichet alfo noch im- 


mer bie genaue Kenntuiß und den 
gaten m Befmat in ben Einen: 
mn als einen fehr mefentichen 
an, was ein guter 
Ei Gehen au. 
“6.8 


Genug na nal ie .. “ 
md e eine neue 
Bröming, bie man bie edmifbe, 
oder zuftmmengefetste neunt. 

weil. die Hetrurſer auch ihre befom- 
bere Ordnuug hatten, iwelche die 
Römer von ihnen annahmen, wub 
bie soscanifche nannten, fe zäplE 
man überhaupt fünf alte Säulen 


ſich — von jeder auderen and 
eichnet; aber auch vieles, Das bald 

der ber alten Baumeifter mach fer 
nem eigenen Geſchmak eingerichtet 
hat. Se viel alte Gebäude oder 
— verfhsbeaee Gebinde u⸗ch 
oni rduung no vorhandes 

d, fo viel Abdnderungen biefe 
Drdnung in viel einzelen — 


a ent, She griecifee, ‚in herum teifft man auch an, Diefe Ber 

s en wo nicht fhiedenheit in ‚ine Dr 
etwa zur Seltenheit ein duſtgebaͤude get bey den —F her 
. nah —5— —58 im Kleinen Die dlteften nk Shulen fab 
5 —— ——— 
Valaf, —8 —— wo nice BAD — — 3. ni 


fünf erwähnten kann gerechtiet were 
den. Die Kndufe find aus joniſchen 
und dorifchen vermifcht, der Anm 
balten und Fries aber find in Eins 
Iafammengejogen. 

kann man zwar über 
—X den Charakter jeder Ordi 

beftimmen, bag man fie de 

leicht von allen andern unterfähe 


Or d 
kann, wie aus den beſondera Aeti⸗ 
keln über die Ordnungen zu fehen 
Park aber Kegeln über dit Beſchaf⸗ 
fenheit und Verhaͤltniß aller einze⸗ 
en Theile, die überall, oder doch 


befolget würden, laſſen fich. nicht 


geben, weil: darin jeder feines Ges. \ 


Schmat folge. Es haben ſich ver 
ſchiedene &ebhaber die Mühe gege⸗ 
ben, die ‚Säulenerdnungen nad 
dem Geſchmat und ven Verhätnife 
Eon der beruͤhmteſten Baumeifter uns 
ter ben Reuern aufjuzeihnen, und 

dem Auge jur Berglahung nes 

einander zu fiellen. Ber 
Unfwand ein ſolches Wert zu ber 
figen wuͤuſchet, dem empfehlen wir 
ein ganz eines Wertchen, das un⸗ 
ser dem Titel: Deurli 
gruͤndete 


„ bung, wie ſechs berühmter Baus 
meiſter, Palladii, Eantanei, Ser. 
dü, Pignold, Scamozʒi und Branch 
Säulenorönungen anfzureißen, von 

Dan. Stetteen, in Nürnberg here 

auggelommen. . 
. „Die verfchiebenen Abänderungen 
aber, die ſich in den antifen üe⸗ 
berbleibfeln geigen, find aus eini⸗ 
gen zum Theil ziemlich koſtbaren 
Merken, darin diefe Ueberbleibfel 
Anit Ausmeſſungen abgezeichnet find, 
zu fehen. > 


Die vornehmften Werke, in denen, 


die übrig gebliebenen griechifchen und 
romiſchen Gebäude, und deren Rui⸗ 
nen abgegeichnet und ausgemeffen zu 
finden, find folgendes 
Les £difices antiques de Rome 
deflines et mefur6s trds exac- 
tement par Ant. Defgodez Ar- 
chite&te **), 
Les plus beaux monnmens de Ro; 
me ancienne etc. deflines par 
Mr. Barbault etc. }) 
ee pen 
$) & Rome 1761. gr. fol. 


u . oOrr 
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Rellgtine Antiquse Urbis Romae, 
quarum fingulas - - - delinea- " 


wit, dimeufus eft, defcripfit 
atque in aes incidit Bonayent. 


> ab Overbeke eto.*) . . 
nur von ben meilten Baumeiſtern 


Le_Antichit€ Romane Opera di _ 
Gian - Bott. Piranefi Archit. 
Venet **) . 

Del Palazzo di Cefari; five’ de 
regüs antiqu. Caefar. aedibus; 
opera Pohh. di Monfig. Franc. 

„Bianchivi Veronefe +). 

. Les Ruines de plas beaux monu- 
mens.de la Gröce par-Mr. le 
Roi #ere), 

‚Antiquitös d Athenes- - par Mel; 
Stuart et Revett }). Lei 

Les Ruines de Poeftum ou dePo- 
fidonie dans la grande Gräce 


gie etc. trad. de 


LesRuinesde Balbeck autrement ' 
dite- Hel is — Rob. 
Wood et Dawkens tft 


Les Ruines de Palmyre autrem. 
dite Tedmor au defert par R. 
Wood et Dawkenstttf. 

TheIonian Antiguities puhlifhed 
with the permillion of Dilet- 
tanti etc. ) 


babe mir in dieſem Werke zur 
PE+| gemacht, blog bie, Art, tvie 


- unfer einheimifcher Baumeiſter Gold⸗ 


manndieDrbnungen behandelt, aus⸗ 


‚ führlich anzuzeigen, befonders, teil 


ec in ber voriſchen Dri 
Erachtens alles weit fchiflä 
andere eingerichtet hat. 


meines 

als 
In 
2 1705. 11 Vol. fol. ma). 


in Roma 1758. IV. Vol. fol. ns]. 
) in —— 1738. fol, 


& Paris 1758. gr. fol. 
J —8 von Ei 
') Lond. 2,68. ge. fol, 5 
Lond. 1757. gr. 


gr. fol. 
') Lond. 1753. gr. fol. 
) Load. . gr. fol, 
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In Anfehung der Hehe unb Stärke 
tHeilet diefer Baumeifter die Ordnun⸗ 
gen in zwey Elaffen, in niedrige und 
Harte, und-in höhere und fchlante. 
Zu jener rechnet er die tofcanifche, 


doriſche und ‚erife: Ir Di u 
e. 


— uni Ey: Pr 
rdnung der ei Claſſe eine 
Höhe von 20 Modein, wenn nam · 
I, feine Poſtamente oder Säulen- 
fühle, die in der That nicht dazu 
gehoͤten, dabey angebracht werden. 
Bon diefer Höhe fominen 16 Model 
auf bie Cäule, und 4 anf das Ge⸗ 
bältz die beyden hohen Ordnungen 
fine von 24 Mobeln, daven das Ge⸗ 
bölt vier, die Säule 20 Model 
hoch if. . Einige Baumeifter geben 
jeder Ordnung eine befondere Höhe, 
fo dag von der tofcanifchen bis zur 
corinfhifchen, jede um einige Model 
hoͤher wird. Dann feget unfer Bau⸗ 
meifter auch für die niedrigen Ord⸗ 
nungen die Saͤulenweite von 5, und 
für die hohern von 6 Modeln, ale 


bie fehitlichkte, ſeſt *)- 


hoͤret, richten. 


Hernach giebt Goldmann auch jer 
der ihren befonderen, nicht blos durch 
zufälige Zierrarhen beftimmten, fon- 
dern über ihr ganzes Anfchen fich ers 
a on Ksburd fin 

fen ſich fehr gut von einander aus 
— der Gebaͤude in Ab⸗ 

‚t auf den darin herrſchenden Ge⸗ 
{hmat, oder Ton entfichen. Denn 


nach den Ordnungen muß fich auch 


alles uͤbrige, was zur Verzierung ges 
r die zwey ſchlech⸗ 
tern Ordnungen nimmt er zu kleinern 
GSliedern bloße Riemlein, in den zier⸗ 
lichen feget er noch Neiflein daran. 
De toſcaniſchen are die der 
einfacheften und teſten, giebt er 
wenige, auch größtentheild platte 


Slieber mit geringen Auslanfungen, fer 


amd erlaubet gar nichts gefchnigted 
daran. Sie fchitet ſich alfo fir bie 


.einfacheften Gebäude, two bins das 


Rothdaͤrftige zur Feſtigkeit und zu 
*) 6. Stukuncle. . 


a 


Det -. 


des Auges geſucht win 
für Ki auf Dorfern und geris 
gen Städten, für tale an 
ten, und für gemeine Wohnbdufer, 
‚Die toſcaniſche Drbnumg fcheinet du 
Ältefte von alicy zu feyn; und durch 
einigen Zuwachs ber Zierlichfeit, den - 
bie. Dorier ihr gegeben, ſcheinet die 
weyte, oder borifche Ordnung ent 
fanden zu ſeyn. . 

Nor Charakter fol nach Geld 
mann in einer männlichen Pracht 
beſtehen, bie noch nichts Zierliches 
ſucht, aber durchaus Fleitß und ein 
fachen Meichthum zeige. Darm 
giebt er ihr mehr Glieder, ale derver 
bergehenben, macht fie aber meifee 
theils ftart. Die Säulen vertrages 
fein Schnigwerf; am Fries des Ge 
bälfes ftchen die Baltentöpfe etwas 
hervor, und find mit Drepfchligen 
ausgehauen; die Metopen koaͤnnen 
glatt gelaffen, oder mit bedeuten 
den, aber einfachem Schnigiwerf ven 
iert werden. Cie ſchiket fich für Ge⸗ 

nde, die vorzüglich ben Charaktere 
der Stärke und des Mafftven, aber 
mis einer etwas ernfthaften Pracht 
anzeigen follen: zu prächtigen Me 
sajinen, Gerichtshöfen, 
fern, Rathhänfern, großen und prach⸗ 
— —— er jnifche Drbnung, 

je dritte, ober 

twird von Goldmann als das Mitid 
zwiſchen den ſchlechten und zierlichen 

ehalten. Sie verbindet in ber That 

infalt mit feinem, ge ichen We⸗ 
fen. Sie hat Schuelen und Feiner 
re3 Schnigwert an dem Knauff der 
Säule, und fein Defel iR nicht mehr 
vierefig, fondern ausgeſchweift. Der 
Fries des Gehältes fann glatt,’ oder 
mit feinem Schnigwerk gegiert ſeyn. 
Ueber dem Fries giebt unfer Baumes 
glatte, aber unten auge 
ſchweifte Sparrentöpfe. Ihr 
charakter ſcheinet einfache, beſcha· 
dene Annehmlichkeit zu ſeyn. Die 
Griechen brauchten fie vorzüglich 

eg 


. Ihren Tempeln, und auch gi 





J 


Ord. 


wird r vielfältig zu Kirchen ge 

braucht; fie ſchitet fich auch zu Luft» 
Hufern ‚großer Sperren, und ju ſcho⸗ 
eu Lanbhaͤuſern 

Diefes find die verfchiedenen Cha⸗ 
saktere_ ber drey niedrigen Drdnuns 
yen. Die Römifche, von den zwey 
höhern bie erfte, erweket das Gefühl 
iner anfehnlichen, ſchlanken (hd. 
nen, aber noch nicht in allem Reich⸗ 
um des Puges und der. e Biete was 
en Sefale. 
ver Säule hat zwey — einander 
tehende Reihen von ſchoͤnem Laubs 
zer, -und an den Eken Echnefen 
ach jonifcher Art. Ueber dem Fried 
wfcheinen mit Laubwerk ausge 
ichnigee Gparrenföpfe. Durchaus 
yat e mehrere und feinere Glieder 


die vorhergehende. ie fchifet ſich 
zur zu ganz großen dffenelichen Ges 
zͤuden / die fich durch edle Brad 
ader noch nicht durch den hochſten 
Brad ber ‚gierlichteit auszeichnen 
ofen; zu Haup im großen 
Städten, zu Heben Zriumphbdgen, 
nd zu Paldften der Landesherren, 
and öffentlichen Nationalgebäuben. 
Ran muß doch gefichen, daß der 
Ruauff der romiſchen Säule, od er 
zleich fonft ziemlich gut das 
wiſchen ber ſchoͤnen Einfalt des jor 
rifchen, und der hochſt —* 
— des —ã it, 
etwas‘ Echrerfi gs Habe, un 
—E vermuthiich die Urfe 
varum einige Neuere —8 aa 


alten. 

Die atluthiſche Ordnung verbin⸗ 
xt mit einem hohen und ſchlanken 
Anfehen den Reichthum der Pracht 
nd Zierlichfeit: Der Knauff der 
Saͤuie pranget mit drey übereinan« 
verfiehenden Neihen des ſchoͤnſten 
taubmwerfd, das in der Natur zu fee 
yaıt if, aus dem ſich unter.dem Des 
el viele in Echnekenform gewundene 
Muswüchfe der Stiele, paarweis 
ſeraus braͤngen. Ueber dem Brise 


Knauf Ba ai mas pas 


son —— Form ale für d 


Mittel einzele Theile aus einer Drbdi 


ch if, jr Son en eben 
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ſtehen ſchen Dielen « 

—— ——— 
und Mannichfaltigfeit 
der fleinern Slieder, als in andern 
Drug Da aaa fedie — und 


ae ausgeſchmuͤkte 
—* ber Brunn enchält, fo 
iket fie fich auch nur für die & 


feyen groß oder fein, woche 


Se ine ech Brad, aber mit et· 


bung vertragen; m 
as 
ralter bes Gebaudes ret, ba 
ſcheinet diefe Drönunge ſchon zu viel 
Funde ehrt R für Binden nr 
weniger zu fähifen, al8 die befcheibene 
jonifche Drönung. Wenn man eie 
gene geifliche und weltliche Gchäube 
ie Beyer der hoͤchſten Freuden⸗ 
fefte Härte, fo wuͤrde fe ſich anı beſteu 
ke —* Frei Sun 
innexhalb zugroßen Audlenz- unbFefls 
fälen der M: nern, HA jerall, 
109 die Phantafie am ten —* 
im A ift fie vorzüglich fchiklich 
Man findet häufig, daß auch fhon 


bie alten Baumeifler, wie die meißm. 


Bed — —ãX 

um; ie 

nicht allemal, Aa 
in 


em andere ER So Nndet 
Jam und —— hal, 
fo reich, ale 


Dielen- und 
ee — einerley Art gt 


D 


formt, und Zahnſchnitte findet man 


on ugtenoe ng Dri 
außer der tofcaniihen , welche 
felten gebraucht wird, ſo dag Ba 


heut der — fich allein di 
Knauff der Säulen erfennen 


—A Mm jedem 9 
at 
etwas beftimmt at —** 


— 
naͤhmen; fo. daß man’ ſchoũ and ie 


durch den 
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\ 1 
e, ale, blos aus dem 
der Säule, oder aus dem Une 
ten; aus dem Fries, oder aus 
dem Kranz, die Ordnung eben ſo gut, 
ais ans dem Knauf erfennen koͤnute? 
Ein Baumeifter von Geſchmatk wuͤr⸗ 
de, des genauer beftimmten Cha⸗ 
safter8 jeber Drönuug ungeachtet, 
" allemal Mittel genug finden, einers 
dep Ordnung dennoch mannichfaltig 
zu behandeln. u 
Es ift vielfältig darüber geftritten 
worden, ob ed augehe, ober nicht, 
ueue Saͤnlenordnungen in die Baur 
Funfteinguführen. Verſchiedene Baus 
meiſter haben. es wuͤrilich verfischt ; 
aber feiner iſt fo gluͤtlich geweſen 
daß feine neue Ordnung nur in feis 
nen Lande, vielmeniger von andern 
Ländern der. Zahl der gangbaren Ord · 
mungen wäre einverleibet worden. 
En um eben ee 
fhaffenheit der befannten fün 
nungen in der Natur des Gefchmats 
gegründet ſeynd 3 
Daß Wwiſchen der hoͤchſten Einfalt 
mit — verbunden, und 
‚ beifchen der hochſten Schoͤnheit einer 
Ordnung piel merlliche Grade des 
Schönen liegen, darf nicht bewieſen 
werden. Mer wird ſich getrauen zu 
b „ daß bloß drey, oder ige, 
oder Mnf folche Grade merklich genug 
find, um fie als Stufen zu brauchen, 
vom niedrigſten auf den hoͤchſten zu 
kommen? Der wer wird ſich ger 
trauen, ben Beweis zu führen, baf 
die hoͤchſte Stufe: des zierlich Sch 
Biken Gdale haben (gt 
i iule zu finden ſey? 
Wir halten alfo Darf, dag man 
zwar einige wenige Hauptcharaktere 
. der Ordnungen u; Daß dieſe 
. tee bucch etwas Beſtimmtes, 
daB fich allemal daben finden muß, 
angezeigt werben ; daß die befondere 
Art aber, dieſes Eharafterififche zu 
erreichen, dem befondern Geſchmak 
eines jeden Baumeifterg zu überlaffen 
fv. Ob man denn feiner Ars. einen 
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befondern Namen geben fol, ode 
nicht, if eine gleichgültige Sache 
Die grichifchen Baumeiſter wählte 
für das Laubwerk des corinthifcher 
Knauffs Acanthusblätter, die im der 
That eine große Schönheit habes 
Gefegtein Baumeifter in Eyrien oder 
Yalditing hätte dafür die Blätter der 
Palmen gı it: würde er darum 
zu tadeln ſeyn? Man gebe nun feis 
ner Drdnung den Namen der orien⸗ 
satifhen, 35 ne ihre In 
ameu, dieſes wird gleichgäftig 
So hat unfer Slaͤter in dem Rd 
niglihen Schloffe zu Berlin Säulen 
und Bebälfe von großer M 
angebracht, die ſich von jeder der al 
tendrdnungen merflich unterfoheiden. 
Man nenne fie die Preußifche Or 
nung, oder gebe ihr gar feinen Ro 
men, genug, daß fie noch immer ber 
Hunptcharakter der jonifchen Dr 
numg trägt, und dadurch ihren be⸗ 
fimmten Rang in der Abſtufung ded 
Schönen befommt. Man fonntu, 
ohne and dem Charakter der doriſchea 
Drbnung herauszutreten, an da 
Valtenföpfen des dorifchen Friefed 
anſtatt der Trigipphen; einer fehe 
gleichgältigen Zierrath, anderes fer 
einfaches Schnitzwerk anbringen, und 
jedem von Borurtbeilen eingenomme 
nen Liebhaber dadurch gefallen. Max 
gebe nun einer ſolchen Ordnung einen 
andern Ramen, wenn man rofl: fr 
bleibet immer dem Charafter nach im 
zweyten Grad. Sturm, der Heraus ⸗ 
geber des Goldmanniſchen Wertks über 
die Baukunſt, hat eine ſechste Drd- 
nung für deutfche Paldfte vorgefchle 
gen, bie er die deutſche Ordnung 
nennt. Sie iſt etwas ſchwerfaͤlg 
umd —* —SeS Das ehe⸗ 
malige Grapendortfiſche itzt Berend⸗⸗ 
fe große Haus am Donhofſchen 
Plag in Berlin iſt darnach gebaut. 
Die Goldmannifchen Verhaͤltniſ 
bee Haupttheile der fünf Orbmunge 
fu aus den beyden hier folgendes 
en zu ſcheũ. 


Det 


Ber 
Verhälmnik der Vobe 


Tofcan. | Dorifch. | Yonifch. | Eorinth. | Memifch. 
ern, | Dutd, | Zenit, | ZU,  ZR: 
































De Säutenfug.| m |». 7 1 1 
Ban ie | | | |) 
Der auf. |. ° . | 3 2}. 

Umterbalten.| 13. 1}. A — 14 
Der ges.. I 55 
De su. C. TCC. 


Verbaͤltniſſe dee Auslaufungen. 








Der Saͤulenfuß.14. 14 + 3. 14. 
Der, —S 1 1. 1. ” 1. 
bere il 
VE Tun SB ——— 
Der Knauf. 14 a 13. ıF 
, nn — — — — 
Der Unterbalten.| . 5. ». u. Be © > Ir 
Der riet. | 4 i%. 4 # i. 1. 
Der Kran. 2}. 4. | 3}. | 2}. \ 
Es waͤre zuweitläuftigund fehr über- ri . . „ da Giov. Ant. Antoni, Rom. 
fluͤßig/ die Hohen und Auslanfungen 2785. £ mit 4 Kupſerbl. — — uebel⸗ 


aller Glieder bier anzuzeigen. Wir 
Kin na Diet Kr — den 
upttheilengethan, di en, 
Die Goldmanns guten —ã 
Seſchmal nicht keunen, mit emem 
Blitk die guten Verhaͤltniſſe feiner 
Ordnungen in Haupttheilen überfes 
ben Eönuen. 
EEE * 

Zu den, von Ken. Gulger bereits an. 
seieigten, und Ueberbleibfel alter Werte 
der Baufund darfleßenden Merten, ar 
hört doc: -L’ardine Dorico, offia I 
Tempio d’Ercois della Cirrd, di 7 


ö— —— — — 
oſcan. Doriſch. Joniſch. Corinth. | Romifch. 








seus handeln noch, auffer mehtern, bey 
dem Art, Baukunſt angeführten Were 
ken, von den Gdulcnorduungen folgende 


Werte: Archifelo per formare con 


facilich li einqui ordini, dell’ Archi« 
tetrura di Ortav. Revefi Bruti, Ven. 
1627.f. — (Beorge Auret (Regie 
precife pour d£crire le profil eleve da 
faſt des eolonnes, Par. 1655. £) — 
7. Dupuis (Traits des cing Ordres 
d’Architeture, tant anc. que mo- 
dernes, Par.) fol,) — Scesiee (Dif- 
ſertat. far les Ordres d’Archite&ture, 
Strasb. 1738. 4) — Ch. ke Brun 
(Neur. Ordre. £raogois .. Be 

- am. 
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Or d 


nt Sind nichts als Verzlerunden 
au Yarllons.) · I. D. de Monids 
Jegee (untert. zur Aufe. der ſechs Sau⸗ 
Ienordnangen , 300. 1778. 8. mit 27 Apf.) 
Kibart de Chamoux (De Fordre 
frangois trouv& dans la nature, Par. 
1783. 6) — en. femelyn (A pro- 
pofition for a new Order in Archi- 
teure, with rules for drawing che 
feveral parts, Lond. 1731. fol.) — 
Hebrigens Ik es bekannt „ daß auffer den, 
in den wochen angeführten Werken, ger 
machten Berinden, neue Ordnungen zu 
erfinden, dergletdien Berfühe mehrere 
gemacht worden find, Ja Frankreich 
hlug. bereite ‘Phil, de kormes eine der⸗ 
gleiiyen neue Drdnung vor, worin die 
Säulen Baume dorkelten, deren Ace 
fid unterwdets beugten, und ſo das Ge⸗ 
Bajfe Sülbeten. dudngis der iate fegte eine 
Bramie auf eine folde Erfindung. Selbi 
in Italien hat Pironeh die Maltpeicte 
Kiripe zu Rom nad einer neugn Drds 
mung gebaut, deren Capital ſomboliſch ik, 


"und deren Säulen andre Verbältniffe has 


ben. 30 england bat, auffer dem vors 
ber benannten 9. Emelon, auch P. de la 
Rohe (6. At. Baukunſt, ©. 3) 
eine dergleichen vorgeflagen. und in 
Denfehland wehte £. Sturm, befanns 
ter Maßen, eine fo genannte beutjche Drds 


“ nung erfunden haben. Muh Waener 


trug eine dergleihen, in f. Probe der 
febken Saulenordnuns, Pelpg. 1728. vor. 
Dieteicpt aber hatte lener Jralienifte 
Yeitect mit Unrecht; welcher fein 
Wert, das davon handelte, aur leſen 
mehte, ©. Übrigens Huths Dogaz. def 
bürgerl. Vautunf, Bd. 1. ©.78. — — 


Orgelpunft. 
auf) 


In viefftimmigen Kirchenfäfen tom 
en ben Schlüffen oft ſolche Stellen; 
ba bey liegendem Baſſe die obern 
Stimmen einige Talte lang einen in 
Harmonie mannichfaltigen Gefang 
fersfügrgn; cine ſoiche Stellt wird 
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ein Oxgelpunte genennt, weil die 
Drgek, :nelche dabey im Baſſe blos 
den Ton anshält, einigermaafen eis 
mm Ruhepuntt dat, da die andern 
Stimmen fortfahren. Er kommt 
entrocder auf der Zonica oder auf der 
Dominante vor, ımd ift ale eine 
Verzögerung des Schluſſes anzu⸗ 


em. . 
Da der Vaß dabey liegen bleibe, 
fo fanu e8 nicht anders feyn, als daß 


die obern Stimmen den Geſang meis 


ſtentheils durch Diffonanzen Hindurch 
führen. Um fich eıne richtige Vor⸗ 
fielung vom-Drgelpunft ju machen, 
darf man fich nur vorſtellen, daß 
man von dem Accord auf der Domis 
nante durch Vorhalte in den Dreye 
flang der Tonica übergehen mole. 
enn man nun die berfchiedenen 
orhaͤlte nicht unmittelbar in die Ts⸗ 
ne des Drepflanges der Tonica auf ⸗ 
16, fondern durch mancherley Um ⸗ 
toege, oder durch eine Reihe wein. 
no ber Uorocbe langſau 
ufloͤſung übergeht, fo eutfit- 
jet der Orgelpunkt. ‚Pe 

Es erfodert aber eine gute Kenntniß 
der Harmonie, damit diefe Folge vom 
Accorden, beren keiner eigetlich zum 
Üegenden Baßton gehört, deanuh 
wol zufammenhange und nichte 
widriges hören laffe. Die Naupte 
ſache dabed formt darauf an, deß 
die Accorde, wenn man ben liegenden 
Baß wegnaͤhme, mit einens richtigen, 
und in der Kortfchreitung den 
legten Ton führenden Def Han 
verfehen werden. Diefes wird durch 
folgendes Bepfpiel 


Se _ 








In vielfiimmigen Sachen verdoppelt 


man bey dem Orgelpunkt die Tone, 
die dep dem eigentlichen Waffe, der 
da fliehen mäßte, wenn ber liegende 
Baßton mweggenommen wuͤrde, zu 
verdoppeln wären. “ 
Insgemein bringe man In Fugen 
bey dem. Yauptfchluß "einen Orgel 
pumft foan, daß die verfchiedenen 
Saͤtze und Gegenfäge, die in der Fu⸗ 
ge vorgefommen, aufeinem liegenden 
jaffe, fo weit es angehet, verci« 
niget werden. Doch wird er auch 
bey andern Kirchenfachen, die nicht 
als Fuͤgen behandelt werden, an⸗ 
. gebracht. \ 


9*F Originalgeiſt. 


(Shöge Känke.), 


Diefen Namen verdienen, bie Mens. 


ſchen, die in ihrem Denten und Han» 
bein fo viel Eigenes haben, ‚daß fie 
fich von andern merklich auggeichnen ; 
deren Charakter eine befondere; Art 
ausmacht, in der fie die einzigen find. 
‚gie betrachten wir den Driginalgeifl, 
An fofern er fich in den Werfen der 
Kunftjeiget, denen er ein eigenes, ſich 
. non der Art aller andern, Kuͤnſtler 
art auszeishnendes Bepräge giebt. 
Deiner Theil. 
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Der Driginalgeift wird bem Nachahe 
mer entgegen geflelit, tole wir ſchon 
anderswo erinnert haben *). Es iſt 
in verfchiebenen - Stellen dieſes 
Werts **) angemerfet worden, daß 
der wahre Urfprung. aller ſchoͤnen 
Künfte in der Natur ded meufhlichen 
3 anzutreffen iſt; daß Mens 
fchen von mehr ale gewoͤhnlicher Leb⸗ 
Ma 
P un, e zugleich ein 

Gefühl de Schöan haben, als an. 
dere, ous eigenem Trieb und nicht 


durch fremdes Benfpiel gereist, ges 


wiffen Werken, ‚oder Aeußerungen 


des Series und der Empfindung, 


durch überlegte Bearbeitung eine 
Form und einen Charakter geben, 
wodurch fie zu Werfen der fchönen 
Kunft werden. Diefe find in dem 
ſchoͤnen Künften Erfinder, auch denn, 
wenn fie in ihrer Battung ‚nicht die 
erfien find, fondern bereits Vorgaͤn⸗ 
ger gehabt haben: fie ind Originale 
geifter, in fofern fie, nicht aus Nach⸗ 
ahnung, fonderu aus Trieb des eiges 
nen Genies Werke der ſchoͤnen Kunſt 
verfertiget Haben. Gemeiniglich wer⸗ 
den dergleichen Genies in ihren Erfin⸗ 
dungen und auch in ihrem Geſchmak 
genug Eigenes haben, daß fie auch 
darin original ſind. Wenn dieſe 
Köpfe keine Vorgänger gehabt haͤt⸗ 
sen, fo wuͤrden fie die erſien Urheber 


> ihrer Kunft geweſen fein, teil die 


Natur ihnen alles dazu nöthige ger 
geben hat. ‚Sie find, - wie Young 
fügt, zufaͤllige Driginale, 

Man estermet dergleichen Original⸗ 
geifter daran, Daß fie sinen unmis 
berftehlichen Trieb gu ihrer Kunſt has 
ben; daß fie alle Hinderniffe, die fich 
ihnen gegen die Ausübung derfelben 
in den Weg legen, überwinden; daß 
ihnen Erfindung und Ausuͤbung leicht 
wird; daß die zu einem Werk noͤthi⸗ 


. . ge 

— Vioitent 3¶ Geſans: 

Mu a. 
Rr * - 
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ge Materie ifmen gleichfam In bollemn 
Strohm zufließe; und daß fir, wenn 


gleich) die Natur mehrere ihnen aͤhn⸗ 


j liche Genies folite hervorgebracht ha· Di 


ben, doch allemal in einigen Theilen 
viel Eigenes ynd Befondereg zeigen. 
Es giebt zwar auch hierin Grade, 
und ein folder Driginafgeift hat vor 
dem andern mehr Muth und Kuͤhn⸗ 
heit: daher fann es fommen, baf 
Einige Erfinder neuer Arten find, ans 
dere fih an die 
Halten, die fie eingeführt finden, und 
in dieſem Punkt Nachahmer find. 
So iſt in der Dichtkunſt Horaz ein 
Driginalgeift, der in den Gormen 
das Bekannte nachgeahmt bat; Klop⸗ 
ſtok aber hat neue Formen erfunden ; 
In der Muſik war unfee Braun un 
ſtreitig ‚ein Originalgeift, aber er hat 
in dm Formen nichts Neues ; in ber 
Mablerey war Raphael gewiß Ori⸗ 
ginal, aber in den Formen bat er fich 
ungleich mehr an dag Gewoͤhnliche 


» gehalten, als Sogarıb. Man fann 


alfo ein Originalgeift ſeyn, und doch 
in gar viel Dingen id) nach dem Ges 
woͤhnlichen richten: fo ift auch Bir» 
gil in vielen Stüten ein bloßer ach» 
ahmer, und doch iſt er an Eigenen 
reich genug, um unter bie Driginals 
geifter gefegt zu werden. 

Die Driginalgeiſter, in welchem 
Stuͤk der Kinſt fie es feyen, find aus 
mehr, ale einem Brunde, wie Young 


ſich ausbräft, unfre großen Lieblinge, 


und fie muͤſſen es auch fenn, denn fie 
find große Wohlchäter ; fie erweitern 
Das Neid) der Miffenfchaften, und 


vergrößern ihr Gebiet mit einer ineuen 


Provinz *); fe öffnen ung neue Quel» 


eu des Vergnügens und neue Mi⸗ 
nen, aus denen die zu Lenkung der 
menfchlichen Gemuͤther noͤthigen Mit 
tel gezogen werben. 

Bald jeder Driginalgeift verurfas 
et in dem Reiche des Geſchmaks bes 


deutfien Heberfegung, 


Zormen und Arten. 


viel leichter, 


Dei 


traͤchtliche Verduderung, bie ich auq 
wol bis auf die allgemeine fittliche 
Verfaſſung feiner Zeit erfirefen kann 
enn der große Haufen wendet fh 
allemal dahin, wo er bie wenigen 
tühneren Menfchen fiebs, die fich nem 
Bahnen eroͤffnet haben. Dice Find 
die eigentlichen Fuͤhrer Der Menſchen. 
So hat Zuiber, ein großer Origi⸗ 
nalgeiſt, viel Völker von ber ges 
wöhnlichen Bahn des Glaubens und 
der gottesdienftlichen Verrichtungta 
abgeleitetundeineneue Heerſtraße &« 
richtet. „Zu Sachen des Geſchmals 
find dergleichen Veränderungen noch 
weil da die Zreybeit 
durch nichts eingefchränft iſt Die 
jenigen von unſern Dichtern, Die den 
Muth hatten, den deutſchen Vers 
von ben Sefleln des Keime 8 be· 
freyen *), haben in unſter Dicht 
kuuſt eine wichtige Revolution veran ⸗ 
laſſet; und Gleim, obgleich ſelbſt eia 
Nachahmer des Anafecong, aber ge 
nug original, hat eine ganz nem 
Schule von Dichtern geſtiftet. Bode 
mer und Breitinger waren auch um 
ufälige Driginaltunftrichter ; aber 
je haben dem Meich des Geſchmels 
in Deutfchland eine Aw neue Bas 
faſſung gegeben. 18 der Ruben 
am glı mpendften dat, iR allemal den 
Driginalgeiftern aufbehalten; abe 
Fin beſtes Klemod_gebühret denen, 
die in den michtigften Theilen der 
ſchoͤnen Kunft original find. 

Zwar hat jedes Driginal 
Se — 
en bie fuͤrtr 
nicht hat; die Kunft ſelbſt gewinut 
dadurch: aber die Rachahnınng fans 
ſo ran daß die Erreichung des 
Zwels der Kunft dadurch befordert 
wird, den nicht jedes Driginal er⸗ 
reicht. Es giebt in den zeichnenden . 
Künften Kenner, die jedes Originel⸗ 
wert jeber Copey vorjiehen; nud fe 
haben recht, in fofern bie Werke = 


9 6 erriſe Derkarten. 
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Studium der Kunft gebraucht wer ⸗ 
den: wenn aber die Frage darüber 
iſt/ was mans ‚um ante ur 
allgemeinen t ewr⸗ 
ten koͤnne, fo kann eine Nachahmung 
unendlich mehr werth fepn, als ein 
Original. Eben dieſs ng man 
auch der 8 der Originale 
geifter bedenfen, wo der, welcher 
am meifteg original: ift, nicht allemal 

bein andern vorgezogen werden 

2a —* A Wr — 

der Zabel hochſt origina fo, 
—e———— in der Anwendung, 
das ift, im wichtigften Theile derfels 
ben. &s wäre gar wol mdglich, Daß 
ein Babeldichter, der ein bloßer Mache 


ahmer des Phrygiers wäre, an Werth 


den franzöfifcen Gabulifien met 
N 


aͤfe. Rom̃anen find Kir - 


fon und Sielving Originale; der 
Kit einer 5 der andre in einer ans 
deen Art: van —8 u at 
das Herz, biefer auf den Verf 
und En Saum, a 2 iR 
ieldi x Original in feiner Ar 
Ehre in ber feinigen ; aber 
die Art des letzteren in wichtiger *). 
Eben fo große Driginale find mon· 
sefyuien und Rouffenus in dem, was 
über die Berfaflungen der bärger« 
Gefehfchaften gefchrieben da ⸗ 
ben; jeder hat ein neues Feld, oder 
neue Ausfichten eröffnet: für den 
Staatsmann, ben das Wohl ader 
Wehe der Menfchen wenig rähret, ift 
jener roichtig; ber moralifche Philo- 
ſoph wird dieſem weit den Worjug 
geben. . 
Selten if ein Känftler in allen zur 
Kunſt gehörigen Talenten fo original, 


"darin nicht alles zu 
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bie Phantafle, oder blos burch Laune 
original; ein andrer iſt eg durch feis 
ne Art, fittliche Gegenftände mem 
pfinden, und ein dritter durch den 
Verſtand, die Wichtigkeit, oder die 
Weite Ausdaͤhnung des Geflches 
punkts, aus dem er die Sachen bes 
trachtet; und denn fann das Driging« 
le mehrererZafente vielfäfti gemiſcht 
eyn. Swift and Buttler find beyde 

r original durch ‚Phantafle und 


une, bie sn jedem ihre eigenen B 
Mifchungen nit andern Gem; hs 
gaben hatten. Die wichtigſten Drie 


ginale find ohne Zweifel die, derem 
Erfindungen nicht blog den Künfte 
lern in einzeln Zpeilen der Funfi vor⸗ 
theilhaft find, fondern dem Belhmat 
eines ganzen Volkes eine neue und 
vortheilhafte Wendung geben; bie 
neue Duellen eines fich Über ein gan⸗ 
de& Bolt verbreitenden Vergnügen 
eröffnen; die den allgemeinen Ges 
müthgfeäften einen neuen vortheil⸗ 
haften Schwung geben. In frevele 
haften Dingen ”) original su fen, 
und einen ganzen Volke dadurch .feis 
nen Gefhmak mitzutpeilen, bringe 
aber feinen bauerhaften 

Glanz des Ruhmes, -Voltaize. it 
don mehr als einer Seite wahrhaftig 
original; aber dadurch, daß er den 
Beſchmat eingeführt Hat, aus.ernft« 
aften Dingen: ein twigiges. poffen- 
iel zu machen, wird fein Ruhm 
nicht ſehr vermehrt; obgleich auch 
verwerfen iſt, 
So hat der Driginalgeift, der in 
Srantreich die Pacodien eingeführt 
hat, dem Geſchmak und dem firtlie 
hen Gefühl eben keine vortheilhafte 


wie Klopfiok in jedem dichteriſchen Wendumg gegeben. 


Salent es iſt. Einer iſt blos durch 


der Met, den Roman 

* 2 na De Beh mumenden, 
;erbaupt die Medes denn zus 
font gegen das Welohdere der 

Br ne aha De 

foles des Mgarhons hat wütige 


- Unter ben vorzäglichften Drigina« 
len der neuen Zeiten behaupter der . 
nicht laͤngſt verſtorbene Engländer 
Sterne einen anfehnlichen Rang. 
In einigen Stüfen ift er fo fehr orie 
Yinal, daß er kine Nachahmer fin« 
Rr.a den 
*) Brivollsse, 


' 
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Sende untet daB Joch eines fremden 


Shandy wird wol das einzige Wert Geſetzes 


feiner Art bleiben : aber feine empfind«, 
famen Reifen haben Nachahmer ges 
funden, und verdienen es auch · Denn 
die Sterniſche Art, die gemeinſten 
Vorfälle des täglichen ebens anzu⸗ 
(eben, iſt gewiß wichtig, upd wird 
manchen Menfchen zur genaueren 
Selbſierkenntniß führen, als jeder 
Andere Weg, den man dazu einfchlar 
‚gen koͤnnte. \ 

Wir Formen higt die Frage nicht 
mit Stillſchweigen übergehen, war · 
um bie Originaigeiſter fo ſelten find. 

ift wahrſcheinlich, daß mehr die 


u, als eine ge⸗ abgı 


wiſſe Kargheit der Natur in Austhein, 
iung ihrer Gaben daran Schuld fep. 
Man ſieht Genies, die volfommen. 
aufgelegt ſind, felbit Originale zu 
feyn, und dennoch von jener Suht 
angeftefe werden. Deutfchland ſelbſt 
‚befigt einen Mann von großem Gr. 
nie, der von der Natur mit mans 
cdherley fehr vorzüglichen Gaben ver- 
Sea di — 
es Driginal ſeyn 

tönnte; und doch ſehen wir ihn im 
mancherley nachgeahmten Geftalten 
erſcheinen, durch melche der Driginal« 


eiſt immer durchſcheinet. Bald reizt. 


in. der juͤngere Erebillon, bald Die 


derdd, bald Sterne zur Nachah⸗ 


Yan. Einigen Driginalföpfen mag 
x8 and) an Muth fehlen. ZJadem fie 
ſchen, wie allgemein fehon vorhandene 
Werke bewundert werden , tie bie 
-_ Sunfrichter diefelben zu Mufternauf- 
"flellen; wie fogar aus dem, was 
diefe Werke an ſich haben, allgemeis 
tie Regeln für die ganze Batrung ab» 
gezogen werden: P gerranen ſie ſich 
nicht, einen andern Weg einzuſchla⸗ 
gen. Sie beforgen, eine Ode, die 
nicht horazifch oder pindarifch, ein 
Zrauerfpiel, dad nicht nad) den gries 
chiſchen Muſtern gemacht ift, möchte 


8108 darum feinen Beyfal finden; " 


and darum zwingen ſit ihr eigenes 


Geſet In Frankreich mag man 
her Driginalguft durch die ſe Befery 
niß unterdruͤtt werben. Deun bie 
Nation ſcheinet nichts für gültig m 
tennen zu wollen als was deu Wer 
ten ähnlich if, die in den fo fehr ger 
prieſenen · Zeiten, udwigs des XIV. 
gemacht worden.· Wir urcheilen 
zwar. freyer, . weil wir. ſelbſt noch 
wicht lange genug große einkeimufche 
Mufter vor und- haben: „aber es 
ſcheinet kgeh bismeilen „daß einige 
Kunftrichter gewiſſen Werken: dede 
wegen ihren Beyfall derſagen, weil 
Re von. den ·gewoͤbalichen Formen 
eben. Etwas Stolz, wenigſtens 
Zuverficht.in feine Kräfte, Rebe Dem 
Genie wol an, umd es nimmt dao 
der neue Kräfte; gegen den Tadel 
nachahmender Kımfrichter rufe in 


. ein unparthayifches Publicum des 


Tapere ande des Hotaj zur Ausfanme 
terung zu. - 
„"'# . 
„Bi Uefem ücıfl gehören: Comjofte- 
tes on originel Compofition .... 
Lond, 1759.8. von Ed. Young. Deutid, 
mit einem Sareiben, worum mie Drei 
ſaen feit sehn Jahren fo wenig Drigindle 
förtftäeher aufgumeifen baten? Leis 
1760. 8. Rem aberſ. chend. 1789, 8. 
(dersl. malt dem sten Huf. in 3.3.Rome 
Bachs Abpandl. aus der Geſch. und Eike 
terat, Halle 1771. 3.) — Relex om 
voriginaliey in Authors, Lond. 1766 
8. —. Drigioalgenie, ein .Wafl. von 
Schubert, im aten Gt. der deutſchen Dies 
natsſcht. v. 3.1793. N.4. — Gehe 
übeigeng den Mrtifel (Benie. 
Son Theorie de 19. Wifienfg, Dax 
Bj 


Originalwert. 
Sone Künke) _ 
Es giebt: jiongerlep Urten der Rama 
werke, denen man biefeu Namen 
Sicht, denn ex bedeutet — 
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Berk, das feine Nachahnung, oder 
eined, das Feine Copey if. Im er» 
Ren Sinne kommt: diefer Name den. 
erken zw die.einen eigenthiämlichen, 
richt. erborgten innerlichen Eharaftet- 
haben; im andern Sinne bezeichnet 
man dadurch ein Werk, das von ei» 
ges Kuͤnſilers eigenem Genie entwor⸗ 
fen," und nach feiner Art dearbeitet 
amd nicht copirt it, wenn es ſonſt 
gleich In dem Weſentlichen feines Chas 

akters nichts: originaled hat. In 
ver erften Bedeutung iſt 4. B. Klops 

tof8 Barbiet ein Drigmalverf, ein 

Drama von ganz eigenthänlicher 

Art, von des Dichters Genie auder 
yebacht:: vergleichen Were machen 

iur Driginafgeifter. Indem andern 

Sinn iſt jedes Werk, deffen Urheber 

ven der Verfertigung feinen eigenen 

Bebanfen, wenn fie gleich Aehnlichteit 
nit fremden haben foliten, gefolget 

R, md sv der Ausarbeitung eben 

ücht forgfältig andrer Manier genau 

achgeahmet hat, ein Driginal. In 

‚Hefem Sinne find alle Trauerfpiele 

es Racine Originale; denn feines 

ſt uͤberſetzt und in fremden Geſchmat 

warbeitet, obgleich die Handlung 

iberhaupt, oder auch einzele Stellen, - 
achgeahmt find. 

Man könnte das Wort auch noch 
n einer dritten Bebentung nehmen, 
um badurch die Werke zu begeichiien, 
fie aus wahrem Trieb des Kunſtge⸗ 
tles, and wärklicher “nicht nachge⸗ 
ıhmmter, oder verſtellter Empfindung 
ntflanden find. Nämlich, die wah⸗ 
en Driginalfünftier arbeiten gemgi« 
glich ‚aus Fälle der Empfindung; - 
veil fle einen unwiderfichlichen Trieb 
übfen,_dag, was fie in der 
hantafie haben, oder was fie leb⸗ 
yaft empfinden, durch ein Werk der 
Runft an den Zay zu legen. Hinge⸗ 


ven gefchicht es auch, daß ein Wert Par 


ticht durch die Empfindung des Kuͤnſt · 
ers, ſondern durch fremde Vorſtel⸗ 
ud veranlaſſet wird, ein Werk des 
Borſatzes, der Ueberleguns , mb 
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nicht ein Merf der Bes rung 
ne fönnte man im — 
ginalwetke neunen. 
Man fie het leicht, wie viel Vorzüge 


biefe. Originale vor den Werfen, die 


es nicht find, haben müffen: fie find 
wahre Arußerumgen des Genies; da 
bie andern Schilderungen verſteliter, 
——— 

gen find. in uns alle 
mal bie Natur , diefe nur die Kunſt 
— — 

egen is zur lyriſchen 

flerung geruͤhrt 


hrt worden / und denn 


fingt, weil.er der Begierde das, was 
© fühle, ausjudräten nicht wider⸗ 
ftchen kann, dichtet eine Driginalöde, 
die ein wahrer Ubbruf des Zuſtandes 
feine® Gemuͤths iſt. Ein andermal 
aber fodern außer der Kunſt liegende 
VBeranlaffungen eine Dde; oder er 
ſelbſt felit ſich vor, er fen in einem 

fl, in einer Lage, darin er nicht 


}, fucht Empfindungen hervor, die - 


dem Fall natürlich find, die er aber 
nicht würflich hat, und in dieſer 
angenommenen Stellung dichtet er. 
Da muß freylich ein ganz anderes 
Wert entfichen, das ung mehr bie 
Kunſt, als die Ratur ſehen laͤßt. Ein 
Polches Werk i erwas Betrügertfches, 
damit man ung, blos um die Kunſt 
zu zeigen, bintergehen will. 


große Driginalgeifter machen 


bBismeilen ſolche Werke, die denn 
freylich weit unter den wahren Dris 
ginalen find, die aus dem vollen Ge⸗ 


fl ausſttoͤhmen. Der ſchlaue Kuͤnſt - 


ler ſucht den’ Betrug zit verbergen, 
aber man merkt ihn Doch. So fühlt 
man bey der Horaziſchen Dde auf 
den Baum, und an der Mamlerifchen 
auf das Geſchuͤtz Kunft, sind nicht 
Ergießung der Ratur. Es war Ho⸗ 
rajens Ernfinicht, fe gar ſehr aufden - 


wie er ſich anſtelit hier i 
Spaß, denn Etnf. Mit volliger 
ertet vr Ornüthts nahm ber 


ichter-fich dor, fihranzuftellen, ais 
Be "a 


mjer des Baumes zu Fe . 


“ 


.- 


weil er und 


— 

wenn ‚der gehabte Schreken Ihm ſol⸗ 

he Empfindungen verurfachet hätte; 
jigen wollte, daß er ein 
guter Ddendichter ſey. 

- Auf die Driginaliverfe der erſtern 
Art, koͤnnen die Betrachtungen und 
Anmerkungen des naͤchſt vorherge⸗ 
vorn Artikels angewendet werden. 

Darum brauchen wir ung hier nicht 
in umftändliche Betrachtung derfels 
ben einzulaffen. Wir wollen nur 
noch anmerken, daß ein Wert von 
mehr Als, einer Sejte original ſeyn 
Sinne. Der ganze Stoff kann ent 
lehnt und die Behandlung deſſelben 

. Ian original ſeyn. So if in res 
denden Künften ein Werf bisweilen 
blog im Ausdruf original, und der 
Stoff ſelbſt Hat eben nichts befonde- 
zes. Indeſſen, wie gering auch 
der Theil der Kunſt, darin das 
Werk original iſt, ſeyn magı fo iſt 
ein ſolches Werk. immer ſchaͤtbar, 
weil es wenigſtens etwas von ber 
Kunſt erweitert. 

Wir muͤſſen noch beſonders von 
den Driginalen der zweyten Art in 
den Werken ber zeichnenden Kuͤn⸗ 
fe ſprechen. Die Gewinnſucht hat 
FH — Copeyen unter Originale 
geſtellet. 
Es if alſo für Kenner und kiebha · 
er eine wichtige Frage, ob es alle 
mal möglich ift, oder ob man es wer 
nigſtens durch fleifige Beobachtung 
and Erfahrung dahin bringen kanm 
mit Gerwißheit zu entfcheiden,; ob ein 
Be ein —5 iſt, oder nicht de 
ie Erfahrung fat dieſe Frage 
noch nicht — beantwortet, 
da man gewiſſe Zeugniffe hat, daß 
woürtlich Kenner vom erfien Rang find 
‚betrogen, worden. Es iſt vieleicht 
feine telrächtliche Sammlung von 
Semaͤhiden oder gefänittenen Oteir 
wen, wo nicht Copeyen für Originale 
gebalıen werden. Man ift fogar über 
inige Werke ber erften Art ungewiß, 
weldje von zivey Gallerien, deren 
Berge ſich fhmeicgeln, das Dei⸗ 
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ginal gu Baden, es mörktich. 

Vaſari verfichert, daß Julius 3 
Te eine he mad, —8 für 
das mal gehalten bobsleich 
er — den Gewaͤnbern des wah · 
ren Originals gearbeitet hatte. 

Die Regeln, die Originale gu tens 
nen, laffen fih nicht sol angeben. 
Denn, was man von der Freybeit bee 
Bearbeitung, die das Driginalzeigetz 
umb bon dem Zurchtfamen und Ge 
füchten In der Eopie fagt, iſt webe 
—* uvch hinlänglich genug. · S⸗ 
ommnt hier auf ein fehr feines Se 
fühl an, been Gründe und Regeln 
fich nicht befchreiben laffen. ME 
einem feinen Auge und Kenntniß der 
YAusbung der Kunfl viele Werte ber 
berühmten Meifter gefehen, und ſeht 
oft nach allen Theilen der Dearbes 
tung unierſucht zu haben, giebt aller- 
dings eine Fertigkeit · bie Original, 
wo nicht allemal; doch 4 
du fennen. Meifler der Kuuſt, Die 
jede Sie dee Behandlung * 
eigener Erfahrung en, 
indie beflen Richter. Aber große 
Sperren thun wol, um nicht Detroget 
zu werden, daß fie bey Werten vom 
Wichtigteit allemal ein Mißtrauen ia 
die Stüfe ſetzen, über Denen eigente 
Tiche Herkunft fie wicht recht authen 
tifche Zeugniffe haben. 

Aber ift denn fo fehr diel daran ge 
legen, ein Driginal zu befigen? Und 
tem nu cm ‚gopie, Fa — 

» dal ein gutei ge 

5 Deiislt Decpen man 

das Driging! 

cite Abficht bey Anfchaffung des Ge 
maͤhldes bat. Es fann Copeven ge 
ben, die inehe wereh find, als halb 
vperborbene -Drigmale *). Mber de 
jedes Deiginaf ein einzeles Wert if 
das nicht vermehrt werden fan 
fo ift auch fein Preis nicht wach der 
Schägung emer Eopey zu beflimmmen 
die fooft als man will, kann 


9 &..Com. 
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zelt werben. Diefe bat einen Ber 
- finmeen, jenes einen unbeflimmten 
Werth, und Niemand will, wenn es 


fehon auf beträchtliche Summen an. 
Fommt, gern betrogen ſeyn. 


on Bildergallerien, die Day bies, 


nen follen, die Monumente zur Ge⸗ 


ſchichte der Kunft aufjubervahren, iR: 


es döchſt wichtig, nichts al Drigi 
male zu haben. Die Gefihichte ber 
Kunft ſeibſt ift ein richtiger Theil 
der Gefchichte des menſchlichen Ge⸗ 
nieß, und da muß man nicht durch 
falfche Nachrichten betrogen werden. 
Die Frage, wie weit die Griechen 
und RKomer es in biefem ober je 
nem Theil der ſchoͤnen, oder mecha⸗ 
niſchen Küufte, und auch der Wiſ 
fenſchaften gebracht haben, kann nur 
durch Driginalwerfe des Alterthunis 
beantwortet werden. Man ftreitet 
DB. 0b fie die Wiſſenſchaft der Per⸗ 

eftio befeffen, ob ſie Vergröße- 
rungsgtäfer gehabt,, mas für In⸗ 
Arumente fie gehabt haben, u. b. gl. 
Dergleichen Fragen aus Eopeyen, 
oder andern neuern, aber vorgeb⸗ 
lich alten. Werten beantwortet, ver⸗ 
breiten Unwahrheiten in einen wich 
don Theil der menſchlichen Kennt 
niſſe. 


Zum Studiren für den Kuͤnſtler 
wenigfiens in Abſicht auf die Be 
bandlung , und auch auf die Zeich- 
nung, find die Driginale großer Mei 
fier unendlich wichtiger, als bie bes 
ffen Gopegen ; denn die hochſte Wahr · 
beit und der größte Nachdruk in 
Zeichnung und Barbe hängt oft von 
Faum beniertbaren Kleinigkeiten ad, 
davon wenigſtens ein Theil in der Co⸗ 
pey vernußt wird. J 

” 

Wie die Dxiginatiwerfe In der Maplerey 
ven den Topien zu ‚unterfpeiden find, 
daraber hat Bichardfon im sten V. felneh 
Trairb de la Peinture, & 33 u. fe 
Ast. 1738. 8. eimad aeſactt. -· 


‘ber Geſchmal 


ep 
Oßian. 


Ein alter brittiſcher Barbe, deſſen 
Gefange in der alten galliſchen ober 
eeltifchen — viele Jahrhunder⸗ 
te durch in Schottland, wo er in der 
epten Hälfte des dritten, und Ans 
Kaas des vierten Jahrhunderts ger . 
lebt hat, durch mindliches Weberliee 
fern ih ſo weit erhalten haben, baß 
der Schettländer Wac- Pherfon im 
Stande geweſen, eine beträchtliche 
Sammlung davon zufammen zu tra⸗ 
gen, die ufamımengnb rigen it Drde 
nung zu bringen, und in einer engli⸗ 
(chen eberfigung herauszugeben. 
Db es gleich eine durch dad Zeugniß 
manches alten Schriftſiellers (ehr bee 
„tannte. Sache getvefen, daß ben den. 
okten Galuern die Barden eine Befon« 
dere und anfehnliche Elaffe der Va⸗ 
tion ausgemacht, deren öffentlicher 
Beruf ed geruefen, bie Helbenthaten 
ihrer und vergangener Zeiten in &ies 
dern zu befingen: ſo fiel Riemanden 
ein, zu verrmuthen, daß folche Lieder 
ſich fönneen bis auf unfere Zeit erhal · 
ten haben. Man hielt fie durchge ⸗ 
hends für verloren, und war auch 
dermuthlich in der Meynung, daß 
die Befchichtemehr, als bie Poeſie und 
erhaupt, dadurch 
verloren haben möchten. 

Aber die Sammlung bes Herrn 
Mac pherſono zeigte, wie fehr beyde 
Vermurhungen der Wahrheit entge · 
gen find. Sie legte der Welt Ge⸗ 
dichte von mancherkep. Art, von fo - 
großer Schönheit, in folcher Menge 
und von folchem aiterthum vor Au⸗ 
gen, daß gar viele diefe außerorbente 
liche Erfcheinung für einen Kunſtgriff 
des Betruges hielten. Es ſchien eben 
fo unglaublich, daß unter einem Bob 
fe, das man für wild und barbariſch 
gehalten hatte, ein. Dichter, ſollte ge⸗ 
lebt haben, der ben göhen gries 
chiſchen Dichtern den Rang könnte 
Baar HE 

ichte durch fa die r hunderte⸗ 
. Reg Such 
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durch blos mündliche Ucherfieferung, 
ſich foßtenerhalten Haben. Und doch 
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ift beydes, durch die unläugbarften er 
Berveife, außer allen Zweifel geſetzt. 


Wer nicht fchon aus dem Innern 
Charakter dieſer Gedichte fich- über» 
jeugen kann, daß fie authentifch find, 
wird keinen Zweifel mehr dagegen 
Behalten, nachdem er die Nachrichten 
gelefen , die der Edimburgifche Pro» 
fefor Blair feiner Abhandlung über 
Sie Oßianiſchen Gedichte als einen 
Anhang beygefügt hat ). 

Wir Haben alfo an Dian einen 
wahren Barden, nicht einen nachah ⸗ 
menden Dichter; er dichtete, und 
fang, weil es fein Art mit fich brach. 
te: zu diefem Anit aber hatte er 


nicht bloß einen dußerlichen, ſondern 


einen noch weit ehrwuͤrdigern, inner 
lichen Beruf von. der Datur ſelbſt. 
bie ihm das erfiriderifche, blumenrei» 
he Genie und dag empfindfamie Herz 
jegeben hatte, wodurch er auch ohne 
Aubelicen Beruf ein Dichter wuͤrde 
gervefen ſeyn. ‚Er nahm die Harfe 
wicht zum Zeitvertreib in bie Sand, 
auch nicht aus Ruhmbegierde, fich 
"einen Namen zu machen. Zu feiner 
Zeit waren Mufit und Poeſte nicht 
Künfte, die ein Muße verfchaffender 
Reichthum zu feinen Zeitvertreib her⸗ 
ben ruft; fie waren Iffentliche, auf 
das innigfte mie der Politik und den 
Nationalfitten vereinigte Anprdrtun« 
gm deren unmittelbarer Zwek bie 
preitung der. Tugend, und Er- 
haltung der Freyheit war; Künfte, 
die ein wefentlicher. Theil der Ma⸗ 
ſchine waren, wodurch der Natio⸗ 
nalcharafter verbeſſert, oder wenig⸗ 
ftens in ſeiner Kraft erhalten, und 
ber Staat in feiner Stärfe befeſtiget 
werden ſollte. 

Deswegen iſt er von allen Dich- 
fern, {die wir fennen, ber infos feis 
manden deutfhen 
ter Dentd 


pp 


"ner Art. Denn er hat ale epiſche 
Dichter vor andern den 33 2 
bey den meiſten bergroßen Tharen, 
bie ee befingt, nicht. nur ein Auges ⸗ 
—— 
perfon getvefen. Die d 
Charakter er ſchildert, waren größe 
tentheils ihm von Perfon bekauut; 
‚bie vornehmſten durch langen Um⸗ 
gang und durch Bande der Verwandte 
“fäaft, eder der Greundfihaft;. an · 
dere durch die Handlungen, im die 
er ſelbſt niit verwifelt war, oder aus 
Erzäpfungen.von Yngenzeugen. ‚Er 
war ein Sohn Singels, eines Könige 
verfchiedener Stämme der Caledoni⸗ 
—— 
leich ein rer: fein Vater 
war der beruͤhmieſte Held feiner Zeit; 
ein befferer Achilles, dem fein Geind pa 
miderftehen vermochte, und der ſelbſt 
über roͤmiſche Heere gefieget hatte. 
Aug feinen Gedichten fehen wir, daß 
‚gu feiner Zeit die alten Ealedonifchen 
Eelten auf den höchften Punkte der 
* Zapferkeıt geftanden, und in ihr 
Sitten es zu einem hohen Grad des 
Edelmuths gebracht hatten. | 
Sie waren nichts weniger ale Bar⸗ 
" baren „. obgleich ihre Verfaſſung und 
Lebensart durchgehende noch bie 
Juͤnglinasjahre des gefellfchaftlichen 
Lebens verrärh. DieRation wariu 
verſchiedene Kleine Stämme, getbeilt, 
derenjeber fein unumſchraͤnktes Ober» 
haupt hatte ; der Krieg aber vereiig · 
ie die Staͤmme mit ihren Haͤuptern 
ter den Befehlſtab des Könige. 
— Ob erhaupt hatte feine Burg; 
aber von Städten finden mir noch 
keine” Epur, fo wenig als vos 
Landbau, Handlung, oder von Kün 
ſien, Gefegen, Einrichtungenn, und 
. „innerlichen Unternehmungen, bie Rus 
be und Sricden in groͤßern bürgerlis 
chen Gefellfchaften gu‘ veras 
pflegen: Die Jagd ift die een 
5 ung im Srieben ; und ie 
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SE 
Seſchlechts allemal eine Hanptfacht 
Kud, machen ihrem Zeitvertreib aus. 
Uber bey diefer noch fo nahe an die 
Kindheit.des menſchlichen Seſchlechts 
enden Einrichtung, finden wir 
dieſe Ealedonier hoͤchſt empfindfam 


—X und Ehre: wir treffen bey detruͤ 


en ein fo feines Gefühl von vᷣdenſch · 
* een Men ey Ge· 
und in: ung der Haupte 
hkiidenſchaft aller Voͤlter, ber Liebe 
ſchoͤnen Geſchlecht, eine Sitt⸗ 
feit, eine Zärtlichkeit und eine 
"wicht gefänftelte, fondern natärliche 
«  Galanterie an, baß fie in allen dieſen 
. Zügen, die die verfchiedenen Natioe 
nalcharaftere bezeichnen, mit den ges 
Nterften Vollern um den Vorzug 
ſtreiten koͤnnen. 
Dieſes allein muß und den Dich⸗ 
ter fchon höchftmerfrärdig machen: 


aber wenn wir ihn erſt kennen gelernt 


haben, fo finden wir und mit Be ⸗ 
tounderung und Hochachtung für ſein 
Genie und für feinen Charakter, und 
‚mit Liebe fir fein edles Herz gang 
durchdrungen. Es waͤre ganz uͤber⸗ 
fluͤßig, wenn Ich hier eine methodiſche 
Unterfuchung. über fein Genie und 
über den Werth feiner Gedichte vote 
nehmen wollte, da Herr Blair dies 
ſes in einer -fürtrefflichen Schrift, 
die der-Pater Denie feiner deutſchen 
Neberfegung der Dbianjfchen Gedich · 
te beygefuͤget, bereits beifer, als ich 
thun im Stande waͤrr, ausge 
rt hat. Ich Segmäge mic, alfo 
für die, denen ber Barde noch nicht 
betannt ſeyn möchte, oder Die ihn 
ettoa nicht mit der größten Aufmerl⸗ 
famteit gelefen daben, bag, was ich 
Über Herrn Blairs Bemerkungen bey’ 
ibm währgenommen habe, furz an 
äuteigen. Und weil diefer 
volle Mann gezeiget hat, worin ber 
getifehe Barde mit Homer überein, 
tommt, Ceſarotti aber in einer ita⸗ 
Tienifchen Ueberſetzung vielerley poe ⸗ 
riſche Schönheiten ausgezeichnet hat, 
in denen feinem Urtheil nach. ber 


en 


übertrifft 
R ameigen, worin 
beyde von einander abgehen, und mo» 
ee jeder feinen eigenen Charakter 
ehanptet. . 5 . 
Man würde ſich uͤbetbaupt fehe 
gen, wenn man von Wäferng 
Barden fehlechte erzählende Lieder, 
ohne Poeſte, Enthuſiaſmus und fihte 
liche Schilderungen erwartete, wie 
etwa bie hiftorifchen Lieder und Ro» 


te den Ortechen 
ich vorzüglich das 


manen, bie aus den mittlern Zeitet - 


bee noch hier und da vorhanden find: 


Dbland HYeldenlieder find —8 
Fig 


fie, in der siehe Beh 
en grof open, 
und en ift Plan und überlegte 


Anordnung; in der Ausführung ho _ 


he Begeisterung, hoͤchſt mahleriſche 
Schilderungen des Sichtbaren, fehe 
nachdrätliche und beſtimmte Zeiche 
mung der Charaktere, 


"dungen, der bey ernſthaften Gele⸗ 


genheiten hoͤchſt parhrtifch, bey zärte " 


lichen ın einem hohen Gtad röhrend; 


und bey "lieblichen fehr reizend if. - 


n Stüfen, die ber wahren 
see allen Zeiten und unter als 
jen Böltern weſentlich And, kaun uns 


s fowerbe 


— — 


kuͤhner und das J 
“Herz treffender Ausdruk der Enpfi⸗⸗ 


fer Barde es mit jedem Dichter nuue 


nad alter Zeit aufnehmen. 
Bey ia —8 ſich natuͤrlicher 
Weiſe, wie bey jedem andern, der 


befondere perfönliche Charakter, mit - 


dein allgemeinen feiner Zeit vermifcht. 
Destoegen würde unfer Barde, wenn 
er gerade den perfönfichen Charakter 


jomers, oder Virgils gehabt hätte, . 
dennoch in einer ganz andern Se⸗ 
ſtalt zeigen. Und wir finden und 


durch biefe befondere Geftale des 
Dichters fehr angenehm überrafcht, 
da wir etwas ganz anderes fehen, als 
das, deffen wir gemohnt find. Sins 
epiſchen Gedicht find wir der Art, wie 
Homer es behandelt, und worin ihm 
Virgil und die Neuern, jeder nach 


feinem befonbern Senie, gefolget find, 
Cel⸗ fo ſehr gewohnt, daß wir ung bey — 


Rr 


. 


„"aebrmungen aufpelgt, —ã abe nice u bi Ser 
’ vi 


Ser einem gang 
Inden. , Es derdienet etwas um⸗ ge Plane der 


634. ,. Dei 
icte 8 Dfläi 
feemben Lande 


lich erwogen zu twerden, worin 
Homerd At — —E 


abge 
Se Griechen, womit Yomer und 
bekaunt mad; waren ein Volt, das 
iu: großen und weitläuftigen Unter« 
fi un und verfchlagen war; aber 
ruhmraͤthig und 
— ai Aen Sie 
atten weit Geiſt und. Phan« 
ae, a als — von zärt- 
ren Leidenfchaften der 


an * 8 hefng a undgiengen 


hitzig und gerade zum Zwel. Sie ben 
faßen ſchon die meiften Künfte der 
neueren Zeiten; Ilmen S 
befaßen Deicheh rx, Die fie abfüche 
Sie waren große ichs 
baber feyerlicher Verſammlungen, 
Spiele, Aufzüge und Leis 
besübungen ; Baden große Redner 
und a at jer; im der Reli⸗ 
ER. iſch und feyer⸗ 
in a aiern cere⸗ 
monienreich und umſtaͤndlich. Die 
fanfteren häuslichen Berguügungen 


Be Städte, 


Gy; i 
—— 
—— — 
—E 
dem Aberglauben feiner Zeit miſcht 
Homer unaufhoͤrlich die lee [ 
—8 ber manſchlichen 
en Oßan iñ alles bied 
FG räume und Erfcheie 
mungen verflorbener Helden, die ſich 
aber nice | in bie ‚Handlung einmi⸗ 


Vr fen da 
noch 


[123 Hucbernagkrtlchen. Feyerliche 
Opfer, Spice um Gehe, woeitlänfe 
tige und förmlich fudirte Reden, 
fehr umftändliche Hefchreibungen je⸗ 
—e—— und bald jedes fre 
beblichen Gegenſtandes, ceremonien · 
reiche Anreden und Votſchaften; 
alles dieſes ‚Finder fih beym 
eben fo natürlich, als es vom Dfian 
Übergangen wi, Selten ſtellt und 
biefer andre Gegenflände vor das 
Sen t ale die Perfonen felöft und 
en, wo er fig 
auffübrs, fnp din Thal mit einem 
Ele mie Selen SB: in Died 
je mit Felſen umgeben; ein 
mit Eichen beiyachfen; eine — 
liche Grotte; eine Halle oder; ein 
Saal, 100 die Fremden 


8 (hd. ; Krieger 
ne — — a m —XR he Pr fr —8 aufge⸗ 
fehlechte Rolle. Befriebigung ſinn · Hänge find. Jeder dieſer Segen · 
licher jebe und Veftelung bes fände wird in Zn wenigfien Were 
Baer mon ds Dem — ten, — = meifterhafte und 

D ihnen 
Beflimme fchien — Are] 


Hält man ein folches Wolf gegen 
dag, fo unter bem Oß lan gelebt hat; 
fo. wird man kict begreifen daß 
uch in den Gefängen von den Tha· faı 
ten und Unternehmungen 
den Volter ein himmelweiter Unter» 

möfe. Homer befinge 


ſchied ſeyn 
wo meislAufige Unternehmungen; 


Dßian fehr kürze und menig verwi⸗ 


„gelte Kriegeszuͤge, und Unternehmun⸗ 


gen von wenig Tagen, wobey feine 
große Vermiflung und Mannichfal- 


. Hark der Begebenheit ſtatt hatte. 


x 
' 


ſelbſt ung weit länger dabey verwei · 

len, ais der Dichter, und weit mehr 

eben als —ã Eben Biefe Opans 
ete beobachtet der 


dieſer bey⸗ Pen 3* ont er. feine Perſo · 
rechen laͤßt 


uen fpre _ Ale — 
fonen, bis auf ein Paar, find 
ebner, oder gar mäger; 
— eilen fo viel ag 
er das Neden weg zum Handeln; 
kan Beurtheilen, fein Beroeifen, kein 
umſtaͤndliches Erzählen, fondern 
türge Eröffnung deſſen, was * 


2 
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denkt und empfindet. Eine der wich⸗ 


rtigſten Borfchäften , bie ein Grieche 


‚mit Pi viel Ihnen Worten und in 
Ein 


lichen Perioden wuͤrde vorge 
Sracht haben, ‚wird hier in überang 
wenig Worten, aber nachdruͤtlich und 
solftändig abgelegt. Der Herold, 
ber dem feindlichen Heerfuͤhrer vor der 
Schlacht den Frieden anbieten foll, 
erſcheint, und fagt, ohne weitere 
Ehrenanrede, kurz und gut: 

— Crgreif ihn den Bricden von 


Smaran, 
Welchen er Könige gicht, wenn Bhlter 
{hm pulbigen! uni 
Nebliche Zlachen begehrt er und deine Ges 
maplin,dte Dogge mitäßen des Windes. 
Sieb ihm diefen Beweis von deinem 
unmännlihen Mrme, 
Bäprer, und lebe fortpin dem inte von 
\ Swaran gehorfam *). 


Dieſes iR eine der längfien Reden den 


Seſandſchaften. Noch kuͤrzer iſt die 
Antwort; 
Sas es ihm, jenem Herzen des Stolzes, 
dem Herefher von Lochlin. 
Eixußin weicht nicht! Ic bieth Ihm 
die dunfelblaulichte Ruͤkfahrt 
Ueber den Ocean, oder hler Gräber für 
N all fein Geleit an. 
Nie fol ein Fremder den relzenden 
Strahl von Dunscaich *) befigen! 
Niemal ein Rebe dur Berge von Lore 
lin dem hafigen Suße 
Meines euotho +) enteilen.. 


" Botſchaften, deren ft und 
Fe — erathen Br laͤßt 


der Dichter insgemein gar nicht fpres 
hen. Cairbar, ein Heerfuͤhrer, ſendet 
den Barden Olla, (diefe- find insge⸗ 
mein Die Syerolde,) um nach) der Ge⸗ 


+: wohnbeit diefer Volker den Oſcar, dis 


wen feindlichen Heerführer, zum deſt 
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dingileden. Uber weder Ceichar, 
noch der Dichter, legen dem Herold 
eine Rede in ben Rund. Dee Dich · 
ser fagt: 
Ro kom Olla mit ſeinem Befang : Sum 
Sehe Catrbats macheimein Dicar Ab auf 
Die feyerlichſten Feſte werden in 
zwey Worten beſchrieben. Nach ei⸗ 
nem großen Sieg gab Fingal ein 
Die ganze Beſchreibung hiervon 
folgende: ö 
Uber bie Geite von Mora ſleht ig6 bie. 
Sührer zum Maple \ 
+ Wie verfaummelt. Es lodert zum Hims 
mel die Flamme von taufend 
Eilchen. Cs mandelt die Kraft der Dius 
kheln.t) Ins Rande. Den Kriegern 
Glänzet die Seele von kut. . 
Diefe Kürze herrſcht überall, es 
fen» daß ber Dichter ſelbſt ſpreche 
oder daß er andere reden laffe. Und- 
darin it der Vortrag mehr Iprifhe . 
ats homsrifch, epifch. Denn fogar. 
viel zur Handlung nothwendig , 
rige Dinge tberden, wo man fle er⸗ 
rathen und felbft hinzudenken kann, 
übergangen; daher oft ein (chneller, 
wahrhaftig Iyrifcher Mebergang von 
einem Theil ber Handlung auf den 
folgenden. . 
Mar nimmt überhaupt beyObians 
Epopde wahr,. daß ed dem Barden 
nicht ſowol um bie umftändliche, ale . 
um eine nachdruͤtliche Schilderung. 
der Haupthandlung felbft, und des 
Einzelen, zu thun war. Gein Zwel 
if allein die Schilderung feiner Hele 
den: dies war bes Barden Amt. 
Homer läßt fich in taufend Dinge ein, . 
die aus andern Abfichten da find. - 
Daher entficht meines Erachtend der 
größte Unterfchleb in der Manier bi 
der Dichter. Obians Epopde, a 


ein vor unfern Augen licgended Gm . \ 


mähtde betsachtet, if unendlic) we · 
niger reich an Gegenftänben, um an 


des 008 Nuſchelt 
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Momichfattigteit ber Garhen,” alt 
die Homeriſche; aber die Zeichnung 
ift dort fühner, Licht und Schatten, 
bey fehr guter Haltung, abflechender. 
Dieganıe Epopde des Barden beſteht 
aus wenigund, gegen die Homeriſche 
verglichen, fehr einfachen Gruppen; 
und fo mußte fie ſeyn, um durch blos 
‚ntündliches Ueberliefern Auf die Rach« 
welt zu kommen. 

Auch darin jeichnet ber Caledonler 


ſich von dem jonifchen Sänger ſebr 


merkuch aug, daß er ſehr oft lyri 
Rinfäle bekommt; denen er fich ler 
läßt, weil er wegen des geringen 
Neichthume im Stoffe‘ felbft weni⸗ 


ger nörhig Hatte, ſich an die Erzaͤh⸗ 


dung zu halten. Oft kommt man 
ie mi epil 
gen oder. Erzählungen deſſen find, 


was der Barde gefehen, als lyriſche, 


Dden · dder Elegienmäßige Acußeruns 
geh deffen, mag er dabey empfuns 
den —5 — kun tritt er aus 
ſeiner lung heraus, um mit 
ſelbſt zu ſprechen. Aber eben 
64 giebt dem Gedicht große Leb⸗ 
baftigfeit. 5 . 
Ein fehr beträchtlichen Unterſchied 
in der Anlage zwiſchen der Homeri⸗ 
ſchen und Opianifchen Epopde befin- 
bet fich darin, Mn im biefer vs ” 
sereffe der ganzen Handlun; er ſo 
groß iſt, noch ung fo Gefänbig vor 


Augen ſchwebi, als in jener. Hier fü 


- it eg nicht um weit ausfehende Un- 
Ternehnmungen, nicht um Eroberung: 
großer Länder, oder Zerfti groß 
fer Seine En — — 
thun, derglei inter fe 
fo kleinen Voitern nicht ſtatt Haben; 
fondern darum, daß ein plöglich ein 
fallender Zeind durch eine einzige. 
Schlacht zurüfgetrieben werde. Man 
wird alfo dabeh weniger, ald beym 
Homer angeftvengt, ſich die Lage der 
Sachen in Abſtcht auf das. 1Ganze 
vorguftellen, mancheriey gen 

rurch ihre Ausführung zw „folgen, 


. 


, Oß1 


und die Politik der Helden zubeobech 
ten; der Verſtand bat wenig dabey 
zu thun, aber das: Ser; wird mehr 
befchäffiiget.. Darum endiget fih 
die Handlung auch nit feiner wicht 
gen —— der Fr iſt üben 
wurden, und nım Handlı 
und Gedicht zu Ende. - v 
Der Rationalunterfchieb jeiget fich 
eben fo ſtart in ben Charafterim. 
Man findet bey Oßians Heiden kei» 
ne Spur von dem higigen und im 
Zorn brutalen griechiſchen Tempera 
ment. Hier ſind gefeßte, Kalte, aber 
darum doch unäberwindfiche, und 
ohne Hihe überall ducchdringende Hche 
den, und, was man bey den Gries 
chen nicht findet, ‚big zum Erhabenen 
edle und menſchijch geitante Charak 
tere. Der Grieche ift fait alle zeit auf 
feinen Feind erbittert, und im Streit 
giebt diefe Erbitterung. ihm Kräfte; 
die Caledoniſchen Helden find faſt 
durchgehends gelaffen ımd flreiten, 
ohne ale Erbitterung, um den Bor 
g der Stärfe und der Tapferkeit. 
an wird ſchwerlich, weder in Ge⸗ 
dichten noch in der Gefchichte, einen 
eblern Heldencharakter antreifen, ald 
des Fingald. Ich kann der Begier⸗ 
de, die reizenden Züge deſſelben hier 
anzuführen, nicht twiderftehen. Auch 
für die, denen Oßlan wohl befannt if, 
wird es Wolluſt ſeyn, die Züge die 
gs grogen ‚Charakters Hier wieder zw 


Inden. 
* Ich fagte, Bingal fin ber beffere 
Achilles. Denn gr führte überall; 
wo er binfam, den Sieg mit ſich 
und wenn fchon alles verloren war, 
wurde durch ihn alles wieder gut ge⸗ 
macht; jeder der ftärfften und fühmes 
fien ward von ihng übertvunven, und 
‚nie vermochte ein Feind ihm zu Wie 
derſtehen: . Dabep mar -er ber bee 
Menſch. Wie groß fein Kriegede 
ruhm getvefen ſey, „und mag für. 
Schreken ſeine Gegentoart dem Feind 
eingepraͤget habe, iaun man aus fol⸗ 
gender Stelle abnehmen, die zugleich 

* vs 





DT — 
von Zingals Größe und Yon feines 


fe 
Zeit ; dem Streit von einer Höhe zu. 
Die Geinde waren außerordent! 
sepfer, und Sillan, Fingals Sohn, 
der der Hauptanführer war, fiel 
wurer dem Schwerbt des feindlichen 
Deerfuͤhrers, ald eben Die Nacht die 
Heyden Heere vom Streit abrufte. 
Der König entfchließt ſich nun ſeibſt 
in die Schlacht zu gehen, und thus 
biefen Schluß nach damaliger Kries 
gesart dadurch fund, daß er mit dem 
Speer dreymal an fein Schild klopfet. 
Dieſes Zeichen wird von feinem und 
dem feindlichen Heere wol verflanden, 


and der Dichter befchreiber un bie, 


arkung davon alſo: 

\ Beifier entiwichen von jeslicher Seite *), 
+ fie voten im Winde . 
Idee Schalten zufammen; Die Gtims 
Du men des Todes erfühten. . 
Drei das foldnglichte Thol, und 
" ohne den Finger der Barden 
Bebte von jealicher Harfe den Hügel 
binder ein MWeh’laut, ' 
Uber der Schild Hang wieder. Da trdume 
u. ten die Manner von Diorven 
Enel Gefechte, da glänäte ber weit ſich 
h vauende Ylutfrauf j 
* Heben ihr ganzes Semütp. Blauſqll⸗ 

bige Könige fiegen 
> Nieder zur Ochlaht. Es Bliften Bes 
ſchwader Im Slichen zuräfe, 


Endlich erdud ſich das dritte Getön, 


’ ‚und von Höplen des Berges 
Sprang. das erbebende Wild. Dan 
"hörte dut d Wühender Vögel 

Bageh Getreiſdd — +9). . 
Und diefek im Streit fo fuͤrchterliche 
1d hat ein Herz vol Großmuth, 
sol zaͤrtlichteit und sol Befcheiden- 
*) Die Geiten gfaußten, bie Luft fc 
Ben 

“) Gran VUZaR, 
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beit. Man denke nach, ob folgende 


eur Bige dies Urtheil igen. ;. 


ran, König: vom Scaudina« 
vien, ein finſterer, trogiger und grau⸗ 
famer. Fuͤrſt, hatte einen Einfall ig 
Rlaud gethan, unk Fingal war auch 


mit einer Slotte dahın gefommen, . 


um dem noch minderjährigen König 
Safe ht Bngat, ec 

aup! ’ 
damals gebrändhli 


inchlich war, den Swa · 


ran freundfihaftlih auf ein Mahl 
eingeladen; aber. Diefer Hatte die Ein» 
lodung brutal abgefchlagen. Diefen 
Stvaran oͤberwand Fingal in einem 


— zween feiner Helden mit 
Diefer Empfehlung: 
[ — Bemohret 


Lochlins Gebistern! Er gleichet än Star⸗ 

fe den zahlloſen Wegen 
„ Gelner Meere, Grin Im iR Dielfer 

B ._ {m Kampfe, von alten 
¶ Heldengeſchlecte fein Blut. Du mei⸗ 
der Verfuchtöhen’erfler, 
Saul! und Dhlan! du, der Sieden Bes 

” valtiger! thut euch 


deeuudlich aum Oruber ber Bngadercat 


Dich eure Belbräde 

Schwinde fein Trößfinn dahin *). 
Aber der wilde Swaran war nicht 
‚sp befänftigen. Als er nach volen. 
deter Schlacht zu Fingals Gaſtmahl 
game wurde, erfchiener in finfterer 
aurigfeit da. Dieſes ſchmerzet 

unfern Helden, er ſagt: - 
nuuin ) erhebe den Bricdengefang I 


Hundert Harfen die mi ich bier nahe, 
Sie foßen mie Swarons 
„ Grete vergnügen. Ic mil (pn Im Brew 
. den entläfien; denn keiner 
Scied nad traurig von mir ). 


nahm ihn gefangen und 


x 


. Die Art, wie Fingal dem uͤberwun . 


Vven Bein ben ricben abi un 
2 Sol — 

‚Dieies war der Sunptharde Fingap, 
— einen 


Bo 
mit Kinem Heere von ich Läßt, 


1) 
ve großmütbig, daß der milde 
Swaran ſeibſt davon gerührt wird, 


Er bietet dem Sieger wenigſtens die 


iffe an, ihre Mannſchaft vere 
tens abe 8 wird nicht an · 
genommen. sn 


Tahercog, 
‚om der Kbnig, noch as . 


ankt Hügeln beſetzet, 
Nimant ſich Fiusal sur abe, arnugs 


fam mit feinen Gebirgen. 


Beinen Wäldern und Hiefhen begläfet, 
Bf die edelſte Arc troͤſtet er ihnnoch: 
Züge dein Ordnen, o Gmaran hinweg! 
ud mean fie beflegt find, 
Bleiben ‚Me Tapfern. beräpmt. Die 
Sonne verhäßet zuweilen 
Ziet in die fädlichen Wolken ihr Antligz 
doc) Blitet fie wieder 
Weber die grafiaten Höhen herunter. 
Ex entläßt endlich feinen Ueberwunde · 
nen unter dev Abfchiebsrebe, bie den 
befcheibenen Helden In feiner SGroße 


et: 
xis Ja Swaran! — deut dat 
den Oipfel 


Seiner Gebbe beflenen dee Kup von 


Swaran und Findal, 
Wißer wir werden, wie Zedume, verhehu. 
In feinem Sehide 


Wird man mehe Hören den Oak vom 


‚unfera Schlachten, Die Gräber 

Seiöken, die werden verſchwinden, umd 

\ Jäger vergebens den Wehnfig 
Uinferer Ruhe die Flächen durchſuchen 
Eben dieſe Stoßmuth und Befcheis 
denheit zeiget unfer Held bey jeden 
Sieg, wie ungerecht, wie beleidigend 
—* der uͤberwundene Sem. zone 


ew fon, um den höchken 
a — zu Seen 
Fig man fich der Wuth, mit toels 


her Achilles gegen den Sektor geto⸗ 
Bet, weil diefer fein: freund im 
Streit erlegt hatte: und dann fee 

man Fingals Betragen gegen Eathe 
mu den naar a da den 
erſterer 


"lan, Singals geliebt 
eigener Hand umgebracht hatte: 


er 


und gefangen genommen hatte, be 
gegen. Unmittelbar nach ach em Ei 
fügt der Held zum 

Feind, der den len, Abermundenn uvor den Zik 
en Sopm, mit 


— Nun folge zua Hüg: 
Deines Mables mir nach! Gemaitige 
ſtegen nicht Imnzer. 
Bingat lammet aiqt auf in eriegenre 
Beinde Gcficte, 
daꝛudiet uicht über des Zapferen Sal, 
Aber es finder fih, dag Eathmor 
toͤdtlich verwundet iſt. Er get 
fein Verlangen, nahe bey 
Bahn begraben zu werben, sus 
auf Fingal: 
König! durcheh vom Grabe? bie Seele 
des Kelden entihwingt ka! 
Dflan! Meder den Geit von Eathızr, 
den Zeeunde der Fremden, 
Komme mit Stroͤbmen bie Freude *yı 


Mit welchem Glanze leuchtet nicht 
der echabene Charakter des 
in folgender Stelle! Aldo, einer 
uer Vafallen, wurde mifverg: 
und gieng zu Fergthonn, König w 
ora in Scandinavien, über, der 
Fingals offenbarer Feind war. Dort 
decligbe er fih in die Königin, ent 
führt fit, kommt wieder nach Hau, 
und erluͤhnet ſich, bey Fingal gegen 
die ihm nachſetzenden Scandinavier, 
de nun Sue a — 
ug zu ſuchen. fer em 
ihn mit — Rede: 
. Mdo} du fhmölhiges Herd, — 
— I foßte did ſchaͤen vor Ger 
cgetranktem 
Zaurvenden Herrſcder? — Wer weh 
mein Bolt in ſelnen Gewoͤlbea 
Künftig empfangen? er laden zum 
wirthlichen Mahle ? Run Alte, 
LT 
9) Bit, Ofiem ok den Eamee 
a Bu Lad Pine zohe ode befl a 


= —— — 
—— 
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„WORT nie ee den Shimmer 
a deraubt Hat? — 
au une tes Heimat, unmdcr 
tige Rechte 1 Dort mögen 
* Deine Geotten dich bergen ! /Dudringk 
uns Die traurige Noth auf 
. " Wider den dauren Gebieter von Gore 
au Pampfen! O Zrenmors *) 


>» KGerslidher Schatten! wenn kommt das 


tegte von Bingals Gefechten? 
Mitten in Salegten erblitt Ih ben 
Tag, und wandle zu meinem 
Grobe nur blutige Gteige! Doch aiemal 
bedeutte den Schwachen 
Diefer mein Arın. War jemand gewehrs 
los, det ſqonte mein Elſen. 
WMorven, Morven! die Stürme, die 
meine Gewölbe bebrduen, - 


Schweben vor mie! menn einfens im 


Treffen mein Stammen bapin ik, 
Keince in Gelura mehe wohnt ; denn wer⸗ 
° den die Belgen hier walten **), 


Solche Menfchlichfeit, und an einem 
folchen Helden! Auf eine hoͤchſt rüße hen 
wende Weife zeiget en diefe hohe Ge⸗ 
muͤthsart, da er ist feinen Entel 
Dear, Oßians Sohn, ber eben die 
erſten Proben feiner. Tapferkeit abges 
legt hatte, zum Stand der Helden 
gleichfam einweihet. Wer kann fol 
gendes ohne Vewundeuns und Rip 
zung lefens 

Zlerde dee Jugend! o Sohn yon meinen 

Sohne! ⸗ 
Den Olig von deinem Stahl den fab ich, 


Spt 


und hinter dem Vlige 
. Weines Stahles war Immer ben Schwa⸗ 
den Erholung ehe 
Pe Könnte leicht noch Hundert růbt 
Kar Die dieſen gi — 
en, A aufüßren. Bian bat feis 
denen Water in wenig Were 
tem —ES 
— Du gleich im Frieden 
Brhplingstälthen, im Kriege den Strd · 
Men vom Verge °*), 
Weniger groß, aber doch noch bis 
— and Erhabene tapfer und edelge⸗ 
find die meiſten von Sßiand 
Ion, ſowol von fin, ale von 
ationen@ektifchen Otam- 
mes. Und u diefee allgemeinen: 
eine DER — — — 
ine angen«! ai 
— x tool gegen en 
ber Charaktere. So wenig — 
er e6,. daß volltommene Char⸗ 
nicht für Die —ã Kan 
daß wir bey Dfian wenig andere 
autreffen; "und doch wird man don 
Schönheit zu Schönheit, von einer 
lebhaften Empfindung zur andern 
Immer fortgeriffen. Vey Lefung feie 
ner Gedichte finden wir ung im ein 
ee. derfegt, $ wie wir in der 
ia$ ung in beftändigem Setämmeh 
ber. higigfien, und Are Männer 


freute mich meiner@rjeugten. D!folge seinen, 


Bolge dem Rupme der Vater, und mas 
fie deweſen das werde! 


— Dbeuge bewaffnete Stolze, 
Janeling! und ſchone des ſchwacheren 
Arms. Veseene den Feinden 
Deines Volkes wie reidende Stroͤme; 
bdoch ſiehet um Rettung 
Jemand zu dir, dem fey du mie langen 
umſqhmeichelnde Lhftchen. 


*) Diefer war Singals uraltervater. 
* Zu der Sqlaqt von Lara. 


Veſcheidenbeit der ten 
Nuhmbegierde, a) anne 

der größten Tapferkeit, Biligt 

und Mäßigung im Gluͤk, erſtaun⸗ 
liche Gleichgültigfeit gegen den Tod, 
und daß höchfte Berlangen mit Ehren 
in dem Liedern der Barden zu erſchei · 
nen, treffen wir bey ben meiften cel⸗ 
tiſchen Helden an. Die legte der er⸗ 


*) ingal II. a 
' =®) Zemora 
26. — —8 Sr. 
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. wähnten Gefinnungen if der best» 
— Zug in ihrem Ebarafter. 

- Sr hachſtes Gut Ift ein ehrenvolles 
rab und-ein bey demſelben geſunge ⸗ 

nes Roblied eines Barden, das von 


Dund zu Mund anf Die Nachwelt - 


Tome. Und doc) find diefe geborne 
Krieger hoͤchſt empfindſam für weib⸗ 
liche Schönheit. Ein weißer weibli⸗ 
cher. Arm, ſchwarze über eine weiße 
ruft wallende Loken, eine · ſchone 
Stimme, gegg w. ee af —* 
Laͤber dab 1 le. 
& kommen in Oßians Gedichten vie» 
IE Scenen derfiebe vor, immer auf. 
Bie angenehwfte und-Rttfamfte Weife 


behandelt. Doch herrichet in dem. 


Charakter und in den Unternchmuns 
gen feiner Heldinnen ber Zärtlichkeit, 
- etwas &infsrmigkeit, Sie erſcheinen 
itr oft in der Räftung junger Hel⸗ 
*. den, im der fie dem Geliebten folgen. . 
Aber hochſt ‚angenehm und überra- 
ſchend ift insgemein die Entdelung, 
die_ ſie dem Geliebten zu erfennen 
giebt. Nur ein Paar Beyſpiele hier · 
von, pie zugleich beroeifen, Daß Oßian 
5 A Im Angenehmen es mit den be⸗ 
ſien Dichtern aufnehmen kaun. 
Fingal hatte feine Schne DBian - 
Cunfern Barden) und Tofcar ausge⸗ 


fehit, um an den Ufern des Eronas - 


Aroms ‚ein Giegeszeichen zu ſetzen. 
ls fie damit befchäfftiget waren, 
wurden fie von Earul, einem beriache 
arten Oberhaupte, zu einem Felt ein 
aeladen, babe Tofcar fich in Colnado⸗ 
na besÖberhaupts Tochter, die den 


Gäften durch ihren Gefang und. Har . 


"Fenfpiel ein Vergnägen machte, vers 
Tiebte. Den folgenden Morgen twird 
eine Luſtjagd angeftellt. Der Zufall, 
mit dem ber Dichter feinen Geſang 
fihliege, wird von Ihm alfo erzäbles 
’ - — Da fam uns 
x. 98 den Gebuſchen ein Fängling entges 
sen. Ein Salld und ein Gprerfhaft 
War fein Geweht. D du Aäsptiger Strall 
hrrag Toſcar von Eutas 


.———⏑— 
. | 
„  @ase, mat beingt dich bicher 3 Kumahet 
in Colamon der Frieden 
. Eoladona die glänzende Saptengrmcko 
ein? Einfens 
. MBohnte dad gldngende Zräulein am mah 
\ ſerreichen Eolamen ! 
. Geufstg der Jüngliag, Sie wepnte!doh 
«  ÄgtöuepRreift fe die Waaen 
. Bon dem Erärugten des Linie Begleb | 
„tet, bee ihrem Semdthe, 
ails · es im Saale. den. Biit warnte, 
5 die Frerheit eutfüͤhrt dar. 
Toſcar fel cin; oeragblender Fremdling! 
. und haß du des Keiegers 
. Wege bemprtet ? — Er muß wie erlle⸗ 
oct l denmölbenden Schild,den 
Tritt du mie ab! — Er erhakhte wa 
Schild in Erbitterung. — Ein zarter 
‚ Busen epꝛpbete fih hinter dem Schißk, 
dem Öufen des. Gaweven 
Weon.cr vom fenelleren Schwalle 69 
— hebet al Weie vergeicher 
Eolnadona 


Die Saptenermeferin mar. ch, 

des Hetrſchers 
Toqhter. Sie warf ihr blaufichtes ug 
in auf Toſcarn und liebt ipn *). 
Dieſe Entdefung if, wie manche dier 
fer Art bey unferm Barden, blos 


" Überrafehend und angenehm; Tolgen- 


„be aber hoͤchſt pathetifch: . 
- Comal ein Sqottiſcher Krieger lichte 
Galoma, de6 mächtigen Eonleas 
Bierlihe Tower, im Shore der Air 
" ‚Gen der Sonne nicht ungleid, 
Slängenber ſchwarz, als die Schreingeins 
J Roben von Haaren. Kein Wild blich 
Ihren Hunden Im Jagen verbergen. 
Es ziihte Die Schne 
Ihres Begens am Winde des Heinch 
- Der lebenden Blike 
Banden fich oftmals einander. Sie a⸗ 
‚gen, vereinet aufs Waſdwert, 
Ihres Gefühers vertrauliher apa 
ö war füß und gefdig. - 
Aber auch Sormal, Comals Geind, 
lichte die Schöne. Einfimals trafen 
Eomal und Galvina, dis beym Jo 


. ga 
©) Celaedena. N 


-  Eomal fie verfleidet Acht. 


Oi. 


gen ein Nebel von ihren Gefährten 
getrennt hatte, bey Ronans Grotte 


" gufammen. Der Jüngling erblikt ei⸗ 


nen Hirfchen auf der Höhe. Er bit⸗ 
tet die Schöne, in der Grotte ſich 
etwas ju verweilen, big er den Hir ⸗ 
ſchen erlegt habe. Die Folge ber kurs 
gen Sefchichte erzähle der Sarde for 


Comal! = — Ig farate den dühern 
Gormal 


* J 
„einen Verſolger. _ Much er beſuchet 
die. Grotte von Konan. 
Unter den Waffen, da wil Ich bier supn; 
doch kehre, mein Tpeusch, 
Kepre bald wieder ! — Er eilt auf Mora 
B den Hirſchen entgegen. 
Mberindeffen entfchlicht fi die Tochter 
: von Conloch den Zreufinn 
Iprcd Buhlen zu prüfen. Die nieds 
lichen Blicder bedeket 
Mit dem Beidmelde des Kriegs verläßt 
ſie die Ototte. Nunglaubet 
Eomal den Gegner zufehn, Ihm pochet 
dos Grey; er entſardt ichs 
Binfier wirds um ipn her. Crbelahet 
" den Vogen; der Beil sticht. 
UP Balsina ! fie ſiakt in ihr Blur! Nun 
Adrzt er zur Grotte 
Wütend, und rufet Die Toter von Ton« 
loch — Die einfamen Selen 
Starren verkummt — Dein ſates Bers 
„.gnägen wo bin dDu?— Oteb Antwort — 
Codlicp erblit er ihr zitteendes Herz 
Sein Pfeil IE darinnen — 
Meine Baloina ! dich hab iqh erlegt ? und 
vergeht ihr am Bufen ®), 


_ Man bat hier zugleich eine Probe von 


der Kürze der Ergähkung, deren wir 
oben erwaͤhnt haben. Die Schoͤne 
hatte die Grotte faum verlaffen, da 

—— —— 
fagt ung der Dichter nicht, mag‘ die 
fer, da er fie inder Groite vergeblich 
Hefucht, gedacht habe. Mir fchen 
ihn gleich wieder an dem Drte, wo 
Salvina gefallen if. Dem if Cor 
mals Klage fo kurz, wie der tödten- 
de Schmerz es erfodett. Wie viel 


Doc ei 
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Berfe wuͤrbe Bier nicht ein poetiſcher 
Schwäger; wie Doibins, verſchwen⸗ 
Det Gaben? 
ieblingsſtoff unſers Barden 
ſcheinet das Pathetiſche zu ſeym wor · 
iner gang fürerefflich iſ· Man wird 
in dieſer Are nicht Teiche etwas fchde 
Fa gatrefen, gis die Stelle von 
land Tode im VI. je des Ge⸗ 
dichts Temora. ud 
‚Aber es iſt Zeit abzubrechen. Man 
trifft auf jeder Seite diefer fuͤrtreffli⸗ 
hen Bardengeſange anf Stellen, de« 
ren Schönheit man auzupreifen Luſt 
fühlet: Was Hier gefagt worden, if 
ohne Zweifel hinlänglicy denen, "dis 
ihn noch nicht fannten, ſchnell die 


Hand darnach auszufttcken, und bee ° 


nen, die ihn fchon aus der Hand ge⸗ 
lest, Luſt zu machen, ihn wieder vor⸗ 
zunehmen. 


* ” 


Vroben von den, unter Offlans Nabd⸗ 
men, gehenden Gedichten erfchlenen zuerk 
in den Remeins of anc. Poetry coi- 
le£ted in the Highlands of Scortland 
1760. 12. und ‘darauf, einzeln, Fin⸗ 
gel . 0. Lond. 1762. 4. Temois 
1763. 4. endlich volfdndig, unter der 
Wufihrift, Poems of Oflian 1765. 8. 
2 Bde. 1773. 8. 3 ©de. und diterer. Dee 
Gedite Überpanpt And einine zwamis. 


=& Üeberfose, fn-engliflhe Denia; 


der Bingel, von Poole 1772. 4. Bon 


Ewen Eomeren 1777. 4. Der Arles von 


Zul Tpona, in den Poetic Effufong 
1777. 4: Db eine, in eben diefem Jahre 


40 Oxford gedruckte Ueber. des Fingal - 


eine neue Arbeit it, weiß Ih nicht. In 
lateiniſche Verfe, Temora, das exe 
Sud, 1769. 4. Much bat Rob. Macs 
fortan nachher noch mehrere Gtäde des 
ausgeben. Ja das Italieniſche, von 


Ceſarotti, Padua 1763. 8. 3 Ode. voll. . 


Randig, ebend. 1772, 8. 4Bde. 1783. 12. 
3 Dde. in reimfr. Verfe, mit’ Anmerk, 
Yu das Seanzöfifche, Carthon, von 
einem Irzr. Lond, 1768. 8: Michrere 
Brüde, als Carihon/ Mono und Alpin, 

Ss Sdbilric, 
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Shileie, Connal, Oithona, Darthula, 
gathmon, Comaia, in den Varĩetés lit- 
ter. uefpeängl. im Journ, Ktrang. Te⸗ 
wora, von dem M. St. Simon, Umf. 
1774. 8. Sammtlich von fe Tonrneur, 
Far, 1777. 12. a Bde, fren und fehr mo» 
bernifiet; von 3. fombard (Effai d’une 
traduftion) Berl. 1789. 8. nur der Fin: 
oat in Werfen. Auch find zwey Nachab⸗ 
mungen, Calthon et Cleffamor . , «, 
Par. 1791. 8. etſchienen. In das 
Deutſche: Fragmente hochlandiſcher Ge⸗ 
dichte, Hamb. 1763. 8.. von Jod. Andr, 
Eagelbrecht. Bingäl.. x . nebh verſch. 
andern Ged. Hamb. 1764. 8. von Albr. 
Wittenberg. , Temora,- Im iten Dt. des 
Woedan, - Hamb. 1728. 8. In Jamben. 
Samml. von Mic, Denis, Wien-1768 
uf. 8: 3Vde. und mit ſ. eigenen Schrif⸗ 
teny. verb. 1794. 4.5 Vde. ebend. 1791. 4 
6 Bde. größtentpeils In Heramerern. Won 
Edm. v. Harold, Düffeld, 1775.8. 3Bde. 
» (Teeu, obgleit nicht fehe dichteriſch.) 
Von Joh. Wil. Peterfen, Tübsı7sa. 8. 
Wu find noch einzele Gedichte, als Fine 
gat im sten u. fe Ode. der Irls, und 
andre Stücke in den Leiden ‚des. jungen 
MWertpers, tin deutihen Mufeo, in den 
Balladen und Liedern, Berl, 1777. 8. 
in. den Volkslledern, u. aa D. m. 
überfegt. — Ja den Transadt. of che 
R. Irifh Acad, Dubb 1787: 4. &4. 
erſchtenen neu entdedte @ed. Oſſians, 
Bberf. von Woung, mit einer Abhandlung 
Aber die Hechtheitund Uaverfalſchtheit der 
Mac« Pherſonſchen Ueberſ. unddlefe deutſch, 
unter der Aufihrift, Neu aufgefundene 
Ged. Dffions, Feft. 1798..8. Und ſo viel 
id weiß, in eben: Vielen Transadt, des 
folgenden Jahres Die vorgeblich Achten lies 
berbleibjel in der Urſprache felk, aus 
welchen eehellen fo, daß Machherſon ſich 
viel Frenpeiten damit genommen hat, und 
daß die Gedichte wenighens aus dem sten 
Dabeh. find, weil des 9. Patrik darin ge⸗ 
dab wird. = —Erlaͤuterungs · 
ſchriften: Eine Abhandlung Aber das 
Alter. dee Gedichte, "von Mac » Pherfon 
feißR, ben Temora; Peutfp, ben Denis 
Ueberſ. Remarks. on Fingal . , » 


r 
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by Ferd. Warner 3762. 8. — Critical 
Differe. on the P. oFOffian 1763. 4. von 
Hugh Blaie; Fraſch. im iten Bde S. 
257 der Varier, litter. Deutſch, vom Otto 
Aug. Hear. Deleihs, Han. 1785. 8. — 
Fingal reclaimed 1763. 8. (Id femme. 
das Werk nuc ganz allgemein ; in dem Res 
siher der Reviews wird ed Macs Pherfon 
augeſchrieben; mahrfcheinlich ik es gegen” 
Warders Remarks gerichtet.) — Nachr. 

von den Gedichten Offlans, fm aten Gt. 

des Handverſchen Magaz. v. I.1765 — 

In dem Journ. des Savans, som I. 
1764. ſindet ſich ein Mem, fur’ les P. de 
Mr. Macpherfon. Deutſch, im ıtm 
Bde. der Unterpaltungen von einem Pers 
lander, worin die Offlanfpen Gedichten 
Sreldndifhen Produsten gemacht werben, 
— Eine ahnliche Behanptung findet id, 
in dem Effay on the Antiquity of che 
Trifh' Language (&. Wols Phil. GL. 
Bd.2. &.7)— Ein Brief über Dp 
flat, fn dem ıten Bde. der Varieres lit- 
ter. ürjprängt. im Journ. Erranger ges 
diucktt. — Letter on Fingal and Te 
m̃ora, von Gtudel, 1764 4. — Me 
moire für la Poeſie de Oflien 1765. 
72. — Offervaz. fopra ie Poehe di 
Oflien, ‘di Andron, Filslere (Fir. 
1765.) 8. Ein Auffag in den ficgese 
den Wlättern von deitiher Art und Sun, 
Hamb. 1773. 8. S. mu. ſ. — Remarks 
on D. S. Johnfons Joürney to the 
Hebrides . .. by Donald M. Nicol 
1780. 8: (Gegen Johnſons befannte Ges 
bauptungen.) — "Differtat. on the Au- 
thenticity of Ofians Poems, beo be 
Galle. Antiq. von J. Smith, Edinb, 
1780. 4. Deut Sen der licberf. dere 
felben, £elpg. 178.8. — An Enquiry 
into.che Authenticity. of the Poems 
aferibed to Offien, by W. Shaw, L 
2781. 8. verm, 1783. 8. ( worin fie ges 
radezu für untergefihoben ertid⸗t merden.) 
— An Anfwer to Mr. Shaws En- 
quiry . . „ by J. Clark, Lond. 1782. 
8. (Wiberlegung des vorigen.) — The 
Offien Controverfy -ftared, in Lon- 
don Magazine, u. J.1782. Nos. ud 
tm Deutſchen Dufsya, Februar naʒ· 
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" Bmeifel gegen Die Wechtbeit Der Lalcbeni 


fden Gedichte, in den ApoRinarien, Züp. 
1783. 8.6.3597. — A Rejoiner . .. 
by W. Shaw 1784. 8. — — 

Bu den Gedichten Offians gehören noch: 
The Works of the Caledonian Bards, 
transl. from the Galic, Lond, 1778. 
2. Deutfg, Eeip. 1779. 8. — . Galic 
Antiquities, conüfling . „.. ofa 
Colle&. of anc. Puems,' transl. from 
the Gslic of Yllin, Offen, ‚Orran 
w. „by J. Smith, Edinb, 1780. 4 
Mit dem Original zuſ. 1787. 4. a Bde. 
Deutid, Leipz. 1781. 8. 3 Vde. — An- 
eient Erfe Poems, Lond, 1785. 8 
(Dit einem fehe einfiptigen urtheii über 
Den) — — \ 


Berner ınögen pler bie, awor Mätern, 
aber doch immer alten Sqhottiandiſchen 
Gedichte ipren Pag nehmen, als: The 
Speech .of Bife Laird, the Märe. 
Collingrown and benifhment of pu-' 
verty, three Scott. Poeihs, Gilasg. 
3751.12. — The Cherry and the 
Slae, by Montgommery, Gl. 1751. 
83.— Gill. Morrice, an anc. Scott. 
P. Glasg, 1755.12.— A choiceCol» 
lect. of Scot. P. anc. and modern, 
Ed, 1766. 12. — Anc, Scortifh 
Poems from the Mſerpt. of George 
Bannatyne, Edinb, 1770. 12.— Ca- 
dedoniad, or a Collect. of Poems, 
written chiely by Scortifh Authors, 
3775. 12. 3 Vde. — "Ancient and 
zpodern Scottifh Songs, heroic Bal- 
Aads exc. 1776. 12..2 Bde, — Anc, 
Seotii h Poems from the mferpt. col» 
4edt. of S. Rob, Mailand, wich... 
an ellay on the origine of Scotifh 
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eined Schaufpiels, ober einer feyer⸗ 
lichen Aufführung der Mufif — 
Dieſes, und daß dieſe Art in Frant 
wich aufgekommen fey, jeiger den 
Name der Sache hinlänglich an, dee 
im Srangsfifchen eine Bröffnung, 
oder eine Einleitung bedeutet, Lalli, 
verfertigte folcheStüfe, um vor feis 
nen Opern gefpiele zu werden, und 
"nachher wurde diefes Schaufpiel mei 
ſtentheils mit einer Ouvertüre erdffe 
net, big die Symphomen auffamen, 
bie fie aus. der Mode brachten. 
Doc) nennet mar in Frankreich noch 


Ou v 


izt jedes Vorſpiel vor der. Oper eine: 


Duverüre, wenn es gleich gar nichts 
mehr von ber ehemaligen Art dieſer 
Stüfe Hat. BE . 

Weil diefe Stuͤte Einfeitungen jur 
Oper waren, fo ſuchte man natürlie 
her Weife ihnen viel Prache zu ges ' 
ben, Mannichfaltigfeit der Stimmen, 
und beynahe das Yeußerfie, was die 
Kunſt durd die Infrumentalmufiß 
vermag, dabeh anzubringen. Daher 
wird noch it die Verfertigung einer 
guten Duvertäre nur für das Werf 
eines geübten Meiſters gehalten, 

‚Da fie nichts anders als eine 
Einleitung iſt, die den zuherer für 
die Wuſit Überhaupt einnehmen fol, 
fo bat fie feinen nothwendigen und 
Berti — Nur konnte 

avon überhaupt verlangt werden, 
daß er dem Charakter ver Bauptmar 
fit, der Die Duertäce zur Einleitung 
dienet, an men, ich anders 
zu Kirchenftäten, als zu Opern, und 
aux hohen sragifchen Oper andere,‘ 


als zum angenehmen Paftoral fegn 
te. 


Works of Scott, Poets 1786. ı2. fol 


6 Bde. — Ancient Scottifh Poets 
3792. 8. 6 Hefte. — S. auq den Krk. 
Seldengedicht, ©. 553. 


Duvertüre 


v(Mufit.) 


EinZonftät, welches zum Eingang, 
dus Eröffnung sines großen Concertẽ 


Zuerſt erfcheinet insgemein ein 
Stüf von erufthaftem aber feurigen 
Charakter in 2 Takt. Die Bewe⸗ 
gung hat etwas Ctolges, die Schrit« 
te find langſam, aber mit viel Eleis - 
nen Noten ausgezieret, die feurig 
vorgetragen, und mit gehoͤriger Ue⸗ 
berlegung muͤſſen gewaͤhlt werden, 
damit fie in andern Stimmen in 

Ses 3 firene 
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firengern, ober freyern Nachahmm · 
gen wiederholt werden koͤnnen. Denn 
dergleichen Nachahmungen haben als 
le gute Meifter in Ouvertuͤren immer 
‚angebracht, mit ‚mehr ober weniger 
‚ ‚nachdem der Anlaß zur Hu⸗ 
vertuͤre wichtig war. Die Haupt 
noten find meiftentheild punktirt, 
und im Vortrag werden bie Punkte 
‚über ihre Geltung ausgehalten. 
Näch biefen Hauptnoten folgen mehr 
oder weniger Kleinere, bie in des 


äuerfien Orfihmeinbigkit, und, fo dien 


» abgeftoßen muͤſſen ge 
fpielt werben, weiches freylich, wenn 
20, 12 oder mehr Noten auf eis 
men Bierteltaft kommen, nicht im⸗ 
mer angeht. 

Zumeilen kommen mitten unter 


dem feurigſten Strom det Ouver⸗ gefuͤhr 


türe etliche Takte vor, die fchmel« 
chelnd und piano gefegt find, wel⸗ 
ches fehr oͤberraſchend ik, und wo⸗ 
vurch hernach die Folge ſich wieder 
befto lebhafter ausnimmt. Bar oft 
wird -biefer heil im eingelen Stel 
In fugirt. Zwar nicht wie bie 
fermlice Buge, daß nothwendig 
de Stimmen nach einander eintre⸗ 
ten: dieſes geſchieht tool bisweilen 
in, ſehr furgen Sägen, von einem, 
oder einen halben Takt; fondern fo) 
daß der Hauptſatz, oder dag The⸗ 
ma bald in der Hauptſtimme, bald 
im Baffe vorfomnt. Diefer erfie 
Theil fchlieht ; wenn er in der groſ⸗ 
fen Tonart iſt, insgemein in die 
Dominante; in der fleinen Tonart 
geſchieht der Schluß auch mol in bie 
Mediante. - . 
Hierauf folget eine wolgearbeitete 
er weiche in Bewegung und 
Charakter allerley Arten von Bal⸗ 
. Ietten- und Tanzmelodien ähnlich ſeyn 
Sana. Nach der Zuge konnut zus 


Dun 


weilen noch ein _ don etli⸗ 
den Zaften, der wieder in ber 
Taltart des erſten Theils if, we 


mit die gange Ouvertüre, wenn 
— — 
it dienen ſoll, fich endiget. 
Wenn man aber die Ouvertüre für 
Eonterte macht, wo fit unter an 
bern Gattungen, der Snfrumental- 
muflt oder Gingftäfe vorfonmat, 
folgen nach der Fuge die meiſten 
Arten der Tanzmelodien. Dergleis 
Dusertären zuerſt von 
Ali als Einleitungen in die Ballette 
gemacht worden. Daher wurber 
mad folche Br jene » obere 
uͤtſicht auf das , folgiih 
auch meit länger als die g 
hen; In dieſe Art der Ouvertüre din 
re J J 


„Die Duvertuͤren find In den neuen 
Zeiten felten geworben; weil ſowoi 
die Zuge, als die verfchiedenen 
melodien, mehr Wiffenfchaft, Kennt 
tig und A an: ale de 
gemeine Haufe ber ſetzer beſthet. 
Hierdurch aber iſt der gute Bortrag, 
der jede Stuͤk von dem andern um 
terfcheiden ſollte, und zu deffen Um 
bung die Duvertüren ſehr vortheil⸗ 
haft waren, an manchem Orte fehe 
gefallen. . 


Im vorigen Jahrhundert hat man 
die beſten Ouderiuͤren aus Fram- 
reich erhalten, wo fie, wie gefage 
wor den, zuerft aufg⸗ fm 
Rachher wurden ſie auch ande 
waͤrts nachgeahmt, beſonders ia 
Deutſchland, me, außer dem groß 
fen Bach, noch andre feines N 
mens, ingleichen: Händel, Faſch ia 

» und unfre bepben ©: 
ders aber Teleman ſich 
gethan haben. ‘ 





J 


Das 


Bar 5 


ao nn nn nn ni nn nt 


p. 





Pal'aſt 
(Sautunf.) 


jo nennen twir die großen Bebäu- 
7 de, die zu Wohnungen der Latte 
desfürften beftimnat find ; wiewol die 
Schmeicheley den Namen auch auf die 
Wohnungen andrer Perfonen von 
hohem Stande ausgedehnt hat. Der 
BRame kommt von der Wohnung des 
Auguftus in Rom her, bie auf dem 
Teen Berg flund, deswegen 
je Palatiom, auch überhaupt die 
Wohnungen ber nachfolgenden Kaiſer 
Pie Said, eh Mopufige 
ie als die Wohn 
der Landesfürften, follten ſich weil 
ihre Bewohner bie einzigen ihrer Art 
in einem — m, durch einen 
eigenen der der veſttzer ange» 
meſſenen Charakter auszeichnen, und 
nicht blos ertwöitente und fehr vergräfs 
ferte Wohnhäufer ſeyn. Sie find 
» nicht nur der Mittelpunkt ded Sams 


meiplahes einer Hauptftadt, fondern 


des ganzen Landes ; nicht nur im Gans 
md im-Aengerlichen oͤffentliche 
Jäude, fondern die meiſten der in» 
nern Theile find noch als oͤffentliche 
plaͤtze anzufehen, auf denen Ratig> 
_natverfammlungen“ gehalten, große 
Begerlictehen begangen, und beſon⸗ 
auch Gefanbten fremder Fuͤrſten 
und Nationen Audienz. gegeben wer⸗ 
den. Ein iR ai 
um oͤffentlichen Gebrauch befinumt; 
ein andree aber dient zum Privatge- 
brauch der Fürften. h 
Es ift aber leicht zufehen, daß ber 
Palaſt nicht nur wegen feiner Grdße, 
fondern wegen der Mannichfaltigfeit 


der Sebürfniffe, denen der Baumes 
fier dabey Genuͤge leiſten muß, das 
ſchwereſte Werk der Baufunft ſey. 
Schon ber Umſtand allein, daß er 
fſowol für den Privatgebrauch einer 
fehr großen Anzahl Menfchen, die ein - 
Landesfürft um fich haben muß, als 
zu öffentlichen Geſchaͤfften dienen fol, 
macht die gefchifte Vereinigung 
weyer fo fehr gegen einander ftreis 
tenden Dinge ſchwer. Bey feyerli⸗ 
chen Gelegenheiten koͤnnte der 
und die Hoheit der. Jamblung gleiche 
‚fam einen tödlichen Stoß bekommen, 
iwenn durch Ungefchiflichfeit des Ban. 
meifter8 gemeine, oder gar'niedrige 
Vor ſtellungen aus dem Privatleben 
ich unter die feyerlichen Eindräfe 
mifchten; wenn j. B. bey einer dfe 
— Audienz Dinge, die güe 
che gehören, in die Sinne fielen. 
Großen Herren, und ſogar dem 
Staat äberhaupt, iſt viel daran ges 
legen, daß der Unterthan nie ohne 
Ehrfurdht an fie denfe. Darum 
folte, fo viel. immer möglich wäre, 
das ganze Privatleben der Beherr⸗ 
fcher der Volker dem Auge des ges 


‚meinen Mannes für immer werbore 


gen ſeyn. , 

Aus . dergleichen Betrachtungen 
muß der Baumeifter die Grund! 
zu Erfindung, Anordnung und zur 
ganzen Einrichtung der Paläfie here 
nehmen. Alles muß da groß ſeyn 
unk deu Charakter der Syoheit an ſich 
baben; aber ohne Abbruch des Noth⸗ 
wendigen. Wer dieſes bedenlt, wird 
leicht „was für Genie, Beur⸗ 
theilungäfcafe umd Geſchmat dazu ed» · 
‚fodert werde, Der Palakift fuͤr den 
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Baumeifer, was das Helbengedicht 
fuͤr den Poeten iſt: das Hoͤchſte der 
Kunſt; und vielleicht iſt es noch ſel⸗ 
tener, einen volltommmenen Palaſt, 
als ein vollkommenes Heldengedichk 
zu ſehen. Die meiſten Paldfte And 
taum etwas anders, als fehr große 
Wohnhaͤuſer. Nichts anders iſt das 


Ronigliche Schloß in Berlin, ob es 


das den Trinmphbogen des 


gleich in befondern Theilen ſehr grofe 
fe architectonifche Schönheiten I 
Wenn man es von einer der Außen · 
feiten betrachtet, die einzige, daran 
das große Portal ift, ausgenommen, 
fo faͤut wenig in die Auge, das 
nicht bald in jedem Bürgerhaus zu 
ſehen wäre. Nur dag große a 
aifer: 

Severus nachahmet, ift groß und in 
dem Geſchmai eineswahren Palafted; 


und ſo waͤre auch bie Seite gegen den fe 


Meinen Hof, an der die Haupttreppe 
liegt, wenn nur nicht-fo viel Fehler 


‚gegen den guten Gefchmat der Saͤu. 


4emordnungen daran in bie en 
fiefen. Denn Pracht und Größe hat 
Fonft diefe Seite, woben feinem Men⸗ 
chen, tie bey den Außenfeiten, ein» 
fallen. könnte, daß ‘etwa fehr reiche 
Privatfamilien da wohnten. Alles 
Zündiget- da den Lanbesherren an. 


Sonſt iſt die-Lage diefes Schloffes, 


Po wie fie ſich für einen Palaft 
ſchiket: misten auf einem erſtaunlich 
großen Pag, auf welchen fehr breite 
Straßen führen, fo daß eine ganze 


Nation fich in der Naͤhe diefes Palaſts 


verfammeln koͤnnte, da jeder das Ge⸗ 
baͤude frey ſaͤh. 
Einige orientaliſche Voͤller, denen 
man fonf nicht, den größten Ges 
ſchmat zutraut, feinen mehr als bie 
Europder eingefehen zu haben, was 
ich zu einem großen Palaſt ſchitet. 
Man fagt, daß der, den der hints 
fiihe Monarch in Pefing bewohnt, 
die Größe einer mittelmäßigen euros 
päifchen Stade Habe; und aus den 
eönfcyen Ucherbleibfein der alten 
Baukunft laͤßt ſich fplichen, daß auch 


N 


Pal 
bie römifchen Baumeiſter getvußft ha · 
ben, die Groͤße den Charafter 
der Palaͤſte, ber Hoheit jener Herren 
der Welt gemäß einzurichten. 
Indem ich daran bin, bie Iı 
Hand an biefen Artikel zu legen, faͤlt 
mir eine Abhandlung über diefe Da» 
terie in die Kunde, daraus ich Das 
Weſentliche, das hieher gehoͤtt, an⸗ 
führen wil ) 
Wodurch unterſcheiden ſich in Eu · 
a,. heißt es da, bie Vaisſe der 

ige von ben Häufern ber Private 
perfonen? Sie find von größerm 
Umfange ; die Zimmer find größen 
wad man entbefer ba mehr Reich⸗ 
tum. Died macht den ganzen Um 
terſchied aus; fonft find fie von vers 
ſchiebenen übereinander ſtehenden Ge ⸗ 
hoffen, wie die gemeinen Wohnhaͤn⸗ 
ſer; und wer zum erſtenmale dahin 
tonımt, muß. ſich erkundigen, we 
die Zimmer des Fürften And. 

Wuͤrde es nichtein edleres Anfchen 
haben, wenn dieſe Palaͤſte nur von 
einen Geſchoß wären, wie ehemals 
die römifchen, Bag aber. auf eimrem er» 
hoͤheten Grund (einerTerraffe) fhünde: 
wenn unter dieſem erhöhten Bruns 
alles gewoͤlbt wäre, und in dieſe Se⸗ 
molber das, was die tägliche Nothe 
durft und die allgemeine Bequem⸗ 

lichkeit erfodert, gebracht würde; 
and wenn die Hauptjimmer des Pas 
laſtes, nach Art der Alten, durch 
Definungen in ben Gewoͤlbern derſel⸗ 
ben erleuchtet würden? An diefegroße 
Stüfe wärbe- man bie, welche zum 
täglichen Gebrauch gehören, gefihlft 
anfchließen, und dadurch würden 
biefe auf die angenehnafte und bequem- 
ſte Weife können angeordnet werden, 
amd würden zugleich angenehme Aus 

ten auf die Pläpe und Gärten he 

‚ die den Palaft umgeben. 
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Aber wir verweiſen ben Liebhabher 
der Baukunſt auf die Schrift felbſt, 
Daraus dieſes gezogen iſt, und in 
welcher noch viel beträchtliche Beob · 
achtungen über die große Baufunft 
vorkommen. 


Pantomime, 
(Schawfpieltunk.) 

Iſt das Lateinifche, oder vielmehr 
sriechifche Wort Pantomimus, wel⸗ 
ches einen Schaufpieler bedeutet, 
der eine ganze Role eines Drama 
ohne Werte, durch die bloße Sprache 
bee Geberden ausdräft. Gegen ⸗ 
waͤrtig nennet man ein dramatifches 
Schauſpiel, das durchaus ohne Res 
den vorgeſtellt wird, eine Pantomime; 
und dann brüft man durch dieſes 
Wort auch überhaupt dasjenige aus, 
Fr im Drama zum fhummen Spiel 
gehdret. \ 

Ron ben römifchen Pantomimen, 
die, wie es fcheinet, in den Zeiten des 
Auguftus aufgefommen find, und in 
deren Spiel die Roͤmer bis zur Nafes 
rey verliebt gervefen, wollen wir hier 
nicht fprechen. Wer Luft hat, fih 
eine Vorftellung davon zu machen, 
Tann Zucians Abhandlung vom Tan⸗ 
zen, und des Abbe du Bos gefam- 
melte Nachrichten hierüber Iefen ). 
Diefes Schaufpiel fommt gegenwaͤr⸗ 
tig in feine Betrachtung, ob es gleich 
noch vor furgen hier und da auf 
einigen Schaubühnen erfchienen if. 

Was ist noch Aufmerkſamkeit verdie- 
net, if der Theil des ſtummen Spie 

les, den man Pantomime nennt. 
Es ift ſchwer ju fagen, wie Biel 
von der guten Wuͤrkung einer dra⸗ 
matiſchen Scene den des 
Dichters, wie viel dem Ton, und 
wie viel der Stellung und Bewegung 
der Srhaufpieler zusufchreiben ſey. 
' Fl bat einen fehr toefentlichen 
intheil daran, darum iſt die Panto- 
* Reflexions fur ia e 
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Ban 
mime getsiß ein wichtiges Stäf der 
Vorſtellung. MWirrechneh die Mine, 
die Stellung und alle Bewegungen, 
nicht nur der fprechenden, fondern 
auch aller andern auf der Scene er⸗ 
fcheinenden Perfonen dayu ; hier aber 
fhränfen wir ung auf dag eigent« 


E Üiche ſtumme Spiel, oder auf das⸗ 


jenige ein, was bie in ber Scene ge⸗ 
gentoärtigen Perfonen zu thun haben, 
während der Zeit, da fie andern zubda 
ven, oder ſeldſt nicht fprechen. 





ne 


Diefer Theil der Kunſt iſt ſo we⸗ 


nig bearbeitet, und erfodert, wenn 
er nur einigetmaaßen melodifch bes 
handelt werben fol, die Betrachtung 
‚einer fo großen Menge: befonderer 
Säle, aus deren Entwillung die 
allgemeinen Grundſaͤtze hergeleitet 


erden miffen, daß ich es nicht über . j 


mic nehmen fan, Diefe Materie 
förmlich abzuhandeln. Ich muß 
mich hier auf einige allgemeine An⸗ 
nierkungen, und einen Vorſchlag. 
der auf eine wahre Theorie dieſes 
Theile abzielt, einfchränfen. . 
Nach meiner Empfindung wird ges 
gen keinen Theil der Kunſt öfter und 
ſchwerer gefehlet,, als gegen Diefen, 
vornehmlich in Scenen, too in Ge⸗ 
gentvart mehrer Perfonen eine allein 
etwas lange fpricht, oder wo zwey 
das Gefpräch eine Zeitlang allein forts 
en. Insgemein ift fo gar feine 
hrheit, fo gar feine Natur in 
dem Betragen der nicht redenden 
Perfonen, daß die Täufchung, darin 
Man etwa geweſen, pidglich aufhs⸗ 
ret, und einen merklichen Berdruß, 
den eine ſehr falfche Kunft und ein 
hoͤchſt unnatürliches und — — 
ned Weſen verurſachen, zurüfläßt. 
Ein fehr allgemeiner Fehler iſt es, 
daß die nicht redenden Perſonen, 
wenn dad, was bie redenden fagen,' 
fie eigentlich nicht angeht, fich in Pa=. 
rade hinftellen, als ob dem Zufchauer, 
viel daran gelegen wäre, fie immer’ 
Ey Aufivartung parat zu fehen.. Die: 
atur giebt eẽ an die Hand, daß⸗ 
S64 wenn 
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wienn zwey Perfonen für ſich mit ein» 


Pan 


ander reden, dad die andern gegen» 
. märtigen nıchtinteveffirt, dieſe injtoie 
ſchen berumgehen, oder- fonft ohne 
allen Zwang, und ohne alle Rütficht 
aufdas, was die Redenden angeht, 
fa der Phantafie deffelben Augen» 
blifs überlaffen. Und diefes follte 
doc) eben nicht ſchwer ſeyn. Dieje⸗ 
wigen, Die in einer folchen Scene 
nichts mehr zu fprechen haben, duͤr⸗ 
fen ſich nur hinfegen, wo ſie wollen, 
sder herumgehen, oder einen andern 
von der Gefellfchaft allein nehmen, 
um ihm leife etwag zu fagen.. Da 
ſehe ich. gar. feine Schwierigkeit dar⸗ 
im, ſich auf der Bühne eben fo na 
türlich zu betragen, als wenn man 
-in.würflicher Geſeliſchaft wäre. Die 
hingegen, die noch zu fprechen haben, 
Surfen. ſich nur ‚angerodhnen, waͤh⸗ 
zender Zeit, da fle etwas ander 
hun, und ohne es fich merken zu 
laſſen, genau auf die redenden Pers 
Sa zu hören, damit fie zu rechter 
eit einfallen können. Diefes iſt doch 
auch nicht ſehr ſchwer. . 

Mehr. Ueberlegung und Kunſt er» 

fepern die ale vorhandene Perfonen 
ffirenden Scenen, wobey -etliche 
bloße Zufchauer find ,. oder doch eine 
beträchtliche Weile nichts zu fagen 
Baben. Denn da muß jeder an dem, 
was er Hort und ſicht, Antheil nchs 
men, und diefed muß auf eine hoͤchſt 
natürliche Weife gefchehen. 

Hier machen die meiſten Schaus 
ſpieier es fich zu einer Kegel, daß fie 
dey fcherghaften Scenen in.einer, oder 
wenn es die Umſtaͤnde nothwendig 

machen, in zwey Gruppen zufam« 
menſtehen, und baf waͤhrender Scene 
an biefen Gruppen ‚menig. verändert 
werde. Uber diefe. Kegel verleitet 
fe zudem Argfien Zwang. Wie es 
B. fehr natürlich ıft, wenn eine ge» 
te Perſon in Ohnmacht hinfintet, 
daß alle dabey gegenwärtige um fie 
ſammenlaufen; fo iſt es auch oft 
ir unge 1: baß-fie währen. 


dan 
der Ohnmacht um fie herumbleiben. 
Der Schmerz mac viel zu unruhig, 
als daß man dabey lang auf eine 
tele bleiben könnte. Biel natüre 
licher ift e8, daß nach dem ee 
fammenlauf, und. nachdem die 
veranfaleet worden, einer ſich vor 
Berrübnig auf einen Stuhl hinwirft. 
um ſich feinen Schmerzen zu uͤber⸗ 
laſſen; ein andrer langfam an dem 
Drte der Scene, in Traurigkeit ver» 
tieft, herumirrt; ein dritter abgeſon⸗ 
dert wor fich fieht, und mit nieberge» 
fenftem Haupte der Traurigkeit ſiil 
nachhängt, oder neben der leibenden 
Perfon ficht u.d.gl. Hat er etwas 
ju reden, fo fann er es an. dem Drie 
ihun, bahin ber Schmerz ihm getriee 
ben hat. Die einzige Schwierigkeit 
dabey ift dieſe, daß bie Zuſchauet. 
fo viel möglich, jede Nauptperfon im 
Gefichte behalten. Aber che man 
der Scene Zwang anthut, iſt es def 
fer, diefe Erfoderniß einmal fahren 
zu laffen. 
Erwelt aber eine intereffante Sees 
ne lebhafte Leidenfchaften, Freude 
Zorn, Furcht, Schrefen, da es uoch 
weit unnatürlicher ift, Daß. die Per⸗ 
fonen eine beträchtliche Zeit in einer» 
iey Gruppen bleiben: da wird bie 
Kraft der Scene durch Mangel oder 
daB Unnatürliche der Pantomime 
völlig zernichtet. Auf der deutfcher 
tragifchen Bühne wird nicht felten 
gerade da, wo das Gchrefen, oder 
der Schmerz bes Mitleidens am hoch ⸗ 
Ken fleigen ſollte, gelacht; und alle 
mal iſt eine verkehrte Pautomime 
daran fchuld. 

Der comifchen Bühne fan der 
Mangel der Pantomime alles Lebea 
beuchmen. ‚Luflige Charaktere duß 
fern ſich insgemein am färkfie 
durch Geberden und gung ded 
Seibes, und davon haͤnget die Wär 
fung der meiften Scenen weit met 
ab, ald von dem, was ber Zufchautt 
hörte. Man erinnere fich der Scene 
iwiſchen Froſine und Aarpagon, 2 
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bem Beizigen des Moliere, die durch 
eine gute Pantomime des Harpagon, 
ba mo er nichts redet, aͤußerſt co⸗ 
miſch wird. Sie ift aber im Comis 
ſchen viel leichter, als im Tragifchen ; 
weil dort das Uebertriebene, oder 
nicht voͤllig Natürliche felbft, bis 
weilen etwas Comiſches hat. Die 
weiften comifchen Driginale ‚haben 
in ihrem Yeußerlichen etwas ſeltſam 
Mimifches, das gegen das gemöhn- 
liche, Getragen der „Menfchen, als 
übertrieben, . oder unnatürlich ab⸗ 


Ficht. . 

. Diberot fhläge por, daß der Dich» 
ter überal, wo es nöthig iſt, deu 
Schauſpielern die Pantomime vor 
fchreibe, und führet fehr feheinbare 
Gründe dafür an, Aber ich befuͤrch⸗ 
te, .daß durch dieſes Mittel, fobald 
die Borfchrift umftändlich ift, den 
Schaufpielern ein neuer Zwang ans 


gethan würde, und dadurch die Urs " 


fochen der ſchiechten Pantomime fich 
germehren möchten. Denn bie Furcht 
die Sache ni gut zu machen, und 
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beſonders vornimmt, allgemeine, 
richtige Anmerkungen gemacht, und 
die Natur der darin fich dußernden 
Leidenfchaften genau und beſonders 
auch nach ihren Äußerlichen Wuͤr⸗ 
kungen betrachtet werden.  Sieranf 
tönnten befondere Borichläge, bie 
ins Umſtaͤndliche fallen, gethan wer⸗ 
den. Man müßte zeigen, auf wie 
vielerley Art die Pantomime dieſer 
Scene koͤnnte angeordnet werden, des 
ren jede mitihrem Charafter überein. 
täme, und denn beſonders zeigen, 
wie jede den allgemeinen Foderungen 
genug thue. 

Durch dergleichen einzele critiſche 
Beleuchtungen befonderer Scenen, 
wuͤrde man allmählig den Weg zu eis 
mer einfachen and wahren Theorie 
der Pantomime bahnen. Sammlun⸗ 
gen folder einzelen Abhandlurfgen in 
den Händen der Schaufpieler, wür« 
den diefe zum gehörigen Nachdenken 
über ihre Kumit bringen, und ohne 
ihnen Zwang anzuthun, das Befons 
bere allemal noch ihrer eigenen Wahl 


der. daraus. entftehende Zwang hat überlaffen. 


eben den größten Antheil an fo viel 
Schlechten Borftellungen ; und nur 
zu oft wird die Pantomime unnatür- 
Ki, weil man fi, um fie natürlich 
zu machen, genau an eine Vorfchrift 
hat halten wollen. Dag beſte Mit- 
tel, die Schaufpieler zu unterrichten, 
ſcheinet mir dieſes zu fen, daß Ken- 


er! . 
Pantomimiſche Taͤnze, oder Bal⸗ 


ir fette, find ſolche, die eine wuͤrkliche 


Handlung vorfielen, und kommen 
ben eigentlichen pantomimifchen Vor⸗ 
ſtellungen der Alten etwas nahe. Es 
ift ſchon anderswo *) angemerkt wor⸗ 
ben, daß fiebie einzigen Ballette find, 
die auf der Schaubühne erſcheinen 
folten. : 


ner des Schaufpiels die vornehmſten follten, 


©cenen der bei annteſten Stüfe vor- 
nehmen, und über die Pantomime 
berfelben ihre Gedanken, - mit guten 
Gründen uncerſtuͤtzt, eröffnen. Je⸗ 
der Dichter, ‚der ein neues dramakis 
ſches Stüf herausgiebt, koͤnnte die⸗ 
8 in einer Vorrede dazu thun. 
man müßte nicht umftändliche 
cene 
auf mehr als einerley Weife pantos 


imi rt werden. 
"zuenulf möhtn über be nah 


*2 


‚Unter den, von ber Schauſielkuns 


überhaupt handelnden Merken gehören 
hieher: Warte de’ Cenni, da Giov.. 
Bonifacio, Vic. 1616. 4, =. been 
va einer Mimit, von I. I. Engel, 
Berl. 1785 51786. 8. 3 Bd. mit’ Kupf. — 
©. übrigens die et. Ballet und Schau- 
ſpielkunſt. 
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Barodie 
. (Digtkunfi,) 
- Waren bey ben Griechen ſcherzhafte 
Gedichte, auch mol nur einzele 
Stellen, dazu ganze Verſe, oder ein» 
zele Ausdrüte von ernſthaften Ges 
dichten entlehnet, oder Doch nachges 
ahmt wurden. So ift das Gedicht 
des Matron, weches Aihenaͤus aufr 
behalten *), worin eine Schmelge- 
rey in homerifchen, oder dem Ho» 
mer nachgeahmten Verſen befungen 
wird. Es fängt völlig im Tone ber 
Jias an: \ 
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Auımıa wol dnyene. ouss worvrgoßa 


a0 para moAA. — 


Nach des Ariſtoteles Bericht hat He⸗ 
‚ geinon von Thafog fit erfunden, nach, 
dem Ashenduß aber Hipponax. Ge 
wiß if, daß dag Athenienffche Wolf 
um die Zeit bed Verfalles der Repu⸗ 
blit diefelden ungemein gehebet hat. 
Daher ik Ariſtophanes voll von Pa- 
zodien einzeler Verſe der beften tragis 
ſchen Dichter. : 
Heinrich Etienne, ober Stepha⸗ 
nus hat eine beſondere Abhandlung 
davon yefchrieben, die 1575 zu Pas 
ris gebruft iſt a). 5 
In den neuern Zeiten haben die 
Parodien vorzüglich in Frankreich 
ihre Liebhaber gefunden. Scarron 
bag die Aeneis parodirt; aber erfk 
lange nad) ihm find die förmlichen 
Parodien- der Tragddien aufgekom⸗ 
men, eine ber frevelhafteften Erfin⸗ 
dungen des ausſchweifenden Wiges. 
Ich Habe auf einer feht gepriefenen 
franzoſiſchen Schaubühne das nicht 
ſchlechte Trauerfpiel Oreſtes und 
Pylades aufführen fehen, wobey die 
£ogen und das Parterre fich ziemlich 
gleichgültig begeigten. Beyde yours 
den gegen dag Ende des Schauſpiels 
immer mehr angefüht; und gleich 
*) Deipnof. L.IV. . 
®) Dep dem Ayav Hom. et Hefiod. und 
. mit dem oben angeführten Gedichte des 
Matten, u. 0... 


Par . 
nach dem Stuͤt wurde eine 
von demfelben vorgeftellt, mo! de 


mze ‚Sch aͤußerſt lebi 
——— 
wurde. “ 


‘Man muß ed weit im Leichtſtau 
gebracht haben, um an folchen Par 
rodien Gefallen zu finden; umd ich , 
Henne: nicht leicht einen geößern Fre⸗ 
vel als den, der wuͤrklich ernfihafte, 
fogar erhabene Dinge, Kicherlidy 
macht. Ein franzöfifiher Kunſtrich⸗ 
ser hat unlängft fehr richtig auge⸗ 
merft, daß der leichtfinnige Ge 
ſchmak an Parodien unter anders 
auch diefes verurfachet habe, def 
gewiſſe, vecht fehr gute Scenen bed 
Eorneille die öffentliche Vorſtellung 
deswegen nicht mehr vertragen. 

Da ber größte Theil der muͤßigen 
Menfchen weit mehr zum Leichtfian, 
als zum Ernfte gencigt ift, fo Fönnter 
durch Parodien die wichtigſten Ges 
dichte und die erhabenften Schriften 
über wahrhaftig g enflände, 
allmaͤhlig fo lächerli jacht wer⸗ 
den, daß die ganze ſchoͤnere Welt fick 
derſelben ſchaͤmte Man ſteht gegen 
waͤrtig auch wirklich nichs geringe 
Proben davon. 

Deswegen wollen wir doch nicht 
alle Parodien ſchlechthin derwerfen. 
Sie find wenigſtens zur Hemmung 
gewiſſer erh abener Ausfchweifungen 
und des gelehrten, politiſchen und 
gottesbienftlichen Übertriebenen Tu 
natiſnius, ein guted Mittel. Man 
Kann faum fagen, ob es ſchaͤdlicher 
fey, über das Edle und. Große mit 
einer fantaftifchen: Einbildungstraft 
binauszufchtoeifen, oder mit eimem 
— Bitten die aan 

en der igung im Lufigen zu 
überfchreiten. VBeydes ift verderd« 
lich, wenn es bey einem Volk aliger 
mein toird.  Diefes ift nur durch die 
firenge Satyre, und jenes durch dab 
Lächerfiche zu hemmen. Huch in bee 
Gelehrſamkeit und in bem Geſchmal 
giebt es einen pedantifchen Samui 


‚Par 


mus, gegen ben bie Paredie ein be» 
waͤhrtes Mittel iſt. Davon haben 
wir an dem Chef d’eeuvre d’un In- 
connu ein Bepfpiel. Aber ohne fie 
zu fo guten Abfichten anzuwenden, 
bloß zum kLuſtigmachen brauchen, 
ft ein hochfverderblicher Mißbrauch. 
Zum Gluͤk hat der keichrfinn der Pas 
rodie unfern Parnaß noch nicht ans 
geek, ss ne und 2a ſich 
puren dieſer gezeiget haben. 
Und da ſich die Anzahl gründlicher 
Kunftrichter in Deutſchland noch im- 
mer vermehret, fo ift zu boffen, 
daß fie ſich bey Zeiten mit dem ger 
hoͤrigen Nachdrut dem Mißbrauch 
widerfegen werden, fobald das Eins 
reißen beffelben zu befürchten ſeyn 
möchte, 


- 


Buffer der, von 9. ©. angeführten, 
von %. Stepbanus verfaßten und ben 
dem Ayay Hom, et Hef. Par. 1575 
abgedrudten Abpandlung von den Paror 
bien der Alten, handeln davon Äberhaupt 
I. €. Scaliger (Im4aten Kap. des ıten 
Dudes f. Poeti.) — I. 9. Kapp (In 
ber Borrede zu f. Ausgabe des Bayaffor, 
Lipf. 1722. 8. &.XXXIX und LIII.) 
— Xav. Quadtio (Im ıten Bde. 
S. 76 ſ. Stor. e Rag. d'ogni Poeha.) 
— El. Sallier (Dc. für lorigine et 
fur le carsäiere de la Paredie, indem 
aoten Bde. der Mem. de Acad. des 
Inſeript. — Ungen. (Diſe. à loc- 
ealıon d'un diſe. de Mr. D. L. M. für 
les, Parodies, Par. 1731. 13.) — 
Domairon (Im Bde. ©. 906 f. 
Princ. gen, des belies lettres, Par. 
1785. 12. 2 Vde.) — J. B. Baſedow 
(Im 2998. ſ. Sehebuces poet. und Peof, 
Wohlredenheit) — I. J. Eſchenburg 
(In f. Entw, einer Theorie und Litterat. 
der ich. Wifkenfh. ©. 87. 5.15 u. f. der 
erden Aus.) — €. $. Jiögel (In f. 
Sei. der komiſchen Litterat, Bd. 1. 
©:349. ©2.3. 6.351. und des Groteste⸗ 
komiſchen ©. 107.) — uch finden ſich, 
Aber die grlschlihen Parodienfpreiber map 


Bar! Hr 


£itterar. Notigen in Fabricii Bibl. gr. 
Lib.Jl. c.7. 6.2. — — 

unter den neuern Böltern, find auch 
in dieſer Dichtart die Italiener den übels 
ven zuvor gegangen, Die Eneida tra- 


\ veftita dis @inob, Ball (+ 1637) erihien 


Bom. 1615. 12. Auch laffen ſich vieleicht 
noch einige andre Gedichte bieher rerbnens 
aber, fo vielih weiß, haben ſie nie dräs . 
matiſche Gedichte parodiet.— Sn Frank⸗ 
veich iR die Parodie amſiger betrichen 
worden. Gcarrons traveſtirte Enelde 
tom tm J..1648 herauss' und mehrere 
ctoffifche, fo wohl als neue, erjählende 
Dieter haben mit dem Dirgii einerkeg 
Schichal gehabt. (©. die art. Erzaͤb ⸗ 
lung und Heldengedicht.) Am hau⸗ 
fioſten aber bat man auf dem CTheater das 
von Gebrauch gemacht, Das erfe, par - 
rodirte Teauerfpiel, war die Androwache 
des Bacine, und diefes Stuͤck, welches 
nicht lange nad Scarrous enside, 
wie H. ©. fast, fondern Bereit im I. . 


"1667 erkhten, obsleich, fo viel ich weiß, 


nicht gefpielt werden iR, führt den Zitel, 
La folle querelle. .Ündeflen hat der 
Gerhmad darin in aeuern Zeiten ſeht zu⸗ 
genommen; jedes merfwärdige Stuͤck id 
damit verfolgt worden. Die befanntehen 
Verſ. diefer Warodten find: M. Ant. fe 
Srand (4 1728) Miet, Br. Viaioleli, 
Dominique gen. (1734) I. Ant. Ro⸗ 
magnefi (} 1748) ML Rene Le Gnde 


-(} 1767) Louis ufellee (} 1753.) I. 


Joſ. Bade (}1757) Jaeq. Daily} 1768) 
Banard (t1769) Hier. Piron- (1 1773.) 
Zouff. Jasp. Taconnet (} 1774) Mosucs 
beree, Be. Th. JFeutry, u. v0. Mm. 
Yac- ia eine Sammlung davon, unter 
dem Titel: Parodies du nouv. Theatre 
Italien, avec les airs, Par. 1731= 
1735. 32. 4. 4 Bde. vorhanden. — 
Bon Engliſchen Yarotien, ſiad mir, 
auffer einigen Travektrungen des Homer 
und Birgit, feine bekannt. Unter den 
dramatikhen Gtäden der Engländer könnte 
der befannte Rehearfal hieher gerechnet 
werden, fo wie einige Gtäde von Tu 
Duffet. — In Deutſchland iR Birgil, 
au Tpell Gtücmeife, wie von mia 
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146, und sung, nlemlich aldi von UL. 
Siumauer, Wien 1783 & f. 8. 2 Th. ſo 
wie von andern mehrere claſſiſche Dichs 
fer, traveſiet worden (©. die art. Er⸗ 
}äblung und Heldengedicht. Auch 
haben mie einige dramatiſche, nicht glüds 
che, Varodien der Teſol. der 9. Weite 
und Gerſtenbers, von I. I. Bodmer ers 
Peiten. Und in M. Köhners Berm, 
Gipriften Th. 1. ©. 194. Finden ih Ir 
sodien eingeler Bere. — — 


Bartitur. 
- Muß.) 
Ein gefchriebenes Tonſtuͤt, in dem 
"alle dazu gehörige Stimmen, jede 
anf ihres befondern Spſtem, mit 
isrem Schläffel bezeichnet, unter eine 
ander ficken. Die Partitur wird 
einem ausgefchriebenen Etüf eutge⸗ 
- gengefegt,, in welchem jede Stimme, 
blog zum Gebrauch derer, die fie vors 
zutragen haben, befonders und als 
lein gefegt if. Die Parzitur wird 
fo gefchrieben, daß von unten auf 
die Einienfyfteme in der Ordnung 
ůbereinander folgen, in welcher fie 
in. dem allgemeinen Spftem der Id. 
ne fiehen. Der Deutlichkeit halber 
wüffen die Stimmen fo gefchrieben 
ſeyn, daß nicht nur ganze Takte, 
fondern auch die Haupttheile derſel⸗ 
ben duch alle Stimmen fenfrecht 
auf einander. treffen... Wenn daß 


- Zonftüt fo gefchrieben if, fo läßt 


fi) darin alles mit einem Blit über, 
fehen, und ein Kenner kann, ohne 
es gehört zu haben, von feinem 
Werth urtheilen, welches bey einem 
ausgefchriebenen Stüf fehr mühfam 
wäre. Bey der Aufführung bes: 
Stuͤts muß der Eapellmeifter, Con⸗ 
certmeiſter, oder wer fonft an feiner 
Etelle der Aufführung vorßeht, die 
Partitur vor fid haben, damit er 
fogleich jeden Sehler, in weicher 
Stimme er begangen wird, bemers 
ia, umd fo viel möglich dem wei⸗ 
sera Einteißen deſſelben zuvorlom· 


dalben 


Paſ 


men koͤnne. Bloße sie 
ausführende Virtuofen, bie Tes 
ftäfe zum Auf befipen,  müfe 
fie ausgefchrieben; -Zemfeger abe, 
die fie zum Studiren brauchen, m 


Paſſacaille. 

(Muß ; „Zanz.) 
Ein Tonfäf zum Tanzen, zu era 
haft angenehmen, und fogenaunten 
arakteren. Der Tatt it}, 
amd das Stüf fängt mit dem dritten 
Biertel an. Es deficht aus einem 
Sag von acht Tatten, bie Dege 
gung iſt fehr mäßig. Das Sri 
wird nad) Art der Ehaconne fo ge 
macht, daß uͤber diefelben Grand 
barmonien die Melodie vielfülig 
verändert wird; es verträgt deoten 
von jeder Geltung. Man finde 
auch folche, die mit dem Niederfchleg 
anfangen; und in Händeld Zxırer 
iſt eine von vier Taften in geraben 
Takt. In Frankreich find die Paſſa⸗⸗ 
caillen in den Opern Armide und Se 
fehr berühmt. 


Paſſagen. 
(Muft.) 

Dom italiänifchen Palo und Pafl- 
gio: find Zierrathen der Melodien, 
da auf einer Spibe des Gefanged 
mehrere Tone Sintereinanber (olace 
oder eine Hauptnote, die Spike 
vorſtellt, dus fogenannte Dim 
tion, oder Berkleinerung, in mehrere 
verwandelt wird. Ju beyden Zdlen 
aber muͤſſen ale Töne. der Paſſage 
bie Stelle eined einzigen verıreieh, 
folglich leicht und in einem ununtere 
brochenen Zufammenhang dorgetres 
gen werden. Dietäufe beſtehen aus 
mehrern Paſſagen über eine Epibe. 

Die Paflagen werden entweder 
son dem Tonſetzer vorgeſchrieden 
ober die Sänger und Spieler = 


Paf 


‚ chen fie ſelbſt, two der Tonfeger mir 
eine Rote gefegt hat. Dazu wer 
ben aber hen Sänger und Spieler 
erfobert, bie außer dem guten Se 


di befigen, 
me — en Ir arg ent» 


* a ehetleh Baffagen. Ei⸗ 
nige ſnd, wuͤrklich vom Seſchmat 
und der Empfindung an die Hand 

sahen, meil fie den Ausdruk unter⸗ 

ben, andere find blos an 
wodurch Sänger und & ihre 
Kunft zeigen wollen. Dieſe verdie⸗ 
nen nicht ın Betrachtung genommen 
‚zu werden, als in fofern man dad 
Unfcjifliche davon. vorfiellen, und 
Dagegen, als gegen Eine den guten 
— beleidigende Sache, Vor⸗ 
fleliung thun wil. Sie find Ans«. ein 
ſchweifungen, wozu die welſchen 


Paf 


gmteie baben, Befonders find bie 
fogenannten Bravourpaffe 
eure Auswuͤchſe, die —— 


Singeſachen nicht follten gedulder 


werden, es ſey denn etwa zum Spaß 
in Fr Dpern. 
PR ehe Die um Fa 
e, bie ui 
charakteriſtiſch find, wird Nfmand 
leugnen, der gute Sachen von unſern 
beften Tonfegern gehört hat. Ja 
man Tann behaupten, daß fie der 
Guam ft natürlich ſeyn. 
haͤrtlichen Leidenfchaften gefchicht _ 
8 gar oft, daß man fich gerne auf 
einem Zon etwas verweilet. Wenn - 
alsdenn diefer Ton eine die Leiden 
(haft fömeicheinde Verzierung dere 


sräge, 1“ ganz natürlich 
Ma gi, 
ns Der A: Fame 


Sänger auch unfre beſten Tonfeger Seel 
u 




















Id die Paffagen mein wol er» 
Paten um ee Fhmerghafte haͤrt⸗ 
Eiche Leidenſchaft auszudruͤten; ob 
fie gleich hier, um dieſes bepläufig 
au 


Schmerz — aus “6 10 Chem 


Br da der, welcher finge, niche 
ſelbſt im diefer Leidenfchaft if. So ı 
fieht auch im Unfang einer andern 
Arie in gedachter Papion 


erinnern, am unrechten Drte lee _ 











Singt dem gt » 
Die, ſonſt fehr abgenugte Paſſage, 
Bier zu lebhaftern Ausdruf der v 
vounderung fehr ‚gut. Nichte ME 
le, den hochſten Schmerz 
In Brauns Paſſton. 


Bee 


⸗ » Uschen ro = phe:ten! 
auszudruͤken, als folgende Pafe 
fage 9: ı a 

Li 


D Beau Diver 1 lien und Medor 
? aus der Arl : CR mraren.ere 
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. nel mio do - lor 


Aber in’ heftigen und ſchnellſtroͤmen · 
den Leibenfchaften, und wo dag erg 
eilt, feiner Empfindung ſchnell Luft 
zu machen, da (ind ‚die Paſſagen fels 
ten natürlich. Und ba fie im Grun- 
= R 


ee Een = 


be Verzierungen find, und etwas Am 
genehmes haben, fo ichwaͤchen fie die 
Keftigkeit des Ausdruks. Man ber 
trachte folgende Stelle aus einer 
Sraunifchen Arie. 

=S- " 


Er 





Pa - ven-tiilmiofu-ro - 


Nac) meiner Empfindung hat biefer 
Yusdruf bed Worts paventi,' der 
fchrefend feyn fol, durch die Meine 
Paflage der beyden Iegten Spiben et⸗ 
was cher Schmeichelndeg, alsSchret⸗ 
haftes bekommen ; und die Art, wie 
‘das Wort furore beydemale gefune 
gen wird, bat cher etwas. Bernbi- 
gende, ald Droheudes. 
Es mögen fi) einige einbilden, 
daß die Arien ohne Paflagen zu ein» 
förmig und fogar langweilig werden 


—— —8 
re!pa- ven· ti il mio fuꝰ ro· re! 
daß diefe bente nicht allemal ps 
ingen find, vornehmlich, de cin 
ſo großer Theil ihter Zuhörer den 
In weuchei Paffagen fo oft Bravo 
zuruft. 


Zum wenigſten ſollte bee Capel 


meiſter ſich folder Sünden gegen den - 


Geſchmal nicht noch dadurch theilhafe 
tig machen, daß er 
Die Raſerey für die willkaͤhrin 

Paffagen hat eigentlich das Berdun 
ben in die Singemufif eingeführet, 


fie floR begeht 
lichen. - 


j würden. Alein diefes iſt wicht zu Worübe  Artig mit fo ielRecht 
befürchten, wenn nur dep Tonfeger aallagt a ee 
geſchitt genug ift, alle Vortheile der Tonfeger, ber nicht Genie und Em 
Modulation und der begleitenden In · pfindung genug hat, dem wahres 
frumente wol zunugen. „Die fo eben AYugdrut der Leidenſchafe durch ein 
angeführte Arie Giä m’affretta il ganzes Gtüf fortzufegen, begmäget 
En: ara Dr are 
u af Pa —— in dem ſchillichen Ausdrut angefan⸗ 
ſonſt durchaus ohne Paſſagen, und Foige von Paffagen hin, durch die 
es iſt gewiß eine der volllommen⸗ do a an we 
fen Opernarien. gen Fann, und die fich gleich gut 

Was die Paflagen, die die Sän« zu allen Arten der Empfindung 
ger .für ſich machen, betrifft, follte Khiten; und dann glaubt er eime 
jeder Capellmeifter ſich die Marime gute Arie gemacht zu paben. Möcre 
dig berühmten chemaligenCpurfürftl. - doch jeder Kumftrichter feine Grin 


jannoverifchen Kapelneifters Ste» me gegen Ausfchweifungen erheben, ; 
— derderb · 


hani zueignen, ber durchaus nicht bie ber wahren 

Teiden te, "daß ein Sänger eine lich find! m 
More, die ihm nicht vorgefchrieben . 

war, hinzufegte- Ich weiß wol, on 


gen hat: hernach fchreibet er eine 


—9— 


Paſ 


Pafſepied. 
3 (Goſe; Tam.) 


! Ein Tonſtat jum Targen, das zwar 


in feinem Charakter mit ber Denuet 
übereinfommt, aber eine. muntrere 
Dewegung bat. Der Takt ift 3, und 
die Schögehntel find. die geſchwinde · 
fen Noten, die es verträgt. Die 
Einfehnitte find wie in der Wenuet, 
die im Auftakt anfängt. Das Stüf 
beſteht au»? zwey oder mehr Theilen 
von 8, 16 amd mehr Takten; aber 
ihre gerade Anzahl muß wieder in 
zwey Hälften von gerader Zahl ſeyn. 
Die Theile koͤnnen in werfchiedene, 
—S nahe verwandte Toͤne 
Kali Ihr Charakter ift einereis 
ende, aber edle Munterfeit. Man 
unterbricht die Melodie_oft mit ei» 
nem Zaft von drey Diertelnoten, 
der aber im Rhythuius für zwey ger 
zaͤhlt wird, wie bey der Loure anges 
‚merkt worden. ¶ Bisweilen folget auf 
das Hauptſtuͤk, das in der großen 
Zonart gefegt iſt, ein zweytes, das 
Denn die Hleine Tonart hat, weswe- 
gen es die Franjoſen pafle-pied mi- 
eur nennen, auf welches dag erſte, 
has alsdenn pafle-pied majeur heißt, 
wiederholt wird. . 


. Paſte. 

_ (Birdende Künfe.) ' 
Da Ab drut eines geſchnittenen Stei⸗ 
nes in Glas. Da ſchwerlich jemand 
beffere Kenntniß über dieſe Materie 
bat, als der berühmte Lippert, fo 
Bann ich wicht beffer thun, als ben 
Auffag, „den er mir ſchon vor einie 
gen Jahren zu fhiten die Sefaͤlligkeit 
gehabt, hier ganz einzurüten: 

Die Erfindung if fehr alt, und, 
vielleicht eben fo alt, als die Glass 
macherkunſt. Die Art und Weiſe 
Bois die Paſten gemacht werden, iſt 
fe befchrichen worden ; eine derglei ⸗ 
hen ausführliche Nachricht fiehet in 


ber fogenaunten Märnbergifchen 
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Werkſchule; und ber &raf Eaı 
bat in des Mariette Buch: ont 
des pierres. grav&es, eine weitlaͤuf⸗ 
tige Abhandlung darüber gemacht, 
Mir find auch unterfchiedene ans 
dere Arten von Paften vorgelommen, 
welche aus einer glasartigen Erde in 
verfchiedenen Farben verfertiget wer -· 
den. Einige waren roth, wie die 
Gefäße aus Terra Ggillata find, die 
Staliäner nennen fle Terra ootta; 
andere grünlich grau ; wieder andere 
gelb, auch geiprenge grau, wie ber 
fogenannte Gederjafpis, (Jealidnifch 
Sgiada) und welche letztere Sorten 
ich ang vielen Urfachen für Aeghptiſch 
gehalten ; weil mir aus eben derglei⸗ 
hen Erde allerhand ägpptifche Ge⸗ 
fäße und Bilder vorgefommen, tels 
che fehr alt, und noch vor der Gries 
hen Zeiten in Negnpten gemacht ſeyn 
mochten. Ich habe auch einige Die» 
fer Bilder fo feit. als einen weichen 
Edelſtein oder Quarz gefunden: ob 
mie gleich einige Antiquarüi, wiewol 
aus fchlechten Gruͤnden, biefe Mep⸗ 
nung beſtreiten tollen. Denn da 
ſich diefe Herren wenig um praltifche 
Erfahrungen bekuͤmmern, und lieber 
dem Plinio. glauben, fo haben fie ans 
tife Steine daraus gemacht, und ik \ 
nen, ic) weiß felbit nicht was 
Nomen beygelegt; da doch alle den 
Alten bekannte Edelſteine heut zu 
Tage Immer noch, jedoch unter ver⸗ 
änderten Namen, exiſtiren, und die 
Natur die Dinge nicht verändert hat. 
Ob ich mich nun gleich niemals in cri⸗ 
tiſche Streitigkeiten einlaffen werde, 
weil folche zur wahren Kenntnig des 
Schöner und Rüglichen wenig bey⸗ 
tragen, fo fehe ich aus der großen 
Anzahl gefchrittener Steine, daß die 
Alsen febr gerne in Hornftein gefchnite 
ten: als nämlicy.in Sarneol, Onyr, 
Achat, Chalcedon, Jafpis undSchmas 
tagdmutter, als welche erftern fünf, 
Arten allerdings unter die Hornſteine 
gehören, und welche ſich mit dem . 
Wade ſehr wobl ſchleifen laſſen. Ob 


/ 
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mm wol fehr dieles Hiervon zu fagen 
märe, fo wäre es hier eine il erflüßi: 
ge Weitläuftiäfeit. Ju obbefagtem 
Merte dessirariette ifi eine febr {chd» 
ne Abhandlung von ber Steinſchuei⸗ 
derfunft enthalten, darin nichts ver- 
geſſen if, was dazu gehoͤret; weil 
„8 aberrmit ben Paſten keine Eon- 
nerion hat, fo ift bier nur die Rede, 
daß die Gelehrten aus Mangel ge 
mugfamer Kenntniß hiervon, oft alte 
\ — wegen ihres harten Glaſes 
waͤrtuche Steine angefehen. Ich 
befige einige Stüfen’ Glas von Der 
muftsifchen Arbeit, aus der Go- 
phientirche zu Eonſiantinopel, welche 
ich von dent Secretair des hollaͤndi · 
ſchen Befandten, als welcher 14 Jahr 
in Eonftantinopel geweſen iſt, erhal⸗ 
sen habe: es find ſolche fo Bart, daß 
fe an Stahl geſchlagen, wie ein an⸗ 
drer Feuerſtein Zunfen iverfen, und 
man hat einige fchleifen laſſen wel» 
che in Ringen, von eben fo ſchoͤnem 
Luftre, alg ein orientalifher Topas 
find, und fo hart habe ich auch eis 
“nige antife Paften des Grafen Mob 
singti, und des Baron von Gleichen 
gefunden. Run ift mir auch vorm 
Sahre ein bergleichen bartes Glas m 
Sachſen vorgefommen‘, welches bey 
Coburg in der fogenanmten fleinen 
Gette gemacht wird, worzu ein Fluß · 
fand genommen wird, der alsdenn 
das Gias fo hart machet, und wel · 
ches ich in. meinem Ofen, mworinnen 
ich doch Rupferafche brennen kann, 
nicht‘ fo weit zum Schwelzen bringen 
tönnen, daß ich es mit dem Eifen 
hernach drüfen mögen. 

Die Jraliäner und Franzoſen bar 
ben feit so bis bo Jahren eine große 
Menge Paften verfertiget. Des Her 
1098 von Orleans ehemaliger Leibe 
medicns Mr. Homberg, aus Dued- 
tinburg gebürtig, hat bie meiften 
Steine aus des Könige in Frank⸗ 
reich, des Herzogs von Orleans, 
auch aus andern Eabinets in Paſten 


gebracht ; daher wis auch fo vielt 


Bar 


ſchoͤne Sachan erhalten Haben „ ud 
che uns fon unbefaunt geblicke 
feyn würden. Die italidnifchen Pe 
ſten aber find meiſteus von fehr we 
chem Glafe, weit in Italien die Rob | 
len theuer find: man kann einige mit 
dem Meſſer ſchaben; fie wittern and 
in einigen Jahren aus, oder wie mar 
fagt, das Ölas bekommt den Schnrer⸗ 
gel; fie machen aber auch die meiften 
aus mufleifchen Glafe, welches ein 
leichtfluͤßiges Bleyglag, un son deß 
ſerer Dauer iſt. Ich hatte von einis 
gen guten Freunden dergleichen com. 
munıcirt befommen; fe lagen bey 
mir auf dem Ziiche; da die Sommer 
darauf fchien, und fie warın wonrden, 
fprangen zwen davon in Diele Srüf, 
weil dag Glas aus dieler Potaſche 
gemacht war. 
PR „afen bien Glastänfer 
r vortreffliche Herr Mar⸗ 
grafe in Berlin den beſten Unter 
geben, der it allen 7 
große Wiſſenſchaft Hat, und wovon 
ich große Probengefehen. Paſten p 
machen, muß man fein gefhlenmte 
venetianifchen Trippel nehmen, und 
in &ifern Ring den Stein legen, und 
damit abbrüfen, ben Stein alten 
behutfam abnehmen, die Forme wehl 
trofnen laflen; alsdeun ma 
Glas darauf, bringet folche in Die 
Muffel, mie etwa eine 
ven, läfet c8 nieih fähmeljen, uud 
drüfet <8 mit einem warnen Eifns 
bringt folche in Kuͤhlofen, und wen 
fie erfaltet, hebet man fle von der 
jorm ab, fo find fie fertig. De 
teinſchneider muß alsdenn das 
übergedrüfte Glas abnehmen, un 
ihnen die gehörige Form geben und 
poliren. 

Aug diefen Paſten machet mer 
Ausgüffe, entweder in Schwefel mit 
Zinober, oder.einer andern Erbfarht 
‚vermifchet , oder gießet fie in ©: 
oder drüfet ſolche in einen guten 
ab, wovon ber englifche der 
iſt; Ada Diefe Arten aber haben 


desat 





PAS. 

weßen Mängel, Die Schwefel rie⸗ 
het übel, 
Wärme und Kälte ſehr leicht; der 
Sops wittert in einiger. Zeit auch 
aus; und will man felbige mit an« 
dern Dingen vermifchen, und pa ei: 
nem Zeige machen, wie es bey Gyps⸗ 
marmor gemacht wird, fo wird der 
Abdrut nicht Kharf; das Siegeliat 
fpringe, und ſchwindet leicht, wird 
auch in der Wärme flumpf, daß alfe 
Diefe. Arten jederzeit veränderlich und 
verberblich find. babe vor mehr 
Hs 16 Jahren mit ben Syps ein zu» 
Üliges Erperimene gemacht. 

einige Medaillen abgegojfen, hatte 
ch ſolche ‚im einen Schraut geleget, 
uud binnen einem Jahre nicht anges 
chen; einmal komme ich.darüber, 
and finde einen grauenStaub darauf; 
d) wundre mid, darüber, wie der 
Staub darauf gefommen, da doch 


davon nichte zu fehen fe 


am Son 

var. nehme endlich das ſechste 
Blas aus meinem Microſcopio, und 
medele viele Millionen Heiner Ins 
weten, welche die Ausgüffe ſo durch⸗ 
jraben 1, daß fie weich waren, 


vie Kreide: und fo iR mirs mit ver · 


Ihledenem Gyps hernach gegangen, 
ob ich ihn gleich „and Alabaſter, 
Sraueneid, oder Mufchelfchalen bren. 
un laſſen; er iR allezeit, dieſem Man- 
xl unterworfen geweſen, fogar wenn 
hy auch Alaunwaſſer darunter gemis 
het; daß alſo mit dieſer Art, Aus⸗ 
zuͤfſe zu machen, nichts zu thun iſt. 

Bon der Dauer meiner Abdruͤte ) 
verfpreche ich mıir big itzt alles, weil 
von-mehr als zehmjährigen Abgüffen 
sder. vielmehr Abdtuͤten, weder an 
ver Luft, noch Gonne,- Hige und 
Rälte dag allergeringfle davon der» 
Ändert wird; als — ich mit un · 
glicher Muͤhe raffmiret. Ich hätte 
war ſehr viele Maſſer anbringen 
können, unter andern auch eine chi⸗ 
neſiſche, welche ebenfalls Dauerhaft 

% 6. Aräk15p. 6... 


Deiner cheil 


und fpringet in jählinger Fehler, 


AUS. men, daß fie nicht maß toerden, denn 


nes nüglich zu fepn.“ 


r 

so Paet - 67 
En allein alle dieſe Arsen haben den . 
', daß fie ſchwinden, und würs 
de damit die wahre Größe des Steins 
vermindert, wenn auch an ber Schaͤr⸗ 
fe nichts abgienge. : 

Viele wollen diefe Maſſe dennoch 
für Syps halten; es ift mir Biefed 
aber eingley. Wenn. die Abbrüfe 


fehatf und accurat find, von bekäns 
biger Dauer und Feſtigkeit bleiben, 


bo glaube ich meine Abficht erreichei 


haben, welche aber bey purem 
Eppe niemals zu erlangen if. Das 
einzige dabey muß man In Acht neh⸗ 


fonft verlieren fie ihren Luſtre ob es 
gleich, font nichts fehader ; und wenn 
noch. fo viel Staub darauf lieget, 
darf man nur. einen meichen Haar⸗ 
pinfel nehmen, und fie abflauben, es 
wird niemald ſtumpf werben. Auf 
Diefe Art glaube ich, daß meine Käus 
er nicht betrogen werben, und ich. 
erreiche meinen Zwek, den fchönen 
MWiffenfchaften durch diefe Produchios - 


— *— —* 

Daß [dom bie Alten gefhnittene Steine 
in. gefärbtes Olas abdeucten, grpellet aus 
dem Yilalps, Lib, XXXVI. c. 26. und 
aus dem Genya, Epill.XC. und Mas 
elette. ( Traitẽ des pierres gravees, L 
©. 93. wi fogar, dab fie deren in Glas 
seiibuitten haben. Auch find von jeuen 
Voten viele auf uns gekommen. In den 
neuen Beiten iR, eben diefem Schtiſtel⸗ 
tee au Folge (a. a. O.) ein Madlandiſcher 
Madler, Franc. Vieccomite, gegen Ende 
des ısten Jahrbundertes, einer der erſten 
wewefm , welche Wlaspaften verſertiget. 
Won dem Matthäus (De rerum inven- 
toribus S. 38) wird le aber einem ges 
wiſſen Wugel. Barroelus zugrinriebem 
kein alb. Neri und Kunkel brachten ſie, 
dur Die Kunk, dem Glaſe die_Borben 
ber Edelgeßeine zu geben, unfreitig zu eis 
nee böhern Vollkommenbeit, "und vom 
dem erfiern ſchreibt ſich auch. wotl dee 
Rahme Paſte FIhß, In Dieier Yedrutung, 
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„ber, ala mit meldhem er ſowohl den Zeig; 
oder die verfhledenen Maſſen, die er-aus 
Metalien und alerhand Minrrafien zuſam⸗ 
menſchmolz, um dem Glafe die Barke der 
Edelgeſteine zu geben, als auch das ger 

‘färbte Glas feibß, „in feinen bekannten 
Werte beiegt. SXierauf :ueranlapte_ der 
Herog von Orleans. den Hrn Homberg, 
die gefpnittenen Edelteine in Ahnlich ges 
ſarbtem Glafe, auf das ornaneße, fo 
wohl in Anfehung der Berkehung, als 

* der Farbe, abzudrucken, und Stoſch (in 
den Gemm. antig:) giebt feinen Bahen 
das Seugniß, daß fleden alten Polen. in 


allem, nur nicht in. dee Hdete,. gleiche ' 


kommen. Und in neuern Zeiten bat-9. 
Beiftein in Rom stüdlihe Verſuge ger 
macht, bergfeien in- zeo: und mehr 
Barden zu verfertigen (S. Winkelmann 
anmert. zu f. Geflihte der Kunf, ©. 9 
und I. ©, Meufels Miscel, heſt 18. 
©. 325.) Dog man-pat-fid aum nicht 
dlos beondat, Staspaflen zu madınz 
man hat auch in Schweſel, Slesellack 
Gr, Manftihe Steine und aferdand 
» Meten von zuberditetee Erde (als in elne 


Salterde, von Hrn. kippert; in eine" 


fomarje Erde, von Hrn. Zafiie in Engs 
land) Abdeäde und ganze Gamılungen 
zum Verkaufe gemacht. 
derfelben ind die, von Ehrfn. Depn in 
neuern Zeiten, au Rom, tn roten und 
Abmarzen Schwefel gemayten; ein 
Veryeichnit in mie nicht davon bekannt; in 
einem Driefe von Winkelmann, beſinne ich 
mich aber geleſen zu haben, daß die Uns 
nahi der absedrudten Gteine ſich nicht 
„über 1200 belduſt. — Carälogue des 
"Pites de fouffre tirdes des pierresgra- 
. 'w6es par les plus fameux Artiftes de 
Vanriquit6, tant Gr. que. Rom, qui 
fe vendent chez Mr. Götzinger, à An- 
Spac, 8. (befehtaus 600 Gräd,) — — 
Auf künftlichen Steinen: Madf. Ser 
doig Hat cine dergleichen Gamınlung von 
1500 Gtüden geliefert (&. Dibl. der fh 
Wiſſenſchaften, Vd. 6. ©. 404.) = — 
In weißer Rede, von Hrn. Lippert 
“(Ds&ylioth, Lippertianae Chiliss I, 
«a los, Frid, Gbeiftiog Lipſ. 3755. 4. 
RP —9 


Die wichtigſten 


DT 


Chil. IL. bedb.1756.4. Chi LIT. Ac. 
Heyne, chend. 1763. Eine Auswohl ans 
diefen drey Zanfenden, von 1wev 

mit einem deutkhen Verzeichnit umb Er⸗ 
tlarungen, £etp). 1767. 4. Ein Supplement 
dasu von 1049 Abgäffen; 2. 1776. 4.) — 
In englipher ſchwarzer Erde: ACa- 
talogue-of Cameos, -Inraglios, Me: 
dals etc. of Jot, Wedgwond, 

#773. 12. verm. und mit einem fanzös 
ſiſchen Titel, ebend. 1788 und-1790. &, 

—. Account of the prefent Arrange- 

menk of Mr. J. Tafıes Colleftion of 
paftes and imprefions, from anc. 

and modern Gems . , . by R.E, 

Rafpe, Lond. 1787. 8. Und une 

dem Titel: A defcript; Catal. of a ge· 

neral Colleß, of ancient and modern 
Gems ... caft in coloured pafles, 

white enamel and fulphur by J. Taf 

fie, wrtanged end deferibed by R.R. 

Ralpe, and ilfüftr. with Copperplr 


tes, to which is prefixed an ine ' 


dudtion on the various ufes of chis 
«olleßion, che origin of the are of 
engraving on hard-ftones, ’and she 
progrefs of paftes, Lond, 1791. 4 
© Vde. mit 58.Xpfen. (Die Zapl derſellen 
beläuft fi jegt auf 15000.) — — Eite 
andre Dactglistpet von 1200 Gtäd ge 
Mpnittenen Steinen, nebR einer Menge 
abgedeudtter challen werden deu Sehkr 
in Nürnberg, und Reft in Leipzig vertauk. 
(S.R. Vil. den fi. Wiſſenſch Oo. os 
S. 41.) — — Noq eine von yo Stic 
in bed Sof In Beipie su heben. — — 
Noch) eine andee bey I. 8. Führe in Dal 
(©. 2. Gert. Um 1786.) — — 


Eine dergleigen von I. ©. Eiger 


(S. Catal,; des pates de ſouſſte, & 
res des pierres grav&es par les plos 
fameux areiftes de PAntiquick, qui 
de vendent chez Mr. Goerzinger ..» 

Anfp. foh) = — . 
Anvoeifungen Abdroͤcke, oder 
Paften aller Art zu machen: Mi 
niere de copier fur le verre les pier 
res grav£es, par Guil. Homberg, is 
den Mem. de l’Acad. Royale desScien- 
ces, An. ı7i0. — Ju der Berk 
. . * 





Par 


. . 
von des Vettori Trartat, De feptem 
Dormientibus, R, 1741 foR fi eine 
Muipeifung, wie ©löspaken zu machen 
And, nebR einem Berzeichniffe von Lünfs 
lern darin. finden. — Des, pierres gra- 
wees falices, et de la maniere de 


18 faire; Obfervations fur les diver- ' 


fes magiercs de tirer des empreintes 
a... in dem Traité des pierres gr. 
par P. J. Mariette, Par. 1750. fol, 
Bd. ©. 209u.f.— Hr. Raspe, ja den 
Anmerkungen“ über Hrn. Alobens Schrift 
vom Nugen und Gebrauch der geſchnitte⸗ 
wen Steine, Caſſel 1768. 8. hat die Ma⸗ 
nier, wie er ſich Abdruͤcke geinaht, ate 
gereist. — Die Kunf . . . Ubdräde, 
und aAbadſſe von Goes, von Blas und 
rothem Schwefel zu machen, im Drefrio, 
von den drey Künften der Zeichnung, Wien 
1774. 8: & 2. N. LXXI-LXXI. 
©. 438 u. ſ. — Im deutfhen, Mer⸗ 
kur (März 1776) findet ſich eine Nach⸗ 
richt von der Kun, Glaspaften zu ver 
Sgrtigen. — — . 

Wegen der, von. dee. Blasmacerfunk 
Hapdeinden Werte ſ. den Ariit. Glas⸗ 
malerey; ‚und übrigens den Art, Bez 
ſchnittene Steine. 


Paſt e l. 
WMadlereo.) 

Fa Paftel mablen (eigentlich follte 
man fagen,. mis Paftelfarbe mah⸗ 
len) heißt, mit frotenen, in Heine 
Stäbe (Paftel) geformten kreiden« 
artigen Farben mahlen. Diefe Art 
gu mahlen hält dag Mittel zwiſchen 
dem bloßen Zeichnen, und dem eigent- 
Tichen Mahlen mit dem Penſel. Die 

aſtelfarben werben chen fo, wie die 

‚eigtohle geführt; aber wo mange- 
brochene Zarben nöthig hat, werden 
‚die Striche verfchiedener Farben mit 
bem Finger, in einander gerieben. 
In den fertigen Gemäplde ift nicht 
‚mehr zu fehen, daß.die Farben blog 
burd Striche aufgetragen worden. 
Neberhaupt fcheinen fie nur. wie 
taub, auf dem Grunde, der mei⸗ 


.drer Mahler Laurior, ha} 


Dat 
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fientheits Papier it, gu liegen. In⸗ 


deffen giebt ed Paftelgemählde, die 
ohne bein Glanz der Gemählde in 
Delfarben und ohne die Feinheit der 
Miniaturgemählde, eben fo Air 
als diefe ſind. Weil aber die Farben 


nur als Staub aufgekrichen find,‘ 


fo muͤſſen die Gemählde Hinter Glas 
gefegt werden, weil fie fich ſonſt 
auswifchen, und aud um zu ver⸗ 
hindern, daß · die Farben nicht nach 
und nach abfallen. 

Ich habe nirgend gefunden, wer 
ber erſte Urheber dieſer Art zu mah⸗ 


len iſt. Der berühmte Le Tone . 


bat darin den größten Ruhm erlan⸗ 
get, und von dem detannten Lian 
tard, fonft auch le peintre Turc ges 
narint, habe ich fehr ſchoͤne Portraitz 
gefehen. La Tour, und noch ein an⸗ 
diefe 
Art dadurch verbeflert, daß fie das 
Geheimniß erfunden, die Paftelfar- 
ben auf dem Gemählde fo halten zu, 
madıın, daß ſie ſich nicht auswifchen. 
Ihre Art zu verfahren ift, fo viel ich 
weiß, nicht betanut - - " 

Bey der Churfuͤrſtlichen Sallerie 
in Dresden iſt ein befonderes Cabinee 
von lauter Paſtelgemaͤhlden, davon: 
bei größte Teil von der berühmten 
Roſalba find. In biefer Samm⸗ 
lung befindet ſich auch das Portrait 
des beruͤhmten Ant. Raph. Rengs in 
feiner Jugend von ihm felbſi gemahlt, 
und hebt, ſich fehr merklich über ae 
dort befindliche Späte Heraus. Man 


glaubt einen Kopf vom großen Ra - 


phael zu feben, indem man es ing 


Auge bekommt. “ 


Die Paftelle oder Karben, deren 
man ſich in diefer Art bedienet, wer⸗ 
den auf folgende Weiſe gemacht: 
Dan reibet die Farben trofen ab, 
macht fie hernach mit Honigwaſſer, 
worin fehr wenig Gummi aufgelöft 
ift, an. Die Farben. werden mit 
Bleyweiß, oder auch mit Kreide, 


ober Taltgyps verfegt, wodurd man - 


die verſchiedenen hellen Tinten, er» 
— langet. 
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Hangıt. Diefe angemachten Farben 


werden In runde Stäbchen, geformt, 
mit denen die Arbeit des Mahlend 
verrichtet wird. Aber bie beſte 
bereitung der Paſtelfarben iſt doch 


ein Geheimniß. Herr Stupan, von 


Ir 


Geburt ‚ein Basler, der fich.in. Lau⸗ 
fanne aufhält, wird ſchon iängſtens 
je den beften Zubereiter diefer Gare 
en gehalten. . . 
* — 
Vractiſche Womeifang zur Pafelmab ⸗ 
lered, von ©. Erin. Günther, Nürnd. 
2762. 4.1792. 4. — Auch handelt das 


von ein, bey dem Traité de la Peinc.! 
en Miniature (Haye 1708. 12. ©. - 


149 u. f.) abgebeudter Traité in 20 96, 
wobey Ju gleicher Zeit eine Anweiſung sur 


+ BVerfertigung von Paſtellen befindlich iR. 


— Das ıste Kap. in des de Plles.Ele- 
mens d@®peigrure pratigue (©. 281. 8. 
Amtt, 1766. 12.) — Elemengs of 
Painting with Crayoos, by J. Ruf- 
fel, Lond. 1772. 4 — Traite de la 
Peint. en Paftel, du fecret d’encom- 
pofer les. crayons et des moyens de 
les fixer, avec l'indicstion d'un grand 
nombre de ſubſtances, - propres & la 
peint. de łhuile p. Mr. P. R. de O. 
. 7ar. 1789. 12. — In dem 
Journ. Etranger. Fevr. 1757. findet ih 
ein Auffog: Sur l’Art de peindre en 
paflel ala Cire. — — 8, Bonnet, 
ein bekannter fromdſiſcher Kupferecher, 


".» Benammte eine neue Dauler in der Zus 
boGferſtecered, Paftel en gravure, und 


> Heß einen Auffag, Le Paftel cn gra- 


vure ... 


<ompoft de huit epreuves 
qui indiquent les differens degres, 
1769. 8. drucken. (S. den Art. Bus 
pfeefiecherey.) — Hr. Bausiot' ber 
foß ein Mittel, das Poßel fee zu mas 
en, moräber Ach in der Vibl. der fhds 
nen -Willenfh. Bd. 11. ©. 354. und in 
I 6. Meuſels Disceh. Heft 9. ©. 178. 
Nacrichten finden, — ‚Ein anderes 
Mittel,. das Bahel fehe zu machen it, 
An der Neuen Bibl. der Khönen Wiſſen⸗ 
ſaſten, Vd. 10. ©, 151, angejelgt, — 


.. 


e Zus: fel, 


Ba 
— Die Seräfimteher Künkier hat &, 
Guter in dem ‚Artieibereitß genanat. — | 
Bu iönen gehört ne der Englduder Kafı | 
Baforat | 

Catan (Maft; Zanyy 

in kleines Tan 
ge 
wir beſchrieben haben, übereintomans. 
Se Me Bon men, eiten, Be du Ze 

eg! eni hr ja. 
Die —2— machen Ya voR 

ft, die voͤllig mit der Drufese 

bereinfommen. “ - 

Man giebt diefen Na: 
bern et die den ren 
aber angenehmen Idublichen Ehe 
rakter der Hirten, ige haben, folgs 
ich Anmarhigteit und Einfals ver 
einige. 

Paftorale werden auch Heine Scha⸗ 
ee u 

3 anı 

Seflichtei „verbundene Pucbiang 


bleiben, ben wir andereiwo entwor- 
fen haben). Der Tonfeger 
muß fich einer großen Einfalt, umb 
——— 
Fi oft vor, ah —— 
au⸗ Tonfeder 
—— 
gung einer großen Oper geht, 
Ai, ve nm gehr, 
ortheil zu jeigen hoffe. 
fchen , daß fe i 
Gebrauch, waͤren, Damit die 
falt.der Duff nicht nach 
ganz von der 
verdrängt werde. \ - 


VPoachoe 


* 


5 


&2 


m *) 6. Hitmaige 





» r 
Pathos; Barpetif. 
(Schöne Künfe, 


a" einem allgemeinern m dr 
m diefe griechifchen Wörter zwar 
Fi aus, was wir durch die ——ã— 


nicht ndthig: aber. weil fie auch in 
einer engern Bedeutung befonderg 
von den keibenfchaften ei ——— 


den/ die das Gemůt⸗ 
& Ieken und finfterer Grargfit 
‚ für welche wir fein befons 
ders —XX Vort haben, fo ha- 
ben wir fie An diefem Sinn alß fs 
woͤrter angenommen *). . 
In einem Werke der Kunf iſt Pa⸗ 
508, wenn es Gegenſtaͤnde fchildert, 
bie das Semuͤth mit jenen finftens 
Keibenfcaften erfüllen. Dad fi ſchei⸗ 
met «8, daß man- 


Sinn des Worts auch berhauptanf . 
die Beidenfchaften ausbehne, die we⸗ pr 


gen ihrer Größe und ihres Ernſtes 
die Seele ic einer Art Schauder 


cegreifen; weil dabey immer etwas 
in ber 


von Furcht mit unterläuft. Und 
Hfern wären auch, die feperlichen 
falmen und RI Din von 
johem geiftlichen Jihalt zu. dem Pa- 
thetifchen zu zäplen. Die hen 
ſetzten zwar das Parbos Ab: 
dem Eibos (dem Gittlihen) — 
gegen. Aber auch in dieſem Ge⸗ 
geufat ſelbſt ſcheinen fie unter dem 
Pathos nur das Große der keiden- 
(haften zu ee und dag blos 
fanft und angenehm Beideufchaft, 
liche noch unter dag Etbos jı 


J — 
9 eu sanı uk uhkhikich Me man, 8 
die Erklärungen ade, Det — 


Made u oe 


—5 

da —3— über das Datbo: 234 
Barım nicht —88 die 
‚tel ermartet 


? Denn von: 
an Sios Gedanken übe über dt 
ten und teogifchen Leiben| 


we: 
—X 


Pat FF 


rechnen. ¶ Longin fagt anssrdtlich, 
das Baches fe fo gene mit dem 
Erbabenen verbunden, als das 


Kıhos mie bem Sanften, und Arges 


“uns Gehehet das Vathos eigentlich 
in der Größe der v Empfinbung, “und 
Gwen 


hat weder 
upt Cr 
art ie Km 


nen, noch uͤ —* 
mäßigen Juhalt 

moſthenes und bes Geero⸗ 
über. wichfige Staatsangelegenhel⸗ 
ten, Find nei durchaus pathetiſch⸗ 

weil fie das Gemuͤth g mit 
sogen Empfindungen —ea— 
ie Tragoͤdien der Alten find in dem⸗ 
felben Fall. Hingegen wechſelt in’ 
Fe er —e — ſehr oft 
chen, "und mit dem 


— IR and Wirth» 
Kae die den sgentlichen! abend 


* ar — — der Hiſio⸗ 

auch in der hohen Landſchaft 
fan Aber es —— —— 
—— und Peahin An. — die 


inet, daß das aretie 
Y Rs — 


® * —A— wonwwon, 
ie CRR. 
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guͤnſiler von einem angenehmen, froͤh ⸗ 
* Fichen, fanftzärtlichen Charakter, oder 


‚Tolche, bey denen eine blumenreiche 
hantafie und ein lebhafter Wig 


ſchend ift, mögen fich fehr felten ” 
s Ang Auch flatt, wo es um dag Leben, oder um 


bis zum Pathetifchen erheben. 
Han Liebhabern der Kuͤnſte, die diefen 
Charakter, oder dieſes Genie haben; 
wird es nicht. vorzüglich geachtet. 
Darum wird es auch in, Frankreich 


weniger als in England und in’ 


Deutfihlard geſchaͤtzt. Bey anberm 
‚Stoff fann ber Künftler feinen ig, 
feinen Geſchmak und ein empfindfa- 
mes zärtliche® Herz zeigen; aber hier 
.fehen wir die Stärke feiner Seele, 
und die Groͤße feiner Empfindungen. 


Wer dieſe nicht befigt, deſſen Beftre- 


ben das Pathos zu. erreichen iſt 
vergeblich; feine Bemuͤhung niacht 
ihn nur ſchwuͤlſtig oder übertrieben. 
Dieſes ſehen wir an einigen deutſchen 
Trauerſpielen ejnes guten Dichterd, 
dem die Natur eine angenehme nicht 
finſtere Phantafie, cin empfindfames 


und zärtliches, nicht ein ſtrenges und“ 
roßes Herz gegeben hat. Ich merke 


ö Hits nicht aus Tadelfücht an ; denn 
ich liebe den Dichter, und fchäße feis 
ne Werfe von angenehmerem Inhalt 


hoch; diefes Benfpiel fol blog an” 


dern zur Warnung dienen. 


Auch muß manfich vor dem Wahn 
huͤten, daß bio Fiber fuͤrchter · 
üche ¶ Veranſtaltungen das wahre 


thos bewuͤrlen. Es muß in den. 


pfindungen und Entſchließungen 
der Perſonen liegen, und beym 
‚Schaufpiel auf eine maͤßige, beſchei · 
diene Weite durch das Aeußerliche uns 
serftügt werden. In Beffings Emilia 
Galoiti ift viel Hathetiſches, ohne 
ſchweres — und ohne 
biel ſchwarze, fuͤrchterliche Verans 
ſtaltungen für das Auge. 


Das Pathetiſche bekommt feinen 
Wert) von der Staͤrte und der 
Dauer folcher Eindrüfe, die ſich auf 
die wichtigfien Angelegenheiten des 


Dat 


Lebens beziehen. Dem voruͤberge · 
bende Leldenfihaften und gemeines 1 
Jutereffe patheuifch zu behandeln, - 
würde mehr ing Eomifhe, als ind 
Ernſthafte fallen: alfobat es nurde - 


die ganze Glüffeligfeit einer Haupt · 
perlon, ganzer Familien, oder gar 
ganzer Volker zu thun, oder mo ver 
Gegenftand feiner Natur nach ganz 
erhaben if. Indem es ale die 
wichtigften geiftt der Seele reijtfe 
und fie an großen Gegenftänden „in 
Würkfamfeit feget, wird das Heri 
dadurch geftärkt, und fein Empfi-" 
dungsvermoͤgen erweitert. Darum 
kann feine Nation in Abficht. auf " 
den Zlor ber ſchonen Künfte ſich mit 
andern in. den Gtreit um den Bor: 
gug einlaffen, bis fie .berrächtfiche 
Merfe yon pathetifchen Juhalt auje 
juweiſen hat. 
— 

Ban dem Pathos handeln, unter meh 
rern, Üdeno Yzifieli, In dem zoten 
37ted, 3gten,- 40 und sten f Progin- 
nafın, poer. des zten DH. — bt As⸗ 
bignac, im 6ten Kap. des sten Bades 1. 
Pratique du Theatre ,. ©. 298 der Um: 
Aerd. Ausg. v, 1715. (Des dife. patheti- 
ques ou des paflions ou mouvemens 
d’efpri.) — Element, im zien Ser. 
f. Sieift de Ia Tragedie, £h. 1.6.17. 
(Du Pathet. de fituation ; aber voris ⸗ 
U nur In Bezlehung auf die Boltakeis 
ſcen Trauerfpfele.) — I. Riedel, im 
XV Abfchn, f. Theorie, S. 257 der erkee 
Ausg. (aber in dem weiteſten Umſange des 
Wortes.) — I. €. Adelung, im ar 
Bde. [, Wertes ueber den deutſchen El, 
©. 150 , der zten Auf. Bon dem pather 
tifhen Stole. — C. Meiners, im ata 
Kap. ©.35 f. Grundeiffes der"Theerie und 
Werd. der fd. ‚Willenkp. Dom Part 
oder Ausdruc der Peidenichaften in Epras 
Ge, Ton, und Rhethmus. — 


. Paufe 
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*BPaufe. 
af) 


eine Ruhe, das if, ein 

uns oder längeres. Stiüfchweigen, 
8 währender Aufführung bes Ton- 
an einigen Steffen gu beobach⸗ 


kn iſt. So wenig die Rede in eis 
anhaltenden oder fieten Fluß der 
time fort geht, fo wenig kann 
im inge geſchehen. So⸗ 
wol die Nothwendiakeit Athem zu 
len, als die Deutlichteit des Aus⸗ 
86 erfodert unumgänglich verfchies 
8 eine an, — 
fen. Die Zeichen, wol 
—A in der Mufit ange / 
deutet toerden, ober wodurch zugleich 
ihre Dauer ausgedrüft wird, wer 
ben’ Paufen genennt. . 
Der doppelte Urſprung ber Panfe 
muß den Tonfeger leiten, fie an deu 
gehciem Stellen anzubringen, und 
ihre Dauer zu beftimmen. Raͤmlich 
in Singeftäfen muß er erfllih auf 
Bas Athemholen des Sängers Ach · 
tung geben, und alfo die Pauſen 
dahin fegen, to ber Athen natür- 
licher Weife- ausgehen muß; giwene 
sens aber muß er vornehmlich auf 
Ben Ausdruk und Rachdeuf der Rede 
em Wo die Aufhaltung in der 
jede'nothivendig wird, da muß fie 
auch im Gefange angebracht tvet- 
den. jar werden bie Paufen nicht 
all fchlechterdings dabey noth⸗ 
wendig. Eine längere Note, oder 
eine Cadent, kann oft daffelbige ver⸗ 
richten; aber die Paufen muͤffen ſich 
noihwendig darnach richten. Denn 
wie es ungereimt wäre, da, Mo 
ein volfommener Sinn aug iſt, und 
wo man einige Zeit braucht, ihn 
noch einmal zu überdenken, die Auf⸗ 
merkſamleit — auf etwas neues 
zu führen, fo übel waͤre es and) 
mitten in dem Zufammenhang, ehe 
ein Gedanke aus ift, eine Unterbres 
ung zu machen, oder eine Paufe 
anpibringen. - Ihr Ort umb ihre 
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2* muß genaun mit dem Inhalt 
fimmen. Die Pauſen, wel⸗ 
che die Nothivendigfeit eingefuͤbrt 


bat, werden von feinen Tonſetzern 


auch zur Zierde der. Melodien ges 
braucht. Dft wird durch «ine wol 
angebrachte Pauſe die Aufmerlſam⸗ 
Belt des Zuhörerd, ben’ eine ununs 
terbrochene Folge von Tönen in eine 


Heine Zerftreuung gebracht hat, aufß 
neue rege gemacht. 
Endlich find die Pauſen auch noͤ⸗ 


tbig, um das. Stilifcrüeigen einer 
ganjen Stimme und ber begleiten. 
ben Inſtrumente, wo fie eine Zeite 


lang ruhen, anzubeuten. Ein Stuͤt 


muß nicht immer von denfelben In⸗ 
ſtrumenten begleitet twerben, und 
oft wird fegar alle Begleitung eine 
— aufgehoben. Als die⸗ 
3 giebt Mannichfaltigkeit. ds 
folchen Faͤllen find Zeichen nöthig, 
die den Spielern bie Länge Ihre, 
Still ſchweigens vorfchreiben. Deds 
wegen muͤffen fowol ganze Takte 
als jeder einzele Tafttheil, des 
Schweigens durch befondere Zeichen 


audgedrüfe werben. Gie find aber “ 


folgende: 


acht Zafte; vierT.jweyT. ein T. 


ECHTE Te 


Benfel 
(Mapferen.) 
au eigentlichen Berftand bag Ins 
rument, mit welchem der Mabler. 
die Karben auf den Grund des Ges 
maͤhided aufträgt und daſelbſt bear⸗ 
beitet. Die Penfel ſind von ver⸗ 
ſchiedener Groͤße und Geſtalt. Die 
roͤßten find von. Borſten und 
Aumpf, die fleineften von feinen 
Tt 4 J Han 


nn. 


D 


[Te 2 2 u 


Haaten ünb feigig. „Da jebenrmils 
-telmägigen Mahler alle 


ten der 
jenfel und, die Kennjtichen ihrer 
uͤte bekannt, fo wäre es übers 
nißig, „uope ſich umſtaͤndlich 
ausulaſſen . RL R 
Im uneigentfichen Verftande wird 
ein großer Theil der Bearbeitung 
durch das Wort Penſel ausgedruͤtt, 
fo wie man die Schreibart durch 
das Inſtrument des Schreibens, 
den Styl oder die Fever, ausdrüft. 
Man nennt eine Bearbeitung, die 
durch ſtarke und fett aufgetragene 
Farbenſtriche gefchieht, einen kuͤhnen 
oder fetten Penfel u. f. f. j 
. +» * 
(*) Die Erfintung des eigentlichen Yes 
feld wird dem atpenienfifchen‘ Mahler 
Mpolodosus (ums I. 3596. VW.) jnder 


ſarieben. — Won der Führung des Pins 


fel pandelt das ıte Kap. des iten Bus 
qes von Batreffe grobem Madlerbuche. — 
Im sten Kap. der Elemens de Peine. 


+ prar. des de. Piles ©. 63 u. f. der Ausg, 


von 1766, melde de N'artelier du Pein- 
wre pafidelt, komme Manches, die Bes 
dandlung des Penfeld betreffend, vor. — 
icher die Leichtigkeit des Penfels, eine 


Abhandl. von einer frans. Mahler wird 


in det Dihl. der ſch. Wiſeuſch. Bd. 4 
©. 331 angeführt... Bor den Boktheis 


len des Pinſels; und vom Bratiöfen oder 
Uinmutpigen, vom Naifen und Relzenden 


des Pinfels, pandelt das gie umd ı4te 

Kop. im iten Ip. von Kötemons Natur- 

and Kunf in Gemäplden, ©. 29 u. izo. — 
2 


Pentameter. 
‚(Beh 


¶ Ein Vers von fünf Füßen, ber ges 


Fade in, der Mitte feinen Einſchnitt 


nach einer-Jangen Sylbe hat, die ein Di 


Wort endiget, worauf die anbre- 


Hälfte wieder mit einer langen Sylbe 
®) &.Perasıy DIR. de geist. Ärc.Pin- 
u, 


Den, 


+ ” 32 
ünfängt, ‚nah Ti cbeniſo, "tele die 
erſte endiget. 
Nil mihi referibas, | arramen, ipfe 
0 ven. 
Dausend Verlangen, und ad_j fche 
“ Gelichte day. 
Du die Meine Vegierd | Mark und um 
erbüch verlangt. 
Er gerfaͤllt alſo beftändig in zwey 
bo Verfe, jeder von — 
en 38 
Man braucht ihn nie anders, als 
mit dem Hexameter gepaart; deua 
das Diſtichon von einem Hexamerer⸗ 
auf den ein Pentameter folget, macht 
die a Be aus 
t Kiop| ger 
— ie muß für biejene 
gen, bie den Reim nicht gerne mi 
fen, ‚weniger unangenehm feyn, aid 
- jedes andre der alten Spibenmaaße 
ohne Keim. Denn da üunſer Here⸗ 
meter fchr oft mit einer kurzen Eyl⸗ 
be ſchließt, der Pentameter aber mit 
:siner langen, fo wird Durch die bes 
ſtaͤndig abwechfelnde Folge des weib⸗ 
üchen und. männlichen Schluſſes. 
— der Abgang des Reims 
erſetzt. J 
erſchiedene Cun ſtrichter find dem 
Pentameter nicht günflig, und finden 
ihn langweilig. Freylich koͤnnte man 
ihn allein nicht brauchen; Darum 
wechfelt er mit dem Hexameter bes 
ſtaͤndig ab, und dad etwas ing fange 
weilige faßende Eineriey lommt mit 
* der eigentlichen Elegie, bie ſelbſt et ⸗ 
Berunbereibes, aber der Eapker 
dung — bat, wol überein. 


Periode 
(Rebende Känfe,) 
ieberiode ik ein? Kede, — 
mau in befimmter 
werfiändlicher Gag, der aus mehr 


OU. . 





wa. 


bern Saͤhen fo zufammmengefeht ib 
ı8 der volle Sinn der Rede nicht 
ver, als bey dem legten Worte vl 
r verſtanden wird. Solgender Sat 
mn zum Beyſpiel dienen: „DIR 
d aber nurverfichert, daß ber große 
rheber aller Dinge, welcher alle 
yal Hack) den ſtrengſten Megeln und 
m edelften Abfichten hapbeit, 
icht wiülens feyn kann,“ miich su 
uttelbar zu, jernichten: ſo glaube 
b, darf ich'feine andere Zerftgrung 
irchten ).“Dleſe Rede beſteht aus 
ter Heinen Sägen, Deren feiner, fd 
vier hier ſteht, für ſich volig bes 
imme ift: alle zuſammen aber mia> 
yar einen genau beftimmten bedinge 
m Satz aus. 

Die Betrachtung der Perloden iſt 
Im michtiger Theil der Theorie der 
Berebfamfeit, der. aber meines Wif- 
eng nirgend mit der nöthigen Metho- 
ıe und Ausführlichfeit abgehandelt 





vorden. . Da eine folche Abhandlung .- 


Ar diefe Werk viel zu. meitlduftig 
vaͤre: fo will ich mich begnügen, die 
danptpunkte derfelben anzujeigen, 
ind mit Bepfpielen. zu erläutern. 
Zuerft kommt die Natur und: die 
jrammatifche oder mechanifche Bes 
haffenheit der Periode in Betrach⸗ 
ung: nämlich die Art, wie die einze ⸗ 
en Säge verbunden find; ihre Men» 
de ; und die einfache, oder zufammen- 
jefegte Form der Periode. Die Vers 
Zinbung engeer ‚äge Satin auf vice 
erleh Weiſe gefchehen: durch bloßee 
Rebeneinanderfegen, als: er liebe 


fie, er vereberfie, er beterfie an; — ' 


hurch Verbindungswoͤrter und, auch, 
ala: Ich babe ibn vermabnt, und 
werde nicht aufbören ibn 30 ver 
mabnen. — Diefe it die ſchwaͤch⸗ 
Re Art der Verbindung; weil man 
aus einem Gag nicht nothwendig 
auf die Ermartung de® folgenden ge» 
führe wird, und teil eigentlich jeder. 


©) Opal Dem 
Yen Inge Sefimsuung , 


. 


wol. € 
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ind © ſchon für fich derſtand · 
Eewas enger. if die Verbindung· 
wenn mehr Gäge cin, gemiciuferafte 


weiches. erſt bedm testen vortemmik 
Denn da kann man bey keinem chts 
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Bendibiget, und" gar ofe duch 
Drohungen Dazu gerwungen wot · 
den. Roch IR Die Bepbins, 
dung durdy Bestebum; die 


"einen Sab fo lang unbeftimimt laffen, |. 
Ih bejicht, ger 


lis bad, worauf er 
hört worden. Dee‘ Sag, der mie 


" den Motten: wenn aber — oder als." 
ſo: derjenige —= welcher; oa— wo} . 


—— — 
dig einen J U 
Hehe überhaupt Gen Ale under 


ober Zeitworter t 
en Öeziehungstodrter, nicht In dem 


en, ‚in Denen. I 
a he oral 


Sap Fiille Achen, weil fein . 
nicht vollſtaͤndig iR, ob man 
ihn gleich off errathen fan, aldi 
"Bie. find dazu verführt, fie fmd 


or 


abfoluten daů des beflinmten Auge.  - 


druts, fondern in einem Berichungs. 
falle ftehen, als; waͤt ic ba pn 
fen — feinen eigenen Brudor bafı 
fen u.d.gl.. Sieben fühle 
‘auf einen ſolchen Anfang itwas fi 
gen müffe. j 

Ausfolchen Verbindungen eingeler 
Säge werden alfo ganze Perioden ge» 
bildet, die bisweilen Dusch dazwiſchen · 
geſtelite, mit den übrigen nicht noth= 


‚wendig verbundene Säge verlängert 


weiden.. In der oben angeführten 
Periode machen die Worte — Wel⸗ 
ber ‚allemal nach den firengfien. 
Regeln’ und den edelften Abſich⸗ 
ten handele, einen folchen Zwiſchen· 
ſad / den man herausnehmen kann, 
ohne den Sinn des Übrigen ungewiß 
au machen, « Dergleichen nicht noth⸗ 


wwenbig mit Dem übrigen berbundene -, 


jeder, daß, \ 
—— 


Zieifchenfäge fehaden Der volfomme- : 


Dein in 
muß 


uen Einheit ber Periode. 
einem volfommenm Ganzen 








6. Der 


ohne Schaben des übrigen Min heil " Begeeift 


weggenommen nam en: Die 
deueſche Sprache Teidet nicht immer, 
daß folche: Zwifchenfäge mit dem 
Übrigen in eine norhiwendige Verhin⸗ 
dung gebracht werden. Doch hätte 
dieſes in bem angeführten‘ 
ben koͤnnen, wen in dem 
bes.Artifel® dee geoße Ucheber:— 
das Beziehungemsrt jener, waͤre gt 
Braucht worden, wie wenn man: im 


gen, weil ſie ein Banges ausmacht, 
nicht eben in einens Athem, aber im 
einer einzigen Elaufel, das ift, in 
folcher Einheit des Tones vortragen 
muß, der auch dem, der die Sprache 
nicht verKünde, bie Periode als ein 
einiges Ganges ankuͤndigte. Die 
Stimme nach Beſchaffenheit 
ber Periode durchaus Reigend, oder. 
fallend, oder unter beyden einmal ab- 
wechfelnd fegn *)._ Nun kann weder 
das Steigen der Stimme noch das 
Ballen zu lang hinter einander fort 
tzt werden, uud daher bat die 
igende, wie die fallende Periode 
eine Länge, deren Graͤnzen man nicht 
äberfchreiten kaun, ohne die Einheit 
des Tones zu verlegen. Cicero, der 
größte Meiſter in der Kunſt der Per 
rioden / ſchraͤnkt Ihre größte Länge 
auf das Maaß von etwa vier gan 
metern ein **).. Zweytens ſchraͤntet 
auch die Deutlichtelt des Sinnes bie 
Länge der Perioden ein; denn ba fie 
aur einen einigen Hauptgedanlen 
*) &. Torteng. - 
®*) Er ouatuor juafi hexamerro- 
” 2m infter — —8 fir, confter 
fere plana comprehenfio, Orar.66. 


legefche- Vorftellung 


| 
IE 


pi 


ii 


fie einen eintigen 
dem alles Einzele, 


4 


e 
—— 
ul 


Br 
wegen und. in ihrer 
nahme gleichen fie den großen Fluͤßen 
die, 106 fieam breitefien fepn folten, 
ſich in kleine Bäche, oder and) ge 
und gar verlieren.“ Siehefichegme 
dwen willtuͤhrlich gufammengepoge: 
nen Perigben. . 
Aled, was bis dahin über die 
Periode gefagttorden, gehört eigent- 
ich zu ihrer grammarifchen Befchefe 
fenheit; deswegen bie berfchiebenen 
Punkte hier blos berührt find. Jet 
ift es Zeit, die Sache von der Seite 
des Geſchmaks zu betrachten. 

Hier muß man zuerſt ihre Wärkung 
vor Augen haben, die bars 
im befteht, daß dadurch viele Borfd- 
lungen ober Urtheile in Eines verbum 
den werben, mithin anf Eines obs 

ielen, und eine beſto größere oder 
Finder Würfung bervorbringen. 
ie Rede Hat allemal entweder die 
Schilderung einer Sache, oder die 
fegung_ eines Urtheild zum Zwet. 

m erften Fall iſt fie ein toürtlchee 
—* et auf eine eine 
ge Hauptvorſtellung übereinflizamt, 
wo alled fo geeichnet, fo colorirt 


"und fo angeordnet feyn muß, wie 


der lebhafteſte Eindruß des Sana 


un 
Bluͤthe und übe 


PER) 


in 


D.em , u 


8 erfodert. In dem andern Gall 
iber iſt fie ein — dar · 
u jedes Einjel auf die Gewißheit 
Ind unumflößliche Wahrheit eines 
inzigen Sages abjiel. Wie vor 
heilhaft und tie fogar unentbehrlich 
die Perioden zu bepden Abfichten 
ꝛpen, wird ſich durch Beyſpiele befz 
er, als durch allgenicine Beſchrej⸗ 
dungen zeigen laſſen. - 

Livins. erzähle *) von dem König: 
ntiochus. den man. indgemeint den 
Broßen nennt, eine Anekdote, bie 





ıHpue bem periödizten Vertrag alfe. 


waten würde. „Bon Demetrias kam 
ver König nach Chaleis; da verlichte 


x fich in ein unverheyrathetes Frauen⸗ 


imuer; fie war die Tochter bes Kleo⸗ 
tolemus. Der König ließ’ durch 
Mbgeordnete bey dem Vater um fle 
inhalten ; er ſchilte zu wiederholten 
malen an ihn; endlich hielt er felbfk 
nüändlich um ſie an. Der Vater hat ⸗ 
te nicht Luſt, ſich in die Gefahren 
‚mes hoͤhern Standes zu verwikeln; 


aber er wurde durch das viele Schi: " 


ten und Anhalten ermädet, er gab 
eine Einwilligung, und hierauf wur» 


3 dag Beylager begangen. Dieſes 


yefchah fo, als wenn man mitten im 
Brieben gelebt bitte.“ Diefe Erzäh- 
ung gleichet einem ©: N) 

Anordnung und Gruppirung, wo die 


Perſonen in einer Linie geftelt find. 


Yoius faffet die Erzählung in eine 
Periode zufammen, bie man im 
Deutfchen ohngefähr fo geben könnte. 
Nachdem ber König von Demetrias 
vach Ehalcis gekommen war, und 


ish dafeldft in ein Mädchen, des. 


Meoptolemus Tochter, verliebt Hatte, 
ourde ist, als er nach langem An- 
site durch andere, zulegt Durch ei⸗ 
yenes Bitten den Vater des Grauen- 
immers, der feine Luſt hatte, ſich 
a die Gefahren eines hoͤhern Stan» 
8 zu.vermifeln, ermuͤdet, und def» 
felben Einwilligung erhalten hatte, 
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ten im Sieden, vollzogen,“ Aber 
wir tollen den Römer felbft, deſſen 
Sorache ſich zu langen Perioden 
beſſer, als die, deutſche finter, bie 
Sache erzählen laſſen. Rex . 
dem a Demetrinde proſectus, amore 
<aptus virginis Chalcidienfis Cleo. 
ptolemi filiae, cum patrem prima, 
adlegundo ‚. deinde coram ipfe ro- 
gande Faugailet, invitum fe gra- 
vioris fortunse ‚conditioni illigan-, 
tem,. tandem impetrata re, tam- 
guam in media ‚pace nuptias ce- 
lebrat. 


„Hier wird jedermann bie Wuͤrkung 
ber Periode fühlen. Sie enıhält eine 
Schilderung, . deren Zwet iſt, den 
Leichsfinn des Antiochus orpufielen,. 
der wiegen in einem fehr gefährlichen, 
Kriege ſich von feinem Hang jur. 
Woluft fo regieren ließ, als wenn er 
mitten im Frieden gelebt haͤtte. Auf 
dieſe Haupẽvorſtellung zielt jedes Ein⸗ 
gzele der Erzählung, fo daß wir am, 
Ende det Periode fehr lebhaft davon. 
gerührt find. Du jenen unperio«, 
birten Vortrag wäre dieſes nicht zu 
erhalten geweien, ob er ung ‚gleich 
jeden - Umfiand der Sache genau, 
zeichnet. Aber am Ende fommt es 


pe auf unſer eigenes Nachdenten an, ob 


wir alled, was wir gelefen haben, in 
eine Hauptvorfichung verbinden wols 
len, oder nicht. Durch die Periode, 
müffen wit dieſes thun, und die an . 
baltende Aufmerkſamteit, wohin je⸗ 

der Umſtand, den toir immer mit an -· 
dern verbunden fehen, abziele, macht, - 
daß wiram Ende die vereinigte Wuͤr⸗ 
kung alles Einzelen defto Iebhafter 


hlen. . 

Diefe Würkung hat jede periodirte 
Schilderung, da der Mangel des Pr» 
tiodirten die Vereinigung der Sac 
in ein einziges Gemaͤhlde fehr ſchwer, 
oder gar unmoͤglich machen würde. 
Wer einRegiment Soldaten einzeln, 
oder, ohne andere Abrheilung in. - 
Gliedern zu ſechs oder acht Ram 
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"Ber 
(ih vorbey gehen Küße, wärbe lcd" Kieand 
Befiimmee BotfirQung von ber Größe nen de ein Hanptmittel üfk 
- und Eintheilung eiuts Negimentsn der Mede äfherifche Kraft zu 
Batalliong und Eompagnien befein- ‚es ſey, daß man burch 
- men. . Aber wenn es indem Zug Fhantaſie mit angenehmen Borfleks 
ERiERS: Sn 
N ’ 1 ten, ober Ne. 
Saum einen beut! de Baar zu Darane "aber le 1 3 


J * 

jur uiebereugung nothigen Cie fs 

in einander, baß feiner für fich die 
mikent Man 


— {am 
genoͤthiget, fi De ‚im einern unnne‘ 
gemöthiget, Er an am. bieten. 
deswegen am 


und em; 
de der deriode ihre . vereinigte | 


ochenen 


suite ur Hebergeugung mit deſto 
größ 
” Haupt von der periöbiesen Schreibart 


anmerten, daß fie eben besiegen, 
weil fie verfchiedene Vorſtellungen in 


Eine jufammen Y die Zerfireuung hen, 


e hindert, und ba» 


dur: —— wird, 
55 — Veng einzeler 


‚fi 

von einander auseichnende Haupt · 
vorſtellung⸗ t. Wenn über 
Haupt das —E in gefaͤliger Be 

einigung des Mannichfaltigen bes 
Rebe: fo iſt auch ee gute Deriode 
eine ſchoͤne Rede, der völlige 
ae den Vortrag 
und gleichtänend 


Zerga der 


fehr langweil 
nur, um dieſes 


inacht. Man 
au fiblen, eich periirse &xhriße verfläudiger R 


In der bil Yücher der heili⸗ 

gen Schrift gegen die Erzählungen. 
nes guten —— oder jet 
ſchen Geſchi 


Bi Beate 
vertennte, 


tung 
Dede von dem einf 
Natur ; ſondera 


braten, a 


Sr if mare 
davon, was bie Funk: 


Auferden aber kann man über»: 


daß fie und. Po 


de8, gemei d des 
— — nt verträgt. Bean 
alfo ober sin Dieser, ders 
geichen Scenen aus dem gemeinen 
eben ſchildert, wie in ber Bond, 
md in vielerlen andern Werken 
ſchieht, fo kann er ch da feines 
tiodirten Vortrages Bin 
hen Umgang. — Redner, 
was er fügt, Br joden elek 
e 





Pe r 


ae ne She Bee Ne 
entheils hoͤchſt unnatürlich iſt. Es ber Redner in — 


ſt ohnedem ein een) —8 


iſchen Dichtern nur zu gewöhnlicher verſchiedenen 


—— daß fie zu oft ins Prriodirte 


an fühle, ‚ohne Tanges Unter: 
chen, wo bie periodirte Schreibart 
tatt bat, und wo fie unſchitlich 
wäre Die 
vas veranftaltetes, und förmlich 
ıbgepaßitis, Das fih da, wo es 


Sedanten vorzubringen, niche äiter: 
hingegen bey feyerlichen Arche; in 

yem erufihaften bogmatifchen Vor ⸗ 
zag; in der Geſchichte; "in ber 


pifhen und amdern veranflalte- 


bat allemal et· 
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fchen Unterricht zu geben. 
Sibung 
tüfe thuũ 
tönnte, wäre, ihnen’ eme nach dem 
Charakter des Inhalte 
wolgeordnete Sammlung de der — 
Yen kom auaen, und den 
Sun gröndliche ae 
veruad on an den Tag zu legen. 
Jede Periode muß ihrer Abſicht 
jemäß verfehiebene Änmere und duf 
fr Eigenfpaften haben, den 
inneren an wir die gute Wahl 


jedes eimelen Satzes, und jedes 


feine - Umfiandes; die genaue Berbindung 


der Säge, jur Klarheit, ais 

um Kraft des Salem, und endlich 
den pathetifchen, zärtlichen, frob⸗ 

lien, oder überhaupt ben Tom 

der nach der. 


on Erzäplungen,” kaun ohne perio · ggeſti 


— Vonras wenig ausgerichtet 


ee plich darf da eben nicht 
Ues periodirt fen; enn nicht alles 
iR gleich wichtig¶ An einigen Stel» 


ien periobirt man der Kürze halber, 
md um dem Vortrag das Langiveis 


äußern Ele 

Saar nam wir den — 
Ya Kan der — Die 
der ginn Periode 


der ganzen 
— muß nothwendi⸗ 
faͤllige Hain — 
Perioden 


‚e und Eintönige, das er ſonſt faltigfeit der gefehen wer⸗ 
—X würde, zu benehmen. Über ben. Weil die Perioden don Seiten 
Nie wichtigen Gelegenheiten dazu des Zuhoͤrers einige dee 
ind die Stellen, wo es zu Auf 
Hun if, die Phantafie, den Vers ber Reduer hier und ba Iige, oder 
tand oder Das Herz durch mancher» san —7 ſeyn. Die * 
ey —— — animare © Hoden I nah Ma 
’m. Da muß man ſuchen . n, 
elen 5 zum Be en — Borkel, —— — in Aue 
ungen, burc) Bereinigung in gefälige aunichfe 17 
— größere Kr Kraft und dee Pr die Aufm 
Bürfung zu gel ine Ermüdung Kr — 

Ich Halle — daß die Kunſt, halten werde. 


mas zu geren, einer der ſchwere⸗ 
ten Theile ber Beredtſamteit ſey. 
Yes übrige kann durch natürliche 
Baben, ohne hartnätiges Studiren 
her als dieſes erhalten werben. 
dieu aber wird Arbeit, Fleiß, viel 
Aeberlegung und eine große, Stärke 

n ber Sprache erfodert. Es ſchei⸗ 
vos nicht dhieruͤber einen 


2 


D 


ih daß di 
ah ie 
Kunfricermit un Sun 
lich — werde. 

* 2 
Von der deriode überhaupt, handele, 
bejenders: Ton. Scurmäi, ae 
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‚Kibellus, Argent. 1550. 8. Ien. 1734. 
8. — Val, Erythraei . . . de Perio. 
is Lib. IV. ‚beg ſ. Scheiſt, De Gram- 
Argent. 1561. 8 — 
lac. Gorfcii.Libri duo, De Periodis 
et num. orator. Crac. 1558. 8. — 
Dan. Hartosccii Prol. orator. de Pe 
riodo ejusque -praecipuis affecuoni · 
bus, Siefv. 1703. 8. — Phil. Eprifin. 
Gräfe Abhandlung der Behre von den Pes 
rioden, Augsb. 1765: 8. — J 
uebrigens iſt dleſe Materle In den mehres 
Ren Anmeifungen zur-Nedetunf behandelt, 
ats von dein Aridoteles in bein. ten Kup. 
des zten Buches feiner Ahetorik. — Deo 
metrius Phaler. in f. Werke, De-Elocd- 
tioned.ı. N.1—34. (Ed. Gal.) — 
Elcero, indem Oraror 64. (Op. Ed, 
Ern. T. I. &. 650) — Duinetitian 
Lib. IX. IV. 124. (8. 481. Ed, Gesn.)— 
Mind unter den Meuern, untet ‚andern; 
von Condillae, im aten Th. feine® Uater⸗ 
richtes aler Wifenkhaften, deutſch Bern 
2777. 8. Vuq3. S. 388 u. f. — Bon 
Maler, Im zten Abfihn, des sten Kap. 
von dem sten Buche. f. Princ; pour la 
le&ure des Orat. Tome 3. ©. 249.— 
Bon Home, im ısten Kap. f. bekaunten 
Elements of Ctit. ®b. . 379.282, 
u. m. d. deutſchen Hcherf, zre Bu. — 
Don Campbel, in feiner Philofophy of 
Rhet, Val.2. 8.339. — Bon Priefley, 
in feinen Leftures, S. 296. d. d. lies 
berſ. — Bleir, in feinen Lectures, 
XI-XII. 8.1. 6.204 u. ſ. — Bon 
I. €. adeluns, im ıten&be. £ Werkes 
cher den beutihen Stol, ©. 248 u. f. 
der sten Muh. — Von &. Schott, im 
zen TH. f Theoric der ſch. Wiſſenſch. 
GS. 24 u. ſ. - u. v. a. — -· 
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Wie in der Mahlerey die Barben 


nach den Graden der Stärke des dar⸗ 

auf fallenden Lichtes ſich verändern, 

0b fie gleich dieſelben Namen behal« 

sen, fo verandern ſich auch in den 
oh 


"Der 


Zelchnungen die Formen ber 
fände," fobald das Auge eine an 
dere Lage annimmt, oder in eine ats 
dere Stellung fommt. . Man fice 
fih vor, es ſey auf diefem Blatt 
ein Vierek von der Art, Die man 
Quadrate nennt, gejeichnet. Sol 
dieſes Vlerek, fo wie es wuͤrklich if, 
mit vier gleichen Seiten und vie 
gleichen Winkeln ind Auge fallen, 
fo muß nothwendig das Auge fo 
fieben, daß die Einie, die aus det 
Mitte des Auges mitten auf bad 
Vierek gejogen wird, einen rechten 
Winkel mit der Fläche des Vicrels 
ausmacht. Nur in diefer Stellung 
des Auges erfcheinet das Vierek ihm 
im feiner wahren Geftalt, umd nur 
mit dem Unterſchled, daß es größer 
oder Heiner fiheinet, nachdem bie 
Entfernung geringer dder betraͤcht⸗ 
licher iſt; jede andere Lage des A 
ges Reit das Vierek in einer anders 
Seſtalt vor, und verurfüchet, def 
weder feine vier Seiten, noch feine 
vier Winkel, einander gleich ſchei⸗ 
nen. Eben diefe Beſchaffenheit hat 
«8 auch mit andern Siguren, folg- 
lich auch mit der Lage und Gtil 
hung verfchiebiener Gegenflände, die 
auf einer Fläche, oder auf einem 
Soden fiehen. Wenn eine Anzahl 
Fesfonen in einem Zirkel berums 
chen, fo erfcheinet diefe Stellung 
immer anders, nachdem die Linie, 
die aus dem Auge in den Mittel 


punkt des Zirkel gezogen wird, 
mit feiner Flaͤche einen andern Win 
kel macht. 


Der Mahler muß zurichtiger Zeiche 
nung des Gemähldes diefe Beraͤn⸗ 
derungen, die von der Lage des Aus 


ges herrühren, genau zu beflinmen 


wiffen, 


damit er in jedem Galle 
ziheig 


zeichne; und dazu hat er 
eine befondere Wiſſenſchaft ndthig, 
die man bie Perſpektiv wennt. 
Wenn gleich der Mahler nach der 


"Natur, oder nach dem Leben zeich 


mts fo ann er dieſe Miffensfchafr 
. . nicht 


\ Baer. 
wei ; Denn es iR cin 
—e Sad um ab Aayın 


maß, „das durch bie Einbildung 


an oft verfaͤlſcht wird. Obgleich Phantafle 


am Beyſpiel, wenn wir einen Mens 
hen vor und fichen -fehen, ‚die 
yand,, bie unferm Auge am 
en legt, größer ſcheinet als Die 
nbere, bie weiter weg iſt, fo bes 
wert das Auge des Mahiers die- 
es wicht allemal tlar genug; und 
sem er bie Perfpeftin dabey ver- 
ißt, fo wird er durch ‚die Einbile 


ung 
— 


Ran ſtelle ſich vor, ABCD ſey ein 
— und auf Ska Babe 
1e8 Zimmers, und a » 
der biefer Grumdfläche, fep eine 
zur efgh gegeichnet, welche von eis 
jem in I fiehenden Auge gefehen wird. 
Serner bilde man fh ein, opgr ftp 


Aine Tafel, welche perpendicular for Tafel ſichtbar 


vol auf der Grundflächt, als auf der 
Anie sh, nach-telcher das Auge hin. 
D leht. Enbdicch ſtelle man 





de r 6: 

jeden Sale dem ndchig; im 
sielen BA Lem : Befonber 
Yan — Sud mus ver 


Stellung der Figuren, in den For⸗ 
men und in den —A— 


naͤch⸗· wiß ſchwere Fehler begehen, wenn 


er nicht geuan nach den Regeln der 
Perfpektio verfaͤhrt. Fa 
Es ift hier der Ort nicht, dieſe 


Daterie ganz abjubanelm, FIch 
werde mich , bie Bundas 
— der aa Para 
begde lich vorzufragen, un 

> einer Prabe bie Sıtpenbung Derfeben, 
in 38 geigen. , 


vor, daß von ben vier Efpuntten 
— auf dem Boden gejeiche 
neten Viereks die geraden Linien ei, , 


Sb fi, gi, hi, gegogen werden, daß 


diefe in den Punkten k, 1, m, n, durch 
die Tafel gehen, und dag enbli Anl 
£inien kl, Im, mn, nk, a: 


getade fo in das 


die 
ſich Anuge falle, als HR Bigur. efgh' in 


. 673 Ber 
daffelbe fallen.märde, wenn die Tas 
fel nicht da waͤre. Deswegen iſt für 
diefe Lage des Auges und der übrigen 
- Dinge die Zigur okim bie zihige 
gerietnifhe Zeichnuug des Vierets 
efigh. \ 

Wären auf der Grundfläche noch 
mehr Siguren , fo woͤrde jede auf eis 
meäpnliche Weife ihre befimbere Lage. 
und ihre defondere gigur auf derZa.. 

-"fel befommmen. Eben diefelbe Be 

- {chaffenheit hat ed mis ſolchen egen» 

‚änden , die auf der Grundfläche in 

.  ‚bie-Sgöhe fleben, derem Lage⸗ Größe 

+ and Figur auf der Tafel fo können 

zeichnet. werden, daß fie von der 

afel ‚aus fo in das Auge falten, 

„wie man # ohne die Tafel auf dem 
"Grund würde gefehen haben. 

Diefes it die Are der Zeichnung 
die die Perfpettin Iehret. Die Beide 
ner find geroohnt, wenn fie viele auf 
einer Grundfläche neben und hinter 
einander ſiehende Gegenſtaͤnde per- 
fpektivifch zeichnen wollen, zuerſt ei⸗ 
wen Grundriß davon zu entwerfen, 
der den eigentlichen Ort eines jeden 
auf dem Grunde, und die 

. bie jeder Gegenftand ‚auf dem Ib:n 
"durch feine aufftehende Släche zeich · 
net, enthält; und aus diefem Grund» 
siffe zeichnen fie denn, nach den Re · 
wvein der Perſpettiv, ben Aufriß. 
VDieſes Verfahren iR muͤhſam, und 
Herr Lambert hat gegeiget, daß der 
Srundriß alenfalls, wenigſtens in 
febe viel Fällen, entbehrlich fey- 
Er hat in einem "fehr gründlichen 
Merk, das unter dem Titel die freye 
De herausgefommen *), fehe 
inreiche ; dabey doch leichte Regeln 


für ;biefe perfpeftivifche Zeichnungen - 


ohne Grundriß gegeben. Und biere 
voen wil ich hier einen Begriff geben, 


- nachdem ich vorher die Hauptbe⸗ fi 


riffe, worauf ed bey der Perſpektiv 
pe antommt, werde deutlich 
erklaͤrt Haben. * 


9 uio ncc. 


igur, 


« Prr- 


Aus bem, was lurz vorher vum 
der perſpeltiviſchen Zeichnung übers 
haupt geſagt worden / kann jeder leicht 
fehen, daß fie allemal anders ande 
fallen, und fowol in der. Größe, ald 
der Figur der Gegenſtaͤnde fich veraͤn · 
dern muͤſſe, wenn in der Lage des 


werben. 
- Mau ſtelle ſich dor, daß ans dem 
—X Ye Yale te art di rd 
4 e 

fläche, und eine-andere ie 

cular auf die Flaͤche der Tafel gez 
gen werde; ferner Daß auf der Tafel 
von dem Punft = die kinie d a perpen ⸗ 
dicular auf die Grundlinie, voRz 
aber die Linie x a gezogen werde: 
lich daß — ben ft 5, die Line 
tsug mit der Linie op, auf der Die 
Sa auf der Smmaofäde — 
ſiebt, parallel gezogen ſey, und ber 
merfe alsdenn folgende DBenenuus- 


g 


% 


gen. 
Die Linie o p heißt die Fundamen | 


tal» oder Beundlinie; tu Die 4a 
rizontallinie oder der Borizont ix 
Die Hoͤbe des Auges über der Grund» 
fläche; is die Entfernung des Au 
ges von der Tafel, auch die Rice 
tung des Auges; der Punft s wird 
der Augenpuntz genennt; die Bid 


che axis, unendlich verlängert Heißt. " 


bie Deschalfläche; der gerade Yodm 
r, ober ber Grund, worauf allts 
flieht, die Grundfläche. ua 
Wir wollen nım vorerft feßen, mat 
babe auf der Tafel opgr nichts abe 
—E als Linien, die auf de 
rundflähe ABCD gezogen And; 
von der Zeichuuns befien, das m 
die Höhe fleht, wollen wir hernedh 


fprechen. 

Hiebey kommt es alfo auf 
Hauptpunfee an:., erfilich baraı 
daß jede Einie in ihrer wahren pew 
wbeitioiſchen dage griogen werie 


Der 
und ziwentend, daß fie ihre wahre 
perfpeftinifche Größe Habe. 

L Sefegt alfo, man wolle zuerft 
wiffen, wie die Seite gh des. auf 
ber Brunofläche gezeichneten Qua· 
drats in ibrer perſpektiviſchen Las 
ge auf die Tafel koͤnne gezeichnet 


werden. 
Man ſtelle ſich vor, dieſe Linie 
werde auf der Grundfläche verlaͤn · 
gert, bis fie in a an die Grundlinie 
ber Tafel ſtoͤßt. Nun iſt fehr offen» 
bar, daß der Anfang der kinie hga, 
oder de: Punkt a auf der Tafel in 
eben diefem Punkt a würde gefehen 
werden, und daß die gerade Linie ai 
der Lichtſtrahl ift, der von dem Punkt 
# ins Auge fält, fo wie die Linien &ı 
und hi die Strahlen vorftellen, die 
von dei Vunkten g und h ins Auge 
fallen. Serner ift offenbar, daß der 
infel aix, den der einfallende 
Achtſtrahl mit der fenfrechten Linie 
ix.macht, Immer größer wird, folg⸗ 
Lich die Linie ai, Fr der oberen HD» 
eigontalfläche inu immer mehr nd» 
hert, je weiter fih der Punkt, aus 
dem fie kommt, von der Tafel nad) 
ghentferne. Setzet man nun, bag 
er fih Bis ing Unendliche entferne, 
wird endlich dieſer Lichtffrahlmärt- 
in die obere Horijontolflaͤche 
fallen, und das unendlich entfernte 
Ende der Linie agh, muß ırgend 
in einen Punft des. Horizonte 68 
geſehein werden. 
Dieſer Punkt iſt auch leicht zu fine 
den; denn fo weit die Linie ha auf 
der Grundfläche von der Linie xaf 
abweicht, fo weit muß auch der 
Strahl aus ihrem &i ten Bunte, 
auf der obern NHorizontalfäde von 
der Einieis abweichen. Wenn man 
alfo die Einie im ſo ziehet, daß der 
Winkel siu dem Abweihungswinfel 
£ag gleich iſt; fo iſt u der Punkt 
des Horigonts, in welchem das Außer. 
fe Ende der His ind Unendliche vers 
längerten Linie agb geſehen wird. 
Zichet map nun bie Linie ua auf der 
Briuer Theil. 
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Tafel, fo iſt dieſe das Bilb/ ober dig 
perfpektivifche Zeichnung der ganzen 
&inie agh, bis ins Unendliche fort 
genen jeraus iſt flar, wie jede 
mie der Grundfläche, deren Ver⸗ 
längerung auf die Bundamentalfinie 
op ſtoßen würde, big ins Unendliche 
foregefegt auf der Tafel zu zeichnen 
ſey. Man ſiehet auch ohne Mühe, 
daß, fall eine Linie mie der Zunda» _ 
mentallinie parallel Läuft, wie hier 
fg und eh, ihr Bild auf der Tafel 
enfalls mit ber Grundlinie op pas 
rallel Saufen müffe. ur 

Man ftelle fich num vor, daß auch 
die Linie ef, bie der Linie hg bier 
parallel gefegt wird, von fnad b 
bis an die Zundamentallinie verläne 
gert werde, am der andern Geite 
aber auch bis ins Unendliche forte 
laufe: Jo laͤßt fich leicht begreifen, 
daB bie Linie bu auf der. Tafel bas 
Bird diefer Einie ſey. Denn da fle 
mit ab parallel läuft, fo weicher fie 
eben fa viel als jene von der Funda⸗ 
mentallin’e ab, folglich ift siu auch 
der Winfel, in dem ihr dußerfic$ 
Ende ing Auge faͤllt. 

1. Nun formt es noch auf die 
Beſtimmung der Bröße jeder auf 
der Grundfläche gesogenen Kinie 
an.! Man fege, daß die perfpeftie 
viſche Ördße der Linie ef auf der Ta⸗ 
fel zu zeichnen fey. Da fie durch die 
Lage der bepden Bunte Fund e bes . 
ſtimmt wird, fb kommt es blos dar · 
auf an, daß die perfpeftivifcye Lage, 
dieſer Yunkte gefunden werde. Ges 
pet alfo, man wolle die eigentliche 

age n des Punkts £ finden. Diefe 
wird auf der Srumdflärhe durch das 
Zufammenftoßen nocyer Linien bfund 
af beftimmt. Man darf alfo, um 
ben Punft auf der Tafel zu haben, 
nur nad) Belieben von dem auf ber 
"Grundfläche Tiegenden Punkt zwey 
Linien Fb und fa big an die Grunde 
Tinte ziehen, bernauf beyde unendlich 
verlängert fegen, und nach) dem, was 
kurz vorher gelehrt worden, das 

Un Bub 
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Bild der einen und der andern auf 
der Zafelzeichnen, fo wird der Punkt, 
wo fie ſich durchſchneiden, Die pers 
Petite Lage. des Punkte ſeyn. 

0 wird hier der Punfen, der den 
Punkt Fauf der Grundfläche vorſtellt, 
durch Bie Stelle beftimmt, in wel⸗ 


cher fich die Linien bu und asC ‚die‘ 


Bilder der Linien be und af burch ⸗ 
ſchneiden. Hieraus laͤßt ſich auch 
feiche begreifen, wie ein auf der Flaͤ⸗ 
she gegebener Winkel, als eff per- 
‚ fpettivifch gegeichnet werde. an 
verlängert FE nah y und e k nach b; 
zeichnet ihre Bilder yc und bu, fü 
"ft derWinfel e v u.die perſpektiviſche 
Zeichnung · des Winteld.e ff. 
Man merke ſich einige Hauptfäge, 
die aus ben vorhergehenden Betrach⸗ 
tungen folgen. _ ,.  . ._ 
“1. Daß alle Linien per Grund⸗ 
fläche, die mit der Fundamental⸗ 
linie o p parallellaufen, wiefg und 
eh, auch auf dee Tafel mit eben 
dieſer Linie, ddet, welches einer- 
Tey iſt, mit dem Horizont ta,. Pas 
rallei laufen, wie kl und mn. 
„2. ®aß jede, die Grundlinie o 
durchſchneidende Kinie, unendli 


fortgesogen, auf der Tafel ein Bild- 


mache, das ſich an dem Horizont 
-tu endiget. Bu “ 

3. Daß folglich kein’ Punkt der. 
Grundflaͤche in der Tafel Aber dem 
Zorizont ſteben koͤnne, folglich in 
der Tafel nichts Über den Hori ⸗ 
zone kommen könne, als was. in 
Die Höbe flebr. 

4. Daß die auf dee Brundfläche 
liegenden abweichenden Parallel 
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linien unendlich weit forı 
wie be und ah, in dem iyont . 
in denfelbigen Punkt u treffen; 
daß folglich ale Linien auf der Tafef 
mie ml und nk, die nach demſelben 
Punks u des Horigonts treffen, Linien 
vorftellen, die auf ber Grundfläche 
einander parallel find. 

Damit wir ung nun in eine nähere 


Erklärung der freyen Perſpeltiv des 


an Lamberts .einlaffen tönen, 
tele man fich vor, i ſey ber Mittel» 


“ punfe eines Zirkels, is. aber defien 


Radius.; ſo it Har,. da is aufsu 
perpendicnlar fieht, daß die Linie su 
die Tangente bes Winkels siu ſey, 
der,. tie vorhin erinnert warden, 
allemal dem Abweichungswinkel fag 
gleich ifl. Wenn man alfo vom 
dem. Punkt s, ſowol gegen u, als 
gegen c, die Tartgensen jedes Bra 
des eines Zirfelbogens von ı Bid 
£ aufträgt, fo hat man fogleidh, 
[0 bald man bie Abweichung eis 
ner ‘auf ‚dem Grund gezeichneten 
Linie weiß, auch den Punft des 
Horizonte, dahin ihr aͤußerſtes Ens 
de trifft... Gefegt; die Linie gh 
weiche 30 Grade rechts von der 
Berticalfläche ab, ſo nehme man auf 
der Linie su. den Punkt der Sam 


gente von 30 Graden, fo wird da⸗ 


durch bas außerſte Ende diefer Linie 
auf dem Horizont des Gemäbles 
Setimme: inen Se 
num einen Begriff zu geben, - 

wie der —8 jeden — auf 
der Zafel zu zeichnen hat, wollaumiz 
Fr ‚sit Sache folgendermaagen von 
ſtel 
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Ran fee, dieſes Blatt ſeh bir @crimb, ‚ Mintel fich nach einer andern Seite 


vovauf eine perfpeftivifche Zeichnung, 
3. machen iR. Die Unie‘OD ſey 
er. Horizont des Gemaͤhldes, unb A 
er Augenpunkti_ Mus A’feg die Per» 
endicularlinie AC gegugen, die der 
Entfernung des Auges gleich ſey, 
ait dem Radius CA. aber ſey der 
ierte Theil eines Zirkels AB ber 
hhrieben. Dieſer Bogen. AB fey in 
Argbe eingetheilt, und enblich ſeyen 
Iairigerane £inien, bie.aus bem 

ietelpunft C durch die Theilungs · 
unfte gegogen worden, die Punkte 
©, 20, 30 4.$.:f.auf bir fie OD 
gemerkt worden: Fo-fellen die Li⸗ 
in Arco, Azoın.f.f., die man 


echts und links gleich feßet, die 
Zangenten ber Winfel von 10, 20 


Braden u. f. f. vor. - Bu 
Nun fol man auf irgeid eine in 
ver Zeichnung ftehendt Linie DE Ti 
ren gegebenen Winkel, z. E. von 30 
Braden jiehen3_ Diefes · wird auf 
das Teichtefte alfo geſchehen. Man 
verlängere, wenn cd nothis iſt, bie 
Eink DE bis an den- Horizont OD. 
Bon D aus zähle man auf-der Abr 
teilung 30 Gabe ‚gegen: A Hin. 
Aus dem Punkte E,  wohln, von D 
e — faut, 
iche man die Linie TE, fo iſi der 
Wintel. LED von 30 Graden; eben 
fo, wie in der vörhergehenben Signs 
gegeiget worden, daß der Theil cu 
des Horijonts bie Tangente des Win, 
feld cnu und auch des auf ber 
Srundflaͤche liegenden Winkels eff’ 
ey. Vun iſi es leicht zu feben, wie 
man es machen müßte, wenn ber 


“zen Lage gegeben 





wenden müßte, fo dag FED, oder 
HE G.diefe 30 Grade haben müßte. 


Dieſes ift aus ber Geometrie bekannt. 


Wollt man durch einen auf den Ger 
mähler gegebenen Punkt N eine Linie 
giehen, die mit einer ge en nach 
dem Horizont laufenden kinie KL pers 
— parallel waͤre: ſo darf man 


nur die Linie KL bie an den Hori⸗ 


jont ziehen, und aus dem Punkt 30, 
109 fle auftritt, durch den gegebeneit 
Punkt N die &inie NM ziehen. · Waͤre 
aber KL. mit dem Horizont parallel, 


“fo wuͤrde eg auch DIN yn, feiglich 
0. 


die Aufgabe durch bie gemeine 

metrie aufgeldft werben. - Fl 
"Weil die Zeichnung ganzer Flaͤ⸗ 

hen, von welcher Figur he foren, 


«blog von ‘der Zeichnung der Winfel, 


bie ihre Seiten gegen einander ma⸗ 
en,. -umb benn von der Größe 
einer einzigen Seite abhängt, de⸗ 
iſt: fo muͤſſen 
wir mar noch zeigen, wie eine Li⸗ 
nie von gegebener Groͤße, wenn 
auch ihre Lage beſtimmt iſt, auf 
dem Gemahide perſpettidiſch zu zeich⸗ 


‚nen fey. ” 


Um hiezu fich den leichteſten Weg, 
zu bahnen, muß man, folgende Bes 
teachtung anftelen. - - au 

Wie nach der Lehre ber Geometrie 
alle Paralellinien, ‚die zwifchen zwey 
andern Parallellinien-Iiegen, einan . 
der. gleich And, fo. möflen auch. ale. 
aroifchen grocy perfpettivifchen paralleh . 
gejögene,perfpektivifce Parallellinien 
einander gleich feyn. Wenn man 
alſo feet: a 


Usa 
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tgche Kenntnig pur Beurteilung bee: Befondern Beyſpiel jeigen, nachdem 


Zeichnungen an die Hand ‚giebt. 
Diefe befommt man aber, nachdem 
man fich die Mühe gegeben, das von 
ung bier angeführte ſich genau bes 
Tann zu mach. nu 

Ich will deswegen die Anwen⸗ 
dung der Theorie auf die Beurthei⸗ 
lung ber Zeichnungen noch in’einem 


be bi Einie HD, 1 bie Aufl aber 
auf welche man ‚zeichnen fol, fey bie 
Filache DOHF, fo daB OH der 0- 
zigont, O der Augenpuuft ſey. OD 
fey auf OH perpenbicular and der 
Entfernung des Auges von der Ta⸗ 
fel gleich; durch D ziehe man. DF 
witO H parallel; gerade in der Mitte 
von DO merke man ſich den Punft B. 
Dieſes voransgefegt, kann jeder 


—* des Grundriſſts, als C, auf 


olgende Weiſe in feinen perſpekti⸗ 
viſchen Ort auf die Tafel gezeichnet 
werben. Kae 
Man ziehe die geraden Linien CF 
und CD ;.hernach aus F durch den 
Bunte B die ‚Linie Fc: ſo wird der 
— c, wo dieſe Linie BDC durch- 
chneidet, der perſpektiviſche Dre des 
Punktes C fepn. _Wuf diefe Weife 
wird jeder andere. Punkt des Grund» 
Fi gesamt; folglich auch ganze 
igusen *). nn 
. Uns nun bie Anwendung ber oben 
entioifelten Grundfäge zu Beurthei⸗ 
lung perfpektioifcher Zeichnungen zu 
‚Feigen, nehme man bie hier befind- 
>.%) ©. Samberts Berfpeftis 129. ©. 64. 
v 


: zu entdefen, 
»bem Vorher: 


ich vorher denen zu gefallen, die ſich 
mit BIo6- ehani m’ Verfahren 


behelfen ; eine leichte Methode, aus 
dem Grundrifi einen perfpeftioifcen: 
Riß zu mächen,. bier. werde ange» 
führt Haben. . . . N 
Ran ſielle ch vör, der Grunde | 
zig liege hier ‚auf. biefem 


Blatte 





liche von Herrn Lambert auf meh 
—5 —ã in Kupfer geaͤtte 
eichnung vor ſich. 
® Dascrke, worauf man bey jeber 
perfpettiviſchen Zeichnung zu fehen 
hat, ift der: Horigont. Wenn das 
SGemaͤhlde eine offene Landſchaft if, 
in melcher Stellen vorfommen, da 
die Luft, oder der Himmel, bis au 
den flachen Boden herunter geht, wie 
hise bey. dem Punit O, bey B md 
D, fo tarig man geroiß, daß dicke 
Punkt in dem Horigont Tiegt, weil 
der horigontale. Grund, worauf alled 
ſteht, fo weit man fehen kann, ver 


: längert, an ben Horizont Rößt. 


Giebt das Gemäßlde feine Gelsgew 
heit, den Horigont auf diefe Weiſe 
ſo ſind er — 
dazu vorhanden. an weiß aut 
— enden, daß ‚alle & 
nien, bie auf der Grundfläche unters 
einander parallel find, toenn fie nur 
nicht mit der Grundlinie oder dem 
amtern"Rand des Gemäpldes ſelbſt 
peralfel laufen, nothivendig in der 
Zeichnung auf dem Horizont zufa» 
nentreffen. Daramı ſucht man = 
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Denen (le Yaralelen ann 
enen folche Parallellinien anzutref⸗ 
fen find, z. E. Gebäude, gerade Al, 
teen u. d. gl. - Ju unferer Zeichnung 
finden fich verfchiedene Gegenftände, 
die gewiß Parallelfinien geigen, als 
dee Garten „ ber verfchiedene Gänge 
bat, davon einige, wie man mit 
ziemlicher Gewißheit fehen kann, pa» 
rallel neben einander laufen. Setzet 
man ein Lineal wach der Richtung 
zwey ſolcher Gänge an, fo finder 
man, - daß dieſe Richtungen in ei⸗ 
nen Punkt zuſammen -Iaı Auf 
diefe Weife wären hier, wenn auch 
die Luft nirgend bis an den Horis 
zont gienge, bie zwey Punkte des 
"Norigonts Bund D, folglich die ges 
rade Linie BD; 
ſelbſt zu finden: 
Nun iſt auch noͤthlg, daß man den 
Augenpunkt in dem Horizont entdeke. 
Gemeiniglid) wird er mitten in dem 
Horizont, von beyden Seiten ‚des 
Gemägtbes ‚gleich weit entferne, ge» 
m *). Doc ift er in unferer 
Zeichnung nicht inder Mitte gwifchen 
A und B, ben dußerfien Enden der 
Zeichnung. Um ihn zu entdefen, be⸗ 
benfe man, daß, nach den obigen 
Regeln, jede Linie, Die bie Grundli⸗ 
nie des Gemaͤhides imrechten Winkel 
fchneidet, wenn fie unendlich 
verlängert wird, in den Augenpunkt 
trifft. Es kommt alſo darauf an, 
daß man in dem Gemaͤhlde eine ſolche 
Linie entdele. In unfrer Zeichnung 
giebt der Thurm E.fle an. Es if 
leicht zu fehen, daß feine vodere 
Seite der Grundlinie parallel laufe, 


Da er nun vierelig iſt, und ohne - 


Bedenken angenommen tverben fann, 
daß. die Seitenmauern mit der Bor 
derfeite rechte Winlel machen: . fo 
wird die Richtung der fehattitten 
Seite des Thurmes auf der Grund⸗ 
linie perpendicular ſtehen; Folglich, 
menn.man fie verlängert, in den Au⸗ 


") 6; Nugenpinkt.- . 


oder der Horizont 


nien 
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Senpimfe treffen, ber alfe bier im 
vunie Qi. - - 

itte hier der Thurm zur Beſtim 
mung bes. Augenpunkts gefehlt, fo 
hätte man auch die hinter dem Thurm 


in ber Ferue ſtehenden Haͤuſer zudem . 


lben Endzwet brauchen fı 
k Rachdem · man den Herigone und 


- benAugenpunft darin gefunden. hat, 


iſt nun drittens auch die Entfernung 
des Auges von der Tafel ausfündig 
machen. - Das Ange fteht dem 
unft O gegenüber, daß bie aus 
dem Auge nach O-gegogene gerade: 
Linie perpendicular auf der Släche 
des Gemähldes Recht; 


OP perpendicular auf den Horizont 
sieht, fo if fie bie Linie der Richtung 
deg. Auges, und irgend ein Punkt in 
biefer Linie muß die Entfernung des 
Auges anzeigen. 

Am nun diefen Punkt P für unfere 
zeichnung zu finden, muͤſſen wir 
ung erinnern, daß, ivenn bie beyden 
Schentel eines perfpeftisifchen Wins 
kels bis an den Horigont verlängert 
werden ,- die bepden Punkte, two fie 
ben —8— durchſchneiden, in benz 
wahren el. ind Auge fallen, der 
das Raaf des perfpetivifchen Win 
tel iſt. Run haben wir vorher ge⸗ 


ſehen, daß die Voder⸗ und. Seiten. 


wand des Hauſes C in einem rechten 
Winkel auf einander treffen. Da 
ann biefe Seiten, bis an den Hori⸗ 


jene gejsaen, diefen in den Punkten 
Age nergmenng fe see made 
daß bie von — beyden Punkten 
ins Ange gezogenen geraden Linien 


im Auge · in einem echten Winkel auf 


einauder ſtoßen. Ind eben biefed 
muß auch unten-auf der Irimbfläche 
Deswegen muß der Punkt 

fo genommen werdtn/ daß die Lie 
P-und BP in Refenfixcht auf 
einandertreffen: "Ihn alfoden Punkt 


-P gu finden, thelle man die Linie D-B 


im zwey gleiche Theile, und aus. dem 
‚ung ET Punte 


wenn man’ - 
denmach aus dem Punft O die Einie 


Viefer die 
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R,_ dee son D. mb Belich 


j , Ken ‚abfteht , befchreibe man herun⸗ 


mit dem Radius RB pder 
RD einen halben Zirkel. Da we 
inie OP ducchfcpneidet, 
muß der Punkt P fiehen, ber auf der 
Grundfläche perpendicnlar unter dem 


liegt. Mithin wird OP die wahre 


Entfernung des Auges fegn. Deun 
es iſt aus der Geometrie bekannt, 
daß die auf dieſe Weiſe beſtimmten 
Linien PB und PD in P rechtwint- 


Nůcht zufammenftoßen. 


Endlich it nun noch bie Hoͤhe des 
Auges über die Grundfläche, das if, 
Über den Punkt Pzu finden. In un⸗ 
ferer Zeichnung fiehet man, daß der 

prizont gerade unter den oberfien 

ftern des Thurms, auch gerade 

r den Giebeln der vodern Dach⸗ 
fenfter des Hauſes C weglaͤuft. Da 
nun das Auge in ber obern Hori⸗ 
zontalflaͤche liegt, fo muß feine Hoͤhe 
über dem Punkt P nothwendig fo ge» 
nommen werben, daß es mit den Gie⸗ 
bein gedachter Dachfenfter, auch mit 
den Banten ber oberfien Fenſter des 
Thurmes in einer Hoͤhe liege. Wollte 
man dieſe Hoͤhe in einem abſoluten 
Maaße haben;-fo müßte man wiffen, 
wie hoch die Dachfenftergiebel_des 
Haufes C, über den Grund des Gar⸗ 
tens, der hier die eigentliche Grund⸗ 
fläche.der Landſchaft iR, liege. Die 
ſes kann nım- nicht andere, ald duch 
ohngefähre Schägung herausge · 
bracht werden. an ſieht aus der 
ganzen Bauart des Hauſes C, daß 
es ein. großes und. ſchoͤnes Wohn- 
haus ift; weiß auch, daß gemdhn. 
licher Weiße in Häufern diefer Art 
jedes —D oder Stokweri ohnge · 
Täbe zrodif Guß boch su ſeyn pflegt. 
Alſo werden die drey Geſchoſſe dies 
g Hauſes, pon ben Kellerfenftern 
an das Dach gerechnet, etwa 
Nimmt mar 


PQ einen halben 


. Per . 


Daß bie Harljontallinie ohngefähr 48 
bis so Fuß über den Grund .ded 
Sartens liege; und fo groß wire 


bie Erböl des 8 über” 
ee 


Man kann hier noch auf eine au⸗ 
dere Art fich der Nichtigkeit dieſer 
Schägung verfichern. An der Bor 
derfeite des Thurmes ficht. man eine 
Tbuͤre und Fenſter, die eben fo hoch» 
als diefe Thüre find. Es läßt Ach 
vermuthen · doß diefe Thür und dieſe 
Fenſter die gewoͤhnliche Höhe, etra 
— haben. Alfo werben bie vier 

ereinanderfichenden Feuſter nebſt 
der Thür und den fünf Brüftungen 
eine Höhe von etwa 48 bis so Fuß 
ausmachen, toelches mit der vorigen 
Schägung übereinftimmt. 

Aut diefe Weife nun hätte man is 
aunfrer Zeichnung die vier weſentlichen 
Stüfe, den Horizont, den Augen 
punkt, den Abftand des Auges von 
der Tafel, und feine Höhe über die 
Grundfläche entdefet. Und aus dem 
angeführten läßt fich abnehmgg, wie 
man auch in andern Faͤllen fü ver 
‚Fahren hätte; um diefe Dinge zu nt 
beten; welches freylich nicht alles 
mal von allen angeht. Doch wird 
es felten fehlen, wenn nur bie Zeiche 
hung wuͤrklich genau nach den pers 
ſpettiviſchen Regeln gemacht worden. 
Bon diefer Entdekung gebachter vier 
weſentlichen Stuͤte fann man na 
noch den Vortheil ziehen, die in deu 
Gemählde vorfommenden Bi 
und Größen auszumeffen. Dieſes 
wollen wir noch fürzlich zeigen. 

In Anfehung der Ausmeffung der 
"Winkel erinnere man fich, was oben 
von ber Auftragung der Tangenten 
aller Winkel auf den Horizont gefagt 
torden. Daraus wird man fehen, 
daß der Theifrdes Horizonte OB die 
Tangente des Winteis OPB fen. 
Nun ziehe man durch P die inie QS 
mit dem Horijont parallel, und bes 
f&reibe mit einem beliebigen Rabin® 
Zixtel über Ba 
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ie OS. Bon dem Punkt o, wo 
IP den Zirkel durchfchmeidet, theile 
nan, wie die Figur zeige, die Bo⸗ 
en OS ımd OQ jeden in go Grade. 
ziehet man nun aus bem Punkt P 
urch die Theilungspumtte gerade is 
tien bis an den Horigont,. fo iſt dies 
er dadurch in feine Grade getheilt, 
d wie oben in der zweyten Figur. 
Will man nun einen Winfel auf der 
Fläche des Gemäpldes meffen, fo 
Jarf man nur feine beyden Schenkel 
zis an den Horizont verlängern, und 
yort die Grade zählen, bie zwiſchen 
senden Punkten liegen. Go wird 
nan 5. B. hier finden, daß die Bo- 
Yerfeite des HaufesC in den PunftD, 
die andere Seite in B trifft; daß O B 
die Tangente von 52, OD aber. bie 
Kangente von 38 Graben ift, folg« 
But B, within au ber intel dee 
8, 90 Grade hat. 
Wollte man den Winkel VTX 
neſſen, ben die Voder : und Seiten: 
ter, die den Plag, too der Thurn 
‚ umgeben, ausmeſſen, fo ers 
foderte dieſes etwas mehr Umftände, 
weil die Linie TV von dem Horizont 
immer weiter abgeht. Man ver⸗ 
längere darum die Seite VT auf 
die andere Seite bis an den Horijont. 
Da trifft Re in den Punkt B. Die 
Seite, TX aber trifft in den Punkt D. 
Alfor ik der Winkel X TZ von go 


Sraden, folglich hat VTX eben 





d viel. Diefes kann man auch noch 
’o finden. Man ziehe aus T die 
dinie TY mit dem Horizont parallel. 
Beil nun TX_bis an den Horizont 
serlängest in D fällt, wo von O 
ug der 38 Grad trifft, fo find von 
D gegen A hin gerechnet, noch 52 
Brake für die Tangente des Win- 
els 


ger 


Li Tu 


oter. weiches einerfep It, des ie 


tele VTY, noch 38 Grade. Date 
am iſt der ganze Winfel VTX vom 
90 Graben. Dieſes ift nun leicht 
auf jeden andern Winkel anzu⸗ 


enden. . R 
Alfo bleibet ung noch die Schägung 


der Größen in Zußen übrig, Wie ' 


haben gefehen, daß an dem Thurm 
bie Höhe ab so Fuß hoch fann ger 
fehäge werden, und daß das Haus C 
vom Grund des Sartens bis an die 
Giebel der Dachfenfter eben fo hoch 
iſt. Zerner, da die Hdufer, welche 
rechts und linke des Thurmes fichen, 


auf demfelben Grund, worauf der.” 


Thurm und das Haus C fichen, ſich 
befinden: fo.ift an dem Haufe linker 
Hand bie Hehe vom Boden bis an die 
drey oberften Feuſter, und an dem 
Haufe rechter Hand die Höhe vom 
Boden bis mitten in das Giebelfen⸗ 
ſter, ebenfalls 50 Fuß. Wenn man: 
alſo dieſe vier derſchiedene Höhen 


nimmt, und jede in 50 gleiche Theile 


eintheilt,; fo dienen fie, jede in der - 
Gntfernung, in welcher diefe Höhen 


genommen worden find, zum Maaß⸗ 
Rab der Höhen, und auch der. mit 
dem Horigont parallel laufenden Li⸗ 
nien. So findet fi z. B. daß der 
nicht weiter von B ſtehende mit Cbe⸗ 
zeichnete Baum eben fo weit gegen 
den Horigont Entfernt liegt, ale die 
voderſte Eke des Hauſes F neben dem 
Thurm. Deswegen muß die Höhe 
diefed Baumes nach Dem Maapftab 
gemeffen werden, den die Höhe dieſes 
Haufes an, die Hand giebt. Nam⸗ 
lic), man cheilet Die Höhe vom Bo- 
dem bis mitten in das Giebelfenſter 
in 50 Theile, oder Fuße. Mißt man 
num bie Höhe 


YTX; — dieſer Wins fo findet man fie von etwa 32 dluß. 
Il 25 Grade. Berl — man auf _Ueberhaupt alfo findet man das 
der andern Seite V FZ bis an den Maaf der Höhen aller Gegenftände, 


Horizont, fo trifft fie in den Punkt B, 


welcher in ben 52 Grab von O aus 
gerechnet fält. Mithin bleiben für 
die Tangente des Winkels ZTe, 


die anf dem eigentlichen Boden diefer 
Beichmuug, nehmlich auf der horizon ⸗ 
talen Flaͤche des Gartens vor dem 
Kaufe C fichen, wenn man bie Pers 

Uns. penbis 


des Baumes C damit, . 


Per 
an dem Punkt, wo 
auffichen, bis an den Horizont im 
So Theile theilet. So viel folcher 
Theile ein Baum, oder ein Haus hat, 
" ß viel Fuß hoch if es auch. Auf die⸗ 
Weiſe findet man, daß die Dauer, 
die den Thurm umgiebt, ohngefcht 
13 Buß hoch iſt. R 
Und hieraus kann der Zeichner anch 
leicht die Proportion finden, die er 
den Figuren, womnt er feine Land⸗ 
ſchaft ausftaffiren will, in jeder Ent 
fernung zu geben Dat. Bu 
Diefe. Meffung geht, wie man 
fieht, nur auf Linien, die perpendis 
‚cular auf der Horigonzalfläche ftehen, 
oder auf diefer Flaͤche mit bem Hori⸗ 
zont parallel laufen. Umftändlicher 
Toird die Ausmeffung ber Linien, die 
fich von vorne gegen den Horizont 
binziehen, wie }. 
Mauern um ben Garten. Diefe 
muͤſſen nothwendig nach ungleich ein» 
getheilten Maagftäben gemeſſen vers 
den; weil eine Ruthe vorne an der 
Gartenmauer größer ift, ald wenn 
man an der hintern Ete eine Ruthe 
nehmen wollte) Die Methode, fol 
che Linien nach ihrem wahren Maaße 
einzutheilen, foR hier noch angezeis 
get werben. ., . 
Man ſtelle ſich irgend eine in der 
Zeichnung nach dem Horizont kaufen» 
be £inie HD vor, welche perfpeftis 
viſch durch eingeftefte Pfähle würflich 
von 10 zu 10 Fuß eingetheilt ſey. 
Da diefe Linie in eben den Puntt D 
ei dahin auch PD geht, fo ift 
je mit diefer perfpektivifch parallel. 
Nun nehme man auf biefer Linie ir⸗ 
gend einen Punft H, und ziehe durch 
benfelben die Einie HK mit PD nicht 
perſpektiviſch, fondern wirklich pa- 
raliel, fo ſiellt biefe die. Linie ID in 
Ki wahren Lage auf dem Grunds 
riß vor. 
Der Maaß ſtab auf.dem Grundrig 
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jur Ausmeſſung der Linie HK würde. 


“num eben der fepn, den man brauchen 
müßte, um iu. ber Entfernung des 


. die. Länge der 


Ser u 
Punkts H aufrecht fiehenbe, oder mit 
dem Horigont parallellaufende Linien 
Auszumefien. Weilnunin der Zeich- 
mung von H big an den Horizont 50 
iß find, fo wird diefe Hohe in so 
ile geiheilt, und um Maaßſtab 
der Linie HK gebraucht, welche hier 
würflich von 10 gu 10 Fuß nach Dies 
ſem Maa$ eingetheilt if. 
Wäre nun bie Linie IHD, oder 


ö di eperfostsvifhe Zeichnung der kinie 


noch.nicht eingetheils, fo braudı« 
te man, um diefes zu verrichten, ‚nur 
aus ben Theilungspunften. der. &inie 
HK gerade Linien nach P zu zichen, 
wie es bey.LiP gefihehen üt. .Diefe 
Linien nun wuͤrden aud) diefinfe 1 HD 
perſpeltiviſch eintheilen. . Diefed iR 
daher klar, daß die Winkel bey P, 
$2. oP 1 im Grundriß und der pers 
fpeftisifchen Zeichnung” gleich groß 
find, folglich gleich greße Tpeile der 
würflichen Linie iH und ihres Bildes 
iH abfchneiden. . 

Auf eben biefe Weife verfährt mar 
mit Ver andern Linie, die man fü 
wie IHD einzutheilen, und ausm ⸗ 
meffen verlanget. Hat man aber 
biefeg mit einer gethan, fo fannihre 
Einteilung: auch zu Ausmeſſung «is 
ter mit ihr paralleilaufenden Liter 
gebraucht werden. Wir wollen 5.D. 
fegen, man tolle die Voderſeite des 
Haufed-C meffen. Weil dieſes eben · 
falis in ben Punft D Iduft, fo iſt fe 
mit IHD-paralfel. Wenn man alfo 
ausB durch bie benden Punkte d und 
e anden beydenvobern Eken des han ⸗ 
ſes gerabe£ınien sicht, (oder auch mut 
ein Lineal anfegt, ‘oder einen Faden 
fpannt,) fofchmeiden dieſe von der fi» 
nie HD ein©täf; defen Maaf und 
Pi auch das Maaß und bie 
Eintheilung der Voderfeite Kae 
fe8 € giebt. So findet man bier, 
tenn man die Eintheilung der fmie 
IHD weiter fortfegt, daß die Linie 
Bd auf LHD inden 6oZuß, Be aber 


auf den 140 Fuß trifft. Deoweg 


9er 


iſt die Breite des Hauſes ober de 140° 
weniger 60, das ift 8o duß. 
> Diefes kann Hinlänglich ſeyn, jedem 


Biebhaber; der die wahren Grundſaͤtze 


der Perſpeltiv gefaßt hat, deren Art 
wendung aufdie Beurtheilung der Ge⸗ 
maͤblde und Zeichnungen zu zeigen. 

Kat der Kuͤnſtler die Regeln der 
Perfpektiv nicht beobachtet, fondern 
gegen Tie gefehlet, fo Laffen ich auch 
feine Vergehungen durch ein ähnliches 
Verfahren der Seurthelung entdeken. 
Aber — Kuͤnſtler, die ſich ihrer 
Schwäche in der Perfpeftin bewußt 
find , hüten fich ſehr, regulaire Ge⸗ 
genftände, aus denen Paraltellinien 
und gewiſſe Winfel tönnten erkannt 
werden; in ihre Zeichnungen gu brine 
gen, weil man dadurch am leichteſten 
Ähre dehler entdeken würde. · 

Wir koͤnnen dieſen Artikel nicht 
ſchueßen, ohne die Frage berührt zu 
haben: ob die Alten, die Perfpektio 
in ihren Zeichnungen beobachtet har 
ben, oder nicht. Es iſt bekannt, 
daß über diefen Punkt vielfältig ge» 
firitten worden. Volllommen aus- 
gemacht und unzweifelhaft iſt es, 


fowol aus dem wenigen, was Eulli⸗ 


des über die Perfpektio gefchrieben, 
als aus dem, was Vitruvius an- 
vr Stellen. ”) erwähnt, daß bie 


ten die Linienperſpeltiv, als eine. 


Befondere Wiffenfchaft, die dem Map- 
der nüglich (ey, gekannt, und daß fie 
geroußt haben, daß ohne dieſelbe ges 
neiffe Dinge nicht natuͤrlich genüg 
Bönnen gejeichnet werden. Daß fie 
es aber ın dieſer Wiſſenſchaft eben 


nicht weit gebracht haben, ficht man’ 


aus der ſchwachen Perſpektiv des fonft 


wahrhaftig großen Eullides deutlich 


ug; und daß die Mahler, Bild⸗ 
wer und Steinfchueider ſich an das 
wenige, was man von der Perſpet · 


tio wußte, gar nicht, oder doch hoͤchſt 


felten gefehrt haben, beweien alle 
aus dem Aiterthum übrig gebliebenen 
©) Lib.Vl. prooem. Lib.L. cn. . 


vollſtaͤndige Wiſſenſchaft der 
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Werke der zeichnenben Kuͤnſte. Die 


tiv iſt darum gänzlich als ein Werk: 
der Neueren anzufehen. Die erfien, 
die den Grund dazu fcheinen gelegt 
za haben, find Leonhard da Sind 


-umd unfer Albrecht Dürr, Wer 


aber zu wiffen verlanget, tie die Per» 
fpeftto von der Zeit biefer Männer 
allmaͤhlig zur Voũkommeuheit geſtie⸗ 


gen iſt, ber wird in der fo eben here 


ausgekommenen zweyten Auflage von 
Herrn Lamberts frener Perfpeftiv, 
gleich-im Anfange des zweyten Theis 
les, das Noͤthige hiervon beyfam- 
men finden. B . 
2* 

Der beſondern Anweiſungen zur - Ser» 

ſpectiv find fa wiele geſcheleben worden, 


daß es ſwer falen würde, ſolche ſamm- 


Mio anzufüheen. ¶ Ich fhrdnte mich alfe 
auf dielenigen ein , weiche für die Künkr 


ber brauchbar. fepn tdanen. Es find fel. 


gende, «in lateiniſcher Gprade : Fon. 
Cantuarienfis Perfpeftiva, Pif. 1508. 
£. Ital. mit Anm. von P. Galucci, 
Ben. 1993. f, — C. Vitellionis, [de 


natura, ratione, et projectione ra- ' 


dierum vifus, luminum, colorumat- 
que. formarum, quam vulgo Perfpeti- 
vam vocant, Lib.;X. Norimb, 1551. 
f. mit &. — los. Fr. Niceroni · .. 
TFaymaturgus- opticus ftadioliff, Per- 
fpeivae, Par. 1638.f. Franm un 
ter dem Titel r Porfpefiive curieufe, 
Bar. 1663. f, — Perfpe&iva horaria, 
Aud, Em. Maiguan, Rom, 1648. — 
Andreas Putei, f. Porzi Pırfpeltiva 
Pi&or. et Architetor. Rom. 1693 - 
1700, f. aTh. ızı7. f. 2 Th. dat. und 
Jtal, (Der erſte enthält 105, der zwedte 


ım Kpfe.) Deutſch und Kat. von Y. 


Vorbarıh und ©. Conr. Bebenner, Augsb, 
17061709. f. Engl. und Aat. von 
Gtrut, Lond. 169351707. (Die Vrauch⸗ 
barfeit des Wertesik bekannt.) — Rem, 
Rampinclli Le£tion, opticae, c. XXX. 
tab. aen. Briz. 1760. 4. — 
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3n itakienifcher Syrade · Trettaro 
di Profpettiva di Bern, Zenale da Tre. 


vigi, Mil, 1524 f. — Prattica della 
Profpettiva di M. Dan. Barbaro . . » 
Ven. 1559.1568. 1669: £. mit 8. (( 
weicttich mögliches Wert.) — Difpareriin 
materis d’Archit. e di Profpettiva, 
Brefe, 1572. 4. — Le due regöle 
della Profpertiva pratica di Giac. Ba- 
rozzi di Vignola con i Comment, del 
P. Egn. Danti, R. 3583. 1611. 1644. 
E. Bol 1682. fi Vem 1743: f. — 
..La Pratica di Profpertiva, del Cav. 
. Lor. Sirigati, Ven. 1596. 1626. 
Dife, intorno al difegno con 
ganni del occhio, Profper. prat. di P. 
Accoki, Fir. 1625. F. — Profperr. 
- prat, di Bern. Contino, Ven. 1645. 
‚1684. f. — Parsdofi per praticar la 
Perfpettiva, fenzs faperla, da Giul. 
Troili ... Bol. 1672. 1683. — 
Nuora pratica di Profpettiva da Pao- 
lo Amato, Pal. 3736. £. — Tratt. 
teor. pratico di Profpert. di Luſt. Ze 
notti, Bol. 1766. 4. mit Kupſ. — 
Della Geom, e Profpettiva prat. di 
Bald, Orfini, R. 1774 12. 3öde..— 
30 bolländifdyer Oprade: Her 
Perfpeäiv Confte van’ John Friefs 
Vredemann, Lond. 1559. f, Auſt. 
2633. f, s®de. Seanz. durch Mar 
Tolg, ich weiß nit wenn? Cine fpdteee 
Qussg. füpet.den Titel, La Perfpeft. cont. 
tanc la Theorie que la Pratigue, Amt. 
1662. f. Deutſch, nach ber franz. Ue⸗ 
> Berl. Mn. 1638. £. 22h. — Onder- 
wyſinge in der Perſpective Confte, 
door Henr. Hondius, In's Grevenh, 
1622. 1647. f. Kat, ebend. 1647. 
In feansöfifchee Sprache: Livre 
de Perfpefive, p. J. Coufin, ‚Par. 
1560. f. 1587. 4. =-Legons de Per- 
ſpective, p. Jacq. Andr. du Cerceau, 
Par. 1576. £.— La Perfpeliive, avec. 
la raifon des ombres et des miroics, 
p Sal. de Caux, Lond. 1612. f. — 
La Perfpedive de Mach, Joffe, Par. 
1635. £. mit ss Apfet. Tat. und fruſch. 
— La Perfpeive prat. neceflaise &: 
wous les Peiner, Gray, et Archit.... 
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par un Relig. de ls Comp. de Jeſas, 
Par. 1642. 4. 1663. 4. 1679.4. 3E | 
Engl. von Pelle 1672: 4. Bon Ehems 
bers 1726. £, Deutſch, von I.E.Reme ' 


" bold, Wugsb. 1710. 4. — Maniereuni- 


verfelle de Mr. (Gerard) Defargues 
pour pratiquer la Perfpeätive par pe- 
tit-pied comme geometral; enfemble 
les places et proport. des fortes er 
foibles touches, teintes ou couleurs, 
p. Abr. Boffe 1648 &. f. 8.279. wit ' 
202 Kpfen. Hol, umũ. 1664..5 (Eines 
dee mweitlduftighen aber auch der wichtige 
fen Werke Aber die Berfpectiv. Es wer 
amfaßte zu feiner Zeit eine Mense Gegens 
‚fbelften, welche au won der Peripectis 
bandelten, wovon in den Lettres ccri- 
tes au Sr. Boffe, fl, era. 3. Rode 
echt gegeben wirt.) Yicku gehört, vom 
eben diefem Verf. Traict des pratiques 
geometrales er perfpeives . . Par. 
1665. ı3. mit 70.&pfra. — öe 

de Portraiture et de Peincure, p. 
res. Huret, Par. 1675. £— Traite | 
de la Perfpedive oü font cont. les 
fondemens de la Peiature, p. le P. 
Bern. Lami, Par. 1702. 12. 

1734. 8. fEngl. Lond. 1702. 12. 
(Hagedorn empfiehlt Das Wert zur erden 
Sinleitung.) — Perfpeltive prat. d’Ar- 
chite&ure, p. L. Breretz, Par. 1706. 
1746. 1752. f. = Traite de la Per- 
ſpect. prar.. avec des remarg. fürPAr- 
chitel, p. le Sr. Courtonne, Pan 
1710, 1725. fe — Perfpett. cheorer. 
et prat. p. Mr. Ozenem, Par. 1711. 
8. — Trait de Ia Perfpedive 3 Tu 
fage des Artiftes, p. Ed. Sel. Jeaarat, 
Par. 1750, 4. mit no Xpfen, — Efei 
für la Perfpeltive pratique p. Mr. ie 
Roy, Par. 1757. ı2. — Raifonne- 
ment far la Perfpeiive pour en faci- 
licer Tufage aux Artiftes, p. Mr. Po- 
titot, Parme 1758. f. Fram. und Stel. 
— Eifsi für Ia Perfpe@, lincaire etfur 
les ombres, p. le Chev. de Cuch, 
Serasb. 1766, 8. — Trait& de Per- 
fpefive linesirs . . . ꝑ. S. N. Mi- 
chel, Par. 1771. 8. — La Perfpex 
zive serienao foumife & des Pe 





Der 
peifts dans la nature, ou nouv. Tiai- 
ib de Clair - obfcuret de Chromatique, 
euſetge des Artiftes, p. Mr. de ” 
Mosien.. Par..3789. 8. - 
In englifhee: made: pagien 
Perſpecre made eafy, by Moxon 
16701 f — Arthitet. Perfpeltive, 
4 Peske, La. f. — Perfpeltive 
made esfy, by W.Halfpenny, f. a, 
Rn Stereography, ora compkeit 
dp of Perfpediive in all its bran- 
Ases, by J. Hamilton, Lond. 1738. 
a9. £ mit iz0 Kpfen. — Perfpeltive 
wade eafy im Theory. and Pratice, 
by J. Kirby „:Lond. 1755. 1768. 4: 
Huch gehöxt. biepen, von eben dleſem 
Berf.. Perfpotive of Archicel, . . . 
Beduced from. che piinc. of Brook 


Taylor and petformed by two rules. 


paiy.of univerlal spplicatian, Lond. 
1755. 1761. f. 3®de. — The art of 
ärawing in Perfpedive made eafy to 
thofe, who bafe no previous know- 
ledge of Machem. by J. Fergufon, 
Lond. 1755. 1778. 8: — Praflice of 
Perfpeätive ,; by J. Highmore, 1764 
#—— The Theory of Perſpective in 
ı method entirely new . . . by J 
Lodge Cowley, Lond, 1766. 4. öde. 
— A familiar Inwodullion to che 
Theory and Pra&ice of Perfpeltive, 
by Joß Prieflley; Lond. 1770, 8, = 
Ehe Elemencs of linear Perfpe&ive, 
demonfirated by geometrical prin- 
siples.. . by Bdw, Noble, Lond, 
#771. 8. — A compleat Treat. en 
Perfpe&ive in Theory and Pradice, 
om the principles of.D,. Brook Tay- 
‚or, by Th, Malton, Lond. 1776. 
37* 

In deutkher Sprache: Won der 
Kauf Peripectivg 1509. £. mit 37 Holle 
pn. — Gualt. Heine. Mist . . . Oüs 
Wer der neuen Perfpectiv,, oder yon dem 
ten Grunde des Fünklichen Malens md 
Bildens, Narnb. 1547. f. — unterwel⸗ 
img des Sieteld und Michtrheids, auch 
Jen Verſpectiv » . . von Job.’ Lautenfaf, 
Beft. 1567. f. — Perfpe&iva corpor, 
tegular.... d. h Eine Anihige Süsse 
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wehfeng, mis die fhnf ergufieten Körper 
u; few. durch Cheſtybh. Wenzel Jamiger, 
Dan 0 Stans Pras. _ 
er jo Verzeichnungen, ein 
andfübelicper Bericht... Leipn 1615. £. 
56. Lentarts Abhondt. von der Pers 
feettv, Augeb. 1516. f. (Go führt Zucht! 
das Ebert ans 9. v. Murr ſedt es bereits 
tas I. 15673 aber denkart wurde erh im 
3. 1573 ociohren. Ob Übrigens bie 
„Optien, d. 1. tutze doch gründliche ns 
deisung, wie nötpig die Kumk der Geo⸗ 
metrie fen in der verſpektiv, Augeb. 1616. 
f.* eben dieſes Werk iR, rocib ich nit 
au entiheidch.) —" Made. Mlberti Zwed 
Vaqer vonder, ohne und durch die Keith 
wetika gefundenen Verſpectiv, und von 
dem dazu gehbrigen Echatten, Nürne. 
1633. 1637. f. — Yet. Haltens Perfpectts 
virge Beißkunk‘, Wugeb. 1635. fol. — 
Perfpettive Pes Pi&urse, d. 1. Kurze 
und leichte Berfaffimg der practicabelten 





„Begul ut perfpeetivtihen Belcpnungstunk, 


von I. I. Squbler, Rürnb. 17195 1720. 
£ 32h. mit so Kpfrn. — Lucidum Pro- 
fpelivae Speculum, d. i. Ein heller 
Spiegel der Perfpestiv . . . von V. Hel⸗ 
neden, Mugsb. 1727. ſ. mit 95 Kupfen. 
Eend. 1753. Fol. mit 18 Plof. und 108 
Krfen. — ZIop. Chrfirb. Stfpofs Kurıs 
sefaßte Einleit. zur Perſpertiv, Halle 
1741. 8. — Die frege Perfpectio, oder 
Mnmelfung, jeden perſpectiviſchen Mufeiß 
von fergen Gthdten, und ohne Grundriß 
su verfertigen, von I. H. ambert, Zur. 
1759. 8 Verm. ebend. 1774.8. Fryſch. 
ebend. 1759. 8. welchen eben Diefes Ver⸗ 
ſaſſers „Kurisefahte Regeln zu perfpectie 
viſchen Zeichnungen , vermitteik eines, gu 
berentusäbune . . . eingerichteten Pros 
portionalgirtel6, Mugeb. 1768. 8. nehbrt: 

Die Erlernung der Seldenkunft, 
durch die Geometrie und Perfpectio, von 
©. 9.8. (Werner) Erf. 1764. 8. (Ein 
Vaqiein.) — Hut 
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1780, 8... — Bacia Mnleitung sur ver⸗ 

— für Mahler, Verl. u93. 2. 
Aud werden ned, allgemein, Legons 


‚de Perfpe&ive von e. de Bicheur., (& 


For. LeComte 3. 161.) ein Wert über Bew 
fpectio vom fod. Eardi :Eigolt (Vaglione 
©. 145.) eine Perfpe&iva prattica a 
Sres. de Breu:f (S. den Aet. im Flebll 
"angeführt, fo wie davon no in fehp vier 
len Anmweifungen zur Zeichenkunſt, Maps 
Serey :und Bautunf gehandelt wird, alz 
in br. Dürers vier Daͤchern von der 
menſchlichen Proportlon, Nurnb. 1528: & 
— Ja dem sten Bude der, Architet - 
tura di Seb. Serlio, Par. 1545. 6 — 

In dem sten.uce von’ des Bomanp 


Trattato dell’ arte della picture a . 


Mi. 1585. 6. 245 4. f. (der dena 
‚auch ©. 275 eines Werkes des Bart 
Suatti Bramantinp, und des Dide. Sopr 


« pa gedenkt, und behauptet, da Albr. Dis" 


ser aus dieſen benden das gejugen, maß’ 


er von. der Perfpective fügt) — du —R 


Velasco Muſeo pintorico . » . Mad, 


715. £.— Imaenth.ns. bb _ 


Kbremon — a. m. — Berner fine 
den ſich Rema * . fur les em 
bleaux en jeu Optiqus, in dem Merc, 
* de Prance v. I. 1263, — und in J. & 
Meufels Miscel. arsififhen Jandaltes, 
Heft 16. ©. cos und in dem sıten der 
Thirty Letters on various fubjeäis, 
‚„ Lond. 1783: 12. 2 de, gute Bemera 
kungen Über die Perſpectiv. 
Uebrigens if die. Frage, ob die Alten 
+ die Perfpective.gefannt, von je ber ein 
Gegenf and der Unterſuchung verſchiedener 
Sdriftlleller geweſen, und von den frds 
been, als Dan. Varbaro, Lomaso, don⸗ 
feca, u. a. m. nicht erk von Perrault, 
verneinet worden, In den neuern Zei⸗ 
sen fprachen Sallier (In einer Abhandlung, 
im sıten ®d. der Mem, de l’Acad. des 
Infeript.) Eaplus(ebend. Dd. 23. Quart⸗ 
auss. Deutſch, Im-aten Th. der Abhand⸗ 
dung zur Gefpicpte und Kun, Mltenb, 
1769.4. ©. 195.) Mlgarottt (in f. Verſuche 
über die Mahlerey ©. 68. der d. Ueberſ.) Rei 
WM Alotz (in f. Beptrage zur Geſchichte 
bes Geſchmackes und des Kung aus Düne 





Per 


40, Alteob. 1767.8. 6.178. unbin feine | 
‚Schrift, Ueber den Nusm und Gebrauch 
‚ser. alten Steine, Witenk; 1768-3. 6.92.) 
u. a. m. fie ipnen-zu; eRein, ſichtlis Heine 
Pete bieies "Aufpreiben A aut cin Mid 
verſleben deſſed/ 198 sigentlih Werfgechts 
In ver Mapleren il; .Aaber denn eu 
"ME: Lerflog (Baof. S. 196 u. f add bes 
fonkers Antique: Briefe, Ih ı. 6.58 
u. f der uruga Buß.) ‚Lippert (ie Deus 
Vorber. der Dartpl, S.XVIN.)u.e.mi 
ſie ihnen wicht. augefiundeli haben. Zus 
den’Teutern gehört den auch H. v. Nas 
dope’, in dem .afen ZH. Y. W. Ueber Mar 
ierey, amd Wilöpausrarkeit in Kom, 
"52. ©.163 uf. Es ſaetat ausgemacht 
au.feon; daf unfer Hide, Dürer zuerh De _ 
Vahn Bra, au) bie. Gabe duf, denke 
Ude uod belmite Begriffe beachte, oB 
aleich Pedro dei Wouge " 9 erleichteet 
daten kann. — . 


Petitsmaitres. 
J (Kupferhehertunf.) 
Unter dieſem Namen verfichen bie 
— Liebhaber der ‚Kupfer 
fanuntungen bie Kupferſtecher aus 

er etſten Zeit diefer Kunf, die ſee 
ah fonft vieax maitres, die alten 
Wieifter, nenuen. Din Namen Pe 


fie . 
"gegeben, weil fe meiſtentheils gang 
Kleine Stüfe verfertiget haben. DE 
Werke der Kleinen Meifter, die gegen» 
wärtig ziemlich felten werden, fab 
nicht blos zur Hiförie der Kun, 
een —*X ihres —A — 
erthe6 halber fehr ſchaͤtzbar. 
ſtenthells find fic, fie fegen tapfer 
geftochen,, oder in Holj Her 
—— nett g —— —— 
Ind aber auch wegen der ſehr gt 
Zeichnung, ſchoͤnen Erfindung, gs 
ten Unordnung und wegen des ride 
Oasen, Die Sage Br Adam 
ie Folge di 
Weſnge der Mitte des fünf 
ghnten Jahrhunderts an, und gehe 
dis gegen das Ende orat aente ð 





Bee : 


Die meiſten dieſer Meifter waren 
Deutfche, die beſten aus Öberdeutfch« 
and und der Schweiz. Darum follte 
‚ine gute Sammlung der Heinen Meis 
ter vornepmlich einem - Deutfchen 
waͤtzbar ſeyn; da fie ein unverwerfs 
iches Zeugniß giebt, daß die Deuts 
ichen nicht nur die erſten und fleißig. 
Ren Bearbeiter ‚der Kupferficchere 


und Seien geroefen; fons " 


bern, baß überhaupt, wie fich Chriſt 
ausbrüft *), die rechte und wahre 
Weiſe der Mahlerey beynahe eher und 
beſſer im Elſaß, in Schwaben, in 

ranken und in der Schweiz, als in 
Italien ift geübt worden. Unſers 
großen Albrecht Därers, deſſen Ber» 
dienſte befannt genug find, nicht. zu 
gedenken, wird man ſchwerlich von 
Künftlern der erſten Zeit außerhalb 
Deuiſchland fo piel und fogure Wer⸗ 
ke einer ächten Zeichnung und Ans 
otduung jufammenbringen, ald-die 
Sammiung der kleinen deutfchen Mei⸗ 
fer.enthält. Unter dieſen aber bee 


‚aupten die drey Schweijer Albrecht . 


efer a), Jobft Ammanb), und 
Befonderg Tobins Stimmer c), einen 
vorgüglihen Rn — 
Zur Beluſtigung des Leſers will 
ich hier noch anmerken, das die fran⸗ 
zoſijchen Kunſiliebhaber verſchiedene 
Mamen der deutſchen kleinen Meiſter 
auf ſehr poßirliche Weiſe verſielien. 
Martin Schön heißt oft le beau 
Martin, .aud) Martin Scon Se 
Bald Bebam, ein Nürnberger, wird 
indgemein Hisbins genannt, . teil 
fein Zeichen auf ben Kupfern bie 
SBucflaben HSB. in einander. ges 
Fehlungen enthaͤlt. 


— = 


Die Ungapf) der fo genpnnten Heinen 
Mieifter, iR sum Zheil ſebr wirfüprlih 


N) Eprißs Suktegung bes Mensgranıe 

ya) tg) PEN 

“ immer 13 1 hierher, 
as See 

*(i6oo) in Dtanae Sermgachen 
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" angepeben werden. Die vornehmllen und, 


eigentlichfien find: Bart. Bochm (+ 1540) 
96. Geb. Bochm (} 1550) Gcorg Pens, 
(1550) Heine. Adegrefer (1551) Jac. Bin 
($1560) Birg..Golis (} 1562) Seinrih 
Goerting. 


Pfeiler. 
Deutung.) 


Bedeutet jeden langen aufrechtſte⸗ 
henden maßiven, aber dabey ufver- 
zierten Körper, ber zum Uünterſtuͤ⸗ 
En oder Tragen einer Laſt geſetzt iſt. 

ewoͤlber, Bogen, Defen großer. 
Säle, hangende Bodendaͤcher / wer⸗ 
den vielfältig durch untergefegte 
Pfeiler geftügt und getragen. er 
man in der Baukunſt auf Schon⸗ 
heit dachte, wurde jeder Baum, 


jebe gemauerte Stüge da gebraucht, .\ . 


wo mar nachher ſierlich geformte 
Säulen brauchte. Der Pfeiler iſt 
als die erſte rohe Säule der noch 
wicht verſchonerten Baukunſt anzu. - 
Sehen. Da er niemals zur Zierde, 


fondern immer zur Nothdurft ges .. " 


brauche wird, fo haben die Bau⸗ 
meifter voeder.über feine Beftalt, noch 
über feine Vechältniffe Kegeln gee 
geben. Man hat runde, viereligte 
und mehreligte Pfeiler. Gie find 
nad) Ihrer Dite merklich in der Länge 
verfchieden, verjüngen fich aber nicht, 
wie die Säulen , wenigſtens ſehr fels 
ten, obgleich Scamozzi fie immer 
verjuͤngt hat. 

Um aber doch das Nothwendigſte 
dabey zu beobachten, damit das 
Auge aud) da, wo es eben feine 
Braten fucht, nichts Anftdßiges 

inde, giebt man in guten Gebäͤu⸗ 
den. den Pfeilern einen Zuß, und 
oben ein Geſims, auf welchen die 
Laſt zu liegen fommt, sap platt 
und ohne &lieber; gold aber über: 
ſchreitet man die Verpältniffe nicht 
fo, daß die Pfeiler zu dünne und 
der kaſt nicht geivachfen, auch nicht - - 

iu 





n ‚pinis dee Höhe diter, 
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dite und von übermäßiger Stärke, 


einen. x 
Pfeiler find überhaupt nad) Ver» 
als Säulen, 
agen alfo' mehr, und werden da 
gebraucht, wo die Säulen zu ſchwach 
wären, beſonders mo Kreuzgewolber 
gu unterſtuͤtzen find. Man findet in 
verfchiedenen fo genannten gothiſchen 
Gebäuden pfeiler, die aus viel an 
- und in-elnanber geſetzten Säulen bes 
ſtehen, 
hat, alle zufammen aber, um einen 
einzigen Pfeiler zu machen, über den 
Knäufen noch durch ein allgemeine 
Band, dag den Knauf. oder Kopf bed 
‚Pfeilers vorftclit, Herbunden werden, 
und eben fo auf ehuem gemeinſchaftlt. 
en Fuß ftehen, ob ſchon jede Säule 
ie ſich ipren Fuß hat. ‚ 
In Bogsnitellungen. werden bie 
Pfeiler, welche die Bogen tragen, 
mit Säulen oder Pilaftern ‚ver; ieret, 


wie in der davon gegebenen eich⸗ 


nung zu ſehen iſt Ir Die üeuern 
Stadithore in Berlin haben ſtatt der 
ER darin die Thorangel beft- 
ec find, Marke anfehnliche Pfeiler, 
. deren freye Seiten mit god doriſchen 
Säulen oder mit Pilaſtern verziert 
find. Der Kranz des Gebaͤlles macht 
eine große über den Pfeiler und die 
Säulen gehende Platte , anf. welcher 
endlich eine ppramidenförmige Tro- 
phee gefeßt ift; und dadurch bekom⸗ 
men diefe Thore ein gutes Anfehen. 
Man faun chen diefe auch bey Por» 
talen an großen Höfen oder Gärten 
anbringen. ° ' - 
P.fo ſten. 
Gaukun) 
Sind in der Bautunſt Heine Pfeiler, 
an den deyden Selten einer <här 
Öffnung, woran die Thürangel be 
feftige-find. Jede Tpüre mug mit 
Pfoften eingefaßt fepn, damit fle 
‚nicht, wie ein bloßes in die Wand 
*) ©. Vogenfielung. 


deren zwar jede ihren Kuauf - 


* 


Pfuͤ  Pha 


gebrochenes Loch, ſondern als etwas 
woluͤberlegtes und abgepaßtes aud« 
fehe, wie ſchon anderswo erinnert 
worden 9). 


Pfuͤbl. 

0 Wautunl.) 
Ein Glied an den Säufenfüßen, das | 
im Profil die Rundung eıned halben 
aa hat, und unter die großen 

lieder gehoͤrt). Den Nam hat 
es’ daher, weil ein rundes Küffen, 
oder ein Pfüpl, twenn es von etiwas 
darüber liegenden beſchwert · unb 
plart gebruft wird, obmgefähe dieſe 
Form annehmen würde. 


Pharſalia. 

Da ich dieſes Gedicht nie im der 
HAbficht gelefen habe, um mir eime 
beitimmte Vorſtellung von feiner . 
Art und von feinem poetifchen Eher 
ralter zu machen, fo will ich, flatt 
meiner Gedanfen daruͤber, bier ei⸗ 
nen fleinen Zluffag einräfen,. bes 
mir ein durch vielerley eritifche Ar« 
beiten bekannter und verbienter Man 
zugeſchilt Has. 

- „Man hat biefem erzählenden &e 
dicht des Zucanas die Ehre einer 
Epopde ftreitig gemacht. Es ik 
aber nicht darum Hiftorifch, weil bie 
Zeitorbmung darin nicht umgekehrt ' 
wird, welches auch in der Ilias nicht 
geſchieht, und vom Herodotus ehe, 
als in irgend einem Gedichte) geſche 
den it; noch darum, teil es uf 
feine abfonberliche Sittenlehre gebaut 
ift; maaßen es, wenn dieſes erfodert 
torbe, den Jarımer, ben bie inner» 
liche Zwietrach mit ſich führer, ge 
Ma Se as hun Ana ai 

ut. i 

Vefchuldigung vechtfertiget, iR DAE 
———— 


Ye u 





Dha. 

tool Renicht gang fehlen, wo die per/ 
dnen teden, ausgenommen in öffent 
ichen Verfammlungen, und daß die 
Reden, anftatt aus dem befondern 
Eharafter der Perfonen zu fließen, 
nsgemein von allgemeinen Wahr- 
yeiten und Sägen hergenommen find, 
and zu fehr nach dem Redner ſchme· 
'en, wiewol fie fonft ſtark genug 
amd der Römer ſeht wärdig find. 
Ja !er. Epopse müffen dffentliche 
HZeſchaͤffte und Reden felten vor 
immens hingegen die perfönlichen 
Sefnnungen, die befondern Unter» 
andlungen und Berathfchlagungen 

r die aus der Handlung unmit- 
eldar entſtehenden Borfäne und Be· 
zebenheiten. jenes kommt eigents. 
ich der Hiftorie zu; dieſes iſt ber 
Dichtfunft eigen. 

Unter die Nachtheile der Pharfalia 
echn⸗ ich nicht, daß wir genau 
viffen, daß eine Menge inde 
u den wahren, befannsen, nur ers 
vichtet find; denn die poetiſche Ge⸗ 
vißheit wird Vielmehr ſtaͤrker, wenn 
le mit befannten Sachen unterſetzt 
— Und * — De dor r ar 
tes Hiftorifchen rundes zu 
Mrbeit bemächtiget: ‚fo darf man 
eine andere, ale bie poeriſche Ge⸗ 
vißheit von ihm fodern. Sin: einem 
Bebichte, wo die Hauptperſonen noch 
 jüngft gelebt haben, Daß wir felbft, 
oder unfre Beltern fie gekannt haben, 
macht «8 Schwierigkeiten, und Ehr- 
urcht und Bewunderung für ſie bey · 
—e—— Comanpeen 

inen men| ei 

wirthſchaftuchen Umftän- 


md von 
ven, bie toir felbft gefehen, oder von 


Nngenzeugen gehört haben, fegen fie 
v ichen Men ber; 
ae en bar durch die 


ößen Sachen, womit er ben Lefer 

Anverhält, denjenigen, bie nahe bey 

Rinen- Selden gelebt haben, nicht 

Weile gelaffen, am das zu denfen, 

mas ihnen Kleines anhieng; und bey 

ven fpätern Leſern has der Lauf der 
Driuer Cheil. 


Por. 68 


Jehte das Andeulen dieſtt Rieinig- 


keiten vertilget.“ 

Daß der Dichter der Pharſalia 
große poetifche Talente gehabt, wird 
wel Niemand in Abrede feyn. Aber 
man fieht nicht felten bey ihm, daß 
Urberlegung und Bemühung biswei⸗ 


len die Stelle der Begeiflerung vet . 


weten; daß er nicht aus überfirde 
nnd) mpfindung, fondern weiter 

geſucht, und lange darauf gear⸗ 
beitet Hat, fich dem Großen und Er⸗ 
habenen nähert. : - 

Seit Kurzem hat unſer Dichter in 
Frantreich verfdiedene vorzügliche 
dereheer gefunden, die Durch einzele 
Schönheiten, bie in Menge bey ibm 
angetroffen werden, fo eingenommen 
worden, daß wenig daran fehlet, daß 
fie ihm nicht die erſte Steleunter den 
Heldendichtern einräumen, Dieſes 
war in der’ That von Leuten, nach des 
ren Geſchmak die Henriade einen ho⸗ 


ben anter ben Epopden behaups 


tet, zu erwarten. 
— 
Die 1a dieſem Metifel gehbeigen Nach · 
richten finden ih ben dem Art. Helden⸗ 
gedicht, ©. 509. b. ' 


Phrngiih. 
(Ruft.) 
Eine der Tonarten der alten grie⸗ 
chiſchen Muftt, der die Alten einen 
heftigen, trotzigen und Eriegerifchen 


Charakter zufchreiben. Es iaßt ich 
daraus abnehmen, daß diefe Tone -· 
art nicht die iſt, der man gegen- . 


twärtig den Namen der phrugifchen 
Tonart giebt. Diefe.ift, nad) igie 
ger Art zu reden, unfer E, und hat 
fo — von dem Eharafter, ben 
Arifioteleg der phrpgifchen Tonart 
beplegt *), daß fe vielmehr ine 
lichefäue. Die alte phrysifche 

.  Zonart 


*) Politieor. E.VIIE U} X 72 
&- 
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Tonart iſt, was man igt inegemein 
doriſch nennt. 3 
Das neue oder heutige Phrygiſche 
vertraͤgt beym Schluſſe die gewohn · 
Ache harmoniſche Behandlung nicht; 
an kann nicht anders, als durch 
—— 
na ießen; gerade fo, wie 
wenn man ben Ton E al& bie Do⸗ 
winante von A anfähe, und in H 
ſchließen wollte. Man empfindet 
auch deym Schluß auf E etwas dem 
Son A ähnlicheg, wobon E die Dos 
minante if. 


Piano. 
Girſtt.) 
Wo dieſes italiaͤniſche Wort, das 
meiſtens abgekürzt blog durch p, an · 
gedeutet wird, in gefchriebenen Tone 
füfen vorfommt, bedeutet es, daß 
die Stelle, bey der es ſteht, ſchwaͤ⸗ 
cher oder weniger laut als bag übri« 
ge fol vorgetragen werden. Damit 
die Epieler fehen, wie lang diefer 
ſchwaͤchere Vortrag anhalten foll, 
wird da, wo man wieder in der ge⸗ 


— woͤhnlichen Stärke fortfahren ſoll. 


dobet forte gefetzt. Bisweilen wird 
ein doppeltes p, nämlich pp. geſetzk, 
welches andeutet, Daß biefelbe Stelle 
— ſanft oder ſchwach fol angege⸗ 
en werden. > 
Wie ein geſchikter Redner, auch 
da, to er überhaupt mit Heftigkeit 
fpricht, bisweilen auf einzele Stel 
Ich kommt, wo er bie Stimme fehr 
fallen IAßt, fo geſchieher Diefes andy 
dr der Muflf, die überhaupt bie na⸗ 
türlichen Wendungen ber Rede nach⸗ 
ahmet. Wie nun in · einer mit Fener 
and Staͤrke Dorgerrägenen Rede eine 
vorkommende zärtliche Stelle, durch 
KHerabfegung der Stimme und einen 
* fanften zäctlichen Ton, ungemein 
gegen das andere abfticht, und deſto 
rührender wird: fo wird auch der 
Ausdruk eines Tonſtuͤts durch das 
Viano, das am rechten Orte augen. 


Pit 


bracht iſt, ungemein erhoben. Ce 
findet man in verſchiedenen Sraum⸗ 
fchen Opernarien, darin überhaupt 
ein heftiger Ausbruf Herrfcht, einzele 
Stellen, 10 die Stimme plöglich ihr 
Feuer und ihre Stärfe verläßt, und 
ins Sanfte faͤllt, und dieſes ge 
föiehe fo gläftich, daß man auf dad 
innigfte dadurch, gerührt wird. . 

Deswegen ift das. Piano, 
rechten Ort angebracht, em 
treffliches Mitsel den Ausdrut zu 
erhöhen. Es giebt aber auch une 
wiſſende und von aller Urtheildfraft 
verlaffene Zonfeger, die ſich einbil 
den, ihren. unbebeutenden Stuͤken 
dadurch aufjuhelfen, ö 
oft mit Pianp und Korte ab 
fein. Daher wiederholen fie bi 
ben fahlen melodiſchen Sebanfen mm 
u —8 een, von 

iano rte fo oft, jedem 
Zuhörer davor efelt. - 


Bilafer 
. @outunk.) , 
Dierefige Pfeiler, die von 
meinen Pfeilern darin 
find, daR fie, nach Beſchab 
ber Ordnung, wozu fie 
biefelben Verhältnife und j 
Baden, Biefibe 
R, 

dufe, auch die aan Dane 
Frinnen. Rur werden fie 
eingezogen, ober verfüngt, wie 
Säulen. Sehr felten werden 
feepftepent angetroffen ;_fondern 
immer in der Mauer, aus der 
um den achten, a * 

ol gar um den vierten Theil 
Dite heraustrefen. Nach der 
art ber Alten, dit man auch 
ige folget, ſtehen meift allemal, 
eine Halle oder Saͤulenlaube vor die 
nee Hauptfeite angebracht if». 
der Hauptmauer bes Gel » 
hafes den Glulen 


3 
* 


HH: 


8 
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ben’ fen der Mauren 
fie allemal fichen. . 


Pindar. 


Ein griechfcher Iprifcher Dichter, 
yon die Alten durchgehende wegen 
feiner Fürtrefflichfeit bewundert har 
ben. Plato nennet · ihn balb den 
yötzlichen, bald.den weifeften. Die 
Briechen fagten, finge Pindars 
leder in den Wäldern, und das 
Drafel zu Delphi befahl den borti» 
yen Einwohnern, baß fle von den 
Spfergaben, bie dem Upollo gebracht 
wurden, dieſem Dichter einen Theil 
ibgeben ſollten. Staaten 
varen ſtoiz darauf, wenn er in feiz 
ven bon k gelobt hatte. Fuͤr eis 
aige Verſe, die.er zum Lobe ber 
Athenienſer gemacht Hatte, wurde er 
tiche aur von biefer Stade reichlich 
hefchenkt; ſondern fie ließ ihm —— 
abch eine eherne Statue (pgens u 
218 Alexander in —X Zorn 
en, Pindars Gchurtsftabt, jer⸗ 
teren ließ, befabl er, daß das Haug, 


⸗arin ber Dichter ehemals gewohnt 


yatte, verſchont werde, und nahm 

jamilie in feinen Schutz. 
Br ten bie Griechen von be 
Dichter... ’ 


jora5 bejeuget bey jeder Gele⸗ 
zenheit, wie ſehr er ihn verehre. 
Er vergleicht feinen Gefang einem, 
yetwaltigen, von ſtarlem Degen aufs 
yefchwollenen Bergſtrohm, derimit 


au widerſtehlichet Gewalt alles mit fchen Ppilofophie 


t. Ein andı r fei 

15 Fmifer Kunftcher eher 

ılfo a am: — 
en Digtern 

— Dürch feinen hohen Beift, 


nicch feine erhabene Pracht, Dusch, " 


. ib: 
u Mberift ie amdn. CC 
3 Fa HA Wiegen 
ken Soerebfamfeit, daß Sera ihn 
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aber mäffen deshalb für unnachapmlich hale ) 


ora, die von Pindar : 
ei hie Höher er 
wenn man duch hundert Statuen 
belohnt würde. 


— Et centum potiore fignis 
. Munere donat *%), 


Diefer große Dichter lebte zu The⸗ 
ben in Bootien, ohngefehr —5 — 
der 65 und g5 Olympias. Von feie 
ner Erziehung, den Veranlaffungen 
und Urfachen der Entwiflung und 
Ausbildung feines poetifchen Imre 
iſt ung wenig befannt: aber dieſes 
wenige verbienet mit Aufmerkfamfeit 
ertoogen zu werben. Sein Vater 
foll en Slötenfpieler geweſen feyn, 
und den Sohn in feiner Kunft untere 
richtet haben; von einem geroiffen 
Laſus aber foll er die Kunft die Leyer 
u fpielen gelerne haben. Das fleif«" 
hy Singen fremder Lieder mag fein“ 
eigenes bichterifches Feuer angefacht - 
haben. Wenn es wahr Hf, wds 
Plutarhus von ihm und der Corin⸗ 
na trgäple: fo ſcheinet es er habe 
anfänglich in feinen Gebichten mehr 
auf den Ausdruk, als auf die Er 
findung gedacht. Denn diefe ſchoͤne 
Dicterin fol ihm vorgeworfen has 
ben, daß er in feinen Gedichten mehr · 
beredten Ausdruf, als ichtungs· 
kraft zeige; und barauf fol er ein 
Lied gemacht haben, darin er feiner 
dichterifhhen Phantaſte nur zu fehe 
den Lauf gelaften }). . Man meldet 
von ihm, er habe an ber pothagoris 


den. 
Darin fonnte feine von Ratur fchen.-, 
entbufafikche Gemuthsart farke 


man in 
&ra ” 
% ‚Qyiar, Int, L.X, 
L.V. 
Dos Inden Ent: 00 


8: Pie 


Seſſel, Auf welchem Binder, ſo vft 
er dahin gefommen, feine Paͤane ſoll 


abgscfungen haben. 


Außer den Oden, davon wir noch 
eine betraͤchtliche Sammlung haben, 
hat Pindar noch ſehr viele andere 


Gedichte, Paane, Bachifche Oden, 


Hymnen, Dithyramben, Elegien, 
S:auerfpiele und andere gefchrieben. 
"Die Bid auf unſce Zeiten gefommer 
nen Dden haben sberhaupt nur eine 
Gattung des Stoffs. Der Dichter 
Befingt darin das Lob derer, die & 
feiner Zeit in verfchiedenen oͤffentli⸗ 
hen Wettfpielen gefieget haben. 
Solche Siege waren damals hoͤchſt 
wichtig; „die hochſte Ehre im Volke 
war, ein Olympiſcher Sieger zu ſeyn, 
und es wurde diefelbe für eine Selig- 
* Reit gehalten : denn die ganze Stade 
des Siegers hielt ſich (dadurch) Heil 
wiederfahren; daher diefe Perfonen 
aus den gemeinen Einkünften unter» 
halten wurden, und die Ehrenbezen⸗ 
gungen erſtrekten fidy auf ihre Kin» 
ber; jajeneerhielfen von ihrer Stadt 
ein prächti 
men folglich ale Mitbürger Theil an 
ihrer Statue, zu welcher fie die Kor 


fien aufbrachten, und der Kuͤnſtier 


derſelben hatte es mit dem ganzen 
Volte zu thun *).“  Diefe Sieger 
alfo beehrte Pindar mit feinen Ge⸗ 

- Fängen. , . 
gür uns fd jene Spiele gan; 
fremde Gegenftände, und die Sin 
vᷣoͤllig gleichgültige Perfonen. Aber 
die Art, wie der Sichter feinen Ger 
* genftand jedesmal befingt; die Große 
Ze fine Bereafamdet; die 
tigkeit‘ und das Tiefgedachte 
der eingeſtreuten Anmerkungen und 
Denl ſpruͤche, und der hohe Ton der 
Begeiſterung, ber felbft den gemeis 
nieſten Sachen ein großes Gewicht 
gliebt, und gemeine —E in 


Anem merkwuͤrdigen Lichte darflellt: 


OVDintemannd aamerlungen 
—— — dien un 


Vegräbnig. Es nah ⸗ ———* 


Pin 
dieſes macht auch uns ben Dichter 
bhoͤchſt fhägbar. 

Es gehörte unendlich mehr Kennt. 
Det greifen kinratar echauge, 

gen iſchen Eitteratur ül 

als id} beſitze, dazu, um 
was fir em Sohn yad et 
Genie überall aus dem Ton, aus 
der Segung der Wörter, aus der 
Wendung der Gedanfen, aus dem 
oft ſchuell abgebrochenen Ausdrut 
und aus den, dieſem Dichter gamg eis 
genen Vortrag hervori⸗ Bas 
man überall juerft an ibm waher⸗ 
Alam iſt ee as, — aun 
unſerm dentfchen Pindar, ich meyne 
Kiopfofen, zuerft auffälls, 

der hohe feyerliche Ton, 
Bra mine Zahn, die wir allen. 
alle - Innen gedacht 
eine ungewöhnliche Seperlichfeit und 

unfcer Auf · 
Spannung 


x 


HE 


Größe befommen, und 


t anden unterhält, 
die a Ir fremd und —* [2 
tereffant find, treffen wir Stel⸗ 
len, too wir ben Sänger als einen 
Mann fennen lernen, der über Che⸗ 
caktere, aber Gitter und ſituſche 
be ge tief nachgedacht hat 
und fehr merkwürdige Driginalge 
danfen anbringt, mo wir blos die 
Einbildungstraft befch en; abe; 
einen Man von dem fei I. 
Gen Gefühl, and von ber reich 
und zugleich angenehmſten Ph 
Jeder Gegenſtand, auf ben er fi 
Aufmerkfamkeit gerichtet hat, 
ſcheinet feiner weit ausgedebaren 
aber auch tiefdringenden Boritel 
Iungsfraft weit größer, weit reicher; 
andre 
auf 













weit wichtiger, als 
Menfch ihn wuͤrde gefehen h 
er uns 








Bin - 
Weiſe barüßer. Bar oft aber wen⸗ 
det er den ðlug feiner Betrachtungen 
fo ſchuell, und fpringt fo weit von 
ber Bahn ab, daß wir ihm kaum 
folgen fönnen. 4 
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” yaiskten „ Siem⸗lden unb Mbiikhen 
Giegeechingen, und belaufen ſich auf 45. 
Die von: ibm übrigen Bragmente hat I. 
Sottk; Schneider, Strech 1776. 4. hits 
ausgegeben; und ein Verzeichnis bee von 


mich üyen perioeen hegangenen. Gepriften. findet 


Aberich unter ſtehe mich nicht, 

— Serben des Ehasaten ni 
fonderbaren Dichters f} 

fen, die weit ſtaͤrkere Kenner vehalben 
aicht ehne Furchtfamfeit unternch 

men wärden. Mer ihn noch nicht 
lennt, der wird in ben Verfuchen 
iber die bitteratur und. Moral ded 
berra Elodius *) noch verfehiedene 
andere richtige Benuerkaugen hierüber, 
mit Vergnügen leſen. Vießeicht wird 
verberühmte Herr Hafrath Heyne in 
Böttingen, der und fürzlich eine 

one Audgabe diefes Dichter mit 
en Demerkungen gegeben hat, 
a bem zweyten Theile und. den 
Earatter deſſelben ausfuͤhrlich (his 


— * 


Die EA. pr. des Madas Ct 3579) IR die 
on Wdus, Wen. 1513. 8. gr. und ohne 
Scholien „ und die erſte mit Scholicu, 
lomısıs. 4 erkbienen, Von der erſten 
tt find noch die Vaſeler 1626.8. die Por 
fer ısse. 4. Heidelb, 1590. 8. @lasg. 1754 
1.4. Und gr. und ist. ohne Scholien 
evou $. Gteppanus, P. 1560, 16. (mit den 
beigen ac.lot. Dichter) von Bun. Portus, 


eidelb. 1598. 8. Don Erasın. Schmid, 


3. 1616. 4. 2 Bd. die Slasgower 1744 
20, Von Hrn. Hepoc, Gbit. 1773. 
Bd, Mitden Schoben, von Wiek und 
deißed, Dsi.1697.8. (6,0) Denfehs 
ww ftusgaben liegt grbhtenthells wur die 
Iumifcpe yum Grunde x eine zwerte des 
eint. Gtephenus ‘1566. hat ſedt eigen» 
adtise Beranderungen: Hr. Heyue hat 


xp bie aldiuiſce gu Mathe grienen. . 


le Schollen find zum Tpelt von altem 
ramwotitern, nd zum Theil neuese 
u dern Demetrius Trieliaius — Die, 
a ihm auf uns gefoumenen Gedichte de⸗ 
ben bekanntermaßen aus Diompikhen, 
”) Eee td S. v. ſ. 


De ar ABl gruen Lb. U, c.15. 
—X Mad feine Geblihte in das 
Ieakienifhe, von aleſ. Wimasi, Ma 
163. 4. (mebe Paraphe. ols lleberſ.) vn 
Giamb, Guatier, Rom 17621768. 8. 4 Th. 
und einige einzele von Camillo Leusont, 
(Berafiah, Fir, 163 1. 4.) Cu. Mauori. 
(Odi fcelte, Paflıri 1776 8.) 0,0% 
— In das Franzoͤſiſche; Bon.Erid, 
Wasin , Bat. 1617. 8. Bon Pierse de far 
gaufe, Par; 1626. 8. und eingele Oden 
wen Ant; de do Foſſe (die ate der Olymp, 
‚bey fr Anafr, Par. 1706.). Bon Guil. 
Moffien (die ıte, ate, ıate und 14te bee 
Olomp. wad dic ıte und ate ber Zip. 
in den. Mem. der Acad. desiolcr.,) Bon 
Cl. Sallier (die ste und ste der Olhms. 
abend. Im aten Bd.) Bon Sol. (die 
Dlomptihen, 1754. 12.) Bon Court 
(acht, bey f. Difc. für la Poefie,. Par. 
1761. 12.) Bon Vanviliers (ſechſe, bey 
% Efai für Pindare, Par. 1722: 12.) 
Ben Ehabanon (die Motpiigen, Par. 
1772. ı2. und zwed Jühmirhe, in dem 
Mem, de l’Acad, des Infer. Bd. 32. 
Duartausg.) — In das Engliſche: 
Bon Mbr. Corfey (die ate Olonp. und 
Die erte Nein. parappe. 1656. und bey 
¶ Madarifpen Dden, Eond. 1631. 8.) 
Bon Gib. We (oblf in ger. Verſen, 
wehh einer Mohandiung über bie Olomo. 
Saulele, Lond, 1749. 4. und 1753. 8 
‚2 ©d, 1766. 8. 3°Öd. eine fhöne aus⸗⸗ 
treue, zuweilen gar meitihweifige Paras 
Dheafe.) Bon Heiur. I. Pre (Six Oiym· 
"pic Odes . . . being thofe omitted 
by Mr. wer, Lond, 1775. 12. und 
im ıten ©. ſ. Poems, Lond 1787. 8 
ad. matter als die Weſtiche. Dom 
—— (abte von ben vorher angefähes - 
vn, „mit anmerk. über 
—X GSoanen, Lond. 
3779. 4) Ben W. Dacker (Odes of 
&r3 +. Pindax 
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Pindar änd Horace, Eiet..2y5e. 8. 
aber nur einige.) — In das Deutſcho: 
Won Gteinbrächel (Ucherhaupt ſechs; die 
fünf erſten Dlympikhen, ‚Sep I. vier Zeauers 
fptelen de Sophocles, -Sär. 1799. 8- 
die eilfte im sten Th. der Litterbt. (nebk 
der erßen und vierten) ©.226. In den 
Bor. Epiſchen und Eirätfhen Ir. Habe 
3759. 3. die 14te Olompiſche. In der 
Zortiegung der Brieſe über Meekapärbigs 
keiten des Litteratur, von Gottl. Tor. 
Ermk Sondern, : Hamb. 1770. 8. ©. 
337. bie neunte Pothiihe Ode (nicht die 
erße Olympiſche oder die achte Votbiſche 
wie die Ueberſeher Bibl. ©. 24. fast.) 
Ben Joh. Tob. Damm, Verl, 1770 +» 


-1778. 8. ſammtlich: Bon M. Anton (die. 
‘ste Digmp. ta f. lebeef. griech, lot mad . 


er. Sedichte, Beip. ı772. 8. Bon 
Eheifin, Dav, Hohl (bie Ste Diamp, und 
ein Otäd von der wierten in dem kurjen 
Unterricht in den ſchoͤnen Wiſſenſch· für 
das Feonenzimmer, Cpem. ı1771.8. 2Ch.) 
Bon 9. Grillo (die site Dfpmp. kim Gdte 
ing. Almanach von 1773.) In dem Tas 
ſenbuch für die Dichter, Abtb. 4. die 
vierzehnte Dlompifpe. Bon Hen. Bob 
(ole exe Wothifche, Im beutihen Duf. 
1777.) Bon H. Gebilde (die Olymoi⸗ 
Shen, Berl. 1777. 8. die Pothiſchen. 
sbend.1779.3.) In dem deutihen Mus 
feo vom Jahre 1780. bie ste Olywoiſche. 
Won Burlitt, die ste JAhım. und die ste 
Rem, tm Dertur v..J.1785 Mon. Jul. 
und Augußs die Ste Nem. in Muf. v. J. 
1786 Mon, Mär; die zte, zte, ıte, ate 
and ste Ip. im Humonitiſchen Magas. 
Helm. 1737 0. {8 Much finden fih 
deren noch im- ıten Th. ‚von E. 9. Eot« 
send Veotr. für Philoſ. u. f.w. Mentk, 
1786. 8. und in ©. W. C. Storlens Ge⸗ 
Banken Aber die Ueberf, gr. und roͤm. Dich⸗ 
ter, Hole 1790. 8. — 
Erlaͤuterungsſchriften: Auffer den, 
Bey  verfhtedenen Ueberfegungen befindlls 
Gen, hierher gehörigen Schriften, Franc. 


Portae Commentar. in Pind. „Gen.. 


1583.4. — Bened, Aretii Commen- 
war. Gen. 1587. 4.— Aem. Portse Le- 
ic. Pinderie. Hanor. 1686. 8.— Göm- 





Pu 
paraifon de Pindarc er d’Florace, pe 
Mr. Fr. Blöndel . . . Par. 2673. 11. 
auch Im ıten Bb. ©, 433. der Ocurr. de 
P.Rapin, à la Hıye 1725. 22. far 
den Differt. fel. crit. de poet. gr. « 
dar. des J. Yalmerins, Lugd. Bat. 170% 
4. 1707. 8. Engl. von Ralap Schomben 
(ohne des Urhebers zu gedenken.) Lond 
1769. 8.— In eben diefer Schriſt ieh 
Yalmerius odet fich die Bersleihung de 
I. Toßius gwirden Pinder und Hora 
— Ex.Bindari Ndisexcerptac Genes- 
dogiae princ. ver. gracc. gnomae Hl 
u... Stad, Dax. Gbytraei, Roft, 1695. 
8. — Dav. Heiofii Orar. XXVIL. — 
Le Caratäre de Pindare, par Mr.Q 
Fraguier, in dem zten Bde der Men. 
de l’Acad. des Infer. — Reflex. ciit. 
fur Pindare, par Mr. Mafüeu, in kS ' 
sten Bd. der Hill. de TAcad. desim 
feripr. — Difcufion d'un paffage de 
Pindare, cir& dans Platon, par & 
Fraguier, im sten Bo. der Mem. de 
l’Acad. des Infer. Quartausgabe, — 
G. Frid. Loeberi Exercit. crit. ia 
Pind. Olymp. Od. XI. Ien. 1744-4 | 
— Difcourfe on the Pindaric Ode 
von MIR. Congeeve, in dem sten & 
©. 339. feiner Werte, Lond. 1755. & 
3%. — Notac, Auf. Pauw, Lugd 
Bat. 1747. 8,_ (fr. Gcune fast in de 
Worrede feiner Ausgabe des Pladar S. XV. 
von ihm: cum... multis in locu 
deprehendi grammaticis comments 
nimium tribuere, alia pro arbiwie 









agere, nova fomnia veteribus (abi | 
tuere:) — Guil. Barford Differesc. in 
Pind. primum Pyrbium, Cantak. 





1751. 4 — A. L Ruckersfeldeni 
Comment. quaedam cantiea facıs 
genio Pindaric. iluftrans. in befks 
Syll. Comment. et Obferv. crit. Fafe.l. 
Dav. 1763. 8. vergl. mit Klorzii Als 
liter, Vol;l, P.2. S. in. — Demon 
Arara veritas Judicii Youngiani de: 
Logica Pindari, Thor. 1763. 4 98 
Wilamov. — Difcours far Pindare 
et fur la poeſie Iyrique par Mr.Chabe- | 
non in dem ssten Sande der Mem. de | 
r Acad. des Infcripr. Dusrtensgeke. = 
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„Bi für Pindere par Mr; Vauvillierg, 
Par. 1772. 8. — De Pindari: Odis 
„Conjeäturae I, Al, Mingarelli, Bol. 
47723. 4. (Biber die von einem neuen, 
‚Stolienifthen Ueberſetzer der Plalmen ans 
sehehte Dergleihung swikhen Dielen und 
"den Pindarifden Oden, und eine — kel⸗ 
"webwegeb befriedigende neue Verglei⸗ 
Hang.) — Derfuch über Pindars Leben 
und Sqriften, von J. Goitl. Schneider, 
‚Btrasberg 1774. 9, versl, mit bee pbilol. 
Ditliothet, aber, meines Bedankens, 
doch noch immer das Bündinfe, mas 
Über Pindar-gefihrichen worden. — Im 
aten Stuͤck von €. A. Clodins Verſ. aus 
ber Eitterat. und Moral,  Beipg. 1767. 8. 
©. 19 u ſ. if etwas’äber Pindars dic» 
teriſchen Character gefagt. — In Kid, 
Danch Mifcell. crit. -Oxon. 1781. 8. 
Enden ſich ©. 370. f. Emendat. in Pind, 
und.ebend. ©: as5 u. f. Zuklge dazu von 
&H. Burseſſ. — Ebenderol. Emendar, 
ven Jacobs, im atm St. S. 40 u. f, 
der Bibl. der alten Litterat. und Kunf, 
= Introdudion & la leclure des Odes 
de Pindare, p. J. J. Bridel, Laufanne 
2785. 12. — Unter Aug. Matthid Ob- 
Fervar: critic, .... Gõtt. 1789. 8. ſin- 
den ſich mehrete den Pindar betreffend. — 
De converfione Pindar. Audt, Mich, 
Guil. Hermann, Görl. ſ. a.4. — My- 
chol. Pindar. Spec. I. Difp. Io. Chr, 
Frid. Goetichel, Erl. 1790. 4. — 
Berner gehören dieher die verfhiedenen, 
von dia slompifhen und griechifhen 
Spielen Aberpaupt handelnden Gihriften, 
als: Per. Fabıi Agonifticon, & dere 
ıchletiea, ludisque Ver. gymn. mu- 
ic. atque eircenf, Lugd. 1592. 4. — 
Aegid. Strauch OAvarınag Ayuv de- 
Kript.... Vit. 1665. 4. und in Th. 
[eo phil. et hiſtor. Lugd.B. 
©. 365. — oa. Bircherodi 
ixercitat, de ludis gymn. pracc. de 
sertaminibus Olympic. Hafn. 1666. 
we los, Frid. Meyeri Differtat. de 
„nd, Olympic. Lipſ. 1671. 4 — los 
Jpmark Differt, de Certam. Olymp. 
Jpf. 1708. 8. — Estrait d’une Dif- 
ertat. de Mr. Pabbt Mafhieu, für les 






Jeux Mhmiques, .im sten Che. dev 
Mem, de l’Acad. des Iafcript. Quart⸗ 
andg. — Recherches für les courfes 
des chevaux et les courfes des ches 
u. . dans les Jeux Olymp. p. Mr. 
Fabb6 (Nic) Gedoyn ,-ebend, Im sten 
uud ↄten Bde. — Diilert, crit. far la 
prix que l’on donnoir autrefois aux 
vainqueurs dans les Jeux Pych. im 
iten Sde. der Hit, erit. de la\Republ, 
deslettreg „ .'. Remarques überdiefe 
Differt, ebend. im sten Bde, — Differt, 
touchant ‚le tems de la celebration 
des Jeux Pyth. ebend. im sten Bd. — 
Su, Muhle Differe, de ludis Pyth. 
Hafn. 1732. 4. — Ed. Dikingfon 
Period, exegef. f. celebrior. Graet. Iu- 
dorum Declarar: -Lond. 1739. 8. — 
Ed.. CorGni Differt. IV. agönift, qui- 
bus Olympior. Pythior. Nemcor. ats 
que Ibm. tempus inquirieur ac de- 
monft, -FL 1747. 4. - Lipl- 17525 
8. — u. a. m. 6. Übrigens L A. 
Fabricij Bibliogr. ant, Xxn. $, VI. 
6. 93 — - 

Das Leben des Bindars findet ſich, une 
ter andern, in Georg Geraldl Hift. poet. 
Baf. 1545.8. ©. 496. und im aten Th. 
von Hru. Sqwids Biege, der Dichter. — 
fitter. Notigen in Fabric. Bibl. graec. 
L.U.c.i5. - — 


Plagal. 
. (Muft.) 
Dieſes Beywort giebt man gewiſſen 
Kirchentonarten, die man anficht, 
als wenn fie andern Haupttonarten, 
welche authentifchegenennt werden”), 
untergeordnet, ober von denſelben 
abhänglich wären. Diefe Abhäng- 
lichkeit ift aber etwas vollig Wiltährs 
liches, und hat weiter nichts auffich, 
als die Mode, oder Gewohnheit, ges, 
wiſſe Tonftüfe fo.einzurichten, daB, 
wenn eine Parthie oder Stimme, ei⸗ 
um oder mehr Säge in einer geivife 
* en 


*) ©. Kuthemiih, 


— — — — 


Bin m 


2 


' 
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Tonart vorgetragen Bat, eine 

ei Stimme rauf ak ähnliche m 

. In einerandern Tonart, deren Tonica 
die Duinte us borhergehenben: if 
vortrage. im je B. nach der 
heutigen Art zu reihen, eine Sim 

me in C dur gefangen bätte, fo 
mußte eine andere in g dur anfworten. 
Und in Rütfiht auf diefe Beziehung 
wurde bie erfie Stimme authentiſch 
bie andere plagalifch genennt. Alfo 
kann eine Tonart, die ın einem Stuͤt 
authentifch ift, in einem andern Stuͤk 


pie 


plagaliſch fegn *). 


Plan. 
- (Schöne Känke.) 

Js Wert, dag einen beſtimmten 

ndzwek hat, muß, wenn «8 voll» 
kommen feyn fol, in feiner Materie 
und in feiner Sorm fo befchaffen ſeyn, ® 
; wie die Erreichung des Endzweld es 
“ erfodert, Indem der Urheber eines 
ſoichen Werks deu Endzwek befelben, 
die Würfung ‚die e8 hun fol, vor 
Augen bat, überlegt er, burch wel, 
3 Mittel der Endzwek zu erhalten 
ey. Wenn. er die Mittel entdeket 
Bat, fo fucht er auch die beſte Anord» 
uung, nach welcher eines auf dag 
andere folgen muͤſſe. Durch dieſe 
Meberlegung beftunmt er die Haupt⸗ 
heile ſaͤnes Werks, nach ihrer ma- 
seriellen Befchaffenheit, und die Ord · 
nung, in der fie auf einander folgen 


müflen. Diefes wird der Plan des mosli 


Merts genennt. Wenn z. B. der 
— eines Redners if, und von 
nr einer Sache zu über» 
jun: [0 überlege er, mas für 
orftellungen dazu gehören, dieſe 
Meberzeugung zu bewürfen. 
Durch erfindet er bie verfchiebenen 
> Säge und Verftelungen, von denen 
in feinem gegenwärtigen Bade die 


Neberzeugung abhängt, das if, er 


erfiudet einen Vernunftfchluß, aus 


%) ©. Sonerten der Wie; 


Das völlig untuͤchtig 9 


. ve weiß, was er braucht; 


Dia 


deſſen deutlihem Vortrag bie Leben | 


eugung erfolgen maß. Rum ab 
jegt er auch nach den Umfländen die 
He —— — mb 
Inder endlich, 19 10 Erreidung 
feiner Abficht nethig, daß Die 

füge A, Kara ew. at 
witelt werben, PA 
Ordnung A, B, Cu fiw. ode 
GBA auf inander foarn mil, 


3 

Auf Ähnliche Weife wird jeder andre 
Plan gemacht, ber allemal anzie 
get, was für Haupttheile gu einem 
Werk erfobert werden, und in web 
cher Drdnung fie chen möäffen. 
Wenn diefes gefunden worden, 
font es hernach — an jeden 
Theil fo zu machen, 
dem Plan fol, und nt lien 
im er fgefeh Drduung zu verbis 


“Afe iſt bey jedem Werke von be 
ſtimmtem Endjtöct die Erfindung des 
Plans die Hauptſacht / ohne weiht 
das Wert feinen Zwetk nicht erreichen 
kann. Indeſſen zeige der Planmn 
mas zum Werfe nöthig fen; und 
iſt gar wol möglich, —ã—ſ 
erfunden ift, und doch gar nicht, oder 
8084 ausgefuͤhrt wird; weil es 


Hr 


fahrner die —&e 

in erfinden, oder anz 
3 kann auch ſeyn, daß er 
orbuumg derſelben zu — 
Stande, und bey dem 


Ki 


f 
an 


auszuführen. So koͤnn 
neſte Handwerksmaun, de 
will bauen laſſen, gar we 
gung sung genug hab baden, ms 
aus was 


fen Das Yaus befehen fol 


te 


g 
{ 


Ki 


x 
sr 





EUR u 
aber wuͤrde er-fie ſehr ungeſchitt an · 
orduen. Und nenn tr auch über 
han noch eine gute Anordnung in 
t auf die Bequemlichkeit anzu, 
Bi vermöchte; fo Könnte es leicht 
fen, daß diefe Anordnung dem Gan- 
gen ie fehr nuſchikliche Form geben 
* 


Araus Fäßt Ach abnehmen, daß 
gtzewiſſe zum Plan gehörige Din; 
der Kunſt liegen, und 
richtige Beurtheilung auch von eis 
nem der Kunft vollig unerfahrnen 
tönsten "werben; hingegen 
andere nur von Kenntuiß und Er⸗ 
februng in der Kunſt abhangen. 
ie müffen aber diefe Betrachtun · 
gen beſonders auf die Werke der 
Phkım Kun anwenden. 
—* fehreinet Dice eine Unterfio ten 
Kung zu verdienen, ob jebed Wert 
eſchmaks nothwenbig var N ei⸗ 
ne Plan müffe gemacht from. Der 
plan wird durch die Abficht befimmme ; 
und je genauer diefe befinmt iſt, je 
* ‚er wird es auch der Plan. Nun 
jebt es Werke der Kunſt, die feinen 
Bader Zwet haben, als daß fie ſolen 
Amgenchm in die Sinne fallen, deren 
einziger. Werth in der Form beftcht- 
Eine. Sonate und viel andre Eleine 
Tonfüfe, eine Bafe, die blos —2 
Ergdgung des Auges irgend 
fegt wird, und viel dergleichen werkwi 
Inge, haben nichts materielles, 
vas eine befiimmte Würfung thun 
wäre. Hier bat alfo kein andrer 
Plan Ratt, als der auf. Schönheit 
ibielet. Die Abſicht if erreicht, 
venn ein folches Werk angenehm 
n die Sinne fäht; fie And im en: 
‚eften Verfianberfeded Befchmafs, gan; 
mb blos des Seſchmaks, an deren 
Zerfertigung das Rachdenfen und 
de Ueberlegung, in fo fern fie aufe 
ir ‚pen Sefämnat liegen, feinen Ans 


b 
Wie groß und weitlaͤ tein. . 
des Werk auch fey, ua 
Han allein auf Schönpelt zu fehen, 


RP 


"au Mannichfal 


Werten, been 


Pıa 


Sanjes machen. u. den Theilen 
keit und. gutes 
Ben a en ſeyn; die klei⸗ 
mäfen genau verbuu⸗ 
Fr und FR größere Hauptglieder 
angefchloffen; alles muß. wol grus⸗ 
Nirt, und nach dem beſten metris 
schen Ebenmaage abgepaßt feyu. 
Jeder Bebier gegen biefen Plan iſt in 
folchen Werken ein: weſentücher 
ier, weil er durch nichts —58 
So muͤſſen in der Mufif ale Seite, 
die feine Schilderungen der Empfin⸗ 
dung enthalien, mit weit.mehr Sorg · 
falt wach allen Regeln der Harmonie 
und Melodie gearbeitet ſeyn, als 
Arien, oder Beſaͤuge, welche die 
Soprade der Leidenſchaften ausbrüs 
; ber Tanz, ber: nichts Pantes 
wimifches hat, muß in jeder! ein 
Bewegung weit ſtreuger. als das 
tomimiſche Ballet, nach allen Regeln 


der Zunft et fü & 
ingericht fen. In e 


Überfieht war kleinere Fehler gegen 


bie voilommene Hal Hama 
ik um und gegen das Aue aber in 
Erin, deren 13 


a — Pig muß alles voll⸗ 
"Gary andere serhäl «6 Rich mit 
an mi 
Inbait ſchon für ich - 
‚oder wichtig iſt "Der 
Ylan der Schönheit , der in jenen 
Werfen das einzige Wefentliche der 
gangen Sache ift, kann Hier als eine 
Rebenfache angefehen werben. Doch 
kann man.ihn auch nicht, wie felbft 
gute Runftrichter feit einiger Zeit uns 
ter —— —X — gu wollen, 
‚Bingen gen, wo nicht 
Pr Yet pr aufhören foll, ein 


Merk der ſchoͤnen Kunſt gu ſeyn Es 


fängt igt beynahe an, unter den 
deutfchen Runftrichtern Mode zu wer⸗ 
den, von-deq eigentlichen Kunſtre⸗ 
geln mit Verachtung zu forechen, 


und eben biefe Kunftrichter find fehr - 


vabe daran, den Wortern Theorie, 
&5 


6. 
alle Theile nubffen ein, wolgeordnetes 
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Bu som sis 


Pia 


Yan, Kunftvegel, —— 2 
Air wien Sedeutung ee & m 
diefes ‘unter rigen 
Sünden umfrer Zeit sechnen, bi die ak 
lemal von Leuten en wer! 
die zwar zu viel Gefühl und Ga 
denten haben, um, wie der gemeine 
‚Haufe, fih. an gewöhnliche ocmms 
lare zu ; ‚aber ſich zu wenig 
den wahren 


en 


einzubringen, um 
an nd Mehr als aus De dem gg © 
duserläßigen Angenpunft, 
Gen zu überfehen. - 


of 
km Stande iſt, wie —* Shate 


ſpear, durch bie große —— ü 


PN —— ai Kunf- 


has 
Nach feiner. Bapime müßte er 
oehwendig bie neueren Mahler ver» 
muahurn, ainsas fo ſtelfes 

maͤßiges, als die Perfpektiw ift; 
verachten und weggumerfen, weil & 
Alten, bie fie wicht beobachtet haben, 
ele Figuren weit ſchoͤner und mache 
icher geze t haben, als bie 


— €r müßte behaupten, dag 


Antifen, wo alle zum 
Spaike po Gemaͤhldes —E 8 
guren, ohne andere Verbindung und 
Gruppirung anf einer geraben Linie 
neben einander geftellt find 


Schönheit mehr ift, daß alle bloß a des Guten 


Die Zunft gehende Regeli 
ie Aegeln in rkden 


durch Kühnheit und Größe in Ber 
wunderung feget, mehr werth fr 
als die Rotonda, oder der Temp 
des Theſeus in Athen. Diefe FR 
gen find unvermeidlich, fo bald man 


‚ dee licher Yet vorkeiumen, 


eh nt 


Alla 
Werte von großer mastrlete Sraft 
von allen "Banden der ſchoͤnen Kun 


rafprecen wit 

[273 if Zeit, daß wir auf de 

wähere Berrodkung des Plans foh 
Werte komm gadt und fe 

ein Kuͤnſtler e habe ‚der % 

X eine —— 
Handlung ſehr imei 

5* ri ae 

—5 Sinarsart, 


n und Unternehmungen 
Kuͤhnheit, und andre Kor m 
Dinge von fittlicher und leid⸗ 
und diefen 


ul: 


wichtig 


erfand, 
müßte ober das Herz angreife, oder nur Die 


fagen, daß in ber Mufik eine Phan · Phantafie reife. 

en — —ã md Dergi —* Urserigmmarn legungen helfen 

mehr wer andre egriff und bie —5 

Werk derfelben Virtuefen, wo die —— u 

Regeln des Tatts und des Rhythmus ftimmen; denn es wird x 88 

auf dag ſorgfoͤltigſte — — bald Da 05 aus dieſem Stoff ein 
müßte endlich auch € zu machen fey, darin das ann 

daß ein gothifches re thetifche, das Zärtlihe, das Mans 


derbare, das den Berftand, oder bis 
Beamter oder die —e— er⸗ 
reift, oder einandrer Haupt · 
— ass — Peer] 
en 


nun en Hauptcharalt 


B 1 
I | 





worden, wird ſich auch die MORE 
Des ganzen Werks daher beſtimmen 
laſſen. Der Kuͤnſtler wird finden, Laß 


eine Art des‘ Eindrufg darin herr⸗ und 


ſchend ſeyn fol; daher wird er fehen, 
wenn fein Stoff eine. Handlung if, 
daß am Ende Derfelden der Einbruf 
Befeftiget und dauerhaft bleiben müffe. 
und‘ en wird ein Iabehaftig v 
Diger Künftler, nicht eben, wie einige 
vom Heldendichter ‚gefodert haben, 
eine £ehre, bie durch die Handlung, 
wie so durd eine Allegorie erkenne wird, 
aber doch eine andere, nach Befchafe 
fen heit des Stoffs mehr ober weniger 
Befinmte Haupiwuͤrkuͤng zur Abſicht 
machen. dieſer aber.mmf.er 
morhwendig die allen Werken ber 
ft gemeine Abficht haben, daß 
daß, was er ee fo Hat, ale 
moglich, gefaßt werde, ai Mr el 
etwas den allgemsinen ©: 
Ieipigembe barin porförume ee 
— e Aufauetfanakit ‚gehemmt werden 


ans nn —— Ne au auch —* 
men, was bey 


— 164 Fa Bi nt cn 
Weil hier das Materielle des. Sto 
die Hauptfache ift, fo wird zuerſt au 
den Plan gu denken ſeyn, wodurch 
bie Erzählung, oder Vorſtellung⸗ 
Wahrheit und natuͤrlichen Zuſam⸗ 
menhang befommt. Der 
» muß nachbeufen, wie aled einzuriche 
sen fen, daß daß, was er gefchehen 
laͤgt, aus dem Vorhandenen erfol- 
tönne; daß die Handlungen der 
Serfonen aus der Rage der Sachen, 
und aus_ihrem Charakter folgen; 
. daß bie Charaktere ſelbſt wahrhaft, 
oder in der Natur gegründet ſchei⸗ 
nen; Bl endlich der Ausgang der 
Sachen fo erfolge, und daß alles 
darauf ziele, den Haupteindruk zu 
machen, den der Stoff auf ben 
Künftler ſeibſt gemacht hat, und dem 
* zu gefallen er fein Werk unternoms 
men hat. Ueberall wird ber Künfe ug 
ler darauf bedacht ſeyn, daß keine 


Pla. - 
raten bleiben, wodurch ber Zuſam⸗ 
menhang der Dinge würde unten» 
brohen, und dag, was gefchicht, 


ei ai daß nichts 

‚ von dem fein 

Fig —— nd u. — an 
wird ern 


‚serie ordnen, und. ern *3 


ins erfinden, oder wählen. - 


Nachdem alles Nöthige herbenges 
ſchafft und geordnet worden, wird 
et nun an den Plan. der Schenhen 
denken. Da er aber einen Stoff bes 
“arbeitet, der auch ohne erde 
Schönheit gefäut, ſo dat er ni 


ai nem gie en 
noͤthig wäre." z opfert Den äußern 


Anſehen keine —2 Schoͤnheit 
auf, und gecin nicht beyde zug leich 
b beftehen Aönnen, Buche ide 
Bw Da es aber offen! 
re daß durch die Schoͤnheit der 
Gorm auch die innere Schoͤnbeit el⸗ 
nen geößerh Nachdruf befomint, fo 
wird ein Künftler vom Geſchmak fich 
allemal Muͤhe jene fo weit zu 
erreichen als e8’ mit diefer befichen 
Daß biefed der wahre Ge⸗ 
— der Natur ſelbſt fen, laßt ſich 
daraus abnehmen, daß jeder Menſch 
ber etwa in der Geſchichte von bet 
Größe; Hoheit oder Liebenstwürdige 
keit eines Charakters eingenommen 
teird, allemal ber Perfon, bie diefeit” 
Charakter Hat, in feiner Phautaſie 
auch ein dußerliches Wefen beylegt. 
bag mit jenem am beften übereinzus 
ſtimmen ſcheinet. jedermann iſt ges 
neigt den jüngern Scipio ſich unter 
einer hohen, aber liebenswuͤrdigen 
Geſtalt sorzuftellen ; und jedermann, 
der bie innere Größe des Sokrates 
bewundert, wuͤrde ſich fehr unange · 
nehm betroffen finden, wenn man 
eine Figur, die etwas gemeine, oder 
gar verähtliches hätte, für Die 
— bbildung dieſes Philoſophen 


Dem 


Pia. 


Ya: 


00 

Demnach erfodert ber 'gute Ge⸗ niſcher Wohltedenheit fenen, Lau 
— eine ſorgfaͤltige Bearbeitung Yir an auch im Vorbengang angemerft 
des Plans, ſawol der Materie, als 
der em und je Kg Fee alles Hifforifche von biefem 
de zugleich fen Bu koͤnnen, j ir Dichter und feinen Werten zufam- 
a ee 

ihet man ber Innern in Berlin. a) herausgetommenen 

ae einen Außerlichen ne teäge zur Sifhorie Des Theaters im 


Han fiehet Zigueen vom Hannibal 
. Larrache, die bey dem unaugenehm⸗ 
fien —& durch die Hoheit des 
Eharatters im hoͤchſten Grade & 
fat; und m ae , 
den flachem ce findet 
man hiſtoriſche nn Rare 
BE nylichem Mangel der’ — 
nordnung, und Uebertre⸗ 
tung aller perfpeftivifchen Regeln, 
ein ® rare Woplgefalm — 
weil jede Figur redend Ift. 
u wird an daß fekh Fi 
ellungen t einen, Grad der 
Fürtreflichleit mehr hätten, wenn 
ohne Abbruch des Innern auch 
— Aeußere dabey vollkommener 


Plautus. 


Ein delannter roͤmiſcher Comedien· 
dichter, und Schauſpielet. Man 
It insgemein dafür, daß er einige 
Ki un dem Anfangs Kelch im 

i age] 
Bo Jahr var ber in Zeit: 


rtechnung, ſich hervorgethan habe ; 


fein Tod aber wird im die Zeit geſetzt 
da der ältere Eato Eenfor war. 
batte, wie wir hernach zeigen 
den, die sorge Pi gan wm 1: 
nem Gebot, und —— — 
von. ihm übrig Feten © 
Hann überhaupt, (eingele Fleleu, wo · 
don wir hernach reden wollen, aus. 
genommen,) als ein Mufter einer 
guten Eomddie angefehen werden: 
sufammen aber ald anthentifche 
ocumente des tomiſchen Geſchmaks 
de a Zeit. Daß fe zuglei 


wahrer Schatz von aͤchter ĩatel⸗ 


6 ihm darin zu verdauken babe. 


Tail nachſehen lautus war a c 
Sarfina in Umbrien gebürtig. Er 
— von ſeht geringer Herlunft ge⸗ 

weien fept:, und «iu gar wibrigeẽ 
IL Schiffal erfahren haben. Daß ee 
aber, wie cin ungenanuter alter 
Sceiftfteler berichtet, ein Soldat. 
«in Kaufmann, ein Trobler, ein Mühe 
ler oder Bäler geweſenn, ebe er ſich 
in Nom ale Dichter und Schaufpie 
‚ke gezeiget, iſt —e bin 
ſcheinlich daß erh 


Sek, Pay 38 auch eine 
ei je vor "der 
leanthed, ben einen. le me 
Väter gedient hatı fo mag es erwe 
gie Zeit einer ‚großen 

weſen ſer 


-De von den. Eomuöbien, bie. ver 


gen,. in welchen Zuſtaud er 
Schpaufpiel gefunden, und was 


ion Mufchen m date, © 
neuen Zeiten Moliere, bie 
ae auf emaf u eisen Eh 


Rn der Volltommenpeit ‚erhoben, wo⸗ 


von man. vor feiner Zeit fehr ent 
ferne war. Einige Alten fagen, et 
babe hundert und dreyßig Tomoͤdien 
geſchrieben. Es mag ſich aber de 
Mk verhalten, tie mit dem alten 
deutſchen Boffenreißer Euleufpiegeh 
dem man alle gemein befanntem pofe 
Melichen Einfälle, Deren Urgeber 
wicht befannt waren, 


Hl 


. a) Richt su Verlin, fondern su Stat⸗ 
u ** 











Bio a 


Denn fhon-pu des Barro Ben ua? war 
Pa mie wir Pr an Or 4. Ge 
ſehen, in der Plautinifh.n Samme 
fung . fo viel ſchlechte Stüfe, daß 
dieſer ſcharffinnige Kunfrichter dar 
don mar ein und zwoanzig, die er für 
Acht hielt, auszeichnete. Diefe wur⸗ 
den die Barronifchen genennt, und 
find sermushlich, wenigſtens gFg 
Sentheild, die, welche. wir noch 
ha. "Diefer Dichter Hat ch fehr 
5 auf der Schaubühne erhalten; 
ff die Grau Dacier jiehet aus ie 
wer Stelle des Arnobins den Schluß, gem 
daB fine feine Orüte noch unter dem Rab» 
fer-Distletian, und alfo deynahe soo 
ahıe na des Dichters Tode; ge 


‚lt worden 
Seine meiften Gräfe And freye ue ⸗ 
berſetzungen oder Rachahmungen 
griechiſcher Stüfe, deren Verfafferer t 
indgemein in den Prologen uennta). 
zen man —5** —ER 
des ungünfligen uͤrthei 
tilian über den Fre dußert, in 
Ermägung nimmt: fo muß man auf 
den Gedanken kommen, daß die Ort 
du ’ vorn denen biefer a 
iereefflich geweſen 
den Radjahmungen noch I 
ai Sans angetroffen wird. 

Man fann Überhaupt fagen, ve 

alles z maß die —S— 
fig, lebhaft, angenehm Pr ih ne 
debrreich macht, beym Vlautus reich⸗ 
Eee 
vi e r hat. er⸗ 
ſonen von Höchft poßirlichen Eharat- 


teren, über Die auch der erufipaftefte erſcheinet 


Menfch lachen muß; andre von nie⸗ 
Berträchtiger Semuͤthsart, Die zwar 
unſern Unwillen erweken, gber denn 
auch wieder dadurch , dal 


Be nach Sein; Ausdrut if 


Pla ‚0 j 
Verdienft gehoͤhnt uml verſpottet, 
und überhaupt in ihrer äliam 
Bloͤße a en — 
U 
1d aus Leichtfiun umi 5 Undefonmens 
heit, bald aus Ss in ſchwe⸗ 
ze Verlegenheiten ſtuͤrzen, darin ſie 
entweder zw’ ihrer — 
Nun ie ® efohla abe un die 
e N 
Ränfe eines feimten Buben, 
aud, wol biömeilen Durch die Ver» 
nunft eines.chrlichen und perfiändis 
—— geriffen —X Aber 
feinem recht angenehmen entraf 
det man Sieneilen neben 


Narren einen ſeht Berkdnbigm. ge ge 
raden und redheichaffen 
neben einer Teichtfertigen ‚Birne ein 
Mädchen von ‚ {te 
tereffontem und "Tebengnshrdigen 
chen Bor 


Allen, fl —— 
Den, fel is 
das Quin · — —S dr liſtl⸗ 


und le doc Y 
— 
ſchließungen iſt ce durchans 


Seinen immer lufeen Stoff be⸗ 
Kane Vautus in —— Abe 
GE ne fen Ance nac Kun 
ac, aber defto gläflicher In 1, 


„ der fine Ei ö 
meiſtentheils Sog beluſtiget, bey Ge⸗ 
legenheit aber ihnen bald eruſthaft, 
bald beißend große Wahrheiten ſagt. 
it durchgehends den 


Sachen HER angemenen: im Luflis 

=) Dub ie Btäe bes Wiraras aubgele Ger, ungemein laumifch, und Pr 
ikhen Gtücten gegogen worden, fiebt 

sic zu iduanens aber — viel Driginaleinfällen durchflochten, 

die geiehiiägen Besfeie in — FH —F faft unaufserlih ah 

x erraſcht wi ann lußiger 

— S— — —* — —*8 aus dem Pros 


oben. log de6 Poennlos 


Sitere” 


en Mann; . 
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Aber fich die Mühe nicht genommen, 
bie Einheit des Charakters zu beob⸗ 
Achten, fogefhiebe ed wicht n, daß 
Man ben Ärtopagus und das Eapie 
tolium zugleich im Geſichte bat, zur 
gleich in Mom und in Athen iſt. 
Um die Beobachtung des Weblichen 
betümmert er fich eben fo wenig, als 
jener Mabfer, der in dem Gemäblde 
don dem Einzuge Ehrifti nach Jeru- 
lem, die Efelin mit einer Dete ber 
ingt hat, worauf die Wapen der 
breyzehn Schweizer Eantone geſtikt 
waren. feinem Ampbhitruo wird 
einer Geldſorte gedacht, bie unter 
Philipp, Alexanders Vater, aufger 
- Tommen If. Blsweilen laͤßt er den 
Schaufpieler mitten im Spiel ploͤtz⸗ 
ich die Maske wegnehmen, und ihn 
aus einem Jupiter,. oder Merkur, 
den er vorficht, zum Eomddianten 
werden. Ungereimtheiten von die⸗ 
und mehr Arten fommen häufig 
eym Plautus vor... Deffen ungeach⸗ 
tet waͤre jede einzele feiner Comoͤdien 
ſchon hinreichend, und einen hohen 
griff von feinen Talenten für die 
comiſche Bühne zu geben. . 


”- » 


Die Ed, pr. bes Ptautus (f 3820) fl, 
eura Georg. Alexandrini Merulac, 
Ben. 1478. £. die ste, Tarv. 1482.f. er⸗ 
(dienen. Die erflere, correctere if von 
©. Carpentarind, Lugd, 1513.8. Eine 

‚ befiere von ie. ingellus, Bler. 1514 und 
1522, 8. - Noch größene Verdienke haben 
die von Joach. Eamerarius, Bafel ıssı 
und 1558. 8. die von Dion, ombinus und 
Zop. Hellus, Bar. 1577 und 1587. f. Diewan 
Jan, Gruterus ı598. (die erfie, worin die 
Gtäde in Acte und Scenen abgetheilt find) 
endfich Die von Friede. Taubmann, Seankf, 
1605.1618, 1621, 4. (befonders Die mente) 
Bon Ph. Pareus, Frantft. 1610. 1641. 8, 
Don Irdr. Gronov, Amf.2684. 8. (0-8) 
Von Erneft, Leip.1760.8. Glasg. 1765 
'3. 3 Vde. Der darin enthaltenen Stüde 
Kind zwamig (obeleich der Dichter deren 
weit wehrete geffeichen Dat, und au 
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die Nahınen verſchiebener auf uns wefem 
men fud, ©. Febr. Bibl. lat. I. 14) 
als: 1) Amphitruo (Aberf. in da 


al. von Band. Eofonutio, Ben. 1530. & 


Von Mauro Schori, Rem ı7o2.5 Je 
bricius gedenft fa feiner Bibl. lar.1.©.6 
00% einer von Bet, Plareta. Bebrigens 
iR das Eußibtel des Pad. Dolce, II Marito, 
Ben, 1545 umd 1560.38. eine Rehapımusy 
dieſes Grädes; und die Novelle, Gera 
e Birria, (£.1.eta:) 8. Wen.isı6.s.ons 
335 Etanzen Sefichend, aus diefum Güde 
gezogen, . Ja das Spanifche, vom Irc. 
Villaddlos, Zar. ısıs. 8. won Per de 
Dlivo, in feinen Werken, ( Cerd.) 324. . 
Im Seanzöfifchen M die Natebmung 
des Moliere befuont ; aud Boten hats 
ter dem Tirel, Les Sofies, 1616, cat 
Nachabmung davon gegeden; and J. Me 
ſchinet hat das Grüd in ſ. Poeſ. div... 
Brug. 1500, 4. Mode: Dacier, Ber 
1633. ı2. überfegt. Deutſch, vontnf 
Gpangenberg 1608, 8. Engliſc. von 
Eedcard, 2. 1694. und von Th. Emdt, 
1746 u. welder den nausen Piesteb 
überfegen wollen. Nachgrahut von Dre 
ben.) 2) Afinaria (die Efeisfemöie, 
In das Ital. zwermahl, Ben. 1.4 
und von Vrinamotti. Im Meuefcben 
bat Jop. Surmeißer, Lümeb. 1625. & 
eine fonberbarc, auf Die Befihichte von den 
Vorhauten der Philider, gegeämdete Rache 
apatang davon sach. 3) Aukuleris 
Orr Sehropf. Ital. von €, Bier. Mund 
ts ıten Gand feiner Comedie « Rimc, 
Mil, 1701. 12,2®b, Bon fer. Gun 
ve, Fir..1747, 8.1750 8. Bon eiacm 
Hngen, Pifa 1765.4. Ya das Memfche 
von Joa. Greff, Üagd. 1535.85. Ben 
DM... (Rave) Behe 1745. 8. ae 
Text. Bon Gteffens, chend. 1765. & 
und in Schirochs Magazin. Wisljprehet | 
feinen Avare daraus gegogen. 2a ! 
vi (die Befarigenen; fm Scanzöf. veße 
drahınt vom Aotres 1638. Ucherfptuen 
einem Ungen, Par. 1666. ia. Ben I 
Toe, Par.ızı. 8. Meufib, vor 
art. Hopuecelus ısge umd Im aten @8. 
ber ©epte. zut Hikorie und Mufnahene Beh | 
Wpeatert, Gtutts. 1750. 9. und mm 
\ Ebeh 


| 
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Aoſtus, Schmalt 1768. 3. Ueber das 
Städ ſelbſt findet fich eine Abhandl. indem 
ızten®d. der Hit, crit, de la Republ, 
des lettres, und in den Nouv. de la 
Rep. litt. 3.1716. ein Beiefvon ka Coſte 
eine Eeitif-in dem zten St. der oben an» 
gefüprten Bentrdge.) 5) Cureulio (die 
Iweb erſten Acte deusfch, im zıten Gtüd 
der Neuen Erweiterungen.) : 6) Cafına 
tal, von Sfr. Gerrardo, Ben, 1530. 8. 
Der arme Berrardo hat ſich in der-Uns 
melfung der vornehmſten Bücher -in alen 
Tpeilen der Dichtkunt, ©. soz. in das 
Wörtchen Guddetto (dee Berbergenannte) 
müffen verwandeln laffen, wabeſcheinlich, 
veil Bertram, in ſ. Entwurf einer Ges 
Wichte der Gelahrtheit, 1. S?278. we 
re biefe-Weberfegung nach der von der Dies 
BeBaria eben dieſes Verſoſſers amgeigt, feis 
nee Gewohnheit, In der Sprache zu ſchrei⸗ 
ben, aud welcher ed Bücher anführet, ges 
mäß, binzu gefcgt bot, dal Sudderto.) 
y) Cittellaria (das Käüchen.) 8). Epi- 
dieus (Einzeln gabdas Gtäd Ande. Wie, 
Erfurt 1604. 8. heraus. Ital. von Rin. 
Nngeliert Miticonal, Bir. 1749. 4. Jean 
ıöf. von de. Dücier, "Par. 1683. 0. 
Unglifch , ven Lamr. Echard, Lond. 
1694 8. 9) Chryfalus ſ. Bacchides 
Ital. von Pub. Demenihi, Bler. 156%. 
}. Ben. 1686. i0. Deutſch von Ahr. 


1. Eobe, Mugsb. ısıg. 4. mad bey dem 


Buche Schimpf und Een, Brft.1550.£.) 
0) Phafma ſ. Moftellarie (das Gelenk; 
Ital. von Bir. Berrarde, Ben. 1330. 8. 
Rachseapmt won Wdilon inf. Gefpenk 
nit der Trommel, und von Blegnard in 
“e retour imprevu,) 33) Menacch- 
nus Otal. von einem Ungenanusen, Den. 
528.8. Bon Giac. Winciolt, unter dem 
Rahmen von Nico Beito, Perugla 1739. 
kin. Angel, alticoui, Triſſino, Bor 
a, u.a. m. haben fie im Ital. nach⸗ 
eahımt, -Uchrigens wurde dieſes Gtüd 
ereits im J. 1486 zu Bercara Itallenlſch 
orgeftelt. ©. Rer. Iral, Script. ©d.24 
’01.278: Spaniſch, Untw.ıs55. 8, 
eemuthli von Som. Bere. Sranzdl. 
aa alkhr wm 
kegmard, u. a. m. eÆngliſch, ven 
Drier Theil, 
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einem Ungenannten W. Land. 7595. 4. 
(Bea diefer Gelegenpeit wil Ih bemers 


ten, dab, dem Warton (Hift. of Engt. 


Pott, 2. ©. 363. zu Folge, bereits im J. 
ıs20 ein Städ des Mautus, in einer 
englifpen Ueberfegung aufgeführt, und das 
durch das Drama der Alten in. England 
gleichfam eingefäpet worden; allein dep 
Nahme des Gtüdtes ik mie nit befannt.) 


Deutſch von albe. v.Cobe, Mugsb.isıg. : 


4. und bey Schtmpf und Ernfl, Erft. 1550. 
£. 1357. 8. Von 8. Eipfius, Somgis 
talden 1768. 9.) 12) Pyrgopolinices 
f. Miles gloriofus (Jeal. von Bnget, 
Carmeli, unter dem Nahmen Lacernit, 


mit einem lat. Commentar und dem Tept, ” 


Ben.1742:4. Spanifch, Untw.isss. $. 
vermutplich von Gonz. Perez.” Scanzöf. 
mehr Äberfegt, als nochgeahmt von Sean 
de Balf, inf. Jeux, Par. 1573. 8. von 
einem ungen. Par. 1639. 4. 13) Der 
Kayfımann, (Der engliſche Kaufmann des 
Colmann hat nur dem Titel nad) aehn⸗ 





Ucpkeit mit dem Stucke des Mlautus,) \ 


14) Pfeudolus (Jtel. von Ginf. Torelt, 
Blor.1765.8. Deutſch, fee auslaſſent, 
im ıten®b. won Ken. Schmidts Blozra⸗ 
phie der Dichter.) 125) Poenulus (Jtal. 
von einem Ungen. Den. 1530. 8. 16) Die 
Berfeeiü. 17) Rudens (das Schijtſeil; 
einzeln, maßterındgig herausg. von. W. 
Relg, Lipf. 1789. 3. Ital. von @reg. 
Hedi, im sten Tp. feiner Werke, und 
nacgeahımt von Eud. Dolce’ in feinem 
Rufliano, Ven. 1560. 13. Sransdf. 
von Mde. Dacier, Par. 1683.12. Engi. 
von Larr. Ecchard, Lond. 1694. 8. 
Deutſch, Im sten Th. von Geldbagens 
Wntpologie, Vrandenb. 1767. 8. und von 
£. &pflus, Gchmall.1768.8.) 18) Sti- 
chus. 19) Trinummus (der Dresling ; 
Ital. von Kin, Angel. Alticopsi ; Deurfch, 
im aten Th. von Goldhagens Anthologie, 
und von 2. Lipfius, Schmalk. 1768. 8. 
Napgeapmt yon Destouqes und effing 
in dem Sqchate.) 30) Truculentus 
(der Seoblan, wur Iragment.) — 
Muffer den bereits angeführten ueber⸗ 
fegungen der einzeln Gtüde, if Plautus 
vopftindig in das Franzoͤſiſche deris 
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wahl überf. von Dich. Marolles, or. 
1658. 8.4 ©d. Bon Heine, Phil. de ki⸗ 
miers, Amf. 1719. 10. 10 Bd. mit Wege 
laſſung der von. 9. Eofle und Mde. Das 
cler überfegten Stücke. Stichus und Tri 
nummus find in Verſen. Bon Re. 
Qucubeviße , keiden 1719. 12. 08. Ju 
das Englifchẽ von Bonnel, Tporaton 
und Warner, Beipg. 1767 1973. 8. 5 Bd. 
in veimfreye Verf. Im Deutſchen par 
ben mie Luffpiele nach dem Plautut, 
Zeip. »774. 9, von Job. Mic, Lenz (bie 
ushcuer nad der Aulularia; die Ente 
führungen nad) dem Mil. glor. das Bas 
teechen, nach der Afinaria; die Bubl⸗ 
ſqweſter nach dem Truculenrus; und 
‘Ne Tarkenſciaven aach deu Curculio.) 
Und auffer den, einzeln angeführten Gtüs 
den, iR der ste Sp. einer neuen Ueberſ. 
Berl, 1784. 8. erfiplenen. — 


Erlauterungsſchriften: Adverlus 
Calumniatores Plauti Diff, auct. Franc, 
Flor. Sabinus, Bafıl. 1540.8.— Ger 
der Ausgabe des Dichters von I. Came · 
rarius, Val, 1558. 8. findet fid von dem 
He: ausgeber eine Difert.. de carmini- 
bus comici, — De Plautinor. Car- 
minum ratione libel. Auf. Andr. Al- 
ciati, bed der lusg, des Plautus, Vaſel 
#568. 8. und bey den Eruditor. aliquot 
"viror. de Comoed. et comic. verlibus 
Commenrar. . „ ebend. in chen dem 
Jahre. — Im eden diefem Merte fuden 
fly, auſſer einigen, die Comddie übers 
haupt belreffenden Schriſtchen, noch des 
auledt zenannten Schriftſtelers Lex. voc. 
Plautinar. des J. Camerarlus Annotat. 
in Plauti Comoed. des adr. Turnebus 
Obſervat. in Plautam, aus ſ. Adver- 
far. u. a. deral. m. — De Piauti Lati- 
nitate fcripf. Henr. Stephanus, Par, 
1578. 8. — Ad Horatii, de Plauto 
er Terent. Judicium, Diſſert. von 
Dot. Heinfius, bed f. Ausg. des Tereng, 
‚Amttel. 1618.10. fo. wie bey dem We⸗ 
Rerhoffcben und Zeuniſchen Zeren, — 
Venediet. Fioretti hat in feinen Progi- 
nafmi poetici, Fir. 1620 u. f.4. sÖd, 
verſqiedene, den Vleutn⸗ betreſffende 
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Prpge. a8 I. 25. S.93. (Mög... 16%.) 
1. 30. 31 32. &.760.f. IH. 14% 
©. 395 u.f. IV. 21. 22.23. ©.62u,1 
V. 02 23..6,109, Diele (aber id 
weiß nicht, ob ac ?) überfegte Janus fe 
meltus in das Eateinifche, uad Ph. Fa 
reus fügte le f. Commeutar, de par» 
culis lat. linguae, Freft. 3647. 1m 
unter dem Titel, Apologia pro Plauw 
oppofita ſaevo judicio Horatiano et 
Heinßano bey. (S, Fabr. Bıbl. lack. 
6.25.) 2efing, ia feiner Lehenskcitreb 
bung des Planıus (Verträge zur Hiteric 
und Aufnahme des Theaters &. 33. 0.5.) 
und He. Schmidt In feiner Mpmeifung der 
vornepmfen Bilder in allen Theilen der 
Diätlunf ©. so7. führen dieſe Mpoioge 
als befpnders, und urſoruualich Iateinip 
von Bened. Fieretti geſcheichen. an; af 


nen EEE 


dieſe Set Eenne ih fie nicht. — Ph. Pe | 


sei De metris comic. ac praccipue 
Plautinis, Comment. Method, Preis 
1638.8.— De vita ac ſcriptis Pie 
ti, Terentii . . .. Dietr. Cafp. Se 





‚gittarü, Alt. 1671. 8. — Ledions | 


Plautinat .bab, a lo. Pr. Gronore 
Amfel, 1740 8. — Mehrere Gare 
ten biefer Wet, weihe, zum Theil, mE 
den verfihiedepen Kerausgebern (em 
augt worden, find tm Fabr. Bibl. lach 
©, Lipt, 1773. 8 werjeihurt. — 
Hifter. lstinor. majoris mominis Po⸗· 


sar. Spec.I. de M. A. Plauco, erPubk | 


We | 


Terentio Afıo, Auf, I. A, Riepın 
ji 


Feieb, 1760. 8. —_ 


Das Beben des plautas finder A tn 


Greg. Gpraldi Vir,poetar. ©. 884. Bah 
1545. 8. In Eruflus Bebensbeite. 
Km, Dichter Od. 2. ©. 303. drug 
Ueberfegung. In den ©epträgen zur Sb 
Korte und Yufnahmedes Theaters, Grete. 
1730. 3. S. 14. ımd in Sen. Shah 
Biographie der Dieter. — Die Ustfeik 
Mmebrerer Pitteratoren über ihn find von 
Ballet, Inf. Jug. des Sav. Ar. 2734. 
©». 3. Th. 2. ©. 18, Amft, 1725. 1» 
Belammels weden. — — 


pi 


PBlinthe 
(Vaukımf.).. 

Ein platter Unterfag, derdie Grund · 
lage entweder eines ganzen Gebaͤu⸗ 
bes, u a at 
einem Fuße fiehenden Theiles “ 
In der im Xrtifel Banz *) befindli⸗ 
hen Figur 2. iſt der Unterfag des 
Gebäudes bie Plinthe; und in der 
ira Artikel Attiſcher Säulenfup **) 
befindlichen Sy iſt der Unterſatz a. 
Die Plinthe. Der Rame kommt von 
einem griechiſchen Wort, das eine 
Platte von Ziegelftein, eine Sliefe 
von gebrannẽer Erde bedeutet, weil 


Dergieichen Platten unter die Fuͤße che 


ber Säulen gelegt wurden. Jeder 
aufrechtftehender Körper muß einen 
Fuß baben }), und der unterfte Theil 
des Fußes ift die Plinthe, die aber 
oft, mie in ben meiften Haͤuſern 
wenn fie etwas hoch ift, deu Fuß ſelbſt 
vertritt. Nicht nrit, was die Römer 
Plintbus, fondern auch was die 
Sitaliäner Zoccalo, die Franzofen 
Zocle, dag ift, die Sohle nennen, 
wird durchgehende von unfern Bau⸗ 
meiftern Plinthe genennt. . 
Man trifft die Plinthe als einen 
nothwendigen Tpeil an, unter gan» 
en Gebäuden, an denen fie den 
Bus vorſtellt unter Poſtamenten 
and Gäulenfügen, wo fe die Guß- 
foble vorftelt; unter Poſten und 
feilern, deren Fuß fie ausmacht; 
und unter Dofengeldudern, unter 
denen fie eine durchgehende allges 
meine Unterlage vorfelt. Es iſt 
ein weſentlicher Behler, weun einem 
jaufe die Plinthe fehlet, und bie 
jauern unmittelbar auf der Erde 
Reben; _meil auf Diefe Weiſe dem 
Kalen Gebaͤude fein unterſtes Ende 
blet tt). 


*) 1125. ©. 29. 

" @) 129. 6.220. 
D 6. Bub, 118). 6.05 
#1) 6. Say. \ 
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Poetiſchz Poetiſche 
ae 


Poetiſch nennt man fee Sache, 
deren Art, oder Charakter fich zum 
Gedicht ſchikt. Eine poetifche Phan⸗ 
taſie, ein poetiſcher Einfall, ein 


poetifcher Yusdruf. Mir haben in . 


berſchiedenen Artikeln diefes Werks 
ben poetifchen Charakter, mancher⸗ 
key Eigenfchaften und Gegenſtaͤnde 
betrachtet; als 5. B. das poctifche 
Genie, den poeliſchen Stoff, bie 
pretifche Behandlung eines ffes 
und dergleichen. Diefer Artikel iſt 
der Betrachtung der poetifchen Spra⸗ 
gereibmet, dem, was die frans 
zoͤſiſchen Kunflrichter poefie du ftile 
nennen. . 

Man fieht überhaupt, daß ſowol 


der dauernde-Semürhscharafter, ale 


der vorübergehende launige ober lei⸗ 
denfchaftliche Zuſtand des Menfchen, 
einen mertlichen Einfluß auf feinen 
Ausdruk und feine Ark zu fprechen 
haben. Wie alfo bie Syrache eincs 
ſpaßhaften Menfchen im Ausdruk 
und in den Wendungen etwas von 
diefem. Charakter bat, fo befomme 
je auch durch das poetifche Genie 
berhaupt, dann beſonders durch 
die Art der Laune, ober ber Begeiftes 
rung, darin ber Dichter fich jedes. 
mal befindet, ein befonderes Gepraͤg, 
und wird zur poetiichen Sprache. 
Da überhaupt. ber Dichter ſich 
alles ſtaͤrker und lebhafter vorſtellt, 
als andre Menfchen, da feine feu⸗ 
rige Einbildun, den lebloſen 
Dingen ſelbſt Leben giebt, fo finder 
man in feiner Sprache auch diefe 
shaft und eine alles belebenhe 
Phantafie. Weil fein Gemuͤths zu⸗ 
fand währendem Dichten etwas auf- 
ferordentliches hat, fo hat es feine 
rache ebenfalls. Welcher Menſch 
würde in einer gemeinen und gewoͤhn· 
lichen Gemäthsfaffung fich, wenn er 
fagen wollte, er verlaffe den großen 
Kaufen derer, bie nach Reichthun: 
9.2 h trach · 
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erachten, und begnuge ſich mit dem 


hoͤchſt nothdärftigen, fo außeror⸗ 


dentlich ausdrüfen, wie Horaz: 
— Nil cupientium 
Nudus caftra peto, et transfugs di- 
vıtum 
Partes linquere geftio. 
— erbte ak 
- fchen gefetzter Men 
würde, anfatt — Siebe! Caſar, 
den man todt gefagt batte, komme 
fiegreih aus Spanien. zuchte — 
fih fo feyerlich als‘ Horaz aus⸗ 
drüfen: J 


Herculis ritu modo di&tus, o plebs 
Morte venalem petiiffe laurum 
Cacfar hifpana repetit penstes 

Vi&or ab ora, , J 


Es iſt nicht wol moͤglich, jede Wuͤr⸗ 
kung des poetiſchen Geiſtes auf die 
Sprache anzuzeigen; fie kann ſich 
- auf jede Kleinigkeit derfelben erſtre⸗ 
ten. Vielweniger laffen fich eigene 
liche Gränzen beftimmen / wo die ges 
meine Sprache aufhoͤret, und die poe⸗ 
tifche anfängt. Den eigentlichen 
förmlicheg Vers rechnen wir nicht 


bieher; weil er aus überlegter Kunſt 


entftanden ift, und weil die Sprache 
auch ohne ihn ſehr poetifch feyn kann. 


Bisweilen wuͤrket der poetifche Geiſt 


nur auf den Ton und den Gang ber 
Mede, die ohne Veränderung des 
Ausdruts, blos durch andre Ord⸗ 
nung vom Poetifchen: ins Profaifche 
Tann. heruntergefegt werden. Folgen · 
de fehöne Strophe 
Viel zu theuer durchs Blut blabender 
Junsliuge, 
Und der Mutter und Braut nachtliche 
Tprdn’ erkauft, 
Lokt mit Gilbergetän ihn die Unfterb⸗ 
lichkeit ” 
In das elferne Beld umfonf, 
fönnte mit Benbehaltung febes 
Wortes, bloß durch veränderte Stele 
lung derfelben in eing zwar edle, aber 
gar nicht poetiſche Yroſe verwandelt 


Por 


werden. ¶ Umſonſt lokt ibn dielin 
feeblichkeie u. f. tv. Nur die Auf 
drüfe Silbergetoͤn und dag eiferne 
Fr etwas —S — 
twerden, VSolgendes Bey ſviel zeiget 
daß; ohne ein einiges Wort zu ver 
ändern, eine ſchoͤne poetifche Rede 
in eine vöNig gemeine koͤnne verman 
delt werden. - Niemand wird 

daß folgende Rede poctifch fey: Equl 
dem rex, inguit, fätebor tibi eun. 
&a, quaecumgue fuerint vera; ve · 
que negabo me de gente argolica: 
hoc primum, Nec fi improba for 
tone finxit Sioonem miferum, fi» 
get etiam vanum mı que; 


"und doch wird fie, durch andre 
. nung, ohne DVerdn 


igen Cpibe in ei Falle vera 
igen Syibe in eine fäydne por 
Kine verwandelt. Grema · 
Cunda equidem tibi Rex fuerist 
quaecumque fatebor 
: Verd, ingait; neque me argolia 
de gente n 
‚ Hoc prinum; nec fi miferäm ir 
tana Sinonem 
Finxit, vanım ctiem mendacem 
\ que improba finger *)\ 
Andremale kommt su ber ungerdhe; 
lichen poetifchen Ordnung * dem 
empfindungsvollm Gang noch das 
Hinzu, daß die Verbindungs. md 
Vegiehungstwäeter vom Dichter über 
jangen werden, und daß dadurch 
jeine Sprache poetifch wird, zit 
Set das af — fein Ind 
ul, al einzige Wort fü 
poetiſch it. — 
Der Fiche Schmerzen, nicht der er· 
- tenden . 
Noq ungelichten, die Schmerzen alft; 
Denn Ih liebe , fo liebte 
» Keiner ! fo. werd ich gelicht! 
: Die fanftern Gchmergen, melde pam 
federfehu 


Et 
Stoblifen, melde zum Wiederfchu 
[0 


*) &, Parrhafane, 





Pre 
Lief onfathınen, doch Melt 
Stammelade Freude mir auf? 

Die Schmerzen wolt ich fingen "). — 
Durch gehörige Verfegungen, und 
Einfhal dee von. dern Dichter 
übergangenen Verbindungs · und Bes 
Niehungetiodrter, konnte man. dief? 
a Ga 

er gar po an 
— Rede verwandein. 

Diefes nd die einfacheften, aber 
sicht Die leichteften Gcheitte zur poe · 
up —& Man findet bey 

erhal 
dep Pindar und Klopfof, nicht ſelten 
»ergleichen Strophen, und Boch lieſt 
man fie mit Entzüung,, blos weil 
bie Stellung und Verbindung der 
— r ihnen einen hohen poetifchen 


n geben. 
Andremale wird bie Sprache durch 
Einmiſchung beſonders ausgeſuchter, 
ſehr Rarker, oder ſehr mahlerifcher, 
ader auch blog mehr als gewoͤhnliche 
aa Poca Are folgende 
sortifch. Ei e 

Stelle bed — a: , 
— Pofiquam difcordis sera 
Belli ferrasos poftes portasgue es- 
frge”) 


is welcher bie. mit andrer Schrift ge⸗ 
deukten Wörter eine merfliche Bes 
Rrebung des Dichters, fich flarf 
aagjubräfen, anzeigen. Zum Bey 
ſpel des Maple kann Folgen⸗ 
be dienen, das auch der Profopo- 
pie ungeachtet noch poetifch wäre. 
Bon des (dimmeenden Sees Tranben 


aehaben her, 
‚Oder, Hope da ſchon wicher zum Him⸗ 
. . mei anf}. 
Komm in röthendem Gtrale 
Auf dem Slägel der Abendiuft. 
Konına und lehee / wein Lied joagnblih 


heiter fenn, . 
Süße Freude, wie du! glei) dem bes 
feeiten 


ayiogkofg Die an Ei. ö 


benſten Odendichtern, als 
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Sqnellen Jaucen des Fünalinge, 
Ganft, der füplenden Fannd gleich *). 
In diefe Claſſe bes Poetifchen rechnen 
wir auch das blos Veranſtaltete, da 
man genieinen Woͤrtern und Namen 
durch Umfchreibung, oder Beywoͤr⸗ 
ter, einen von ber gemeinen Rede abs 
gehenden Charafter giebt. Servius 
fagt; Amant poetse rem unius fer- 
mopis circamlocutionibus dicere, 
ut,-pro Troja dicunt ürbem Trojae: 
pre Buthroto, — —S 
ie pro Timaro Virgilius fontem 
Fimarl.: - 


Zuletzt nimmt bie poetifche Spra⸗ 
che bie leh hafteſten und Teidenfchafte- 
lichften Figuren, die fräftigften umb 
füpneften Tropen, und die unge" 
wöhnlichken Wendungen dev Spra⸗ 
he zu Huͤffe. Der Ausoruf mul 


“jede Cache, ‚die die Eindildungskraft 
"de Dichters gerührt hat, vergrößern 


ader verkleinern, Der Raum ded 
Himmels wird igt zum Osean der 
Welten, bie Erde zum Tropfen am 


Eymer, und. das Vergnügen fühlene 


de Herz Ä Engüfung **). 
Lebioſe Diüge Irlommen Leben und 
Handkung, und die teineften Vorſtel⸗ 
lungen des Verſtandes werden im 
ng Gegentänbe A 
geſchiel alle Ge⸗ 
banten in bios finnliches "Gefühl 
verwandelt werden 
An dieſer poetiſchen Sprache er⸗ 
fehnet man den wahren Dichter, und 
«8 fcheinet daß ſchon Hocaz darin 
das. Wern der Dichttunſt geſetzt 
habe +); und die Reugen erfennen 
an. Deswegen ee ots 
ie ,_ und eine poetiſche Profe. „Dies 
fer Theil der Dichtfunft (bie Poche 


j bes Stils.) fagt ein fharffinniger. 


leichter, ift der wichtigſte und 
—* der Ag ' Die She . 
y3 


L0· 62. 


2a Bier De Bihat 
nr 


10 .®Bse 
ierfinden, welche das, was man 
gen will, Bee malen, den ei⸗ 
‚gentlichen Ausdruf zu treffen, der 
bem Gedanken ein —X Wefen 


jebt: dieſes (nicht der Reim) iſt bii 


die Runſt, wozu ein — 
noͤthig iſt. Ein mittelmaͤßiger Kopf 
Tann durch langes und genaues 
Nachdenken einen regelmäßigen Plan 
machen, und feinen Perfonen an⸗ 
Fändige Sitten geben i aber nur der, 
welcher zur Kunft gebohren it, kann 
feinen Vers. du Dihtung und 
ilder beleben *). Zn 
Es ift zwar das allgemeine Genie 
aller Menfcyen, daß fie Gedanten 
d Begriffen, um fie recht zu fafe 
ſen, ein Börperliches Weſen geben; 
und in ſofern find wir alle, nur den 
abfiraften Philofophen ausgenom⸗ 
men, Poeten. Aber nicht jeder Hat 
Genie, Lebhaftigkeit und Reichthum 
der Phantaſie, Richtigkeit des Ge⸗ 
hle genug, feine Gedanken mit 
folchen Körpern ju beffeiden, die, fie 
auslich in der genaueften Aehnlich⸗ 
keit ober Wahrheit, und größten 


Klarheit und Lebhaftigkeit vorſtellen. 
Fe ift den ——— 


die dann eigentlich Dichter genennet 
werden, vorbehalten. 
Der Bolltonnnenheit der poetiſchen 
Sprache iſt es zuzuſchreiben, daß 
Gedanken, die mir felbft tauſend⸗ 
mal.auch fchon gedacht haben, uns 
fo inniglich ergößen, wenn wir fer 
en, wie neu und wie vollfommen 
der Dichter eingefleidet hats 
wenn toir neue ‚und unerwartete, 
doch hoͤchſt richtige Aehnlichkeiten 
wiſchen dem Beiftigen und dem Koͤr⸗ 
gerlichen wahrnehmen, die nur ber 
fine Scharffinn entdelen, und der 
tefte Mand ausdräfen fonnte. 
Die poetiſche Sprache iſt «8 alfe, 
die und in den Gedichten am meiſten 


it. 
Aber wir muͤffen nicht vergeffen, 
enzımerten, daß daS Portifthe der 
Du Bot Refenions ES 


a freche, das nicht u. 


De. 


Evrache nur das Kleid ber Geben 
ten (ey, deſſen nur die Gebanfen, 
bie im’ ihrer mafenden Geſtalt nick 
genug aͤſthetiſche Kraft hätten, be 
fen; daß die Vorftellungen, bie 
ohne biefen poetiſchen Schmut Leb⸗ 
haftigkeit genug haben, auch oe. 
Poefie der Sprache portifdy find; 
daß Infonberheit die Sprache ein 
sandte unfahehe Sundeot Hark 
x fe Au 

Empfindungen , biefen Schmuf ver- 


fhndhen. Wo ſchoͤne Gefinnungen, 
‚ftarte Empfindungen, oder 
währe Madıtfp: der gemeinen 


Vernunft ſtehen bewegen fie für 
fich ſelbſt, auch in dem einfachefien 
Ausoruf, binfänglih. Darum ik 
eine blumenreiche, ober fonk por 
ſche Sprache bey Aeußerung der Em 
pfindungen oft fehr nachtheilig, ud 
allemal unnatürlih, Und wo mas 
an. fich große Gegenftände zu befchri- 
ben hat, da darf man nur auf gott 
Anorbnang und richtige Zeichnung fr 
ben; das Feine des Colorits chet 
wenig dabey⸗ 

= = 


Von dem Poetifihen, oder der Por 


tiſchen Sprache, handeln befendent: 


2. Bacine in dem sten Kap. ber Keaca. 
für la poeße, Oeuvr. T.3. S. nk 
Par. 1747.13. — Batteur In feiner Eis 
feltung ©. 201. Derd. Ueberi. gie Bol. — 
Darmontel, Im-sten und sten Kap. ib 
erſten Zheitö feiner Poer. franc. S. uk 
Par.1763.8. — Nembern in f Art 
poetry on anew plan, Lond. 1752. & 
©. 1.209. 6. .41.'— Sr. Tapiie 
ıtea.Hauptf. ‚Seiner Anfangsgrände eis 
Theorie der Diptungsarten. — ©. üb 
schs den Art. Ausdrud ©. 189. 


Politiſches Trauerfoiet 
Namen 
ee 


e Schaubühne ‚gem Pi 





\ Bol 
fondern merkwuͤrdige Borſtel· 
tungen und Begebenheiten aus ber: 


Befchichte dramatiſch bebaudelt. 
Bir finden zwar ſchon unter Sba⸗ 
Yefpears Werfen Stuͤte, bie einiger» 
naaßen dahin Lönmen gerechnet wer ⸗ 
ven; weil er nicht nur den Stoff aus: 
ver Gefchicht? feines Landes genom · 
nen, fodern ihn auch, ohne Rüfs 
Ihe auf die gemeinen Megeln ber 
Schaubühne, politifch behandelt hat. 
Doch if, fo diel ich weiß, ber ber 
Ühmte Präfident Henault ber erfle, 
er dag politifche Trauerfpiel, als 
ine ganz befonbere Gattung dee 
drama, das mehr zum Leſen. ale 
we würflichen Vorſtellung dienen 
olfte, behandelt has. ‚ 

Ich will mich die Mühe nicht ver · 
‚riegen laffen, mit diefes berüfmten 


Ranncstigenen Worten zu erzählen, - Bra 


jie-en auf diefe befondere Art des. 
drama getommen ift . 
Die Seſchichte, ſagt er, dat dies 
m großen Mangel, daß ſie blog g· 
ählt; da man doc; geftehen muB, 
aß diefelben Begebenheiten, die fe 
orträgt, wein man bie Ha 
Shft fähe, ganz andere Kraft, und 
fonderheit ungleich mehr Klarheit 
Är bie Borfteilungäfraft ‚haben 
nirden. AB ich Shafefpeard Trar 
bie, »einzich VI.fah, war ich 
egierig, - die gan Geſchichte dieſes 
rinzen in derſelben wileder zu ler⸗ 
en — ich las Shatefpeard Stůt, 
m bie vielfältigen ſchnell auf einan · 
er folgenden und einander oft ganz 
itgegenſtreitenden Begebenheiten, 
effelden mir vecht lebhaft vorzuftels 
1. ich fand jede deynahe in rich · 
ger Drdnung der Zeit; ich ſahe die 
anptperfonen dei felbenZeit in würke. 
cher Dandiung begriffen, die vor 
seinen Augen vorfiel; ich erfannte, 
we Sitten, ihre Jutereſſen, ihre 


ie Fran Ir Roy ds 


„France en cing n 


«und. patriofi 
groß und zu weitläufttg find, nach 


[ Hoi. 


geibenfihaftent- fie fel6R unterrichte- 
ten mich daven — da dachte ich: 
warum ift unfee Gefchichte nicht 
eben fo gefchrichen, und warum 
bat noch Rieurand diefen Einfall ger 
habt?“ . : 
„Nachher merkt er fehe richtig an, 
daß die Tragoͤdie nach der gewoͤhn · 
lichen Zorn, ‚da fie nur eine einzige 
und furze Handlung vorfellt, wie 
das hiftorifche Gemaͤhlde, und nicht 
Hinfänglich genug über die heine 
fen Punkte der Gefchichte unterri 
ia tann. Daraus ſchließt er end» 
’ 


es fen vernünftig, eine Gat⸗ 
tung zu verſuchen 


darin bie Vor⸗ 

theile der Geſchichte und ber 
bie vereinigt ſeyen. Ex unte 
8, und-fo entikuud fein politifche® 
Zranerfpiel Jeans IE König von 
infreich. Aber keiner feiner dands · 
männer, die doch ſo aͤmſig für bie 
Schaubühne arbeiten, ahmte Ihm 
hierin nach. “ 
Dor einigen 


ſchland iedene dramatiſche 


Deutfe n 1 
Werte, unter bem Titel politiſcher 


Träuerfpiele heraus, davon bir mes 


Km unfeen Vodmer zum Verfaſſer 
D6 fe wun gleich keine 


au 


Trags⸗ 


hren kamen in: 


gänftige aufnahme erfuhren, und 


in einigen Eritifchen Schriften bere. 
felben Zeit, deren Berfaffer es ſich 
Mapime fcheirien gemacht zu ha⸗ 


, dem Bater der wahren Kritik” 


im Deutfchtand gu verfpotten, ſo gat 
verhöhne vurden: fo haben doch dere 
fchiedene Kenner ihren Werth, emiger 
darin vorfonimenber, 
unnatärlicher Ausdrüfe - ungeachtet; 
nicht vertennt. "Sie fahen, daB dies 
fes Zrauerfpiel, als eine befondere 

attung, ehr ſchitlich toͤnnte ger 

aucht werden, wichtige, politiſche 
tifihe Gemählbe, die zu 


den Regeln des eigentlichen Schau⸗ 
fpiele behandelt zu werden, fo vor 
dien, daß fie. weis mehr Leben 
men, nd weit größere Mär 
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der⸗ 


in der. That’ 


- ma 


Yo 
tung thun wuͤrden, als wen wman 
fe Bine Hiforifch- vorfette. 


bier einen. befondern Arti- 
Pr rin erfodern. Diefen würde ich 


äusgearbeitethaben, wenn nicht gefaͤ 


ein mir unbefaunter Kenner darin 
zuvorgelommen wäre. Diefer hat 
mir dor ei Monaten einen de⸗ 

6 über biefe Daten 


"act, den ich. hier, weil er mir 


je Sache: in ihr eigeutliches 
Er geſetzt zu haben, gang 


Es trifft ich gerade zu der ch 


\ da dieſer Auffag der Tre fol 


eben werben; daß mir ein neue 
rama, gerade wie Henault es win 
"fehet : 585 von Berlichingen, in bie 
Hand kommt, deffen Berfaffer, durch 
die That ſelbſt, zeiget, DaB er dad 
politifche ‚Drama einer genauch Be⸗ 
arbeitung würdig hält. Vermuth · 
lch wird diefe meue Erfcheinung, bie 
allen — en viel vortreff⸗ 
hat, da fie von einem unbe» 
—— Angrnenmen 
as — 

—— Der 
rt veranlaffen.. der: 

erwaͤhate Auffag: 


Die Grischen haben ihr Theater 
für. has Werkzeug ‚gebraucht, das 
Rolf in den Empfindungen. son dem 
Werthe. popularer Srundfäge und 
Rechte ilten. In Staaten, 
wo die Gemeinen fo großen Autheil 


ander Regierung nahmen, war nichts 
Ende. - Da die zan 


— deẽ Pe die — des 


8 ſo erfoberte die ge⸗ 
litt, daß es biefelb: 
— u dern 6 


Iete, und fein sanıed Herz damit er⸗ fran, 


aid ma a 
m die fahrt ui e 
Schitfal tom Einem oder — 


Venigen 
Aus tel das 
biefem — ſchien mir dieſe Gat⸗ 


a — 


a hat man billig Dean 


"Bei 
Erg! if, wo die mei Mike 
olt: — su machen 
© Id, die in dem 
en 
wi n ni 


bi Ihe Schaue 
—S die — 


ken und Geſichtspuntte verlaffen, 
Augeleges· 


und ſich mit-perfönlichen 
beiten abgegeben. 


Wo ſollen wir in 2 unfern Zeiten 
unter den freyeften Staaten denje 
nigen fuchen, der dag republifani 
ſtche Naturell der griechifchen hab; 
Ber feine Sandesreihte mit dem Ernfk 
und dem Eifer zu Kerzen nehme 
toelche wir bey ben ailen bemerfen? 
I größern Kepublifen findet mar 

Schaufpiel von Rationatabf 
Gentien Geläfeen, wo nik 
atlichen vwo ni 
mit Gefahr für die Regierung de 


in Heinern 


en zu eröffnen, bie 
mit der —E mit ber Eins 
faft ‘der Gitten, -und der Arbeit⸗ 
famfeit, .. die hier nothwendige Tus 
ne "find, febe fchlecht zufamımıa, 


Monarchie einpflanze. 
ER 
— auf perſoͤnliche —* 
der Protagoniften, und nicht auf 
aligerzeine des Bonram. odet der 
Monarchie. Cie Heften, die Auf | 
oder merffamßeis wicht auf den a \ 


v 


Bei 


ſondern · auf. jeden befonbern Gegen 
Kand. Sie jerſtreuen Ye oa 
und.nehmen den Privatmann, nicht 
wur aus den nationakr, ‚fendern 
feloR ‚ang «den bürgerlichen und 
wirthfhaftlichen Empfindungen und 
Geſchaͤfften Heraus... Und.-diefeß, iſt 
ſchou genug, die Republiken da» 
vor abzufchreken, wiewol eben des· 
wegen der Monarch fie empfehlen 


mag... . 
Aber Sshaufree, ae in Dem 
one der u fur frepe 
auten Pte in — 
die großen Angelegenheiten der Staa⸗ 
gen behandelt werden, - die. Erhal⸗ 
tung oder der Untergang bed Staa⸗ 
te8,. der populare Geiñ, das Aufe 
nehmen oder Werderben der Eitten, 
die Landesgeſetze — ſolche Schau- 
fpiele_werden-immer in din heuti⸗ 
SE de. m vo alım schen hop 
Es wäre ungläflich, wenn m * 
iheatr rel 4 h 
bare Zurüßtungen erfordert, 0 u 
Gr ung Di uhbefte Berl De 
vom Schauen entflehet, bepfeite fer 
Sen bruncber Shen, Baier 
ne, Betr H * —2X 
opulaı inbungen, —* 
get, man a. Ah li einichrän, 
» nur 
der in einer Erholung an 
— 
fer. 
öfenelichen Gefchd Mi Dr 


tung der Schaufpiele nicht ſehr⸗ ge⸗ 
ſchwacht werden muß, fo ‚braucht 
es eine außerordentliche Kunſt, 

verhiten, daß bie Täufchung ai 
unterbrochen werde. Wie . leicht 
wird fie durch die ungefchiften: Dee 


den.flilien Leſer gu ſchreiben, fi 
vom 
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totatienen verdorben, Kefonders in 
unfern Theatern, Die gegen bie griee 
chiſchen und nicht viel beſ⸗ 
fee als Quaftſaiberbuhnen find! 
Wie viel Arbeit hat nicht die Phan ⸗ 
taſie, wenn ber Betrug nicht durch 
das ungriechifche und unromiſche 
Gewand, durch die Miene der 
Scyaufpieler , die man allguvertraut 
kennt, durch bie gemahlten Scenen, 
die ‚Leuchter, ben Vorhang, bie 
Beyhelfer, die Deillades der Schoͤ⸗ 
nen, die Fauten Einfälle det Laune; 
ober ber Cabale, aufgeloͤſt werden 
fſoll! "Da die Eindildung Im Tabi⸗ 
met’ wicht fo von allen Stiten uͤber⸗ 
falten wird, fo fann fie fi mit 
mier Kraft in die Stellung ber Pere 
nen hineindenfen, ihre Miene und 
Geſtalt ſich Hilden, und fo Fantı fie 
aͤfters ganzen, was die Schaus 
bühne vorang hat. ° “ 
. Ein Drama, da feinen Anfpruch 
auf die Schaubühne macht, hat den 
wichtigen Vortheil, daß es fih um 
den guten Ton und die Laune der 
Logen und des Parterre nicht be⸗ 
kümmern darf, r Poet barf alle 
die ‚Heinen Kunftgriffe verwerfen, 
melde nothwendig find, diejenigen 
einzunehmen, die nur durch leicht 
finnigeLeibenfihaften, durch ſchwind⸗ 
Üchten Unfinn, durch abentheuer- 
Hiche Begegniffe, fich einnehmen laſ⸗ 
fen. Er dat Epifoden, An fich gerife 
fene Perfonen, Verwiklungen / ges 
vom jene Zufammentünfte, nicht 
—æe— noͤthig; er darf wars 
ten, bis fie ungefucht aus der Ge⸗ 
19 s Drum Darf 0 ich mi 
"Dranm t 
Augſt am die Einheit des Ortes und 
der Zeit binden, teil bier nicht fo 
viel Dinge zuſammenkommen, bie 
den ‚Betrug der Cinnen aufhalten. 
Die Phantaſie hat in der Einfamkeit 
weniger Mühe, fich aus einem 
Fkmmer ins andre zu begeben, ſich 
vom Morgen zum Abend, vom 
heutigen Tage zum folgenden zu vers 
995 ſehen. 
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iR nichte wer ihe 
—E aloe va 


wicht fo burchfähnitten feyn, baniit 
er Ichhaft werde: er mag ſich zur 
rechten Zeit ausbreiten; well der Le⸗ 
fer ruhiger, und feinen Gedanten 
Überlaffen ift. 


Die Lefer, die man dieſenn Dra- 
ma münfcht, find populare, patrio⸗ 
tfche Perfonen, in deren Gemis 
thern die Privattriebe durch bie fe 
fentlichen 'niedergedruft ſind. Der 
"Dort bat dann aber. nöthig, die 

, Sprimgfebern. der chleit⸗ 
die Triebräder des geſellſchafelichen 
Lebens ſpielen zu laſſen · Die Spriug · 
federn, dig in jedes abſonderlichen 


Menfchen Herzen liegen, bie. auf 


Feine _befondere Perfon wirken, ha⸗ H 


ben hier nur zufällig, „mad in ber 
andern Hand ſtatt. 


Ya ben Stuͤken, die fuͤr bas 
Theater gewidmet find, - in welchen 
der Poet feine ‚Perfonen mis dem 
Parteire und Logen empfinden und. 
, benten laͤßt, bekdmmt der Zufeher 
eben daher dag Recht, über das 
Wert zu urtheilen. Das politifche 
Schaufpiel iſt alein dem Urthell des 
rer untertoorfen, bie fich aus bem 
Staat. und feinen Verhältniffen nit 
den Rechten der Nation, ‚und ben 


Mittel die allgemeine Slüffeligkeit. Karten 


gu befördern, eine Angelegenheit des 
Herzens und des Verſtandeg mas 
chen. Nndern iſt ed eine frembe 
obing,, im welche fie Fein echt 
jaben, einzufaleen. 
Die Protagenifien in einen Dra- 
wma, welches fo greße Angebegenpei 
ten umfaffet, . wie die Nationalin- 
terefien find, tm nothwendig 
. flarte Seelen ſeyen, die ſich gegen 
Peg — —— 
die unter Schuge 1 
dem Muthe der _heroifchen Zeiten 
bewaffifen. Es find Ariſtides, Epa- 
minondas, Timoleon, Gracchus, 


p J F 
bie man in unſern Tagen 
ter und Fanatuer hält: €: 
ſchon etwas von ſtoiſcher Seele dar 
De 
He: Bas Garterre Chimären. 


dien 

den... Die Erfadrung hat gezeigt, 

daß von’ den Tragsdıen Dieer 

die man fich erfühnt dat, auf dem 

Schauplatz zu bringen, kaum eine 
der Staatsintereffe \ 


wegen etwas 
lebhaft gerührt hat; die Rährung 
ie ‚  wehhe de 

wie hatı ehe ie 


iebensiwärdig ober dere 
bagt in machen. 


¶ An einigen von Voltairend Trauer, j 


fpielen hat ein allgemeines Intereſſe 
atz; der Hauptton hat etwas 
großes, etwas anbringendrrd, als 
man In Racinend 'und felbfk iu Cote 
neifenB Stäten findet... Der Stand 
punkt im Mahomed iſt eine Bunte 
Fa I füh in den Staaten mb 
igienen der Morgenländer 

1: Smidemn Chinefifchen Be 

ift dee Hauptpunkt der Unten 
gang des Attiften Reiches. dem 


f6 entfernte Dinge, daß fie wit 
Cindruf auf ihn wmachen. 
Einer von den franzdfifchen Diem 
fen bat; es gerade zugeſtauden: 
„Was für-grofen Mnthei, fagt c 
FOR ih: an ber Rettung Roms neh 
men? einte Nepublit? wie weit bet 
wie nubehannt ift das! Mein Hen 
kennt nur bie Perfonen. in den Gtaes 
ten. Die Staaten find ihm nichts 
Erinnern wir dieſen Menfchen, deß 
er das Vaterland ind Auge fen 
müffe, fo fagt er und, das Bater» 
land ſey nur ein ſchͤntr Name, und 
— Dr im * 
ieſer Name ol 
Eindrut fen. I 


De | 





0 Pot 
Der Entpufasmug in der Liebe 
aacht auf dem Schauplag große 
Indräfe, weil er ein indivibualeg 
Ybjcht hat, ein befonderes Intereſſe, 
veläee eine Prinatperfon leicht zu 
brem eigenen macht, Vaterland 
nd Rechte der Menfchlichfeie find 
u fremde Dinge geworden, ale 
af man dafür in Leidenſchaft ger 


athe J 
Laffet und zu den ſtarken Seelen, leid 


ie dem Staatsenthufiagmug unters 
vorfen find, die Männer zählen, 
ie ig Stärke zur Unterbräfung” 
8 Staated angewandt haben. 
Spfa, Caͤſar, Catilina ſelbſt mde 
ven ſolche Seelen gehabt haben. 
E8 giebt witzige Kok, die nur bey 
viefen berühmten Uebelthaͤtern Staͤr⸗ 
'g der Seele engdefen. . Sie fehn bey 
licero nicht fo viel davon, wie 
luguſtus. Voltaire felbft hat'den 
Ticero fie in geringerm Grabe ge» 
jeben, als er fie wirllich batte. 
Mber wie Diele Univerfitdtsgelehete 
chaͤtzen nicht den Redner, .. ber ger 
yen Satilina gefchrieben hat, boͤher 
ils den Helden, der das Vaterland 
jerettet hat? — 

Ic finde hier nothwendig anzu · 
aerten, daß die Beidenfchaft, wenn 
de gleich bey wahrhaft ſiarken See⸗ 
en bis zum Enthußasmus geſtie⸗ 
zen iſt, ſich nicht im ſchwindlichte 
kntzuͤkungen ergießt, oder ſich aus 
ich ſelbſt verliert; in pectoribus 
uitae mentis ira conſidit, ſeras 
juidem mentes obfidet, eraditas 
praelabitur. 

Kein Wunder, daß große Poeten 
üch nicht in den Sinn kommen 
ien, in ihren tragifchen Erſchuͤtte⸗ 
rungen- dieſe erhabenen 
melche die Staaten vom Untergange 
retten, in die Gemüther zu werfen! 
Was fann der Zragifer than, ſich 
tinem Volk gefällig gu machen, bey 
welchem bie Männer nichts loben 
dürfen, was nicht zu dem Klein ⸗ 
muth der Weiber hinabfaͤllt? Man 


laſ· blüse 
Tugenden, . 


Por. ds 


wäßte zuerfi ſelbſt eine große Seele 
haben, um nicht zu dieſen hinun⸗ 
ter zu fleigen, und nicht Gitäfe.zu 
fchreiben, bie_man in ben Lebens. 
tagen des Dichters bewundert. 
Wer will fchreiben, was man erſt 
lange nach unſerm Tode bewundert? 
Das Yartııre bat das Herz mar 
dazu icafam, felbft zwiſchen ben 
Scenen von Atreus, Zleuretten zu 
EN BR . 
Wer für ſolche Nationen ſchreibt, 
hat die Springfeberg der Liebe ſchlech ⸗ 
ierdings nöthig; und wir fehen, 
daR die-Poeten fie brauchen, nicht 
nur die gerliebten Triebe durch fin» 
diſche Verfeineriingen und metaphy · 
ſiſche Zerglieherungen In taͤndelndes 
Nichts gufpuläfen, fondern fie auf 
einen Grab der Gewaltthaͤtigkeit 


bey und des Unfinnd zu erhöhen, daß 


fie gu den größten Ucbelthaten, und 
ju den größten Heldenthaten führen. 
Sie laffen die Weiberliebe, und nicht, 
die Baterlandgliehe fpielen, den Une 
tergang von einem Staat abzutven« 
den, oder zu befördern. Der Staat 
iſt immer die untergeordnete Angeles 
genpeit. 

Dialogen und Reben, in welchen 
berathfehlaget, teiderleget, morali⸗ 
fire wird, find ihrem Parterre uns 


eſtie⸗ ausſtehlich; dieſes iſt das Anſtoͤſ⸗ 


figfte, was mar im Euripyides und 
im Sophofles findet. in Athen: 
hatten Leute von allen Ständen und 
Lebensarten dieſe Tiraden mit an ⸗ 
genehmen Nachdenken angehört, oh ⸗ 
ne Zweifel weil ihre Erziehung, ihre 
Staatsverfaſſung mehr tühles Ge⸗ 
» mehr, Eraft und geſetztes 
dacten in ihr Temperament gebracht 

e. Fe 
Wir muͤſſen defennen, daß Eas 

t08. Tugenden nicht fo beſe ’ 

Mad, daß fie ſich einer weibife 

Nation. gefällig machen. Es fehlt 
ihnen an denen Grazien, melche bem 
Charakter und den Handlungen das 
Anſehen einer zwangloſen —— 
en. 
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"rien Amte gar 


Pol 


—— Ing und bie spa ie 


in bag Gemuͤttz der Zuſeher fr. 
—— —83 

ſeinen DR 
iſt, für Gefchenfe 


1 ke Rue „ander — 
Ben 
ges — a * 


find aufgedunſen 
eis une Reif —X ann 
lichten gegen deu Staat mit 


— viel Eifer, — man ihn nicht zu 


Yet 


—& —— 
e . 
ee iR. nicht willig | 


fo sefchwind, als bie gewoͤhuliche 
Tanzmenuet; ſondern ein Menuct ⸗ 
tentaft macht die Zeit von pwen 
Viertel eines Pol aus 
fo daß eine et, deren erſter 
Theil von 8, und der jwopte von 16 ı6 
Zakten waͤre, einer —— 


te ven erſter Theil von 6, und der pechte 


Mn aa x der * — 
ei ie fängt 
0" Der Sek 


dem € ‚erheben ‚aus ‚bem Nieberfchlag 

a — eines jeden es gehst ben dem 
weyten Viertel, das von dem Se 
mitenio modi vorgehalten —* 
nehmlich fo: 


Zurcht, er moͤchte in diefem erhabe⸗ 
viel Gutes chun. 
Er ſollte Gragien mehr ge⸗ 
‚opfert haben, welche ihn gelehrt ha⸗ 
ben follten, dem gaper fanfter and 
ehrerbietiger zu begegum. Ohne 

Ziveifel wäre er mit einer von Caſars 
Sehen im Sonfil gervorben und aus⸗ 


Eonfulat —— Me Si 
ve U] 
unter €Afars. ’ 


Polo not fe. 
Ru; Lanz) 

Ein kleines Zonftät; wonach in po⸗ 
len der portige Ratipnaltanz getanzt 
wird, das aber dort auch vielfaͤlt 
in Eoncerten unser andern Ton] 

ten vorfommt. Es IR in 4 Takt ges 
fest, und beficht aus zwey Tpeilen 
son 6, 8, 10 und mehr Taften, bie 


beyde in der Haupttonart, bie im⸗ 
mer ein Durton if, ſchließen. 

6 in Deutfchland Tanzmelodien, 

unter dem meifen,; de⸗ 


; dee de 
8 —— wegen Re von ben 


will den Charakter ber twahren 


—X fo ee 
irtuoſen, 

— aufgehalten hat, 6 
den werben, bieger Ki Mare 





ſer at viel Ei 
37 1 Ba U id Sie ae 
trum, und in feinem ganzen Ehe 
rakter.. Die Polonioifen, die von 
D ln an — Apr! 
eutichland befann 
weniger, ald 18 tuahıe polniſche in 


" fondern werben in Polen unter dem 


Namen des Deutfchpolnifchen age 
mein verachtet. In eimer ächten 
Polonokfe And niemals zwey Sechs- 
jehntel an eine Achtelnore angehängt 
9 folgende und ähnliche Art 


es 


len ige Ai Eben fo 
wenig vertragen die Polen folgende 
halbe Eadınj. 


[es 
bern ihre Halbe €. dauf 
‚Mac ie 


„Por. 
oder 


Bie verträgt uͤbrigens alle Arten 
von Noten und Zufamnenfegungen; 
aur Zweyunddreyßigtheile konnen 


wegen. ber ziemlich geſchwinden Be⸗ 
— Acht — En einander . 


iolgen. Die Einfchnitte find von 
ı oder 2’ Taltın, und fallen, die 


weößern "auf dag fegte Viertel be6 . che 


Laftes, bie kleinern hingegen in die 
Ritte bes Zattes, wie biers 


Por ° 17. 


fheidet ſich voh ber Thuͤr nicht nur 
durch feine. Größe, fondern vors. 
nehmlich dadurch, daß daB Portal 
durch prächtige Verzierungen mit 
Säulen, ober Blatım, und den 
Beträge panprie der uk 
eträchtlicher Haupttheil ußen, 
feite der Gebaͤub 
auch wol‘ zu..benden Ceiten der , 
Hauptoͤffnung noch Heinere Ein. 
gaͤuge haf, die aber mit dem Haupte 
eingang burch bie gemeinfchaftlie 
M nerierungen in Eins gezo⸗ 


sm . 

Es ſcheinet fehe natürlich, ba 
bey großen Ge der an \ 
eingang fogleih das Auge auf fi - 
siehe, damit man ihm micht ſuchen 
dürfe. Mach der heutigen Bauart - 
iſt imdgemein an einer ober mehrern 

jauptfeiten das Portal gleichfam 


der Augenpuntt den dh 
A. — Das use niit Ag 





Charabter i 
Best. Drum pfegch nie 


ornern, Koßoien u. d. gl. Inſtru⸗ 
nenten, die bisweilen obligat find, 
u fegen. Heut zu Tage koͤmmt die 
te Tanz durch bie vielen welſchen 
Bräufelegen,. bie darin von den 
Insländern’ angebracht werden, von 
einee Majeſtaͤt herunter. Auch die 
irioß, die nad) Menuettenart piano 
mf bie Polonoife folgen, und igo in 
yolin fo gebräuchlich find, find eine 
Frfindung der Ausländer. 

Uebrigens iſt auch die deutfche Po» 
onoiſe von einem angenehmen Cha» 
after, nur macht fie eine befondere 
Ist aus, der man auch einen befon« 
een Namen geben ſollte. 


Portal 


(Santunft,) 


Diefen Namen giebgman den Haupt · 
ingängen der Kirchen, Pallaͤſte und 
ndrer großen, Gebäude. Es unter 


x 


auf, und von ba ans überficht es 
mach) die heile ber Kaffade. 
rum follte der Waumeifter fich 
dur Hauptregel machen, durch das 
ortal gleich die Art und den Ges 
‚bed ganzen Gebaͤudes amu⸗ 
ündigen. Ein Portal von ſchiech⸗ 
ter tofcanifcher, oder auch dorifcher 
Drbnung, ſchiket fich nicht gu ei⸗ 
nem Gebäude, deſſen andere Theile 
den Reichthum der corinthifchen 
Drönung anzeigen; fo wie ein in 
feinen ergierungen fehr einfaches 
bäude, auch nicht girreiches Por · 
tal verträgt. Eine fo natirliche Re 
el aber wird oft Übertreten. Man 
ieht bisweilen Kirchen, an deren 
jortale aller Reichthum der Bau⸗ 
funft verſchweudet if, ba dag aͤbri⸗ 
& nichts, als eine fehr einfache und 
eſcheidene Baukunſi zeiget. Dieſen 
Sehler haben auch die Baumeifter 
mittlerer Zeiten an den fogenannten 
Sothiſchen Kirchenbegangen. Wenn 
ber ganie aus Umfang der Kirche 
m fo einfach un igermaaßen 
baͤuriſch iſt, finder man duch biße , 
- * 


e im.Die Mngen fällt," -. 


1 Por. 


weilen bie größte Pracht und ben 
größten Reichthum der MWergierung 
an dem Portal. , 

Es ſcheinet nicht, baß bie Alte 
etwas von biefer Art in ihrer Bau⸗ 
kunſt gehabt haben. Da ihregroßen 
Gebäude entweder ganz mit Cäulen 
oder. mit Sogenftelungen umgeben 
‚gervefen, oder an ber Hauptſeite 


vorgeſetzte Säulenlauben hattn: fo 


zeigte fich an der Außenfejte alles in 
vöhiger Einfoͤrmigkeit. an gieng 


zwiſchen den. Säulen, oder durch 
* die Bogen durch, und fand inner⸗ 


halb des Porticus‘ die Thüren zum 
‚Eingang, die nach Art bloßer Thür 
ven gemacht waren, wie man aus 
dem Vitruvius ficht. 

EZ = - 

Graʒ. Petrucci binterlies ein, von 
feinem Sohn 1643. berausgegebenes, Werk 
von den Portalen nach tedfaniiherDrdhung. 
Ferner handeln davon: Das ste Buch dee 
Reg, gen. d’Archie. des Geb. Setlio, 
mit so Entw. — Rec, des plus beaux 
Portails de pluficurs eglifes de Pa- 
zis, von Morton, nach le Yautre und 
Marot P. 1700, Hi. fol. ge Bl. — Ele 
var. de pluf. Portails, von Moreau, 8. 
24Bl. — 3.8. Blondel, im aten Bd. 
. Cours d'Architect. ©, 179 u. ſ. 347 
u. f. — Elevat. du Portail... d’une 
Eglife paroiſſiale, von Ep. Dupuis, 3. 
48. — Proſpecte und Grunde, von 
Portalen, von Leuchte, F. 98. — 
Portal Berzier, von Ehlaveri, 3.29 BL. — 
Aussierungen sußortalen, von J. Wachs⸗ 
mut, 8. 4 Bl. — Grundmäfige Ans 
meifüng zu Aufecifung der Portale, von 
IR. Faſch, Nurnb. L.a.4. mit so Kpfn. — 


Porticus. 
Gaukunſt.) 
Eine an einer oder beyden Seiten 





offene Gallerie, deren Dach auf 


Säulen, ober Bogennellungen ruhet. 


Es iſt in den Artifeln ung 
und Säulenlauben davon gefprochen. 
worden. 


Por 


Portrait. 
Madlered.) 
Ein Semoaͤhlde, das nach ber Aeha 
lichkeit einer lebenden Perſon gemacht 
ift, uud vornehmlich deren Geſichts⸗ 
bildung zeiget. Es iſt eine nicht er⸗ 
kannte, aber gewiffe Wahrheit, daß 
unter allen Gegenfländen, die das 
Auge regen, der Menſch in allen 
Abfichten der intereffantefte if. Er 
iſt das hoͤchſte und unbegreiflichſie 
Wunder der Natur, die einen Klum⸗ 
pen todter Materie ſo zu bilden ge⸗ 
mußt bat, daß er Leben, Thaͤug⸗ 
keit, Gedanken, Empfindungen und 
einen firtlichen Charakter fehen läßt. 
"Daß wir. nicht, bepm Anblif eine 
Menſchen vol Bewuudrung und Er 
ſtaunen fttle ſtehen, kommt blos bes 
ber, daß die uͤnablaͤßige Sewoha- 
heit den größten Wundern ihre Müte 
wärdigfeit beninmt. Daber hat die 
menfchliche Seftalt und dag Inge 
ficht des Menſchen KIOR, für gu 
meine, unachtfame Menfchen nichte, 
das fie zur Aufmerkſamkeit reijet 
Wer aber über das Vorurtheil der 
Gewohnheit fich nur eini 
wegfegen, und beſtaͤndig vorkem 
mende: Gegenftände noch mit Auf 
merffanifeit und anf 
ben kann, dem iſt jede Vhyſtoue⸗ 
mie*) ein merfwürdiger. 
Wie ungegrändet den meiften Nra- 
fchen die Pbyfiognomik, ober bit 
Wiffenfchaft aus dem Geficht und 
der Geſtalt des Menſchen feinen Che 
vafter zu erfennen, vorfommen magı 
fo iR doch nichts getoiffere, ald da 
jeder aufmerffame und nur einigere 
maafen fühlende Menfch, etwah 
von diefer Wiffenfchaft befige; it 
dem er aus dem Geficht und der 
übrigen Geftalt der ſchen etwas 
von ihrem in demſelben Augenblik 
vorhandenen Gemüchszuftanb mit 
erkennt. Wir fagen oR 
wit 


Gewißheit 
) Eiccatlich Abeſienemie. 


x 


Ber 


mit der ‚größten Zuverſicht, ein 
Menfch fen traurig, Fröhlich, nach⸗ 
dentend, unruhig, furchtſam u. f. £ 
auf das bloße Zeugniß feines Ges 
ſichts, und würden ung fehr darüber 
berwundern, wenn jemand uns dar⸗ 
in widerſprechen wollte. 

Nichts iſt alſo gereiffer, als dies 
ſes, daß wir aus der Geſtalt der 


Menfchen, vorzüglich aus ihrer Geo fi 


ſichtsbildung elwas von dem erken⸗ 
nen, was in ihrer Seele vorgeht; 
mir fehen die Seele in dem Körper. 
Aug diefem Grunde können wir für 
gen, ber Körper ſey das Bild der 
Seele, oder die Seele ſelbſi, ſicht⸗ 
bar gemacht. . 

Da nım fein einziger Gegenfland 
unfrer Kenntniß wichtiger ‚für uns 
ſeyn kann, als denfende und füh- 
Iende Ceelens fo kann man a 
daran nicht zrocifeln, daß der Menſch 
nad) feiner Geſtalt betrachtet, wenn 
ee 

n wir oben geba ’ 
feite ſetzen, der wichtigſte aller ſicht ⸗ 
baren Gegentäude fey. 

Ich habe für nothig erachtet, dies 
fe Betrachtungen dem, was ich über 
bag Portrait zu fagen habe, voran 


laffen, weil das, mag ich 
— 73 größtencheild 
darauf a 


Woher mag es doch kommen, 
dag man an zinigen Orten einen 
fchlechten Portraitmapler im Spaß 
tinen Seelenniabler nennt, da ber 
gute Künftler dieſer Gattung ein cl 
gentlicher wahrer Seelenmapler if? 

Es folget aus obigen Anmerfan. 


gen, daß jedes volllommene Por 


frait ein wichtiges Gemaͤhlde ſey, 
weil es ung eine menſchliche Seele 


zu erfennen glebt. Wir ſehen im 
bemſelben ein Weſen, m welchem 
Berftand, Neigungen, Befnmun« 
gen, Leidenfchaften, gute und fhlime 
me Eigenfchaften des Seiſtes und 
bes Herzens auf eine Ihm eigene und 


uch Eräftiger 


x Por 719 


Aefonbure Mt geaicht find. Dieſes 
n wir fogar im Portrait meiſten ⸗ 
theils befler, ald in ber Ratur felbft; 
weil hier nichts beftändig, fondern 
ſchneli vorübergehend und abmweche 
ſelnd iſt: zu gefchrweigen, dag wir 
felten in der Natur die Gefichter in 
dem. vortbeilhaften Lichte fehen, in 
ae oft Mahler es ges 
2 


ieraus läßt fich alfo Leiche die 
ide und der Rang, ber dem 
Portrait unter den Werten der Mah⸗ 
derey gebuͤhret, beffimmen. ' Es 
Rebe unmittelbar neben der Hiſtorie 
Diefe ſelbſt bekommt einen heil 
ihres Werths von dem Portrait, 
Denn der Ausdruf, der wichtigſte 
Teil des hiftorifchen Gemaͤhldes, 
wird um fo viel natürlicher und 
km je mehr wirklicher , 
aus der Natur _genommener Phy- 
fionomie in den Gefichtern if. Eine 
Sammiang fehr guter Portraite.ifk 
für den Hiſtorienahler eine wich⸗ 
ige Sache sum Studium des Auße 


Der Poͤrtraitmahler interefirt ung 
durch feine Arbeit vielfältig; weil 
ew und mit Charakteren der Men« 
ſchen bekannt macht. Iſt er ſelbſt 
ein Kenner der Menfchen, und die⸗ 
ſes iſt g:wiß jeder gute Dortraitmahs 
ler, und hat. der, welcher das Pore 
trait betrachtet, Gefühl genug, die 
Seele in der Materie zu fehen, fo 
iR jedes gute Portrait, felbf vom 
unbekannten Perfonen, ein merke 
würdiger Gegenſtand fe I Er 
wird, fo wie durch die Tragı Co 
moͤdie und das Helvengedicht, bald 

tung, bald Zuneigung, bald 


erachtung, Abneigung umd jede . 
dom eigenem perfönlichen Charakter Empfindun; 


n 18, vodurch Menfchen 
ee 
Ien. Mod mehr wird e6 ihm nteref 
Riren, wenn bie Urbilder ihm per- 
fönlich, oder aus andrer Erzähluns 
gen betannt find. . . 

. Kine 


720 Por 


- Hiezu kommt nech die FARtR al⸗ 
ken Menfchen ‚vorhandene Neigung, 
BDerfonen, deren Charaktet und Tha- 
ten und aus Erzählungen wol bes 
annt find, aus ihrer Gefichtsbil« 
ung und Seftaft kennen zu lernen. 
Es macht ung ein großes Vergnäs 
gen, fo oft es ſich trifft, daß mir 
Menfchen, deren Ri ung ſchon 
jange beſchaͤfftiget hatı zu fehen ber 
ommen. ‚Was würde man nicht 
“darum geben, einen Alexander, So⸗ 
trated, Cicero, Eato, Cdfar und 
dergleichen Männer, fo wie fie ge 
"lebt haben, zu fehen? Diefe Neigung 
ann durch das Porftaitmahlen ber 
friediget werden. “ 
Zu dem allen fommt noch, daß 
diefe Mahlerey ein ſebr kraͤftiges 
Mittelift, bie Bande der Hochach⸗ 


tung und Biebe, nebft allen andern Die 


fitlichen Beziehungen zwiſchen ung 
amd unfern Vorältern, und den.das 
ber entfichenden heilſamen Wärkın, 
gen auf die Gemuͤther fo zu unter⸗ 
- halten, als wenn wir bie Berftorbenen 
bisweilen wuͤrklich noch unter ung 
ſaͤben. Ich habe im Artikel Opera") 
ein Beyfpiel-angeführet, woraus zu 
ſehen ift, daß ein Portrait beynahe 
eben fo ftarken Eindruf auf den Myn · 
ſchen machen kann, als die Perſon 
felbſt. Und aus einer neuern Aneks 
dote fann man fehen, was für reiche 
tige Würfungen bisweilen ein Por⸗ 
erait haben kann. Man erzähle 
nämlih, daß das Portrait von 
dem nachherigen König Veinrich 
dem III. in Srantreih, dag Mon- 
hie, Bifchoff von Valence, in Pohlen 
auggetheilt hat, viel bengetragen 
babe „. diefem Prinzen die Pohtnice 
me zu verfchaffen, da es den Poh⸗ 
Ien den Verdacht, als ob er Urhe 
bee der verfluchten St. Bartbolo⸗ 
mäus Mordnacht gewefen, völig 
benommen haben fol. 
Darum verdienet dieſer Zroeig der. 
Kunft fo gut, als irgend ein ande 
Urn 6 5 


Sanftmuth. 


Bor 
zer, Mic Cifer befoͤrdert zu werden 
und’ der Portraitmahler behauptet 
einen anfehnlichen Rang unter dm 
möglichen Künftiern. Nicht bled 
Bern ah —— 
e zu 

derlihen anf herehlgen: ibn 
Aufpruch darauf zu . € 
müffen mancherley und große Te 
Imte zuſammentreffen, um einen 
Poitraitmahfer, wie. Tirian mb 
Pan DSyk waren, zu bilden. Was 
irgend die Kunſt jur Täufchung de6 
Auges vermag, muß der Portrait 
mahler befiyen. . Aber dag," mag er 
gentlich-zur Kunſi gehöret, umd gr 
lernet werden fann, ift das Be 
nigſte. Vorzuͤglich muß er das 
ſchorfe Auge des Geiſtes haben, die 
Seele’ ganz in dem Mrper zu ſchen 
Phpfonomie gruͤndet fi auf 
fo manderley kaum merffiche 

daß eine jede Kleinigkeit enmpfiskdre 
des Auge, und eine auch die gering 
ſten Eindräfe: richtig: faffende und 
beurtheilende Vorftelungntraft da 
gu gehöret, fie richtig zu faffen, uud 
überhaupt eine empfnbiane 
Serie, fe iu verſteben 
traitmahler, wein er ein Meifter is 
feiner Kunſt feyn will, nmıg Dune 
die andere Menfchen kaum 
fühlen, wenigſtens in ei i 

lichen Grade der Klarheit 
ſtellen: da er fie im Semaͤ 
ahmen muß, Fein Den 
nachahmen fann, was er 
Mar vorſtellt. Das Feuer 
ſanfte Zärtlichkeit des Yu, 
Leben, welches man auch ohne 
megung, mb ohne das Gefühl ber 
Wärme empfindet; der 

oder die Trägheit des iſtes; 
ober Rohigkeit der 
‚Seele — wer fann uns fagen, wie 
ſich dieſes ale anf dem Befichte 
eige? Der Portraitmahler maß ed 

ſtimmt erfennen; denn er bri 
es in dad Bild, und gewiß 
‚von ungefähr. .. 
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Wer nur dieſem nachzudenken der⸗ 
mag, wird begreifen, daß hiczu «ben 
fo vieh ſatene Gaben des Genies er- 
fodert werden, als zu irgend einer 
andern Künft, um barin. groß ju 
Werden. ch habe mehr als ein⸗ 
mal bemerkt, da verſchtedene Per · 
fonen, die fich von unferm Braf, 
der vorzüglich die Gabe hat, die 
ganze Poyſtonomie in der Wahrheit 
ver Nafardarzuftellen;; haben mah- 
en laffen, die feharfen und empfin, 
Sungsvollen Blicke, die er auf fie 
virft, laum vertragen können; weil 
ieber bis in daB Innere der Geele zu 
Bringen ſcheinet. wi 

- Wenn kann man von einem Pors 
trait —* es ſey vollkoinmen? Se 
xtraue mir nicht, dieſe 
zolliger Deutlichteit oder. ißbeit 

i beantworten. Aber einige der 

ieju nöchigen Eigenfchaften eines 
folchen Gemaͤhldes will -ich ſuchen 
anzujeigen. 

Das erſte iſt, daß die wahren Ges 
Schtsgäge der Perfonen, fo wie fein 
der Natur vorhanden find, auf das 
Richtigſte und Vollfommenfle, mit 
Iebergehung des Fufälligen, . das 
eben Augenblidt anders ift, vermit« 
elſt richtiger Zeichnung bärgeſtellt 
verden. Es geſchieht dft, daß en 


Wenfih einige Mittuth” läng Züge "fo 


n feinem &xfichte zeiget, die dem 
Eharatter ſeiner Phyfionomie übers 
haupt beynahe entgegen find, we⸗ 
— ihm etwas fremdes und un, 
yerodhnliches einprägen. Derglei 
hen muß der Portraitmahler über 
sehen. Er muß beurtheiten koͤnnen, 
vag jeder Phyſtonomie natuͤrlich, 
ınd fo zu fagen, inwobnend, und 
vas vorübergehend, und etwas ge- 
woungen iſt. Nur jenes muß er ind 
;ortrait ‚bringen. Dank muß bie 
Fortan, hd Aberhaupt die 
Haltung des ganzen Koͤrpers mit 
yem Ehgrafter, den dag Geſicht zeie 
;."überehuftinumen.  — Jeder aufs 


zuerlfame ach wie riche Ir 


frage mit Si 


Si 72 
Egon Web Menfchen fich 


der Haftung des Kopfs, in der 
anzen Stellung ui d Sebehrdung 
tBKERpErS, zeige. "Tiefes muß 


nötgtochbjg ‘mit der Phyflonomie - 
Abrkekiien ea ide De 
aunahig Tan, einem fanften and- 
Sareyeib " Sehiht eine freche Kopfe 
ung zu geben. 
" InYinfehung bes Colorits, hat der 
ortraitmahler nicht nur die allen 
Mahlern gemeinen Kegeln der guten 
‚Hubbengebung, Haltung und Hate 
‚Monie gemein, wovon bier nicht bes 
Tonders ju_fprcchen iſtz fondern er 
muß’ den Ton der Farbe, und daß 
beſondere perfönliche Colorit feines 
Mrbildes_ richtig zu treffen_ wiſſen, 
Hund ein Licht fuchen, das ſich dazu 





ſchitet. Einige Gefichter tollen in 


einem etwas. hellen, . andre in ei⸗ 
nem nichr gedaͤmpften Lichte gefehen , 
Fon; "einigen thun etwas Rärtere, 
andern faum merfliche Schatten gut. . 
Dieſes alles muß der Mahler zu 
empfinden im: Stande fenn. Ueber 
Haupt muß dag Licht fo’ gewählt 
ſeyn, daß das Geſicht fein eigent⸗ 
licher Mittelpunft. ift, und die Stelle 
des Semähldes wird, auf die das 
Ange immer zuruͤt geführt wird, 
Das Außerordentliche in dem Lichte, 
wie Xembrand es oft gewaͤhlt 
bat, wollten wir, wenig aufßerore 
dentliche Fälle ausgenommen, nicht 
‘rathen. Darin muß man mehr - 
an Dyks Art ſtudiren und nach⸗ 
ahmen. 
Vornehmlich muß der Portrait⸗ 
mahler ſich davor huͤten, daß zwey 
"gleich helle, oder gleich dunfele Maß⸗ 
fen’ im. Portrait erfcheinen. Die 
vollfommenfte Einheit der Maſſe 
thut da die beſte Wuͤrkung, und 
ſchafft die von Kennern fo fehr ge 
priefene Ruhe des Auges, die bier 
nöthiger, als irgendwo if, , das 
mit man fi der ruhigen Betrach⸗ 
Fr} der Gefichtebildung. ganz-übere 
jaffe.. , 


3 » Daß 





‚am. 


Per 


Por on 
ne Melden irgend 3 der wahre iR der [ Ver Dipfeneme, 
foll angedri 


Gegen das muß im 

trait gar 3 konnen 8 

af das Einzige, dag bie * 
ſamleit an ſich ziehen mul 
der Mahler etwas von an 
Zierrathen anzubringen, fo muß en 

“mit dem ſchmal Rai ſchlaueſten 

Buhlerin, es ba anbringen,. wo es 

den Charakter des 

Je mehr er verhindern kann, baß 
das Auge weder auf einen andern 
Theil der Figur, gar auf den 
hintern Grund —ãE und fi 
dort vermweile, fe_beffer wird 


Borait fegm- Die ie frenydiihen auf faͤllt. 


ie indgemein 
Serien in natuͤrli⸗ 
ſteliung der Sewaͤnder haben, thum 
doch eben dadurch, daß fie Diefelben 
entiweder zu hell halten, oder einen 
Bach mableeifhen Wurf darin für 
rtralten © 


e Dat 


Si sehe, DaB ic) Kaum en Dar wenn 


Tait von dem mit Mecht berühmten 
. Rigaud gefehen, wo mir nicht feine 
Deiledung, fo Then fe in on 
. "Mbfichten fepn ass anpdgig 
— Wan if A a7 
beträchtlichen -Tp 
wertfamfit men 
—* 1 mo dem Inn m 
je mei fen es 
Ei angelegen He den Perfonen 


fagen will, daß getpiffe zum Ehar 
er ber Phpfionomie wenig bey 
” Fa dabey eben mi 


gen werden, fo mag ber Mahler dem 
th immer folgen. Er kann fogar 
„in den Verhältniffen der Theile bite 

wellen etwas verbeffern, einige Thei 


Der 


fange. 
——— ſollen Übergam - 


—— 
mher an einander, andre eiwas aus 


F mh worauf dien alles ankomint, nicht 
Baı ver; sat wi 
za N va von ſelbſt. 


verlegt 
Das Colorit ug überhaupt deu 

Ton und die Farbe der Natur * 

ben, ſtreng oder lieblich, ein 

— ſeyn, wie es fü 

im eiget. Diefed hindert 


‚auch Di xtraite 

* en 
Der Holländer Ten. —— 

den Kath, die verſon etwas eatfern 

ef I Zeichn ge 
ei ü m ji 

ber Die nich nicht —* — 252 





:Por 
ber auch nur einigen 


mmaaßen wichti⸗ 
DI tuͤrli 
Br ine mat Kath en 


nuthslage Über die ganze Phpflono- 


wie; und.ıman hat alddenn nur das 
ortrait der Perfon in dieſen ms 
ã — war * ne 
ige biefer Betrachtung, ie 
— In ihren Statuten die: Perfoo 
sen meiftentheild in ruhigen. Gtel- 
ungen bildeten. €8 kann 
Sale geben, two der wahre Chärake 
= einer Perfon während einer ge- 
viffen Handlung, im beftn 
lichte zeiget: if vieſes fotnähleman 
n einem ſolchen Fan eine Hiftotifche 
Stellung. 


In Aufehung der Kleidung iſt der 
Beſchmack fehr verfchiehen. Deich 
yünkt, es fen daß befle, daß man 
Ach nach dem Ueblichen richte, und 
ieben fo mahle, wie man ihn zu fe 
yen gewohni iſt. So gern 
wahres Portrait vom Cicero has 
ven möchte, fo würde diefer Rde 
ner im einer griechifchen, ober pers 
Rfchen, oder gar in einer nenen Klei⸗ 
sung mir wenig Vergnügen machen; 
fo wenig als ich den Sokrates in 
der roͤmiſchen Toga haben möchte. 
Da nun in kuͤnftigen Zeiten man- 
her, in Abfiht auf ung, eben fo 
yenten wird, fo feheinet «8, man 
follte fein Portrait anders befleiden, 
118 wie die Perfon ſich zu Heiden ges 
vohnt iſt. 
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“Mon der Portraitmgpleren: handeln: 
Biovb. Armenini im sten Kap. des 
nen Buches ſ. Precerti della Pittura, 
B. un. (De’ Ritratti del narurale, e 
loroe confifte la dificolch di farfi be- 
ae, e da che pracede, che le pid 
rolce quelli, che hanno maggior dif- 

0... difanno men fomiglianti 
di quelli, che fono.men perferti di 
laro) — Livre de Portaiture, von 
Arm, Carrache, 30 Il. gefochen von 
Petäy, — Livre de la vraye Science 


Freplich . 


Per 738 ° 
de la portreiture decrite et demantrde 
par Jean Coyfin, Par.ı 589.4. 16354 
verbefiet 1676.4. — Elemens de por 
fraiture, par'le Sr. de Sr. Igny, Par 
1650. 12. mit K. — Livre de por 
traiture; Contenanr par une facile 
inftrußtion plufleurs plans & figures” 
de toutes les parties fepardes du Corps 
humain, recutillies des plus excel» 
lens peintres de route Pfralie . . „ 
p- Jean le Cherc, P. 1640. 4.38 81. 
Livre de Portraiture, nah Zebrun, 
von Simouneau, 1801. — Livre de 
Portraiture,, von ebend. 14 ©L — 
Abe. Boffe ſqreibt ib in einer, opne, a 
Titel gedeudten Sammlung von Brie- 
fen ©. 72 ein Wert darüber unter dem 
Zitel Les premiers enfeignemens dela 
Porcraiture pour la jeuneffe, ou autres 
qui 8'y voudront adonner 8. u, wel⸗ 
Yes 19 nicht naher nachzumeifen weu 
In dem Rec, de quelques pieces con- 


ein <ermaot les arts, P. 1757 12, findet 


0b ©.144 ein Memoire äber das leblie 
Ge in der Yortraitmapleren. — Won den 
werkbiedenen Urtheilen Aber Die Mebtliche 


keit der Vliduiffe, von Ben. €. aus dem 


Broniöfiigen, in der Oibliotp. der ab. 
nen Wilfenfh. Od. 8. ©. 209 a. f. = 
Von dem Derdienfe des vortr oitmadlers 
von Jof. v. Sonnenfels, Wien 1768. 
.— 3 Natur und Luck 
bandelt- der zite 5. des aten Th. ©. 80 
won den Abbildungen eder Sortraiten in 
ber Vuldbauerkua; und der ste Abfhn, 
©. 153 non der Raapmungstunf, oder 
dee fo genannten Portraitmahleren. — 
Im ıten Th. des Greſtrio, der XXXE 
Win. S. 311 ebendavon. — Falk, 
Junfers Grundfägen der Dapleren mich 
©. 39 u. f. davon gehandelt. — Gedans 
ten über das Mortraitcofume von ER, 
21013 finden ſid im izten ©t. des Deue 
feligpen Mufeamt. — — muB kommt 
eben Diefe Materie vor in des Abe. Boffe 
Sentimens für la difin&ion des di« 
verfes manieres de peinrure, deffein 
er gravure .... Par. 1649. 12. (des 
Chemins pour arriver promtement et . 
facilement & bien portraire.) ⸗ v 
313 i dem 


Di, Por 
dem zien Buche des großen Maplerkın 
Seh von Laiceffe, &h.3. &.ı uf. 
Won den Abbildungen oder Coutreſaiten z 
Don den Mängeln des Angeſichtes und 
> der andern Gledmaßen; Was in einem 
Contreſait, vornehmlich aber ben den 
. Weitsperfonen ibren wahrzunehmen iR; 
Bon der Ermählung der WBetagungen, 
Kieivungen, oder Gewander und Geüns 
de... . nebk einer Abhandlung des Age 
punttes; . Von den Eontrefokten in das 
Kleine ;: Bon Benfügung der Objekten 
su Portraiten der Perſonen von verſchie⸗ 
denem Stande; Bon den fib am been 
Ip den Eontrefaiten ſchiclenden Eonfens 
ern "der Kieldungen oder Gewander; 
BVon dem Nahapmen großer Deifee in 
MWaplung- der Bortraite ...) — M 
de Piles Cours de peinture par prin- 
cipes, 6.204 u. f. Anl. 1767. 10. 
(Sur la maniere de faire kes portraits; 
de l’air relativement aux. portraits; 
® gl eft A propos de corriger les de- 
fauts du narurel dans les portraits, 
le coloris des porteits; Tattitade 
dans les ‚portraits; lea ajuftemens 
des portraits; la pratigue da por- 
trait; la politique -relativement aux 
portraits.) — Bon Richardfon ia 
Effai (ur ia Theorie de la peinture. 
Oeuvr. Tom. 1. &. 63. 80.135.148. 
"(Le-peintre en portrait ne doit pas 
eoujours. fuivse une m&me route z 
lorsqu’ il juge & propos de flatter fes 
portraits, il faut que la fistterie foit 
zöellemeur, une flarterie, ce qui ne 
pourtoit · etre fi elle droit tropvifible; 
“guoiqu’on demandt une refemblance 
oxacte. il fauc pourtant faire arcen- 
sion aux accidens defetueuz, et y ro- 
medier; peur les portraits il faut 
bien confiderer le caraftäre de la per- 
Sonne, et-fs condition ; lorsque le 
ſujet « quelque chofe de fingulier, 
Sans la difpofition, ou dans les mou- 
wemens de-la tẽte, des yeux etc. 


(poarvä que cela.ne foit pas · meſ· 


feant) il faut l’exprimer par destraits 
bien marqu&s; s’ily a quelque ehofe 
‚de particulier &,remarquer dans I’ his» 


Por , 


toire de lä perfonne, er qu’il co 
vienne de l'txprimer, cela fert d’s%. 
dition & l'exprefion, ec eoatribee 
au merite du portraie; des cam 
wong .. „des portraits doivent &tre 
travailldes avec ezeflitude, ex aprs 
cela, les touches y doivent &rre pi» 


ctes avec verirt; dans les portrais 


il ne faur point faire de Jigaes lom- 
gaes, et d'une groffeur &gale, coms 
me fur les paupidres, fur la bouche, 
eril faur evirer un grand nombre de 
traits durs; —— je peintre en per 
treits doit reprefenter fes perfenn«- 
ges enjouts et de bonne humenr; 
Mais avec une variet&, qui conviem- 
ne au caraftöre de la perfonne tirde; 
iM doiraufi relever par fon idde, ks 
earacteres de fes perfonnages; . .« 
il ne faut pas prodiguer la denteiln, 
wi le galon, ni la brodure, mi ke 
joyaux; confiderations fur la manidıs 


de drapet en fairde portraitnreerc.)— 


Vemerkungen über die 

Am biforifen Etale Anden Ad} im dam 
der Diſc. des in ber Kan 
Vibl. der ſchoͤuen WIE. Bb.ı7. S. eu. - 
and noch mehrere In ſeiner Rede über ben 
Geſchmack in der Mahferen, chend. Ch 
24. ©. 20 u. a. andcen Et. m. 


Der poetraitmahler (obgleich nicht der 
san großen und vworteeflihen) find Ice 
vlele gemeien, und wenn Daher, ia den 
folgenden Berzeignife, einige won Be 
deutung übergangen worden nk; je & 
eb nur der großen Angapl derfelben zuge 
fhreiben. Giors. BarbarcHl, Giorgien 
gen. (is) Franc, Menfiguore (Hıng 
teon da Bine (fısso) Bafacle Geb 
di urbiao (t 1520) Fe. Tordido, HE 
eo gen. (f1san) Ale. Dürer Chısaa) Im 
drea del Garto (1530) Lucas von tar 
den (} 1333) ant. da Corregsie (tı) 
Olov. Nat. Regißo, Bicinio da Fordememe 
(t1s40) Joh. Holbein (} 1544) Gehukkin 
deliombe (} 1547) Tofanokfriie (1552) 
2uc. Angofctola (1165) — 
(ıs70) Zap. per (f5 Rot. Bene 
(tıs7s) Kine Bere (} 1576) Dub 


. | 


Por 
Bereli (H1s79) ten Bafaei ¶ i⸗ꝛ⸗) 
Aucas Dfäher von Kranach (Fı586) Vao⸗ 
ↄCdoilaci, Beroneſe gem. (} 1383) Bern, 
Eampt (1850) Sees Apölodore (} 1590) 
Diarca Zintorette (} 1590) Blac. da Bons 
8, Baſſen⸗ gen: (1592) Branc. Baſſane 
Fısya) Gac. Kobukt, II. Tintoretti gen, 
71394) Par. Bordene .(} 1599) Gier. 
Beim, II Vecchto (f 196) Carlo 
Engliark (}.1596) Dedediet Cagliari 
Hase) Erin Yulone (f 1600) Eur 
nie Fontana (} 16a) Baokino Eas 
wert (1608) Wcffandro aueet, Bram 
imo gen. (4 1607) Hınbref. Ficino (4 1608) 
bobdeo ucdero (41609) Mnnib. Cararei 
21609) "Feder. Barosco. (F 1613) diet 
Bachetti C} 1613) Gianb. Saffano (} 1613) 
Bopponiba impofeiola (}1620) ranz 
Pestus (4 1625) Giroi. Gaffanc (} 1632). 
jeandro Daſſano (} 1633) Georg Jomefon 
1623) Lucas von Valfenburg.(t 1635) 
Babe. Eogliari (+ 1631) Sirol. Sercabosco 
71632) Gal. Eouingh (1640) 9. I. Kur 
uns (f1640) Di. Janſ Diireveit(} 1641) 
Yaton von Duke (+ 1541) Dom. Zauıplent, 
H Domenidinogen. (} 1641) Ska. Bonet 
436g) Yacob Bader (t1dy) Buide 


Kenk (} 1632) ZBIR, Dopfon (1 1647) Jos . 
eh Zaol — Lonis Den. Dial — Cole 


yenn von Mavekıpn (1655) Das. © 
31636) Bra. Hals (+1656) Diego Welay 
mes (}1660) Vartholone van: der 
"1660) Jacob Delit (}1661) Etliabern 
Birani (1664) de. Sarnemann (1669) 
Biovb. Eaktnlione , Il Benoefe -genannt 
gusrojBaut embrand von Kan (1674) 
Franc. ‚(t1674) Tpeod. Roos[1675) 
ar. Zordans (12678) John von Neon 
3678) Wet. 2elp, von der Bach aenannt 
41680) Ger. Terburs (t 1681) Eafo.Retr- 
iöge.C} 1684) Johann Kilen (Fı69ı) 
Ric. Dioas (11695). Merre Misnatd 
"21695) Mar. Oral (f1697) Map Arı 


m, Gordile de Percda gen. (t 1700) Ja· 


05 von der Baar (} 1708) David van 
ver Plas (4 1704) Bine. Viiteria (} 1769), 
Ric, Caffana (713) I. Elokermonm 
(1713) Jac. d ugomltızis. Geha. 
Bomibeli (1716) Zac. Torenvliet, Ja⸗ 
fon genannt (1719) Conkantin Reticer: 
(tızas) Br. van der Werſ (1 1724) Beide. 


Por 733. 


Web Sacher .C} 1723) deroid de Bucs 
(t1720) Jo. Fer. Douven (} 1727) Ior- 
matt. Rihardion (17:8) Job. Volcvena 
(f1738) Urn. von Bomen (11729) Fer 
Jann von der Banck (1730) Branc. de Trop: 


($ 12730) Eheodor Neticher (+ 1732) Werie. - 


Gimon-LaGeBe (41734) David Le Clert 
(1738) Joh aupcito (f 1740). Sermanm. 
von der Men (+: 1741). Hlac-Dvsanb' 
(}1743) Isanb. Vonlos (+74) Nee. de 
Bargiliere(t 1746) Baltı Denaer (F1749) 
Srauz Gtampast (} 1750), Bine. de Dionts 
petit (1730, . Erfinder ber fogenannten 
Peinture eludorigue). . Wlan. Hamfay - 
(1750) Joh. Bolevens. (1750). Dom. sau 
ber Gmifen (1750) Pill. van Dyk (} 1753) 
Mat. Beßme ( 1757) ad. Monnotd (1757) 
Siesl, Pomp. Vattoni. (1760) Pletro, 
Se. von Motarp .(} 1764). Joh. Gear 
Zuenis (1764) - Joh. Ehrikian Fuedler 
(}1765) Zpom, Worlidge (11766) Jaca. 
Andre In Une (}1766) Martin v, Dieye 
tens (41770) Eh. Minod. Banlos (1770) 
8. Cotes (+ 3773) Jean k. Zoeque (+ vr78) 
Iop. Zofant- (1727) Seen Ct. Eistard 
(d1777) Bot. Rapp; Denss (} 1779) Georg 
Licfensöls (+. ) @ains oreuplt »787) 
of. Wernobs ct 7 Bar. @raf — 


Beni, Be —. Ch. Bottl. Hausmann — 


Her Joech: Dart. Salbe — Lana Doc. Ter⸗ 


deſch — Saoenau — Lob. deinic 


Ticdein · Sqesder · Veaco = _ 


Oewnman — 0. 0. I. — 
und- zwar ‚alten Griechen and Rös 


mer Überhaupt, wach seihnittenen 
Steinen, Mänzen und Buͤten gellochen: 
Jac. Mazochii Imperat. et illuftr..Vi- 
ror. Imagines ‚ex arı. numismat.. Rs 
3517.8..=- los. Huttichii Imperat. 
am gr. quam. lstinor: Foeminar. et 
Tyrannor. Icones ... Argent. 3585. 
Lugd..Bat. 1550: 1554. 8. Mit einem. 
deutſchen Titel, 

Hac..de Strada Theſ. Antiq. Bpit. b. es 
Imperat, romanor, oriental, et occh 


dental,. Icon. ex ant. numism, Lugds; 


Bat. 1553. 4. Rom, 1557.8: Tigua- 
33 3 1559 


@nab.- 1526. 8. 


ya6 9rr 
"2599. fs Franul. v. I. keurern, Den 
2853. 4 Meberfaupt ı77 Helden. — 
Guil, Rouillii Promtuar, Icon. inße 
gnior. a feculo hominum ... Lugd, 
3553.4. 22h; verm. u. Rel. ebend. 157y 
1578. 4. From. chend. 15814.1598:4- 
(Der Bißuiffe überhaupt find über 9005 
He fangen mit Adam und Evaan. Uber 
nicht einmapl” die Abbildungen dee, alte 
——e— ud A ha 
” seeichnet. 
deren Bis auf die Selten Heinrich des sten 
von Froutreich. Die Holkbaitte kibR 
ind fauber gearbeitet.) — Le Imsgine 
delle Donne Augufte... ds Enes 
Vico Ven. 1957. 4. Lat. von Ratalis 
+ Comes, ‚chend, 1550. 4. ‚Religuse Au- 
guftarum Imsgines a Plotina ad Salo- 
niam . . ed. a Iac. Franco, Ven. ſ. a. 
4. —' Hub.-Golzii Icones.Imperstor. 
Romanor. ex prilc. aumism. Brag. 
EL 1553. £. Antv. 1645.f. Verm. mit 
* ben Bildnifien- der übeigen Kaiſer bis auf 
Berdinend den: sten. ale: her ‚ste Th. k 
Oper. Antv. ‚1508. f. über). 156 Bl. 
(95 das Werk; wie ingendwo selast if, 
ufprünglich sit einem fpaniihen Titel 
"38 Satıwerpen erſchienen, weib Ih. nlht? 
Hieſch in der Bibl, numism... fährt eine 
. Walienifche auct. an; und mit. einem 
deutſ den Titel-iR es zu Würzburg. ger 
beudt, aber, fo viel iR gewiß; def. 
ht, wie in den. Meukifhen Mikel, 
18 geſagt wird, die Mbbllduns 
in der Manier des Le Prince, 
.ubhts als ehrliche, Hetannte Holy 
wen Gröden gemacht, (md) 
ium aliquot viror. Imsgines, 
2559. 8.. ‚(Wie Shilofoppen und 
auf die Zeiten Eonkantin 
33 aber feinede 
Münzen, fon 
cereichnet ; 
extanı 
489.4 
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Uugußtas genemnt, bie abes eipentfid) 
Padua im I. 1648 gemacht 
ebenfols aus sa SL). Eben 
wife, ver, unter dem Titel, 
Elogia Vir. ill, ex Bibl, Fulvü U: 
1570. f. Wieder vorm. und mit dem 
el: llluſtr. Imag. ex Anı. 
Numism, et Genmmis... Theod. Gak 
laeu⸗ delin. insid, Antw. 1598. 4- 
sı &L Verm. mit 17 OL. unb mem 
kat. Eommentar von Job. Zabel, Watın, 
06. 4. Buih. ven C. €. Gauicet, 
Par. 17 10. 4. Eben dies Beet, 
mebet bau⸗a. von J. 9. Gehe, 
der Wufihr. Imag. veter. illufte, 
Poetar.. Rhetor. et Orstor .. . 
1685. f. 32h.1739. f. und in deu 
en Bänden des Gronoufhen Thef. 

OL find überhaupt 92, mad der Gü- 
wife 396. Es veranleßte Dulodari (L. 
Begeri) Relar. Colloqg. quorundem . .. 
1902: F. — Illuftr. Philof. et Sapient. 
efigies ab eor. numiem. exır. Ven 
158.4. überb. 74 Siltn, — ie 

ex Vies des hommcs iHufr. grecs. lat. 
er poyens .:. p. Andre There, Par. 
1584, f. aTh, wovon der erfe 2: mb 
ber suchte 138 Wilde. enthält. her dab 
Gange iR ein wahrer Wirdmakd, sa 
aße Orbauüg und.bie weinigiien der oftee 


h 


gF 
f 


I 


Ba 


ji 


TErs 


7) 


j 


in gBb.ins. — Imag.XXIV Can 
'a Iulio ad Alex, Sever. ab astig. mar 
moribus, Ven, 1585.f. — L.Hal 
Effigies XI p. Caeſ. er LXIV ipfen 
uxor. «& Parene. Prit. 1597. f. Spies 
15994. — X Cael. R. Img a 
aumism. E Muleo Pr. Swerti, Au, 
1603. 2612.4 —— Iconografa, cist 
dilsgni d’Immagini, cav. per Gin. 
‘Angel, Canini da frammenti di mar 
me, da gioje e medsglie ... Rem. 
1669. f. Dit dem Mkd. Til: Les 
Images des Heros er grands Hommes 
"de V’Antig, def. p.G. A. Canini, gen. 

» 
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ur MM. Picare er Valler, Min 179. 6. 
Die Zahl der Bilden, beiduft Ad auf 
09.) —— Effigies som, Imperator. ex 
nsiq.-Numisw. Reg. Chriivee, del, 
et. Aquila Panermitanus, R: 1682. f; 
Bl. (or. v. Heinecke fogt,. dab die 
diidniſſe won Jul. Cahar Bis auf Ecapoid 
en enßen schen.) —— Efügies virer. ac 
oeminar. illußr, quibus in grsec. aue 
si. monum, aligus memorise' pers 
lan... Lugd. 8. apud Petr. van 
ker As, Li f. in 9 Thiu. od. ¶ Oben, 
veldhe Aberpoupt 314 DI. enthalten. — 
tuftr,.Visor. PhiloL Orator. etc. Icon. 
«Marmor. antiq. del. a P. P. Rubens, 
æ.a · Lad. Vorftetmen, P. Pontio etc, 
Sheet a, f. 10 vortrei. SL. Lud. 
Yarargl. Series, Auguf. . Ca 
ar. et Tyrann. à ĩul. Caef; ad Cer, Vi. 
»6or. numism, ex nummis, Ven. 
1708. 3740. 8 — Henr. Spoor Fa- 
iflae utriusque antiquitat, tam Rom. 
ja. Graec. in quibus reperiuntur 
Nulscra Deor. Icones ınsguor. Du- 
um, Poetar. ete. Ultra. 2707. 4 
Oie Bulda. weihe. A auf 100 Belaw 
im, And nach geidmittenen Gteinen sr» 
mat, und finden fih faß ale, nach chen 





Nejen Zeichnungen / fon in dem.MBerfe 4 


bes Cauini.) — Raccolta dei Bulli, 
begli Imperad, Rom. delle Denne il- 
Iaftri, dei Filofoß; ero, eliftenei nel 
la Galleria di Firenze 1779. 4 — 
Baßerie ber alten Briehenund Römer . . » 
von Gottl. Friede. Riedel, Angs& 1780.4. 
BL. — 6, übrigens die, beu dem 
Ist. Antik ©. 197.0. f. und S. 195 u. . 


efdreibung und mare Conterkatung, 
Ef. 11. — | 
wien Keoferen, Derbern und 
Kindern, Bür.ıye 5 = IB de 


r 


v ”r. 


". 
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Geyallerlis CLVI Imper.. ec XXKE 
Poatif, Max. Img. R. 1585. 8. — 


Auguft. Imperat. Reg. atque Archid, 
Ulufir, Priac. ,.. verifimse Imagi- 
nas, lo. B. Fontana del, D. Cuftedi 


"fe. Oenip. 1601. 8. 15 &. - Aqui- 


la zomans, ovv. ia Mon. ocgid. da 
Caslo M. infino alla coronest. di Leo» 
I... . da Palszzi, Ven. 1679, 


2 
Bon ehemablia⸗ 
Seanteeich 


von 


: Portr. des Rois de Fran- . 


ce depuis Pharamend jusqu’2 Henri iil. 
par Virg, Solis er J. Amman, Nor. 
1566.4. MIR einem lat. Titel 1576. 
651. — Les vrais Portrais des 
Rois de France, depuis Clovis jusqu’& 
Louis XIII p. Jacq. de Bie, P. 2634.£ 
s8®ilde. — Les vrais Portraits, des 
Dauphins de France, publ. p. Remy 
Capitaine, von chend. 1641. £.16 Bilde. 
Les vıais Porıraits der Reines de 
Brance, von chend. £ 6o Biln. — 
Monarchie frang. ou Rec. chi 
des Posız, de tous: les Rois er 
Chefs des premitres familles 

Pharamond jusqu’& Louis XV. 
Gautier d’Agorys Als, Part; 


Bon Xinisen von Neapel· Rep 
Neapolit, virse er efüigiss, Auf. B.Cı 
Aug. Vind, 1605. £. 6 8. — — 
Ben Schweden: Verz. und Kontets 


1 


Sl 


Reg, Huagar. e nummis.aur. quos 

vulgo Ducstosappellant, Lub.1690.4- 

Deutip von. @. 9. Dursdert, Crell. 

Fr — Sn Poblen: Icon « 
ift.. Prine, ac Reg. . a N 


dur 9. Ion. Bricale, Bitten. 
:1565. 8. Nic..Reusneri Icon. Impe- 
sat. Reg. Princ. Bleftor, et Duc. Sa, 
xon. fen. 1597. — Br 
seichifchen Sürfen: -Franc, Tertũ 
"Bergom, Auftriscae Gentis Imag. Os 

34 ad 


. 


Don ter . 


dor. viror.... vonebend. 


728. Par 


nop. 13695 fm Bon Jarfen · ai deũ 
Haufe Medicis: Regiae Fit, Meufl 
<eorum Ekfur. Princ. Imagines,'voh 
8r. Altgeini so-Bl.. Verm. mit dem 
Titel, Cento Ritreni delle Reak fa’ 
miglis de' Medici, „1762. 6. Mel 
Her zogen von. Lothringen :- Ion;-DuJ 
sum vr ‚Gubern. 'Lorhar.: Brabant. , 
Limb. ‚1669. 4298 SE — Bon für 
voyifchen Sürfen: Portr, des Pride: 

" Eomt, er Duck de Savoye, f. 3381. 
— Bon und oraniſchen 
Särken: Prime. Hollandise et Wels 
frifige ab a. 8353. von ®. Soutmann 

. und €. Biber, 1690. £. 40-B.— 
Vermifchte Sammlungen von Zürfen: 
Les vesitebles Portraits de quelques 
Pring. qui ‚ont vecu du. tems da la 
"refogme.en1562. — Efiigie nacur 
- de’ mäggivri. Printipi e pin valorofi 
Capitapi, di And. Vacchärio;R. 1597. 
4. —._Porer. des.Prinees, Seigneurs 
ec perf.;ill, p. Montcornet, Par. 1680; 
Kae... * En 
> ‚Verzuifihtt Sammlungen von neuen 
Männeon allerhand Ner 

" ‚aus allen Woͤltern werunter ſich auch 
einige. Faeten Sefden: Icones qnin- 


r. illufte. .. „(per Th, 








fehlen 1598. und der vierte 599 °Jeher von 
30 Sin. Une dem Zlrelr "Vic, er 
Effig, C.C; viror, illuftr. Feeft. 1628. 4. 
ber ste &p..638,4.. mit a0 Bildn, - Ale 
5 Thelle mit dem Zitel: Bibl, Chalco- 


graph. Prefe. 1636 0, 12650.4. Der 6te: 


b von Buck geh, chend. 1650, 4 53 
Did. Der 7te ZB. von Chem. im 
mon gef. eben. 1650. 4, Der Ste Th. 
Beidelb. 1652. 4." Des gte Th. ebend, 
1654 4. Abe 9 Thelle mit dem Eitel, 
Icon, vir. illuftr. 1654.4. umd endlich, 
unter der. Auffche. Biblioch, chalcogr. 
Ed. 1669. — Ph. Gallei Efiigien. 
XLNnI. viror. doftor, de difcipl. bene 
zmerent. Antw. 1572.4, Efig.Li.do- 
Antw. 1567.4 
Bende auf. mit Dem Zitet: Imag. do&tor, 
war... Anty. 1523. über. Oh 


Bor 


De: 'gwplik'ou Deſer. des pie: 
Fonnes- ießphes ... p. Aut. da Ver 
dier, Lyon 1393 ebend. i59 
»6b5. fol. 38H, Oer Berf. fängt mt 
Bam, Esa-und dem Zeufel-en, mb 
endigt mit dem Viide. des Meptes Iranc. 
Vobeeiofa; die Belfänitte find mike 
fbleht.) == Imagines Viror. shake. 
Ch et a. 45 Öberh. 104 SL — Ma 
Aum. fepuleror. c. epigr. n 








ingenie ex 
do@rins excell, virar. .... p. Tod, 
Fendt, 1574.£. 125 Bi Ictii 175% 
1989. f. und mit den Blog. des Bospern, 
Amitel. r638.f— P. Jorii ... 
Elog. virör. Iitter, illufr. ad vivum 
exprefis imegin. exorn. Bal. 1 577.fok 
überh. oʒ Diſdue in Holz Sckda. P. Jo 
vü Vir llsfr. viror. propriis img. 
Hluftr. Ba; 1579. £ Mußsei Jovi 

imegines dd vivumexpr. Baf, 177.4 
Wis eine Zortiegung davon iR amzuichen 
Ios, Imperialie.Muf. hiftor, „... Ven 
1640.4. Über), 37 BL. — Icon. Wr 
707. noftra patrumque memer. ib 
kuftr.. .. ab Henr. Hondio fc. 1599 
4 3481. Eine ondere Musa enthält 
deren 65: — Icon. LXXXIV Viren 
erud. Sec. XV er XVI. Elor, 4 Sep 





‚ibn. — Val: Andrese (Deffeli Imag. 


doßor. viror. e variis gentibus . .. 
Ants. 1611. 32. (Der bbituungen 
find überhaupt 73.) — Nic, Reusneri 
Icon. £ imsgin. viror. Iterisitlaßr. & 
(Der Sammi. find deer ; woron die er, 
Gtrash. 1587. und die jmente uud beikte, 





Baſel 1559 erſchien ; die erie enzpet funme 


dest faubere Holfhmirte, uom Deutihen, 


Die 
fad, meines Wiflens, ned) ınir dem EL 
tel: Imag. viv. XCl. viror. Kerer. dar. 
Baf. 1989. 8. Freft. 1719. 8. beatıes 
abgrdendt 


Dog. orbis univ 
wquead a. MDCXA cont. hifter. lco· 
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see erc. fümmor. Pontf. Imp. NeR 
ıe viror. ilaftr. Aut, Pet. Opmeero et 
waur. Beyerlinck, Arity. 101 1. f. a Th. 
Der erſte enthält 369, der zwedte 103 
John.) — Ieon.-Primc. Viror. dot. 
vᷣctor. Chalcogr. Stotuar.... numero 
X eb Ant. v.Dyck ad vivum ex: 
weffae. . . Antv.+636.f. Antr. 1646. £. 
Mi-dem Titel, Le Cabinet des plus’ 
veaux Porter. Antv, ſ. a. f. ioo Vi. 
Bine ander, ebend. ben Verduifen, ſ. o. 
ss Bl. Mit einem Hol. Zitel, Amf. 
722. f. Grav. 1728. f. und dem obigen 
ram. Haag 1733. f. nas.f. 30 Di. Um 
ve der Auffcheiſt: Iconogr. ou Vies 
tes Hommes illufr. da XVII Siecle, 
wer. p. Me. V.... Amfı. 1759. fol: 
25 Vilda. Much gehören dazu: Decem 
silasefligies ab Ant. v.Dyck ...aeri 
ncil. a Pet. v.Gunk 1716. f. "Under 
vaunt find 231 Sitte. von dieſem bes 
atenten Mahler geßoxhen vorhanden.) — 
Beine, at illuftr. quor. viror.... 
Imag. Lutà B, ap. P.v.d, An. f.a.h, 
?7 ©. Imag. XLi. Viror. celebr. in 
Politic. Hiſtor. bed cbend. S. a. foh 
XXV Portr, des Hommes celebres, 
jey ebend. f. a. f. XX Icon. clar. Me 
dic. Phitof. aliorumque. ' ben chend. 
Ba. Images de diverfes hom- 
nes d’efprit, p. Jemi Meyffens, Ante. 
36491 4. — Porer. des Peintr. Grav. 
et Hommes d’efprit foblime par leur 
art et (gavoir, gr. p. Hollard, Antv. 
1649. f. — Lor. Craffo Elog. d Vo 
mini lerterati ... .Ven. 1666.4. sTf. 
iberh. 143 Bildn. Icon. viror. illyftr. 
ı Mateb, v.Sommern, aeri incifae . .. 











Tatisb. 1667. f. — Acad. desSciene. 


»t des Arts, cont, les’ vies et les clog. 
viſto⸗. des hommes illuftr. „. . de 
suis enriron IV Siecles parmi div. 
sations de V Europe, p. If. Bullert, 
Par. 1681. f à Th. Brux. 1695. fol. 
Der Biidn. nd 249. — D. Pauli 
?reheri Fhestr. virot.erud. claror. . . 
Nur. 1688. fı 4 Td. Der Bildn. find 
312. — Portraits de celebres .Hom- 
nes er Femmes, frang, holland et al- 
em; p.-Monscornet et Marictre, £. 


Pot 749 
431 fon: — "Inc Bruckori Pina:, 
tolh. Scriptor: nefya  aetate litteris 
Akaftr. .. . Aug. Vind. 1741: 1755 7 
f. 22H. jede vom s Decaden, gef, von 
Jar. Hayden. Minhatg zu dem Bildere 
feste... Ausb. 1766. f. 1 Bl. — 
L’ Europe illuftre... enrichie depor 
wäits, gr. par Odieuvre, Par. 1755 
— 1777. 4. 6 Bde. Jeder Bond ent⸗ 
Daft ungefähr 100 Vildu. Mach hat Odien⸗ 
wre noch einen Catal. des Portr. des 
Princes, Perf, il und Savans, gr. par 
Odieuvre, Par..1742. 8. druden lafs 
fu. — Galerie hiftor. univerfelle, 
p. Mr. de Pujol renfermee dans une. 
fuite de mille Portraits des Hommoser 
Femmes celebres de I’Hifl."anc. er ma- 
derne, Par.1787.4. (Das Werk erfihien 
Settweife 3 08 es nändfich fertin geworden, 
wen iq alt. —. Gallerie univ, des 
Mommes qui fe font illuftr&s depuis 
ie Siecie de Leon X. 4. (Won dem 
Geafen Platiere, CErfbien auch Hefte 
weife, wovon meines. Wiſſens 67 ausge⸗ 
gebeniwerden find.)  Collcä. de Por 
des Hommes illuftres vivann, 
Per. 1788. f. Geftweife, jedes au 4 
el 
*  Bermifhte Gatmiungen von Bildnife 
fen beraͤbmter Maͤnner in einzel 
nen Jächern aus verfchiedenen Vol ⸗ 
tern, als von Feldberren: P. Jovir 
Blog; viror. bellica virtute illuſtr.... 
ad vivum expr. imaginibus exorneta, 
Bil. 1596: £ — - Ritratti di cento 
Gapitani illuftri ineagl. da Alipr. Cr 
priölo ... Rom. 160.4, — Ri- 
tratti di Capicani illaftri ... da Rufe, 
Mafcardi, Leonida e Tronfrelli. R. 
7646.4. (Vermutlich die vorbergehete 
de Sammlung) — — Bon Befands 








‚ten: Les Portraits. .. des Plenipo- 


@entisires affemblös & Munfter er & 
Osnabruk, gr. p. Pranc. Biguon. fü 
s Pacificatores' orbis Chri« 
Rani, Rotter. 1697. f.11 ©. — — 
Bon Theologen: Icones: ĩ. e. Verse 
Imas. Viror. doftrina fimul et pietate - 
“llußr. . . . Thed. Beza Aut. Gen.“ 
2558. 1580. 4.38 Vuldn. Mit einem. 
333 fat. 
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Por 
Mrakh. Eltel, ebend. ıs6:. u. Ym, 
ta Holz gekdn.).— — Bin Philes 
fopben und Aerzten: Veten, ali» 
quot et recent, Medic. Philofophorum- 
que Icon. ex Bibl. Ion, Sambucci . . , 
Adtv..1574. 1663. f. 64 Bilde, — 
XX Icon. clarif, Medicor. Philofopbo- 
zum.... à Leyde, chez P. v.d. Au, 
fol. = .Hif. des Philof. modernes. 
B, Mr. Severien, aves Jeurs Portraits 
dans.ie.gout du erayon ... p Ms, 


Rrapgois, Par. 1759 0.1.4 7 Dde. 
Redrtss 


mit 60-®in, — — Bon 
: Iluftr. Ioreconfultor. 


gelebeten 
-" Imag. ex Muſ. Marci Mantuae Benavi · 


dii, R. 1566. 4. Von. 1569. m — 

Sormmlungen von berbbm, 
ter Männer, aus einzeln Oikeen, 
ols von Scanzofen: Portraits de pla· 
Sieurs Hommes illuftr. qui out fleusi 
en Franes ... p. Mr. Michel, Par 
1643. £ — Les Porır. des Hommes 
äljußtr. frang. . ... defl, et gr.p. Zuch, 
Heince et Fr. Bignon, Par. 1650. & 
27%. — Port. des illufir. Fran- 
gois et Etrangers, gr. p. Pierre Du 
zet, Par. 1653. 4. —. Portr.des Hom- 
mes illufr. frang. qui fons peints 
dans la Galerie du Card. de Riche 
lieu, Par.1668.8. = Les Hommes 
iluftr. qui ont peru en France pen- 


. dans ce fiecle avec.leurs Portraits, p. 


Mr. Perraule, Par, 1696- 1700. £ 
25h. — Galerie frang. ou Portreiee 
des Hommes et des femmes illuftres 
qui ont paru en France, gr. fous is 
conduite de Mr. Reftout, Par. 177% 
uff. ( So0 viel ih weiß, find davım 
47 Seite cefhtenen) — Les illufres 
Frangois, ou Tabl, hiftor. des grands 
Hommes de la France, pris dans chat 
que genre decelebrirt, £. (Satkben 
Jahpt aus 100 Bildniſſen Beichen ſelen 
wovon ih aber mar as gefchen. Die 
Budniſſe find en Medaillon, eingefaßt 
wit den Sianbuldern theer Thaten oder 
Verte.) — Ceollelt. compl. de tous 
les Acleurs et Altrices cilöbres dans 
les trois Speclacles d’spr&s les defleins 
de Mr. Monet, 177%. & © = 


Der 


Geltnßien gen. des Portreits des Dar 
putös aux Etars genersuz, 1739. 4 
Galerie des Portraits des membres de 
V’Affemblde confituente, 4· — — 
Bon berüpmten, Jealienern: Ion. Phu 
Tomsfini Uilufr, viror. Elogis, ic 
aibus illuftr. Pat.ı630.4. äberhanpt 48 
Sie. Ebendeſſelben Elogia Viror. ie 
teris et Sapientis illufir.. . . eben 
2644. 4. Der Bin, Rad mar 3. — 
C. Parini Lyceum Paravinum, [ leo» 
Des et vie Profsforam Paraviae . .. 
Par. s692.4. Der Bde ed 3. — 
Mufeum Mezzucchellianum, C N» 
wilm, Viror. doßtina praeflaur. Ves. 
1761, £ 3 ®de. — Rirasi Um 
wini illuſtri Tofcapj. Fir.1766. fah 
288 — — Bon ingländems 
Heroologia Anglica, h.e.Chasifk ... 


-Anglor, qui foruerune ab A. Che, 


Mt ad pracientem aomem 
vivao egjes.... Impent 
Crilp, Paflsei, fol 2 Th. übchent 
ÖL = AColied. of Portraits e& 
the coutt of Henry VIIl. exched by 
Dolton, £. 36.8. — Houbraken 
and Vertues Hosds of illuftr. Perfone 
o£ Beitsin with their Lives, by Th 


Birch, Lond, 1743-3751. £. 2 
ns Öle. — A biographical His- 
tory of Euglend, from Egbert che 


‚gras to the Revolution... difpe 


ed in different ciaffes, and adapıed 
to a methodical Caral, of engraved 
ritifh Heads... . by J. Grangen 
Lond, 1769 :1774.4. wit Janbege. deh 
Gupplementes 5 Zp. Eimb. 177% & 
ah = — Wen Golländern: Anh 
pre int. alias Bigioe Serra 
con, et Autr. 1608, 4. dla 
se Oje. — Icon.... Viror. cn) 
qui... Acsdem. Lugd. Bat. iliufe.) 
1609. 4. und mit dem Titel: Lut. 
Academ. Lugd.Batavor: i.e. Viren, 
elaril, Icones . ac Vime... 
Lugd;B. 1613.4. 390. Berm. chat. 
1614, 4 Verm, unter dem Ziel: Athe · 
mae Batavae ... ehemd. 1625. 4. 99, 


ſcxiſt: Pundatoiis, Curacor. et Pre 






‚mer 


ıffor. celebr. guoram gratis, «ura 
o@rinaqus Acad. Lugd. Barava ince- 
it, auftaque er ornara eft, Efigies .. 
side 1723. fol, Der Ölpeilte ab 
Seehaupt 133.: ebrigens IR es bekam, 
a8 der Zert gu dem erdern Werke von 
1. Meurßus if. — Es. er vit. Pro. 
effor. Acad. Groningse et Omlan- 
lise : .. Gron. 1654. f. überhaupt jı 
Bin, — Adrian Pars Index Batav, 
f Nasmrol van de Batavife en ’Hol- 
andfe Schryvers. .; ‚Leid, 2701. 4 
den eingedructen Dudoite had 30. — 
Bea Dänen: Portraits hiflor. den 
dommes illufte. de Dancmark. . « 
» Hoffmenn, 1746.26. — — 
Bon Spanien: Retraras de illuftr. 
Hpanoles, Mad. 1791. fol. = — 
Ben Deutſchen: Henr. Pataleonis 
’rofopogreph. Heroum atque illuftr. 
rar. totius Germenise . . + 





ber (let; Deut erkplen das Wert 
bend. 1567 .1570. £) — A.M. Ech. 
‚ellü Imag. Profeffor. Tubingenſ.... 
Fabing. 1996. 4. -überh. 37 Biln. — 
?asnaffus‘ Heidelbergenfis, -omnium 
ujus Acad. Profeffor. Icones exhib. 
660, f. 15 ®ildn. — Icones erElog. 
"iror. sliquot praeft. qui... Mar- 
biam noftram juver.ac ilußr.ı671. 6 
yeusfh von ©. &. Kiker, Berl. ı75u.& 
25 Bin, — 1. Chr. Becmanni No- 
it. Univerfir. Francofurtanse una € 
conibus perfonar. aliquot illuſtr.... 
recht. 1707. fi enthält 39 Gilte- — 
eo. viror. omnium ordinum. .. de 
\eadem, et Gymnaf, optime merk 
ar. apera et fludio Fr. R. Scholzil, 


Tor.1725.£. 329. — 1. L Baieri dieſe 


sogr. Profeffor. Mödic..qui in Acad. 
deosfing vixerant, c. fingulor. ico- 
bus... Nor. 3738.4. mit ısGtfon, 
= Img. a loa. Kupezky depiftae, 
4. a Bern. Vogel er Val. D. Preifsier, 
lorimb. 1745. £. 79 Sie. — Jae. 
druders Ehrentempel deutader Ge⸗ 
deſamtelt ., . in Kupfer gebrodt von 
h 00, Waglb.ı707: 4 50 Gin. 


Beh, 1675.£. 24 6. Efüg. 


verifger Eprentempel, 

Hommes illuftr. de la Suiffe, p. Pfen- 
ninger, Zur. 1782.98. = — Ge 
Böhmen : Bammi. von Bittaiffen B66r 
milher Gelehrten und Künfer, 
72.4 87 bil. — — Goniimer 
vitanern: Collöftion des Portrsite 
des Hommes qui fe fone rendus ca-\ 
lebres dsas ... ł Amerique, 1788 


Hi 


Bhe— m. 


Gaminiungen von Gittnien wine 
ſcer Difidfe, Cardimlie u. deral, 
Eiig. fummor. Ponuif. er Cardinal = 
Rubeie, 5658. £. — Efüg, fammor. 
Pontif. a St.Petre ad Ciem. Xl. Rom: 
fummor. 
Pontific, et Cardinal, ab =. 1658 us-. 
que ade, 1736. R. 1736.6.358 ©. — 

Cardinal, vivent. fab Innocent, 
Xl..a Rubeis, £& — hittor. 
des Cardinaux ill. aves leurs Portraite, 
p- le Pere Henry Alby, P. 164 4. — 
Ritratei di rutti Propofti i de- 
la Compagais di Giefa . ... dal P. 
Geleotti. Rızs. be — 


Verzeichnifie ‘von Biloniffen: 
9. ©. 3. %otns Unleitang, wie wan bie 
@thnifie Desäpuster und geicheter inner 
wit Nugen fanımein fol, Nürnb. 1788. , 
8. — Efüg. lurisconfultor, in indie , 
com redaftae a C. F.Hommelio. Lipf. 
1760, 8. — Ber). einer Gammi..von 
Sibuifen, berkyımter cry 
u... mie, 


Se, 1m. 4 

Doterie überhaupt, bEhR brauche 
bared Wert.) — — Catalogue of 
Englifh Heads ... by M.Ame 1746. 
8 —  Catl. de Portraits cont. 
les Roi, les Reines et les Princek 
du fang royal de Suede, avec les 
grands Officiers, le.Clergb, les de⸗· 
vans etc. qui font parties den Rec, 
de Ch. R. BercH, Upf. 17607. 4. — 
@ine Biblioch, Iconograpk. Jahn wie 
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1.2.00 su erwanen,- Ci. 
WB. D. DIL Vd.ↄ. 8.614) — ⸗ 
Uebeigens verfeht es · fiid won ſelba 
Bat hier keinesmeges alle Werke, welhe 
Semmlungen von: Otldpifien enthalten, 


—— Die vauedl den 


feiben iR fo graß« daß, wie bereits Sen 
.  ». Helnece bereit bemerkt hat, ein Ver⸗ 


terfiche Sunkmrste basunter 


tee geliefert haben, bier Reben, als Eder 
Unge, Drevet, Schmidt, Poide, gi 


 Mtuling, Gt. Aubis, Balechon, Barto⸗ 


ko, 3. ©. Müßer, Fiquet Gevart, 


. Dauße, Baufe, Beauwarlet, Schoppen, 


Vervie, Soakanger, Carmonn, Kohl, 
*  Gathelin, Epercan, Cheotlict, — 
Delphius, Maffen, Houbracken, Gais 
der, Heinrelmonn, Ceyfer, Bert, Sb 
Ion, Hoher, Üichen, Dardien, Neta⸗ 
&s, pitau, Peelöter, Houßet, bie Gabeier, 
Scqhmuter, Gtrange, Schulze, Ouiderhef, 
Dorin, Even. Bliher — Smit, Green, 
Lerlon, I, Halb, Ei. Haid — Carol, 
-  MWatfon — Jeanninet, Desmorteau, 
Ban — uw — 


Poßirlich. 
(Shine Käufe) 
Ee Er tue mir vor, u men de 
Menfchen wi 
hen Poſſen und ek ichen die 
nen Unterichled ma « und unker 
dem letztern Ne . ein gewiſfes 
niedrig 


—* deſfin muths 
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Sebrauch nicht gang aus ben fh 
men Känften gu verbannen ii, bs 
Bi Bf — » 


dulben find, . Diefe find 
gen ber niedrigen Narren, 


Benn niebris 
» deren ganzer —— 
wicht über das hinaus reicht, was 
die unterſte Claſſe der Wenſchen ſuht 
und tiß, in uͤre Einfelt, es 9 


wäre all das was in den fchdum 
Enten: u brauchen fepn maddte 


Hl 


beynape (sit Dergnägen 
babe, alg fein Hert eg an 
Bir können zum Poßirlichen, 
bie Earricaturen, und was i 
ift, rechnen; wo 


eine geiftreiche Arc etwas weiter 
trieben, und in ein ne the 
fegt werden. 

Men kann von dem Poßirlcher 


iſt als cine ya des 86 
das ve mia 


P$ 
tfäffte ermuͤdet, oder zu einer allzu 
enfibaften Stimmung 9 
mjufehen. Und diejenigen, die gern 
inen Hauptſtoff daraus machen 
nöchten, der bie Kuͤnſtler vorzäge 
ich zu bearbeiten haben, wuͤrden 
ie je eben fo übertreiben, als 
ie, welche die Luftbarfeiten ale 
ine Sauptangelegenheit des Lebens 
ser Menfchen anfehen. Nun iſt 
vol feine verfländige Nation, md 
che die Art Menfchen, die Beine 
vichtigere Angelegenheit fennt; als 
hr Leben in beftändiger Luſtbar⸗ 
eit zuzubringen / ihres Ranges und 
Reihthums ungeachtet, als eine 
Blaffe fchr wenig bedeutender Mens 
hen angefehen wird. - Darum můſ⸗ 
in’mwır auch, da "der Fall. ganz 
Ipnlich it, eben dieſes Urrheil von 
—A— 
los jirliche, 

inem Hauptſtoff der ſchoͤnen Rünfe 
nachen. 

Es gehöret 
jinalgenie und Sch zu, 
m Poßirlichen fo glüttich zu feyn, 
18: Plautus, Cervantes in. dem 
Don Duichotte, Buttler in feinem 
yubibras, oder Hogarth in feinen 
feichnungen. Aber man muß. im ⸗ 
mer bedenten, daß bie fchänen Kuͤnſte 
soch eine höhere Befimmung haben, 
ils nur den Originalgeifern Iuftiger 
md twigiger Art Gelegenheit fich zu 
eigen, an die Hand zu geben. Die 
dunſt iſt nicht des Künſtlers, fon» 
ıern diefer ift der Kunſt halber da. 

Wichtig kann der Gebrauch des 
doßirlichen dadurch werden, Daß 
& zur Verfpottung gewiſſer wichtis 
ver Narrheiten, politifcher, fittlje 
ber ger religidfer Sawärmeitgen, 
‚fe unter den Menfchen große Bere 
ouͤſtung anrichten fönnen, mit viel 
dachdruk fann ‚gebraucht werben. 
Einem Menfchen, der nur noch ete 
vas von — hat, kann nichts 
mpfindlicher ſeyn, als in einem poſ⸗ 
xüchen Lichte zu erſcheinen: ireil 

‘ 


fen fee ie,Drh age 


‚bie Dike. 
ſtamenten der Statuen die vice 





Poſtament. 
Pr (Sautunf.) 
ird auch Baſement 
Eine regelmäßige ee 
hung, auf: weldhe Statuen, Vaſen 
oder ri Au Amen ” 
werden. ſtament 
für leihen, Werfe, was der 
für die Säulen ü 
Man mat Re ſowol vierelig 
tund, auch) wol gar oval. 
aber befkchen fie aus drey Haupt · 
theilen, dem 
Körper des Poftaments, : der auf 
dem Rebe, und dem Krang, 
der gleichfam den Kopf ausmacht. 
Guß and Kranz 
oder weniger Gliedern, - 
man dem Poftament mehr 
niger Zierlichteit geben wi. 
teheil hat oft die Figur eines 
rfels, und wird alddann auch 
mit dieſem Namen genennt; miels 
ſtentheiis aber überfeifft feine Hobe 
Dft werden an ben Pos 


3 


Er 


i 


ober we⸗ 


8 


Seiten des Würfel, “oder Stam⸗ 


mes, mit hiſtorifchem, ‚oder 
riſchem —— werperet Die 
runden Poftamente findet man R4 


raderüs; Parks On. 


N 


beftchen aus mehr 


, dem eigentlichen ' 


_ Ir) . u 


wit aufgefihlägenen: Vorhängen dr 
aer fehe unbebentenben Zierrath. 
Der gute Seſchmat jet für das 
Doſtament Einfalt, als eine Yaupte 
ag enſchaft, zufoberh, bamıit wicht 
das Auge von der ſache, dem 
Sara 


uf fiehenden abgezogen. 
und durch die Menge der Dinge jer⸗ 
Freut werde. Doch kann e6 bey 
Statuen dienlich ſeym da hiftorifcher 
oder allegoriſche Vorſtellungen in 
Schnigiwerf an dem Wuͤrfel 
bes Poftarkents, deren Deutung auf 
‚die ‚Statue ‚geht, ſehr wol ange 
Bund find. Ba 
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Pracht. 
(Söhne gante) 
Man lobt gewiſſe Werke ver fchd- 


weh Kuͤnſte twegen der fich darin 


jeigenden Pracht. -Desi fchele 
E43 —A e eine ee 
Eigenſchaft gewiſſer Werte zu 
unb mie tollen verfüchen, dem 
griff und den Werth deſſelben hier 


fra 
andere Gegenfände, bie fih mit 
Größe und Reichthum anl 
angewendet; "Daher man einen 
—— 
n, Ders en, pr 
tig nemt, 38 ee 
sige darin groß, ie 
\ Worfelunpetraft Kart ruͤhrend ift. 
€8 fcheinet ufo, daß man | 
überhaupt durch Pracht manniche 
> faltigen Reichtum mit Größe ver» 
ftebe, in ſofern fie in einem einzl- 
gen Gegenfland vereiniget find; eine 
Mannichfaltigfeit folcher Dinge, die 
die Sinnen, ober die Eindildungse 


draft durch Ihre Größe Rark cin 


antändigen, 
Ser | 


” Bra 

Wahre Groͤße mit mannichfals 
gem Keichihum verbunden, . findet 
man nirgend mehr, als im der Iche 
Iofen Notar, in den erſtauulich 
uefichten“ der‘ Länder, two hehe 
und große Gehürge find. Daher 
nennt auch nn diefe Aush 
ten vorzüglich prächtig. Co neurt 

an auch den die 


tergehende Sonne verſchiedene große 
PYarthien von Wolfen mit beilce 
und mamnichfaltigen vw 
mahlt. 


fd ů 
B 


es, wenn fie aus großen, mit fee 
nera untermengten Gruppen, md 
eben folchen Baffın von Ken 
und Dunkelem befichen , - Die dedey 
dem Auge einen Reichth 


Ein Sebaͤude 


J 


a 


und Mleinere Schritte 
fheinen der Pratht entgegen. 
bey möfen die Stimmen 

befegt feyn, und befe 

Bäffe fh gut: ausnchmen. 
Glieder der Melodie, bie Eis 
und Abfchnitte müffen eine * 
Größe haben, und die dermon 
4 nicht zu ſchuell ab 


7} 


3 


| 


2 

g 

f B 
A 
FH 


8 fcheinet, dal ohne 
iopirten und Holltänenden Vortrag, 
inen ‚hohen Ton, ſkernde 
Borte, ieine Rebe praͤ 
sane. Vornehmlich über trägt die 
jegerlichkeit de8Toned, und der Ge⸗ 
rauch folcher Werbindunge » und 
Begiehungsmärter, wodurch bie Aufe 
acttſamteit immer au 


g 
7 


7 


fß neue gereist 
BB, digen Mae erhehe 
fo, ſagt er ⸗ « 
ich — Nun beginnt Das Betluns 
nel — u d. gl. 
Außerdem bekommt Rede 
dracht, wenn die Hauptg 


eg. 


ıon denen die Größe herrühret, er 


ebder befonderd mie einigem Ge⸗ 
ränge vors Geſicht gebracht wor 
en, che man uns die vereinigte 
Bärfung davon .fehen läßt. Sa if 


domers Erzählung von dem Streit . 


+6 Diomedes gegen die Soͤhne des 
dares im Anfange des sten Buchs 
er Jlias. Ein gemeiner Erzähler 
sürde ohngefehr ‚fo angefangen ha⸗ 
en. „Darauf trat Diomedes vol 
Ruth und mit glänzenden 

egen die Söhne des Dares 


E auf Wagen, er zu Bu nf. t. . 
’ 


lber der Dichter, um die Erjdhe 
sung prächtig zu machen, und ung 
«it zu laſſen, bie Selden, che der 
Sereit angeht, recht ing 


zffen, und uns in große Ermare ohne 
—* beſchteibet um. 
en mit Marie Gem nenn! 


nfaltung den Diomebes. „Aber 


26 ae alas Uıhene Anbei Aelung 
= Li nl 
—X Machdem wir 


"um. Baden 


. 


a7 
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F 


enisgäge 
Fish 
il 
a 
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Pr 


derbiuden wiſſen was dieſe beſon⸗ 
dere Vorſtellungen mit gehörige 
Llarheit za erweten vermoͤgend iß. 
Man lieſt in der Geſchichte der io⸗ 
faifchen Gefeggebung, daß durch fo 
rd und —— Bolt m 
des vorberi 

worden. So muß bie —E die 
Semuͤther zu den wichtigen Vor⸗ 
Fellungen, bie man bey — 


Belsgenpeiten erweten wi, vorb 07 


acht ohne wahre Sröße ik 
«bloßes-Gepräng, . das —— 


cherliche fallen kann, Auch die Hat 


grade, die man bey mittelmäßiger 


roͤhe durch uͤberhaͤuften Reichtdum Worfpi 


leichſam erzwingen will thut nur 

lechte Wurkung. 
Fleht man eine Since + Die den Mar 
Hin Santa MNaria Sobenigo hat, 
wo an der Außenfeite alles entweder 
Saͤule, oder Bilderblinde mit Sta⸗ 
tun, oder Felder mit Schnitzwerk 
iſt. Dies ig ein erwungener Reich · 
Hum, ‚der blos e 

Die SBärtung ber 

den ka 


un. 


und nie 
Procht dar 


Eee 


(&) Bon dem prächtigen Cpeaite, Det 


in Gebduben, wird in den Unterſuchun⸗ 
gen über den Character der Gebaude, 
Reli. 1788. 8. ©. 317. aebandelt, 
Praͤludiren; Praͤ⸗ 
ludium. 
Rafit,) 


¶ Die Drganiften: pfiegen In den Rit- 


&hen, ehe der Seſang angeht, “auf 
ver Orgel zu fpielen, um dadurch 
die Verfammlung zur Anhdrung des 
Belange vorzubereiten. Diefes 

ige Spiel‘ der Orgel wird 
; —— das, was man dabey 
fpiet, Praͤlubium genannt. So 


‚perchieht es bisweilen auch bey Con⸗ 


(certen, — ae 
<embal bie Hauptbegleitung fuͤhret, 


"In Venedig 


—J 


weißt auf ſeiuem — 
Audit. Da mir über dieſe Mais 


tie ein Auffag son einem x⸗ 
ſchitten Virtuoͤſen zugeftelle Bi 
—E fo will ·ich denſelben bier ganz a 


„Das praluditen iſt 
fr nur in der Kirche 9 
und geſchieht auf der Orgel, nie 
wer. vor "einer Kichrumuft, 
m a 1, dem Die 5* 
ingt. u Galle va 
"Drgantiften . ie hi "Melodie det 
Chorals der. Gemeinde vorpuficker. 
bet Organiſt nun Zeit und Be 
Kain "fo fängt. er mit en 
el an, morin im einen be 
Kirche anfländigen Bortrage der 
Sinn bes Lieded andgedräft, ud 
die Gemrinde zu der 
‘fung borbereitet wird, worein 
Led fir ſetzen foN ; dann hebt er af 
— andern Sasier mit dns 
ringenden » bie Kiie 
die des Liedes niit — Nom 
und begleitet: diefelbe mit Se 
aus dern Borfpiel. Dieſes erfeben 
uun große Einfichten und Fertiafek 
im bie Berfegungen der Eontrapunlı 
Aches der Drganifl, die Ze 
‚Binbung feines Vorfpiels mit dere 
lodie des Liedes nicht 
tan; benn er wird HypAhrah mc 
‚wen verfchiedene Stüfe machen, er 
abgedrofchene Säge hören Iaffen, de 
ſich zu. jedem Vorfpiele, und zu 
dem Shorale-fchiten, welches ans 
genehm iſt. 

„Man praͤludirt aber nicht eiezit 
“auf biefe Art, ob fie gleich die 
wohnlichſte und die Fhifichfichg ua 
Ausdrut ju befördern, worauf ehe 
von den Drganiften felten gefchen 
wird. Alle mögliche Rünftelpen, 
die über einen Chor al zu madyafeh, 
(nachdem man ihn bald oben, ba 
unten, bald in der Mitte, bald im 
Canon, per auginentationem, oda 
diminutionem, oder ala firetta, me 


wet, alle Verſe der ganjen See 





| Pe, 


ui de boͤren ofen; ık fm. 

ı einen gu —A die 

ven , wenn der Drganift die Gefchike 

ah ober anfefgt, unbendnch 
r 7 

ig —e o bat Joh. Seh. 

Bad) den Choral: Vom Simmel 


och ba konm ich ber ıc. mit cano⸗ fi 


uſchen Veränderungen herausgeges 
‚en, denen an Kunſt {chteerlich etwas 
leich koͤmmt, und fommen wird, bie 
de zu Prälubien geſchikt find, aber 
ein Ohre wegen des großen Zwan- 
‚8, den dieſe Sattung von Compo⸗ 
ition verurſacht, nicht ſonderüch 
Pa eln, ja ihm nicht einmal faß- 


Rn ie Peälutien vor an 
bienen auch bagu, die. 
Isutuentiften Cekegenfeiten haben, 
pre Inſtrumente zu flimmenz da 
er muß: der Organiſt, weun bie 
Yrgel im Caimmerton geſtimmt iſt, 
Ich fo lange in D dur” aufhalten, 
as alle Inſtrumente geflimmt find, 
deil dieſe Tonart dazu am geſchik⸗ 
afen ift, und dann durch woblge⸗ 
oaͤblte Modulationen in bie Tou⸗ 
wt übergehen, worin. bie Kirchen 
unit anfängt. Das Geräufch der 
Yuftrumente bey ſolchen ja ien 
Schuld daran, ‚daß: bier nicht 
vol auf (den Ausdruf gehalten wed⸗ 


a fans. . . 
„Auf dem el vor Mufifen zu 
näludiren, iſt nicht alenthalben im 
Zebrauch. Eine Folge von arpeg⸗ 
Heten Aceorden iR dieſem Inſtrument 
im natürlich) 
Unangenehm ift es, wenn vor 


iner aufzufuͤhrenden Muſik jeder 


mf feinem Juſtrumente praͤludirt, 
der ſich in vaſſagen übt. Mer in 
mem Lande ift, to diefe üble Ge⸗ 
vobubeit —— muß 2 
as Vergnügen, ihm die Ans 
rung einer Mufit gewaͤh · 
eh ſoil, tauſend Marter er⸗ 
aufen. Daraus entſteht auch noch 
me fer nah Riem nd fein In⸗ 





Per 
Frimene rein fimmien kann, weil « 


ar 


feiner vor beim andern zu hören 
im Stande if. Das allerübelfte 
dabey ift, Daß es gewiſſe Mufiten 

giebt, two auch das fuͤrtrefflichſte 
räludium den Nusdruf, ber in dem 

Infange der Mufif liegt, vertilgen 
1. 


ann. . 
8 giebt eine Menge Stäfe, bie 
den Namen Prälubium führen, auf 
die -gemeiniglih eine Zuge folge, 
die aber feinen beftimmten Charafe 
ter haben, und selten zu Vorſpie⸗ 
len gefchike find. Oft find es ganz 
firenge, oft fespene Zugen, oft find 
fie von einer taftlofen Phantafte nur“ 
durch den Taf unterſchieden; oft 
auch ift es ein blofer Gay von 6 6 
oder 8 Noten, ber beftändig entwe⸗ 
der im der geraden oder Gegenbewe⸗ 
gung gehöret wird, und womit auf 
eine fünftliche Art modulirt wird ıc. 
Die befien Präludien find epnftreitig 
die von Jod. Seb. Yadı, der des 
ven eine Menge in allen Arten gta 
macht hat.“ 

* 

‚L’ait.de prelader, p. Mr. Hotte 
terre, Par. 1722.4.— — Auch hat 
I. 8. oberlch, unter andern, 36 Vor⸗ 
piele, um die boͤcha nötpige Vraludie⸗ 
tar nach jetziger Methode leichtlich er⸗ 
fernen zu konnen,“ berausgegeben. ©. 
Übrigens die, bey dem Mer. Santafie, 
©. 602 angejeigten Schriften; und we⸗ 
gem meheeeen untertichtes, die verſchle⸗ 
denen Anweiſungen zum Generalbaß imb 
die Echebücher von ber Harmonie. — — 


Pre ſt o. 
-  (Mufik.) .. 
Diefeg italienifche- Wort wird den 
Zonftäfen vorgefegt,. die eine ſehr 
fehnelle Bewegung haben; der hoch⸗ 
fle. Grad des Schnellen aber wird 
durch Preftiffimo angedeutet. Weil 
in dem Prefto ganze Takinosen fehr 
geſchwind auf einander folgen, fo _ 
Aaa ver⸗ 


Le 25 — 
verſteht es ſich won felbit, dag diee 
Bewegung nicht fo kleine Takttheie 


verträgt, als die langſamen Bewer 


gen; theils weil es nicht mdg 
ich wäre, fie mit ber ihnen zukom ⸗ 
meuden Geſchwindigkeit zu fingen, 
oder zu fpielen/ heil 
Außerften "Schnelligfeit, in der fie 
dorbeh gehen, feinen Eindruk ma⸗ 
chen kͤnnten. 


Prime. 


(Maft.) 


Dieſes Wort wird wie der Name 
sined Intervalle gebraucht, und 


+ 


zeiget in der ſtufenweis auf» ober Hebeft 


abfteigenden Reihe don Intervalles 
. den erften, oder legten Ton,. der 
bie Octabe · des eigentlichen Grund- 
toneg iſt, an. Es gefchieht. aber 
blos, um das Unfchitliche der Be 
„nennung vermeiden, baß dieſe 
Detave, bisweilen Prime genennt 
wird. Dem de die auf biele 
Sctave flufenweis fülgenden Tone 
die Secunde, Terz, Quart, und 
felten, toie fie eigentlich t8 find, 
None, Decime, Undecime gentnnt 
“werden: fo bekommt auch die Dita 
ve den Namen Prime, damit man 
nicht zu dem anfchiflichen Ausdrul 
die Octave gehe durch die Secunde 
. In die Terz, oder bie Terz trete durch 
die Seamde in die Octave, ‚gende 
chiget werde; ba es ſich fchifet, in 
dieſen Redensarten das Wort Pri⸗ 
me, anftatt Octave zu brauchen. 
Sit kommt bisweilen um einen hals 
ben Ton erhoͤhet vor, und wird als⸗ 
dann die. übermäßige. Prime ge 
nennt. Nice ale ob dieſes ein-in 
der Harmonie gebräuchliche Inter- 
vall ſey: denn es kommt in feinem 
- Accord vor; ſondern dieſe Erhöhung 
gefchieht bloß im Durchgang, um 
bey gewiſſen Gällen die Modulation 
au btgleiten 


weil fle in det 


. 6 
Fr ce 
iR EREEEREEE ——— 

Bo 


Be — 
Diefes Wort .mird femel, in der 


: Mahlerep,- als in det Banfunft g 


braucht. Wer: einen Menfchen mm 
von ber rechetn· vder linfen Seite ð 
fieht, daß deffen andere Seite gaij 
von der dent Auge Intgegenftcheuben 


defjelben,. mach bed ARublers Anh 
deuf, im Profil, und biefe Art:det 
Anſicht iſt der. geraden enfgegenge 


fetzt, da man eine Perſon von 
Elke Bes Sitpers sic vongdum 
eit 
in FH .. faßen. - au va 
ieraus verficht man 
Ausbruk, Halb» 


‚ und ;reyviersb 
Profil; jener bebeuset die Auſicht 
da man von der hintern der 
Koͤrvers noch etwa die Hälfte, dirfen 
wenn men wach etwa ein Viertel de 


be . 
er Yanfahf bedentet dei 


Wort elne Zeichnung mach dem 
Durchſchnitt es fep, vu ken 
einem ganzen —8 oder um 


von einzelen Theilen, von Säukn 
Pfeilern , oder einer ‚ganzen Mans 
demnach die ganze Dife eines 
henden Theiles an, und die Aus 
in aller herdorſtehenden Theile. 
in rem: alfo die Zeichnung aut 
den . äußerften GSeitenumtig ei 
fiehenden Körperd anzeiget. oft 
etwas von feinen zwiſchen dieſen lite 
genden Theilen anzuzeigen, wird }- 


) & garstseitt, 





Pre. 
ein’ Profil genennt. Wenn yum 
Beyſpiel in den Figuren der Artikel; 


Attiſcher Säulenfuß, ünd - Ber 
bälte, blos bie Umriffe Sieben, alle 
Buerfiriche aber ausgeloͤſcht wuͤt⸗ 
den, fo wuͤrden biefe Zeichnungen 
die Profile. des attifchen Sale 
fußes und eines jonifchen Gehältes 
borſtellen. 

Die Profile der Saͤulen, und al⸗ 
er. mit Gliedern verzierten Theile, 
‚eigen am deuslichften die Hohen und 
Ausladungen der Glieder, und der 
sch Verhältniffe unter einander an. 
Ein- beträchtlicher Theil der Schön» 
jeit der Verzierungen hänge unftreis 
ig davon ab, daß die Profile gut 
n3 Auge fallen; und an den; Pro- 
Hen der 
hzaͤlke fann man gar bald wahrneh- 
wen, 0b ein Baumeiſter ein em. 
Hindfames Auge für gute. Verhaͤlt⸗ 
siffe habe, oder nicht”). Egiftba« 
ver angehenden Baumeiſtern ſeht 
mrathen, baß fie fich in aufmert · 
aner Betrachtung der Profile der 
serüßmteften- Meifter ſehr fleihlg 
Iben, auch andere bon. fehlechten 
Baumeiſtern dagegen , un ihr 
Unge an die beſten Verhaͤltniſſe ju 


jewoͤhnen. 


Prologus. 

-(Dramatifhe Dicttunſ.) 
Eine Yet Vorrede. bie vor der 
Somddie an .die Zufchauer gehals 
en wird. Plautus und Tı ha⸗ 
ven fie vor ihren Comoͤdien. Jeiler 
aͤßt insgemein etwas über den In · 
alt und die Beſchaſſenheit des 
Stůks ſagen, und feine Prologen 
Ind durchgehende fehr lufig. Bis⸗ 
veilen aber fallen fie ſtark ing Poſ⸗ 
enbafte. Terenz ift meift eenftpaft, 
und vertheidiget fich, oder fein Stuͤt 
a dem Prologus. Ariſtophanes 
yat gar feine Prologen. Auch vor 
ven Trauerfpielen der Alten fin⸗ 

*) ©. Glieder, 


Sefimfe und ganzer Ger. 
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“ben wir: Peine eigentliche Prologen. 


Ariſtoteles aber fpricht Yon dem - 


Prologus des Trauerfpiels,. als von 
einem weſentlichen Theil” deſſelben; 
aber er verſteht etwas ganz ande 
tes barunter, als die Prologen der 
Iateinifchen Eomddie And. Luripis 
des hat zwar feinen Trauerfpielen 
feine foͤrmliche Prologen vorherge⸗ 
ben:laffen, öfters aber vertritt bie 
erfte Scene bie Stelle eines Prolos 
gen, darin etwas von dem Inhalt 
des Trauerfpleld dem Zuhoͤrer zug 


Auftriste eigentlich fhon zur Hands 
lung ſelbſt gehören, fo find Pas 

weileh etwas unnatüclid. 
Auf der englifchen Schaubühne 
iſt es gewoͤhnlich, dafjeded Drama 
feinen beſondern Proiogus hat, den 
insgemein ein Freund des Verfaſſers 
macht, um die Zuſchauer in gute 
Gefinnungen für ihn, oder für fein 
Auf -der: deutfchen 


und fangen Ylhnz Am bie 


Prologen umbefäntt. _ 
‘ — u 


Von den Prologen handeln: Aubignac, 
dam iten Kap. des zten Buches f. Prar, du 


Theatre, ©.14. Ausg. v. 1715. — X, 


10, im ıten Ip, des sten Bbs, 


- 8.317. und im aten Th. eben diefes Von⸗ 


des, S. a57 ſ. Scoria e Rag. — Cail⸗ 
bava, im Sten Kap. des ıten Buches 
ſ. Art de la’ Comedie, ®d.ı. ©. u7, 
Bun. v. 1778, — €. $. Eramer (ue⸗ 
ber den Veolos, Peips. 1776. 8. und inf 
uen Jahrg. f. Magazines der Duft, ©. 
608..— Yucı gehört hicher wach das 7te 
E. der keſſinsſchen Dramaturgie — und 
das englifche Scheiftipen; On che Prol. 
and Epilogues not delivered, 'Lond, 
178.8. - — 

Sammlungen von Prologenz 
Nuovo Prato di Prologhi di Giov.D, 
Lomberdo . . . Ven. 1606. 4. (E 
Find deren 635 aber nur 2 in Verien.) = 
— The Court of Thefpis, L. 177°. 
8. — Juvenile Rofcius, ‚ar Spouter’s 

Aaa a 


"Nächricht gefagt wird, - Und da dieſe 


Amu- 
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Amufemene, a Called, of Prolog. and 
«Bpil. 1770. 12. —Coillect. of Engl. 
Prol. and Epil, beginning wich Sha- 
kespear and ending with Garrik, 
1779.18, 4 Öbe. — Theatr. Bou- 
quet of Prol. and Epil. 1780, 12, — 
The „Thespisn Oraele, cont. the 
newelt Prol.:and Epil, 1793. 8. — 
. The neweſt Thespian Oracle ..» . 
1798. 3. — — Gammlung theatral. 
Gediäpte, Leiv.777. 8. - Auch finden 
Nich deren. inıden Theateralmanachen von 
den H. 9. Clodias, Ensel,ifRamler, ©. 
a. m. — Im Gpanifhen führen, ſolche 
den Nadmen Loa; und Ramon de la Era 
dat die beſſern aeſchrieben. · 
uebrigens if} es bekannt genug, daß das, 
was bey den Griechen eigentlich der Bros 
Togus ‚hieß, auf dem aeuern Theater nicht 
mebe-fo beißt. " Indefien. fannten iche 


"denn deid auch den neuern Prolog; Die .- 


erſlte Scene des erſten Altes mehrerer 
Städte des Eueipides könnte wegfallen, 
‚ohne dab das Stuck dadurch verſtammelt 
‚würde 5 und mas if fie alſo ſonſt, als ein 
selgentlicher Prolog? Urberhaypt hätte Die 
Geſchichte des Prologs wohl eine ausfüher 
lichere Unterfüchang derdfent, ale fie: pier 
. eehalten pat. Auf dem feaupöffhen Then 
tet, 3 ©. fanden, bis zu den Zeiten dis 
Eomieile und Moliere, ſolche faR ale» 
mein Statt; und noch der Amohitrion des 
- Vegtern hat deren einen. Die altern italie⸗ 
»aifpen Teauerfpiele, ad mehrere. Enfs 
fiele Haben derenäfter& - Und, wenn die 
„beutfchen einzelen Stůcke deren oleich nicht 
Leſttzen: ſo werden doch auch auf unferm 
Tdeater Prologen gehalten. m · 


Proſa; Proſaiſch. 
edende Kuͤnſte.) 

Man neunt swar-jede Rede, bie 
weder ein beſtimmtes Sylbenmaaß, 
oc) metriſche Einſchnitte hat, Pro⸗ 
fa ); und dennoch) ſcheinet es, daß 
‚der Charakter des profaifchen Bor 
trages nicht blos hievon abhange; 
weil man auch. getoiffe Verſe pro⸗ 

*) ©. Splbenmang;-Motrikhe. 


‚Profa poctifch ; fehlen fie aber 
Vortrage in Berfen,. fo werden di 


Deo 
falfdy, und einen gewiſſen head 
dem Sylhenmaaß und Metrum fe 
un eh get: Die profeifde 

e t · neben dem aͤußerüchen 
ae —— — das A 

nach einer 

Rey abgemefenen Ganges beficht, 
noch einen innerlichen Eharı 
der von dem Ton und ber 
des Augdrufs herlommt. Ss gie 
Wortfuͤguugen, ern 
zele Worter und Redensarten, % 
dem proſaiſchen Vortrag entgegen 
and dem Gedichte vorbehalten fiel. 
Werden diefe in der Rede, der dad 
Spibenmaaf und das Metrum 
let, gebraucht: fo nennt 


HN 


proſaiſch genennt. 

Es iſt dertits in audern 
gegiget worden"), worin Dad 
tüche-der Sprache, in ſofern es 
SEylbenmaaß mabhängli if, 
ehe, ‚und daraus läßt ſich mh 


‚it 


der innere Charakter der Profa de 


ſtimmen. Doc if dabep zu u» 
ken, daß einzele, bier und da ma 


vorlommande portifche Nedendarien 


unb ABendungen die Profa uch mit 
doelifh, noch weniger profaifle 
Wendungen die Porfie profaiich mb 
den. Map brancht-dirfe Ansträß 
von der Söhreibart, oder de 
des Wortrages, darin Der 

oder den andere dieſer Sean 


„bereichen! 


if. 
Di » nämlich: 
Bicher Ka —E — =) 
Einfall der neueren Zeit; "ua es 3 

grhrutm 


verſchiedentlich darüber 


worden, ob irgendeinem prafar 
ſchen at ber Dame ae 
mit Recht koͤnne beyg werben. 
Ist. ift, die Frage far — 
hends entfchieden, und Rmanb 

weigert fih, unfern Geßner, beffen 
Werke faſt durchgehends in Profe 


9) ©. Sortiip; Zen, 


9ırs 
Id, . unter die Dichter 
ee, —* fehlet es dem 
chonſten profaiſchen Gedichte noch 
ın einer Volikonimenheit und man 
mpfindet den Mangel bes Verſes 
eſto Iebhaftse, je ſchoͤner mau dag 
Ihrige finder, 


Aber zung Dinge find, dabcı Ah" M 


eber in den redenden Künt 
ältig in Acht zu ng — yo 
um profaifchen Ton in Sicht, 
mb. vor dem poetifchen in der 
neinen Rede. Jenes iſt dem Char 
after des Gedichtes fo fehr entge · 
jen, daß auch im prefaifchen Ge⸗ 
ichte ſelbſt der proſaiſche Ton gang 
vidrige waͤre · biefes widerfpricht 
sem Charakter der gemeinen Rede 
ben fo, tie wenn nian ben der all. 
äglichen, blos nach der othdurft 
Ingerichteten Kleidung irgend ei⸗ 
ven Theil befelben mach feſtlichem 
Schmuf einrichten wollte. Wie es 
bgeſchmalte Pedanterie ift, wenn 
nan in den Reden über Geſchaͤffte di 
es täglichen Lebens, oder des ge⸗ 
peinen Umganges, ohne Moch Aus. 
ruͤte, Redensarten und eines Ton 
nimmt, bie dem ee 
elehrten Vortrag eigen Und: fe ift 
8. auch eine ine Lächerliche fallende 
Vereren, wenn man im ber gemeis 
en Sprache der Unserrebung poe⸗ 
iſche Blumen, oder etwas von dem 
eherlichen Ton der Redner oder Ro» 
nanenfchreiber einmifcht: ein Feh · 
er, in den junge, „für die Sprache 
ee Romane zu fehr eingenommene 
Serfonendes PosnenGef@lcchte nicht 
elten fallen. Diefes ift aber gerade 

er Fall junger Schriftfteler, die ih⸗ 
en profaifchen Vortrag bier und da 
nit poetifchenSch: heiten ausſchmuͤ⸗ 
en. Hoͤchſt anftdßig iſt dieſes vor 
ehmlich in dem Dialog der dramati⸗ 
chen Werke, der dadurch ſeine ganze 
Kr — für 

alte es wichtig 9 

ey biefer Gelegenheit unfre e Fünf 


ichter auf biefe Fehler, die michtftle 


‚lich werden, 


Sea a 


ten begangen werden, belenders auf 
merffam gu machen, damis fie ſich 
ihrem Einveißen mit Fleiß entgeaen · 
Kon *) Es iſt für die Dichrkunfe 
‚fe wichtig, bag fie eine ihr als 
“lein. zukommende Sprache behalte. 
Denn gar oft hat fie fein anderes 
Mittel, fich über die gemeine Proſa 
ja erheben, und die Anfmerkfam. 
Ki der keſer in der gehörigen Span» 
nung gu erhalten, als eben den ihr 
eigenen Ton im Vortrage ; und oft 
blos den Gebrauch gewiſſer Wörter 
die eben deswegen, weil fie in der 
gemeinen Sprache unerhört find, 
einen poetifchen Charakter haben. 
Eoliten, diefe Mittel auch in dem 
ſonſt unpoetifchen Vortrag getoghn. 


ich bei chen legenheiten ger 
fihe che Ihe ve gemehte Ware 

en erheben können. 
8 ift feeplich nicht möglich, Die 


Sein en, wo ſich das Profaifche . 


ortrages von dem Poctifchen 
—* Burdhand mit Genauigkeit 
— Wer aber ein etwas 
tes Gefühl Hat, der empfindet 
es bald, menn fie von der einen 


ober der andern Seite überfhritten 


werben. Wenn alſo die Kunſtrich⸗ 
ser dergleichen Aus ifungen 

bie. Gränzen gehorig rügen, fo ger 
wöhnen ſich Die Sehriffiele, die 
fih derfelben — — gemacht 
ben, zum forgfältigern Nachdenken, 
wodurch ihr Gefühl Sinlänglich ge⸗ 
ſchaͤrft wird, um ſolche Fehler kuͤnf⸗ 
tig zu vermeiden. 


einer durchgehends reinen und den 
Charakter ihrer Art überall behaup · 
tenben Profa, als in einer durchaus 
guten poetiſchen Sprache zu fände 
aa 3 

« Dar einii te. Eriunerui 
I Eee, Dee Genen er] 
Ahnen Wifenkhaften,” im ers 
fen Stüf bes zoten Bandes auf ber 


erfehiebene Kunftrichter Haben “ 
angemerkt, daß es ſchwerer fey, in 


ſo wuͤrde der Dichter 
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Bir. 
ben. Diefes ſcheinet dadurch Bel 


" Mlget gu werden, daß Bey mebrern, 


Villen, fo wie ben den Grie- 
hen, die Sprache der Dichtkunſt 
weit früher eine gewiſſe Bolkon, 
wenheit erreicht hat, als bie Brofa; 
Der Grund hievon liegt ohne Ivei» 
fe darin, daß die eine ein Werf der 
ſchnellwuͤrkenden Cimbildungsfraft, 
die andere aber ein Werk des Vers: 
flandes ift, deffen Wirkungen lang«- 
famer und bedächklicher find. "E6 
PH eben der Fall, der zwiſchen den 
ſchoͤnen Känften und den Wiffenfchaf- 
ten. den fehr merflichen Unterfchieb 
ervorbringe, daß jene oft; fehr. 
fchnell, diefe durch ein ungemein 
langſames Wachschum zur Bollfom« 
menheit empor fteigen. : 
* 

Der Grund, welchen Hr. Galıer von 
der fedpern Ausbildung der poetifpen vor 
dee proſaiſchen Sprache angiebt, ſcheint 
nit der mahre zu’feon, “und biefer ties 
fer, in dem efprunge der Spracde-felbf, 
3u liegen. Man fehe plerüber Hrn. Her» 
ders Abhandlung über den Uefprung der 
Sprache, Bl... =—— : . 

Auſer den, ben den Artifeln Aus⸗ 
druck, Poetifch, u; d. m. angeführs 
ten Sqriften, gehört noch hierher eine, 
in dem aten Vande / der Memoirs of the 
Liter. and Philof. Society of Man- 
‚Shefter, Lond, 178<. 8. befindliche Abs 
bandlımg: On the Nature and effen- 
tal Character of Poetry, as difin- 
guifhed from Profe, von, D. "Bar 
nes. — — 


Proſodie. 
(Dichtkung.) 

Unter diefen Worte berſteht man 
gegentwärtig den Theil der gramına- 
tifchen Kenntnig einer Sprache, der 
die Länge und Kürze dee Spfben und 
die Beſchaffenheit der daraus ent. 
Eehenden Splbenfüge, Hauptfählich 


J 


aͤr den mechaniſchen Batı ber Verſe, 


Eine eingige Anmerkung finde 


Altenl nur auf einem 


J Yro 
Gefkimne, Wer vierug Jahren ſchien 
EEE Se 
eine je gar wenig 
rigfelt hätte... Die Dichter Fäprduke 
Br 
. aur 
einer Art Splbenfüßen beſtunden 
Don diefen braudte man Fe 
menige, deuten man wegen 
Po — it mit den griechiſchen 
Bien, Srochden une Deftple, 
en, Trochden und 2 
Namen beylegte; und ein mittel 
maͤßiges Gehdr ſchien hinlaͤnglich 
dieſe Füße gehoͤrig zu eriennen uud 
— Die beufäe Prof De 
wol, daß bie 
Länge der Spiben nicht Immser nach 
den Kegeln der griechiſchen oder ker 
teinifchen beſtimmte; aber der Us 
terfchied machte den Dichtern fein 
—E— — — dem man * 
an en hat, den Hexam— 
srefijiehene Igrifche Spibenmeafe 
der Alten in bie deutfche Dichrfuek 
einzuführen, entfunden Zweifel und 
Schwierigfeiten, an die man Yete 
her nicht gedacht hatt. De if 
mich über diefe Materie nicht wcke 
laͤuftig -einlaffen Tann, : 
ich mich, Pu — auf jwep dee 
nicht gar langer Zei 
Mene Arofsbifche Schriften zu wen 


# 


weiſen *). 


daß ich über Teinen 
in . ee einfchlagenben Are 
titel weniger fähig bin, etwas gründe 
liches zu fagen, als über 


. 


i ig anzubringen. 
nn wo, vo die Profobi 


Ehe 


te: nämlich, daß bie 
je, der Sölden, fo wie 
gemoärtig in der Muſtk die 


ran enden 
5 — in 8. ohne 
Rund de} Dralok, 


& 


je 


Bat 


* 
uk 


— 


Pr 


Roten, von den Accent anab⸗ 


inglih, ‚und kediglich nach der 
auer der Zeit abzumeffen fenen. 
ieſem zufolge hatten Die Alten nur 
yerley Sylben, lange und kurze. 
enn die ſogenannten amcipites, 
der gfeichgüftigen,. waren Dach im 
fondern Faͤllen von ber einen, 
er der andern Net.) Diefe was 
n ihrer Dauer nah. gerade: halb 


lang, als jene; beyde Arten un- - 


fihieden fich gerade fo, mie in 
Wuſtk eine, halbe Taftnote von 
se Viertel. Die ganze‘ Profodie 
bee Alten ‘gründete ſich auf. diefe 
Beltung der Sylben, und die me 
Hanifche Nichtigkeit des Verſes kam 
zenau mit dem überein, was bie 
Richtigkeit der Abmeſſung bes Takte 
9 55 eifach Fäcinet unfee re 
© einfa einet unfere 
ddie nicht zu ſeyn ; denn fle fcheinet 
hre Elemtnte nicht blos von ber 
Beltung, fondern auch von dem Ac⸗ 
ent ober dem Nachdruk herzuneh⸗ 
uen; fo wie in der. Muſik eine lange 
Rote im. Auffchlag zwar eben dag, 
teitmaaß behält, welches fie im 
Riederfchlag hat, aber nicht von 
emfelben Nachdeuf ift, und in Ab» 
cht auf bie Rote von gleicher Gel⸗ 
ang im Nieberfchlag, eine kurze 
telodifche Spibe gr m wird, 
nfere Dichter, brauchen Spiben, 
ie nach dem Zeitmaaß offenbar kur 
nd, als lang; weil fie in Abficht 
af den Nachdruk eine innerliche 
ichtoere haben, wie man fich in ber 
dufif ausbrüft. Außerdem läge 
9. auch fchlechterdings nicht be» 
mpten, daß unfere langen Sylben, 
FH ao, alle von — 
itmaaße , wie zum Beyſpi 
!e Dlertel > ober jalbe Roten. 
felbigen Talts; fo wie fich die⸗ 
auch von den kurzen nicht bes 
upten läßt. J — 
‚Die alten Tonſetzer hatten nicht 
thig, ihren Noten zum Gefang 
+ Zeichen der Geltung beyzuſ 


en a nl 
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fle geigten blos die Höhe des Tas 
nes an Ein und eben diefelbe Note 
wurde gebraucht, das, was wir- 
ige eine Viertel» und eine Achteltafte 
note wennen, anzuzeigen; benn die 
Geltung wurde durch die unter der 
Note —D Sylbe hinlaͤnglich be⸗ 
ftimmt, een unſere Tonfeger 
ige eben fo verfahren, fo wuͤrde 18 
sienlich ſchlecht mit unfern Melo« 
dien ausfehen. Daher ſcheinet es 
mir, daß unfere Profodie eine weit 
kuͤnſtlichere Sache fen, als Die grie · 
chiſche. Es iſt daher fehe zu wärs. 
ſchen/ daß ein Dichter yon fo fei⸗ 
nem Dhr, wie Kiopftok, ober Ram⸗ 
ker, fich der Mühe unterzöge, eine 
deutfche Proſodie zu fchreiben. Vor⸗ 
treffliche Benträge dazu hat zwar. 
Klopſtok bereitd ans Licht geftelt; 
aber DaB Ganze, auf deutlich ent⸗ 
wilelte und unzweifelhafte Grund⸗ 
farbe metrifchen Klanges gebaut, 
t und noch, und wird ſchwer⸗ 
lich tönnen gegeben werden, ale 
nachdem bie wahre Theorie des Mer 
triſchen und des Rhothmiſchen in 
dem Geſang völlig entwitelt ſeyn 
wird, woran bis igt wenig gedacht 
worden; weil die Tonſetzer ſich bloß 
auf ihr Gefühl verlaffen, dag frey⸗ 
lich bey großen .Meiftern ficher ge ' 
nug if, Eine auf ſolche Grund 
fäge gebaute Profodie würde denn 
frepli nicht bios grammatifch 
fenn, fendern zugleich die völlige 
Theorie des poetifchen Wolklanges 
enthalten. Einige fehr. gute Bemere 
kungen über das wahre Fundament 


neuen Bibliothek ber ſchoͤnen Wiffens 


Nbaften, im erften Stüf des gehnten 


Bandes in ber Kecenfion der Ram⸗ 
leriſchen Oden, antreffen. . 
. E 2 63 

Woffer dem, von 9. Suler angefähes 
ten Bee. einer ceitifhen Profodie, von 
3. 9. Del, Seft. 1765. 8. und dem 
@iheiftven, Ueber: die deutfhe Zonpiefe 
- Yaak fung, 


“A 
4 
4 


unſter Profobie wird man in der. , \ | 


